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boff von Mibesfeim 256. Curinfe Gegenmaihinationen durch ben Markgrafen 
Mbreft und den Kurfarſten ven Trier 258. Berhandlungen ber Runtien mit 
Dieter von Mainz 259. Aberben der cerporativsfurfürfiden Oppafition. 
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Reid. Markgraf Mdreht ale Mniferlicer Banerführer, Friede der Brauden- 
burger mit Böhmen 262. Nieberlegen ber faiferihen Partei bei Sedenheim 
30. Jun und bei Giengen 19. Juli 1462. Wittung derfelben auf Kaifer unb 
Bapft. Waffenfilftend zu Nürnberg 22. Tui 268. 
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Bünfte unter Wolfgang Holger in Wien 264. Belagerung bes Kaifers in der 
Burg Det. 1462, beffen Defreiung durch Georg von Bbhmen 265. Troſtbrief 
bes Fabtes am ben Keiſer Die Diener im Bann, Appellationen bagegen 266. 
Bine fucht vergeblich den Kaifer mit feinem Bruder auszufähnen, beffen Tod 
2. Dec. 1468, Unterwerfung ber Wiener Jannar 1464, Aueföhmng des Raie 
fers mil Sigmund von Tirei 207. 
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Pius und bie mainzer Bisthumsfehde. 
©. 268—302. 
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Annate 270. Diethet zahlt wicht, verfält in eine Eenfar, fommt nidt zur Eurie, 
itt am bie Seide ber dentſden Oppeftion 279. Seine Mppelltion in ber 
Hunatenfahe 278. Papft und Raifer im Bunde gegen Dieiber. Senbung eins 
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wurden 282. Zufammenhang der Wisthnmafehbe mit bem Neichefriene 288. 

Pine Bannbeogung gegen Diether und feine Freunde vom B, Ian. 1462. 
Remonfiration bes Palzgrafen 284. Bine’ Antwort. Proleſtatien und Mp- 
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dur Deflauration der Höerlichen Orbensregeln 311. Der Dbfervantiemus. 
Wie Eufa die Reſorm Beireißt 312 
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tionen 818, Die Nonnen finden Chu bei Papſt Catigtus IM und im Ge- 
Yeimen auch bei dem Geriog 320, 

Beitere Stoffe zur Zwietraßt zwilden Cuſa und Sigmund: Cuſa 
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derrlihteit. Etreit über den Empfang der vom Stift herräßrenden Lehen 328, 
Aubere Anläfe zum Gtreit, zumel über die Negalien 324. Sigmund’ Fehde 
gegen bie Briber Gradrer und Cufa's Autjeil. Geldgeidäfte, Beddauf von 
Taufers 325. Cuſa bei feinem Domcapitel und bei bem tirafer Volle ou - 
vaßt 326. Die Garantien des Friedens 327. Cufe’s San, fein Bierkum an 
einen baierifcpen Fürften zu ertiren 328, Seine Zufammentunft mit Gige 
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Pins unb Caſa in ihrem frügeren perfönlichen Verhäftriß, Tuſce 
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verſuch des Papfeo zu Mantun 345. Ünfegung eines Theidungetages ju 
Trient 348, Cuſa vergewaltigt die Bergtuappen za Garnflein 349. Beine 
Nüdtepr nach Andraz und Porbereitung neuer Beintfeligteiten 860, 
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Sins hept den Kaifer wud die [hweiprifgen Eitgenoffen gegen Sigimmb 
anf 389. Signmmds Bändmiffe, Dietpurgamer ehbe 391. ghr jchrelles 
Ente. Parteinehme der Büchen für Sigwumb 392. Pius’ Euthulbigungen 
wer ihnen 399. NMüdteitt ber Schweizer, Waflenfilltend zu Tofnig 7. Der. 
100. Bergebfice Mahnungen bes Papites 394. Sforzar Weigerung. Dig- 
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tag gu Sonbehut Iuti 1461 410. Zufara Mänte gegen bie Bermitiiung 411 
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tianifhe Bermittlung 414. Pins fuepenbirt bag Interbiet 16:"@ept, 
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erneut 24. Febr, 1463. Scheitern der venetianilgen Yermitlung 41T. Die 
Ausjspmungburd ben Raifer 1464 418. Der Raifer Leifet bie MbSitte 
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Siebented Capiiel. 


Pius unb Bögmen. 
©. 422 —801. 
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ertenaung Georgs unter den deuten Bürften 434. Cie fügen fein Binde 
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ufreggng unter den Atraguiften. Es zeigt fih, baf Georg’s Serrfhaft auf 
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Erfles Eapitel, 


Das Gonelave, Inthronijation Pius’ I und fein Eintritt 
in die Bolitif. Der Congreß zu Mantua. 


Sarsinat Viccolomini war fon im Beginn des Sommers 
1458 der Hige und dem Getreibe Rom's entflohen. Er erholte fich 
im Babe zu Biterbo, ſchrieb feine böpmifche Gefhichte und zebigirte 
vie Gefdichte Kaifer Friebrig’6, er zog in friebliger Mufe bie 
Summe feines bisherigen Sehens. Se traf ihn bie Nachricht, daß 
am 6. Auguft der alte Papıı Calixtas das Zeitliche gefegnet. Cie 
tom nicht unerwartet; man wußte feit länger ala einem Mount, 
daß er feiner Auflöfung entgegenging. Aber 8 Intipften fich Inhalte» 
ſchwere Fragen au die Neubeſetung des apoftoliigen Stuhles: wird 
ver nächfte Bapft ein Stafiener, Spanter over Franjofe, ein dreund 
der Drfini oter ber Colonna fein, wirb er in Neapel bie aragonifde 
orer die franzöjljche Donaftie in Schu nehmen, wird er den Tür- 
tem zu Leibe gehen, wirb er ein frieblicher ober ein friegerifcher 
Dann fein? 

Aus einem andern Babe kam Carbinal Calandrini, ein Halb» 
bruder Papſt Nicolaus’ V, nad; Biterbo, um den befreuneten Picco- 
fomini abjnfolen. Cie reiften mit einander gen Nom zum Tonclave. 
Ber ber Weltſiadt famen ihnen bie Beamten der Curie entgegen 
gezogen, Begleitet von Boltshaufen, Im mäßigen Geſchwatz wurde 
darauf Hingebeutet, daß wohl Einer von diefen Belden ben rotben 
Hut bald mit ver dreifachen Tiara vertauſchen möchte, Der Car- 
dinal von Bologna tar ein herzensguter Mann, einfach und ohne 

1* 
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Falſch; er hatte Teinen Feind an ber Curie und war feiner Geburt 
mad; unbebeutend, tahet jo feutfelig, wenn aud etwas eigenfinnig, 
mie Nicola V, ganz ber rechte Candibat zum apofteliihen Stuhl, 
wenn man ſich üßer feinen bebentenderen einigen kennte ). Der 
Coerdinol von Ciena, unfer Piecolomint, hatte Aehnliches für fich: 
aud ex war unbebeutenb genug, was feine Herkunft und feine bis - 
Herige Stellung im heiligen Collegium betraf; weber bie Colonna 
od bie Orfini, weber die framoſiſche Bartei noch vie Borja glaub⸗ 
tem ihn ſenderlich fürdten zu müſſen. Mit alten feinen Collegen 
fand er auf dem Fuße tusciſcher Höflichkeit, mit mehreren Fürſten 
war er perfäönfich, befreundet. In Rede und Ferer gewandt, meinte 
man, wir er die Nechte ber Stirche ſhon vertbeibigen, in Roi ſich 
ven guten Rath der Cardindle fügen und doch vor der Efriftenheit 
einen anſehnlichen Papft voritellen. So machten bie Römer ihre 
Waprfipeinligpleitsrehnung und fpiicten im Voraus deu Triebfedern 
nach, die im Conclane wirtfem fein möchten. Aber Diejenigen, 
welche Ihaten, als babe ihuen der heilige Geiſt ſchen vor ver Wahl 
ige Refultat offenbart, welche zu diefem und jenem Cardinal ſchon 
mit Glückwüuſchen lauen, des waren bie Schmeidhler, die vielfeiti- 
gen Gunſtbuhier 

Einer von Deren, die ſich im Stillen ſchon Rechuung auf den 
apoftolifchen Thron machten, folgte dem legten Papſte ſchnell in die 
Enigfeit nah, Cardiuat Capranicn. Ex follte es nicht mehr erle- 
ben, daß ihm jener Piccolemini, der ihm einſt als Schreiber ach 
Baſel gefolgt war, jegt nen Raug abliej *). 

Zehn Tage ad ben Tore des Papfies, alſo an 16, Auguſt 
1458, zogen die achtzehn in Rom ameefenden Cardinäle?) ins Con= 

















*) A. 8. Europa cap. 08. Card. Papions. Comment, Francof. 1014. 
9.369. Gaspar Veronons, do gestis temporu Pontif, Max. Pauli II ap. 
Muratori Seriptt, TIL. P. It, p. 1086, 

>) Die Angaben über ben Tud Eapcanica's am 14. Auguſt 1458 find bet 
Bupt. Poggius Vita Carl, Finaaui in Buluz Liv. II. 920, 
bei 8. Antoninas Chrom. P. TIL. tit. XXIT, eap. 16. 9.1. und fonft gang 
fbereinfiimmend, werden and darch Pius Comment. p. 29 befätigt. Cs ifl 
durhans ein Sertgum, wenn Ughelli Italia sacra T.TI. p. 788 den 14. Aug. * 
1456 engiebt und deu Corbital Piccolomini als Nacfeiger im Bistkum 
Ferme nennt. 

> Clasontus TIL. p.1001 zäpft die bamatigen 24 Earcinkie auf, Lem 
ihnen waren nicht bei ber Wabt: Olivier de Longueil, der noch In Granheif, 
lelte, Scerame, Legat im Deient, Gorvaial, Legat in Ungarn, ferner Per 
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lade, welches ine papfilichen Palafte felber, unmittelber am Dom 
ve} Petrus eingerichtet war. Iu einer größeren Halle waren 
Ye Zellen eingerichtet, in welden die Carbinäle afen und fchliefen, 
tie leinere Halle ober die des h. Nicclaus war zu den Berathun- 
gu und zur Mahl ſelbſt Gejtinmt. Die Intrigue und bie potitifche 
Kunfı ver Conclaven, gerühmt als die feine der Welt, Hatten in 
feier ihrem Schauplag. Keine Anorbnungen und-Teine Bewachung 
ie> fireng genug, um die Berfuche zu hinbern, durch welche bem 
Aulten des heifigen Geiftes worgegriffen mir '). 

A nächften Tage traten die Cartinäle zufammen, um über 
geifie Punete zu verfanveln, zu deren Einhaltung der neue Papft 
fichtet werben, und vie daher ein jener ver Cardindle für ven 
Fall feiner Wahl im Voraus beſchwören ſollte. Es wurde eine 
Sehlcapitulatien aufgeftelit, ahnlich deren, tie feit dem Tote 
Kartins V jeder Wohl verangegangen roaxen ghre Bereutung 
md ihren Inhalt befprechen wir bei einer andern Gelegenheit. 

Kun wurde am dritten Tege zum erften Scrutinium gefritten. 
8 fat jelten ein Nefultat; vie Corbinäle ſuchen ſich nur über den 
Stand ver Barteieı und über vie Mögligteit zu unterrigten, auf 
welhe fi fpeculiren läpt, Pins Eefchreibt und die fanenifge Ger 
wehnheit. Mitten auf ven Altar wird ein golvener Kelch geſtellt, 
w melden vorher die Hoſlie geweiht ift; drei der Cartinäle, bie 
often nämlich unter ten Gardinel-Bifdöfen, Preshpteren und Die- 
tenen, dewachen ihn. Dann erheben fh die übrigen Cartinäle in 
din nach Würde umd Alter beſtimmten Folge won ihren Pläten, 
ireten ver wen Alter und legen fnieend einen Zettel in ben Kelch, 
auf welpen fie mit Unterfiogelung ihres Ringes ven Namen beifen, 
den fie wählen wollen es tennen auch mehrere Namen fein, bie 











Schanmkerg und Nicolaus nen Cuet, Die in ihren Bit 
and Brigen Iebten, amferdem woßl ber Frangofe gean Kelin, 

*) Bon Henem älteren Conclate daden mir eine fo ſpecielle und oflenher- 
ige Shifrerung, wie fie Yius in feine Commentarien wiederlegte. ber in 
den Ausgaben terfelben if fie (Gmähtich verfimmelt, Boufinvig « 
Job. @erb. Reufgpen ale Anhang zu jeinam Zertz Caeremonlalin ele 
ais et coronationis Pont Rom, Francof. 1732, aus einen baager Die. 
p 411424. Einer perifer 9 ft von Pins‘ Proprium vonelare gedentt 
Verditre Easal sur A. 8. Piecol, Paris 1549, p. 56, 

¶ Die Wohlcapitulation von 1458 aus iinem vatican. Wie. 6. Raynal- 
Ans Annal, T. XIX. nd a. 1458. n. 5. Ein Weiteres darüber im Cap. VAL. 
dejſe⸗ Buchen. — 





jürmern Kugsburg 
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nad) der Reihenfolge gelten — geſchrieben haben. Die brei Wächter 
prüfen, ob tie Zahl ver Zettel mit der ter Wähler übereinjtimmt. 
Dann wird ein Tifh mitten in bie Capelle geftellt, bie Zettel 
werben barüber auägefchüttet und von einem ter Drei mit Inter 
Stimme verliefen. Es herrſcht währene biefes Vorgangs eine Ängft- 
liche Spannung, obwogt es fehr felten ift, daß ein Garbiunl gleich 
bei biefer,erften jehriftfichen Wahl die erforderfihen zwei Drittheile 
der Stimmen erhält ). 

Und; diesmal zerjplikterten ſich im erjten Serutinium bie Stim- 
men, aber es war fon auffellend, daß bie Gartindle von Siena 
uud von Vologna jeter ihrer fünf erhielten, während von ben an- 
deren Garbinälen teiner mehr ale drei zählte. Ofeich nach dem 
Frübftlid begann bie Agitation. Es traten Gruppen zufammen, es 
wurde mit Bitten, mit Verſprechen, ja mit Drohungen geworben. 
Megrere der Cardinäle marben ohne Scham une Shen für fich 
felber, fo Piero Varbo, der Nepote Engew’s IV, ein Daum, bex 
immer Einffuß gehabt, aber eben darıım Wenigen genehm mar, fo 
ferner Gievanni ta Caſtiglione, ber eitle Schwäger, Der Cifrigfte _ 
aber war Guillaume v’Eijtouteille, Cardinal von Rouen, mütter- 
Hicperfeits mit ben Bourbons verwandt, unermeflich rei und wen 
öniglisher Prachtliebe. Um ihn ſchaarte ſich bie franzöfifche Partei; 
von Calandrini, Barbo und Caftiglione war feit feinem Auftreten 
Taum mehr bie Rede. Ja erfterer und letzterer gaben ihre Bewwer- 
bung bereits jo ſehr auf, daß fie zu Eitonterille übergingen, um ſich 
den muthmaßlichen Papfı nicht zu verfeinden. Barbo dagegen war 
immer ein erllärter Gegner des Frauzeſen und wenbete feinen Eine 
fluß dem Piccolomint zu %). 

Bald fland bie Sache fo, daß Eitouteville als Das bedeutende 
Haupt einer Partei, Piccolomini aber als die Aushülfe Derer er 
f&ien, die ven Franzofen nicht wollten. Diefer brauchte gegen den 
italieniſchen Rivalen alle Mittel ver Verlleinerung, wenn er mit 
eingelmen noch ſchwauenden Carvinälen über ihm fpradh: wie er arm 
fei, das Podagra habe, die Curie vielleicht nach dem ihm befraum- 
deten Deutſchland herüberführen, bie Kirche mit feiner heibnifchen 






"N Sehe umtereihtend über die Wabletremonien jeuer Zeit, bie übrigens 
mit ben heutigen in allen Sauptpuncten übereinftimmen, ſind anch bie Eommen« 
taciım des Cardinals von Pavia p. 368. über das. Conctave ven 1464 

>) Mir ıhärig, ih Barbo für ifm erwiefen, geflcht Pius. auch in ben Tem 
mentarien p. 37. 
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| Beisfeit vegieren werbe. Desgleichen [hmähte er ben Carbinal von 


dSelegia als einen unfähigen und eigenfinnigen Menfehen. Bon ſich 
it aber ſprach er als echter Franzoſe, wenn hier vie Schilderung 
29 Nitbetserberg micht zu bitter it. him gang ergeben war ber 
rtinel von Avignen, nicht mır als Randemann; ihm hatte ver 
son Rover: dieſes Erzbistgum, feinen Palaft in Rem unt den ein 
keingfihen Biceeaucellariat für den Fall feiner Erhebuug verfproxgen. . 
aber wurben durch andere Verheißungen von Bisthümern, Yem- 
wa und Legationen gefangen. Wie Lüfterne Dirnen, jagt Pius, 
wingten fie ſich zum Käufer '). Sechs Stimmen Torte Eftoutenilfe 
dt geniß anfegen, die Cardinäle von Arigtton, Cofonns, Beffaricn, 
For da Lavagna, Torquemada und Eaftiglione. Andere waren 
vehl aoch fehwanfend, Hatten aber bereits Hoffnung auf ihren Zu 
ditt gemacht, fo Nobrige Borja, Eafanbrint, Latino Orfini be 
Temkelli und Tebaldo. Danı hatte der Franzofe bereits eitf 
Stimmen, feine eigene mitgerechnet, und fo zweifelte er nicht, pas 
id auch die zmölfte finden werde; denn in ſolchein Falle ift immer 
ner da, der ſich mit dem Worte „Ich mache dich zum Papftes 
ven am ſich wahrfcpeinticen Papſte zu infinuiren fucht. Die ent 
itiebenften Freunde Eftontenilfe's Hieften eine Aufammenfurft an den 
teinen umb verpflichteten fih bier am heimlihen Oxt fur feine 
Dahl durch Schrift und Eid. 

Unterdeß war aber auch bie Gegenpartet nicht unthätig, obwohl 
diecelomini feine Vetreißungen in ein ehrlicheres und Heiligeres Licht 
iu flfen fucht. Er will gefehlnfen Haben, als ifn Galanbrint um 
Pitternacht auffuchte, "Was fagfi du, Emen? Weit bu aud, bad 
der Rapit bereits fertig ft? In den Latrinen find einige Cardinl⸗ 
zufemmengefommen und haben befchloffen, Gfteuteville zu wählen. 
on erwartet mır den Tag.u Er vieth dem Sreunte, Lieber fo: 
gleich dem muthmaßlichen Papfıe auch feine Stimme anzubieten, um 
feinen Grol zu vermeiden, wie er felbft das zu chun gebenft. Pic: 
wlemini aber weigerte ſich entſchieden, als fei das gegen fein Ge⸗ 
wife. Es gelang ihm, Calaudrini unficher zu machen. In ber 
often Früge fuchee er ven Gareinal Borfa anf unt fondirte ihn, 
ob au er fi dem von Rouen verkauft, Diefer geitand offen, daß 
er fih Lieber ber Majorität fügen als ven Haß des Papftes auf ſich 





') Veniebant non pauel maynis pollieitationibus et quasi amasine cu 
Hiebantur,a domino, vendebalurgus Christi tunica sine exemplo. 


Gongle 


8 IV. 1. Das Conclave Luguf 1458, 


laden wolle, ver ihm allerdings für feine Stimme die Beibehaltung 
ver Sancelei ſchrifllich vorfpregen Habe. Piccolemini machte ihn 
aufmertſau, dah das Cancellariat aud den von Aviguon verbeißen 
worden md daß ter Franzofe dem dramoſen eher Mort halter 
bürfte als dem Spanier, Vorja hörte ihn ruhig en, die Bemerfuug 
ſchien Eindent auf ihn zu machen. Dirfen wir einen Schluß aus 
dem Umftande ziehen, daß er auch unter Pius vie Oberleitung ver 
Cancelei behielt, jo iſt tiefer mit bem Verſprechen wicht minder freie 
gebig gewefen als der Franzoſe. Unſer Bewerber trat darauf zum 
Sardinal Cafliglione und fragte ihn, ab e8 wahr fei, da auch er 
fi dem von Rouen zugeſagt. Als er sicht leugnete, ſtellte ihm 
Piceolomini Die Folgen eines franzöſiſchen Bapates dringend ver, 
die Schmach Italiens, wein eutweder ter apojteliihe Stuhl wieder 
nah Frankreich gebracht wird: oder wenn Franzefen alle eurialen 
Aemter erhielten. Auch biefe Stimme machte er Eftouteville abwen- 
dig. Nach feiner eignen Erzählung bewirkte er das Alles nur durch 
feine Berediſamteit 

Garvinal Varbo, erregt al Italiener und quo Hab gegen 
Eſteutebille, ging zu den italienifchen Cardinalen herum und [ud 
fie alle, mit Ausnahme des Colonna, zu einer Veratbung bei bem 
Cardinal Fiesco. Außer biefem, ihm ſelbſt uno dem Ficcolomini 
waren Orfini '), Galantrini, Coftigliene mut Tebalde anweſend. 
Barbo ſprach ven her elenden Katrinenverihwärung ber Frauzoſen 
und appellirte an das nationale Gefühl. Mau möge alle Ruckſichten 
bei Seite jegen und jedenfalls einen Italiener wählen. Gr ſchlug 
Piccolomini vor. Ale vereinigten ſich auf diefen, nur er jelbft er- 
Härte ſich eines ſolchen Amtes für ummirbig. 

Nah ver Meffe begann das Serutiuium. Der Kelch wurde 
auf den Altar gejlelt; die drei Garbinäle, vie ihn bewachlen, waren 
Iſiderod, Efteuteville und Colonna. Die Andern fanden der Reife 
nach auf und legten ihre Zettel in den Kelch. Als Piccolemini 
hinzutrat, vebete ihn der won Rouen bleich und zitternd ar: » um 
Enea, laß mich dir empfohlen fein!« And bei dem beften Willen 
Hätte dieſer feine Schrift im Ungenbliet nicht äntern Können, er ante 
wertete wur lurz; "Dir Armen empfihlft du bi warf feinen 
‚Zettel hinein und entjernte fig. 


























?} Hier if Katt Pisamus ducdjuns Ursinus ju leſen, da 8 einen Cattinul 
von Piia nicht had und ta unter den Stalienern jouf der Oxfini fehlen micdt. 
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As Alle ihre Voten abgegeben, wurde ber Tiſch in die Mitte 
gehelt, ver Kelch ausgeſchüttet und die Zertel laut verlefm. Sämmt- 
ste Cardinale notirten ſich ver Controle wegen bie Stimmen, Als 
urn zujammmengezählt wurde, verkündete Eſtouteville, der Piecolo- 
wini jet von act Stimmen begehrt worden, Niemand erhob Wir 
serferuch, nur Der Genannte jelbjt forderte deu Sprecher auf, die 
Zettel genauer zu prüfen, es jeien neun Stimmen für ihn. Es war 
zict zu leugnen, Efteutenitle ſchwieg, ala er geiert. Vielleiht 
daue er wirklich geist; denn Cardinal ©: hatte ſieben Candi⸗ 
zuten genannt, um ſich mach verſchietenen Seiten hin zu empfehlen, 
Anfer den Zialienern, unter denen wir bier indeß Tebaldo vermif- 
S. haften Juan Luis de Mila, ber Nepore Ealiztus' Ilee), Juen 
Belle, Antonie Cerdano und rer Cardinal von Portugal dem Pic 
wiemimi ihre Stimmen gegeben. Cftouteville hatte ſeche Stimmen, 
ze andern Gandidaten bei Weitem weniger. 

Da vem Piccelomini noch drei, Eſtoutebille ſechs Stimmen 
wblren, je wuroe der Weg der münblihen Wahl, ves ſogenaunten 
Acceffus eingefchlagen. mAlle faßen ſchweigent an ihren Blägen, 
Heid und wie vom heiligen Geiſte verzüct, einer jprad ein Wert, 
finer bewegte die Lippen, Feiner ein Glied, nur die Augen warfen 
fe bierhin md dorthin. Gin ſeltſames Schweigen, eine feltfame 
Ferne: man hörte feinen Laut, man ſah feine Bewegung. Se ver- 
darrten fie eine Weile, indem die Niederen warteten, bis vie Höhe 
zen zen Acceſſus begimmen würben.. Gnolich jtand Cerdinal Borja 
auf and ſprach: ich accedire zum Cardiual von Siena! Dan wieder 
Schweigen. Einer fah den Andern an und bedeutungsvolle Wine 
serrierigen ben Einbrud, ven jene Worte hervorgebragt. Da jtanden 
‚zei Sarbinäle von ihren Sitzen auf, jie wollten an biefem Tage 
feine Wahl zu Stante kommen laffen. Diefe Mifmürhigen waren 
zer Cardinal von Rußland Jiidoros — wir wiſſen wicht, wodurch 
iccolomini fich feine Ungunft erworben — und Terquemada, ver 
Anitre Dominicaner, der ihm uch auf ven Bäulen im basler Dom 
zur unter dem Hanfen des Cardinals von Arlcs gefeben. Da ihnen 
eber niemand folgte, tehrten fie balt zurück. Num erhob fi) Car 
zinat Tebalde, an fig ein jehr unbereutenver Daun, aber feine 
Stünme war jegt vem größten Gewicht; denn je näher die Wahr- 



























Et wird zweimal, als Uendeneis und unter ſeinem Enrtinaletitel Saneto- 
zum quatuor coronatorum, aufgeführt, Dagegen fehlt wahrſcheiuuich Cardinal 
Unten. 
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ſcheiulichleit rückt, deſto eifriger wänfcht biefer ober jener Cardinal 
vie Wahl zu entfcheiten. Ms Tebalde frag: Much ih acabire 
zum Sanefen!n fehlte nur noch eine Stimme und fcmeli erhob ſich 
Tarrinal Eolouns, Aber ehe er reben lounte, exgriffen ihn Eftoute- 
ville und Beffarion, ſchalten ihn megen feiner Abtrünrigfeit un 
padten ihm, als er won Neuem anheben wollte, bei beiben Armer,- 
um ihu hinauszuführen. Aber Goloung ſprach deſto lauter zu dem 
Cardinalen: Auch id accedire zum Saneſen und mache ihn zum 
Bapftelu '). S 

Diefes Bert ſchien plöglih alle Parteiungen und Antipathien 
niederzuſchlagen. Sofort warfen ſich alle Cardindle dem Piccolomint 
zu: Füßen, um ihm Ihre Glückwünſche tarzubringen. Dann namen 
fie wieder ihre Platze ein und bilfigten vie Wahl ohne Wiberforug. 
So wurde fir hergebrachter Weife zur einftimmigen gemacht und ais 
folge verfüntet. ä 

Beffarten übernahm es, bie Partei nes Cardinals Eſtouteville, 
bei der er ſich allerdings fehr ſtart compromitlirt, vor bem nenen 
Bagfte gleich am zu entfchulcigen, Er hielt ſich für einen gewanh- 
ten Renee mb bracste eine Folgendes vor „Wir (oben, höchfter 
Briefter, deine Erhebung und zweifeln nicht, dafı fie vom Gott fei. 
Wahrlich glaubten wir Lich dieſes Amtes ſchon vorher mürbig und 
glauben es jegt. Wenn wir dich aber nicht wählten, fo machte das 
beine Krankheit, Dean da du am ben Füßen leiteft, fo ſchien ung 
nur dad an beiner Vollfommenheit zu fehlen. Die Kirche bedarf‘ 
eines: thätigen Mannes, der feinen Körper anf Reifen auftrengen 
umb ben Gefahren trogen Tann, bie wir von ben Türken fürchten: 
Die aber ‚frommt die Ruhe. Das zog uns zum Cardinal ven Rouen, 
Wäreft du von Fräftigem Körper, fo näbe es feinen, den wir bir 
Hätten verziehen mögen. Da es aber Gott fo gefafien hat, find 
auch; wir zufrieben. Cr, der dich gewählt, ber Herr, wir den 
Mangel deiner Füße erfepen und unfere Unwiſſenheit nicht an uns 
firafen. Wir verehren Did) als Papft und wählen dich jetzt, fe viel 
am ung ift, unb werben bir treu dienen 








3) Die horm bes Kceffus trägt eime Art won pfichofogifchenn gweng in 
fi, werpats ähnlide Scenen ofımals wiebertehren, Me Pauns IL bei Diefem 
Berfapren nur ned zwei Stimmen fefiten, nannten vier Cartinäft auf einmal 
feinen Namen, Pam feımte micht umterfheiren, wer per gefprechen. As 
man aber jeber Cardinal noch einmal gefragt wurde, fegten Ale a, Card. 
Papions, Comment, p. 358, 
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Ihm antwortete ter Neugewählte. "Di Haft von Uns, Nich- 
2x, wie Wir fehen, viel beffer gepacht als Wir felbjt, ba tu nur 
s@ der Schwäge der Füfe fprichft. Mir wiffen wohl, daß Unfere 
Umolfommenheit weiter geht, bah Unferer Mangel unzäflige find, 
zu deren willen Wir don dem höchten Brieftertpum, abfteben mödhe 
zu Uber Bervienfte, bie Uns erhoben Haken fnnten, wiffen Wir 
Kize. Wir würden Uns für völlig nuwürdig erffiren und bie über- 
wagene Ehre nicht annehmen, wenn Wir nicht das Gericht Defien 
räteten, der Uns berufen. Denn was jwei Drittheile des heili» 
ja Coliegit tum, bas kommt wahrlic vom heifigen Geifte, dem 
wan wicht emigegen fein darf. Wir felgen daher dem göttlichen 
Rufe, uud Dich, Nichner, und vie Andern, bie wie du bachten, Toben: 
Bir, da ihr, den Urtheil des Gewiſſens folgend, Uns für unzureis 
send zur Wahl Kieltet. Ihr follt Uns alle willtommen fein, de 
Bir Unfere Berufung nicht dem oder jenem jujchreiben, ſonbern 
var gamzen Collegium und Gott ſelbſt, von welchem formt alle gute 
Gabe und alle volltommene Gabe. 

Nach dieſen Worten legte der Papſt fein Kleid ab und empfing 
tafär Die weiße apoftolif_he Tunien. Mam fragte ihn, welhen Nor 
zen er anzunehmen wünfhe, er nannte: Pius. Von Pius I, dem 
feiligen, medte er gar wenig miffen; ohne Zweifel ſchwebte dem 
ielejenen Humaniſien der virgilifcpe »fromme Yenead vor, mit dem 
iten früber dreunde ihn ſcherzend genedt und hen dem man durch 
Ferfnäpfung zweier Verſe den ſtolzen Hexameter bildete: 

Sum pius Acneas — fama super aethera notus '). 

Rachdem nun ber nene Papſt die Wahlcapitulation noch einmal 
seihworen, werd er an den Altar geführt und empfing bie übliche 
:beration: die Garbinile füßten igm Hände um Füße und er er 
»ob fie zum Mundluß. Dann wurde dem xömijgen Volk aus bem 
Fenfter des Conclave vie Wahl verfüntet. Während die Diener 
igaft der Garbinäfe geihäftig war, die Zelle des Gewählten aus- 
aplinbern, fein weniges Geid und feine leider an fih zu reifen, 
fürmte der Pübel nach alter, guter Sitte feinen Palaft, plünverte 


”) Aeneid. I, 378, Das erwähnte Beiwsrt if: belanntlich ein ſtehendes 
zub findet ih zum Beiftiel aud I, 220. 305. et al. — &o beihwor einf 
Freund Gampifio umferen Biceofomini in dem bumoriſuſchen Schreiben vom 
% Mai 1445 mit den Worten: si ulla est viris ullis pietas, si pius as 
Eneas etc. Enca mar bamals der Mann, um beim Becher Wein den fFreun 
Jen zu verfprechen, fo fol jein Rame fein, wenn ex einfi Papf! wirbe: 
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und zertrümmerte cber ſchleppte daron, was dem Bapfte von Gütern 
diefer Welt ur irgent zur Laſt fallen Tomate. Selbft feine mar- 
mernen Artiten und feine Bäder murben nicht verfgent. Veider 
gehörte er zu den aͤrmſten Garsinälen, aber dafür entihäbigte fich 
das Belt: ſobald während ded Gonclane irgend ein Gerücht den 
ober jenen Carbinal als ven Gewählte bezeichnete, machte eo einen 
Roubanfal gegen fein Haus, und Eardinal Fiesco da Yadagıra Litt 
ſchweren Schaden, weil ver Ruf il Sanese! von einem gierigen 
Haufen als il Genuvese! mifverflanden wurde, 

Die vermögenden md frievlichen Bürger Ron's hörten vom 
Ausfall der Wahl mit Freude. Sie waren des Gafſentumultes 
unter den Borja herzlich müde geworben. Bewaffnet und auf neue 
Vlutſcenen vorbereitet hatten ie bar Erfolg des Conelave abge- 
werte, Nun jubelten fie, daß bie Wahl feinen der Parteiführer 
getroffen, viefen durch die Strafen: Siena! Siena! felice Siena! 
enviva Sina! ſchmückten die Häuſer und eilten nach dem Batican, 
um ven neuen Papjı au ven. Diefem wurde am Hodaltar ver 
Peterdtirche, unter welchem die Gebeine der Apoſtel ruhen, noch 
einmal und öffentlih von Cardinlen, Biſchöfen, Curiclen und An— 
deren, die ſich hinzudrängten, die Adoratioti geleiftet. Dann Tehrte 
er gegen Abend in ven apoftelifepen Palafı juräd. Cpät uod Fam 
eine Depulation der erſten römiſchen Vürger, zu Pferte und mit 
Kerzen in der Hand, zur Beglückwünſchung Freuden feuer, Gefang 
und Hörnerſchall währten den größten Theil ver Nacht hindurch. 

So vergingen im Rauſche ber Feſtlichkeiten auch tie nächſten 
Tage Aus ver Nähe und darm aus immer weiterer Ferne kamen 
Gefanptfehaften, bal chriehreige Prilaten, Bald glänzende Reitere 
fgaaren. Im Italien war kaum cin Fürſt, dem ber Piceolomini 
nicht wohlbekannt zeweſen, ver von ihm nigt pelitiſche Vortheile 
und perfönliche Onsden hoffte. Fernaudo von Neapel ſah den Freund 
feines Vaters auf dem Heiligen Stuhl. Sforza hätte von ver Wahl 
des Caftiglione Lieber gehört, bed war ihm auch biefer Papft nicht 
unlieb, ber zweimal im Heerlager bei Mailand vor ihm als kaiſer - 
Giger Gefanzter geſtanden Y. Lucovice von Savoyen, die Wiarl- 
grafen don Mantua, Mentfarst und Saluzzo, allen war ev ein ber > 
freuudeter Mann geweſen. Berſo von Modena ftellte Soldatenjpiele 
zur deler des neuen Papates an, ex rühmte fig) nun feiner Ber- 














+) Bergl. Dh. 1. S. 439, 485. 
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snsaft mit dem Haufe der Biccolomini und bekaunte freudig, 
35 Pius ihm einſt als fanefifer Biſchef zur Herzogswürde ver- 
seen‘). Aus Benedig lam eine ehremelle Legation, aus Floreuz 
kr wirbige Erzbiſchof Antonino mit fünf edlen Bürgern. Er Iobte 
den Fapft im einer Rebe voll theelegifger und hiftorifcher Gelehr- 
infet und ſprach bie Ueberzeugung aus, dad er die Macht der 
lirfer niederjchmettern, auch manchem Mißbrauch in ver kirchlichen 
Eermaitung ſteuern werde ®). 

geub aber war bie Freude lebhafter und ausgelajfener, ale 
eimath des Bapftes, zu Cerſigneno, wo er geboren war und 
Schwofter Laudomia noch Ichte, umd zu Siena. Pier wur: 
za tie Glocken geläutet, Paulen und Tremmeten ertönten, Abends 
img man Fackeln im Jubel durch vie erieuchteten Straßen, während 
Ad auf den freien Plügen das Boll zu muntern Tinzen gruppirte. 
Bis zum Krönumgstage bauerten bie Feftlichfeiten fort, geleitet durch 
ine Commijjien von acht Männern, welde die Bali zu biefem 
Zwrd ernannt. So lange ruhten alle Geſchäfte. Geiſtlice Schau 
fptele wurden aufgeführt, Schuldner aus dem sterfer entlaffen. Im 
Dome wurde das auf Seide gemalle Wappen ber Piccvlenini, im 
zeigen Fette ein blaues Freu und in Diefem fünf goldene Halb» 
mente, aufgehängt, uud im Feſtzuge dahin befanden fi; bie in 
Siena anweſenden Glieder der Familie und einige ber verwandten 
Tolemeiz bie Meſſe hielt ein Freue des Papftes, der Viſchof dom 
Sreffete. Die Pircolsmini, Bisger, gleich ben meiften Antigen, von 
zen Hemteru aubgeſchloſſen warden durch einen Beſchluß der Balia 
wieder zugelejien. Die Geſanttſchaft an den Papit beſtand aus acht 
Nännern, darunter mehrere feiner Verwandten; fie verließen Siena 
it einem Geleite von 112 Neitern, mit reichem Schmud und kofſt ⸗ 
baren, für den Papſt beftimmten Geſchenken. Der Stuatsjecretir 
Agoftino Dati hielt eine elegante Feſrede zum Lose des Papſtes 
mo reifte dann nah Rom ab, um ihn im Namen ber fancfifchen 
dechſchule zu beglicwünfgen. Man bet Alles auf, ihn die ürger- 

















¶ Bergl. sten Wo. 11. ©. 59. 

”) 10. Octob. 1458. &. Antoninn febft berichtel baden und überliefert 
Yir fange Rede in f. Chronicon P.EIT, tt. XXI. cap. 17 im prineip. und & 1. 
Vespasiano Viror. iluste, Vitae im Spieileg. Romun. T. I. p. 240 (8. 
Autonino $ 13). Die Rede des Hiervnymus Aliottus (Epist. er Opus, 
T.U. p.317) ad Pium II pro populo Florentin Rouse 1458 iR mitfin nur 
«u müßiges Dafwert. 
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Hichen Zwifte, die er als Biſchof und Cardinal wit ver Stabt wegen 
der politiſchen Stellung der Gentiluomini gehabt, vergeſſen zu machen, 
doch traten bie Mijfelligteiten bald von Neuem und in jiemlih ſchar⸗ 
fer Weife hervor‘), 

Es it wohl Zeit, da wir den neuen Papft, wie er fih damals 
in täglichen Audienzen ver Welt zeigte, auch ung vergsgenwärtigen. 
&r war nun lange nicht mehr ver rührige und zoftlofe Denn, ber 
einft fo vielgefchäftig turch die Strafen von Baſel gelaufen, der am 
Hofe des römischen Mönigs täglich chnas Menes, eine Eabale, eine 
Pfründe, eine Schmanferei, eine Liebſchaft oter irgend ein literari« 
fhes Unternehmen ausgeſonnen. Obwohi erſt 53 Lebensjahre iiber 
ibn Ginweggegangen, war &r doch bereits ein gebredhlicher Greis. 
Die Fufgiht fuchte ihn beim, feitdem ex einft in fronmer Anwaubr 
fung über ven Schnee und das Eis der fGottif—en ‚Rüfte gewall- 
fehrtet*), fie wurde mit ben Fahren bäufiger und heftiger, auch bie 
‚Hände meldeten ſich Hin und wieber als ſchmerzende Wetterpropheten, 
Dft quälte ihn das MHeuma fo ſehr, daß er regungelos balag. 
Dazu fawen nicht felten Sleinfchmerzen oder ein ähnliches Leiden. 
Und wegen feines heftänbigen Hüftelns hielten Viele ihn für Heftifch, 
obwohl, wenn er im Reben war, feine Zunge eine bemunzernswerthe 
Kraft entwidelte, Die Gewohnheit der Schmerzen hatte ihn zum 
Meifter über fie gemacht: man bemerkte e8 faum, wenn er ſich un. 
ter den heftigften Steinſchmerzen in pie Rippen bi, oder wenn er 
ein unwilfirliches Zucken des Muudes fofort unterbrüdte. Aber 
das graue Haupt umd bie aſchbleichen Züge, zumal ihr ſchnelles Zu- 
femmenfallen bei der geringen Unpäßlichteit, zeigten dech die nagen- 
den Wirkungen der Leiden. Die Mebaille des Andrea Guacialotti, 
welde als ein Meifterfti ver Porträtirung nerübmt wird *), zeigt 
biejes Fränfliche, verwitterte Angeficht und das erloſchere Muge, bod} 


Y Die Berchreibung dee Fefllicpfeiten in Siena nach dem Berichte, deu 
Franciteus Lutius am 8. Seht. 1458 an ben Pay ſchicte, in Augustini 
Dati Opp. Senis 1503. fol. 84. 85. Hier auch die Reden deſſelben. cf. Franc, 
Thomasius Hist, Seuenn. ap. Muratori XX. p. 57. Malsvolti Hist, 
de' Banasi P. ILL. fol. 60. 

7) Berg. Bd. 1 ©. 9. 

2) Berg. Borrebe zu Bb. 1. S. NVIL Yufius Friedländer Andres 
Eunciateti von Brato. Berlin 1867. Dentlicier als Me der teffigen Khtand- 
Kung beigegesene Abildung fprict ein Eypsabrud, den ich der Gilte bes Dun. 
Bexf. verbonte. 
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sid ung von Männern feiner Hofumgebung berichtet, baf; fein Bid 
&enfoinohl eine amgänglice Heiterleit wie ſiraſenden Ernſt und bro- 
hemwen Zorn zu fünden vermochte‘). 

Aus naturlicher Lchenvigleit führte der Geift des Papftes be⸗ 
kändigen Strieg mit dem Hinfäligen Körper. Cr gehörte wicht zu 
Denn, bie da meinen, der Lohn des Alters ſei die Rufe und Ger 
wsiblileit. Wie er im Conclave als Papft begrüßt wurbe, erzählt 
23 Campano ’), ſiand er eine Weile ftarr und mit quellenden 
Ihrinen ba, Freunde traten heran und ermumterten ihn, guten 
Nuthes zu fein; ex aber antwortete: mur Die könnten ſich biefer 
toben Stufe ver Macht freuen, die ihrer Mühen und Gefahren nicht 
geigten; jest ſolle er ſelbſt das Alles Teiften, was er Anbern oft 
wgemuthet. Die Schwere der Zukunft fiel auf feine Seele, er ver- 
Hand jehr wohl bie Höße feines Berufs. Seitdem er in bie Sphäre 
des tirchlichen und des flaatlicpen Lebens eingetreten, alfo jeit feinen 
kaster Tagen, Hatte ihn eim xufelofer Ehrgelj vorwärts getrieken. 
Gewiffenlos, oft ſegar niebrig in ben Mitteln, Homm und ftieg er 
son ver niederen Stufe zur höheren. Zu elender Schmeichelei ivar 
a wicht zu fioßz; feine Neigung, feine Freundſchaft zeigte ſich oft 
eis ein Hehler Schein. As Shrijlfieller war er won einer Mein- 
Gihen und empfindlichen Citelfeit beherrſcht, die er ſich im beften 
Fall als Hubmliebe auslegte. Wir Haben gefefen, wie das Stubium 
des Altertkumd dieſe Leidenſchaften wedte, tie das reiben der 
Humaniften fie nährte. Aber tie träge Wirtlichfeit hemmt ben Flug 
des Ehrgeijes, und bas Lob ver Welt läßt ſich von der Eitelleit 
nicht immer nad Wunſch erftürmen. So wirb ber befte Schwung 
gebrochen mp das tranfpafte Begehren ftrebt nun auf Schleichtwegen 
und unter Selbfttäufpuugen zum Ziel. 

Unter Taufenden, bie auf eben biefem Wege verloren gefen, 
war Enen Silvio de Piccolomini auf ver höchften und letzteu Stufe 
trpifeher Macht angelangt. Bier nun serftummte jener auf das Em⸗ 
torfommen gerichtete Ehrgeiz, jene Heine Eitelfeit,' vie gierig auf 
Das Gerede der Menſcheu laufcht und um ihre bewunderuden Dice 
Suse. Es Stieb die Rupmesliche, aber nicht jene naine, wie fie das 
Altertum Hin unb wieber aufzeigt, jenes vunfle, die Helbenbruft 


*) Platina in vita Pi IL edit, 1664. p. 689. Companus Vits Pi II 
ap. Muratori Bazipti, T.IL. B.IL p. D87. s 
7 10.974. 
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vurchglühende Streben nad) einem unfterbfichen Namen im Munde 
der Völfer und Seiten, vielmehr eine Angftlich-berechnenbe, hrant- 
hafte Sucht, eine Speculation auf vie Bewunderung ber Nabwelt. 
Sie war nicht int Stande, die feinen und niedrigen Züge aus dert 
Charalter und aus ven Handlungen des Bapftes hinwegzutilgert. 
Zwar lag es ihm fern, vie Aunft ver Schmeichlers zu üben, aber 
er war nun empfänglich für Schweichelelen, auch wenn er fie durch⸗ 
ſchante, er hatte ven Sinn für offene Biederleit verloren, Ceitdem 
er jelöft nigt mehr zu höherem ange auffteigen kennte, hegte ex 
einen verderblichen Nepotismus. Sein Operatiensmittel war immer 
mehr bie kluge Liſt als bie vertraueude Küßnheit geivefen. Wie er 
ferner feiner gewandten Feder und ver Kunſt des Wertes, das bald 
in sathetifcher Rede, bald im fiebensnilrbigen Zwiegeſprach feinem 
Diunde entjloß, fein Emporkemmen yum großen Theil tantte, ſo 
vertraute ex viefen Fertigleiten noch als Bapit, als feien fie Hebel, 
mit denen man die Welt in Bewegun st und ihre Bewegungen 
leitet. Keiner der Nachfolger Petri, feweit unfere Kenutniß reicht, 
hat jo viele feiner Bullen jelber verfaßt, je viele feiner Briefe mit 
eigener Hand geſchrieben, eine folde Fülle von Neben gehalten. 
Alte die Einbilvungen, die man dem Gumaniftifcen Schriftfieller zur 
Gute halten mag, wurden zu bittern Taufchungen, ja mitutter zum 
Motiv des Ycherlicpen bei bem Inhaber des Apofteijtuhles. Dark 
feinen ganzen Pontificat geht tiefer redueriſche uud Hohle Zug, ter 
auch ben beſſen Empfindungen und Entwürfen dos traurige Gepräge 
der Umwahrsaftigkeit aufbrüdt. 

Die Uvich, künbigte der Papfe in einen Rundſchreiben ben 
Fürften, Völlern und Gommunitäten jeine einſtimmige und unter 
Inſpiration des heiligen Geiftes vollzogene Erwählung an. Wie 
nicht minder üßlih, verficherte er, im Bewußtſein feiner Schwachheit 
lange gezögert zu haben, bever er ber Fllgung Gottes uachgegeben 
und win Geifte ter Demuth feinen Hals dem Joche der apoftelifchen 
Kuehticaft pebeugtu'). Befondere Schreiben, ein officteiles und 
ein vertraulies, vidtete er mit eigener Hand an Kaiſer Friedrich- 
er erfannte darin an, daß dieſer ihm aus geringem Stande gitig 











*) Dieje Ensyelita vom 3. oder 4. September 1408 als A, 8. epist, 334, 
edit. Basil, (au die Umieerfität Paris), in Chmel Material, T. IL nro, 129 
(am Herzog Sigmund won Defterreih), Ci Jung Miscell. T. N. pı 108 (a 
Mertgraf Abreht von Brandenburg), bei Kaprinai Hungar. dipl, P, IL 
p-207 (am König Matthias von Ungarn). 
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choben, zum Carbinal hefürbert, ja nächft Gott und dem heiligen 
Gelegium auf ven päftlicen Stuhl gebracht habe"). 

An 3. September empfürg Pius die apoftelifcpe Tiara im Bor- 
keie ter Peterslirche und aus ter Hand bes Gartinal-Arehiviafonns 
Frsero Colonna. Eine unermeßüche Vollsmenge drängte fi zu 
rem Schaufpiel. Die Krönung des Vorgängers war die Veranlaf- 
jung zu einem Tumulte geweſen, auch Pius follte die Zügellofigfeit 
x Böbels feiner Reficenz alsbald fennen (ernen. Diefer nafm nach 
altem Brauche das Pferd, deſſen ſich ber Bapft bebient, in Anfpruch, 
mar aber viesmal jo zubringlich, bafı er mach vor ber Zeit auf vie 
Beute losſtürzte, die Stäbe dor Marjcälle zerbrad und nun einen 
Hatigen Schwerterfampf begann, bei dem felbjt ter Papit in Gefahr 
gerieth *). Den Tag befggloß ein Feitmahl, welches ver Papft ben 
artinäfen, den anmefenven Geſandten und den Bornehmen der 
Stabt gab. 

Mar war gefpaunt auf ben erſten Erlaß des Papſtes; denn 
 verfantete, daß im geheimen Confifterium her gewaltige Dinge 
serbandelt werbe. Im der That gedachte Pius feinen Pontificat 
mit einem großartigen Programm zu eröffnen: er wollte als Vor— 
fimpfer bes chriftfichen Glandens gegen den Halbmond amftreten 
zu biefe Aufgabe gleihfam in die Mitte aller feiner Beitrebungen 
hellen. Ex, der bie Saumfeligfeit der Fürften fo oft und hart ger 
isoften, der immer im: Stiller bie Helbheit feiner Vorgänger an- 
aefegufbigt, er wollte jegt mit feuriger und binzeifenver Energie ben 
Rampf gegen bie Ungläubigen wieberaufnehmen, ven Fall von Uhr 
jan; rächen. 

Zuerft hielt der Bapft eire Vorberathung mit ven Carbinäfen. 
Er tünbigte imen feinen großen Eutſchluh an und ale vorbereiten- 
des Mittel einen allgemeinen Congrek ter chriftlichen Furſten und 


2) Beide Schreiden vom 19. Auguſt 1458, dem Tage ber Wahl, im Cod. 
at. 215 der müngener Sofbibt. fol,208, bas nfficiele ad) 6. Sonckonberg 
Selecta jur. et hist. T.IV. p.408, bas aubere ift sub annnlo secreto geſchrie - 
ben und ber Coder, von Hartmann Schedel's Hand, fügt hinzu: Alla copia, 
abi seribit tanquam privata persoma, d. b, unter dem frliheren Garbinals- 
tel, wie Heimburg in ziner Rote an ben Bapft im Cod. Int. Monac. 622, 
Dt. 157. ausdrüdtich fat. 

*) Pius Comment. 9.33. Campanus p. 988. Iufessurs p. 1188 
1äßt gegen die anderen Maprichten die Krämung zu San Giovanni im Raleran 
wellgegen werben. 

Seigt, Omen Silvio It. a 
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Voller, ver unter aoflelifcher Autorikat und unter ben Vorfige bes 
Bapftes felber zufammengexufen werden follte. Sorgfältig wurde 
Miles gemisden, was an ein Goncl unfeligen Anbentens erinnern 
konnte. Dennoch war ber Beifall, den ber päpftliche Plan bei ben 
Cardinalen fand, böchft mäßig. Den meiften erihien er als eine 
unbegueime Grile, mit Eifer erfaften ifn mur wenige. Die Sache 
mar ſchon einmal verunglüdt, als Papſt Galigtus fie ins Werk 
richten wolte, ſchon dieſer hatte im lebten Jahre jeines Lebens einen 
großen Gefanbtencongreß in Rem angefagt und ben Cchmerz erfeben 
mühjen, vaß jehr Wenige ihre Gefanbten ſchidten ). Griff Pius 
bir Sache noch) grofartiger an, fo wurde dafür auch ihr Miplingen 
defto wahrjcheinlicper und beſchämender. Man ſuchte Einwenbungen 
verzubringen: wenn bie Fürften felbft ven Gongreß befuchen jollten, 
wäfje er in Frankreich ober Deutſchlant gehalten werden, wie bie 
meiften Gettestage im Zeitalter der Kreuzzüge. Uber Pins‘ mies 
das Land ver pragmatiſchen Sanction und das Land ver Eurfürfte 
tigen Oppofition fofort zuräc, weil er, wie einſt ver nach Bafel 
geladene Eugen IV, als Fränflicher Mann nicht gut jenfeits der 
Alpen weilen une. Auch Rem Hielt er nicht für geeignet, weil 
es den meiften Fürſten zu fern liege. So mülfe der Gongreß zwar 
in Stalien, aber in einer Stadt unfern ven Alpen ftattfinden, da» 
mit der Bapft ben Weltmächten ‚auf halbem Wege entgegenzufommen 
feine. Diefer Vorſchlag behielt die Oberhant. Und ale man ben 
Ernft des Bapftes ſah, wagte auch niemand mehr zu widerſprechen, 
zumal da es fi um eine Glaubenspflicht hanbelte. Ja wer ſich 
dem neuen Pontifen empfehlen wollte, lebte feine Sorge für die 
Chriftenheit und dig Weisheit feiner Rathſchläge. 

Schmeichlerifper noch war der Beifall, als Pius vie gefammte 
Curie mit Zuziehung aller anweſenden Geſaudten in eine Eapelle 
der Peterslirche lud und feinen großen Entwurf verlegte. Eilf Car- 
dinäle waren anmefend, 3 Erzbijchäfe, 29 Bifchöfe, Geſandie non 
Bortugal, Gaftilien, Tänemat, Burgund, Mailand, Modena, Ber 
nedig, Florenz, Siena und Iucen. Obwohl ein Fräntlicer Greis, 
fagte ver Papft, werde er deunoch bie rauhen Felfen des Apeunin 





») Breve bes Caligtus am den Cardinal von Gran vem 29. Nov. 1457 
Bei Theiner Vet. Monumenta hist. Hungariam sacram illustr. T. 1. 
Romas 1850. nro. 475. Wie 8 im März 1458 um bie Sache fand, ſchen 
wir aus nro. 479-483, 
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ab Ye Wellen des Bo nicht ſcheuen, um mit Bälfern umb Fürften 
über die Bertheibigung bes Glaubens zu berathen '). Er forbeite 
x Anwefenden auf, ihre Meinung zu äußern und ausjufprecen, 
ze som den chriſtlichen Mächten zu erwarten fei. Eine Meile 
kerrihte Berwunderuug und Schweigen. Daun nahm ber eifrige 
Seſſarion im Namen der Cardinäle das Wort: er pries den Papit, 
ter jeiner Schwachheit und ber Unbenuemnlichleiten dergeſfend, dem 
ten Hirten gleich felbit jein Leben für jeine Schafe zu opfern be ⸗ 
wit jeiz auch die Cardindie hätten folde Gebanfen Tag und Nacht 
in fi ermogen. Nun überbeten bie Gefanbten einander im Lobe 
»3 Bapftes und in glängenben Berbeifiungen. Der Viſchof von 
Deiede tankte dem Fapft, daß er fie zugezogen habe, während er 
sch alfein beſchließen und befehlen Fönne; fein König, ver nom Ea- 
Alien, werbe ohne Zweifel mit Land und Seemacht halfen. Die 
Gefandten Fernando's don Neapel, tom Portugal und Burgund 
Beriefen ſich mit fenrigen Werten auf ven Glaubenseifer und bie 
Rreuzzugegelüßbe ihrer Herren. Etwas dorfichliger waren bie don 
Florenz und Venedig: ber greife rakifchof Antonino rühmte ans 
zellem Herzen bes Bapftes großen Sinn, aber er fagte im Namen 
ver Florenuner doch nur, fie feier immer bereit gewefer, ber Tör 
wifchen Kirche zu dienen; Nieolaos Sayımdinos erflärte war feinen 
Auftrag von ber Signoria Venedigs zu haben, verfiherte aber, fie 
enwarte num die Gelsgenfeit, um an dem folgen, graufanen und 
Sundbrüchigen Sultan Rache zu nehmen. Odo Carrete, der Ge 
janbte Sforza's, und ber Biſcheſ von Ravenna, der den Herzog 
Borfo von Movena vertrat, betheuerten, ihre Herren wünben Perfon 
amd Macht der heiligen Sache varkringen. Der fanefifhe Gefantte 
meinte gar, «8 fei unnüg, dem Papfte bie Rräfte ver Republik an 
zubieten, da er über fie nach Belieben verfügen Fönte; die Mutter 
des Papftes fei Bitteria aus dem Haufe Forteguerra gemefen, Na- 
men von guter Borbebeutung. Der Biſchof von Vergen als bäni« 
icher Gefandter erregte Lachen durch feine Großſprecherei: er ſchwatzte 
som ber Mexht feines Ziirften, der fiber 400,000 Bfarreien gebiete, 


?) Die Rede, die Leodrisius Oribellus de expeditione Pi IT in 
'Turcas ap. Muratori Beriptt. T.XXIIE p.66 den Yapft bei dieſer Belegen. 
yeit Halten Läßt, ift zwar ganz in feiner Weife, aber bei) wohl mır ein gläc- 
Aidpes Macwert des Autors, mie das bei cher mantmantfchen Rede, bie cr 
Sint unterlegt, jpäter naspgemiefen werden fell. 
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deren jebe auf feinen Befehl Truppen fiellen und unterhalten müffe, 
wo und fo lange der König nur wolle; tiefer werde die Türken ar 
mehreren Enten thres Reiches zugleich ſchlagen. 

Der Popft nahm alle Verſprechungen, auch bie er für eitel hielt, 
mit Ernft und Wohlgefallen Hin; es jeheint, daß bie glänzende Auf- 
nahme feines Planes ihm eine jugenbtiche Hoffnung einfiöfte. Er 
lud alle Ammefenben zu dem öffentlichen Eonfifterium ein, das nach 
drei Tagen abgehalten werben follte '). 

Das geſchah am 13, Detober 1458, Es murde ein langer und 
pomphafter Kufruf an bie rechtgtaubige Chriftenfeit verlefen, welcher 
zum 1. Juni des näcſten Jahres einen großen Konvent der Fuͤrſien 
und Böller aulündigte. Er follte zu Mantug bei einem ber Lehns- 
tröger der Stirche, ober zu Ubine im benetianifehen Territorium ge» 
halten werten. Der Papft jelber wollte ihm verftgen und forberte 
Die Nönige und Fürften dringend zur perfünlicen Anweſenheit auf 
ober doch zur Abſendung würbiger und mit Bollmacht ausgerüfteter 
Geſandten. Er ſchilderte mit berebten Werten tas umabläffige Bor- 
dringen ber osmanijcen Macht, nannte Mohanmed II eine ſcheuß- 
tige Veſlie, einen giftigen Draden, aber zugleich Tünvigte er das 
über die Chriften hereindrechende Unheil als eine verdiente Strafe 
Gottes an. Um bie Schuld zu fühnen, wolle ex alle feine Kräfte 
daranfegen und weber Koften noch Mühen und Gefahren ſcheuen *), 

Anferbem lud ter Papft bie bebeutenderen Fuͤrſten noch burg 
befondere Schreiben ein. Den König ton Frankreich ſpornte er ar, 
fi perfönlic einzufinden und ven Titel des heiftfichften Königs, 
ven feine Vorfahren bush Vertfeivigung des Glaubens erworben, 
auch feinerfeits zu verdienen ?), Dem Könige von Polen jollte Car— 
valel dieſe Aufforderung zuſenden, dem von Ungarn fie eigenhändig 





®) Pius Comment, p. 34 berichtet ausführlicher Cher bie Berhanblungen 
mit den Garbindlen, Cribellus p. 68—76 über bie mit ben Gelanbten. 

2) Diefe Bulle Vocavit nos pius et miserioors Deus batirt iu Pine 
epist. I. od. Modiol.: III. Calend, Octob,, richtiger aber in Den Codd, Ist. 
Monac, 215, fol. Tb und 469. fol. 246, in Epmel's Regefien, 6. Mittarelli 
Bibl. cod. mse. Monsst, 8. Michaslis Venet. p. 90%, kei Cribollus p. TW.: 
IL Idus Oetob. 1458. 

) Das Schreiben an im vom 13, Dctob. alß Pius epist. 385 ed. Busil., 
unter einem faljgen Datum bei Raynaldus 1458 m. 16. Gin ähnliches em 
den Martgrafen Albrecht on Brandenburg ©. 16. Detob. bei Jung Miscell, 
TA pn. 
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Bberreichen *). Die an bie deutſchen Färften gerichteten Schreiben") 
zurtem an dem Keiſer geſchickt, damit ex fie mit Ermahnunasfehreiben 
kegleite und umberjene °). Der Part war fo dringend und eifrig, 
a fannte das Kopfictteln der Fürften, wenn don Türfentagen die 
Rere war, ihre Berächtigfeit und Saumjeligfeit. 

Son aber trängte cine Hauptfrage ver itaffenifgen Politit 
jswer auf die türlifge: König Fernando von Neapel bat ben Papft 
ale Sehnsheren um Önveftitm und Krönung. Die Felgen diefes 
Threuwechfels Haben Pins faft während feines ganzen Pontificates 
beikäftigt. 

Inder wir die Entftegung diefer dynaſtiſchen Frage nachweifen, 
gebenfen wir fie als eine rein-pofitifche, keinesweges als eine recht- 
ie zu behandeln, Ale die fiaatsrechtlichen Expofitionen, zu denen 
fie geführt, dienten mır bazır, bie Handlungen und Parteimahmen, 
Sie aus gan; andern Motiven Herfloffen, vor der Welt zu rechtfer- 
figen, eine Pflicht, welche von ven Päpfen, deren Auterität unter 
eilen fürftlichen am Meiften auf der Meinung inhte, am Wenigften 
verfäunmt werben burfte. 

Das Königreich beider Sicilien mit der Hauptſiadt Neabel war 
äin virectes Lehen der römifchen Kirche. Es ift befannt, wie es an 
»as Haus Anjon kam und wie Sieitten fich von bemfelben Lest. 
Die traditionelle Politit ber Päpſte war und blieb allerdings bie 
Begänftigung ter Anjon. Sie Gatten ſich während der avenionenfi- 
sen Refivenz ftets gut guelfiſch bewieſen und ben republicaniſchen 
Gefüften der Eirhlicen Stäbte feinen Vorſchub geleitet. In biefen 
Sinne hatte ſich noch Papſt Martin V den Anfprüchen Alfonſe's 
des Arageniers mit elien Rräften entgegengefekt. Wie er, Tämpfte 
auch ſein Nachfolger Eugen IV wit immer erneuten Heeren und 
immer wiederholten Bannbullen gegen Alfonſo, er berechnete 50,000 
Ducaten, bie er anf biefen Krieg verwendet. Der Aragonier aber 
aehin mit glüdlichen Waffen Neapel und verbrängte Rene ven Anjeu 
auch vom der legten Scholle tes apulifchen Reiches. Damals fam 
Bapft Eugen, felber aus Rom verjagt, mit bem vertriebenen Mend 
in Wleren; zufauunen. Er verſprach den Krieg auf eigene Haud 
fortzuführen, dafür verpflichtete fih der Anjou in einem mit golde— 


%) Breoe an Carvalel 6.D. 9. Raynaldus T. XIX. 158 n. 17. 
) ei Raynaldus cn. 18. 


) Vergl das Breve bes Papfes am Herzog Zigmund von Tirol vom 
S. Januar 1469 in ben Fontos rer, Austriac. Abch, II. Bd, I, 8. 180. 
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ner Bulle beſiegelten Documente, in Kurzem 5000 und in gewifſen 
Sriften noch 31,000 Ducaten als Subſidien zu zahlen, ferner ver 
Garpinal*von Arles, den Yeiter des basler Concils, mit Gewalt 
feines Sprengels zu berauben und bie Abſchaffung ber pragmatifgen 
Sanction zu erwirten ). Nichts don Allem geſchah. Der Präten- 
dent jog ſich mach ber frieblihen Provence zurüd und überließ dem 
Bapfte bie ganze Laft bes Krieges. Da zwang biefen feine Ve- 
drängniß zur Anerfeunung des aragouiſchen Haufes: im Frieden zu 
Terraeina verlich er Alfonſo das Reich Sieilten ziemlich unter den - 
felben Bebingungen, wie Clemens IV es an Karl gegeben‘). Im 
einem geheimen Axtilel wurde der Baſlardſohn Ulfonfo’s, Sernando, 
tegitimirt und feine Nachfolge im Reiche vieffeits des Faro beftätigt. 
Dbwehl biefer Artitel eben nicht veröffentlicht werben, iſt er dech im 
feiner Gpiften; niemals angefechten. Dann aber ift es gleichgültig, 
ob die Mutter Fernande's wirklich Bilardona Garlina war, eine 
Schöne Balencia’s, oder eine Mohamedanerin niederen Standes 
aus biefer Stab, oter ob er mit einer Brubersgattin Afonjo's in 
Blutſchande erzeugt war. Offenbar wurben mit Abſicht gehäffige 
Gerüchte darüber ausgeftreut: fo wollten Einige wiſſen, ex jet weder 
Afonfo’s Sohn noch Vilartouers, fonbern von biefer untergeſchoben 
und eines Schuhfliders Kind ). Genug, er war legitimirt und 
fuhrte feittem den Titel eines Herzogs von Ealabrien, War mm 
glei Alfonfo feinesweges ein guter und zuverläffiger Nachbar bes 
Rirchenftant:s, fo beftätigte dech auch Nicolaus V ben Axagonier 
und feinen Sohn, und im Frieden von Neapel wurben beibe vom 
Perfte wie von ganz Italien noch einmal anerfannt. Seit dem 
Örieden won Terracina hatte ſich der Geſichtspunct peänbert: vorher 
erfigien ber Kaifer als der zu fürchterde Gpibelline und bie franzd- 
ſiſche Macht als eine ſchutende; jegt wor jene Furcht gefchmunben 
und bie vor dem frangöfiichen Uebergewicht hervorgetreten, zumal 





*) Das Document ſelbſt liegt nicht vor. Inbe erwähnt es Pius in feiner 
Node vor den framöfgen Gefankten in Mentua in Pins Oratt. ed. Mani 
T.D. p. 40 

>) Der Friebe, geifloffen den 18. Imti, von Engen beftätigt den 6. dun 
1443, nesf der Lelehmngstulle bei Rayraldus 1443. n. Lg. 6ug., bei 
Summonte del? historia della citth « regno di Napoli Tom. III. Napoli 
1678. p. 14-211. 

®) Jo. Pontanus de bello Nenp. Lib,I. (Basil. 1066), Lib. IL. p. 500, 
Pius Comment. p. 35. 
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kitbem bie pragmatifge Sanction bie trotzige Selbftftänbigfeit ver 
glicanifchen Kirche wahrte und dieſe auf jeden Angriff mit ber ver⸗ 
heiten Forderung eines allgemeinen Concils antwortete, 

So ſchien bie aragouiſche Dynaſtie gefichert uud anerfanut, als 
die Sumilienpolitit Ealigtue' TIL wieder Alles in Frage ſtellte. Auch 
= Satte bald nad dem Antritt feiner Regierung jowchl ven Beſitz 
Menfe'8 als den Anfprucd Fernandes beftätigt, Da er einft lange 
am Hofe Alfonfo’s gelebt und durch dieſen zum Carbinalat vorge 
ihlagen worben, ba er als Biſchof von Valencia die Erziefung des 
jungen Fernanto beauffichtigt und dann auf einem Schiffe mit ihm 
ad Italien herübergelommen war '), ſchien er ber landsmänniſchen 
Domaftie befonbers verpflichtet. Dennoch wurde Alfonfo beforgt, als 
der Bapit im Februar 1456 bie Beiden Nepoten zu Carbinälen er 
ded und einem brikten Nepoten, Pedro Luis ve Boria, zum Capitano 
ter kirchlichen Truppen und zum Präfecten Rom's ernannte, Er 
ibidte einen Gefandten nad Rom, der bie Erneuerung der In—⸗ 
veftitue begehrte. Sie wurte unter allerlei Vorwänden vertveigert, 
Note immerfin, wie Pius feinen Vorgänger entfehnldigt, das Ber- 
daltniß won Benenento und Terracina, welches mir nor beſprechen 
werden, einen Grund ber Weigerumg abgehen, fo bezeichnete tod 
iden damals ber Geſandie als Hauptgrund offen den Ehrgeiz ver 
Borja ). 

Seitvem hertſchte Mißtrauen und Feinbfgaft zwiſchen dem Lä+ 
ige und jeinem Lehnsheren. Als Alfenfo am 27. Juni 1458 ſtarb, 
hatte Calixtus nur noch 40 Tage zu [eben ober vielmehr feinen 
Ramen zu den Getmaltacten Herzugeben, zu weichen die Borja ihn 
wiibrauchten. Fernando wurde bei einem Ritte durch die Stabt 
Neapel vom Volle und von ben Baronen als König begrüßt. Dann 
Einbigte er, wie ten andern Mächten Italiens, fo auch dem Parſie 
ben Tod feines Baters an, in einem befonvern Briefe erinuerte er 
biefen an ikr früheres Verhältniß und bat, ihn als Schn anzunche 
men und zu lieben). Statt ver Antwort erklärte Calixins in feier» 





3) Deifen gebentt Fernande jelbfl in feinem Beiefe an ben Papft tom 
1. Juli 1469, in ital. Spracht fi Costanzo Istoria del rogno di Napoli 
wel. II. Milano 1806. p. 178, in fpanifdier bei Guriia Anales da la corona 
de Aragon T.IV Carugeoa 1868. fol, 52. Es ift ſchwer zu enifeheiben, wel- 
&t baß Original if. 

>) Gurisa Läb. XVI, cap. 30, 

*) Brief vom 1. Juli 1468 Le. 
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24 IV. 1. Eofiztus IM und die epuliſche Frage. 


licher Bulle das Reich Sicilien vieffeite des Faro fir Heimgefalfem 
an vie Kirche uno im, tem Papfte, unmittelbar zugehörig. Bei 
Bann und Interdict folte Niemand einem Adern als dem Papfte 
ven Lehus⸗ und Treueid leiften; wer einen ſolchen etwa ſchon ge= 
feiftet, wurbe (osgefptochen. Diefe Bulle follte an &. Peter in Rom 
und fonft überall, wo die meiften Wienſchen zufammenfommen, zumal 
im Königreich Neapel, öffentlich angebeftet werden '). Ferner wiber« 
rief ein apefiolifches Monttorium die Bulle, in welcher Eugen den 
Fernando legitimirt und für thronfolgefähig erflärt; jegt wurde be- 
Hauptet, der Baftard fei auch fein Sopn Ufonfo's und ber Nach- 
folge burchaus ummürbig. 

Wem er ven Thron von Neapel extheilen wolle, hat Calixtus 
nicht ausgeſprochen. Es wurde au König Juan von Aragon und 
Navarra gedacht, den Bruder umb Iegitimen Nachfolger Affonfe’s, 
au an Don Carlos, ven erjigebernen Sohn Juan's, ber dor dem 
Papfte fein Anrecht geltend machte. Doch war bereits im Carditele 
colleginm fo weit norgenrbeitet, daß her Aelteſte deſſelben ben Pedro 
Auis de Borja als den einzig pafjenben Beherrſcher des Neiches vor« 
ſchlug ·) Noch) ſtellte fi der Papft, als wolle er von der Erhs- 
ung feines Nepoten nichts wiffen.” gIuzwiſchen ſondirte er bie itn- 
lienifchen Mächte. Benebig und Florenz feienen ver Entfegung 
Fernande’s nicht abgeneigt. Aber Francesco von Mailand, obwohl 
durch die Ausficht auf reichen Lohn gelockt, ertlärtt entſchieden, der 
Papjt werbe ihn zum Feinde haben, wenn er gegen bie Nadhfolze 
Fernande's verfaßre, Cardinal Biccolomini ſprach den mailänbifcen 
Boten Giovannt Cayme, als biefer durch Biterbo fam: mit biefer 
Nachricht bringft bu dem Bapfıe den Tob, fagte er ihm). In der 
hat fand der Gefanbte bereits Alles in voller Gihrung, Calirius 
hatte tie heiten Sültnerführer Jacopo Piceinine und Federigo don 
Urbino in ifrer Treue gegen Fernande wantend zu machen und jır 
fich Herüberzugieen gefucht, er hatte nicht ohue Exfolg bie Barore 


) Die Bulle vom 12, Juli 1468 bei Luenig Cod. Il, dipl, T. IL. 
Francof, ot Lips. 1728 p. 1265. Glornali Napolitant ap. Muratori Seripit, 
T.XXL p. 1182. 

?) Diefe Nacricht mc Sei Tomacelli Kuria del renme di Napcli dal 
1458 al 1464. Napoli 1840 p. 11. 

”) Pius Proprium conclare od. Meuschen 1 s.c. p 411, Joh, Si- 
moneta Hist. de rebus gestis Francisei I Sfortise ap. Muratori Seriptt, 
T. XXI, p. 68.688. Costanzo p. 180, 
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IV. 1. Die apuifche Frage vor Pine, 26 


ve Reiches aufgehetzt, der Borja hatte als Generalcapitano der 
Fire ſchen eine bedeutende Mannſchaft zuſammengeworben — ba 
aeqte der Tod des Papftes am 6. Auguſt dem ganzen Getreibe ein 
ine). 

Bon einem Prätendenten aus dem Haufe Berja war nun freie 
Ad nicht mehr die Rebe. Aber der Thron des Baftards war win 
ib ins Wanfen gebragt: unter bie Barone war ver Geiſt der Auf- 
teömung gekommen und das Hans Yıjon trat mit feinen Unfprüchen, 
sie fange geichlummert Hatten, wieber hervor. 

Son am Tage feiner Erwahlung erſchienen vor Pius die Ger 
jendten Fernanto’s, welche dieſer gleich nach Cafirtus’ Tode an das 
Sorbinalcollegium gefhidt. Sie baten um bie Gunſt bes neuem 
Fapftes, erinnerten aud an bie Freunsfichfeit, die derfelbe einft ale 
Biſchof ven Siena und laiſerlicher Geſaudter bei Alfonſo gefunden. 
Alerbings war Pius ber aragonifchen Dynaftie von vorn herein 
geneigt, Alfonſo hatte er oftmals für das Mufter eines Regenten 
erfärt. Aber mehr noch fprach für beffen Sohn die augenblickich ” 
Sehrängte Page des Rircenftoates: Piccinine, ver Im aragonifcen 
Selve ftanb, hatte während des Interpontificates ein beträchtliche 
Stüt des kirchlichen Gebietes, barin bie Burger von Affift, Nocera 
and Gualvo, befegt. Er war zum Losihlagen bereit, ber Papfi 
aber hatte nicht einen Mann ihm entnegenzuneffen. Durch einen 
Auefpruch gegen Fernando entzänbete er einen Krieg von umabfehe 
barer Ausdehnuug. Was half ihm Rene von Anjou, der mitzig 
daheim feierte une fih jeit Jahren um das eich, deſſen Zitel er 
führte, wicht fünmerte? 

Nur im Carbinafeollegtum ftich Pius auf Widerſtand, ta bie 
franzöfifche Partei in bemfelben das Recht der Anjou vertrat, Auch 
erfgjien im Namen Rene’s ber Bifchof von Marfeille, er machte im 
Fall eines feinem Herrn günftigen Beſcheides ſchöne Veriprechungen, 
während er im andern Fall ebenfo prahleriſch drohte. Ihn untere 
frägte der Dechant von Chartres, ber einft an Calirtus und in ber 
Zürtenjache als franzöfifcper Botſchafter gejendet worden, für biefe 
Diaterie aber ohne Vollmacht war. Der Bapft wies die franzifi- 
figen Anträge mit ter einfachen Frage zur, ob end den Pircie 
min werbe ber fire vom Nacken nehmen können. Doch hütete er 
S wohl, den Anfpruch der Hnjou principlelf zu leugnen. 





*) Pius Comment. p.3. Gurita cap. 48. 
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26 IV. 1. Belehnung Fernandos in Merdel. 


Zubef gebachte doch Pins vie Vortheile, welche ihm die Sach- 
lage bot, nicht ungenägt zu Iaffen, er ftelte feine Bebingungen, zu 
naͤchſt folge, welche ven Nugen unb die Ehre der Kirche wahrten. 
Fernando feinerfeits wollte bie Inveftitne fo billig als möglich er⸗ 
lauſen. Es wurben Gefanbte hin und her gefhidt, bis Pius er- 
Härte, ex ſei fein Krämer, der mit ſich bingen laffe Juriſten 
ſchloſſen ben Vertrag ab, non Seiten des Paptes ter Bijhef von 
Spoleto und Agapite di Ceuci de’ Ruſtici, von Seiten Fernaudo's 
Matteo Giovanni, Foniglicer Secretär und der berühmte Rechte- 
gelehrte Antonio d'Aleſſandre. Am 17. Detober 1458 wurde er zu 
Rom unterzeichnet‘), Dex Papft verſprach vem Könige, bie gegen 
ihm erlafjenen Cenſuren feines Vorgängers aufzuheben ınd ihm im 
ber gebräudlicen Ferm bie Belehnung und bie Inveflitur zu er⸗ 
theilen, doch sine praejudicio juris alieni — alfo gleichfam nur 
factifeö, nicht rechtlich, der Bapft behielt fich immer ned} vor, gegen 
die Anjou den unparteiifcpen Richter zu fpielen. Yuc follte ein 
Begatus be latere dem König anf feinen Bunſch in gewoänter Meife 
frdnen. Dagegen verpflichtete fich biefer, der Kirche einen jägrlichen 
Bine, ver vorläufig auf 8000 Unzen Goldes feftgefegt wurde, ale 
Beiden ver Sehnsanerkennung zu zahlen, ferner Piceinins innerhalb 
eines Diouais zur Riderflattung alles Deffen zu beivegen, was er 
auf lirchlichem Gebiete fich angeeignet, oder es ihm durch Krieg zu 
entreißen, 

Das wejentlichite Zugeftänbniß Fernando's bezog ſich auf Ber 
wevento und Terracina. Papft Eugen hatte in dem Verträge, der 
in legterer Stant aegefcploffen wurbe, beide Gebiete Alſonfo auf 
Lebenszeit verliehen, und wer unter dem Titel eines kirchlichen 
Bicariates. Fernando gab fie mach bem Tobe feines Vaters nicht 
heraus, ihn entfeulbigte allenfalls die offene Gegnerjchaft des Bap- 
fies, der feinen Nepoten zum Vicar in Qeievento unt Terracina 
ernannte *). Aber auch gegen Pius verjtand er ſich nicht zur ame 
bebingten Kejlitutien. Sie einigten fih mn dahin, bafı ber König 
giwar Benevento heranegeten, Terracina noch zehn Jahre lang ala 
Bienriat behalten, nach deren Ablauf aber ber Kirche zurückgeben 





) Er finbet ſich bei Raynaldus T. XIX. 1468 m. 21 sq., Daraus bei 
Luonig Cod. Ital. dipl. T.1I. p. 1% 

*) Die Bulle vom 31. Sulı 1458, in melden ex die Bicarintsertpetlung er- 
wähnt und dem Tepeten bie zugehörigen Titel anmeif, &. Stef. Borgia Ne- 
wone istoriche di Benerento P. III. vol. I. Roma 1769. p. 386. 
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fee. — Se war bei vem Bertrage das Intereſſe ber Kirche nach 
Möglihleit gewahrt. Dennoch mußte der Bapft zugeben, daß bie 
frangöfifcpem oder mit franzöfifcpen Beneficien verforgten Cardinäfe 
st Belehmungsbecret wicht unterjchriebem, der Beginn einer Oppe- 
tion, Die ſich durch die ganze Regierung des Papftes sieht ). 
Am 10. November 1458 wurde die Belehnungsbulle erlajjen 
amt darin ber Gehnseid vorgefchrieben, ben ber König zu leiſten Habe. 
Sederum hieß es, daß die etwaigen Anfprüde Anderer auf das 
Rech durch dieſes Document nicht beeinträchtigt werben follten "). 
Sleichzeitig wurden bie von Saliztus erlaffenen Cenſuren zurückzo- 
aemmen und bie im fie Berfallmen losgeſprochen ’). Cardinal La- 
ine Orfino de’ Domicelli erfielt den Yuftuag, ſich perfönlic zum 
Römige zu begeben, ihm nach Ablegurg dieſes Eides zu inveſtiren, 
# falben und zu frönen. Im bem bariiber auszuftellenden Reverſe 
jet: Fermande befennen, dah ibm bas Neid) nur aus Gnade ab 
zeiner Freigebigfeit des apoftolijepen Stuhles« zugeftanden fei*). Die 
feierliche Krönung fand am 4. Februar 1469 zu Barletta ſtatt ). 
Dis dabiu war ver pelitifche Act ohne Fehl uud Makel. Pius 
hatte ver Nothwendigleit nachgegeben und ihr dennoch nichts genpfert. 
Dex gehäffige Vorwurf, ber ihm wieerholt gemacht werben, baf 


*) Pins Comment, p. 36. Die Bulle, wie fie vorliegt, if mar von 18 
Sartinäfen unterzeichnet, 

*, Die Bulle am Beſten b. Du Mont Kappl. an Corps dipl. T. I. P.H. 
mo. 206, aud b. Raynaldas T. XIX. 1458 n. 30—49 ex cod. mse. Valli- 
eeil., barams abgedrudt 6. Luenig 1.c. p. 1261. Es heißt in $48 ber Bulle: 
Nolnmus autcm por presentes tuis vol aliorum guorumenmgus juribus, si 
qua tibi et illis in rogno ct terra prodictis quomedelibet eompotunt, mulla- 
venus derogari. 

>) Diele Bulle iheilweiſe bei Raynaldus I, cn, 27, bel Luenig 
». 1259. 

*) Das Breve am den Garbinel vom 2, December 1468 bei Raynaläus 
len. 29, 5, Luenig p. 1261. Pernanvo'g Nevers 5, Raynaldus n.49, 
wohl aus Barfetta d. M. Januar 1459; v. Breve Istoria del dominio tem- 
porale della sede apomolica melle duo Bicllie (da Ste. Borgia) Roma 
178. p. 220 

Webt irrtümlich giebt Gurita cap.bO Bari ale den Krinunptort arı. 
Wan hat bie wundeuige Aneflucht gefucht, Fernando zu Bari mit einer eher- 
nen, zu Barleta mit einer golbenen Krone . Rad ben cpeoni« 





Napoli T.I. Napoli 1780. p. 127 fand bie Krönnug war zu Barletto, aber 
am 11. Februar 1458 fatt, 
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2 IV. 1. Beginn ber Nebotenpofitit, 


er ven Baſtard zum Schaben der legitimen Thronerben beftätigt, 
zerfällt ft nichts, da drei feiner Vorgänger deffelbe gethan. Neum 
aber begann bie Nepetenpolitif bes Popftes. Er trat vamit im bie- 
ſelbe Bahn, die er au feinen Vorgänger aus dem Haufe Borja fo 
bitter getadelt. Much fiel feine Wahl auf Yeinen Wirdigeren, ale es 
Pedro Luis de Borja geweſen. Antonio war der Sohn von Pius” 
Schweſter Laudemia; der Vater, ein fehr mnbebeutender Mann, hieß 
Nanni Todeschini). Der pärfllihe Neffe zeigte, ſobald er aus ben 
Knbenjasren trat, wenig Duft zum Stubinm und viel Hang zum 
Hieberfichen Feben. Cnea Hatte dringend zu ben Wiffenfchaften ge- 
mahnt als dem einzigen Mittel, woburd aus ihm, bem armen jungen 
Mann, einmal etwas werben könne). Aber ſeitdem ver Oheim 
Biſchof von Siena geworden, jhien ver Neffe alle feine Hoffnungen 
mehr auf ihn als auf fih nefett zu haben, obwoht Enea mit dem 
teigtfertigen Jüngling fortwähreno unufrieben war und immer noch 
einen Gelehrten ans ihm maden wollte”). Das Alles änderte jich, 
als ver Oheim Papit geworden: zum Fürſten Hatte Antonio genug 
gelernt. Er wurbe unter ben weltligen Verwandten der Liebling 
des Bapftes, der ihm den Namen der Piecolomini und fein Fami- 
Kienwappen verließ, ex wurbe ber Vegrünber jener Linie des Ge- 
fhlechtes, welche ven Titel ver Herzege vom Amalfi führte. Wie 
weſentlich nun bie Sorge für ben jungen Mann auf Pius’ Politik 
eimvirkte, werben wir noch mehrmals zu zeigen haben. 

As Cardinal Orfint ins apulifge Reich abging, ſchiate ber 
Papft den Niccolo da Forteguerra mit, einen Verwaudtzu müttere 
licherjeits, einen Zuriften, früher Hausmeifter des Garbinals Picco- 
lomini; ber folte reiniges Geheimere mit be König verhandeln *). 
Damals ohue Zweifel wurbe das Verlöbniß des päpftlihen Nepoten 


H Daher fagt Simoneta p. 688 vom Nepoten: humili natms ge- 
mem erat. 

*) Eneo's Brief an ihn, ofne Datum, epist, 4, edit. Basil. 

>) Bergl. Enca'8 Briefe am Bartolemmen da Diafla d. 18. Iufi, am feinen 
Frecurator Bartelommes %. 10. Wuguft une 29. Sept., an den alten Yanni v. 
30. &ept. 1453. Yam Icpteren (ungebrudien) beißt «6: Antonium intolligimn 
diecolum esse mihilque boni agere. Id videmus ox litteris suis, quns in- 
eptissimas seribit. Cuporemus cum meliorem dueore vitam ct saltem * 
seribere didieisse. Im mehreren Codicrs Ifen wir einen Brief Antenio 
feine möndilhen Brüber Moriano und Tabdeo, ber jtemfich frivofe: — 
anefpridt. 

*) Plus Comment, p. 37. 
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IV. 1. Weginm ber Nebotenpolitit. Pr) 


zit einer unehelichen Tochter Feruando's ftipulirt, ferner ein Her- 
gethum und eines der erften Sronämter als Mitzift'). Es ift 
de widerfinnig, bie Sache fo darzuftellen, als habe Pius die Belch- 
zung um den mepofiflifcpen Ehecontract verfauft. Nur das Vünduiß 
zart burch denſelben befeftigt: ver Nepot fellte Truppen zufammen- 
erben, um bem förige gegen bie aufjäffigen Barone zu Hülfe zu 
Ymmen. Auch das fuchte Pius ſpäter, freilich mit wiglüdlichen 
irefem, zu leugnen. Als König Ludwig von Frankreich ihm den 
Üeten nortwarf, ſprach er son dem Werlöbnig wie non Etwas, 
mad er nicht genau wiffe, was ihm "verfichert worden ſei,“ fuchte 
8 aber erit als Folge des Bündniſſes Hinzuftellen und fügte dann 
Sie tomifche Bemertung Hinzu, daß der Meffe nicht mach feinem 
Ratke vie Ehe eingegangen, daß er ihm bie Wahl feiner Gattin 
turchauß jelber überlajjen habe*). Uebrigens war bie natürliche 
Kirigstochter etwa ſehn Fahre alt, als fie mit dem zufünftigen 
Färten verſprochen wurde. Mit bem Vollzug der Ehe mufte mit- 
Hin mach gewartet werben. Wenn ſich Feruando inzwifchen fo be- 
feitigte, daß er tie Hülfe des Papftes entbehren konnte, fo wurde 
a mehl aud ven Nepoten wieder los. 

Bie wenig die beiden Binbner einauder hrauten, zeigte Ber- 
ande’ Zögern, Benevento wirllich herauszugeben. Erft fpät und 
20 dringenden Mahnungen übergab er dem vom Papfte beauftrag - 
ten Präfecten bie Burg’). Eifriger zeigte er fih, Biccinino zur 
Ridgabe des von ihm Defekten lirchlichen Gebietes zu drängen. Co 
mar der Einfinf ves Bundes anf vie Ruhe des Kirchenſtaates ein 
anlengbarer. Gleichwohl viente bie immer noch bebentliche Lage 
deffelben Denen zum twillfommenen Vorwande, bie aus anberen 
Srünven die Entfernung des Papftes ans Rom und ken Congreß 
gegen vie Türken nicht mochten, fie warnten Bius: fobalb er ten 
Bo überfhreite, würven bie Zyrannen wie veißenbe Wölfe über das 
Erbtheil Petri herfalien, ver Bapit werde heimkehren und nicht wif- 
fen, wo er fein Haupt hinkege ). 


) Bimoneta Le. 

%) Pins an König kudwig v. 10. Mai 1462 cpist. 39 edit. Mediol, 

> Pins’ Mabnung am Feruando vom 12. Mir) 1469 bei Raynaldus 
1459 0.80, jier au der Dant des Papftıs nad; geidchener Ucbergabe. Cie 
folgte aber aft Anfang Dial, wie Pius’ Biene d. 5. Mat 6. Borgia Memor. 
inter. di Benevento P. IT. vol. I. p. 303 zeigt. 

*) Pins Comment. p. 39. 


3 i. 1. Bine’ guchug aus Rom 22. Januar 1459. 


Pius aber vertraute auf bie Erhabenheit bes päpſtlichen Na- 
mens, den man nicht verachten werde, wein fein Träger als Au- 
walt ver gefammten Cheiftenfeit, mnter Müfen und Opfern bie 
Nefivenz verfaffe. Doch verfäumte er auch nicht, durch deruhigende 
Anorbnungen die Parteien niederzuhalten. ALS Präfecten von Rom 
jeßte er am 29, Derember 1458 das Haupt des Haufes Colon 
ein, freilich mehr ber Noth des Yugenklictes folgend, bie einen mäch« 
tigen und gefürdteten Herrn erheifchte'). Als apeftolifcher Legat 
foltte Cardinal Eufa im Kirchenſtaate zurücbleiben *), den zwar ale 
einen fremden und unbefaunten Mann niemand verehrte, aber auch 
niemand haßte Es wurden unter dem römifhen Bolte murrende 
Stimmen lout ber Bapft gebenfe wehl bie Refibenz [einer Bor- 
gäuger für immer zu verlaffen und die Curie nach feiner ſaueſiſchen 
Heimath; Himiberzugichen, Andere meinten, er werde nad Deutfh- 
land gehen, wo er aufgewatſen fei, und feinen Hof jenfeits ber 
Alpen aufſchlagen. Um die Gührung im Volke zu beruhigen, ver- 
ortnete Pins, daf ein Theil der Curialen, einige Earbinäfe, Nubi- 
torin der Rota und Advocaten in Mom zurückbleiben und für bie 
römifche Gurle gelten fellten. Die Bacone Rom's und ber Um- 
gegend vief er zufammen une ließ jie fipwören, währent feiner Ub- 
weſenheit feine Neuerungen zu unternehmen und Frieden unter fich 
iu Halten, veffen Bruch mit ſchwerer Strafe bedroht wurde. uch 
den Stäbten und Thrannen des Kirchenſiaates beftätigte er ihre 
Privilegien, foweit diefelben wicht ſchon von feinen Vorgängern anf 
dem apoftolijchen Stuhl angefochten waren. Hußerdenm wurde im 
ganzen Rirchenftant ein Theil des Ainfes auf brei Jahre erlaffen. 
Für den Fall endlich, daß er vor feiner Rüdfehr jticbe, verorbnete 
der Papfı, daß die Wahl des Nachfolgers mur in Rom gejcheben 
Tonne und dah die Cardinäle eine gemiffe Zeit auf die Muheft 
ihrer auferfalb Rom befindlichen College zu warten hätten *). 

So hatte Pins das Haus vorfichtig beſtellt, ebe er am 22. Ia- 
nuor 1459, begleitet von den Garbinälen, römischen Glen und 
vielem Volt, aus dem flaminiſchen Thore ritt*). Ihm folgten ſechs 


1) Infossurs p. 1188. Platina p. 082. 

) Die Bude vom 12. Januar 1459 nolirt Scparpff Nic von Cufa 
TH. 8.279. 

®) Pius Comment, p. 31. Campanus p, 95. Die Bulle über das 
Conelave vom 5. Ianua 1459 bei Raynaldus 1489 n. 1. 

+) Dem wiperfpridh: micht, bafı Pins in Breven vom 20, 





ar bereite 
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IV. 1. Pins Zug gen Perugin Ian. Fehr. 1459. 31 


Sarbinäle, uuter benen Calandrini und Borja ihm befreumbet waren, 
Eienteville und Taillebour, Colonna und Barbo dagegen weh nur 
zwögingen, um feine politifchen Schritte zu übermadhen. Die an« 
een Carbinäle ſolllen mac; ihrem Belieben in Rom bleiben ober 
im Frügfing nachkommen. Der Weg führte anfangs Küngs dem 
Tin. Ans den Städten und Seen, bie ber Zug berlihrte, 
frdınte ihm daB Bolt entgegen, die Raben und Mädchen mit 
Oiisenfrängen, Altes wünfchte tem Papfte Gürf tmb langes Reben, 
Altes drängte ih, den Saum feines Gemanbes zu Berühren. Co 
Saite fich fange fein Papft den Bewohnern des Kirchenftantes ger 
wigt; demm jelbft Nicolaus, wenn er während der Malaria in an 
uches Schleß zog, Hatte faft ängfilih die Blice der Menge ge 
mieten. Warum, das erfuhr auch Pins jchon in Narni, als das 
Belt unverfepämt nah dem Baldachin riß, unter dem das Pferd 
des Rapftes geführt murbe, und ala ihm bie Schwerter um bie 
Kugen blittem. Cr eh ſich ſeitdem, and wohl von Pobagra ger 
wält, in einer Sänfte tragen. Bom geraden Wege, der durch das 
janefifche Gebiet führte, wich er abfichtlich ab, um feine Mitbürger, 
mit denen er feinesweges ausgefüint war, bie Möglicfeit fühlen 
ja laffen, daß er fie übergehen Fönne. Zugleich befughte er in Spe- 
iete feine Schweiter Eaterina und gab den Carbinäfen hier ein hei- 
ters Mast. Dit befonderem Pomp zug er in Perugia ein, wohl 
weil ex bier längere Zeit zu bleiben gebachte und um dem vermil- 
berten Bolte Refpect einzuffägen; er gab als Grund an, bie Barır- 
finer Hätten feit achtzig Fahren Teinen Bapft in ihrer Mitte ge- 
feben. Bor feinem weißen Noß fehritten zwölf andere berfelben 
Farbe, die feinen Reiter, nur Purpurdecken trugen und an golb- 
geftietten Bügeln geführt wurden. Die Magiſtrate ber Staht trugen 
ven purpurnen, mit Gold reich verzierten Baldachin, unter welchem 
ver Papft felber in ver herrlichften Meidung und mit purpurdem 
Hut eingerritr'). Zajt brei Wochen verweilte er in Perngla, be: 
ihäftigt, die Parteismifte und ben rebelliſchen Geift ber Etabt zu 


fagt, heute verlaffe ex Moin. An biefeim Tage ging er nämlich nur aus bem 
Barican na ©. Maria Maggiore auf dem Exquitin, beyamı mitbin den Auszug. 

*) Pius Comment, p. 38-43. Cumpanus p. 905. Raynaldus 459 
2.5.9, verfolgt die Tone des Papfles nad, ben daficanilhen Wegefen. Am 
36. Januar traf Pins in Spolelo ein, amı 29, verlieh ex es, won 1. bi6 19. Fee 
teuer war er im Perngia, 
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dämpfen, vor Allem aber, weil es bier ſich entfcheien mußte, ob 
ex das fanefifope Gehiet Betreten werbe, 

Wir erinnern uns ves Wißtrauens, welches bie Repubfit Siena 
ihrem Biſchofe von jeher gezeigt; man fah in ihm nur ven Paxtei« 
mann, ben Berbinbeten des aus dem Negimente vertriebenen Adels. 
Als Cardinal Hatte er Siena niemals betreten. Im Beginne bes 
Jahres 1457 war hier eine große und Tangjübrige Verfchwörung 
der Gentilusmini entdeckt worden: mehrere Mitglieder ver älteften 
Adelsfamilien wurben beſchuldigt, 1465 mit Piecinine in Berbin- 
dung getveten und darauf bedacht gewefeu zu jein, die Stabt ihm 
und fomit ihrem fteten Gegner, dem Könige Alfonſo, in die Hände 
‚zu fpielen oder doch mit feiner Hülfe das Regiment zu ergreifen ). 
Mer Hatte Viele eingekerkert, Einige mit dem Beile gerichtet, Au- 
dere für emig geächtet, noch Anbere unter harten Geldbußen in die 
Heineren Fleden confinirt, darunter Manche, bie Cardinal Biccolo- 
miti zw feinen Freiuden und Verwandten zählte, So Goro bi 
Niccolo de’ Lolli fein Better und Gugendfremmd, mit dem er wie 
ein Bruber gelebt: von einem Verſchworenen auf ver Folter als 
Theilnehmer ausgegeben, wurde er um 200 Ducaten geſtraft und 
auf zwanzig Hahre verbamm. So ferner Francesco de’ Patrigzi, 
der lange in Feſſeln das Schlimmfte zu befürchten hatte, Alle 
Fürbitten des Cardinals und Biſchofs der Stabt fruchteten nicht, 
in er entging jelber nicht dem Verbacht ver Theilnahme over doch 
ber Begünftigung *), 

Nur für kurze Zeit ſchwand diefes Mißtrauen Hinter dem Jubel 
über die Erhebung des Sanejen auf ben apoſtoliſchen Stuhl. Da- 
mals wurben bem Geſchlechte der Piccolomini bie Nemter und Ehren 
des Staates wieder eröffnet. Doch veränderte man deshalb micht 


9 @. obm 8b. II. ©. 186, 

%) Pius Comment. p. 40, Europa cap. 35. Franc. Thomasius Hi 
Benens. ap. Muratori Seriptt. TUXX. p. 55.56. Malavolti Historia de 
Bauesi P. TIT. Venetia 1589. fol. Dazu gebören die Briefe des Car- 
dinals Piccolomini on bie Valia von Siena dem 21. Februar, an Francetce 
de’ Tolomei vom 23. Februar, an Vartolemmen ba Maffa vom 4. Märg, an 
Die Balio vom 3. März und 24. Juhi 1457 u. ©. Daß nad Pecei Bioria 
del voncovado della eittk di Siena, Lucen 174B p. 325 am 5. Decemb. 1457 
den Sujaffen ber bijhöflihen Fänbereien auf Bitte des Bifcofe Befreiung vom 
ben Raflen gemährt wirrke, die jonfl anf den Fanbfchaften Kafteten, it femertih 
ale Zeichen einer Ausjähnung zw betrachten. 
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3 Zahl der drei Monti, die Piecolomini wurden vielmehr in die 
Affen der Neumer, ter Popularen unb ver Reformatoren vertheilt. 
%ba don ihnen wurden Mitglieder des Configlie del Populo, die 
Amen von acht warf man in tie Wahlurne zur Ergänzung ber 
Signeris. Auch Nami Todeadini, ver Gemahl von Pins” Schme- 
ter fandomia, wurde nebſt feinen vier Söhnen, vie der Pabſt jämmte 
5 in bie Familie der Biceofomint aufgenommen, zu den Bopnfaren 
wählt‘). Damit hoffte man ben Bapft zu beiriebigen, als bie 
immeftfen Gejanbdten zur Gratulation nad Rom gingen. Amar 
masten fie nur Bemeife ver Piehe und Freundfepaft zuräd, aber 
ünen auf bem Fuße folgte ein Nuntius, ber in Pine” Namen ger 
tadeyu die Meftitution des geſammten Adels in affe Aemter ver- 
Iangte. Alferbings mochte 8 wenige Nobili geben, beren Geſchlechter 
zit mit ven Piccolemini verwanct waren. Doc beveutete bie 


; Ferberumg des Bapites für den Heinen Freiſtaat nichts weniger als 


zine volfftänbige Nerelution. Nur am vierten Theil gemiffer Her 
zerer Memter hatte man den Abligen bisher Antheil gegeben; von 
wer Signoria und ber Balia, von Eonfiglio del Bopulo, von allen 
Behörben und Aemtern, bei denen die eigentliche Staatsgewalt (ag, 
waren fie außgeichloffen. Ihre plotzliche Zulaſſang waͤre der Sieg 
siner Partei gewefen, die feit länger als fünfzig Iahren durch Harte 
Zuräcjegung gelränft und erft jüngft vurch bie Verfolgungen zur 
Rache gereist werben. 

Die Balia fand ſich in nicht geringer Berlegeneit. Sie er- 
aannte drei Abgeorbnete, bie den Papft in aller Liebe Bitten follten, 
x möge um der öffentlichen Rufe willen von feinem Begehren ad» 
hen, es fei im jenem Abel ein fo tiefgewurgelter Stolz, daß er 
Ah miemal8 der bürgerlichen Gleichheit fügen würde, auch ſei er 
ser von den Verwaltungsämtern, nicht von ben richterlichen und 
mifitärifcpen ausgeſchloſſen, und lebe ohne Beliftigung im Genuß 
jeiner Güter. Bevor aber jene Ubgeorbneten bie Stabt derliehen, 
fam ein mener Bote des Papftes, ber jegt, vermuthlich von dem 
Beipluffe der Balia unterrichtet, erllären ließ, er erwarte überhaupt 
keine Gejandten von Siena, bevor ter üdel wiederelngeſeht fei, 
Rene Berlegeneit! Die Abreife der Gefandten wurde nun aufe 
geichoben und man überlegte fo lange, was zu tun ſei, bis ber 
Papft wieder ven erſten Boten mit Briefen fhidte, in denen er 


*) Malarolti fol. 60. 
gt, Gen Siisis IL. 3 
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feinen heftigen Unwillen zu verftehen gab. Auch rieth ter mailän- 
diſche Gejchäftsträger im Namen feines Serjege, man möge das 
Ditige Begehren des Papiies erfüllen. Nun gingen am 9. Tecember 
tech die drei Abgeortneten nach Rom; am 1. Januer kehrten fie 
mit der Nachricht zurlid, der Wille des Papftes fei unbeugfam, 
auch gäben ſich die flerentiniigen Geſaudten alle Diüpe, ven Papſt 
und bie Curie zu einem Lingeren Yufentpalte iu Florem zu ver« 
mögen. Das erregte nicht mr die Eiferfucht, auch tie Beforguiß, 
der Papſt und die dlorentiner möchten ſich mit dem ſaueſiſchen Adel 
zu einer Unternehmung verbünden. So erlich denn tie Balia am 
22. Januar einen Veſchluß, durch welchen der im Siena geborene, 
erzogene und wohnhafte Adel ins Kegiment Gabilitirt wurbe, mit 
Ausnahme von einigen Geſchlechtern; doc) jolkten auch die berufenen 
Nebili erſt eintveten, wenn die Wahlzeit der jegigen Siguoria ab- 
gelaufen fer würde, dad heißt erſt nach einigen Jahren, und auch 
dann ſollten fie feinen newen Stand bilden, fondern in den drei 
voltsmäßigen Monti untergeftet werben. Auf dieſen Beſchluß Kin 
wurbe ber Papft eingeladen: für diesmal wurde ihm nur verſprochen, 
daß der Mel nicht, wie gewöhnlich bei felgen Gelegenfeiten, aus 
der Stadt gewiefen werden felle; vafir möge aber aud der Papft 
feine weitere Neuerumg Begehren und dem Sejanbten ein Breve 
darlber geben. Son ferrfhte in Siena eine ängftlice Spannung: 
Sicherhe lowachen traten in den eimelnen Stabiiheilen zufamnen, 
den Gaſtwirthen wurde verboten, ohne Erlaubniß ter Obrigteit 
einen Fremben aufzunehmen '). 

Die Geſandien trafen den Papft zu Perugim Wohl lag «8 
ihin au Herjen, feine tuscijche Heimath, die Stätten, wo er ald 
Knabe gejeplendert, als armer Student fo glücklich genoffen, jest 
als greife Oberhaupt ber Chriſtenheit wicberzujehen. Das Ber- 
ſprechen, den Abel dereinſt und auber jolden Beringungen herzu- 
fielen, ſchien ihm wenig bebeutenb, er beigwerte ſich über die miß- 
tranijche Bewaffnung ber Bürgerfchaft, betheuerte, daß er feine Un- 
ruhen yu erregen gevenfe, mußte aber doch das Breve ausjtelfen *), 
webei ihm nur it Schwierigleit die Bevingung zugeitanden wurde, 
dan ihm eine freie Verhandlung mit der Yalia über die zufüftige 
Ferm tes Negimentes erlaubt fein folle. . 

*) Meder diefe Vorgänge beritet ausfüprlig Thomasius pı 87—D4, 
ben Beſchluß der Balia aber giebt Malavolti fol. BI genauer. 

») Diefes Breve vom b. Februar 1459 gedentt Kaymaldus 1459 n. I0. 
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Rum erjt mochte Pius das ſaueſiſche Gebiet betreten, an deſſen 
&tene ihm das Volk mit undefungener Freute empfing. Leber 
Ef und über Sarteano, wo feine Schweſter Yaubomia, mit vem 
Zeespini vermäblt, in ziemlid; aruilichen Umſtänden gelebt, eilte 
a ah Corfignane, dem Heimarhsfleden, dem Schauplatz ſeiner 
Aunlifen Spiele. Dort auf vem Hügel und über ten Weinpflan- 
jungen erhoben ſich die dürftigen Häufer, in been die Biccolomini 
zit, dort ſiand vie alte Pfarrfivde. Die mit dem Papfte zu 
kamen aufgewachjen, waren nicht mehr oder fie konnten, alt und 
gireslic, das Haus nit verlaffen, ober fie Iamen und waren fo 
wrindert, dab Pius fie kaum mehr erkannte. Seine Mutter mar 
ar vier, jein Vater vor acht Jahren gefterben, er ruhte dort bei 
Ya drauciscauern Damals war es wohl, dal; fi dem gelehrten 
me als Autor berüberten Papft ein geeijer Geiſtiicher zu Füßen 
aarj, jener Petrus, ver ihn einſt das Leſen und Schreiben gelehrt '). 
de Cinwohner hatten den Fieden ausgeihmidt, fie fanden zu 
dauf und konnten ven Papit, ver bei ifnen geboren worden, nicht 
ya anfehen, Als Cardinal hatte er der Gemeinde einen Steuer- 
ah ausgewirlt, jegt vermittilte er einen zweiten’). An Petri 
Ztuötjeier (22. Gebruar) hielt der Nachfolger Petri in der Heinen 
hierititche das Hochamt. Er verordnete dann bas Wi 
as ihret Stelle einen Dom m 
üben Palajı; ven vie Parse: jollte zu einem Yietbun euboben 
zuren, der Fleden zur Stadt mit dem Namen Pienza ?). 

Nach vreitägigem Verweilen ließ fi der Papit am 24. Februar 
auch Siena yimübertragen. Auch bier empfing hu das Weit mit 
Jubel, die Lürgerfchaft jedoch; mit beforglicgem Argwohn und die 
Kagtrate zeigten vie frohen Mienen num aus Höflichkeit un wm 
ait ver Empfindungen der Menge wicht in Wiberjprudy zu treten, 
Der biſchofliche Palaſt war würdig zugerichtet, um einen Papit auf 
nehmen. Pins zeigte nur Wohlwollen und Güte, Wochen lang 
Dar von einer Yenberung der Stantsverfaffug garnicht vie Rebe 
An Sonntag Laetare weihte er in ber Kathedrale die goldene Roſe 












S Bb.1 S.7. 

Daruber ein Brief bed Cardinals Biccolomini dem 74. Fenuer 1457 
= der übt. Bil. zu Tricfl. Der im April 1454 ausgewirtie Erlaß um Ar- 
Aivio delle riformagioni zu Siene. ©. d. Rumabr ım Zilbinger Kunfle 
Ya Japrg. 1822 m. 10-12 

Y Pius Comment. p 44. Wägerer im 5. Gapitel tiefes Buded. 

3* 


Google r SM 


36 IV. 1. Bine und bie Republit Siena. 


und fehenkte jie dem Prior ver Balia, Niccolo aus dem reformato- 
tifhen Geſchiechte der Buonſegni, dabei hielt er eine Rede über bie 
Herrlichkeit und ven Ruhm von Siena, nannte bie Bürger, die ſich 
in den Wafien oder Wiſſenſchaften außgezeichnet, ſprach von Papſt 
Ulerander III, dem geborenen Saneſen, und fügte den Wunſch 
hinzu, Gott möge ihm Glück gegen bie Türten verleihen, damit 
aud er etwas zum Ruhme feiner Vaterſtadt hinzufüge ). Der 
Buonfegni führte das päpſtliche Gnabengefchent im Begleitung von 
feds Carbinälen nach tem Regierungsralaft, dann murbe e unter 
großem Pomp in ber Stadt umbergetragen. 

Erſt am 15. April, nicht ange vor feiner Abreiſe, trug ber 
Bapft feine politiſchen Wünfge der Balia vor. Er dantte für bie 
Herftellung ver Piccolomini, begehrte aber das Gleiche für ven ger 
fammten Übel: bie Parteinamen follten überhaupt abgeſtellt werben, 
denn fie erßielten die Unruhe im Volk und mäßrten ben Zwiſt. 
Auch wies er auf bie Verpienfte him, die er ſich um feine Vater- 
ſtadi erworben bei Filippo Maria von Mailand, bei dem basler 
Concil, bei Papſt Selig, deu er jegt natürlich als Amateo von Sa- 
vopen hezeitinete, bei Kaifer Sriebrich, bei Alfonſo vom Neapel und 
bei Galigtus II”). Die Balia mochte feinen Antrag nicht ohne 
Weiteres zurückweiſen, fie berief ſich auf den großen Rath, der aus 
minbeftens 300 Mitgliedern beftehen mußte, um beichlukfähig zu 
fein, und zu deſſen Veſchluſſen zwei Dritiheile der Stimmen erfor- 
berlic, waren, Mehrmals wide ber große Rath verſammelt, aber 
auch er wollte dem Begehren des Papſies nicht willfahren. Wäh- 
verd man hier murte und tie Suͤuden des fanefifcpen Abels feit 
alter Zeit herzäßtte, wandten ſich einige Ablige oder Ziwöljer an 
ven Papft und ſchlugen einen Handftreich mit Hülfe des Pobels 
vor. Plus wies fie zuruck, er wollte feiner Warerftant nicht Ger 
walt anthun, im ſchlunmften Falle nur die Hard der Güte von ihr 
abziehen. Endlich faßte ver Rath auf fein fietes Drängen einen 
Beſchluß: vem Papite zu Liebe follten bie Gentiluomiri freundlich 
aufgenommen und dem Regiment aggregirt werben, zu allen Aemtern 
uud Ehren Zutritt Haben gleich den anderen Bürgern, doch vom 
einigen Aemtern nur den bierten, bon anderen gar nur den achten 








") Die‘ Oratio de rosa aurea Pontificia in Pii Oratt, ed M 
TU. pl. 

®) Plus Comment, p. 44. 45, Hier wird aus bie Rebe der Papa an- 
gefihet. Thomassus p. 59. 





Google 


IV. 1. Pins und bie Rebublit Siena. Obedienzen. 37 


Teil einnehmen bürfen. Auch fole am dem gegenwärtigen popt- 
Isren Regimente nidts verändert ober hinzugefügt werten, indber 
ientere fein neuer Standesname. Wenn ein Adliger irgend welche 
Reftitution von Ländereien, Burgen ober vergleichen forbere, mas 
dm vom Regimente genommen over eccupirt fei, fo ſolle er ald» 
Safb der Gnade verluftig gehen und für immer ſammt allen feinen 
Desendenten aus tem Regimente geftohen werben. Vergleichen 
Lefgränfungen gab es noch mehr, mır bie Piccolemini wurden 
ifrer ansdrücttich enthoben. Dagegen blieben bie Zmölferfamifien, 
über vierzig Häupter, von den NMemtern noch välfig ausgefchloffen. 

Pins war nicht ſehr befriebigt, als bie Signeria, begleitet von 
einer Deputation des Nathes, ihm diefes Decret überbrachte. Ins 
Seh zeigte er eine gute Miene, verfehlte jebod in feinen Dantee- 
werten bie Erwartung nicht, man werbe fid bei feiner Rücktehr 
ans Mantua zu weiteren Zugeftändniffen verſtehen, eine Andeutung, 
die halb gemug wieder böfes Blat machte. Aber mın bieft ber 
Vapft auch mit deu Dezeugungen feiner Güte nicht mehr zurüd: 
tamals wurde, don Heineren Gnaden abgeſehen, die Erhebung, 
Siena’s zur Metropelitanfiche zugefagt und ber dleden Rabicofani 
der Republif als ewiges Lehen gejchenlt '). 

In Siena nahm Pins auch die erften bebienzen auferita- 
ifcher Reiche entgegen, bie erften Faden feiner europäſſchen Rolitit 
wurden fon bier angefsonnen. König Emvigue von Caflilien und 
een ließ durch ven Bifchof wen Dpiebs und ven Mineriten Aonfo 
zen Palenzuela im öffentlichen Eonfifterium feinen bemüthigen Ge- 
derſam entbieten und feinen Eifer für den Glaubenskrieg bezeugen. 
Die Gefandten erhielten eine gnäbige ınd für ten König ſchmeichel 
Hafte Antwert ); er war bis jet nech ein untabeliger Sohn her 








) Pins Comment, p. 46. 47. Das Derret bes Rathes giebt wieber Ma- 
lavolti fol. 62 am Genouefen. Die Angaben Sei Campanus p. 975 bar 
äber find ohne Berfäncnif der Sehe unb eigentlich war panegyrilde Flostein. 
Bow dem Gtantönepotismus bes Fapfıcs gegen feine fancfiige Heimarh wird 
m 8. Eapitef weiter bie Rebe fein, 

Stede am dem König vom 27. Gebr. 1469 Bei Raynaldus 1459 m. 21. 
Die Antwort fel6t in Pii Oratt, ed. Mansi T. II. p. 184. Ganz ofne Grand 
bet Manfi biele Rede und bie Obedlenz bee cafilifgen Könige erft im das Jahr 
1462 fegem wollen. Der Papft felhft erwähnt in einer amberen Rebe am bie 
eahiifcgen Gefanbten (ibid. p. 2), dafı er (don anno revaluto hoo ipse 
vemplo, nämlich eben jegt im Dom zu Siena, ei Celegenkeit der Gehorfame 
tifung zum Sobe bes Rbnige geiproden habe. 
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Kirche, fpäter gerieth der Bapft durch eine Biethumsbeſezung mit 
iym in Bitteren Streit. Auch König Iwan von Kragen, Navarra 
und Eicilien, Bruder des dem Papfte einft befreundeten Alonjo von 
Aragon und Neapel, fowie König Aonfo von Portugal und Algarne 
erhielten Belobungen und wurden zugleich zum eifrigen Kriege gegen 
die Ungläubigen angeſpornt, der jest den Weiten Europas mit dem 
vechtgläubigen Often in gemeinfaen Intereſſe verfnüpfen follte 1). 
Die herrlichſte Lobrede aber erhielt Matthias ven Ungaru: im 
vollen Schwunge der Rede gedachte der Papit dieſes Reiches, das 
num fopen fießztg Jahre Lang im beftändigen Kriege gegen pie Türfen 
aueharre, dieies Schilves der Ehriftenheit, er pries Dunhadi, dem 
grogen Türfenbefämpfer, und rühmte auch die Thaten des Schnes, 
Um des ungariſchen Reiches willen jei er num auf bem Wege nach 
Dantun ’), 

Schon war eine atferliche Geſandtſchoft in Fleren. Sie be- 
ſtand mieber aus Männern zweiten Ranges: Baron Andreas von 
Weſſbriach und der ſalzburger Propft Burchard von’ Weiſſbriach, 
nacmals Biſchet von Salzburg und Garcinal, waren tie Fänpter, 
Jobann Hinderbach und Hartung von Kappel, beite und als Dän- 
ner der Carcelei und ala Enen’s Freunde wohlbekannt, ihnen bei« 
gegeben. Cie gögerten zwar ein wenig, als fie in Potenz hörten, 
daß Matthias, der Ufurpator, trog ven Anfprüchen tes Kaiſers 
vom Papfte König genannt und dag feine Geſandten an der Eurie 
als königliche aufgenommen fein. Dec; waren fie eigentlich im In⸗ 
tereſſe ihres Herrn nicht viel eifriger, als ihre ſchmaien Diaten er - 
warten liefen. Sie damen nah Cie. Hinderbad hielt eine 
ſchmeichelhafte und elegante Rede an ven Papft, er pries als alter 
Freund feine Verbieufte und feinen Ruhm. Von der ungariſchen 
Serone ſprach er zwar feinem Auftrage gemäß, aber mit großer Ge 
Lafjenheit; ver Kaiſer jei zum Kriege gegen bie Uuglinbigen um 
fo bereiter, da ihm in jüngfter Zeit vom ben erften Barenen und 
Pröfaten des Landes das Dietem und mit ihm zugleich bie Pflicht 
übertragen worben, das Reich gegen feine Feinde zu ſchühen. Das 
Nähere blieb der Privataubien; vorbehalten), Wie in biefer ger 

) Bing‘ Antworten an Die portugieftiden und eragomifhen Gefanbten 
ibid. p. 215. 217. 

7 Auswort /an die ungariichen Geſandtet ibid. p. 213. 

) Hinderbad's Rebe, gehalten zu Siena im Mrz 1459, finder fi im 
Cod. ınsc. lat, Monac. 3736 fol, 1653—173, 
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irocen und paetirt wurde, dabon hören wir fein Wort. Es Hatt- 
site ſich um dieſelben Puncte, über bie Piecolemini und Hinder- 
fh, der num vor ihm fland, mit Papit Calirtus gemarktet, um 
226 Geld und pie Nusbarkeiten, bie der Kaiſer zur Zeit der Neu 
telität vom apofteliihen Stühle verdient. Wie hätte Pius ihm 
serfagem Tönnen, was er felbit einft in bes Kaifers Namen gefordert 
au hillig gefunden! Die Dorumente zeigen uns, daß er ihm Alles 
beitätigte, was feine Vorgänger zugefagt; ex hatte nicht wie Calixtus 
= weralijches Necht, dergleichen als der Kirche fhäblic) abzumeifen. 
Kar in Betreff des vom Klerus des Reiches zu erhebenden Zehnten 
machte er diefelbe Glauſel wie fein Worgänger, daß mämlich zuwor 
ver Türlenzehnte erledigt fein müffe ). Dafür wies er jene Unter« 
fäsımg der umgarifchen Anſpruche des Kaiſers mit der Bemerkung 
wid, der apeftofifhe Stuhl pflege immer Denjenigen Rönig zu 
semmen, der das Mei inehabe, Die Geſandten gaben ſich im 
Sennenjchein ber apoftolifchen Gunft zufrieben und feifteten im Dom 
ne fo demüthige Obebienz, wie ie Piccofomini felbit feinen drei 
Sergängern dargebradt*). Bon deutſchen Füriten hatten bis jept 
zur vie beiten Brantenburger, Vfalzgraf Frierrih unt Erzherzog 
Wsrecht von Oeſterreich ihren Gehorfam entboten). Ueber tie 
Berhandlungen mit dem kehzeriſchen Bähmenfönige behalten wir ung 
zer, im Zufammenhange biefer Dinge, zu berichten, 

Im Siena Huldigte nem Papfte auch eine burgundifce Gefantt- 
ibaft, am deren Spite Jean Geoffrey, der Biſchof von Arras, 
Hand. Herzon Philipp war ftets ein guter Cohn der römischen 
Kirche gewefen, ſchen zu ben Zeiten des basler Eoncils, immer im 
Vegenſatze zu Karl von Franfceich, dem Urheber ver pragmatifchen 
Sanction; und jet wiederholte er fein ritterliches Berfprechen, ſich 
dem Schuge des Glaubens zu widmen‘), Die Rede des Biſchofs 
war voll ven gelehrten Brocken und üͤherſchwaͤnglichen Schmeiche - 
ieien. Dafür berſchattete auch der Bapft in feiner Antwort ven 
Gerzog mit vem veiglichjten Lobe und fiellte ifn als Mufter eines 


93 Näperes im 4. Gapitel. 

7) Die Xutwwert des Bahftes in |. Oratt. cd. Mani T. IL. p. 106. 

>) Die Autwort am ifre Gefanbten ibid. p. 201. Fins Comment. pı 47. 

*) Pins" ichriftliche Antwort an ben Heryog won Burgund wem 20. März 
1858 bei Raynaldus 1469 n.26. Die Glieder der Gurgundiigen Gelandt- 
ktaft nennt Du Clereg Mdmoircs ed. Buchon livr. III. chap. d1. 


4 IV. 1. Obedienen. 


riftficgen Fürſten Hin‘). Wie gemößutich, blieben "bie Geſandten 
noch einige Zeit am ber Curie, um ihres Herrn und ihre eigenen 
Geſchafte zu betreiben. Mer Herjog wünſchie bie Stönigefrone, Die 
der jahe Halfer nur theuer verfaufen wollte, durch ben apoftelifchen 
Freund des Kaifers leichter zu erlangen; ber Biſchof von Arras 
warb um den rothen Hut, zu welchem ihn fein Herr empfohlen. 
Not bevor die Geſandten abjogen, erfuhr Pins die erſte Enttäu- 
ſchung über ven ritterlichen Burgunder. Diefer hatte zugefagt, in 
Perfon nach Mantua zu kounnen, gerabe durch ihn hoffte Pins dem 
Eongreffe Glanz und Schwung zu geben. Jetzt hieß es, der Herzog 
tönne wegen gewiſſer Schwierigfeiten« fein Kommen nicht als ge- 
wiß anfagen. Gr kam in ber That nicht, obwohl Pins ihn noch 
einmal dringend beſchwor *), Ceit feinem ruhmredigen Auftreten 
anf dem regeneburger Neichstage forgte er bafür, daß immer von 
Zeit zu Zeit von feinem großen Glaubensunternehmen geſprochen 
murde, auch fie er ſich dazu von den Ständen feiner Rantfepaften 
bebeutenbe Geldfummen bewilligen, bie dann in alferfei Pradhtent- 
faltung und Seften vergeudet wurben *). 

Zwei volle Dionate verweilte ver Papſt in Siena, zum Aerger 
ber Römer, bid doreus folgerten, er fei um zwei Monate zu früh 
zum mantuaniſchen Tage ausgezogen und wolle nur feiner Bater- 
ftabt die Vortheile ver Hofhaltung zu Gute lommen laffen, aber 
auch nicht zue Freude der Sanefen, benen in Pins immer der 
Piccolemini verbägtig blieb. Am 23. April verließ er endlich bie 
Stadt, deren Magiftrate ihm mit erleichtertem Herzen bad Geleite 
gaben ©). 

Nach drei Tagereifen mar Pius in Foren. Schon an ten 
Grenzen bed Gebietes ber Republit hatten ihn einige Abgeorbrete 
der Obrigkeit begrüßt. Im S. Caffiano kam ifm eine wärbige @e- 
fanbtfcpaft entgegen. Dann erſchien mit glänenvern Reitergefoige 
Gulenzzo Sforza, der Eritgeborene des mailänbifchen Herzogs, ein 
feiner Füngling von ſechszehn Jahren, er fprang vom Pferbe und 
füßte ben Fuß bes Papftes, hielt eine Kunftrede, bie ihm Guiniforte 


’) Die Rede in feinen Oratt, ed. Mansi T. II. 9.208, 

?) SeinfShreiben a ben Burgunder vom 3, Mai 1459 bei Theiner 
Vet, Monumenta Hungarlam snerau ilustr. T.II. 2.500, 

) v. Matihieu de Coussy ed. Buchon chap: 107. 115 

*) Thomasius p.59. Raynaldus 1459 n. 11. 
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IV. 1. Pius in Aloren, April 1409. 4 


» Barzizza, ber Hofrebner feines Baters, gemacht '), ja er wollte, 
au feine Ergebenheit zu beieifen, am der Sänfte tragen helfen, 
zie bei dem Ginzug in bie ſchene Stadt die Bafallen ber Kirche, 
die Herren von Rimini, Faenza, Forli und Andere thaten. Die 
erordentliche Ehre, die dem Papfte von Mailand her erwieſen 
zue und die fein Bünbnif mit Sforza ſchon anbentete, war ven 
Forenfinern zwar durchaus nicht recht, aber fie verleugneten des- 
salh nicht ihre viefgepriefene Artigfeit, bie nod Lange fein Beweis 
der politifchen Freundſchaft zu fein pflegte. Die Aufnahme war 
teftßer und glänzene. Der Papft wohnte auf nem Plage bei S. 
Dorie Novelle, eben ta, wo einft Martin V und dann ber ver- 
jngte Eugen IV in feinen Reibensjahren refibirt Hatten. Mit Be- 
derderung nahın Pins bie reihen Kirchen und Baläfte, bie Arno- 
rüden und bie Billen ter Umgegend in’ Augenſchein. Man gab 
im zu Ehren Scheuſpiele, Thiergefechte, Wettrennen und Tanz 
fefte. Aber jede politiſche Frage wurde mit Fleiß ferngehalten, 
Sofime de’ Mebiet, ver Siebziger, Tief ſich als frank entſchuidigen. 
Gerade währenb ber Unwefenheit bes Papſſes, am 2. Mai, ftarb 
ver ehmwnrdige alte Erzbiſchof Antonino, von bem ſchon Bapft 
Nicelans gefagt Hatte, er fei ebenjo wärbig, noch lebend in das 
Zerzeichmiß der Heiligen anfgenommen zu werben, als ber todte 
Beraardino von Siena. Es ſcheint, daß Pins Anftalt machte, ifm 
einen Nachfolger zu ernennen, bie Florentiner aber baten mit höf« 
licher Entfegiebenbeit, vie Wahl bes Papftes möge einen ihrer Mit- 
bürger treffen, was denn auch gefchah '). 

Es tag in der Aufnahme, die Pius in Biorenz fand, eine ger 
wife ftolge Sichergeit: die Herren dieſer italienischen Großmacht 
itterten nicht fo leicht, wie etwa die Rathöherren Siena's, vor 
jedem Bollsgevränge und vor ber Unwefenheit eines foldhen Gaftes. 
Bie Unrecht hatten Die, welhe Pius vor den platten Florentinerm 


*) Sie findet ih in Guiniforti Barzizii Orstiones et Epistolae ed. 
Alex. Furiettus Romae 1728 p. 87. 

”) Die Unterpanblung, bie Pius dariiber mit bem Gonfafoniere ber Repn« 
AGE führte und die fidh mehr im Tom einer artigen Geiterleit Bewegte, fat uns 
Iacopo Gabdbo bei Ughelli Ital. sacra T. III. p. 225 im tuscifher Spradhe, 
wie fie wohl geführt murbe, aufgejeichtiet. — Pins Comment. tp. 4B— 54. 
Campanus p. 96. Rinuceini Ricordi ed. Aiazzi. Firenze 1840. 
pLXXXIX. Im (loreng war vius nad) den päpflihen Regefen bei Ray- 
aaldus 1459 n. 39 vom 25. April is b. Mai, » 


Google 


2 IV, 1. Pine in Pologne Mat 1489. 


gewarnt! Gr fühlte fi weit weniger fiher, als er nun über den 
Apennin ging und bie Romagua betrat, wo gerate bie unbänbigiten 
unter den Yehnäträgern der Kirche hauften und wo das verruſene 
Belogua den ghikelfinifhen Ten angeb. Hier herrſchten in Folge 
der legten Revolution bie Sechezehner und zwar mit eiferner Strenge, 
an ihrer Spige Kante te Ventirogli. Ein Verhättnig zum römi- 
ſchen Stuhl war durch Nicolaus V Yergeftelit: bie Bologneſen ließen 
einen päpitlihen Legaten wie Beſſarien ober Mila in ihrer Stabt 
wohnen; man fönnte, fagt Pins, diefen legatus beffer einen ligatus 
nennen, er babe mehr zu Bitten als zu Befehlen‘). Sobald von 
der Reife des Pabſtes nad Manta die Rede war, überlegte fich 
bie herrſchende Partei Bologna's vie Gefahr: ging er der Stabt 
vorbei, fo erſchien er als Gegner ihrer Regierung und als Haupt 
der Unzufeienenen; lam er Ginein, fo war auf das verwilderte Volt 
fein Berlaf. Enblich wurde ein Ausweg gefimben: man lud bem 
Padſt dringend ein, zug aber zugleich zehn Cehorten mailändiſcher 
Reiter in die Stadt; Pins muÄte zufrieden fein, wenn bie Führer 
derfefben ihm Treue ſchworen und wen die ganye Schaar zum guten 
Schein unter ben jugenbligen Galeaz;e geflellt wurde, ber ja dem 
Padſte bereite feine Obenienz erwiefen. So zog er ein. Die Bor- 
nehmſten ber Statt trngen feine Sänfte und vanften ihm für den 
Beſuch; das Voll jubelte und war guter Dinge. Die Anzient 
überreichten ihm die Schläffel der Stadt und er gab fie ren Anziani 
zurüc, Man übernahm bie Verpflegung des ganzen Zuges, die der 
Stadt 48,000 Xire koſtete. Aber der Argwohn ſchlief nicht: bie 
ftilleren Bürger sitterten, als ſei ein Streich von irgend einer Seite 
vorbereitet, bie Waläfte ber Nobili waren wie Citadellen befekt, 
Ein Zurift, ver in feiner Benlüchvünfhungsrede auch anf den anar- 
chiſchen Zuſtand der Stat um auf den Uebermuth ihrer jungen 
Optimaten zu ſprechen lam, erwarb ſich zwar ven Weijall des Bapfies, 
wurde aber alsbald wegen Amtsüberjchreitung verbannt und erft 
fpäter, als Pins fid) für ihn verwendete, zurnagerufen °). 

Welcher Abſtand zwiſchen dieſem Ghibellinentvog und ber ge« 
ſuchten Dienftbefliffenheit, mit ver Herzog Berſo non Efte feinen 









') A. 8. Buropa cap. 59. 

*) Pius Comment. p. 54-53. Campanus p. 976. Crunica di Bo- 
logaa ap. Muratori Seriptt, T.XVIN. p.729 weg. Pins blich im Bologna 
Mad pen batican. Regeftn bei Raynaldus 1459. n. 39 won 9. bis 16. Mat. 
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TV. 1. Pins in Berrara Mai 1459, 43 


sterrn an der Grenze des ferrareſiſchen Gebiets empfing und 
are There von Ferrara geleitete! As Vicar der Kirche bot er 
m Fapfie die Scläffel der Stadt bar und ging zu Fuß neben 
vr Sänfte, bis Pins ihn fein Nos befteigen bief. Die Straßen 
waren feftlich mit Blumen gejgmüäct, Sangerchöre und Juſtrumente 
kegrüften den einziehenden Heren, das Volt rief einmal über das 
anere Lebeherh, Spiele wurden gefeiert und überfhmänglice Lob- 
men gehalten. Der ſiattliche Herzog ſchieu feiner Reichthümer 
zißt zu ſchonen und ſich in Ehrenberengumgen zu erichäpfen. Uber 
Tas wurbe bald inne, daß er es krogvem mit einen berechnenben 
gerfe zu thun hatte, Berfe mar ebenſo unerſchöpflich im feinen 
Bitten wie in feinen Höflichteiten. Wie er eiuft bei bem Durch⸗ 
ae Taiſer Friedrich's, nicht ohne Zuthnn bes bamaligen Biſchofs 
sen Siena, zum Herzoz von Mobena mb Reggie ernanut worden, 
is jellte ihm jetzt Pins and des Firchlice Lehen Fervara als Herzog- 
tum verleihen und Dabei den Kehnszins erfaffen, den überbies ſchen 
Bapiı Eugen, als er bier fein Gviecpeneoncil eröffnete, von 10,000 
Ducaten anf 4000 ermäßigt hatte. Vius zeigte fic der Titelerhi- 
ang zwar geneigt, aber in ver Niererfchlagung des Fehnszinfes 
fa er eine unbefcheivene Bitte und wies fie ab. Das fyien vorſo 
zit gar zu übel aufümehmen, jo fange er nom Bapfte noch andere 
Bririlegien und Gnaben Iogmacen fonnte. Er berſprach nach Mantua 
‚a fommen und dort vor Milen jeinen christlichen Eifer zu zeigen, 
or benfeitete ven Papit auf feiner Po-Flottille bi an bie Grenzen 
es mautuaniſchen Gebietes und nahm den ehrerbietigſten Abſchied. 
Doch war cr jehr gereizt, fam nicht nach Diantun, defchwerie ſich 
über die wverbiente Unguade des Papſtes und bereitete biefem in 
ver Folge neh manchen Kerger ). 

Bin Hatte bei der Ankündigung des Eongrefjes Mantua ober 
Wine genamt. Mantua war ein päpftlicher Bicarint und das 
Haus Gonzaza, welches hier unter dem marfgräffichen Titel Herrfchte, 
and zum römifgen Stuble eiwa in bemjelben locern Yehnsver- 
säftniß wie bie Eſte von Ferrara, Udine lag im venetianifchen 
Gebiet. Damals nun wer der Bapft noch des Glaubens gewefen, 





”) Pius Comment. p. 66-56. Die Aufnahme in Ferrara beihreibt aus- 
fähufih dab Diario Ferrarese ap. Muratori T. XXIV. p.203— 206. No 
demfelpem mb nad) den datic. Kepeflen bei Raynaldus 1459 m. 40 war Pins 
@ Ferrara tom 17. bie 25. Rai. 
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44 IV. 1. Einpug in Mäntue 27. Mat 1459, 


die Signoria von S Marco würde freubig, ſobald mır ber Muf 
zum Türtenfrieg erſchalite, Galeren räften und fi) an bie Spite 
der Unternehmung brängen. Die Geſandten ter Republik hatten 
uch in Nom das große Wort geführt. Aber bald nachdem ver 
Parſt ausgezogen war, traf ihn bie Botjchaft, Udine werte vom den 
Benetianern als Ort der Verſammluung gerabehin verweigert, benn 
des Handelsbünbniffes wegen tolle man vie Türfen nicht reizen. 
Wieder eine Enttäufhung des Papftee: er nannte nun in feinen 
Schreiben Ubine nicht mehr und rief bie Fürſten nad Dantua '). 

Hier traf er felkft am 27. Mai ein*), alfo noch vor vem Tage, 
den er zum Beginn ber Verhandinngen angefegt. Der Cinjug war 
fo prägptig wie in Perugia, die Aufnahme fo glänzend wie zu Fer - 
rare, Drei Fahnen wurden vorangetragen: auf ber einen jah man 
Das areug, auf ber anbern bie Schlüffel der Kirche, auf ber britten 
bie fünf golbenen Halbmonde im blauen Kreuz, das Wappen ber 
Piccolemint,. Die Curinlen zogen in lenger Neihe voraus, 8 folg« 
tem bie Königlichen unb fürftliden Gejanbten, Markgraf Lodovico 
felbft mit dem jungen Galeazzo Sforze, dann tie Earbinäle. Der 
Peyſt faß im vollften Ornat, ftrahlend in Purpur und Gdelfteinen, 
auf einer Sänfte, die ven Edelleuten und Rehnsträgern der Kirche 
getragen wurde. Am Thor ſpraug der Marlgraf vom Pferde und 
überreichte dem Papſte bie Schläffel der Stabt, wie das auf ber 
ganzen Reife, nur nicht in Siena und Slerenz, gefehehen war. Die 
Strafen waren mit Tenpichen belegt, tie Käufer faft verhillit buch 
Blumen, die Fenfter und Dücper durch geſchmüdte Frauen, Auf 
ben Straßen, buch die der Bapft nad) feinem Palafte ;og, wogte 
das Bolt und erſcholl ein unaufhörlichtes Evviva Pio secondo ’). 

Herzog Francesco von Mailand batte feine Gemahlin Bianca 
mit ifren vier tieblisen Snaben und einer Tochter gefendet, um 
den Bapft zu begrüßen. Am felgenven Tage fam fie mit Barbara, 
der Gemahlin des Gonzaga aus dem braudenburgiſchen Haufe: die 
Fürſtinnen füßten Pins die Züge und erbaten geiftliche Gnaden won 
ihm. Dann trat Sppolite, Sforza’s Töchterlein, Kervor und ber 
willlommnete ben Papft mit einer Iateinifcen Aurede, ber Frucht 

*) Pius Comment. p. 42. 

*) Diefer Tag wirb in der Cronica di Bologna p. 731, bel Malavolti 
161. 63 und auf dem Gebentfein in ber Liberia des Dome zu Giena überen- 
Rimmend angegeben. 

’) Pius Comment. p. 58.59. Raynaldus 1459 n. 41. 
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IV. 1. lagerebe des Porſtet 1. Jumi 1458. 45 


ir ciceronianiſchen Studien‘). Ihre Worte nahm ber verflän- 
tere Galeazzo auf und verfprach die baldige Antumft feines Waters. 
4 Francesco Gonzaga ſprach zur Freude ves humaniſtiſchen 
Bapfter in elegantem Stil, dem man die gute Schule bes alten 
Ütterine va Feltre anmerkte ). 

Wohl mögen bie Ehren, bie ber neue Papſt teährend feiner 
feife eingeerndtet, ifm manchen Augenblick gebracht haben, in dem 
m feine Würbe genoß. Nun aber folgte eine bittere Zeit. Nicht 
ser der Fürſten war da, die er gerufen, nicht einer ihrer Ge— 
eadten; denn bie zur Gratulation und jur Oberienz gefommen und 
xt Eurie dann gefelgt waren, hatten jür ven Türfencongreß keine 
Belmacht *). 8 wer den Papfte ein rühımliches Verbienft, ver 
Erte am Glaubenstage zu fein, aber es traf ihn auch in Unberer 
Augen der Fluch ber Käcerlihleit, wenn er der Einzige war ober 
wenn der Congreß überanpt jo armlich befeit wurde wie die 
zeutjhen Turlentage. 

Drei Tage lang liek Pins Bittginge halten. Am 1. Zuni 
aber, dem Gröffnungstage des Gongrefies, begab er fich mit feinen 
Earvinälen, Bifhöfen und mit ver ganzen Curie zur Ktirche. Der 
Vihof von Koron hielt die Predigt, er ſprach rinfad von dem 
leblichen Vorſatze des Papftes und von bem Zwede ber Berfamm- 
lung. Als er geendet und Alle fich ſchon erheben wollten, winlte 
$ins von feinem Thron mit ver Dant, es folgte ein ehrerbietiges 
Schweigen: man hörte ven Papft mit ſchwacher, ſchwanlender Stimme 
meren. Er beffagte, daß jo Wenige von Denen, bie er gerufen, 
gefommen feien, doch bürfe man hoffen, daß bie Furſten oder ihre 
Sefandten wohl noch fommen würden. Er gebenfe ju warten, 
Rämen ene auch nicht, follte doch offenbar fein, daß ihm, dem 
Bapfte, mur bie Mat, nicht ver Wille zu guten Thaten gefefft 


*) Sie findet fi nebſt Pins Antwort in Pii Oratt, ed. Mansi T. II. 
p IS. 194. Ippolita glängte (päter ais Gemahlin Alfonfo's II von Reapel 
zuter dem clafflch gebilbeten Fürftinnen, die den Tanfilirbenden Höfen Italiens 
jenem eigenthümfigen Zauber gaben und ben geleptten Humanismus auf die 
Gefüße der romantifgen Boefie herüberlodten. Ticero's Mer? de neneotute, 
1458 won ihrer Hand geſchricben, wird in einer römiſchen Bibliothef aufte ⸗ 


*) Pius Comment, 9,69. Platina Hist. Mantuana op. Muratori 
Seriptt. T. XX. p. 858. 

”) Leodr, Cribellus de enpeditione Pii II in Tarcas ibid. T. XXUL, 
+7. 
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46 IV. 1. Sarren des Sarded. Warerenbe Stimmen. 


Habe ). Noch an demſelben Tage erließ er ein Runbfereiben dieſes 
Inhalts an die chriftlichen Mächte *). 

Mon wartete eine Woche und eine zweite, Same auch ein 
paar Gejanbte, fo waren fie von ſehr unbeventenden Dächten, bie 
der Großmäcte wurden nicht einmal angemeldet, Die Carbinäle, 
die Eurialen, die fon wiberwillig ihre bequemen Valäfte in Rom 
verlaſſen halten wub dem Papfte feit dem Janunar folgten, murrten 
über das ganze Unternehmen des Papſiet, über die ſumpfige Stadt, 
ihre Hige und Fieberluft, über die Schlechtigfeit des Weins und ber 
Lebensmittel, über die Langeweile, in ber man nichts höre als bie 
quafenden Froſche. Gewiffe Carvinäle, chne Zweifel vie übelgelaun- 
ten franzöfifgen, fragten ven Papft, od er fie hier in der heißen 
Pefiluft umbringen wolle; vie Bürjten würden darüber laden, der 
Bapft fönme doch allein die Türken nicht befiegen, nun habe er fei- 
ner Ehre genuggelhan und möge nach Rom heimtehren. Diefelben 
Herren berichteten in übler Abſcht nad) Frankreich, ver Congreß ſolle 
verlegt oder aufgeſchoben werben. Andere waren fo häflib, ihr 
Migverguügen nicht merfen zu laſſen, ſuchten aber aus ver Stadt 
auf bie umliegenden Villen zu entwiſchen. Scarampo, ber Flotten - 
legat, war auch zur Curie gelommen: wo die Schiffe geblieben wa- 
tem, wußte niemand, er brahte feinen Ruhm helm, wohl aber feinen 
alteı Stolz und feine Feindſchaften. Kaum erfuhr er, daß fein ver- 
haßtefter Gegner, ver Cardinal von S. Marco, fi) um tas patavi - 
niſche Bistum bemübe, fo ging er unter dem Vorwande, ein Bad 
bejuchen zu wollen, nach Padua, feiner Vaterſtadt, und vann nach 
Venedig, um gegen jenen zu intriguiven >). Zugleich war er bemüht, 
den Congref im Läcperlichen Licht erjcheinen zu laſſen. Nur Wenige 
im heiligen Golleginm waren ten Entwürfen des Papjtes aufrichtig 
zugeihau: fo Torquemada, ber ſolche Dinge nur vom Staudpunete 

















') Wir hlien une wohl, etwa bie silpsenbe Rede lzbrilich amuführen, die 
fi4 in Pine’ Comment, p. GO findet. Weit fürzer und einfacher if bie Fafe 
fung iu Pii Orait, ed. Manni TIL p. 206. Cribellus p. 77 läßt hier 
den Bapfl noch eine andere, ebenjulß jehr beivegliche Rebe halten, bie er felhft 
wicht ojme Gläd in Pins eife cmpomirt hat 

») Das Nunojgreiben Jam duce altissimo etc. vom 1. Jumi 14; 
Rayunldus 1459 n. 43.44 ımb bei Kaprinai Hungar. dipl. 
p- 304. 

*) Das Nübere bei Sanudo Vite de’ Duchi di Venezia ap. Muratori 
Beriptt, 1. XXIT. p. 1166 
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iv. 1. Pas und der Keiſer. 4 


x Degma erwog, und Beſſarion, ven ver Gedaule, feine griechi— 
isen Landsleute zw befreien umb zu belehren, bie zur Blindheit ber 
keiäte %). 

8o blieben venn aber jere Mächte, denen vie Türkengefahr am 
äciten lag, Ungarn uud Venedig, wo blieben Sranfreih und Bur- 
god, wo blieb vor Allen der Kaifer, fieg er feinen einfligen Günfte 
üng, jet jeinen päptlichen Freund, jo jhmäpli im Stich? Erſt 
zerige Monate ſaß Pius anf dem beiligen Stuhl und fon hatte 
19 fein Berhaltniß zum Kaifer ziemlich zweidentig geſtaltet. Keinem 
Färtten erwies er äuferlic) eins fe forgfältige Aufmerlfamteit, fo ge- 
ishte Ehren, und doch hat ex feinem Anderen, wenn auch unter der 
Waste eines guten Freundes, fo Hofmeiflerliche Sectionen zu geben ger 
wagt. War ver Kaifer perſönlich nach Manta zu bringen, fo gab das 
der Berjammlung wenigfiens sincn glanzenden Schein: wann find je- 
mals die beiden Häupter der Chriſtenheit ſo jreunbichaftlich zur Bera- 
tung über eine folche Frege zufammengetreten! Vins hatte, hoch bevor 
= Rom verlieh, einen Gurialen, Ballifie Brendo, zum Kaifer ger 
jeuvet, um ihn vecht dringend einzularen. Der traf ihn in feinem 
Sräg, die Antwort war, 08 lägen bem Kaifer fchwierige Gefgäfte 
im Defterreih ob, die er nicht vernachläſſigen lͤnne. Wie oft hatte 
Bicesfomini als taiſerlicher Commifjar felbft dieſe Entſchuldigung 
feines Herrn vorbringen, wie oft das Murren ber Neichsfürjten dar- 
äßer hören müffen — unb mın ſollte fie ihm felber gelten! Noch 
mehr Ärgerte ihn eine weitere Ausflugt: va der Kaiſer nah zwei 
Orten, nad Mantua oder Udine, geladen worven, fühle er ſich über- 
haupt nicht zu kommen verbunden, Leiber if uns Die Autwort bes 
Bapftes nicht erhalten, wir iefen in feinen Commentarien eine Faf- 
fung derfelben, die wohl pas Original an Xreft überbieten dürſte, 
die uns aber jedenfalls in vie Stimmung tes Papſtes bliden Täpt. 
Obwohl in Oeſterreich Vieles jei, was die Gegenwart des Kaiſers 
erforvere, fo dürften doch deowegen bie Anfprüche des orthodoren 
Glaubens nicht vernagjläffigt werden. Auch Nom bebürfe ver Ge- 
zenwart des Papites, und doch habe er bie Stadt und ven Kirchen- 
faat werlajien, um ven fir das Heil der Ehriftenheit angefapten 
Eorvent zu befuchen. Rom fei von ben genannten Orten nicht mins 
der entjernt ald Grätz oder Reuſtadt. Der Pepit, in Iahren und 
frank, werde ven längeren Weg madyen; es ſcheine ihm unziemlich 




















*) Pius Comment. p. 61, 
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(indecorum), daf der Kaiſer, kräftig und im blühenden Alter, ven 
Türgeren verweigere, Er möge auf feine Ghre, er möge auf bie 
Sriftfiche Religion fehen umd nicht angehen, daß man einft jagen 
fönme, burch feine Faprläffigteit fei bie Chriſtenheit zu Orunde ge- 
gangen. Und er möge nicht auf bie Irmfeligfeiten der Rechtsver - 
dreber Hören, die mit einer feinen Wendung res Rechts leugnen, 
daß Der zum Gehorſam verbunden fei, der an einen von zwei Or« 
tem beſchieden werde, Er möge wiſſen, daß das höchfte Recht das 
hoͤchſie Unrecht ſei und daß man nicht Sophiftereien gebrauchen dürfe, 
wo ein reiner Glaube erſordert werde und bie chriſtliche Sache auf 
dem Spiel ſtehe. Auch jei er nicht an einen unbeſtimmten Ort be- 
fpteden: bevor er feine Heimath verfiefe, wäre man ihn befehrt 
haben, an welchen von beiden Orten er lommen folle, Er möge da— 
her dieſe Entſchuldigung ſparen, die vor verftänkigen Männern doch 
mar lacherlich erfgjeine, er möge auf ven Rechtögelehrten Ulrich (Kie- 
derer) nicht mehr als auf fein Gewiſſen bören« '). 

Was vom Glaubenseifer des Kaiſers zu Kalten fei und melde 
Motive ihn hejeelten, das wuhte Pius beffer ald jeber Untere, Doch 
hoffte er ih immer noch durch unausgefepte Mahnungen auf den 
Weg zu bringen. Er ſchrieb an Chrvajal, an ben Markgrafen vor 
Brandenburg, an Herzog Sigmund von Defterreih, an verſchledene 
Nätbe des Naifers: fie Mde foliten veufelben zum goftgefälligen 
Werte fpornen *). Und bie Lebungeſchreiben an bie deutſchen Für— 
ſten und Stäbte fopidte Pins wieder an den Kaiſer, ber auch bie 
Pflicht, fie mit ermagnenden Pegleitfchreißen umherzufenden, getreu- 
uͤch erfülte. »Wir find ber Deinung,« fagte er in biefen Schreiben, 
vdaß es Uns wohl zieme, das Beiſpiel Sr. Heiligkeit vor Augen zu 
Haben, und Wir mollen Uns, fo Gett will, alfe halten, dag an 
Uns kein Mangel iſt ). Dan merkte wohl ven Gewifjensworbe- 
halt, ben ſich der Kaifer bei den Worten nfo Gott willu bachte, er 
war das Gegenftüct des „Gott will es,/ welches zu anbrer Zeit auf 
ben Spnoben zu Placenza und Elerment erſchollen. 


') Pius Comment. p- al. 

) Der Hauptinhalt diefer Schreiben vom 25. * 26. Januar 1459 bei 
Raynaldus 1459 n. 6.7. Das an Herzog Sigmund vom 25. Januar im 
Diplomatarium Habsburg. ed. Chmel (Fontes rer. Austriac. Abth. IL 
8.11) p. 180. 

») Scireibm des Railere au einen der Aurfürflen 0. D, bei Raynaldus 
1469 n. 8, bei Leibnitz Cod. jur. gent. dipl. T. I, p 419. 





IV. 1. Pils und der Kaifer. 4 


Behrlich mit Vorwänden Tonnte Friedrich die tragfähigfte Ge- 
= zer Verzweiflung bringen. Doch müffen wir and der Miß- 
Wigteit gebenfen, die es bereits zwiſchen Ihm und dem Papfte ge 
gm. WB er fid von einer Magnatenpartei zum Könige Ungarns 
Sien ließ, um bes Reiches durch den Arm Georg's von Vähmen 
m durch die päpftliche Antorität habhaft zu werden, wies ihn Pins 

| zit voller Entſchiedenheit ab. Wenn fonft, ſchrieb er ihm, vie Ver⸗ 
| enfeit den König Matthias vränge, fein Heil in einem Bunde 
zit ven Türken zu fügen, fo würben Tadel und Unehre mehr noch 
=f Den fallen, ver ihn dazu getrieben *). Hatte Matthias gerade 
it, wo eim neuer Angriff ber Türfen erwartet wurbe, mit rebefft- 
isen Baronen und mit einem benachbarten Brätenbenten zu ſchaffen, 
zie fonnte fich der Papit verhehlen, daf gerade ber Kaifer es war, 
vr den Türfen gfeichlem die Thüre öffnete. Ferner brach auch 
ter den Fürften des deutſchen Reiches von Neuem ber Zwift her⸗ 
vr und brobte ben Reit ber Faiferlichen Autorität zu vernichten. 
iulich verlegte bie Fehde ber fchmeizeriichen Gidgenoffen unuittels 
der das habodurgiſche Haus, teffen Glieder, in altem Hader zer- 
isien, jet auch um bad äfterreichifche Erbe des nerfterbenen Labis. 
sus ftritten. Aber keinen Auſpruch gab ver zähe Kaifer auf, fo 
wenig er irgend einen zu befaupten wußte. 
Endlich jomen drei Taiferlihe Geſandte nach Mantun, aber nur 
am erhöhten Aerger des Papfıes. Es waren Biſchof Antonio don 
| Zxieft, Johann Hinderbad) und Heinrich Senftleben, vie Beinen fe 
ren alte Freunde des Papftes, aber geringe Männer an Titel und 
Bürde, jener Propft zu Trient, diefer Dechant zu Breslau. Solche 
® Saneefiften follten ben Raifer in ber enropäifchen Glanbenefache ver- 
zeten unb feine Meinung über den Kreuzzug ausfprehen! Pins 
zagte einen Schritt, dem wenige Päpfte gewagt haben und ven 
iömwerlich ein anderer Fürft als Frietric ruhig Fingenommen Haben 
wärze: er behantelte die Drei als Liebe und ehrenwerthe Männer, 
ser er ließ fie troß ihrer Vollmacht nicht als Gefanbte zu, er 
isichte fie ihrem Herrn gerades Weges zurück und mit einem Schrei- 
sem, welches das obenerwähnte bet Weiten übertraf. ı&s iſt fir 
ih wenig ehrenvoll, daß in einer folgen Glaubensface nicht ein 
zal beine Geſandten bier finb, da bu fen nicht perfönlich anweſend 
ven fannft. Deshalb ermahnen Wir deine Majeftät im Namen des 


7) Näheren im 11. Gapitel. 
Beigt, Gnca Silvis II. 4 
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Herrn und bitten don ganzem Herzen, du mögeft ſchnell und mit 
Bolimact Befanbte an Uns ſenden, und zwar Männer von foldhe #* 
Range, daf fie deine Berfom würbiz auf ſolchem Gongreffe vertreten '" 
und au) bei den Berathungen eine gewichtige Stimme jaben. Denn =* 
Diejenigen, welche du vorher zu Uns zeſchlat Hatteft, ſehen ein, daß 
fie einer ſolchen Aufgabe nicht gewachſen find, und kehren gern zu — 
dir zuräd.u SBugleich deutete Pius nicht ohme Ironie an, mit dem <= 
Königetitel Ungarns habe ver Kaifer amd Die Verpflichtung über · 
nommen, das Reis gegen die Türfen zu vertheibigen *). Umb in 
tiefem Schreiben hat er noch ſichtbar an fich gehalten; was er auf 
dem Herzen hatte, ſpricht er in dem fingirten Briefe aus, den wir 
in feinen Commentariem finden ). "Du bift weder gelommen, noch 
Haft bu Gefanbte abgeorbnet, die einer ſoichen Sache ober beiner 
würdig wören. Wer barauf dem Blick richtet, muß glauben, hu 
wolleſt aus Geiz vie Koften erfparen oder dir liege nichts an der 
Lerteibigung tes wahren Glaubens, cr Hält dich ſicher micht für 21: 
würbig, Über bie Ghriflen zu gebieten. Denn wie Lımte man bih =: 
Vefhüger und Anwalt der Kirche nennen, ber tu die Kirche nicht x 
nur im Stiche Läffelt, ſondern auch die chriſtliche Religion ſelbſt und u. 
ten Glauben vernagpläffigft. Ramuft du ſchou nicht berfommen, fo 
ſchicke wenigſtens enelgebovene und angejehene Geſandte, laß nicht durch 
deine Beeintre chtigung der Sache — oder iſt fie Geiz zu nennen? — 
vie Kirche Gottes untergehenl« m 

Die Wett erfuhr freilich nicht, was damals zwiſchen Papft und 
Naifer worging. Für fie gab es ein Schaufpiel: Pins ſchickte dent 
Kaiſer als Beſchüter ver Ehrifienheit ein geweihtes Schwert und u 
einen geweihten Hut, Jährlich pflegte ver Papſt einem chrifilichen 
Furſten diefe Gaben zu fenden, der fih um ven Glauben verbient 
demacht; diesmal folften fie an die Pflicht mahnen ). 

Pius ermäbete nicht, ben Kaiſer wieder unb wieter zu beftür- 
wen, ja er zog vie Ungarnfache in einer Art vor fein Borum, ale 
wolle er ven Kalfer verpflchten, fig vor ihm in Mantia zu vers 
antworten, und als folle ihm auf ber anberen Seite hier auch die 

















?) Brede v. 1. Sant 1409 6. Kaprinai p.305 und b. Mailnch Gesch. 
der Magyarın Bd, III, Anhang 8, 26. n 

pP. 6. : 

®) Das Schreiben, 0. D., boch aus derſelben Zeit, bei Raynaldus 
1459 n. 44. * 
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wide Zuneigung bejonbers erfennbar werbeu'). Keine Antwort, 
der Papft wußte nicht einmal, ob Friedrich vie Abweiſung feiner 
deſaudten ober die Stellung des apoſioliſchen Stuhles im ungarie 
Ihe Tpronitreite ober vieleicht ſonſt etwas übel genommen. Als 
a bereits drei Monate in Mantua weilte, verfuchte er einen neuen 
Sturm, freilich ohne neue Argumente finden zu lonnen, bie feine 
Bitte driuglicher madten. Alle Welt frage, worum bie Faijerlichen 
Sejandten noch nicht da feien, da doch bereit# die aus dem Außer» 
hm Spanien eingetroffen; jei etwa ber Kaifer dem Papite feind, 
oder bünmere er ſich nicht um bie öffentlichen Angelegenbeiten, ober 
ihene er Die often? Was felle man auf jolche Fragen antworten? 
«Bir bitten bi) darum, did) recht zu bebenfen und für beine mie 
für Unfere Ehre zu jergen« ). Immer noch mahnte ber Bapft ver · 
jefene, Und Doc} that cr es am 6. September noch eimmal; bereits 
der dierte Bote ging in derſelben Glaubensſache an ven Kaifer ab, 
die drei erften warteten an jeinem Hofe immer noch auf bie Ant ⸗ 
wert®). Endlich lamen vie aiferlicgen Gefandten wirklich, ober niel- 
mer es gefellten ſich zu ben vorigen, bie als Gejchäftsträger an ber 
Eurie geblieben waren, noch vie Vifchüfe von Gichftäpt und Trient, 
aber bas mar etma im December und bie Hauptfigungen nes Con- 
geeife® bereits vorüber ·). 

Die deutſchen Firften waren nicht jepneller und eifeiger als ihr 
Haupt, auch fie ließen ſich wiederholt und vergeklich mahnen‘). Uno 
sis enblid Einige jpät genug Famen oder Boten ſchidten, da geſchah 
es nicht der Zürfen und des Glaubens wegen, fonbern aus verzwei⸗ 
feit nüchternen und felöftifepen Motiven. 


*) Reue Dahnſcheeilen dee Papfles vom It. Juni und 6. Juli 1469 bei 
Xaprinai p. 920.37, bei Muiluth 8.58.44, das eiflese auf bei Pray 
Anzal. Reg. Hungar. P. II. p. 239, b. Mailatlh datitt «8 d. 4. Juni. 

*) Breve v. 27. Kugufl 1459 b. Theiner L.c. T. . u. 508 

>) Breve v. 8. Sept. 1450 ihid. m. BI. 

9) Die Aufforderung des Kaiferd an ber Biſchef von Erient v. 11. Sept. 
1459 Bei Bonelli Notirie della chicaa di Tranto vol. II. P.I. rent, 
1262. p. 250. 

>) Breven an den Markgrafen Albrecht von Brandenburg v. 20. Januar 
1459 5. Jung Miscall. T, II. p. 166 und b. Wuerdtwein Nova Sul 
pl. T. XILL n. 12, 6. 24. Juti bei Baynaldus 1459 n.56, b. 9. Gept. 
Wuerdtwoin n.13. Raynalbi uotirt aus tem vaticauifchen Liber brerium 
Sauqe Erecen am ambere deutige durſten. Das an Herzog Wilkelm ton 
Sadfem v. 35 Juli 6. Müller Reigstaguifeattum Th. 1. &. 610. 

4 
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Auch die ungarlſchen Geſandten famen, nad mannigfachen Ber- 
Handlungen und Bedenken, erſt gegen Ende des Juli in Mantua an 
und ber Papft zögerte um fo weniger, fie mit vollen Ehren aufzu- 
nehmen, als damals die Yaiferliche Gefanttichaft noch nicht einmal 
in Ausfiht fand '). 

Sclimmer als ſolches Zögern war bie offene Oppofition Frante 
reihe, Der Papit hatte fich durch die neapelitanifche Belehnung 
einen Feind jugegegen, ber nichts davon wiſſen molfte, daß man bie 
itafienifche Politil und bie Vertheibigung bes Ehriftenglaubens tren- 
nen Tune. Gleich auf fein erſtes Ladungeſchreiben erfolgte eine mehr 
als kühle Antwort: ter Koönig wolle die Sache in reifliche Ueber 
Tegung ziehen und Habe zu dem Zweck eine Verſammlung ver Brä- 
laten, Fürſten und Edlen feines Reiches angefagt *). Pius verjtand 
die bedeutungevelle Drohung, die Erinnerung an Bonrges ſehr wohl, 
auch erfuhr er Bald, dag Koͤntg Karl mit dem Kaifer in Unterhand- 
fung getreten mar, ob nicht bie mantueniſche Verfammlung in eine 
deutjge Stat verlegt werden folle *), Trogbem fpielte er ben Un« 
befangenen und Dertrauenden, er Ind ben König im Namen Gottes 
nad; Vantus mie andere befraumbete Firften ‘). Aber an ver Curie 
fagte man fih offen, die Einen mit Beforguif, bie Anderen mit 
Frohlocken, daß franzöjiiche Geſandte entwener garnicht lommen ober 
daß es, mern fie fämen, heftige Scenen geben würte ). 

Bar vielleicht bie Noth nicht fo tringenb, al8 fie Pius in fei- 
nen jeurigen Aufrufen zu ſchildern pflegteꝰ Während er im Palafte 
zu Mantua auf die Helfenden wartet, gewinnen wir Zeit, einen Um⸗ 
bi auf die Gelder des Kampfes und der Gefahr zu werfen. Wäre 
hier nichts geſchehen feit dem glorveichen Tage non Velgrad, fo könnte 
das Beginnen bes Papftes in ver That Überhigt und das Säumen 
der Furſten faft entfhulober erſcheinen 

Die Rettung Belgrab’s mar dic legte und ſchönſte That Hu- 
nvadis gemefen, damais wurbe vielleicht tie chriſiliche Tinilifation 
Ungarns gerettet. Aber nur gehenumt war ber norbringenbe Eie- 


4) Breve an Gardajal vom 0. Juli 1459 bei Pray p.240, bei Mai- 
Tach p. 56. 

”) Die Antwort des Rönige chne Adreſe und Zeit in A, 8. Opp. edit, 
Buzil. ala epist. 388. 

®) Breve ın ben Kaifer v. 11, Suni 1459 1.0, 

+) Breve v. 14, Juli 1459 peliveiie 6, Raynaldus 1459 a. 45. 

* Breve an Gamwajal v. 11. Quni 1459 6. Mailath p. 32. 
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IV. 1. Serbien, Bosnien, Ungarn. 53 


gelan| ter Dsmanen, dem ſchon eroberten ober umgarnten Gebiet 
kin Zoll entzogen. Im Eommer 1458 fiel Servien vem Geigid 
afeiın, welches ihm (ängft gebrogt: es wurde osmanife Provin. 
Ban fan kaum von einer Wehr bes Landes ſprechen, faft überall 
rngen die ferbifchen Bojaren dem Sultan bie Thorſchlaſſel entgegen. 
Se fand denn ber Untergang dieſes Reiches im Abendlande wenig 
Sympathie; bie Taufenbe, bie jegt nach Aſien verpflanzt ober in 
Se tarliſche Gefangenfchaft neichleppt wurden, fie waren immer nur 
teulsfe Schiematiter gewefen, Georg un Sazar, bie lebten Des- 
geten, immer nur friechende Diener des Sultans. Doch verhehlte 
man ſich auch nicht das Wachfen ber Gefahr, ta nun ber Halb» 
mend bis zur Donau und bis vor Belgrad unbeftwitten berrfehte, 
Die fihere Kunde vom unmwieerbringlichen Berlufte Serviens Ta 
erft im Januar 1459 nah Rom. Cie hatte den Bapft zum ſchuel- 
feren Aufbruche getrieben und damals Hatte er fogleih neue und 
tringenbe Ladungen zum Eonvent erlafjen '). 

Ueber Bosnien ſchwebte genau daſſeibe Verhängnig. Schon 
nöbrte bie oomanijſche Politik, ben Waffen vorarbeitend, bie inneren 
Fehben bes Landes, ben Secteuhaf; und die Zwietracht im Herrſcher 
senje. Wie der ſerbiſche Despot, Hatte auch Stephan Thomaſch, 
ver König von Bosnien, feit dem Falle Konftantinopels kleinmüthig 
greifen der oemaniſchen Freundſchaft und dem Bündniſſe mit Uns 
garı Hin und her geſchwantt, während vie Plünderzüge fein Land 
veröbeten und fein wehrlojes Volt in Schaaren davonſchleppten. 

Jeder Bote aus Ungarn, jeder Brief von König Matthias Eün- 
vigte eimen neuen Einfall der Türfen noch im Laufe tes Sommers 
1459 am. Unaufgörlich mahrte der Legat, die Hülfe müffe fehrelt 
fommen, wenn fie noch nützen ſolle. Und doch war das päpftliche 
Aerar durch den nothtwenbigen Wiederlauf der Burgen bed Kirchen» 
faates und durch ben Zug der Curie nach Mantıra erſchöpft. Pius 
hatte für Ungarn nichts als geiftlichen Troft und unſichere Verttö - 
fangen anf die Bejchlüffe des Congreſſes, der ſich vielfeiht gar aus 
Mangel on Frequenz auflöfen mußte. Wir wiffer wohl — fohrieb 


3) An Tage des Auſbrache vom Romi, 20. Januar 1459. Das Schreiben 
am bie Markgrafen von Brandenburg ift oben erwähnt. Das an Georg von 
Bögen b. Kaprinai P.1I. p.289 und 5. Palady Urt. Beiträge u. f. m. 
n.178. Das am den Dogen von Denebig, Pasquale Malipiero, fälfälih X. 
Calend. Junii batirt, in bei Domenico Malipiero Annali Veneti im 
Archivio star, Ital. T. VIL. P.I. p. 6. 
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54 TV. 1 Der griechſche Ortemt. Stanberbg. 


er dem brängenben Legaten — wie bu zur glädiihen Berfolgung 
deiner Arbeiten ausgerüſtet fein müßteft, Wir wiſſen and, was zum 
Helle der Chriſtenheit dienlich wäre. Uber, geliebter Sohn, Wir 
Lönnen nicht weiter, Unjere Kräfte bleiben meit binter Unſereui 
Willen zurädı *), 

Biel teoftlofer noch war ber Blick auf ven griechiſchen Drient. 
Im ven ägeifben Gewaffern ſtieg die oemanifce Macht unauſhörlich, 
wenn bier auch don entfeheibenden Schlägen nicht zu berichten ift. 
Die Hleineren Infeln und vor Allem bie Rhobiferritter fhanten nach 
ber Hälfe des Abenblanbes ans, unb gerabe jeht zerftob noch das 
feine päpftlice Geſchwader, welches Scarampo geführt. Pins ſah vor · 
aus, was den ſchutzleſen Infeln drohte, wenn fie ihrem Schidjal 
überlaffen blieben, ex gebachte fehnell einige Gaferen zu rüften, 
aber auch biefer Plan ſcheiterie an ber Armuth ber apeſtolifchen 
Raffe 9). 

Sfanberheg war niemals der heroiſche Borkampfer ver CHriften- 
heit, als ben fein rußmrebiger Biogeaph Barletins ihn anezumalen 
beliebt hat. Doc) hielt er ſich mit feinen Horden in ben albanefir 
ſchen Bergwalbungen uub bilbete Hier Immerhin einen ſchutzenden 
Damm gegen bie Wellen ver Eroberung, Dafür wurde er im 
Abendlande gelobt und gepriefen, freilih nicht in vemfelben Maße 
unterftügt. Nur Mfonfo vom Neapel Hatte ihm durch Heine Hilfe 
fenvungen wenigftens guten Willen bewirſen, vom apoſtoliſchen Stuhl 
erhielt ex meiftens nut ſchmeichelhafte Worte und geweihte Fahnen; 
einmal wies ihm Calittus einen Mntheil an ven in Dalmatien ge- 
fammelten Zehnten und Wblafgelvern zu’). Pius blidte mit Zur 
friebengeit auf in, ohne daß Beide von einander gerabe viel Bir 
ftant erwarteten ). 

Die winzigen peloponnefifchen Fürftenthimer ftanden noch ba, 
haltlofe Trümmerftäde, vie ver Sturz von Sonftantinopel bereinft 
mit Sicherheit nach ſich zog. Noch hielten die Brüder des letten 
Kaifers, Themas und Demetrios, ihr Hoflager, jener zu Patras, 
biefer zu Miftra unfern den Ruinen bes alten Sparte. über fie 

*) Brene an den Garbinal von ©. Angelo ©. 11. Juni 1469 Le. 

’) Pius Asia cap- 88, Breve en ben Patriarchen von Benebig d. 30. März 
1459 6. Raynaldus 1459 n. 76. Der Bapfı muthete ihm zu, 26,000 Ducaten 
ans bafmatijcpen Zehnten zum lottenbau beizufleuern. 

') Breve v. 11. Gept. 1467 b. Theiner T. II. u. 472. 

%). Pius Europa cap. 15. 
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auben nur noch durch bie Gnabe bes Suftans, dem fie zu einem 
Akesstribute von 10,000 Bolbgulben verpflichtet waren, Verachtet 
m ben albanefifchen Stämmen der Halbinjel, die, wenn nicht den 
em, doch ben ftärferen Theil ber Bendlkerung ausmachten, 
geben non rebellifchen Beamten, Unzufrievenen und Meuterern, 
zw fie dennoch von einem gegenfeitigen Haffe burchgtüht, wie 
a Schwäche und Hofränfe in verrotteten Herrfcherhänfer nicht 
Atem erzeugen. Giner hätte mit Luft, fo brüdt ein Zeitgenoffe ſich 
a4, 028 Herz bes Anderen gefreifen. Jahre lang waren fie weber 


| m &tampe, den Tribut am den Öroßheren zu zahlen, noch ihre 


Antenten und die albanefiichen Horben im Zügel zu halten. Da 
md Mohammed jelber im Mai 1458 mit weit überlegener Hee ⸗ 
mmaht gegen ben Peloponnes auf. Er fan vie Bolfwerfe des 
Nemas verfallen und ohne Beſahung, leine Anftalt zur Vertheibi« 
ang des Sandes, mer die feften Städte wehrten fi, jede fo gut fie 
keınte. Demetrios hielt ſich in dem ſtarlen Monembafie, Thomas 
Mähtete in die Berge der Maine. Der Sultan aber fchien bie Ver⸗ 
gung dieſer Füirften nicht ber Mühe werth zu halten, ev wanbte 
it mieder nach dem Norden, wo fi) am 6. Yuguft 1458 Korinth 
ab, ber Cohlüffel ter Halbinfel. Im Bertrage fiel ber befte 
Theil des nörblichen Beloponnes mit Patras und Korinth in bie 
Binde ber Osmanen. So ſchwebte über den beiden Despotaten 
"4 Damoflesfpwert und doc ließ fi im Jauuar 1469 Fhomes, 
db jmbere er mahnfinnig fein Schicffal heraue, gleichzeitig zu einem 
Treabrude gegen den Sultau und zum Bruberkriege verleiten. Um 
de Mitte des Jahres rüdte ein neues oßmanijges Heer über ben 
Nbmus; es hatte wohl nicht erſt der Bitten bes Demetries beburft, 
m Mohanımev zum Auite ber Strafe aufzurufen. Ju dieſer Der 
wängniß richtete Thomas feinen hulfeſuchenden Blick auf ben apor 
telgen Stuhl zu Rom '). 

Die Geſandten des Paläslogen waren bie erften, melche in 
Bentua wor ben Papft traten. Sie ſchilderten das wüſte Getüm ⸗ 
nd auf Deren, wo bie umberziepenben albanefifcgen Naubhorben in 
inmen{chlichen Gräneln mit den türfifchen Befagungen metteijerten, 
1% eine freudige Abſchüttelung des Barbarenjoches, die ſchen mit 
Mdönem Erfolge gefrönt fei; mr zwei Feſtungen befänden ſich ned 





Y Binteifen Gelſqh bes semanifhen Rees in Europa 29. IL ©. 177 
ws. 
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im tärtifcher Hand; zum Beweiſe ſchickte Themas bem Papfte ſechs- 
gehn gefangene Türken als Geigent. Er begehrte natürlich Hülfe, 
aber er war immer noch ber Bhzantinifche Prafler: man bepürfe 
feines großen Heeres, lieh er fagen, eine Handvoll waderer Italie- 
ner werbe genügen, die Türten wieder über ven Iſthmus danonzu- 
jagen %. Im Gonfiftorinm wurde barüber Rath gealten und auf 
ber Stelle diejenige Hälfe Beihleffen, mit welcher bie Päpfte nie- 
mals gefargt hatten, bie geiftliche. Die Griechen und Albanefen im 
Morea erhielten eine feurige Velobung und bie Berheifung ewiger 
Freuden nad biefem vuhmvollen Leben, fie wurben ermahnt, ihrem 
vortrefflichen fatholifhen Fürften Themas Paläologos, dem Lieben 
Soßne ber Rinde, treu im Rampfe gegen bie türfifche Tprannei 
beizuſtehen 9). 

Bern von ben Leiden un Hoffnungen feiner grieqiſchen Brü- 
ber bie Mebe war, zeigte Carbinal Beffarion ftets einen brängenben 
Eifer. Er war eben fein weltfluger Dann, am Wenigften, wenn 
jene Grille ihn beherrfchte. Schon in Kom, vor vem Auszuge ger 
Mantua, hatte er Pius in ein ziemlich zweibeutigee Unternehmen 
Hineingegogen. Gin gewiffer Gerard, ein Frangofe, war zum Papfte 
gelommen und hatte um Erlaubniß gebeten, eine diseiplinirte Kreug - 
paar, die er Geſellſchaft Jeſu nennen wollte, um jich verfammeln 
und ihren Mitglievern vollftänbigen Gündenerlaf ſpenden zu dürfen. 
So verſprach er 10,000 Gfaubenstrieger zufammenzubringen. Der 
Menfc war anrügjig: ex hatte einft zu Bologna ein Vordel gehal« 
ten, war bann aber, angeblich durch die Türlenprebigt eines Domi- 
nicaners belehrt, mit 300 Mann zufammengerafften Gefinbels nach 
Rom zu Papit Calirtus gefommen, um fi) zum heiligen Kriege zu 
erbieten; da er indef Geld verlangte, hatte mar ihn abgewieſen. 
Daſſelbe wollte auch Bins thun, aber Beffarion fah im bem Aben. 
teurer einen zweiten Peter und rubte nicht, bis Pins ihm geftattete, 
feine Gefelifhaft zu gründen, doch unter ver Bedingung, daß nien 
mand aufgenemmen werben folle, der nicht ein Zahr hindurch auf 


') Pius Comment, p. 61. enn bier Pins von güättichen Erfolgen bes 
Thomas gegem bie Turken Gerichte, fo hat ex ſich eben durch bie Grofilprecherei 
ber Grfanbten täufhen Iaffen. Das erfennt man and) in tem Briefe Beffa- 
zion’s an ben Minoriten Glacom deln Marca b. Wadding Annal. Minor. 
TV. 9.487. 

*) Das Ansfihreiben des Paphıs vom 16. gult 1468 bei Raynaldıs 
1468 n. 47. 
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| At Roften gegen die Tüten bienen Känne‘). Mit diefem Veſchen, 
| Se ehne Gelb, zeg Gerard nad) Franfreidh. Er ermies ſich fpäter 
N ds gender Lügner und Gamer ). 

| Bie damals, fo war Pins auch jegt Im Conſiſterium gegen 
338 Sreugfahrerwefen, er wollte fürfilihe Contingente, nicht zufam- 
zegpredigte Haufen. Aber Befferion ſchwaͤrme in vergangenen 
Seiten umb erwartete Alles von ber ſtürmenden Begeifterung, Man 
aife, fagte er, um Solbaten von Thüre zu Thüre Betten). Da 
zu fein Feuer doch nicht mißbllfigen tonnte, mußte ihm etwas 
mägegeben werben. Berlangte ber Paläologe nur eine Hand voll 
aliener, fo wurde denn anf Beſſarion's Bitten wirklich befchloffen, 
üm din Hülfscorp8 von brei« bis fünfhunbert Fuffnechten zu ſchigen. 
Rur dreihundert famen zufammen: hundert babon miethete und rü- 
Arte die Herzogin Bianca von Mailand, die übrigen lie der Papſt 
inter anconitanifpen Mark durd einen Minoriten zufammenprebi« 
=. Benn fie ein Jahr in Moren blieben, follten fie Vergebung 
ler ihrer Sünben erhalten. Uebrigens follten fie vierzig bis funfzig 
Ducoten zur ihrer Verpflegung befigen, nur die Schiffe zum Ueber- 
item fielfte der Papft, obmohl er ſich fhämte, da man feine gto- 
den Entwürfe nach dieſem armfeligen Aufang meifen Fönnte*). Die 
&reujhaar Hat ſich noch in Mantua dem Vapfte zu Füßen gemor- 
im, bevor ſie nach Ancona abging. Ein gewiller Zanoni ans Ere- 
mena war ihr Führer, Cie komen glaͤclich im Peloponnes au und 
zareı babei, als Thomas einen vergeblichen Berfuc machte, Patras 
a flürmen. Daun liefen fie, durch Beutegier einig, auseinander 
a vermehrten die Plünderyorten, welche bie unglüdlicgen Bewohner 
der Halbinfel fhlimmer als die Dsmanen quälter. Pius nannte ven 
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) Buflen d. 29. Juni 1459, in welden Pius der Sooietan Jesu Christi 
Susten wub Privilegien verlieh, notirt Raymaldus 1458 n. 83. Dahin ge« 
Bet bie Berweibung des Pabfieh fiir einen Framjofen, der in den neuen 
Orten tretem wollte, kom 13. Octeber 1469 bei D’Achery Bpieit 
ri. 

”) Pius Comment p.322. Breve an den Cordinal ven &. Peter (Eufı) 
13.ebr. 1459 6. Raynaldna 1459 n. 10. Der hier erwähnte Almanıa 
Üe ft doch wohl Gerard, 

) Bin erinnert ihn daran in einem Breve v. 3. uni 1461 b. Raynal- 
tus 1461 0. 26. 

) Pins’ und Beflarion’s Briefe an Giacomo bella Marca v. 19, unb 
ÜRai 1459 6. W adding p. 436. 437. 
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Felezug biefer päpftlichen Dreitundert ein böfes Omen *). Thomas 
mußte fich am Ende glücklich fhägen, für biesmal noch mit einem 
ſchmachvollen Frieden davonzufommen; es bauerte body nur wenige 
Jahre, fo erfhien er jelbft als vertriebener Flüchtling in Jtalien, 
Der alte Stephan Thomaſch von Bosnien (dien gleichfalls ent« 
ſchloſſen zu fein, mit Hülfe ber abenblänbifchen Mächte bas türfifce 
Joch abzufcütteln. So Hatte er einft dem Papfte Ealirtus ver 
ſichert, fo betbeuerten feine Gefanbten in Mantun, bie Biihdfe von 
Efanad und Zengg nebit dem Banus von Seroatien, jegt um fo mehr, 
ba er kurz zuvor fein halbes Reich verloren und ba die Türfen 
ihm 22,000 Eeelen tavongetrieben *). Iu biefer Noth Tam er zu 
Mattfias von Ungarn: hier wurbe durch Sntervention dee Gardie 
nals von S. Ungelo das alte Lehnoband wieder angelnüpft, ja der 
zu Sjegebin derſammelte Reichstag vertraute dem Sohue bed Kl« 
nigs, Stephan Thomasſchevich, vie Feſtung Semendria an, das 
einzige Donaubollwerl, welches von ber ferbifchen Brovinz; noch ger 
vettet war, den Schlüffel von Belgrad. Man wollte tie Intereffen 
bes Herrfcherhaufes durch biefen Beweis des Vertrauens befto feſter 
am bie angarifche Krane Mäpfen. Am päpftlichen Hofe, ben mau 
die bosniſchen Geſandten um Truppen over Hilfsgelver angingen, 
fanden fie wenig Vertrauen *). Ein großer Theil ber bosnijchen 
Beoölferung gehörte der manichäiſchen Gecte an, ja ver Rönig ber 
Hünftigte insgeheim dieſe Patarımer*). Im Abendlande meinte man 
nad Erfahrung, jene Häretifer ftänden ben Ungläußigen ziemlid 
nahe und feien treulos genug, um bas Land zur guten Stunde ohne 
Gawiffen an den Sultan zu verrathen. Galigtus hatte Rreuzprebiger 
zu ihnen gefanbt, bie zugleich den rechten Glauben ausbreiten folle 
ten; Gelbmittel mochte er auf diefen verlorenen Poſten nicht wenden. 
So begnügte ſich auch Pins, bie Sorge für das boöniſche Neich dem 
Minoriten Mariano ven Siena zu übermeifen und den Sranfahrern, 
bie biefer etwa zufammenprebign möchte: er bevolkmäcptigte if als 


') Pius Comment. p.62: infaustum rebus gerendis omen! Campanus 
P- 977. Die Mecheicht, ale hätten fie Batras im erflen Stucmm genommen, 
wiberiegt fich feiht ang Epallonbylas. 

*) Bericht des Bantinus be Balfe b. 20. April 1460 &. Pelady Urt. 
Beiträge n. 188. 

” Pius Comment. p 63. 64 

+) Eine probincielle Berflfimmelnng des Wortes Kaiharer, wie fe fi [elbk 
als bie Meinen nannten. 
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Aumtins und Commiſſarius des adoſteliſchen Stuhles, nach Gut- 
dinfen das Wort Gottes zu predigen und predigen zu laſſen, bas 
&reıj zu erteilen, wem er mollte, und bie Gelber, bie durch In 
tulgenzen, Zeftamente ober defammeite Wlmofen etwa einkemmen 
mödten, zu dern Ze des Ölaußenatrieges zu verwenden '). Niemand 
hat bem Papfte aus biefer miißtrauifden Kargbeit einen Vorwurf 
gemacht. Denn kaum hatten bie bosniſchen Gefanbten Mantua ner» 
Iafen, ſo traf hier bie ſichere Runde ein, ber jüngere Stephan habe 
Semendria um eine ſchöne Geldſumme an bie Demanen verrathen *). 
Der Papſt fielite im erften Schrecken ben Berluft des Ortes bem 
Renfiantinopel6 zur Seite. 

So famen nah Mantua auch Boten aus Epirus, aus Eypern, 
hedos, Lesbos und von den Kiften Juhriens Sie alle brachten 
Gefucpe um Hüffe. Drientaliice Traditen gab es gemg dm bem 
Straßen ber Congrehftabt, aber vergebens ſah ſich ber Bapft nad 
Denen um, die er gerufen. Rım Entfdulbigungsfgpreiben trafen in 
ber Gancelei ein, und um bes Papftes Mifvergnägen zu erhöhen, 
begannen die Eurialen einen Rangerbnangsftreit, ber fih aud den 
Seiten ber etwa eintreffenden Gejanbten mit Zuverfiht erwarten 
lei. Um folgen Scenen vorzubeugen, wie fie Pius auf beutfchen 
Keidstagen erlebt, beftimmte er vom vorn herein, daß ver Gig auf 
diefem Gottestage niemand ein Präjubiz oder ein Vorrecht erwerben 
lolie ). 

Eublich, wenn auch ein paar Monate nach dem Termin, wurde 
eine glänzende Geſandtſchaft des Herzogs von Burgund angelündigt. 
Gr feibft, obwohl er ausbrüdiich zu Lommen verſprochen, blieb doch 
lieder daheim, uub als Grund diente ihm fein gefpanıtes Werhäft- 
niß zur franjöfifchen Krone; man wußte aber audh, baß tm bie 
einigen vorgeftellt, er dürfe ſich als Greis ben Mühen und 


') Breven am Marlene vom 9. Mai und 13, Yufi 1459 Sei Wadding 
7439. 440. 

) Pins’ Breve an Mbret vom Branbenburg vom 24. Juli 1459 bei 
Raynaldus 1459 n. 56 unb bei Kaprinsi P. II. p.588. Der Name iR 
vidja verflämmelt, man finbet Saonderd, Senderovis, Zendren, kei Palady 
It. Beiträge n. 176 gar Zendin ober Zeudin. Naynalvi lad fiatt Rasein, 
Die Halb ba® gange, hal ein Zeil von Sereien heißt, Russia! De far 
20% Pius Comment, j68 fiber ben Oxt fein Zweifel fein. 

’) Bulle vom 15. Mıgufl 1459 bei Raynaldus 1459 n.58, Ueber ben 
angftreit unter den Giriafen Näheres im 8. Sapitel. 
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Strapazen einer ſolchen Reife, jo wie ver italieuiſchen Sommerhige 
nicht ansfegen. Dafür kamen’ der Herzeg Iohanm von Clere, fein 
Sqhweſterſehn, und Jean ve Croh, Herr von Thimah, beibe Ritter 
vom golbenen Wlieh; der Redner ter Gefandtichaft war wieder der 
Biſchof von Arras. Es machte ein gemaltiges Aufſehen, wo dieſe 
Herzen mit ifvem gefepmüdien Gefolge von wohl 300 Pferden nuter 
dem lange von Flöten und Trompeten durchzogen, zufegt waren 
fie noch in Mailand mit Ehren überhäuft werben '). 

Hocerfreut über die Legation tes fenrigen Herzogs, ber ben 
Turlenkampf vor ben Damen feines Hofes und auf ben Faſan ge · 
ſchworen, über vie erſte Cegation, welche, abgefehen von ben hüffe- 
fuchenben, überhaupt eintraf, auch am Würbe und Pradt tem Sinne 
des Papftes entfpradp, verlongte Pins, als im heiligen Collegium 
über die Ehren ber Einholung berathen wurbe, daß zwei Carbinäle 
beim Herzog von Eleve als dem Haupte der Gefanbticaft entgegen- 
ziehen follten. Die aber fahen einen Schimpf irer Würde darin, 
baß fie, Männer vom Rönigerange, einem Herzog enmtgegengeſchici 
werben follten. Jedoch Pius war fo bringenb: er leugmete nicht 
den erhabenen Rang feiner Bruͤder, aber er meinte, fie würben 
demſelben nicht vergeben, wenn fie dem Herzog, um feinen Gehor- 
fam und feinen Eifer für ben Glauben zu ehren, ein wenig entgegen. 
gingen; habe er bod nicht felten gefehen, daß felbft ber Kaifer Her 
gegen und Markgrafen biefe Ehre erwieſen. In der That liefen 
fih num vie Garvinäle Drfint und Celonna, um tie Gunft des 
Papſtes wetteifernd, zu jener Erniebrigung bewegen. Die Vurgun- 
der wurden mit ausgezeichneten Ehren empfangen. Um folgenden 
Tage, zum öffentlichen Gonfifterium abgeholt, traten fie vor ben 
Stuhl Petri und füßten dem Papfte Fuß, Hand umd Wange. Dann 
führte ber Geremonten- Kierifer ven Herzog auf einen Play unter” 
den Carbinälen, wo fonft nur Könige, und bie anderen Geſaudten 
auf Pläge, wo fonft nur Königliche Gefanbte zu figen pflegten. Man 
ſah wohl die Abficht des Papftes, bem Burgunder einft auch wirt 
Üd; ben Pönigstitel bei feinem Taiferfichen Freunde aubznwirten. 
Der Bifof von Arras ſprach faft ne Stunbe lang: er entſchut⸗ 
bigte feinen Seren, verhleß aber in feinem Namen lies, iva® man 
mar zum Schuge der Ehriftengeit ven ifm erwarten fönne. Pius 
erkannte bie Eutſchuldigungegrunde cl8 bedeulend an, er lobte ben 


) Dun Clercq Mömoires ed. Buchon liv. IIL chap. 44, 
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Herzog don Eleve, ver die mühfame Reife nicht gefchent, zumal aber 
Herzog Philipp ſelbſt, deffen Glaubenseifer er von Regensburg ber 
!enne. Wären alle hriftlien Fürſten ſo bereit zur Pflicht wie die - 
fer, ſagte ver Papft, fo würde das Grab des Herrn nit mehr von 
Saracenen gehüter ınb man würbe ben mantuanifchen Eongreß nicht 
zu verjpotten wagen '). 

Doch ſchon im den nächften Tagen wurbe dem Papfte die Freude 
an ben burgunbifchen Groffprechereien vergällt. Der ritterliche Her- 
59 von Gleve wollte vor Alem erft feine Privatfage ins Reine 
gebracht Haben, vie focfter Fehde, bie einen der Krebsſchaden des 
deutſchen Reichsfriedens bildete. Belanntlich hatte ſich bie Stabt 
Seeft gegen Biſchof Dietrich von Cöln aufgelefnt und tem eleviſchen 
Der jog im die Arme geworfen. Vergeblich hatte man am Hofe bes 
Kaifers, vergeblich, Hatten Pins’ Vorgänger ben Handel zu ſchlichten 
gelucht. Pins felbft lonnte nicht umbin, das Recht der cdinlſchen 
Kirche zu ſchützen, er bebrofte Soeſt und Xanten mit dem Interbict, 
wenn fie nicht zu ihrem vehtmäfigen Herrn zurädfehrten. Der 
Herzog Dagegen nahm jene Stänte nach Kriegsrecht im Anſpruch 
und erklärte, fein Wort über bie Glaubenöfache verlieren, je ſofort 
wieder abreifen zu wollen, wenn der Bapft jene Drohung nicht zu⸗ 
rüdnehme. Diefer fhmankte. Die Sache ftanb fo, haf er entincber 
die Gerechtigkeit vor der Hand aufer Mugen lajjen oder ben Congreß 
fruchtlos auflöfen mußte. — Die römischen Biſchöfe pflegen, wo bie 
Gerechtigleit ohme großen Anjtoß nicht geübt werben Tann, fie fo 
fange zu vergülen, dis eine gelegene Zeit für fie kommt. Das ver- 
bieten aud; die Gefeggeber nicht; immer muf man bem größeren 
Uebel entgegentreten.. So eniſchuldigt ber Papft feine Schwäche: 
jener Erfaf wunde wirffich dem Hersone zu Fiebe widerrufen, dem 
Gätmer aber im Stillen verſprochen, er folle ſchon noch einft fein 
Recht haben. 

Schwerer aber als biefes Opfer war dem Bapfte num bie un- 
erwartete Kräntung, als bie Burgunder ſich auch im ber Türtenfrage 
äugerft Lou zeigten. Ihr Auftrag fei, die Gebanten des Papftes 
anzuhören und ihrem Herrn zu beriäten. . Uebrigens erſcheine bier 
fem bas Unternehmen ſchwer, faft unmöglich; bie Türen feien ben 
Chriſten ein Schreden, es würte proßartiger Trnppenmaffen gegen 


") Pius Comment, p. 65. 66. Chroriques do Matthieu de Coussy 
(continuntene de Monstrelot) p. Buchon T. XI, chap. 126, 
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fie bedürfen, und wo felle man bie hernehmen, va in Frankreich, 
Deutfehlann und England entweder Streit mit ben Nacharn ober 
BVürgertrieg herrſchten Se fpra der hoffnungsvouſte Sohn Der 
Kire, was war von dem fänmigen Anbern zu erwarten? 

Pins erhob fh in ernfter Rebe gegen dieſe verzagte Anficht. 
Hätten jich doch die wackeren Ungarn fiebzig Jahre lang gegen bie 
Türken gehalten und ihnen erft kürzlich vor Belgrad ‘einen Beweis 
Griftlicher Tapſerleit gegeben. Nur bie weibiihen Griechen feien 
durch eigene Feigheit erlegen. Mber auch bie Ungarn, von den an- 
deren Chriſten verlaſſen, müßten euhveber untergehen over fich mit 
dem Feinde verbliuden; danu fiehe biefem ber Weg nad Italien 
und Dentichland offen. Mar überfchäge die Sträfte des Sultans, 
er Yönne höchftens 60,000 Bewaffnete aufftellen unt unterhalten. 
Auf einen Zug wie den des lothringiſchen Gottfried oder des Kal- 
ſers Konrad hoffe auch der Papft nicht, aber man türfe deshalb 
midpt bie bebrängten Ghlaubensgenoffen im Stiche laffen. Bis ber 
Zwiſt unter ben Fürften gefchlichtet, bie Heerescontingente gefammelt 
unb der große Zug angetreten werben Fönne, gebenfe ver Papft, 
durch Gelbbeiträge der Fürften unterjtügt, Soldaten in Ungern, 
Vöhmen und Polen zu werben und unter ber Leitung eines apofto- 
fjchen Legaten ben Umgarn zuzuſenden Der Herzog von Burgund 
möge ſeines Vaters gedenlen, der fih um ſchweres Gold aus ver 
turtiſchen Gefangenichaft losgefauft, er möge feines Gelübdes geven« 
ten, das er nad) der Eroberung von Konftantinopel gefchworen, 

Die burgunbijcen Gejanbten mochten dem eifernden Papfte 
nicht widerſprechen. Sie brachten num Einiges zur Entſchuldiguug 
dee Herzogs vor: er habe feinen Türkenyug an bie Bebingung ger 
Tnüpft, daß ver König von Frautreich ober ber Raifer ober ein au 
derer höherer Yürft vorangehe; ein folcher habe ſich noch nicht ger 
funven, wenn auch bie Könige von Aragon und Portugal das Kreuz 
auf ihr Kleid geheftet. Mehrere Tage lang beftürmte ver Vapſt bie 
Gefandten mit den tringentften Vorftellungen, endlich fagten fie zu, 
Herzog Philipp werde, vom Papite aufgeforbert, 2000 Reiter und 
4000 Stneihte nach Ungern ſchicken ober in Ungarn auf feine Roften 
werben laſſen. Jedenfalls hatten fie zu diefem Verſprechen feinen Auf 
trag; fie ließen es fich, ſcheint es, abbringen, um nur loszulonmen. 
Der Herzog von Ülese wollte gleich davon. Zwar hielten ihn die 
Bitten bes Bapftes noch acht Tage lang, bis bie Herzöge von Mailand 
md Modena ankommen würden. WIS aber biejer fein Verſprichen 
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aberief und jener feine Ankunft aufſchob, eilten auch ber Herzog 
wa Ele und ver Here von Croy davon. Zwei Andere bon den 
iczandiſchen Geſandten veiften zum Saifer, wohl um ihrem Hera 
va Rönigstitel auszuwirlen. Mit Mühe hielt ver Papſt ein paar 
utergeorknete Glieder der Geſandtſchaft zurüc, um nicht gan der 
ingendifchen Bertretung zu entbehren. Mehrere Tage war er wie 
ter jemlich allein mit jeinen Curialen and mit ben Gefanbten bes 
Orients '). 

Drei Monate waren nun feit bem Termin verftrichen und außer 
wen hiferlichen Gefantten, die Pins heimgeſchictt, und den burgun- 
üden, die er nicht Hatte Halten Tönnen, außer vielleicht einigen be- 
tatıngölofen Botſchaftern irgend eines Biſchofs ober einer Gtabt, 
fe ım ber Gurie Gefäfte trieben, war bis jept nur eine einzige 
Badt vertreten, Bemande von Neapel, der Bundesgenoſſe des 
Baptes. Um das Murren diefer Wenigen, vor Allem der Curialen 
5 beſchwichtigen, fegte ver Papft vie Eröffnung ver Verhanblungen 
aften 1. September fejt, freilich nur, um dann den Termin wie - 
der hinaus zuſchleben. Er mochle es ſich nicht abmerten laſſen, daß 


@ en dem mantuaner Tage zu verzweifeln begann. Dem Dogen 


an Venedig ſchrieb er, es fein bereits Geſandie fat aller Wölter 
Mund bäten um deu Begiun der Verhandlungen. Wie er fie daun 
ahahlt, Heift es freifih: Schon find die Gefanbten aus dem 
Reife Neapel da; der Sohn des Herzogs von Savehen fommt im 
Rugem; bie Herzöge von Mailand und Modena werden, wie Wir 
Bertrauen, in acht bis zehm Tagen ba fein; baffelbe meinen Wir won 
den florentinifchen Gefandten; nur über die euren find Wir in Bee 
beni · 9). 

Endlich — doch war bie erſte Hälfte des September fen 
urißer — lam auf nem Mincio Herzog Francesco von Mailand. 


| Bideram muiten zwei Garbinäfe ihn einholen unb auch er erhielt 


im äffentfichen Gonfifterinm einen koniglichen Sik unmittelbar nad 
ken Cardinaldiakenen. Der alte Krieger hatte es doch nicht ver ⸗ 
cniht, ſich mit Gold und Evelfteinen zu ſchmücken, und um tie 
Stsnbrebe vor dem Papfte zu Halten, Hatte er feinen beiten Hof 


') Pins Comment. p. 87-71. 

Y Das Beroe an dem Dogen Pasquale Malipiero wor 25, Anguf 149 
keit in bes Domenico Malipiero Ammali Veneti im Archirio stor. 
Mal T. VL P. I. p. 7, auch in Pii II Epistt, ed. Mediol 1481 als 
it 5, 
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poeten im bie Stadt Virgils mitgebracht, ven Francesco dilelfe, vor 
deffen Lehrſtuhl einft als armer Student ver Mann gefeffen, ber 
jegt auf bem apoftolifchen Throne vor ihm feß. So hörte denn 
der Papft eine Kunftrebe, ſchwunghaft, mit Veifpielen aus ber alten 
Geſchichte gegiert, nicht weniger mit Scpmähungen gegen die Türken. 
Berwilderte und Biutgierige Veſtien bieß fie ber Rebner, ihren Sultan 
ein abfepeuiches Ungehener; er nerfptach, daß fein Herr auf Befeht 
des Papftes Alles gegen fie unternehmen werbe, „wenn es ihm bie 
Lage Italiens erlaube» '). Der Parft lobte Filelfo als fühtänende 
"ra, als auiſche Mufe, un dem Herzog als erften Kriegapelten 
feiner Zeit, an dem fi bie übrigen Bürften ber Ehriftenheit ein 
Beifpiel nehmen follten *). 

Im Stillen aber wurben zwifchen Sforza und dem Papfte ganz 
andere Dinge verhandelt. Sic fhloffen den Bund ab zum Schuhe 
der Thronfolge Fernanbo’s in Neapel; denn fhen verlautete, daß 
bie vebelifchen Großen des Reiches Johann von Anjou gerufen Hät- 
ten*). So wurde ver große Friedensdund ber italienifchen Haupt- 
machle, der mühfam zu dodi und Neapel zu Stande gefommen, durch 
die neapofitantfche Thronfrage wieder zerriffen; es bilbeten ſich, noch 
im Geheimen, zwei politiiche Gruppen, bie eine für Fernando, die 
andere für das Haus Anjou. 

Sforza verfolgte vom Beginn eine Mare und entjchlojfene Po- 
Mitit: weil im une feiner Dimaftie die Orleans als Prätendenten 
gegeuffberftanden wie dem aragonifchen Haufe die Anjom, wollle er 
ſchlechterdings feine franzöſiſche Macht dieſſeits ver Algen dulden 
ser gar einführen. In biefem Sinne, hatte er ſich Bermands’s 
glei bamals angenommen, als Calirtus ihn mit den erften Beind- 
feligteiten bedrohte: vor dem Papſfte mie vor ven Baronen des Reihe 
Hatten feine Gefandten mit ber größten Entſchiedenheit erflärt, daß 
er dem Aragonier mit Gut und Blut zu fchügen gebenfe. Auch ließ 
er fi durs bie Lodendfien Exbietungen ver Anjou nicht einmal 
zur Neutralität beiwegen. Das vorgefiplagene Epebänbnig zwifchen 


Die diede 6. Mittarelli Biblioth. Codd, msc. Monasterii 8. Michas- 
lis Vonet. p. 398, auch in F. Filelfi Oratt. Paris, 1615, fol. 42, Ihr wird 
die Motig beigefügt, dafı fie am 18. Sept. 1469 gejalten fei 

9 Pins Comment. p. 72.78. Fifelfo's Brief an Lobrifio Crivelli vom 
1. Xugufl 1485 (edit, Vanst., 1502. fol, 178) 

®, Pius Comment. p, %. Rimon 6 p. 690. Cristof. da 
Soldo Storia di Brescia ap. Muratori Script. T. XXL p. 892. 
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Johann son Anjou und feiner Tochter Ippolita, bie zuvor einem 
Sehre Fernando’s veripreden worden, wies ex ald ehrwidrig zur 
nit). Nun nahm er den Bapft ins Schlepptau, nicht diefer ihn. 
ir werden auch in ver Folge ſehen, wie er Pius bei ber aragoni« 
ſchen Sache feithielt. Dieje Parteinahme und diefes Bündniß gaben 
ver Politit des Papftes fortan die Richtung. 

So erſcheint denn Pius als ber eifrigfte Freund ber Tforzege 
difgen Dimaftie. Schon als Biſchof von Siena war er bemüht 
gewefen, ihr die Faiferliche Inoejtitur umb femit bie Kegitimität zu 
ermitteln *). Damals war ber Biſchef von Papia, der avoſtoliſche 
kegat, der Berhäudler geweſen. Vorher hatten meilindifhe Gefanbte 
eine Cinigung verfucht, nachher verfuchten fie Erzherzog Aierecht 
und der Legat, Carbinal Beffarion, alle gleich erfolglos. Der Her- 
zog bot für die Indeſtitur zuerſt 40,000, danu 45,000 Ducaten, 
der Staifer forderte 60,000, an feiner Zühigfeit waren tie Bergand« 
lungen geſcheilert *). Das erſchien bem Papfte um fo mehr als ein 
Ungtüd, da fihen vie Gegner des Kaifers im Reiche Miene made 
ten, bie Sage in ihre Hand zu nehmen. Auch für feine itafienifche 
volitik war die malländifche Inveſtitur ein wichtiges Mittel der 
Befeftigung. "Wenn Mailand einft« — fo ſchrieb er tem Kaifer — 
win bie Gewalt eins gewiſſen Bolfes kommen follte, fo wäre es 
um das Reich in Italien geihehen, und auch die arme Kirche würne 
ifren Scaben davon haben, ba fie fih mit den Freunten des Neie 
es viel beffer fteht als mit feinen Feinden“ 9). 

Benebig und Florenz waren dem Anjou günjtig. Doch lieh 








') Bimoncta p. 69. 

*) Sein Brief an Sceva da Curte vom 22. Januar, der em dem Herzog 
jelß wom 20. Mai 1454, fepterer im einem Toder der Laurem zu Bloreng. 
Uster die erfen Inwefineverpenblungen zu Flereng im Mai 1402 vergl. oben 
®. 1 &. 51.58, 

>) Nach Angaben es Herzogs felbfi in M. Mayı’s Bericht vom Februar 
1460 b. Palady Urt. Beiträge n. 211 ©. 206. 211. Die Interoention Beffa- 
zion’s erwähnt Pins iu eiem Briefe an beaf. ©. 10. Qufi 1460 £. Theiner 
Le T. I. n.541. Die Notiz, daß im Wovember 1457 Herzog Sonja einen 
Orator am ten Raifer wegen ber Inbefitur inftewicte, in ben Nedprichten 
ven ber Hifl. Gommiffien zu Münden Fahrg. II. Ztid I. &. 111. 

+) Eins an ben Kaiſer vom 4. ober 9. Februar 1460 manu propria, al 
Pii epist. 21. edit. Mediol. und im raid . Runde ökerr, Gefgictequeilen 
®2. X. 6.22, an den Erzbifgof von Tiin 0. D. bei Rayzaldus 1461 
218, 

Boigt, Emm Silvio I. 8 
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ſich erfteres durch Sforza und Pins zur Neutralität bewegen. Wie 
fehr aber Coſimo te Mediel zur dem Gegnern neigte, Hatte Pius 
fhem bet feinem Aufenthalt in Florenz erfahren '). Hier wurde 
dem Anjon eine jährliche Sutfidie von 80,000 Goldgulden deeretirt, 
fe fange er den Krieg gegen Fernando führen werbe. Grit als 
man fah, daß tiefe Theilnaime nothwendig zu einem Kriege gegen 
Mailand führe, wurde ver Beſchluß auf Coſimo's Aurathen wieder 
caffirt ). 

Den Herzog Borfo ven Modena hatte Pius ſchen in Florenz 
nfeamzöfifcher als die Franzofen« genannt. Ein neues Moment zur 
dem Zwifte zwiſchen ibn umd tem Papfte, ber in Wiantug Lereits 
beutlich hervortrat. Berfo hatte zu lommen verfprochen, aber er 
wor am fid nicht dr Mann, mm beim glaubenseifrigen Rapfte war- 
ten zu helfen, ex brandple eben und Versegung. Dafı er fid) fert- 
während mahnen lieh, wurde ihm, dem Biene ber Stiche, mehr 
verdacht als Andern. Noch ärgerlicher indeß waren bie leeren Eut- 
ſchuldigungen, die ber Papft auf feine beweglichen Schreiben zur 
Anttvort erhielt. Bald Hieh es, er werde fommen, wenn er fönme, 
Bald auch, er werde in Kurzem ta feim Dann brachte er vor, 
Sternbenter hätten ihm ein großes Unglück geweiſſagt, wenn ex in 
einer beſtimmten Friſt nah Mantua komme, und als ber Bapft 
ihn Aber ſolche »Wltweibergefrinnfteu durch Briefe und Voten ſchali, 
wandte er wierer ber, er beforge ſich durch fein Kommen der Un— 
tilfen ber Benetioner zuzuziehen, bann ließ er ſich krant melden. 
Dennoch hörte mar, daß er Ferrara verfaffen Habe ut ſich jenfeite 
des Po mit Pferderennen, Jagden und Wettfpielen vergnüge. So 
zog m Plus 5i6 zum Ende des Gongreffes herum. Der Bapft 
mußte fih enbtich zufrieden geben, ais er Gefaubte ſchicte und 
ſtattliche Verſprechungen machen ließ, bie nun freilich nicht täuſch- 
ten ®). 

er war die ſchwerſie Zeit für ven Bapft nun vorüber; denn 
egt trafen wenigfieng aus Italien bie Gejanbten in reicherer Zapf 





») Pins Comment. p. 96. 

#) Simancta p. 702. 708. 106. 

#) Pius Comment. p. 73. Muratori Antiohith Estensi P. II. p. 216. 
Der Brirf det Papfles an Borfo v. 5. Yun 1462 in PILIT Oran, cd, Mansi 
T. II. Appond, p. 129, auch epist, 80 im der edit. Mediol., und ein anderer 
Brief aus Siena o. D. (ibid, epist, 10) kritiftren das Benehmen des Efte mit 
ichatfen Borwärfen. 
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in Die Anfunft bes Sforza hatte gentigt, um Mantıa mit einem 
Schläge zum Wittelpunct ber cismoniauiſchen Politit zu machen, von 
dern Gezänfe dann freilich die Rreugpredigten des Rapftes hbertänkt 
werben. Schon waren Boten von Florenz und Siena, von Lucca 
amd Bologna da. Die Genueſen fhidten einen corficanifchen Biſchof, 
ber im Namen des Genates ihren Beiſtand verfprach, wenn etwas 
zum Schuge bes Glaubens beſchloſſen würde. Aber biefes Anerbier 
ten durfte nicht öffentlich gefchehen; benm bie herrſcheube Partei in 
Genua Hatte unlängit tie Repubtit tm Könige von Franfreich über» 
geben und die Geſandten hätten ohne deſſen Geheiß nichte zufagen 
Lürfen. Cie wurten überdies im üffentlichen Gonfifterium heftig 
von ben neapelitanifchen Geſaudten, vem Erzbiſchof von Benenento 
und dem Herzog von Anbrin, zur Rebe geftellt, obwohl der erſtere 
bereits damals ein Verräter am der Sache feines Herrn mar '). 
Pins Lonnte nicht wunhin, bem Erzbiſchof zu bebeuten, bafı felcher 
Streit nit vor dieſe Verſammlung gehöre. Dem Minoriten Pirro 
dagegen, ten ber durſt ven Taranto, Fernande's trogigfter Bafall 
und Gegner, nach Mautus geſendet, um feine Treue gegen bie Kirche 
derſichern zu Laffen, rief der Papft zornige Werte entgegen: „Dein 
Herr ift ein meineidiger Verräther, ex hat gegen feinen Epriftus 
vie Waffen ergriffen und ruft durch eine Geſandlſchaſt die Türfen 
gegen bie Ci m auf!“ Borſpiele des diplomatiſchen Kampfes, 
den Die Ankunft der franzbſiſchen Gefanten bringen mußte, und 
tes Maffenfampfes, ber bald ven Süden ver Halbinfel erjchüttern 
ſollte ). 

Kränfend war in jenen Tagen bie Nichtachtung, die Herzog 
Ludwig von Savoyen dem Papfie erwies. Trotz feiner Nähe fhidte 
er ne Geſandte, unbebeutende Männer und auch dieſe fo ſpat °). 
Auch würdigte fein Sohn, ter Graf vom Genf, als cr mit ver ch⸗ 
yrifcpen Käuigstogter davonzog, um vie Krone ber Juſel in Empfang 
zu nehmen, umb auf bem Po bis zur Minbung bes Mincis fahr, 
zen Bapft eines Beſuches. Dit prophetiſchem Geifte ſprach damals 














*) Pontanus de bello Neap. lib. 1. Die beiven Gefanbten find im bem 
Beriggt bes Matchiou de Cousay Ls, c. fan 10 umter ben Nauen Duc 
dOudere unb archeröque de Bellement ju erlennen. 

) Pins Comment. p. 73. 74. 

>) Bine’ firafente Mebe an fe in beu Oratt. ol, Mansi T- IT p. 204 
Die sweite Rebe (ibid. p. 205) [bein vom Pepe mur fr den Ba nufgefegt 
zu fein, daß ber Graf ven Genf nach Mauina Bime, 
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Pins das Wort: „Er wird in Kurzem auf geradem Wege zu Uns 
aurücfefren! ‘) Im der That fah Pins nach wei Jahren bie w- 
driſche Königin hülfeflehend zu feinen Füßen, Das Haus Savoten 
hatte fich, ſeitdem es ben Gegenpapft geftellt, immer It einer ge» 
wiſſen Entfernung vom apoſtouſchen Stuhle gehalten. Darm hielt 
Pins den javoyifcpen Gefanbten, ala fie ihm den Geforfam bare 
bradpten, eine energiiche Nebe über bie Höchfte Autorität des römi- 
fen Siuhles *). Die frangöfiihen Spmpathien jenes Haufes volle 
endeten ben Bruch. 

Es ritt ein polriſchet Geſandter in Mantıa ein, Jakob She 
ennensti, Propft au der guejener und kralauer Kirche, ein Neffe 
Dlesnidi’e, des Cardinal· Erzbifcpofs vom Krakau”). Doch über ten 
Kreuzzug verlor ver Pole fein Wort. Ex zögerte ſogar mit ter 
Dbevienzleiftung um ſuchte erſt durch mehrtägige Unterhanplungen 
anszuivirfen, daß der Papſt die preußiſchen Stäbte von ben Cenſuren 
freifprechen möchte, unter benen ihnen anbefohlen war, in den Ger 
horfam des deutſchen Ordens zurüdzutreten, Auch hier durchſchuitt 
ein tiefer Rih bie Ginigleit der abentländifchen Chriſten. So vohl 
wollend und lobend Pius vom Polenfönige ſprach, fühlte ber Geſandte 
bod; heraus, daf der Orden ben apoftelifgjen Stuhl auf jeiner Ceite 
Habe. Es fehlte auch nicht an Beweggründen, die man dem Papite 
unterfegte: er vernadhläffige alle andern Nationen über ber veutfchen, 
bei ber er jo fange gefebt, er lonne nicht vergeffen, baf König Star 
finnie ihm einft das ermlänbife Bistfum vorenthalten, er fei von 
den Procuratoren des Ordeus ſchon am Kaiſerhef oder ala Gardi- 
nal in Nom gewonnen. Wie rege das Mißtrauen und bie Leibene 
faft waren, zeigte jedet Vorfall während ver Verhandlungen. Die 
Polen nahmen es übel, daß Pins ihrem Borfchlage, den Orben nad) 
Tenebos oder an bie Türfengrenge zu verpflanzen, nicht Gehör gab. 
Za als ber Procurator des Ordens im Eonfiftorium eine Rebe zum 
Schute feinem Sache verlas, meinte man, der Papft habe fie felber 
verfagt*). Dennoch zeigte ſich Pins nachgiebig 6i8 zur Schwäde: 
um feinerfeit® jeves Hindernif des Rrengzuges zu entfernen, hob er 
ven Vaunfluch, den Talirtus gegen die Berbünbelen gerichlet, vor« 


Pius Comment. p. 180. Campanus p. 987, 

”) In ben Oratt. el. Mansi T. IT. p. 284. 

”) Pins Comment. p. 75. 

=) Diugons Histor. Polon. Lips., 1712, Lib. XII, p. 260-283, 
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tlg wieber auf"), er begnügte fi, ben Polenlönig väterfid zum 
Treten zu ermahnen?). Aber Dankbarkeit follte er bier niet eve 
je gerabe in Polen ift er immer auf ſchroffen Widerſpruch ges 
then. 

Gern Hätte ver Papft bie großen Verhandlungen nun endlich 
eröffnet, aber med) fehlte bie Macht, ohne veren Mitirfung das 
ganze Unternehmen doch nur als pbantaftifcge Griffe erſchien. Ein 
Zürkentrieg ohne bie venettanifche Flotte wer umtenber Zu Rom 
zwar hatten bie Gefcpäftsträger ber Nepuslif wieverhelt verfichert, 
tie nenetianifehen Gefanbten würden die erften fein, die zu Mantua 
inträfen. Dennech beriet) der Doge Pasquale Malipters, als er 
ein Mapnfchreiben tes Papfies erhielt, erjt mehrere Tage mit den 
Progabi, eb man überhaupt den mantuanifhen Gengret beſchiden 
folfe over nicht. Er felbft war durchaus friedlichen, Freund einer 
guten Tafel umd bes ſchonen Gejclechts, Taß er vom Sultan Ger 
ſchenle erhielt, durfte er vor ven reichen Kaufherren nicht verhehlen; 
denn auf ihnen gewährte ver friedliche Verkehr mit ben Ungläubigen 
Sicherheit in Konſtentin opel und manchen Vortheil im Ievantifchen 
Hanbef überhaupt. Nicht dafı man das Vorbringen her oomaniſchen 
wiacht ohne Argwohn gefehen Hätte, im Stilfen wurben vielmehr 
Geld und Artillerie gefammelt, niemand zweifelte am tereinftigen 
riege. Aber ohne verläffigen Bumbesgenoffen wollte man fid nicht 
verjhnell in bie Gefahr ftürzen. Darum hatte man and mit den 
Unternehmungen tes Papftes Calixtus nichts zu. thun haben wollen, 
yarum baute man ebenfonenig auf Bine’ Worte’), Warum ſich 
einer Handeleftörung und einer politiihen Spannung ausfegen, wenn 
Sie venetianifhen Guriofen in Briefen, wenn ber Garrinal Patriarch 
von Aguileja in Venedig felbt jpöttelten, die mantuanifche Zuſammen- 
funft werde ſich doch aus Mangel an Zufammenfommenden auflöfen? 
Ferner nafın Venebig für bas Haus Unjen Partei; bie glänzende 
Aufnasme einer franzöfifchen Gefandiſchaft war wohl eine Demon- 
fration gegen Fernando von Menzel, gegen Sforza und Pins). 





*) Die Bulle vom 12, Nod. 1489 in der Preufifhen Semmlung Ob. III. 
©. 174. Iob, Beigt Geld. Preufene Bb, VII. ©, 587, 

7) Crin Schreiben an Aänig Kaſimit v. 23. Dec. 1459 bei Raynaldus 
1459 n. 74. 

”) Malipierol.c.p.5.6. Sanudo Vite de’ Duchi di Venezia ap, 
Muratori Seriptt, T. XXI. p. 1169. 

+) Der Brief eines ber ftaupefchen Abgeorduelen Jean do Chambes an 
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Endlich erregte es in ber Eignoria ſchweres Aergerniß, daß ber 
Papſt Das erledigte Bisthum Padua dem Cardinal Barbo commen- 
birt hatte, während in Denebig ber Protonotar Bregerio Gorrero 
dazu erfehen war). Da feiner von heiten zurüdtrat, hatte ber 
Cardinal bie päpftlichen Bullen, Correto aber den factiſchen Veſitz 
des Bistums. So wenig ließ ſich tie Signorla Eingriffe ber Art 
gefallen, daß fie die Anverwandten des Cardinals austrieb und be 
venetianifchen Reſidenten an der Curie verbet, ben Papft auzuſprechen 
oder zu grüßen, bis eudlich Barbo naczesen mußte). 

Endlich wurden am 12. Juni doch zwei Gefanbte gewählt, 
Orſato Giuftiniant und Alvife Foscarini, aber man zögerte mit ih- 
rer Abfendung, immer noch in der Wieinung, der Papſt werde des 
Wartens und der Tauſchungen bald müre werten), Da kam von 
ihm ber obenerwäßnte Mapnbrief: er habe bald trei Monate ger 
wartet und gebeufe am 1. September ohne Verzug die Verhanbluns 
gen zu eröffnen, Schon ſprach er im Tone des Vorwurfs, nicht 
mehr der Bitte: man murte, bie Wenetianer bielten ſich mehr zu 
den Türken als zu den Ehriften, künnnerten ſich nm um ihren Han- 
del, nicht um Glauben und Religion. Ja Pius fügte eine Drohung 
hinzu, bei der man freilich nicht ſieht, womit er droht: Wenn ihr 
nicht geborcht, werten Wir geſwungen, auf dieſem hohen Eonvente 
dafür zu forgen, daß bie Chriftenheit durch euer Ausbleiben oder 
tur eure Saumfeligfeit feinen Schaven erleive.n Mehr wohl ale 
das Schreiben des Papſles wirlte bie Nachricht von ber Ankunft 
Sforza's in Mantua. Die Pregadi beſchloſſen die Abſendung ber 
Beiden. Uber ihre Vollmacht war beſchräuite fie durften nur das 
allgemeine Verſprechen geben, die Signeria werde ftets, wenn bie 
Sriflien Färften mit gemeinfaner Kraft einen Zug gegen bie 
Unglänbigen unternägmen, ihre Pflicpt vabei tum. Uebrigene Hielt 
Boccarin eine ſchone Rede, in ber er micht vergaß, die Opfer zu 





Venetig v. IR. Det. 1459 in fer Bibliothögus de lärole des chartes T. TIT. 
Paris, 141. p. 185. 

) Sanndo p. 1166. 

*) Ein anders Zeuguifi ale Daru Histoiro de Venise liv, AVIIL. weiß 
ich dafut nicht anzuführen. 

Y Malipiero p.T, Sannda 7.1169. Pius Comment. 1.75. Nat 
Romanin ßtoria doeumentata di Venezia T. IV. Venezia, 1855, p. 309 a 
folgte die ausmeihenbe Antwort der Nepublil am 21. Juni 1468. Die dabr- 
zehi ift ohne Zweifel fall: 
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men, vie ber Papft au Mihe und Koften bargebracht Y, Pius 
temate in feiner Antwort nicht bin, neh einige milvſtrafende 
Werte Über Das lange Ausbleiben ber Boten vernehmen ju laffei, 
aber auch mit dem Lobe war er nicht farg; denn wenn er nicht 
Bertrauen und Hoffnung zeigte, in ber Sache lagen fie wahrlich 
nicht ). 

Sern hätte Pins noch tie franzöſiſche Geſandtſchaft abgewartet, 
die trotz der politiſchen Mißſtimmung dem Gongreffe doch immerhin 
einen gewiſſen Glanz bringen mmfte. Do hatte Herzog Sforza 
Bereits erflärt, daß er nicht allzu lange Bleiben könne, So wurde 
zenn am 26. September 1459 der Gottestag enblic eröffnet. Nach 
einer lirchlichen Feier im Dem testen bie anwefenden Fürften und 
Beten zufammen. Der Papft gebot Schweigen und man förte vom 
aneftolifcen Siuhle herab jene Rede voll Aunft und voll Feuer, 
dell Krchlicher und Beitifcher Gelehriamfeit, voll Tirtenhaf und 
Sriftlichem Glaubensmuth, die Bald in unzäbligen Abſchriſten durch 
ganz Europa verbreitet wırbe. Welches Herz erbebte nicht, ment 
Pius im erten Theile das Schredensgemälte des erftürmten Kons 
fantimepel aufrollte und bie ftolzen Entwürfe des Enltans enthüllte, 
wu zu beweiſen, ba gerehte und dringende Urfachen zum Kriege 
jeien! Der zweite Theil zeigte, voß auch die Kräfte zur Keieafühe 
rung verhanten feien uno daß man auf den Steg hoffen bürfe. Im 
dritten Theile ſprach ver Papſt von ben Velohnungen bes Sieges: 
er verhich nicht aur Bente und Ruhm, turd melde man auch 
Heiden zum Kriege locke, er verſprach, Alle, bie mitjiehen wollten, 
gleich feinen Vorgängern Urben, Eugen, Zunocenz und Alexender, 
mit dem Kreuze des Glaubens zu fhmüden, ihnen vollſtaͤndigen Ude 
Lei für alle Suuden zu foenfen und mit ver apoſtolſchen Schluſſel 
bie Pforten des Parabiefes zu ffnen. "O wenn fie jet da wären 
— rief er am Sclup — Goitfried, Balpuin, Euftah, Hugo, Boe- 
mund, Tanereb und bie andern tavfern Männer, vie eiuſt Jeruſa⸗ 
Tem, mitten durch die Schaaren dringend, mit ten Waffen wicher 

obert! Wahrlid fie lieden Uns nicht fo viele Worte machen, fie 
ben auf und riefen, wie einſt dor Urban IT, Unſerm Vorgänger, 
mit feuriger Stimme: Gott will es, Gott will es! Ihr erwartet 























+) Malipiero p.10. Pius Comment, p. 82. 
*) Seine Rede am bie vrueianiichen Gejanbten in ben Orati, od. Mana 
TIL p.1RR, 
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ſchweigend das Ente der Rede und Unfere Ermahnungen ſcheinen 
euch nicht zu bewegen. Und vielleicht fire Einige unter euch, die da 
fagen: biefer Papfı fpricht viel, um uns in die Schlacht zu ſchicen 
und unſere Körper den Schwertern der Feinde dorzuwerfen; dad ift 
Sitte ber Briefter: Anderu bürben fie die ſchwerſten Laſten auf, bie 
fie ſelbſt mit feinem Finger anrühren wollen. Glaubt das nicht, 
meine Söhne! Niemann hat, fo weit eure Bäter denten, auf biefem 
Stuhl gefeifen, der mehr für den Olarben Ehrifli getan, als Wir 
mit eurer Hüffe und mit des Herrn Gnade thun wollen. Wir find 
hieher gefommen, ſchwach genug, wie ihr jeht, nicht ohne Gefahr 
Unferes Leibes, nicht ohne Schaden des Kirchenſtaates. Wir haben 
vie Vertheibigung bes Glaubens Höher gefdhägt als das Erbe des 
h. Petrus, als Unfere Geſundheit und Nuke. O Hätten Wir noch 
fegt bie jugendlichen Kräfte von ehemals"), fo felltet ihr nicht ohne 
Uns in ben Sieg geben, nicht ohne Uns im vie Gefahr. Wir fetbft 
Woürben dor ben Felbzeichen einhergehen, Wir felbft würden das Kranz 
bes Herrn tragen, Wir ſelbſt die Fahne Chrifti ven ungläubigen 
Feinden entgegenhalten und Uns glüdlich ſchähen, wenn Uns gege- 
ben würde, für Jeſus zu ſterben. Und auch jet, wenn ihr es gut 
fintet, werben Mir ulcht verweigern, Unferzu kranken Körper und 
Unfere müde Seele Thriſto fr biefen glüdligen Zug zu weihen, 
Durch Feldlager, Schlachtreigen, mitten durch die Feinde wollen 
Dir Uns mit Freuden auf einer Sänfte tragen Laffen, wenn ihr es 
rathet, und nicht mit feigem Geiſte mach prädtigen Werten jagen. 
Gehet zu Rathe, was ber criftlichen Sache mehr nühe. Wir wer— 
ben nichts einmenden, was Unferen Leib, Unfere Perſen und Unfer 
Gut beträfen 9). 

Pins Hatte erft gemefjen und mit einpringliher Wirte, daun 
aber mit hinreißendem Cifer geſprochen. Drei Stunben lang hielt 
er die Hörer in Spannung. Der Eindrud ſchwaud aber, als auch 
Garbinal Beffarion im Namen des heiligen Telleginms eine nicht 


) O si, q an fuerant, juvenili in eorpore vires eie, Doch wohl aus 
einem rämifhen Ciaf 

?) Die Dede, Beginnend Cum beilum hodie adversns impiem Tureorum 
genter, if vielfach gebrudt, in A. 8. Opp. cd. Basil. alß epiet. 397, in Pii 
Oratt. ed, Mansi T. IL p. 9, bei Cribellus ‚ bi Labb6 Coneil, 
T. XVIIL, p. 220. Wie in ben meiften Druden finder Rh auch im Cod, lat. 
Monac. 519. fol. 101 bie Zeitangabe: Oratio Pii II in conventu Mantuano 
VI. Calend. Ociob. 1469 (1459). 
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einder ausführfiche Rede felgen lieh. Dann ſprachen einzelne Ge⸗ 
inte, vie ſich meiftens begnügten, bie Worte und den Sim bes 
Farftes zu loben. Sforza äuferte fih mit ſoldalenhafter Berebt« 
jamleitu in inallen iſcher Sprage, Die ungarifcgen Gefanbten traten 
zuiegt hervor: fie Batem um Hülfe, sriefen ben Papit, gingen vann 
aber zu Vorwürfen gegen ten Staifer über, ver ihr Reich in neue 
Unruben jtärzen wolle, wägren es ſich ber Türten ermehre. Cs 
entftand ein allgemeines Mirren gegen ben Kaifer. Niemand wollte 
ir dertheidigen Der Bifchof don Trieft war nicht ber Dann, fi) 
zer einer ſoichen Berfammlung hören zu laffen, fein College Hinder 
Sach war ober ftelfte ſich franf. Hätte man gar getonft, daß Pius 
dieſe Geſandten nicht einmal als würbige angenommen hatte, daß 
fie eigentlich nur als Lüclendu her vageblieben waren, dis befiere fa- 
men! Der Papft felbft nahın für dem Kaifer das Wort: bier fei 
micgt der Blag zu ſoichen Zünkereien; er fenne ven Kaiſer uup ten 
König von Uugarn beive als gerechte Männer und hoffe fie auszu- 
fügnen. 

Die Berfammlung Hatte feinen anberen Zweck gehabt, als ten 
Krieg im Allgemeinen zu beſchließen. Das geſchah denn auch, Das 
Weitere blieb [päteren Berathungen vorbehalten‘). Da ver Eorgreg 
als ein äfumenifcher höchſt erbärmılih, als ein itafienifcher bagegen 
zeit wohl befucht war, ergriff Pins die einjig mögliche Auskunft: 
er berief feine Generafverfammfungen weiter und verpantelte fortan 
mit ven einzelnen Nationen oder Gefanttfcpaften. Der große 
Charakter des Congreffes war bamit aufgegeben; ſolche Special» 
verhanplungen hätte man and) in Rom over burch Kegnten führen 
lẽnuen. 

Gleich zum 27. September lud Pius die italieniſchen Fürſten 
und Geſendien in feinen Palaft, es zäblten tan wegen Sielien, 
Sorfica und Sartinien auch bie aragonefifgen. Alle faßen dem 
Bapfte gegenüber, zu feiner Seite rechts und lints die Garbinäle. 
Pins jtellte die Hauptfragen auf: folle man die Türken zu Lande 
gber zur See ober auf beiben Megen angreifen; wie groß müffen 
Flotte und Landheer fein; aus welchen Vollern entuehme mar am 
Tofjenbften die Truppen; folle man die Ungarn durch Geld over 
durch Soldaten unterftügen. 

Unter allen Anweſeuden war nicht Einer, ber jemals ein Heer- 


") Pius Comment, p. 89.89. 
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lager oder eine Schlachtreihe der Türken gefegen, nicht Einer, ber 
don ihrer Macht oder von ben ftrategiichen Verhältniſſen eine brauch- 
bare Vorſtellung gehabt Hätte. Herzog Sforza ſprach zuerſt, wohl 
mit dem Papfte im Voraus einverftanden, Er kannte den italieni- 
fen Banbenfeieg wie fein Anterer, über den Türfenfrieg wußte er 
nur das Allgemeine zu jagen, was auf ter Hand lag: man müſſe 
den Feine mit allen Aräften zu Lande und zur See angreifen, bie 
Soldaten aus den Nachbarländern ter Türken nehmen, während 
Htalien wie alle ferneren Gebiete nur Geld beitengen ſollte. Dem 
ftinmten die Uebrigen Bei, nur Ghismonde Malateſta weilte den 
Krieg gerade mit itafienifchen Truppen gefüfrt und bie anderen 
Völer [Äunntlich nur durch Gelbzahlungen betfeiligt wiffen. Die 
Italiener, bemerkte er fehr richtig, ſeien noch nie wer ven Türen 
gelaufen und würben als gewanbtes Srieg&volf ihre Kampfesart und 
Kriegsliſt bald durchſchauen. Der kluge Condottiere gedachte wohl 
die Werbung zu feinem Vortheil zu bemugen. Pius machte nicht ohne 
Atficht darauf aufmelfam, mit ven Türken gehe es granfige Treffen, 
großer Eeninn fei da nicht ju ſuchen, außer etwa für die Seelen. 
Die beiden Venetianer mifchten fich wenig in tie Discuffion; 
ihnen (ag mehr darau, den Eongech erfolglos hinzuziehen, als ihm 
mit Exuft zu unterſtützen. Als fie, zumal wegen ber Flotte, gefragt 
wurben, erffärten fie zuoörberft, ihre Mahn mer als Privaten 
aueſprechen zu Tönuen, Allerdings müffe man ben Feind zu Lande 
und zu Woſſer angreifen; eine Kette von 30 Gaferen und 8 Yar- 
fen werbe Hinreichen, ihn bald auf dem griechiſchen, bald auf dem 
afintifehen Ufer zu deunrahigen. Währenb man ihn fo zwinge, viel 
Geld und Macht auf den Schutz der Hüften zu verwenden, müſſe 
man aus Ungarn und den Nachbarländern ein Heer wor mindefiens 
40,009 Reitern und 20,000 Knecpten zufanmensringen, wozu freilich 
bedeutende Geldbeitrage nöthig fein würden. — Ein Unerbieten zum 
Kriege durften die Venetianer ihrer Suftruction gemäß nicht machen. 
Pins zog tie Summe diefer Berathungen oder vielmehr er 
brachte mit Müchficht auf Das, was die Under gemeint, feine Pläne 
wor. Das Heer fellte aus Gontingenten ber Hauptmädhte, ca 
Urgarns, Dentfehlands, Franfreichs und Polens, beftehen, die Wer« 
Bungen aber vorzüglich unter ven Deutfcgen, Ungarn und Böhmen 
Ratifinben, Ob e8 beffer fel, einem Pelbhauptmann feine Führung 
anzuvertrauen, oder bie einzelnen Heerlager und Volkerſchaften nur 
unter ber Fahne des Kreuee und einem apoftolifchen Fegaten zu 
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einigen, darüber ſprach ſich ber Papſt noch nicht beſtimmter aus. 
& hielt 50. 000 Dann für geuügend, um ven Sieg zu verbürgen; 
zur er Habe ertundet, dag auch die Türten nicht über 200,009 ins 
ir ftellen Tönmten, unter denen eigentlich nur bie 40,000 Zanit- 
Seren wirkliche Krieger feien, Wenn im Seetrlege, wie ber Beier 
samer gefagt, ſchon SO Geleren und 3 Barken genüigten, fo gebe 
zan neh 10 Gaferen mehr unb ben Türfen fei auch der Zug 
08 Mfien abgeſchnitlen. 

Mocten ſich tie Italiener vom ber ſtrategiſchen Unfehlbarleit 
zes Farftes überzeugen oder nicht, auf ihr Theil kamen doch nur 
Seldieitrage, und ven Antrag auf biefe brachte der Papft in der 
randeiten und bejtimimteften Form vor. Die Geijtlihen folen auf 
rei Jahre den Zehnten ihrer Einkünfte 'geben, die Laien den Drei» 
figften, Die Juden don ihrem ganzen Befigtbum dan Imanzigften. 
Das war der Scpwerzunet der ganzeu Veralpung. Pius Hätte nicht 
darauf rechnen können, biefes Decret dor cine: allgemeinen Ver— 
jammlung des Tongreffes durchzubringen, es glücte ihm felbſt bei 
zen Ftalienern nur unvolffommen. Cr jagte ihnen, fie vor Allen 
zäften Geld bergeben, ſonſt würben tie anderen Völler noch viel 
ibtwieriger fein und immer mic fürchten, um ihr Geld betrogen zu 
zerzen. Dir oft waren ſchen folche Zehnten auferlegt werben, je- 
deemal ven Ztalienern jo gut wie Anderen, und doch waren jie 
immer ungeſchoren geblieben. Ihr Beruf war, mit dem guten Bei— 
ipiel voranzugehen, bie wirklichen Zahler waren vorzugsweife vie 
Deutfcen und Scantinaven. Dennoch weigerten fich jegt die Ge- 
ienbten ber beiben reichften Republilen, Flevenz und Venedig, das 
Decret zu unterzeichnen. Daß Fernando ver Neapel und Francesco 
son Miatfand, die den Krieg ser der Thure fapen, ihr Gele nicht 
fr Zruppen in Morea over an ber Donau hingeben würden, durſte 
andy nicht erft tie Zufumft lehrer. Seinen Lieben Saneſen bat ber 
Bapft die Steuer niemals zugemuthet. Der Gefandte Borfe’s von 
he hatte zu einer folchen Beritligug nicht bie Bollmadt. Genua 
and Savopen waren jranzöfiih geſinut. Die das Decret annah- 
men, maren im Grüne nur bie Markgrafen ven Mantua und 
Mentferrat und ein paar Stivte mie Lucca, Bologna; aber auch 
fe waren ſchwerlich der Meinung, daß es zur Eintreibung ber 
Selter Fommen were '). 


1) Pius Comment. p 3-8. 
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Dem Papfte war es fehr ungelsgen, baf bie belden grofien Re⸗ 
publilen ihren Beitritt verfügt. Mit den Florentinern lam er in's 
Reine: fie verpflichteten ſich in einer geheimen Antien, der nur Die 
Cardinäle Beffarion und Torquemada beimohnten, zur Anuahme des 
Deeretes, nur folle nichts baven laut werten, Bis ihre Handels- 
ſchiffe aus ber Gevante zurücgelehrt fein wärben. Breilih hören 
wir nicht, daß man fie abrief. Die venetianifchen Gefandten fuch- 
ten Ausflüchte, bald hinter ihrer Vellmacht, bald durch ermitenbes 
Hinziehen ver Sage. Als Pius umabläffig in fie drang, gaben fie 
eine Erffscung, die er allerbings einer Abmeifung gleichfepägen mufte. 
Venedig Werbe nur daun am Kriege Theil nehmen, wenn man ihm 
allein die Verwaltung tes Seekrieges überlaffe, wenn alles Ereberte 
und alle Beute ihm zufalle. Die Flotte müffe aus 60 Galeren und 
20 Barfen beſtehen und aufer den Matrofen und Nuderknechten mit 
8000 Soldaten bemannt fein. Die Schifferumpfe und das Rriege- 
zeug wolle die Republik ftellen, für tie Ausrüftung aber verlange fie 
bie Decimatten aus ihrem Gebiete, bie man auf 150,000 Ducaten 
anſchlug, und außerdem 1,500,000 Ducaten Beifteuer aus dem alle 
gemeinen Schage. Cine weitere Bedingung war, daß gleichzeitig 
mit ber Flotte, von Ungarn ans ein Heer von 50,000 Keitern und 
20,000 Fußfnegpten die Türken angreife. Pius hörte diefe dorde— 
zungen mit Stounen und Enträftung. Sie machten nır Schwierig« 
‚leiten, fagte ex, damit der Krieg nit zu Stante fomme; in ihrem. 
yrivaten Gutachten Hätten bie Gefanbten nur bie Hälfte jener Ser- 
macht für notwendig gehalten '). "Das, ihr Venetianer — foll 
ver Papft gerufen Haben — Heißt abfhlagen, nicht fordern; Bir 
aber werben euch nicht fehr anliegen, eine ſolche Laſt auf euch zu 
nehmen« ®). 

Nach biefen Verhandlungen ging Sforze, die fürfilihe Zierde 
des mantranifhen Tages, davon. Herzog Borfe aber ließ, vom 
Papfte unaufhörlich gemahnt und gehrängt, duch einen feiner Brüber 
300,000 Ducaten im Ganzen verſprechen. Was Pius baven hielt, 
zeigen feine Worte: "Sp viel ift mit näthig, Wir werben mit we⸗ 
niger als ber Hälfte zufrieden fein") 








») Pius Comment. p. 85, 
”) Campanus Vita Pii II p. 980. 
”) Campanusl. c, Pius Comment, p. 73. Pin8’ Breve an Borfo 
epist, 10 der edit, Mediol, 
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Gewonnen war durch diefe Separatverhandlungen mit den ita- 
Sihen Mächten nits als ein ein, der mur in ver Ferne tän. 
Sen Tomte, und felbft über tiefem Schein war? bie Weigerung ber 
Senetioner einen langen Schatten. In jenen Tagen fdhrich Pins 
xm Sarbinal von S. Angelo: »Wir finen nicht, um vie Rafrkeit 
;# geliehen, den Eifer in ten Öemüthern ber Chriften, auf den Wir 
Hefften. Wir haben gefehen, daß es mm Wenige find, denen das 
gemeine Wohl mehr am Herzen (ige als ihr eigenes. Faft Ale 
feen nur auf ihr Sutereffe und haben jegt genügenY bewiefen, daß 
tie hergeb rechte Verfeumtung gegen den apoftolifcgen Stuhl eine 
falfge fei umb ba jegt niemand fo ſehr arzuklagen ift als fie 
felbita '). 

Aber es ſollten auf bie vergagten Gefühle bes Papites auch 
Ketge won pofitiver Pitterfeit folgen. Eine Geſaudtſchaft des Exj- 
herzegs Albrecht von Oeſlerreich Tan in Mantua an. Graf Rutelf 
ten Sulz war ihr Führer, Gregor Heimburg ihr Sprecher; im 
Mandat wurde noch ein Dritter genannt, ber aber nit da war. 
Der Bapft empfing fie in offener Mudienz am 29, October, Gr 
war wohl von vorn herein nicht ſonderlich erbaut, den Fürften, der 
mit feinem laiſerlichen Bruder im offenen Zwiſt lebte, burd) biefen 
zerhaßten Quriten vertreten zu ſehen. Was follte eõ beißen, ‚daß 
Heimburg, als er zur Anrede herrortrat, nicht einmal mad) der 
Sitte fein Haupt entblöfte? Und feine Rebe begann fogfeich in tem 
röltelnden Toue, der immer dem tuscifchen Papſte in tiefjter Seele 
zuwider gewefen. Cr wolle fi, fagte Helmburg, nicht daran wagen, 
des Lob des Haufes Defterreich ju feiern; bemm barliker habe rber 
berühmte und Lorbeerbefränzte Nenens,» ber fih "Durch jene Reben 
zen böchften Ruhm ermorben,u ber jetzige Banft, felber einjt aa 
töniglicer Gefandter vor einem anderen Papſte gefproden. Er 
wolle nur fein Gejchäft ausrichten und zwar »mit trodenen Worten 
und bürrer Rede, ohne allen winzigen Schwall und ohne alfen veb- 
neriſchen Aufputz.“ Ihr Anweſenden — fo fuhr er fort — und 
beſonders ihr Deutfehen, die ihr von mir bielleicht ein Rebnerftüd 
erwartet, ih fürdte, eure Erwartung wird getäufeht werben. Denn 
ich will gerabe jene Gattung ber Rede, bie man Schaurede nennt 


») Brebe vom 5. Nedemb. 1489 bei Raynaldus 1469 n. 7B, bei Pray 
P. OL p. 242, bei Kaprinai P. IL p.358, bei Mailach T. IL Anh, 
> - 
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und bie fi in Lob und Tadel bewogt, verſchwören, ih will fie von 
ben Höfen völlig verbanıt und vertrieben wien. 

In der That lobte Heimburg den Papfı mit feinem Worte, 
das über bie gewöhnliche Höflichleit hinusging, und vas flichelude 
Lob des Anfangs verjtand wohl keiner fo gut wie der Papſt. Um 
tiefem aber zu zeigen, daf anch er bie römifchen Clafftter Terme, 
eitirte er mehrmals mden Komifer,a den Terenting, deſſen Worte 
fih wor dem apofolifchen Stuhle ziemlich fenberfar ausnafmen; 
auch Meine gelehrte Erörternngen flocht er ein. Ex entfhulbigte, 
daß ber Erzherzog nicht perfänfih nach Dantua gelommen und nur 
bevollmachtigte Boten geſchidt. Ueber bie Erbietungen beffelben zum 
ZTürfenfriege erklärte er im Gemache bes Papftes weiter berichten 
zu wolfen, tod) ließ ex wor ber Verfammlung bie leidige Neußerung 
fallen, ber Erzherzog glaube einige Hinverniffe wahrzunehmen, die 
ben Zug gegen die Türken ſchwächen wirben. Schlieplic bat er un 
Entſchuldigung, daß er mit bedecktem Haupte dageftanben, damit ihn 
nicht ein Ratarıh om Reden hinderen 

Der Papft wahrte feine Würde. Cr nahm die Entſchuldigun⸗ 
gen des Erzherzoge im einfacher und fühler Antwortsrebe hin. Die 
ceremoniele Frage berührte er garnicht und ließ überhaupt Teine 
Berftimmung merken N. 

Noch einiger Zeit laugte eine Geſaudtſchaft des Herzogs Wil- 
Helm von Sachfen am, an deren Spitze Graf Berthold ven Henme- 
berg ſtand. In Ermangelung eines anderen Reduers wurde wie- 
derum Heimburg angefordert. Der Bapft aber ſah fich diesmal 
beffer vor: er empfing tie Botſchaft und ben Geherfam des Sach- 
fenberzogs nicht in grober Andien. Ohne einen Ausfall gegen bie 
walſche Elequenz und tamit aud gegen ben redſeligen Papit konute 
es Heimburg nicht abgehen lafjen. "Wenn ich mic einer neuen 
und ungewehnten Nebeweife bediene, bie vor dem römifchen Viſchofe 
nicht üblih iſt, fo verzeihe ber deutſchen Sitte. Weicht fie gleich 
dom römifchen Gtit ein wenig ab, fe widerſoricht fie doch nicht ter. 
frommen Einfachheit der Natur *). Trotzdem trug ber Rebuer tem 





») Die Rede Heimburg'® pro Alberto Austtis Auce und bie Antwott des 
.u Codd, msc. Tal. Monac. 522. fol. 186. 161 1. 4016. fol. 16. 17. 
Monac. 3786 if die Mede Seimburg's nicht volländig, toch in 
bier bie obige Zeitangabe Beigeisprieben. 

%) Ignosen theotonico zitni, qui olsi a stilo ramano paulukum deelinet, 
tamen a pistate nature non alhorzet. 
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Barfte afferlei Hifterifche nud ethnologiſche Dinge vor, und als er 
wfälig auf den Tag bes h, Martinus, das Gänfefeft, zu ſprechen 
km, erzäbfte er anbei von ven capitofinifchen Ganſen. Das war 
fe feine ironiſche Manier. Im Uebrigen forab er biesmal mehr 
zer Sache umd ohne den Papft durch hanbzreifliche Anſpielungen zu 
fränfen. Der Hauptinhalt feiner Worte war freilich, daS auch ver 
Sahjenherzeg fi wegen feines Nichtlommens entſchuldigen Tief. 

Die Antwort des Papfies war die Hügfte, die unter ben Uns 
fänden möglich war: er hatte ſich ohne Zweifel zuvor für alle Fälle 
gerüftet umd war vom der Mäfigfeit Heimburg's überraſcht. Er 
fobte in, ſprach mit ihm wie ein geleßrter Mann zum andern und 
kebanerte wiederholt, daß die beredten Worte nicht von einen grohen 
Auditerium und im öffentlicher Aubienz gehört worden. Indem er 
tat, als Tiege ihm nichts ferner, al® dem Redner eine feinbjelige 
Gefiunung unterzufsgen, hoffte er ſich vor weiteren Doldhen beffelben 
zu fügen unb ihn vieleiht gar durch Lob für bie apajlolifgen 
Plöne zu gewinnen !). 

Wie Wlecht ter Papſt geredinet, zeigte ſich ſpäter, als Keime 
burg zum dritten Male im Namen Sigmund's von Defterreich vor 
ihm trat, und bei den Verhandlungen mit der beutfhen Nation. 
Für jetst nahm ein anderes drohendes Gewitter bie Spannung ber 
Berfammelten in Anfprud. Es kam mämlich bie beftimmte Nach» 
richt, franzoͤſiſche Geſandte feien im Anzuge. Geladen und gemabnt 
war König Karl wie jever andere, ja recht abſichtlich hatte der 
Bavſt tie Miene angenommen, als ſtänden ver Türlenlrieg und bie 
Thronfolge in Neapel durchaus in feinem Bezug zu einander, ala 
würde es ihn befremben, wenn fich ver Konig nicht ver ungetrüß- 
teften Freundſchaft des avoſtoliſchen Stuhles verfähe. Weshalb bie 
Huloigung ber fran;öfifchen Krone fo fange ausblieb, wußte Pins 
jeht weht, und doch äuferte er in einem Mahnſchreiben feine der— 
wunberumg, baf auf bem zum Heile ber Chriſienheit angefagten Con- 
vente noch bie Gefanbten des chriſtlichſten Nönigs fehlten '). Lange 





*) Die Rebe Heimburg's fat Herzog Wilgelm won Sachfen und Pine’ Ant- 
wert {m obigen eod. 522 fol. 150. 155, zuflzre auch im cod. A016 fol. 13, Sie 
wurbe nad; einer darin enttafienen Andeutung aut 12. November 1459 ger 
halien. 

¶ Das Breve au kKönig Karl vom 14. Quli 1459 bei Raynaldus 1459 
2.66. 
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dor ben frauzoͤſiſchen Gefanbten kam in Mantua bie Nachricht an, 
Herzog Johenn ven Anjou, Sohn bes Könige Rens, fei mit ber 
Flotte, bie zu Marfeille gebaut werben, zur Eroberung des Känige 
reiches Neapel ausgefahren und am der Mürdung des Voltorno 
gelandet. So begann jener Krieg, ver dem Glaubensunteruehmen 
des Papftes die umverfämerzligfte Wunbe flug. Und bed war 
ver Bapft ruhig: nicht mit den apoftolifchen Waffen, nr als ita- 
Hienife Macht wolle er am Kriege Theil haben, er wollte nicht 
das Haupt ber gallicaniſchen Kirche veijen, bie noch verhüllte Oppo- 
fition der franzoſiſchen Cordinale nicht zur offenen Feintfchaft treiben, 
Nur gegen ven Carbinal von S. Angelo machte er feinem Herzen 
durch Bittere Klagen Luft. 

Ob franzöfifhe Gefandte überhaupt fommen, ob jie bie ges 
brauchliche Obeblenz darbringen wurden, ob bas Unwetter einfehlagen 
ober vorüberzichen werbe, wen fie bie apulifche Frage vorkrachten, 
das Alles war im Mantua Gegenftand der eifrigften Erörterung 
und des Parteigezäntes. Längft, fen während der Aunweſenheit 
ber burgundiſchen Geſandten, hatte König Marl auch bie feinen abe 
geſchickt, ven Erzbifhof von Tours, die Biſchöſe von Paris und 
Shartres und unter den Kleritern und Zurifien ihres Gefolges bei 
Doctor Thomas de Gourcelleg, ber einft im Emmelave zu Bafel ger 
feffen hatte, als man den Gegenpapjt aufitellte. u Lyou börten 
biefe Gefanbten won der glänzenden Aufnahme ber burgundifchen 
an ver Curie; ſogleich machten fie Halt, und Einer vom ihnen, ver 
von Chartres, wurde vorausgeſchickt, um das Nähere zu erfunben. 
Gr hatte feinen privaten Awed: eben erft zum Bifhof feiner Kirche 
gewählt und ber pragmatiſchen Sanction gemiä vom feinem Me- 
fropoliten beftätigt, lieg er fid zur Sicherheit auch noch vom Banfte 
beftätigen. Pins that es mit Freuden, theils um den Mann zur 
geriinnen, thails wegen bed präjubiciellen Beifpiels. Der von Char 
lres veifte ab und Fam nicht wieder. Seinen Kollegen aber fehil- 
derte er bie Aufnahme ver burgunbifchen Boten und den Franzofens 
haß bes Papftes fo eindringlich, daß fie ftrade zum Könige zuräd- 
iehren wolten, Jurdeß waren bereits and Geſandte des Könige 
Rens unterwegs, darımter wieder ber Biſchof von Marfeille, ver ı 
fen in Nom das große Wert geführt, besgleichen Gefanbte tes 
Herzogs von Dretagıe, am ihrer Spige der Viſchof von S. Male. 
Jene mußten von ben franzöfifchen unterſtützt, tiefe beobachtet mer« 
ben. Ueberdles Hörte man Bald, baß ber Herzog von Tiebe unb 
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ver Seignenr be Erop ſehr unwillig tie Curie verlaffen und daß 
kr Bapft fie ebenfo lau entlaffen ). " 

Sp zog benn am 16. November 1459 die franzöſiſche Kegation 
a Wantua ein. Sie wurde vom Markgrafen und vom Wolfe jo 
fehficp empfangen, wie fie unr wünfhen fonnte; von Seiten des 
Barftes fanden wenigitens bie anweſenden Burgunder Zurückhaltung 
ar Kühle”). Gleichzeitig trafen auch bie angiovinifgen und bie 
Sretonifchen Giefandten ein. Ihnen folgte in Kurzem bie Botſchaft 
ns faifers, der ſich die apoftofifchen Scheltworte zu Gemäthe ger 
jogen hatte und nun in der That würbig vertreten war durch feir 
men Schwager, ben Martgrafen Karl yon Baben, durch bie Bifchöfe 
son Eichſtädt und Trient. Auch von Genua fam jegt ein Ge- 
fanbter, ven bie frauzoͤſiſche Behörde autorifirt, ein gewiſſer Bxoc« 
care. Faft fehien ed, ala Fimen fie alle zu ver Scene, welche bie 
framzäfifehen Geſandten dem Papfte auffpielen würden. 

Das öffentliche Conſiſtorium war fen auf ben Tag und) bem 
Einzeiten ver Franzofen angejegt geweſen. Da hieß es, der Heilige 
Bater ſei ſehr unwohl und laſſe ſich entfchuldigen, wenn er ben 
Termin noch aufſchiebe. Ex Hatte einft von Ceſarini und in Baſel 
die biplomatifche Feinheit gelernt, amfommenpe Sejanbte immer erit 
ein wenig aufzufalten und auszuforjcen, um ifnen bann wohlusr» 
bereitet mit ſcharfer Antwort dienen zu Lönnen ). Die Franzofen 
aber Hielten fein Zögern für bloße Furcht. Man erzäflte fi, die 
denetianiſchen Gefanbten hätten dem Papit in einer geheimen Aubienz 
sorgejtelit, er möge bebenfen, dag ex in Armuth geboren fei und 
dab er ohne den Beirath des großen Königs von Frankreich und 
feiner Verbündeten boch nichts gegen bie Türken unternejmen könne. 
Der Bapit foll darüber ſehr aufgebracht geweien fein, einer ber 
framzöfifchen Gefandten aber berichtete trümmpäirend, die Venetianer 
hätten ji als Leute de grande fagon gezeigt‘). Cs verlautete 


') Pius Comment, p. 85. 86. Matthien de Coussyl..c. chap. 197. 
”) Main de la part d’icelny pape ila firent tr&s potitement receus, be» 
Sern Datipiar de Coufiy, Jean de Eyambes dagegen in feinem zweiten 
Berichte vom 23, Rev. 1459 1. c. p. 195 fand den Empfang balle ct hano- 
able. 
4. 8. Pentalogus in Pen T'hrsanrus Anecdot. noviss. T. IV. P, III. 
— 
Sir haben über dieſe Verhandlungen einen hichſt angiebenben Bericht, 
den Nicolas Ve tit aner ber franzöfiigen Gefandten, om Guillaume Scuenel 
Isigt, nen Silste I. 
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Einzelnes, wand der Viſchof von Paris in feiner Aurede zu ſagen 
gebachte: wich glaube,“ fagt jener Franzoſe, „daß unfer-beilige Bater 
Urfache Hasen wirb, bie Ohren zu ſpihen; mehrere ber Herren Car 
dinäle, welhe bie Sache noch nit genam leanen, jird über den 
Ausgang bevenklich.u 

Uebrigens waren bie franzoſiſchen Gefanbten unter ſich noch 
nicht einig, ob fie zuerft ben Geberfam leiſten oder diefen Act der⸗ 
fchießen follten, bis die neapolitaniſche Sache beſprochen fein würbe, 
Dach mußten fie ſich zu Exfterem entichliefen, als ver Papft ihnen 
jede Audienz verweigerte, die nicht mit der Gehorſamserllarung 
Begänne. 

Am 21. November fand das Eonfiiterium ftatt. Der Erz- 
biſchof von Tours überreichte die Beglaubigungsſchreiben des Kö— 
nige. Dan ergriff der Biſchof von Paris das Wort: er ſprach 
über zwei Stunven, eim feingebilveter Redner nach ben libri ele- 
gantiaram unb der ars poetica, zugleich aber auch ein tachvoller 
Mann. Im erften Teile der Rebe erhob er den König von Frank- 
veih und feine Verfahren, die er als Woblthäter ber Kirche ſchil- 
derte, im zweiten ſprach er vom Thronrecht in Neapel uud vom der 
poltifepen Ummanklung in Genun. Die Obebienz verfparte er ſich 
anf ven Schluß: „denn jenachbem dev heilige Vater ſich benehmen 
würde, follten ihm die Ausdrücke des Redeſchluſſes zugemeffen wer- 
den.u As Pine ihm mit ruhiger Wirte anhörte, brachte er ben 
Gehorſam in ber Weife dar, wie es von ben franzbſiſchen Kbnigen 
feither zu geſchehen Mlegte, das Heißt er fprach von einem Gehor- 
fam ber Tochterlirche gegen vie mütterfiche, nicht von dem einer 
unterworfenien und bienenben Kirche *). Exhon faben ſich Diejenigen 
ſebt getäufht, bie gemeint hatten, gleich Bei ber erften Audienz 
merbe ber Sturm losbrechen und zu Vebingungen over gar zur Ver- 
weigerung des Gehorfams oder etwa zur Forderung eines allge- 
meinen Concils führen. Sie waren noch mehr verwundert, als jet 
aud ver Biſchof von Marfeille im derſelben Weife ven Gehorfam 
des Könige Reus und Vroccarbo ben der Stabt Genua barbrachten. 

Mon war mın gefpannt auf tie Antwort des Bapftes, die er 
am den Biſchof von Paris richten würde. Gr nahm aus veffen 


der Urfins, ben Kangler vom Franteeich am 2I. Rovember 1459 abflattete, bei 
D'Achery Bpicileg. (edit. IL.) BILL. p. 806. Der rmähnte Brief des Iran 
de Epambes if giemtid unbedeutend. 

') Nic, Petit l.c. Pius Comment, p. 86. 
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Reve ſechs PBuncte beraus, behandelte fie indeß meiftens mit dem 
äblihen, nichtsfagenden Formalismus. Doch bemerften die Frans 
jefen jehr wohl, daß er Sei ter Würde des apoftelifcen Stufes 
gar lange vermeilte, daß er im feierlichen Tene von der Einheit 
ver Kirche ſprach, tie auch durch die Autorität der Ceneilien nicht 
zeihmälert werden fünne; wer andere glaube ever lehre, könne nicht 
m bie Pforten des bimmlii teicbes eingehen, Obwohl ver Papfı 
Äh dabei auedrücklich verwastte, daß er ben König von Frankreich 
nicht meine, ver ihm ja je eben den Gehorfam gefeiftet, fo kam er 
20h zweimal auf ven Sag heraus, da alle katholiſchen Jurſten ber 
tömijchen Kirche und vem apeſtoliſchen Stuhle unteriverfen feien '), 
Seine Abſicht fühlte ein Jeder heraus, und doch hatte er micht mehr 
gefagt, als unzähfige feiner Vorgänger zu unzähligen Malen, nichts, 
was ihm voreingenermen und feindiich erſcheiuen Lies. Als er zun 
gar, vom dritten Theile feiner Rebe auf den vierten übergehend, 
von feinem utbenerften Sohre in Chrifte, dem durchlauchten Rö- 
ige Rene vom Sicilien« zu reden begann, da waren bie Franzeſen 
vollends erſtaunt, die anweſenden Gatelanen alter jo aufgeregt, daß 
fie die Andien; unterbrechen und Einreden machen wollten. Doc 
mies fie der Bapft zum Ruhe. Cr fagte aud nur zu, was der 
Biſchof erbeten, nämlich eine private Audienz, in welcher bie neabo- 
\itanifche Sache zum Vortrag kommen ſollte ). 

Sonderbar, jede der Parteien war mit dem Verlauſe ber erften 
Antien; wohl zufrieden, jede ſchrieb ſich den moralifchen Sieg zu. 
Der Burgunder, der die Töniglicen Ehren nit vergeſſen konnte, 
die ver Papft der berzeglichen Yegation gezollt, war voll Freude, 
dab die jrenzöfiichen Geſandten nicht viefer Vorliebe genoffen, er 
fand auch, vaß der Papft denſelben ſiarle und efrenrlhtige Dinge 
gefagt ?). Pius wunderte fich, dafı die Franzoſen, bie zuvor ſo hoch⸗ 

















qui est & deux vieages en In maniere de la promoneer, fügt Ric. 
Ferit im Beziehung auf bieje Kuszrlde, 2 

) Petitl.e. Ze Pii I Out, ed, Mansi T. U. 9.31 und p. 19 
ieien wir zwei Antwwoctsueben des vapſtes. Dec kann lein Ziveihel fein, va 
Se erfte, beginnend Multa hie kodie magnagne, wirtlich gehalten wurde, in 
dr finden fih die jechs Theile und bie ermäbnten Schlagtellen, vie Petıt in 
einem Bericht eramshebt. Die andere Rede ift Aldıkar für dan Fall ausge- 
arbeitet, daS die apuliſche Arage ſetort zur Sprade lam. Die erfle findet man 
auf bei D’Achery 1. c. p. 309 umt vielfach Sanbichritlich- 

>) Matthion de Coussy: il Iour dit aucanes chos 









‚wi sombloient. 
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fahrend gebroht, doch fo demüthig gemefen fein; er giebt zu ver- 
ftegen, ihre Bewunderung des Papftes habe bie Zungen in Feſſeln 
gebelten '). Giner von ber framzöfifchen Legation aber fhloß jenen 
Bericht an den Ganzler von Frankreich mit den Worten: «Surz, ver 
Triumph ift der frauzöfifchen Nation vorbehalten! Unfer beiligfter 
Vater dennt die Gewalt und Macht des Könige. Ich hoffe, daß 
Alles gut gehen wird. Der heilige Vater beforgte, man mwürbe ihm 
einen bebingungsweifen Geborfam leiften, aber zulegt gab er ein 
großes Effen und bot den Herren Gefanbten feinen Palaft zur Woh- 
nung anı ®), 

In ber That war ver Met im Affenelichen Conſiſtorium nur 
eine Formalität, in welher ſich beibe Theile mit Gefei beivegt 
Hatten. Der Zufammenjtoß follte einige Tage jpäter in ber gefei« 
men Yubienz erfolgen, welcher Pius wohl gern ben Charakter einer 
privaten Unterrebung gegeben hätte. Wider fein Erwarten brachten 
die Frangofen eine Anzahl der fremden Gefanbten mit, barunter 
die faiferfichen, die caftilifchen und portugiefifchen, gleichfam als Zu- 
fepaner und Zeugen ifres Triumphes. Um den Schein der Furcht 
zu vermeiden, mochte fie Pius nicht abweiſen. Baillie von Rouen 
führte das Wort, um dem Papfte feinen „Konig Rens und bie 
Stadt Genua zu empfehlen.u Cr war überfgmwänglic) im Lobe ber 
»Riliennation» und zählte mit Emphaje die Wohlthaten berfelben 
gegen ven römiſchen Stuhl auf. As ex aber zur Sache fat, ging 
feine Rede vom Tone der Empfehlung im ven des Vorwuris über: 
der Papft Habe vie frangöftice Natken mp ihr Herricherhaus mit 
offenbarer Verachtung behantelt, ihre Gejanbten nicht angehört, dem 
Valor die Krone Neapel’8 ertgeilt, Piccinine ven Dunchzug ver⸗ 
weigert, und Aehnliches °). Entſchieden genug waren die Anträge: 
ver Papſt möge Miles, was er zum Nugen ober zu Guuſten Fer- 
nando's gethan, caffiren und annulliven, vor Allem bie Krönung 


% plusieurs cardinaux ei aufres grands seigneurs estre peu honorables, et 
desquelles il so deust bien avoir pansd. 

!) Pins Commant. p. 87. 

") Nie, Petit ho. 

3) Die Rede liegt nicht wor, ihren Imfalt ernen wir im Allgemeinen aus 
Pius Comment, p. 87 und aus der Antwort bes Papftes fennen. Den iver 
fentticgften Tpeil aber, bie Propositiones Legatorum Regis Franciae faetae in 
onventn coram 8. D. N. Pio II 1459, bie auf ben Munfeh deb Papfles vom 
den Gefanbten fepriftlich eingereicht wurben, lernen wir ans dem Cod. lat. 
Monsc. 215 fol. 73 lennen. 
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fir nichtig und wirhungsios erffären, er möge Dagegen König Nend 
zum Bafallen der Kirche annehmen, ihm die Fuveſlitur ertheilen 
umb durch einen Legaten den Baronen und Prälaten des Reiches 
anbefehlen, ihm zu geherfamen, er möge ferner bem Herzog ven 
Ealabrien« (ean dAnjou), ber zur Eroberung bes Reiches aus. 
sogen, Fein Hinderniß in ben Weg legen und Piceinino den Durch 
zug turch das firdhliche Gebiet geftatten. In Betreff Genun’s folle 
der Bapft bie von ter franzöfifcyen Kroue eimgefegten Beamten als 
jelde anerfennen, das Haupt der Gegenpartei, ben Erzbiſchof Paolo 
»a Bampofregofo, in eine anbere Arche verfegen, alle feine Erflä« 
rungen, Handlungen und Genfuren caffiren. 

Der Redner Hatte die Grenzen der fehulbigen Ehrfurcht nicht 
überfritten, aber innerhalb derfelben bie polltiſchen Schritte bed 
Bapiies fo entſchieben der Ungerecptigteit bezichtigi, daß allen Bran- 
sofenfremnden, nad Pius Ausdruck, ichtbar ter Kamm wuchs und 
pas fie triumphirend glaubten, ber Bapft werde fich nicht zu der⸗ 
theibigen wagen. „Wer ihm Tante, zweifelte baran nicht. getzt 
zwer fprac er „ber Zeit gemäß nur Weniges: er habe in Vetreff 
des apuliſchen Reiches mit Zuftimmung des Carbimalcollegiums ge- 
dendeit, und biefe gevenfe er auch jegt einzuholen. Bann befielen 
den Bapft ein Magenframpf nnd ein trogener Huften mit ſoicher 
Gewalt, vaf — er verſichert es uns — er felhft ud die Merzte 
für fein Leben fürchteten Die Framoſen hielten das für Heuchelei, 
als wolle er der Antwort entgehen; wir glauben im Gegentheil, 
daß er ſich währen dieſer diplomatiſchen Krankheit auf bie Ant 
mertörebe vorbereitete, bie in ver That in ihren Weife ein Meifter- 
füdl genannt. werben darf. Als er ſich wohl gerüftet fühlte und 
son dem Spötteln ber Branzofen hörte, erklärte er heftig, jeft folften 
Schmerz und Kranlheit ihn wicht verhindern zu antworten und 
wenu er mitten in ver Verſammlung tobt nieberftürzen folle. Um 
feine Zurerſicht zu bemeifen, lud er alle fürftlichen Gefandten zu 
ver Scene und auch bie höheren Beamten ber Curie. Schwach und 
von Schmerzen gequält, beſtieg ex ten apoftolifchen Thron, faft 
ängitlich begann er zu ſprechen. Aber ſobald er erfl warm und 
eifrig. bei ber Rede murbe, fhiwant ter Schmerz und afre Anfiren- 
gung fprad ber tobtfanfe Mann trei volle Stunden Tag. Auch 
wagte fi) die Kranfgeit, fo lange er in Mantun war, nicht wieder 
an ihn '). 


») Pius Comment. p. 87 
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Wir gedenlen nicht alle bie Gründe aufzuzählen, durch welche 
ber Papfı feine ilalieniſche Politi vechtfertigte. Die Hauptſace ift, 
daß er darüber eben nur rechtfertigend und vertheibigend ſprach. 
Er leugnete das Aurecht des Hauſes Anjou nicht, aber er geſtand 
auch nicht zu, da es eewieſen fei, Er ſprach nicht von ber unfehl- 
baren Entfeheivung feiner Vorgänger, ven denen Martin V ſiets 
ben Anjou, Eugen erſt Reug, feit dem Frieden von Terracina aber 
Alfenfo Gegünftigt, Mcolans diefen und dic Fegitimation feines Sob- 
nes Fernando anerlannt, Galirtus dagegen dem Vater die Ju— 
vejtitur verweigert und den Baſtardſohn fir thromunfähig, das Reich 
aber an die Kirche heimgefallen erklärt Hatte. Wie hätte ber Papft 
auch diefen bunten Wecjfel unter einen Geſichtebunct jtellen können! 
Er Eegnügte fi, anf die jetesmafige Nothwendigkeit ciner ſolchen 
Volitit hin zuweiſen, unb von Galiptus durfte er minteflens behanpten, 
er habe vas Neid) war bem aragonciichen Hanfe ab-, aber der 
Halb nicht rem angieviniſchen zugeſprochen; über die nepotiftifchen 
Einflüffe unter diefem Papfle jdläpfte ev mit halben Ausbrüden 
hinweg: „was ihn bewogen, ift ungewiß — wer weiß, was er im 
Sinne hatten 

Ganz in derſelben Weife, durch vie Nothwendigfeit, rechtfertigte 
Pius fih ſelbſt. Ex Habe vie Franzoſen nicht ausgefehloffen, ſon— 
dern ausgeſchloſſen gefuncen, Fernando jei von den Baronen feines 
Reiches anerkannt gewefen, ald er vom aboſtoliſchen Stuhle bie In- 
veſtitur erbeten; die Hauptmächte Italiens, Venedig, Mailand und 
Florenz, hätten fi vamals für ihn verwendet, Alles habe nach 
Frieden verlangt und er jelbit, der Bapjt, vor Allem nad einer 
Bereinigung der Mägte gegen die Osmanen. Er würde das fran. 
zoͤſiſche Haus vorgezogen baben, wäre es ihm mit feiner Macht fo 
nahe geweſen wie damals Fernando, hätte ihm nicht die Noth des 

‚ Rirgenftaates zum Zrieben mit viefem Nachbar gedrängt. So habe 
er ihn betätigen und fröuen mäjfen und bamıı ben einmal aner- 
fannten König auch vertheibigen müffen. Dennoch gevente er . 
Rend das Thronrecht nicht abzufpregen, wie er denn auch, was 
feine Vorgänger verfäunt, in der Bulle, die Fernando's Bejtätigung 
aueſpreche, tie Rechte Anderer auedractich reſervirt. „Wenn ihr 
den Rechtsweg wollt, fo mögen bie Waffen niedergelegt, fo mag 
mit Gefegen deſtritten werben; Wir werden ein gerechter Diichter 
fein. u 

Wie in Betreff Neapels hinter feinen eigenen Richterſpruch, fo 
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darg ſich ber Papft in Betreff ber geferberten Werfegung des ner 
auefifchen Erzbiſchofs hinter das lanoniſche Reit, welches ihm ver« 
ficte, Prälaten wider ihren Willen un ohne Unterfuhung zu ver- 
jegen. Indeß biete er auch bier den Proceß an, 

Baillie von Rouen hatte jeinen König und deſſen Vorjahren 
in ercentrifcher Weife gelobt un daran wieder einen Excurs über 
tie Wohlthaten gelnüpft, bie fie dem apoftofifchen Stuhle erwiefen 
bitten. Pins überbet das Lob des Königs unt des Herrfcherhaufes 
im noch glänzenderer Rede, er ſprach noch ausführlicher von jenen 
Bojlihaten"). Aber er zählte nicht minder auf, was ber aboflo« 
Hide Stuhl an Frantreich Gntes und Gnädiges getan. Die fran- 
zöfifgen Geſandten fanten an biefem Theile der Rede nur auszu- 
jegen, daß ber Papft ben König don Fraulreich als nicht dem 
Stamme Chlobwig’s entfproffen bezeichnete, mas fie aus zuder⸗ 
Häffigen Chromifen beffer zu wiſſen meinten. 

Ueber Neapel fprach Pins als dehnsherr und als italienifcher 
Färft. Daran aber knupfte er num ala Papſt eine Strafrede gegen 
tie pragmatiiche Sauction. Hier war er als ber Angreifende im 
Bertheil, umd nicht ohne Abficht Hatte er bie fürftlichen Gefankten 
am die Eurialen zur Aubienz gezogen. Sein Gewiffen, fügte er, 
ja bie Liebe zum franzöſiſchen Volke zwinge ihn, über biefen Bleten 
auf der Mafigiofität beffelben zu fprechen, veffen Urfprung meber 
auf ein allgemeines Concil noch auf einen rouiſchen Biſchof zurücte 
führe. Sein Schweigen fönne fonft als Erlaubniß gelten und bie 
nech beilbare Wunte zu einer töbtlichen werden. Der König fei 
getäufeht worben, als er dieſes Gejeg erließ, er möge es wieder 
abfpaffen umb dann Im ber That ber chriftlichfte fein. „Wir ziehen 
nicht die Verhandlung von Proceffen in Betracht, nicht bie Verlei« 
hung von Beneficien und bieles Andere, was Uns, wie man meint, 
am Herzen läge. Nein, aber es ängitigt Uns, daß Wir ven Ver. 
luſi, das Berverben ber Geelen fehen und wie der Ruhm des edel⸗ 
fen Reiches wanft. Denn wie ift ee erträglich, daß Raten Richter 
über Geiftlihe geworben find, baf bie Schafe in den Proceffen ihrer 
Kirten das Urtgeil ſprechen! Der Richter der Richter, der rö- 
mifche Biſchof ift bem Urtheile des Parlaments unterworfen. Wenn 


*) Das hett ber Pap ben auch in ſeinem Schreiben an den Aönig von 
Feentreih vom 12. Dec. 1469 bei Raynaldus 1459 n. 6B, in weldem er 
überhaupt ım recptfertigender Weile von diefen Verhandlungen berichtet, genu- 
ga hervor. 


* 
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a8 V. 1. Der Streit über die pragmatiſche Sanction. 


Bir das zulaſſen, machen Wir die Kirche zu einem Ungeheuer, zus 
einer Hydra mit vielen Köpfen und vertilgen gänzlich ihre Ein“ 
heit· '), 

Mit dieſem Ansfall, ver feine fühme Auserficht zeigen follte, 
ſchloß die Neve bes Bapftes. Er jelbit erzäpft ung von dem mäch- 
tigen Eindruck, den fie gemacht. Amer die Franzoſen erflärten die 
Ehre ihres Königs für verlegt und begehrten, fie vertheibigen zu 
bürfen, was ihnen ber Papſt mit einem gewiſſen Triumphe zufagte. 
Die Cardinale, bie antigalifgen nämlich, gratulirten Pins, dep er 
die Ehre des Anoftelftuhles jo wacker vertheidigt. Den Curialen 
behagie befonbers ber Angriff auf bie verhaßte Pragmatif: fie waren 
Alle ver verptgläubigen Anfiht, daß dem Himmel durch biejes Ger 
ſetz fo viele Seelen, als ihrer Kaſſe Goloftüde, verloren gingen, 
fie betounderten und lobten Pius und verficherten, jeit ihrer Väter 
Gebenten habe Tein Papſt päpſtlicher geſprochen *). Von ven fürft- 
lichen Gefanbten mag Mancher gefpottet haben wie Gregor Heim- 
burg, ber Bapit Liehe bie Baftarde und habe zur Ehre des arago- 
nifhen eine breiftüntige Rede gehalten. 

Zwar traten am folgenben Tage bie franzöſiſchen Gefankten 
noch einmal dor Pins, wieberholten ihre Worjchläge und wehrten 
Einiges ab, was in ber Rede bes Papfles der Ehre ihres Rönige 
zu nahe geireten jei, vor Allem aber, was er gegen bie Pragmatit 
und bad Parlament von Paris gefimohen *). Uber das gefhah 
Heinmüthig in einer Privalaudienz, der uur acht Garbinäle beie 
wohnten. Pius berichtet, er habe ven Gefanbten die Wahl gelaffen, 
ob fie öffentlich oder privatim niebergerebet fein wollten, und darum 
hätten jene ein größeres Auditorium geſcheut. Er berichtet ferner, 
er habe fie fo ſcharf und wirtſam wiberlegt, vafı fie fid in Scham 
und Verwirrung als beſiegt ergaben, igm zu süßen fielen und um 
Berzeihung baten ). Möglid, daß bie Gefanbten für ihre Perfon 
bie Vortheile ver päpftlichen Gunſt juchten; bevor wir indeß ihren 
Vericht über die Scene leſen, laffen wir bahingeftelit fein, welchen 


) Die Rede des Papfles, beginnend Respansıri vorhin ventris, bei 
D’Achory 1. c. p. 811 unb in ben Oratt. ed. Mansi T. II. p.40. 

%) Pins Comment, p. 97, 8. 

”) Diefe ziemlich matte Rede der frauzoſiſchen Geſandten bei D’Achery 
1. c. 2.820. 

*) Pius Comment. p. 88. 
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TV. 1. Obedienz ber breton. und angiovin. Befanbten. 3 


Antfeil am des Papfies Triumph bie Eingebungen feiner redneriſchen 
itelfeit gehabt. 

Inʒwiſchen heeiferte ſich der Biſchef von S. Malo, recht we 
geben den Gehorſam bes Herzogs von Bretagne barzubringen. Gr 
rühmte, daß die Vorfahren feines Herrn ſich mie einer Apoſteſie 
gegen ben römifhen Stuhl ſchuidig gemacht und daß fie bie prage 
matiiche Sanction, die frampöfifhe Erftrbung, zurücgetsiefen %. Das 
für ;joffte ihnen ber Bapft reiches Lob, nicht ohne Anfpielung auf 
die verhaften Gallicaner. "Die Herjoge der Bretagne find tier 
mals, ſeitdem fie einmal an ver Bruft ihrer Mutter, ber römifchen 
Kirche, gefogen und die Milch des göttlichen Gefeges trinlen gelernt 
yaben, abgefallen, fie haben ſich niemals gegen bie Mutter aufge» 
{egnt, niemals fremde Dogmen angenommen, fie finb niemals frame 
ver Auslegung ber Schrift gefolgt gleich Manden, bie durch jeren 
Bind der Lehre bewegt merden« *), 

Selcher Höflichleit erfreuten ſich vie Gejanbten des Königs 
Rene nicht. Diejer hatte, ſobald er von der Parteinahme bes 
Barftes für das aragonifGe Haus gehort, feinen Unterthanen in 
ver Provence und in Lothringen befchlen, bie Mandate des rd« 
mifgen Stuhles niht anzumegmen. Zunähft Hatte fih Pius noch 
degmügt, ihm feine Berwunberung unb fein Beileio auszufpreden, 
da doch durch die Rehnsertheilung Niemandes Recht geleugnet wor⸗ 
tem ’). Jegt erklärte er fich zwar durch bie Obentenz, vie ihm in 
Wantug geleiftet wurde, befriebigt, doch hörte man in feiner An⸗ 
rede am tie franzöftjhen Geſandten die drohenden Worte: nMäge 
ih König Rene hüten, daß er nicht durch Beleibigung des apofte- 
fen Stubles in die Strafen verfalle, welche folhe Vafallen treffen, 
vie fich gegen ihre Herren vergehen! · Den Gefanbten Bend’s 
fchlug ber Bapft die begehrte Vebnsertheilung gerabszu ab, und als 
fie einen Proteft gegen feinen Ausſprych einlegen wollten, brach er 
in ſchwere Drohung aus, er werte gegen fie als Häretifer verfahren. 
Das that er indeß in ber Folge nicht, ald Rene zu Avignon vor 
dem päpftlihen Legaten bie Proteſtation wirklich einlegte. Den 
vollen Zorn bes Papſtes erfuhren aber die Voten bed angioviniſchen 


») ibid, p. 86, Die ſchriſtliche Erllhrung des Herzogs und bie Veſchäni - 
gung bes Bapfteg vom 26. Nov. 1459 Eei Lobinean Histoire de Bretagne 
T. I. Paris 1707 p. 1219 ımb Ki Raynaldus 1459 m. 67. 

?) Die Rebe des Fapfed in |. Orait, od, Mansi T. IT. p.296, 

5 Breve an Rene vom 11. Mai 1459 bei Raynaldus 149 n. 39. 
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1 IV. 1. Frantreich und England in ber Titrlenfrage, 


Herzogs von Ealabrien, ber die Türfenflotte aus Avignon entführt 
und dem Frieden taliens den Stof gegeben: ver Papſt empfing 
fie mit drohender Miene und mochte ihre Rede kaum anhören '). 

Weichen Eifer für den Türfenkieg die franpöficen Gefandten 
behumbeten, das bebarf noch dem Vorigen feiner Erläuterung mehr. 
Zwar Hatten fie im ber erften Audienz von ver Bereitfhaft des Kb» 
dige gefprochen, die päpftlipen Vorſchlage anzuhören, und immer 
rühmten fie den Glaubenseifer, ven die Sranzefen zu jeder Zeit 
gegen bie Saracenen bewiefen, Aber in ber Hige ver fräteren Ber- 
haudlungen trat dieſe Frage, um deren willen doch ver Congreß 
berufen war, völlig in den Hintergrund. Erſt nad jener Scene, 
in ber Pins die Gefanbten nad) feiner Meinung nieergebonnert, 
fragte er fie auch wieder, welche Hälfe fie gegen die Türfen an« 
böten. Daran, hieß e8, fei nicht zu denten, fo (ange ter Mrieg mit 
England währe. mar maste ber Papft ven malen Borjchlag, 
Franfreih und England Rlnten nad Verhältnik gleihe Truppen 
gegen die Osmanen ins Selb ftellen, fo dnE ihre Kräfte gegenein- 
ander biefelben Blicken; zum Wenigften fönnten ſie Gelb Beifteuern. 
Die Frangofen erflärten einfach, Teine Vollmacht zu ſolchen Ber- 
ſprechungen zu haben; fie Gatten indeß nichts hagegen, wein Pius 
die Vermittlung eines Frierens mit England übernehmen wolle, 
Man erwartete bie englifchen Gefanbten. 

Es war gerade bie Zeit, daß Heinrich VI vom England, bie- 
Her eine Null in ter Hand feines MWeibes und ifrer Lieblinge, den 
Sturm der weißen Roſe gegen feinen Thron anbringen ja. Er 
Hatte eine Gefandti—aft ernannt, um dem Papfte feinen Gehoriam 
zu entbieten, an ihrer Spihe den Grafen von Worcefter. Der aber 
keiftete dem Defehl nicht Folge, nur ein paar Magifter und Priefter 
erfifienen vor Pins. Schon das belsibigte ten Bapft, au fanb 
er es höchft anftögig, das Im Vollmachtobriefe der Gefandten bie 
Unterfoprift der ZTabellionen zu fehlen fehlen und daß in Ermanges 
Yung anberer Zeugen der König felbft mit eigener Hand als Zeuge 
unterſchrieben. So wenig kannte man am ber Gurie bie engliſche 


1) &o berißtet der Brief des Könige Wend felber an ben rheinifcen Pialje 
grafen vom 29. Sept. 1450 im God. mac. 3244 (Philolog. ML) ber Soft, 
au Wien fol. 96. Ex ſpricht von der austeritate et ut ita Toyuamur malitia 
et acorbitate be3 Bapfe$, non der vanua et inhonesta expeditio der framd« 
fiden Gefankten u. f. m. 
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IV. 1, Frankreich in der Tlirtenfrage, a 


Ferm! Pins ließ die Gefaubtfchaft nicht weiter vor fih. England 
sur für feine Pläne an ſich verloren '). 

Die jranzöjifgen Gefanbien aber lief; ber Bapfı deswegen nicht 
es. Gaben fie auch nur ein unbeſtimmtes Veriprechen, jo hatte es 
sch um ber Ehre bes Congreſſes und um des BVeiſpiels willen 
men Wertg. Pins ſchlug einen Tonvent vor, ber zwiſchen Bevoll- 
zähtigten von Zranfveih, England und Burgund am Tage Io- 
darnes des Zäufers eröffnet werben ſolle, und zwar zu Aoignon, 
Des, Cöln over Lüttich. Er forverte ferner einen Zehnten von 
ven firchlichen Beneficien Fraukreichs zur Unterjtägung ter Ungarn. 
Dabei hielt er den Gefanbten bie jreigebigen Erbietungen vor, 
zelde die italieniſchen Mächte dargebracht hätten, das Verfprechen 
des Herzogs von Burgund, 6000 Mann zur Hilfe des Glaubens 
u fenben. 

Die franzöfifchen Gefandten blieben ihm bie Antwort in feinem 
Buncte jehuloig. Weber ben befprodenen Convent Könnten fie Teine 
Sewißheit geben, das bleibe ver Entfheibung ihres Königs vorke- 
halten *). Was den Zehnten in Franfreich betreffe, jo fei hier ber 
zulegt erhobene noch im frifchen Andenken: fei dieſes Geld noch un» 
werfehrt, fo bebürfe «8 Feines neuen Zehnten; fei es ſchou verbraucht, 
je fehe man, daß die Zehnten feine Frucht trügen. Einen zweiten 
Zehnien würbe man nur für bie Vorbereitung auch eines vritten 
wehmen. Was vie Zehnten in Italien einzubringen pflegen, wiſſe 
man. Der Herzeg von Burgund babe alfervings 6000 Dann ver- 
forcchen, aber in unbeftimmter Weiſe amd mit einer Bedingung; 
freilich habe er zu dieſem Zwece fehen genug Gelb non ben Geift« 
licpen und Laien jeiner Provinzen erhoben. Der König von Franl- 
reich gebenfe, was er verſpreche, auch zu erfüllen. Uebrigens habe 
der PBapit ſchr überflüifig ven Herzog von Burgund als Teil« 
achmer am Frierensconvente bezeichnet, biefer fei ala Unterthan ver 


») Pius Comment, p. &8. Die beiden Bollmeqhſchreiben, bat erfle zu 
Beiminfier am 16. Mai 1450 amsgefslt, beibe mit bem üblichen Tosto Roge, 
bei'Eymer Foedera T. V. P, II, 

") Pius’ Breven.an den Bifgef von Terni und an Mnig Karl von Frant- 
zei vom 10, Jannat 1460 bei Rsynaldus 1460 m. 15—17, (eptere® aud, 
kei D’Achery I. c. p.&22, zeigen, baf Pius wirfliß den Guten bieles 
Senzentes verfolgte und den Bifchef won Berona ale Nuntius mad) Feantrel 
jenbte. Mas aber der Bilchef von Fermi im England tat, wirh im 3. Kapitel 
ned} erzählt merben. 
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9 IV. 1. Deutſche Gefanbte in Mantun. 


franzöſijchen Krone in den Verträgen berfelben immer mitbegriffen. 
Der Papft möge daher nicht übel nehmen, went bie Gefandten vor 
ber Hand meer einen Zehnten noch fonft eine Beipife zufngten, 
das aber Yännten fie im Namen ihres Herrn berfihern, daß wert 
das Reich in Sicherheit bleibe, niemand fi eifriger und glühender 
für den Glauben zeigen werte als der allerchriitlichfte König "). 

Mit den frangöfifhen Gefandten wurde nicht weiter verhandelt. 
Der Streit um Neapel war nicht mehr auf Worte, jondern anf 
die Waffen geftelit, der König und bie Stände des Reiches aufer- 
dem durch ben Angriff auf die Pragmatit gereist, Frankreich für 
das Intereſſe des Türkenkrieges verloren. 

Unterbeß waren mannigfache heutfche Geſandte angelommen, 
talſerliche, furfüirftliche, fürftliche, ftädtifche. ie brachten bie reich- 
lien Zwiſtigleiten ihres Vaterlandes vor; ver Gedanle, biefen jer« 
fplitterten und gegen einander gerichteten Kräften eine gemeinfame 
Richtung gegen den Feind am ver Donau zu geben, erfchien faſt 
abentenerlih. An Mahnungen zum Frieben hatte es Pius nicht 
fehlen laſſen *). Aber auch die Oppofition ber Deutfchen gegen ben 
romiſchen Epiäcopat war nicht entſchlummert. Als ter mantuanijche 
Eonvent angeingt wurbe, zegte ſid'e wierer am Mein. Dan fah 
Berzog Inbroig vom Baier nad) Ebin reiten und e& Hief, bie iiire 
ften wollten hier zufammentommen unb berathen, mas in Betreff 
des Gomventes zu tum ei‘). Im welgem Tone bier geſprochen 
fein mochte, das Hatte Pius erft kürzlich erfahren, als bie deutſchen 
Gefanbten fih den frangöfifggen anfehloffen, um ihre Zuftimmung 
zu bem trogigen Verhalten berfelben ‚zu befunden. Nur vie faifer- 
lien machten eine Ausnahıne, fie erfreuten ſich dafür ver Gunft 
des Parftes, wie der Kalfer felbft feiner unbebingten Naczficht *). 
Undere Famen erſt jet zur Gehorjamsleiflung. Se bie Gefantten 


*) Die Rebe ber Gefanbten vor Pins bei D’Achory 1. e. p. 809. 

>) Bergt, [. ermewerte Vollmacht für ben Viſchof vom Speier und Heinrich 
Sauftieben, fine Runtien, vorm 20. April, in Berubarb von Arayburg vom 
11. Det. 1459 bei Kremer Urkunden zur Gefh- Bribrid”8 I von ber Palz 
n.60.61. &. Sqreiben an Dartgraf Abseht von Brandenburg vom I. Mai 
bei Jung Miscoll, T. IL. p. 197 und vom 10. Det. 1459 bei Raynaldus 
1459 n. 7. 

®) Zonggins Chrom, Augustanum ap. Oefelo Rer. Boic, Beriptt, 
T.L p. 278, 

*) Pin® Antwort an bie kaiſerlichen Gefanbten in ben Oratt, ed. Mansi 
T.D. p. 208, 
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1 Erzbifchof von Trier, jenes Johaun von. Baben, ver feine 
Birde dem apoftolifhen Stuhl verdankte und dennoch dem ver« 
Riten Kurverein beigetreten war, dennoch au ben Agitationen gegen 
Fapft und Kaifer Teil genommen hatte. Pius verfäumte niemals, 
zo er Lauheit ober Wiberfpänftigfeit gegen das Papfitfum ner- 
zuthete, ven Act der Obevienzleiftung zum Einſchärfen der bierar- 
digen Grundfahe zu Benugen. Nie Hat er bie reiche Terminologie 
au Symbolik verfelten fo eifrig, bald lobend, bald mahnend wid 
tohend entfaltet, als während er zu Siena und Mantua bie Obe— 
siegen entgegennahm. Immer pflegte er von feiner perfänlichen 
Unvolltommenbeit zu ſprechen und wie er, ber aus bein Koth eve 
kobene, nur mit Zittern anf dem höchſten Throne fie, aber wer 
er auch fei, er nehme die Stelle Vetri ein, bei ihm werbe das un« 
trennsare Kleid des Herrn bewacht, von ibm fliehe bie lebendige 
Quelle des Heiles, bei ihm fei bie Arche Noah's, ohne die niemand 
gerettet werben ldune. Der junge Trierer belam ein reichliches 
Tpeit ſolcher Scheltworte gegen den „verbammten Wahnſinn Derer, 
wele die Hoheit unt den Primat des römijchen Stußles Teugnen.u 
„Mögen fich andere Fürſten hüten — rief ber Papft feinen Ger 
fanbten zu — wem fie Gefehe nad) ihrem eigenen Sinn erſtreben 
zud dem apoflolifhen Stühle Zügel anlegen mögten! Der In- 
daber deſſelben ift gewohnt, Anderen Gefege zu geben, micht von 
itmen Geſetze zu empfangen ). 

Der Papft lud die deutſchen Geſaudten zu ſich und fragte fie, 
2a8 der Kalfer und die Fürften für ten Türfenkrieg zu leiften ges 
dechten. Wir haben eine Brorofition vor uns, die im Namen aller 
teutichen Gejandten abgefagt zu fein fgeint. Cie ift inteh fo über 
die Mapen millfährig, dag wir fanm zweifeln, fie fönne nur ein 
som päpfilier ober Taiferlicer Seite aufgeftelltes Schema fein, 
teffen Annahme dem Papfte freilich in Betreff der Geldauflagen 
und Indulgenzen jebe weitere Mühe eripart hätte). Gr münfehte 
mit den Gejanbten als mit den Vertretern ber deutſchen Nation 
im Großen und Ganzen zu unterhandeln, Sie aber wollten Jeder 
zur im Namen feines Auftraggebers ſprechen. Die Taiferlichen Ges 
jantten machten iyren jeparaten Vorſchlag. Die fürftlihen ſtellten 








*) Bine Antwort om die Geſaubten des Electen vom Trier in den Oratt, 
4 Mansi T.I. p. 231. 

) Promissiones (1) fucie in eudem (Mantuana) comveneiume im Cod, 
ist. Monac, 519 fol, 113. 
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9 IV. 1. Werhandlung mit ben beutjepen Gefenbten 


ein Aviſament auf, ganz wie man ed auf ben deutſchen Reichstagen 
gewogmt war. Jede don beiben Parteien wies ben Verfchlag ber 
anderen zuräd. Sie gingen freilich von ſehr verfhievenen Gefihts- 
„puncten aus. Der Kaifer batte nichts dagegen, daß Pius dem 
Klerus der gefammten Chriſtenheit einen neuen Türfenzehnten aufs 
lege. Nur in Betreff Deutficlanps follte die Mobification ein- 
treten, dak biejenigen Prälsten und Biſchöfe vom Zehnten befreit 
feien, bie entmeber felhft ben Zug mitmachter ober einen Beitrag 
nad der ihnen vom Kaiſer auferlegten Tare zahlen wollten‘), Das 
heißt, wein wir es recht verftehen: ber Kaifer fagte fein freubiges 
Ia zu Allem, was Andere geben wollten oder follten; für die Bi- 
fehife feines Territoriums aber behält er ſich vor zu normiren, wie- 
viel jie geben follten, und ollen anderen in Deutfchlent bietet er 
einen Handel an. Ex geftattet ferner, daß ter Papft in Deutfh- 
Land ben Zürfenteieg pretigen (afje unb zwar mit Inbulgenzen. 
Doch fol das aus den Zehmten und Ablaſſen gelöfle Geld rin ger 
treue Händen deponiert umd nicht anders als zum Tuͤrtentriege ver⸗ 
wendet werben. 

Seit ven Hufjitenfriegen kaunte man biefe Depofition in ge= 
treue Hände als einen curialen Kunſtgriff; wo nicht ein entfehloffener 
dürft ober eine Commune in ben Gottesfaften griff, wanderte das 
Geld auf irgend einem Wege ober Umwege doch zulegt immer über 
tie Alpen. Hier aber hatte die Verhantlung einen noch fauleren 
let. Diejenigen beiden Hofiuriften, velche in die Gebeimniffe ter 
Bolitit am Tiefften eingeweibt waren, Martin Mahr und Gregor 
Heimburg haben nämlich geradezu behauptet, es ſei zwiſchen Papſt 
und Kaiſer eine Theilung der Einfünfte, die man der deutſchen Nas 
tion unter dem Vorwaude bes Türlenlrieges abzuliſten hoffie, der- 
abredet geweſen ). ft das gleich, ver Natur der Sache nad, 


+) Diefer Punet if in ber beuticen Faffung ber keiſerl. Propefftion vilig 
unverftäublii. 

>) Heimburg fat in dem b. 1. &.446 mitgeteilten Briefe: (Pius) 
temptayit sub expeditionis militaris contra Turcum velamento dlericos, Ju- 
Aeos et Inlcos mittere sub tallia, guam inter so Alspartiruntur. Man 
Yinte ſagen, dieſet Verdecht fei durch bie balannte Animoſitat Heimburg’s er- 
zeugt. Trodener und {hlagenber it bas Zeugniß Daye's: er räth 1460 ben 
Vöhmentönige in eier vlinterichtung,svon weller Rüberes im T. Gapitel, fi 
für dem Fall, daß er zum Neiche tomme, mit bem Pape über den Ertrag der 
Zehnten, Biwanzipfien uub Dreifisfen in Gefimimter Weife zu einigen; genige 
das aber dem Papfe mict, fo fell er fih mit ihm darüber jo vertragen, rin- 
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aht urtumblich zu erweiſen, jo ſpricht doch von allen Seiten ker 
se bringenbjte Wahricpeinlichleit bafür. Pins fegte eben nur das 
Berhältmiß Fort, das ebenſo ziweifelles ſchon unter feinen Vorgät- 
sm Nicolaus und Calixtus beſtanden. Sc allein erklärt es fih, 
Ab in biefer Sache wilden Raifer und Papſt immer das ſchönſte 
Eingerftändniß herrſchte, tie wir denn auch ſehen werben, daß Pins’ 
isätere Bemühungen, ven Zehnten in Deutichlann burchzufegen, vom 
Paifer eifrig umterftigt wurden. Den Aufammenhang ber Taifer- 
hen Politit mit dem ſchmutzigſten Gelvintereffe beweifet bie Ge⸗ 
ihte dieſes Friebrich auf jeder Seite; Pins wußte am Beten, 
mie wenig man der Zortheit Behurfte, um mit ibm über folche Dinge 
zu verhandelt, Daß auch er lediglich das Geldgeſchüft im Auge 
gehabt, wäre indeß immer ncch eine Behauptung, zu ver wir und 
nicht berechtigt fühlen, 

Uebrigens dürfte ver Fall nicht felten geiwefen fein, daß ein- 
zeine Fürften die Erlaubnih, den Abiad in ihrem Territorium zu 
vertreiben, on ähnlipe Bedingungen Inipften, Der Vertrag blieb 
natürlich ein Geheimniß, das höcftene einmal durch irgend einen 
kanpalöfen Borfall an das Tageslicht farm. Co hatten ſich 1458 
die Herzege den Sachſen und Deigen mit dem püpfllicen Nuntius 
Marino de Fregeno geeinigt, der die Iudulgenjen des Papftes Ca- 
ürtus verlündete, bie Fürften aber um ihren Antheil betrügen wollte, 
Sie liegen ihn jeftnehmen und einferfern, er aber hatte das ger 
jammelte Geid ſchon durch Wechfelgefhäfte in Sicherheit gebracht, 
dae beißt nad Italien gefhidt. So begnügten ſich bie Fürflen, 
den einzelnen Ablafprebigern werzunektmen, was jie dem Lolfe ab- 
seihwast, und ven Nuntius lieh man laufen ). 

Jedenfalls alfo Hatten die Fürjten fein Antereffe, der Curie 
amd dem Raifer folhe Schagungen don vornherein zuzugeftehen. 
Jert machte ihre Propofition den Zebnten und die Zurbulgengen exft 
son dem VBeſchluffe eines fünftigen Meichätapes abhängig. Auch 
fonft wich fie von ber kaiſerlichen bebeutene ab. Der Kaifer wollte 





wagen der feyfer fig mit im dorumb vertragen Haben. Um ein 
feltes Anerbieten dor den Papft zu bringen, mußte man dat Faetum ana 
guter Duelle wiffen. 


1) Watthios Döring bei Mencken Reriptt. rar. German. T. IT 
P 650. Das geiab jedenfalls mach dem 7. April 1458 (vergl. M. Jordan 
Bas Königthum Georg’s von Pobiehrad S. 420432), dad; noch zur Zeit Ta- 
ügtus' III. 


Googl 


* 
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im Reiche einen dreijährigen Frieden ausfehreiSen, bie Fürften ver« 
langten bie Stiftung eines ewigen Friedens als unabänverlide Be» 
dingung des Türfenzuged. Diejer Friede folle in einer den Bürften 
gelegenen Stabt des Neiches aufgerichtet merben und ber Kaiſer 
folle ſich perſonlich dahin verfügen. Er dagegen begeßtte, dag ber 
neue Reichstag nur zur Ausführung der Kriegsartitel, nice zur 
Beratung des Laudfriedens und ähnlicher Entwürfe berufen und 
an feinem Hofe gehalten werben folle'). Wir fehen, es find genau 
diefelben Streitfragen, über die e8 auf dem lepten neuftäbter Tage 
zu feinem Befchluß gekommen war. Leberbies wieſen vie fürftlichen 
Giſandten mit Bug barauf Gin, daß an Teinen Kreuzzug gu benfen 
fei, bevor fi der Kaifer nicht mit Matthias don Ungarn ans- 
geglichen ). 

Der vie Zwietracht fehlte, war Heimburg. Jetzt in Dienften 
Albreht’& von Deflerreich ), fah er einen Beruf darin, bem Kaiſer 
überall entgegenzutreten. Auch erfannte man im feinem zänfifchen 
Miverfpruch gegen die faiferfichen Propofitionen das Gaupt und 
Orakel der reichsfüritlichen Gefandten. Er war, erzählt uns Pius, 
einftmals von Räubern gefangen worben und hatte ſich um 6000 Dur 
enten Löfen müffen; feitem Uabe er peplanbt, dieſes und alles an- 
dere Uebel gehe vom Kaifer aus. Wir willen nicht, wie jene Dinge 
zuſammenhingen; deß Heimburg ſich aber in Mantua gegen bie 
laiferlichen Gefandten geftellt Habe, wmeit ber Turlentrieg Friebrichs 
Ruhm zu vermehren fchien,« ift eine unfinnige Befchulbigung 5. 

And ver dem Papfte ſprach Hamburg wieber in feiner räd- 
figtslofen, ſcharfen Weiſe. Er war feſt überzeugt, daß alle die 
glänzenden even, daß ver ganze Congreg zu Mantua nur eine 
neue Machinalion der Curie fei, um ber deulſchen Nation Geld zu 
entlocken und abzupreffen. Immer fam er jegt zum Aerger bes 


) In ber latemiſchen Gafjung ift att in ei vitate Imporiali ohne Zweiſel 
euria zu Iefenz im der Deutfcpen beißt eB: „in dem Kaiferlichen Dofe.w 

*) Bei Senckonberg Selceta jur. ot hist, T. IV. p. 326. 330 finden 
ſich die Heiden Uoifamente umer der Aufigsife: A, D, 1479 (fatt 1459) de 
mense Oetobri Novemlri Docembel In Mantun praessnt. Mei ber erflen Cu- 
Aula Hat bie Hanbierift den Zujah: sed eandenı diet: Amhasiatores (Prinei- 
pn) moceptare nolebant, bei ber zweiten: Qi Oratıren (Imperataris) dieta 
Comsilia pro responso prineipum acceptare denegarun. Die Deutfehe Faffang 
der beiden Meifemente bei Rönig von Rönigetbaf Samınl, I. ©. 119-192, 

’) Sein Dienfueoess v. 20. Jam. 1458 bei Chmel Material, IL n. 119, 

v Pius Comment. p. 90. 
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Aapftes auf die Hinterniffe des Türkenrieges zurüd, auf ben Zwift 
zifhen bem Saifer amb Ungern, auf bie Fehben im Meiche felbft. 
&in Wort des Cardinals Eufa, man müſſe, ohne am das Alles zu 
voten, auf Gott feine Hoffuung jegen, gab feinem Unmuth neue 
Kafrung. Das fei unbeſennen und thöricht, ſagte er, aber man 
fie bie Deuchelei; denn bei allem Gottverttauen wolle man do 
zar Geld won ben Kleriletn und Laien, ja von den Juden zufammen- 
iringen %). Sa iſt mohl Begreiflich, daß die deutſchen Gefanbten 
m fühnen Anmalte ver Freiheit, ber ſich auf vie unleugbaren Er- 
rungen ber Iekten Jahre berief, Lieber Glauben fehentten als Pins, 
vr es mm büßen mußte, daS feine Vorzänger das Vertrauen 
werfgerit. 

Der Papſt Ind die deutſchen Geſandten einzeln zu ſich und 
zrang mit fanften, mahnenven Morten in fiez denn fhieben auch 
he in ver Weife der Frangofen von Manta, fo waren Kreupug 
nd Congrek lãcherliche Worte. Er vermochte fie nicht, ben Zehnten 
and die Indulgenzen zuzugeben. Aber es tam doch am 19, Der 
smber eine Bereinigung der Deutſchen zu Stande, bie wenigftens 
sen Schein eines ehremwerthen Unerbietens gab, wen fie auch in 
Sitllichteit ven Zwiſt mur auf die Zulunft vertagte *). Das Herr 
den 32,000 Mann zu Fuß und 10,000 Reitern wurde ven frank⸗ 
furter und meuftäbter Unfchlügen gemäß Kewilltgt. Zuvor aber 
islkte ein närnberger Tag mit dem apoftolifchen Legaten über ben 
Frieden, bie Art des Zuges, vie Auflagen und Gontingente verhan« 
zei, und ein anberer Tag wurde am Taiferlihen Hofe zur Bei 
egung des Zwiſtes zwiſchen bem Kaiſer und König Matthias an- 
gelegt. Auch über bie paͤpftliche Flotte ſollte ver Legat den Furſten 
Anfichluß geben. 

Unter Nicolang hatte man es, gerabe auf Piccolomini's Be- 
wieb, mit Reichstagen verſucht und in der Ungeduld zulekt die Ju⸗— 
tufgenzen werfauft, ofite Die Fürften zu fragen. Galirtus Hatte tie 
Reigstage, dieſe Herde ber Oppofition, verffmäht und mar ger 
waltfem mit Ablaß und Zehnten vorgegangen, dis tieberum Lärm 


*) Heimburg’e Apologia in (Gold 
1601. 

9) Diefe Conclusio unaninis bi Senckenberg lc. p. 392, von bäpfe 
fer Seite ale Provisio nationis Germanieae am 19. Dec, 1459 abgefaht, bei 
Eaynaldus 1459 n. 71 und bei Theiner T.U. n.526. Deuid bei Kir 
sig von Rönigeibel &,128, 

Beigt, ne Silvio I. 7 





Monırchiae T. IL p. 1608. 
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und Frog if entgegentraten. Für Pius waren bie Iroftlofen Reichs ⸗ 
tage das Seite, was übrig blieb, Wr ſaumte nicht, bie beiden Ter- 
mine auszuſchreiben, den einen auf ben Sonntag Invocavit zu 
Nürnberg, ben anderen auf Judica am faiferlichen Hoflager. Er 
beſchwor die Fürften Deutfchlands zur perföulichen Theilnahme oder 
ur Sendung bevollmächtigter Voten, wofern fie das ewige Reben 
und Die Gnade des apoftolifcgen Stuhles verdienen wollten '). Aber 
wo war ber apoftoliiihe Legat, ber biefe verzweifelte und unbant« 
bare Miffton auf ſich nahm, der ihr gewachſen war? Schon feit 
Zasrzehnten, feit den Verhandlungen über die Neutralität, wieſen Die 
Gortinäfe regelmäßig tie beutfche Previnz von fi. Die Deutfhen 
waren allzu derb und reſpectlos: wie obenbin hatten fie nicht erſt 
auf ten letzten Türfentagen pen Biſchef von Paria und ven cufaner 
Garpinal behanpelt! Pius mag an ben Garpinal von ©. Angelo 
gedacht haben, aber er wufite, wie fehr biejer vie Unterhanblungen 
mit dem zäben Kaifer floh und mehr noch die unfruchtbaren Neichs- 
tape; auch wagte er nicht, ihm am gebieten. Es war ficherlich ein 
Ad der Noth, nicht ber freien Wahl, wenn ter Bapit bie beutiche 
Legation dem Ginzigen übertrug, ber aus Griecheneiſer und Eitel- 
Heit Alles übernahm, freilich auch Alles zum lägerlichen Ende füßrte, 
Befarion. Wir erfennen Bing” Verlegenheit an dem Uchermah anfe 
flodjelnben Lobes, das er bem griedifgen Cardinal im Maupate 
fpendet: er nennt ihn ansgezeichuet durch Welt» und Gefchäftsfennt- 
niß, durch Treue und Meblichkeit, durch Eleganz ver Sitten und 
hervorragende Gelehrſamleit, einen Gott am Thatkraft und eb: ). 

Ein Felogauptmenn für die deutſchen Contingente follte eigent- 
Kid) erft auf dem mienberger Tage ernannt werben. Wie aber, 
wann man hier — und es war wohl zu ermarten — ben Raifer 
außer At lieh? Mit berfelben Cigeumagt, mit welder Pins 
jeren Reichstag audſchrieb, ernannte er num, mit Beiftimmung der 





3) Die dormel der dariiber erfaffenen Breven vom MW. Der. 1459 bei 
Baynaldus 1459 n. 72, das au Georg ven Böhmen 5. Soömmersberg Beniptt. 
ror. Bilesiac. T. I. p- 1025 und bei Palacky Urf. Beiträge m. 205, das am 
Sgmuud vom Tirol gerictete kei Lignewsty Ah VIL Reg Die Anzeige 
an den aijer vom 29, Der, 1469, weiche ketent, ded der Bapft in erfler, ber 
Xeifes erſt in gpeiter Sinie zu dicen teichstagen zu iwen habe, kei Theiner 
T.IL n. 597. 

) Das Mondat vom 16, Januar 1460 bei Raynaldus 1460 n. 18, cf, 
Benckenberg T. IV. p. 334. 
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Sartinäle, ven Kaifer zum Gmneralfelbhauptmanı: über das gefammte, 
freilich noch imaginäre Heer. Dieſes Art falle ihm zu als eine 
Maiferlide Pflicht. "Dazu fommt bein Eifer und beine auesgezeich - 
zete Yiebe zu dieſem heiligen Werke, tein Anjehen und beine Kennt» 
a vom Sriegewefen, Auch fehlt dir Das nicht, was man fonft 
an einem deldherrn zu loben pflegt, Axbeitfamfeit in den Geſchäſten, 
Tapferkeit in ven Gefahren, Kührigfeit im Handeln, Schnelligteit 
am Bollbringen, Klugheit im Vorherfehen, ſchmeichelnde Milde in 
der Behandlung ver Gemüther und in allen Bingen die herrliche 
Beipeivenheit,. Der Bapit treibt das Lob auf eine fepwinbelnde 
Höhe, anf der jenes Wort, einem Seimburg in ben Mund gelegt, 
die beißendſte Sronie feinen würde Die eigentliche Bedeutung 
viefer Bulle liegt inder in einem ſchließlichen Zufage: jollte ber - 
Raifer, was jern bleiben möge, diefem heiligen Zuge nicht beiwohnen 
fönnen, fo möge er einen Vicehauptmaun aus ven deutſchen Fürſten 
ernennen — Albrecht, den Markgrafen von Brandenburg ). 

Währene diefer Verhandlungen mit ven deutſchen Gefandten, 
am 10. November, ritt Herzog Sigmund von Defterreich in Mantua 
ein. Er hatte feinen Beſchluß zietnlich ſchuell gefaßt; denn zuvor 
batte er bie Bifchöje von Trient und Eichſtädt, die kaiſerlichen Ger 
fanzten, mit feiner Vertretung beauftragen wollen *). 8 ihm aber 
ver Papft melven ließ, der Cardinal-Viſchof von Brixen fei bereits 
Sei igm ’), fa ex ſelbſt mit einem glänzenden Gefolge von 400 Nteir 
term mb amingt von lirolſchen Edlen, freilich nicht, um fi von 
aboſteliſcher Hand das Kreuz anheften ober feinen Degen zum 
Xempfe gegen bie Ungläubigen weiben zu offen. Wer bie Ber- 
hältmifje Tante, erwartete mr einen Bank mit dem cufaner Gar- 
Pinal Der Papjt indeh fieß ihn wie einen Färften empfangen, der 
um ver Glaubenefahe willen gelommen fei, zwei Carbinäle und bie 
ganze Gurie mußten ihn einholen. 

Eine große Audienz war diesmal umvermeiolich, ſchon weil es 


1) Die Bulle vom 12, Januar 1460 fi Raynaldus 1450 m. 20, bei 
Ksprinai P. UL. p.381, bei Mailath Th. IL Anh, p. 82. 





*) Sein Schreiben an erfleven vom 11. Sept, 1459 bei Bonelli Notizie 
istor.-erit. della chiesa dj Trento II. p. 239. 


>) Das päpfilige Schreiben vom-2. Du. 1459 da Lipmomsty Tb. VIL 





Reg. An 27. Det, Melle der Doge von Baedig dem Perzuge und jeinem Ger 
iefae den Geleitöbrief aus, bei Chmel Diplomatarium Habsburg, (Dekerr, 
Seierictequelen Dh. IL) p. 181. 
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ſich um einen perfönfich anweſenden Fürſten Hanbelte, Heimburg 
führte das Wort. Cr war durch bie vorfergehenden Werhanblungen 
gereijt umb erbittert. Der Papſt follte eine Lection bekemmen, jo 
ſcharf und Höhnifh, wie er fie noch nimmer gehört, wie fie über- 
haupt wohl noch nimmer vor dem Apoftelftuhle gewagt worden. 
Der Never erinnerte am bie Zeiten, in melden Enen Sildio am 
Hofe bes romiſchen Königs bie erfie Velanntihaft mit dem noch 
jugendlichen Herzog Sigmund angeknürft. »Diefe Bekanntſchaft — 
fo fuhr er fort — wuchs mit ben Jahren. Sie wurde vermehrt 
und genähet durch jene Tiebeshriefe, melde Gattung Eure Heilig- 
leit dus Italien zu den Deutfhen herübergebradt« '). 

Hier entjtand unter den Verſammelten eine Bewegung, ein 
Flifteen und Kichern, welches ven Mebmer zu einer Unterbredung 
möthigte, Er that, ais habe er bie Urſache verfelben mifderftanben 
und fügte eine Eutſchuldigung ein: nicht in dem Sinne babe er 
das „Herüberkringenu gemeint, als fei das Licht Italiens num 
bunfel geworben und als müffe es über feine Befiegung Hagen, 
gleichiie einft ver griechiſche Rhelor Apollonice Magte, al8 er den 
jungen Cicero ſprechen Körte. Dann nahm Beimburg im keden 
Gefüßt des Triumphes feine Rebe wieber auf, 

"Ic fügte, Heiligfter Bater, bie Belräftigung ber Belanntfchaft 
unb ber eitzünbeten Liebe jeien jene Liebesbriefe gewejen.« Aber 
auch durch ernfte Sentenzen, die aus jener Bruſt wie aus einer 
Prophelenquelle gefloffen, burch fühhirfirämende Gebichte und durch 
mehrere undergeplicpe und unfterblihe Vriefe fei feinem Firſten ber 
Nome Aeueas Splvins tief in bie Seele geprägt. Daraus könne 
man auf die Freude ſchliehen, mit welher der Fürft die Nachricht 
vernemmen, daß tiefe Zierbe her Elocueng ven Thron Gottes» 


) Que (notiein) simul cum elale eravit adaucta Taliciter fomentum sub- 
ministrantibus litteria illis oratariis quas ipsa 8. V. persona ab Yialis 
tmduzit In Germanos, — Ale visl sunt. consussurantes elt, — Dizi, pater 
beatissime, Airmamentum eontracte vol 
literas illas orntorias etc. &8 ift kin 
Date geiprocen if amatorins und bafı jeus nur bei ber Mufpichnung am 
die Siele gelegt murbe. Gonft verfieri bie Sache allen Sinn, Ah Hat Bins 
offener amatorins verflanben. Das zeigt bie befgönigenbe Verwahrung, mit 
der er ben Borgang in den Gommentavicn p. 90, Übrigens one bie Pointe, 
darfelt, Gr Kßt Heimbung mur im Allgemeinen vom ben Briefen foredhen, 
die ex ein am Sigmund geförisben: quod verum inronist, si quis opistolas 
socularos logerit, quas Pius nondum sacris inätiatus seripsit, 
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"tigen. So fei er ohne weitere Müdfichten gefommen, bie apoflo- 
lihen Füße zu Tüffen 9). 
Pins Antwort ift ums nicht aufbefalten. Uber feine Commen- 
tariem bezeugen, daß er ben Stachel gefühlt. Iu Gegenwart ber 
Eure und des verfammelten Congreſſes erinnert zu werben, wie er 
nt als vienftferfiger Höfling bem Sinuenreize des damais feche- 
winjährigen Tirolerherzoge durch Abfaffung eines Liebesbrieſes ge- 
f&meichelt, die er banın mit kuppleriſcher Eophiftit entjQulbigte! *) 
An jenem Tage wohl wurde jeine alte Antipathie gegen den fiher- 
möthigen Deutfgen zum bittern derſönlichen Haf. 

Herzog Sigmund kam wegen feiner Streitigfeiten mit bem 
Sorvinal vom Brien. Scharfe Worte und Pefchulcigungen wurden 
geifchen ben Beiden vor bem Augeſichte des Papſtes newechfelt, ver 
vergebens auf Mittel der Ausfähnung fann ’). Auch Hier war 
Heimburg des Herzogs Sahwalter und Wortführer. Der Streit 
Hatte fehen eine Heiße von Fahren gedauert, Papft Calirtus hatte 
mit dem Banue gebroft und das Zuterbict verhängt, Sigmund auf 
Heimburg's Anrathen proteftirt und appellirt. Bas Alles kam dor 
Eins zur Sprache. Noch zürnte ver Bapft dem Herzoge nicht, dem 
er einft ala armer Secretär feine Huldigungen bargebracht und ver 
ihm noch vor wenig Garen zum Carbinalat empfohlen. ber 
Heimburg's Reben, die deutſchen Appellationen, vie immer bas 
Stichwort ber Oppoſitien gewefen und worausfichtlic auch kei ver 
Zehntenfrage wieder werben follten, bie NeichStage mit ihren Ne« 
fermgelüjten und Concilforderungen — alles Das lag ihm im Sinne, 
als er einen Haupftreich gegen diefes Coneilien- uud Appellations« 
foftern vorbereitete, gegen welches er feit 15 Jahren im Kampfe 
geftanden. Er verfammelte tie Carbinäle, die Prälaten und Ju⸗ 
tiften ber Curie, fie Alle erfannten jene Neußerungen der Oppefition 
als ein fluchwurdiges Verbrechen gegen vie Hohelt des römiſchen 
Stubles an. Und mun erließ er bie berühmtefte feiner Bullen, den 
Fehdehandſchuh für alle Gegner, den Abſchluf des reftaurakiven 
Syftems, die Couſtitution Execrabilis et pristinis temporibus 
inauditus. So lautete fie: 


') Die Rede Heimburg's, leider ohnt Schluß, im Cod. Int. Monae. 522 
Sl. 161. 


*) Bergl. 6.1. S 87. 
>) Räheres im 6. Capitel. 
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„Es ift in umferer Zeit ter verdammungsnürdige u früher 
amerhörte Mifbrauch eingeriffen, baf man, getrieben vom Geiſte ter 
Aufruhrs, nicht aus Verlangen nach einem befjeren Tribunal, fon 
dern um ber Strafe ber Sünde zu entgehen, vom römiſchen Bi— 
ſchofe, dem Stellvertreter Jeſu Chriſti, an ein allgemeines Eoncil 
zu provocixen wagt, obzleid; jenem in ber Perſon bes h. Petrus 
gefagt ift: Weine meine Schafe, und was du auf Erden bindeſt, 
foll and im Himmel gebunden fein. Wie febr dies ven heiligen 
Kanones widerſtrebt, wie fehäblich es ver chriftlichen Gemeinſchaft 
ift, fann ein Geber erfennen, weldher ber Rechte nicht ganz unfun- 
dig iſt. Denn anderer Grunte zu geihweigen, tie dieſem Mif- 
brauch offenbar antgegemftehen, wer fellte es nicht lächerlich finden, 
daß an Etwas appellixt wird, was nirgend befleht und woven man 
nicht weiß, ob es ins Leben teten wir. Die Armen werben von 
ben Mächtigen vielfach bebrüdt, Verbrahen bleiben ungeitraft, die 
Auflehnung gegen den erſten Stuhl wird genähtt, der Frevel ger 
mießt Sreifeit, alle lirchliche Disciplin und hierargifhe Orbnung 
wird vernichtet, Indem Wir dieſes fobbringende Gift bon der 
Kirche Ehrifti fernhalten, für dns Heil ver Une anvertranten Schafe 
forgen und allen Stoff des Aergerniſſes von der Herde unferes Er 
föfers ausſchließen wollten, Haben Wir nad) Befragung und mit 
Zuftimmung Unferer chrwärbigen Brüder, ber Carbinäle ber bei- 
gen romiſchen Kirche, fowie ter Präleten und der Aueleger des 
göttlihen und menſchlichen Rechtes, die der Curie folgen, auch nach 
eigener forgfältiger Ueterlegung, ſolche Provocationen und Aete ver- 
bamme, für Tegerifp unb abiheulich erflärt, caffirt und völlig an- 
nullirt. Sind bisher ivgenbivo ſolche Provocatienen eingelegt wor · 
ben, fo erffären Wir fie feierlich als eitel, fluchbringend und ohne 
Folge. Ferner befeplen Wir, vaf Niemand, unter welden Bor- 
wande es auch fei, wazen möge, von Unjeren Anoronungen, Richter 
ſprüchen ober Befehlen und von denen Unferer Nachfolger eine ſolche 
Appellation einzulegen oder ich anzufchließen, wenn ein Anderer fie 
einlegt, over ſich irgenpwie auf fie zu jtügen. Wer dagegen han- 
delt und zwar vom Schluſſe des zweiten Monats an, nachdem biefe 
Bulle in der apoftolifchen Cancelei veröffentlicht ift, welches Standes, 
Grades und Ranges er auch jei, und wenngleich ev in ker Taifer- 
fichen, koniglichen ober biſchöflichen Würde glänzte, ber verfülft ſchon 
in unmittelbarer Folge dev That dem Fluche, won welchem er nur 
durch ben römifchen Bifchof und angefich!s des Todes freigeſprochen 
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werden tartıt. Die Gemeinleit oder das Collegium umerliege dem 
Arhlihen Inter diete. Außerdem verfallen ſowohl Collegien und 
Semeinheiten als beſagte derſonen in die Strafen ber Cenſuren, 
zelhe Die Theilnehmer an Majeftätsverbredien ever Kekerei treffen, 
And) tie Schreiber und Zeugen, vie folhen Acten beigewohnt und 
wifientlich ihren Natb, ihre Hülfe eder auch nur ihre Gunſt den 
Appelfirenber geliehen, follen mit gleicher Strafe belegt fein. Möge 
Riemand u. ſ. in" ') 

Es bedarf ımr eines Blickes auf bie Vergangenheit ver Kirche, 
jeweit fie zugleid die Vergangenheit unfere® Bapftes war, um bie 
weithintreffende Bedeutung diefer Bulle zu verftehen. Der Trot 
2es Tirolerherzogs, bie brohende Stellung ver Anjon und Frant- 
reihs waren nur tie zufälligen Anläffe Der VBannftrahl follte 
einen Sag vertheibigen, für den Pius einft als Biſchof und Car- 
dinal genug mit der ohnmädtigert@afe des Wortes gerifert, Da 
Hand num am ber Stätte Petri der Mann, der einft im basler Den 
amter Der Motte des Cardinals von Arles Denen zugejauchzt, bie 
damals ſprachen, was er jekt verdanmite, ver Sohn jener coftniger 
umd baeler Kirchenrevolution, gegen welche er jet, an ver Spitze 
zer Gegenbeiwegung, den Tobeöftreich zu führen meinte. Der Ger 
danfe an Concil und Reform, ber einft Tanfenbe begeiftert, ſollte 
man eim Verbrechen fein. Ja wie zum Hohne fat Pius feinen 
mantuanifcen Comgreß als ein Coneil bezeichnet, wie es Gutgeſinnte 
mänjchen müßten, als ließe ſich auch ber Begriff des Eoncils fül- 
ſchen und ächten. Das Verbot jeder Appellation vom romiſchen 
Stable ſollte den Geift des Wiveripruches in feiner legten Zuflucht 
treffen, bie vielßeftrittene Superioritit des Papftes ale unzweifel- 
baftes Dogma fejiitellen, das Syſtem ber Hierarchie von Neuem 
auf dem alten Grunde errichten. Hätte nur tem Willen die Macht 
entiprocen! Aber gleich bie Nächſtbedrehten, Sigmund von Tirol 
umb Rene von Anjon, waren die Erſten, bie fih wieder des Kampf - 
mittels der Appellation bevienten und zulegt ſtraflos blieben, Heim⸗ 


*) Die Bar vem 18. ganuar 1460 in Pius Comment, p. 91, im Bullar. 
Boman. ed, Chorubini als Pii n comst. V. Raynaldus 1460 n. 10 will 
im ven watic, Regeſten gefunben haben, bafı die Bulke erft am 28. Januar er⸗ 
Heften fei. Dem wiberfpricht, daß Pius fcou am 20. Jauuat Nantıta verlieh 
zb felhß in ter Bulle Tnfruutuosos pahmites bei Rayualdun ibid. n. 85 
zur 19. Janmar als den Tag der Publication feiner Vulle Bxecrab; 
rituet 
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burg war ver Erfte, der bie Bulle, vie Lehre des Papſtes ſelbſt zu 
beftreiten und zu leugnen wagte, 

Und ned ein Handel wurde ſchou zu Dantua angeknüpft, ver 
nad) einigen Wenvimgen gleichfalls zu Appelfationen an citt gemeines 
Eoncil führte. Im Mat 1459 war Dietrich von Erbach geſtorben, 
der mainzer Erzbifce. Sein Nachfolger Diether, ein Graf von 
Hlenburg, Hatte Procurateren nad) Mantug gejendet, um bem Papſte 
den üblichen Huldigungseid zu leiften und das Pallium zu erbitten. 
Pins gedachte den mainzer Stuhlwechfel im Intereffe bes päpftlic- 
Yaiferlichen Bundes ouszubeuten. Cr Inüpfte bie Veftätigung am 
politifche Bedingungen. Auch gegen tie Höhe ber von ihm gefor- 
bertent Unmate proteftirte ber Eleet und verweigerte bie Zahlung. 
Er ſpann neue Oppoſition und neue Ränle in Deutſchland am, um 
mit der Annatenſchuld zugleich den Einfluß des apoſtoliſchen Stuhles 
Iogzumerben. Balb gerleth ver Primas von Deutſchland mit dem 
Parfte in einen Kambf, der mit Bannbullen und Flugſchriften, aber 
auch mit verwüſtenden Fehden geführt tourte, 

Der Serte, ver nach Mantua fan, war ber Lichling bes Papftes 
unter ben deutſchen Furſten, das Haupt und das Schwert der faifer- 
uichen Partei, Martgraf Albrecht won Brandenburg, von Pius mit 
dem Beinamen bes deutſchen Achilles Eeehrt '), Der Garbinal Cuſa 
ritt ihm mit feftlichem Geleite entgegen. Im üffentlichen Confijte- 
vinm verſprach Mlbrecht mit großgerzigem euer feine Hülfe im 
Kampfe gegen bie Ungläubigen, ver Man us bem Herzen des 
Papſtes, wie er baftand, fteaff und feft an Geſtalt, das fühne Ant- 
fig von ber Sonne gebräunt und von Marben eher geziert als ent« 
fteit. Gerade auf diefen Fürften Hatte Pins immer eiu merhvüre 
biges Vertrauen gefegt; ſchon zur Zeit bes neufrädter Tages erklärte 
ex ihm für den eingigem unter den deutſchen Hürften, bem der Schuß 


') Einer der feltenen Fäle, in dem fi bie Entfiehung eines ſolchen Bei- 
namens verfolgen lift. Schon im Briefe an den Eikfof non Eicfläht vom 
23. Zuli 1450 jagte Ener: Congratulor virtuti suac Inotorgus, nostrum s0- 
oulum tanto viro ornari, qui vel Achillis vol Hectoris pracstantiae 
par sit, Und in dev Febe zum neufäbter Tage 1455 (Oratt, od, Mansi 
Tel. p 38): Was fol ih vom beutfeien Miles fegen? Ihr fragt, mer 
biefer AHilles fe. Den Markgrafen Albrecht von Brandenburg, ben glänzenden 
Stern ber deutſchen Natiom, bezeichne ich mit dem Ramen Achtlles. Ich würde 
ien deltor gemamnt haben, wenn id nicht. gefürchta bälte, einen umSeflepten 
Fücken dur ben Namen eines befegten Helben berabzufegen. 
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= Glaubens amı Berzen liege und ver auch bie kriegeriſche Tüchtig- 
kat dazu beſitze *). Jetzt antwortete er ihm mit einem Uebermaß 
son Lob amd Hoffnungen: ber Markgraf Habe bisher mn weltliche 
Dinge gefämpft, nun folle er ber Frievengftifter Deutflands wer- 
ten vud für Chriſtue fümpfen. Am Epiphaniatige (6. Sanuar 1480) 
überreichte er ihm ein geweißtes Schwert und einen geiveißten, mit 
erlen gejchmüdten Hut; denn er faß im Geifte ſchon bie deuiſchen 
Schaaren unter dem Banner bes Kreuzes nach der Donau ziehen 
amd an ihrer Spike ven ritterlichen Markgrafen. Zwei apuliſche 
Reſſe jchentte er ibm, ferner 10,000 Ducaten ). War das ein 
Sohn für vergangene Dienfte, die der Markgraf der faiferlich-päpft- 
lichen Sache geleiftet, eiwa gegen ven Furſtenbund von 1457 ober 
in Betreff ver Türlentage und Zehnten, ober var es eine Subſidie 
für den bevorſiehenden Kampf gegen bie Wittelsbacher, gegen bie 
Oppofition? Man ſieht wohl, wie das Berhältnii wiſchen Beiden 
auch feine nüchterne Seite hatte. Der Markgraf, ſchmeichelte er 
zleich ber hochfliegenden Phantafie des Papftes, bemühte ſich doch 
lieber um Bullen, vermitteld deren er bie Juribiction ber Biſchöfe 
zon Würzburg umd Bamberg [hmälern und fefteren Fuß im frän- 
türen Sande faffen fonnte®). 

Als der Brandenburger bavongirg, Hatte Pins feinen Fürſten, 
keinen Gefandten mehr zu erwarten, Die Hoffnungen, mit benen 
er vor act Monaten nah Mantua gezogen, waren tief herabger 
ipannt, ja im Drange ber Wiverwärtigfeiten erdrückt. Aber nur 
leiſe und gegen Vertraute gejtattete er ſich tie bittere Klage, der 
Belt zeigte er ee ermuthigende Zaverficht, die er nicht fühlte. 
Sc wollte er auch den Congreß fliehen, das Verfehlte zudecen, 
ven leeren Verſprechungen die Zlügel der begeifterten Hoffnung geben, 
mit freudiger Kühnheit vorangehen, um fie in Unteren zu erzeugen. 

Am 14. Jannar 1460, nad) feierlichen Hochamt, wurde bie 
päpftliche Bulle verlefen, welche ven Türken ben Krieg anfünbete ). 


) Im Briefe an Kardinal Carvajel v. 20. Februar 1455 im Cod. Lau- 
sent. s. c. färieb er: Nam is unus est qui ex omnibns Germaniae prineipi- 
bos ad tutelam ecclesiac cst attontior ac qui posit armis prosequi, que 
rerbo consuluerit. 

”) Pius Comment. p. Ol. Die Rede an den Martgrafen in den Oratt, 
4 Mansi I. 1. p. 190. 

>) Dreyfem Gef. der preuß. Politit Tp. IL. Abth. 1. ©. 220. 

*) Bei Boymaldus 1460 0. 1-7 une inferist bei Theiner Mon. Hung. 
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Kir den Sultan Mohammed, ver gleich eier blutgierigen Beftte 
den mit Chriſtenblut befleckten Machen nicht fättigen fönne und mit 
unſtillbarer Henlerswuth und Herrſchfucht ſich ben ganzen Oecident 
unterwerfen und den chriftlichen Namen andretten wolle, ſei num 
wohl ver Tag der Vergeltung gefommen. Cin allgemeiner Zug 
gegen bie Türken fei beſchloſſen und folle drei Jahre hindurch mit 
den vereinten Kraäften aller Gläubigen fortgeführt werben. In alfen 
Städten uno gröferen Orten follen des Sonntage Gebete zum 
Herrn emberfteigen, er möge feinen mit dem Kreuze geſchmückten 
Kriegern Belftehen. Die „riftlichen Fürſten beſchwort der Papft Bei 
den Gingeweiden des barınherzigen Criftus und bei feinem fürchte 
baren Gericht, fich mächtig zur Vertheidignng des Glaubens zu er- 
heben. Allen, bie perfönlic im viefem Zuge dem Heilaube dienen 
und acht Monate oder länger im biefen Dienfte verharren, verleiht 
er vollftändigen Erfaß aller ihrer Sunden, wie ihn feine Vorgänger 
Denen gaben, bie zum Schute des heiligen Landes eher im Zubel- 
jahr zu den Schwellen des Apoftelfürften zogen. Die Seelen Derer, 
pie bei der Vertheidigung des chriſtlichen Glaubens in diefem Zuge 
fterben, jollen ſich des ewigen Himmelreiches erfreuen. Auch wer 
nicht in eigener Perſon kommen dann, aber in feiner Stelle einen 
Srieger ‚auerliftet und befolbet, foll der Sänbenvergesumg theilhaftig 
fein, wie auch fein Stellvertreter, Damit auch Aermere, bamit 
jeden Geſchlecht une jenes Alter Diefe Indulgenz erwerben können, 
giebt fie der Bapjt auch je zehn, bie auf ihre Keften einen Krieger 
ftellen und auf acht Monate beſolden. 

Ale anderen Indulgenzen, mit alleiniger Ausnahme derer, die 
ben Beſuchern ber römifchen Kirchen zugeftanben worden, erflärt 
der Papft für abrogirt, das will jagen: Ahr Gläubigen, die ihr 
die Seigfeit ſchon erlauft zu haben meintet, Bejafit fie neh eimmef* 

Niemand wagte zu wiberfprechen, als ber Papft biefe muthige 
Srieges- und Indulgenzenerklarung verlefen lieh '). Aber wer den 
Verhanblungen des Gougreffes gefolgt war, ver mochte wohl ber 
lägeln, wie ver Papit den oberjläclichften Zufagen einen fo find 
lien landen, ein fo wrberingtes Vertrauen fehenfte, wie en nam 


il. T.TI. n.551. Die Prooos Tabitar a Pio Paya IT in Minen wolenni Man- 
tuae XIV. Junmarii 1460 find wpebrudt. et. Bandini Catal, codd. Iatim. 
Bihl. Medi. — Laurent. T. III. p. 273. 

) Raynaldus 1460 m. 7. 
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m Herren, bie umter Bedingungen und Ausflüchten in Musficht ger 
wit waren, ſprach, als ftänden fie ſchon am ber Donau, bon den 
sekbeiträgen, Die er auferlegt, als lägen fie ſchon in der päpft- 
Sen Kammer. Wenn er berechnete, daß tie Deutjchen 40,000 Mann, 
er Herzen don Burgund 6000, die. Ungarn 12,000 Weiter und 
zirvefteng ebenfoviel Fußvelf, der päpftliche Stuhl felbft aud etwa 
12,000 Reiter ftellen, daß die Könige von Polen, Dänemart, Eng- 
mn und Schottland ſich verpflichtet fühfen wirken, am Unternehmen 
Theil zu Haben, fo hatte freilich jeine Phantaſie bald ein Heer von 
10,000 Mann zufammen, chme bie Scharen ber Kreuffahrer mit- 
mählen, 

Vrattiſcher war die Frage über tie Zehnten und Indulgenzen; 
vemm Hier verfuhr ter päpftlihe Stuhl angreifend, er ſchigle fein 
Heer vom Duäfteren und Möncpen aus, fieß eintreiben, zufammen- 
zrebigen und bavontragen, wenn ihn nicht ein ausbrüdliches Verbot 
xer Territoriolherren hemmte, Doch ging er felöft mit nutem Bei- 
pie voran: die Curie, das heißt alle vom papfilichen Stuhle ber 
eldeten Beamten, mb das apoftolifhe Aerar ſelber follten einen 
Jesmten aller Einfünfte darkringen, desgfeichen wie Tardindle '). 
© ſcheint, dat auch diefe Steuer erufilich gemeint war. Wir hören 
wenigftens, daf einige Carbinäfe und Prälaten nicht das gute Betr 
ipiel des Zahlens, ſondern das böfe des Murrens und Wiverfire- 
bene gaben‘). An die Faien, sunächft Stalins, erlich Pins eine 
iefonvere Bulle; er befahl varin die bereitwilliige Entrichtung tes 
Dreigigiten, aber er that es in aufmunteruder Weife. Judem er 
serftelite, daß er als Stellvertreter Chrifti vie Muflane auch ohne 
iere Eimpiligung anbejehlen Mine und daß jie verpflichtet feien, 
jeibft Blut und eben für ben Glauben barzubringen, Iohte er doch 
die italienifhe Natien, deren Fürften und Geſandte freiwillig das 
Opfer angeboten. Umd während er Diejenigen, welehe vie Sache 
Gottes um ven Dreifigften betrügen würben, mit Ercommunication 
berrohte, fpendete er Denen, die ihm ohne Trug uud in den bes 
fimmten Friſten bie brei Jahre hindurch zahlen würden, für ein- 


*) Das beireffende Deeret fell Yet nicht wor. Der Papfi aber erwähnt 
be Auflage im einem Breve am dem Bilchof von Terni won 10. Januar 1460 
id n. 15 und in ber Rebe, mit welger er den Congrei eniließ, 

) Raynaldın 1460 n, 10. &ehr begreiflich, bap bie frargöfiich Care 
tmmäle bie wiberwilkigften waren. 
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mal im Lehen volfflänbige Vergebung ihrer Sünden, ja Die, welche 
über den Dreitigften hinaus nad} ihrem Getoiffen beiftexern würben, 
durften fih außerdem noch einmal angeſichts des Todes Durch einen 
felöftgewählten Beichtiger von allen Sünden freiſprechen laffen '). 

Den Ungarn machte ter Papit, immer beforgt, fie Könnten, 
dem Abenblanve verlaffen, das türtijhe Vandmih bed einmal an- 
nehmen, nach Kräſten gute Hoffnung. Er geitand, taß er in der 
Chriſteuheit ven Eifer nicht gefunden, ben er erwartet, doch fei viel 
Herrliches befchloffen und wenn Alles gehalten werbe, was vie Für- 
ften und Mächte verfprochen, fo dürfte das Unternehmen einft zur 
Ehre Gottes und ylüdlich enden’). Die Ungarn wußten jo gut 
wie ver Papft felßer, das der apoſtoliſche Turtentag nicht fruchte 
bringenber geweſen als feine deutſchen Brüder. 

&8 war wohl am 19. Fanuar, als Pins in der Kirche des h. 
Petrus den mantaoniſchen Gongreß ſchloß. Man Hörte feinen Wor- 
gen bie Verftimmmung an. Wie er ſich vor Allem gegen bie Cpötter 
vertheibigt, die feinen Plan als unbebaght und überjpannt werladten, 
als Habe er geglaubt, den Türken Griechenland und Aſien zu ent» 
reißen, Konftantinopel und Jerufalem wieberzuerobern und den Sul- 
tan Mohammed am Barte zu zupfen. Er Habe nur erfalten wollen, 
was noch Griftlichen Namens fei, und Großes vom biefem Congreh 
zu Boffen, ſei feine apoſtoliſche pflicht geweſen. Freilich habe ſich 
nicht Alles erfüllt, was er gehofft, aber «6 fei auch nicht fo wenig 
geichehen, als jene übelwollenben Schwäher meinten. Gerate fo 
amd nicht anders habe es Bott gewollt. Nun ftellte Pius noch 
einmal bie Lichtjeite auf, die Erbietungen der Mächte unb feine 


*) Die Vulle vom 14. Januar 1460 ibid. n. 8,9. Die große Bulle über 
den Zehuten, Zwanzigſien und Dreigiglen giebt Raymaldus ibid. n, 7 nur 
im Auszuge, Daf die Steuer auf drei Jahre gemeint war, erfahren wir eus 
ber Cronica di Bologna ap. Muratori Seriptt. T. XVII. p. 783. 

”) Breven an Rinig Matthias vom 18. Januat 1460 bei Raynaldus 
1.0. n.19, bei Pray P.IIT. p.248, Sei Kaprinai P. II. p.385, kei Mai- 
Inth Th. HL. Anh, p. 70, bei Theiner T. TE n. 530, an bie Prälaten, Bar 
zone md Gommunen Imgarne tom 24. Senuar aus entus Sei Kaprinai 
p.388, bei Mailath p. 68, kei Theiner (vom 29. Scnuar aus Wartu) 
m. 531. Beide Daten find mehr als werbägtig, ba Pins nach zuberläffigen Are 
gaben ſchon am 20. Ienmar Mantua verlieh, das Shreiben wurte bod wohl 
quglei mit dem em dem Aönig abgefenbet. Das Breve am ben Kardinal von 
&. Angelo som 18. Januar 1460 bei Reynaldus n. 14, vollfändiger Sei 
Kapzinai p.387, kei Mailath p. 86 und bei Theinor n. 529. 
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frungen *). Danu hielt ex ein feierliches Gebet am Altare und 
gnete die Anweſenden. So endele ver Congreß zu Mantua. Arm 
9. Januar verfief Pius bie Stadt. 

So wenig ver Türfenkrieg geförbert war, mit mehr Wabrheit 
ds jever feiner Vorgänger konnte fih Pius euf die Bezeugumz 
Ses guten Willens berufen und das Miplingen feines Planes ber 
aubeit der Fürjten und Völker zufchieben. Aber der Gedanke, auf 
tiefem Felde ben Ruhm feines Namens zu ſuchen, durchzieht die 
vbeſchichte feines ganzen Pontificates unb hat ihn is zum legten 
Üthemzuge nicht verlaffen. 

Eben zu Mantue trat Pins in die politiichen Verbindungen 
ad Wirren ein, aus benen ſich dann ebeufo viele Hinderuiſſe feines 
großen Hanptzieles entfpanuen. In Apulien Hatte der Obnaften- 
frieg bereits begonnen, der aprftolifche Stuhl war nothgebrungen 
Bartei geworden und hatte darum das halbe Stalien zum Gegner. 
Die framgöfifhe Sache erlangte für einige Zeit das Nehergemict. 
Im Earbinakollegium waren nicht nur die geboxenen Framofen 
franzöfifch gefinnt, faft die Hälfte der purpirnen Brüber ſtand gegen 
ven Bapft feinbfelig. Sobald er Triegerifche Cebanten verrieth, 
zohten fie mum gegen die Zürfen oder gegen bie Anjeu gerichtet 
fein, murrten die Curialen, deren golvene Zeit unter dem friedlichen 
Reofaus V geblüht falle. Die dapfiliche Kammer war durch bie 
Abaufung der lirchlichen Burgen von den cateinmifchen Prafecten 
sms dann durch ie mantwaniiche Reſidenz erſchöpft, ber Krieg im 
önigreie nahm vie Ginfünfte zum Borans in Anfpruc. Die 
Könten unt Ablofgelber ſtanden faum in Ausfiöt und reizten doch 
kereits bie Gemüther in allen Landen und felbft an ber Curie, 
Des Bapſtes Angriff auf die pragmatifhe Sanction, verbunden mit 
ver Zurüdfegung des lothringiſchen Haufes, liefen von Franfreid 
der Drohungen mit beu gemeinen Concil und Lehnliches erwarten. 
Der Bunb mit dem Saifer fonmte der Papft aur compromittiren 
me Die Oppofition reizen. Beffarion, ver Legat, hatte ſich eines 
legten Empjanges zu verfeben. Die Kurfürfien waren aufmert- 
fem geierben durch bie Drohungen, die Pins gegen den Trierer 
ausgeftoßen, unb durch bie unerhörten Forberungen, bie er an ben 

¶ Die abſchiedsrede in ben Oratt. ed Mansi . I. p. 78. In ben 
Gommentarien des Papflet p. 92 Icen wir fie in vertirgter und jreier Beat- 
ketung, and mit Wegleffung jener peintigen Stellen, ans welgen die ge- 
Knfäte Hoffnung fprigt. 
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Mainzer geftelt. Wit dem Könige ven Bühmen hatte fih ber 
Pop in labhrinthiſche Verhandlungen eingelaffen. Herzog Sig: 
mund von Tirol hatte voll Haf und Zorn Dantua verlaffen; nach 
wenigen Monaten erlaubte ex fich gegen ven Cufaner eine Gemalt« 
that, die ein jahrelanges Wechfelfpiel von Baunfläcen uns Appelia- 
tionen zur Folge halte. Unb hatte der Pavfi gegen alle biefe 
Stürme Yeine andere Waffe als feine Bulle Execrabilia ? 


Zweites Eapitel. 


Der Kirhenftant und die päpftlihe Volitif, Der Dynafien- 
frieg um die Krone Nenpels. 





Immer Hat fih die Hierarchie bes Felſes gerähmmt, anf bem 
fie gegrüntet worben ſei umd der das Fundament ihres Foribeues 
bilde. Aber zu allen Zeiten miſchte ſich vie jevesmalige Politif 
Jialiens in das Heilige Syſtem, und vie Ruckſicht anf das welt- 
Liege Gebiet ber Stirche beftimmte nicht jelten auch die kraäftigſten 
Steuermänner des Schiffleins Petri. Vevor wir daher den apeſto— 
Hifepen Gebanfen unfers Pius nach Frankreich, Deutfeplant und an 
die turtiſchen Grenzen felgen, fragen wir Billig nach feinem Da- 
heim, nach feiner Stellung im Kirchenſtaate und gegen bie italie- 
niſchen Mächte, welche venfelben umgaben. Um hier aber heller 
au fehen, müffen wir auch erläutern, wie bie Zuftände, die er über- 
lam, geworden waren. 

So weit wir jurüdhliden mögen, immer war bie territoriale 
Politik ver Bäpfte ein Product ver Noth und des Augenblids. Auch 
die glüclichſten unter ihuen haben felten mehr erreicht, als daß fie 
fih gerate in Rom hielten und im Erbtheil Petri ben nothtvendig- 
ften Gehovfam fanden, Der Hauptgrund liegt auf ver Hand: es 
fehtte den einzelnen Bontificaten Syftem und Zufommengang, wie fie 
den erblichen Dinaflien Seftigfeit zu verleihen pflegen; felten ftüste 
ein Bapft feine weltliche Getvalt durch viefefhen Mittel, vie fein Vor 
gÄnger angewendet, Schon während ber furzen Snterpontificate 
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tirzte ver begonnene Bau meijtens wieder zuſammen. Ferner griffen 
se Statthalter Chrifti ftatt zu den natürlichen Handhaben, die eine 
Stoassinscht dauerud begrünben, einer trafen Verwaltung und 
tegemden Irmppen, immer lieber zu den zeitweiligen Anshülfen, zum 
Anjchluß an eine ver Stabtvarteien, zum Nevotismus oder zum 
Herbeirufen fremder Deügpte, Jede biefer Aushilfen trug ibrg bir 
tem Früchte, 

Aus dem alten Stadtadel Noms unb aus ben größeren und 
Heineren Lehnstraͤgern der früheren Päpfte wuchs eine Zahl von 
fegemannten Tyrannen empor, die in ver That bie Herren bes 
Kircenftantes waren. In Nom felbfi geboten fie über ben Päbel, 
der ven ihmen over von ihren Bafallen gleihfum im Soive gehal- 
ten wurde. Einen in fi zufammenhängenden Bürgerjland hat es 
im päpftlichen Rem nic gegebeu; went Demagogen diefen vofftönen- 
ven Namen gebraugten, fo wenbeten ſie ſich damit immer nur am 
ven Pöbel. Huren Sig hatten jene Adelsgeſchlechter in den Raub - 
ilöffern nahe bei Nom und im Sirdenftaat umher. Darum war 
& unmögli, entſcheidende Schläge genen fie zu führen. Das geiit« 
liche Regiment, nicht im Stande, fih ber Feſſel zu entlebigen, 
mußte fi je uacp Umfländen ven mäctigften und gefährlichſten 
tiefer fogenamnten Lehneträger anſchließen, einen gegen den anderen 
gebrauchen, 

In ven Legationen, ferner vom Rom, blieb monche Stabt, 
mancher Sieden nfrei,n das heißt unmittelbar dem römiſchen Viſchof 
unterworfen. In anderen aber, zumal in ben größeren Stäbten, 
führte ver alte Barteifteeit zwiſchen Gmelfen und Ghibellinen gleich- 
fals zum Emporkommen gewiffer Geſchlechter, vie fi an die Spitze 
der Parteien fteilten. Bald drehte fih nur um ihre Sutereffen ver 
Kampf und miemopd dachte mehr am bie einftigen Grunpfäge jener 
Factionen. Sie führten ihre Farben, ihre Feldzeichen, unterſchieden 
Rh durch Meivung une Gang, felbft ein gewiſſes Schnalzen ter 
Finger, ein gewilles Gähnen des Munbes halte feine Barteibeveu- 
tung. Durch die Kämpfe, Revolutionen und Verbrechen biefer Par- 
teien, jagt Bioudo, hat Italien feit 200 Jahren mehr gelitten als 
einſt von ben Barbaren '), Es war noch ver befte Zuftand, wenn 
an Gefchlegt zur unbeftrittenen Herrſchaft gelangte. Um ‚einen 
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12 IV. 2. Die temiteriafe Poliit der Päpfe, 


Rechtstitel zu Haben, ließ jich der Herrſcher dann meiftens den Na- 
men eines Vicars ber Kirche gefallen. 

Nicolaus ILL war ber erjte Papit, der jelber aus einem ber 
verhängnißvolfen Geſchlechter ſtammte. Er war ein Drfini und das 
gab feinem Pontificat die Richtung. Um bie alten Feinde feines 
Haufe, die Unnibaldeschi, nieberzubrüden, erhob er ſieben Carbie 
näle aus den ihm befreundeten römifhen Familien. Daruuter war 
der erſte Colonna. Seitbem blieben die Familien Eolenna, Orſini 
und Savelli unaufbörlih von ſiarten Einfluß auf die Defegung 
amd auf bie Pofitil des apeſtoliſchen Stuffes. Bomfacins VIIL 
eröffnete gegen hie Eolonna einen Kampf anf Leben und Tob: er 
ertlärte fie ifrer weltlichen Beſihumgen verfuftin, (ieß ihre Paläfte 
in Rom zeritdren unb prebigte mit Indulgenzen das Kreuz gegen 
fie. Seine Maflofigleit und fein Blinver Aagedurt, wie er ſich in 
feinem fpändlihen Verfahren gegen Baleftrina, bie Hauptburg ber 
Eolonna, zeigte, brachte die Unthat von Anagni hervor. 

Der ewige Streit ber Colonna und der Orfini, bie man such 
als Ghibellinen und Guelfen bezeichnete, verhängte über Rom un 
feine Umgegenb alle Schreden des Fauſttechts. Die Neineren Ba- 
rone ftelten fich unter eines ihrer Bonner, Straßenfampf, Raub, 
Mord, Verbrechen aller Art erzeugte die Parteinermilderung faft 
täglich. Das eigentliche Opfer biefes Treibens war ber Heine 
Aderbefiger und Viehhalter, der bas Unrecht erdulden mußte, ohne 
es vergeltan zu fönnen. 

Wie wenig die Päbfte im Kirgenftaat vermocten, bewies bie 
Zeit ihrer Nefivenz zu Avignon. Denn es ging nun dort mindeſtens 
nicht ſchlimmer Her. Es war eher ein Vortheil, daß bie franzbſiſchen 
und abwefenden Pätfte nur vie Herrſchaft ihres Namens, nicht aber 
bie einer Partei im Auge hatten. &o lonnte ein Dann mie Car— 
diral Albernoz, feit in feiner Politit und geübt in ber Waffenfüh- 
tung, unbeirrt mb ohne Midfichten eine Einigung des kirchlichen 
Gebietes zu Stande bringen, welche ben in Nom refivirennen Päp- 
ften feit lange nicht gelungen war '). Aber fein Werk war bad 
eines gewaltigen Geiftes, alfo fein dauerndes. Während des Schiema 
fant Alles wieder in die Verwirrung zurüd, Die alten Herren- 


*) Diefer Abſchnut if ber gelungenſte in Sugenheim’s Geſchigee ber 
Snifehung und Ausbildung bes Sirhenfnatt. Leipzig 1854, einem Bude, dem 
ic) aud, für die frühere Zeit menge Beleprung verbante. 
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schlechter, die der Earbinal gebemüthigt, tauchten ſchnell wieder 
auper, und aus ben Unruhen erwuchs eine Anzahl neuer Dinaften, 
zfteng serieger, Vandenführer von Profeffion, die ſich in vie Städte 
a Burgen des Kirchenſtaates wie in ein vacantes Erbe tbeilten; 
aubere waren bie Haupter der ghibelliniſchen und guelfiſchen Stabte 
zarteien. Sie nannten fi Sigueri vrer Baroni, gern auch Bicare 
ter Kirche, obwohl fie vie Betätigung und Erklichfeit ihres Lehens 
as jelbftverftändlih anfahen und mit dem Tribut an tie Kirche 
eimneewegs pünctlich waren. Das Bolt bezeichnete jte gemeinhin als 
Tiranni, theils weil fie fih aus eigener Kraft emporgefehmungen, 
teils als ftrenge Herren, die über ihre eiferne Energie ben Unter» 
onen feinen Zweifel (tefen. Immer waren fie beracht, ihr Gebiet 
zu erweitern und zu befefligen, vor Allen aber Geld zu erwerben, 
welches fich jeden Angenblid in Soldtruppen umfegen ließ. Darum 
trieben fie öfters cas Kriegshandwerl fort, dienten ven Bäpften und 
andern Mächten Ftaliens für ungehenre Summen, vie dauu wieder 
ver Sicherung ihrer Herrſchaft zu Gute famen, Das Schisma war 
für ibr Gedeihen wie ein fruchtbarer Regen. 

Der erfte Bapft, ver wieder dauernd feinen Sty in Rom nahm 
und alfgemein anerkannt wurde, war Marlin V. Mit Hüffe tuch- 
tiger Convottieri zwang er die Herren und Städte zum Gehorfam, 
machte er aus ben zerfreuten Gerricaften mieber einen Staat. 
Durcp Strenge hielt er auch das Geſindel der Stadt in Zucht. 
Am Meiften aber halfen ihm feine Famitiennerfinbungen — er war 
in Colonna, und wicht ber Bapft war ber Herrſcher, jonberu bus 
Haupt des Haufes Colenme, Er zuert ließ anf Dentmänzen fein 
Familienwappen, bie gefränte Säule, varitellen, gleich als wollte er 
anveuten, daß er bei Colonna unter der breifaden Tiara nicht were 
zeffen, wie aud das Einpringen feiner zahlreichen Nepoten in die 
Turie bezengte‘). So wurde, was feine Gewalt ſcheinbar gekräftigt, 
umter feinen Nachfolgern wieder ein nener Gahrungeſtoff 

Zwar hat das Tardinolcollegium feit Martin V ſich gebiet, 
wieter einen römifchen Moligen auf den Apoflelſtuhl zu erheben, bie 
ädhftfolgenben Päpfte waren jämmtlih von unbebeutenber Herkunft. 
Dennoch fonnten jie nicht umhin, jich einer der beiven großen Stadt · 
parteien zuguwenden und bie Gegenzartei zu verfolgen. vlicken tr 
tie fange Reihe von Pontificaten binauf bis zu Yulins IT, dem es 








*) Bonunni Namism. Pontif. I. p. I. 
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wirklich gelang, fi) von ven Colonna wie von ven Orfini zu eman= 
cipiven — «8 iſt ein vegelmäßiger Wechfel pwiichen beiden Parteien, 
die Gumft eines Papftes ruft jevesmal den Haß res Nachfolgers 
hervor. 

Der heftigſte Rucſchlag folgte dem Pontificat des Colonna auf 
dem Fuße, Kaum war Engen IV erhoben worden, fo nerfolgte er 
die Nepoten feines Vorgängers, die den Schag beffelben ausgeplündert 
unb allerlei Burgen und Territorien ver Kirche au ſich geriſſen hatten, 
mit derſelben Wuth, wie einft Bonifacius VIIL Sie wurden des 
Majefrätsnerbrechens ſchuldig erflärt und verkuftig ihrer Güter, Wär- 
den und Rechte. Doc) zugei fie ſich in ihre Schlöffer zurid und 
füßeten Jahre lang eine offene Fehde gegen den Bapft, bie andy 
durch bie Vermitlelung Kaifer Sigmunb’s nur vorübergehend beige- 
legt wurde, Selbſt Cardinal Prospero Eolomna hielt ohne Scheu 
zu feiner Familie ). Im folder Zeit war es nicht auffallend, wenn 
in Rom ein zum Tode verurtheliter Dieb von feinen Cameraden auf 
offener Strafe, während man ihm zur Hinrichtung abfüßrte, befreit 
wurte‘). Dann regte jih, von ben Colomma und auswärtigen 
Mächten Heimich unterftügt, die republicanifche Bande in Rem, 
beren Stihwort das Ende ver Pfaffenherrjchaft war; darum ber 
geignete jie ſich als gißellinijh. Sie beftand aus väuberijchem und 
diebiſchem Gefindel aller Art, das vom fogenannten römifhen Ritter 
angefüßrt murbe, einer wäten Gefelfaft verfommener Edelleute, 
teren Thaten und in biefem Gapitel noch öfters befchäftigen werben. 
Die Papft Eugen durch den repubticarifchen Aufcuhr aus Rom ver= 
trieben wurde unb feine Refidenz fat zehn Jahre (ang meiden mufte, 
wie ed ihm daun mit Hälfe ver Orſiniſſchen Partei und ber Frie- 
gerifepen Cardindle Bitelleschi und Scarampo altmählig gelang, im 
Kirhenftaat und in Rom wiener feften Fuß zu faffen, deſſen erin- 
nert fich ber Leſer aus dem oben Erzählten *). 

Nicolaus V begann fein Regiment mit ber Ausſöhnung ber 
Eolonna, die er banır überhaupt gegen bie Orfini begünftigte, Er 
gab ihnen bie Burgen unb Befigungen zuräd, bie Eugen ihnen ent 
tiffen, ja er geftattele jogar ben Gavelli, ben Berblinbeten ber Eo- 


') Boynaldus Annal eocl. ad a. 1431 n. 10—125 1483 n. 26. Spt, 
8.16.19, 


) 8. Antoninus Chron, P. ILL. tit, KXIL. cap. 10. 
) D.L S. 70-73, 136. 321. 
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leuna, das durch Vitelleschi zeritörte Paleftrina wieberaufjubauen '). 
Auch Bologna, weldes unter feinem Vorgänger abgefalen war und 
unter allen Stäbten des Kirchenftaates immer am Widerwilligſten 
das geiftliche Regiment ertrug, wuhte Nicolas zu einem Vertrage 
zu bewegen, in Folge defjen wieder ein päpftlicher Legat in der Stadt 
Dofnen burfte, freilich unter ver [ilfihmeigenten Borausfekung, daß 
ex fi) micht im die öffentlichen Angelegenheiten miſche. In ter That 
Berrfebten die Bentivogli. Ueberhanpt war «8 Bei viefem Papte 
Brincip, vorfihtig Alles zu vermeiden, was ftarfe Bewegungen verr 
anlait hätte, wie er denn auch nie einen Krieg geführt hat. Ger 
warnt durch die Schidjale Eugen's und an ſich eine. ängftlihe Na- 
tar, wollte er das ganze vaticanifche Quartier zur Gitabelle machen. 
Au unterhielt er beftänbig Truppen in Rom und zwar auf monat« 
lichen Sol, der pünctlich gezahlt wurde. 

Gerade biefe Zeichen der ſchüchternen Friedensllebe machten ven 
Rüpelsführern der republicaniſchen Partei wieder Muth. Ein ger 
wifler Stefano be’ Porcari trat an bie Spitze. Schon in der Revolte, 
die Eugen IV aus Rom verjagt, hatte ex eine Rolle gefpielt; im ben 
Togem, als bie Veichenfeier diejes Papftes bereitet wurbe, hielt er 
wieverum aufſtachelnde Neben und mahnte die Römer an ihre alte 
vermblicanifche Freifeit. Die Curialen, die ver feinem aufchlägigen 
Kopfe gesiltert, fhilbern ihn gern al$ einen rohen, verſchulbeten 
Wijtling; wir wiſſen aber, daß ex in jüngeren Jahren ein feuriger 
Scwärmer von humaniftifhem und dichteriſchem Anflug gewefen. 
Die republicauiſchen Ideen verwirrten feinen Kopf, die Demagogie 
brachte ihn in gefährliche Gefellfchaft, in der er allerbings geſunten 
fein mag). Panft Nicolaus, der neugewählte, wollte nicht mit 
Härte beſttaſen, was unter dem Bonclave geihehen war. Er verr 
banınte Borzari nach Bologna, wo er frei und mit Ehren leben, ſich 
jedoch täglich dem dertigen Yegaten, dem Cardinal Beffarion, vor» 
Helfen ſollte. Dennoch jebürte ver Demagege unter feinen römifhen 
Freunden eine nene Verſchwbrumg an. An Epiphaniatage 1458, 
wenn der Bapft mit den Garrinäten und Curialen in S. Peter das 
Hechamt halte, follte Feuer in tie benachbarten Gebäude gelegt 
werven, während des Wirrwarr follten dann die Verſchworenen. 





') Petrini Memorie Penestrine p. 457. 
>) Bergl, mein Luc „Die Wieberseebung des claſfiſchen Aterihums 
©.40, 
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nach Porcaris Ausſage etwa 700, in den Dom bringen, den Papft 
feffefn, tm durch ihm die Wefagung ver Engelekurg zur Ergebung 
gu guingen, bie verhafteften Prälsten nieberhauen, andere als Geir 
heln einfangen. Die Parole war: „Es lebe dns Volt und bie Frei» 
Heit!u Die Cnrie folfte zerfprengt werden, die Herrſchaft ver Glatz⸗ 
köofe aufhören. — Heimlich ging Porcari nah Rom, Noch in 
verfelßen Nacht aber erhielt ver Papſt durch Beffarion Nachricht 
von feiner Flucht. Das Haus, in welchem bie Verſchworenen ſich 
verfommelten und ber feurigen Rebe bes neuen Tribunen laufchten, 
wurde umzingelt: Einige fing man, Einer hieb ſich durch, Andere, 
wie Borcari felbft, entwifchten. Gr warte am folgenben Tage im 
Haufe feiner Schweſter, wo er fig in einen Kaflen verlieh, ergrife 
fen. Auf der Folter befannte er fein ganzes Vorhaben. m ber 
Nacht des 5. Januar wurbe er mit fünf feiner Mitverſchworenen 
am ber außeren Mauer ber Engelsburg gehentt; Andere erlitten bie- 
ſelbe Strafe am Capitol. Wer Alles in bie Berſchwörung derwickelt 
gewgen, Yam nicht regt am ben Tag ober wurde abfichtlich vertufcht. 
Gewiß aber waren einige Glieder ber Colonna- Familie barunter. 
Die Curialen konnten fih vom Schreden nicht erholen, auch ale vie 
Gefahr ſchon vorüber war. Der Papft, der fich bisher freier ale 
feine Vorgänger in ver Stabt gejeigt, wurde ſeildem unzugänglich, 
marriſch und mißtranifch. Und in der That war ter Zündftoff für 
ähnliche Unternehmungen nicht hefeltigt '). 

Mit der Stublbefteigung Caligtue III tritt tie territeriafe 
Volitit bes Papſtthums in eine neue Phaſe. Sie wurde jet Fa- 
milien» oder Nepotenpolitit der einzelnen Päpfte. Nicht als ob ber 
Nepotismus ſich erſt jet bemerkbar gemacht hätte, er ift jo alt wie 
bie Urſache, die ihn erzeugte, er ift gleichſam der Proteſt bes menfche 


3) Die Varichte Aber bie Ver hwbrung fimmen im Gangen überein. Der 
befamute Architect Leo Dattißa Aberti fhriek ein eigenes Werken de con- 
jurslione Porcaria (ap. Muratori Seripti, T.XXV). A, 8, Histor, Frid, 
p- 185. Europa cap. 58. 8. Antoninus Chronicen Le. cap 12. $ 5, 
Bonineont Anmal. ap. Muratori Seriptt. T. XXI, p. 157. Platina 
Vitae Pontif. od. 1664. p. 609. Banudo ap. Muratorl Beriptt, T, XXL, 
p. 1146. Der Tfeiluahme einiger Eolonne au ber Werfehtbrung gebenft 
Diugos» Histor. Polon. Lib. XI. p. 108 und ein Brief bes Markgrafen 
Johan won Brandenburg au ben Hochmeiſtet bes deuifchen Orbens im Geh. 
re. zu Mömigeberg, dat, Beierttouff Freitag vor Deufi 1458. Gier Heißt a 
„rnit id) der mechtigiften Nomer ettienif, mit namen Pest Maztini Sune und 
des jelben funs jene umd Miffer Steffan von pocaln (Borcazi) m. [. w- 
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fihen Herzens genen das urnatürliche Chftem bes Cälibats, der das 
Cd ver Hierarchie aus den Banden ter Famtlte reifen folte. 
Seit lange Jah man es jedem Papfle nach, wenn er einen ober zwei 
Earvinäle ans feiner Verwondtſchaft ernannte, wenn m einige Ne- 
deten mit geringeren Curialämtern verforgte. Cafigtus aber zuerft 
dehnte dieſes Shfiem au auf bie weltlichen Glieder feiner Bamilie 
aus und fchaftete mit dem weltlichen Eigenthum ber Kirche, als fei 
& Familiengut des Papftes. Den Nepoten erbliche Fürſtenthümer 
zu verfchaffen, fie am Töchter mächtiger Fürſten zu berbeirathen, 
kun bie Hand mohlnusgeffatteter Neptiffen fürftliche Familienner- 
bindungen anzufnüpfen, für vie Zufunft ihrer Ohnaflie zu forgen, 
das war eine Bolitif, durch welche ſich die geiſtlichen Herren des 
Kirdhenftaates mit den Conbottieri unb Zirannt auf eine Pinie ſtell- 
ten. Gelang es, mehrere Päpfte eins Haufes hinter einander auf 
den Thron zu bringen, fo erfebte der SKirchenftnat eine Gücularifas 
tien; fowie nad Machlaneli’s Auoſpruch der Heilige Ctufl exbiih 
werben müßte, werm bie Paͤpſte heivathen dürften. So aber ftürzten 
die neuen Dynaftien mit dem Tode des päpftlichen Patrons gewöhn⸗ 
lid wieder zufammen. Aus biefem Worgefühl der voribergehenben 
Diagt umd aus ver Angft vor der Rache ver Feinde entftanven vie 
Berbrechen, durch welche die Namen diefer fürftlihen Nepoten ger 
Sranomarkt werben find. Dagegen geben die Kühnheit und bie 
Energie, auf denen eine felge Stellung allein beruhen Tonnte, ihren 
Geftalten wiederum etwas Impoſantes. 

Bapfı Ealiztus gehörte ber ſpauiſchen Familie ber Borja an. 
Zeigte ſich ver altersſchwache Mann für Jeden lenkbar, fo ftanben 
ihm natürlich feine Anverwanbten am Nächſten, bie Gähne jeiner 
vier Schweflern, ein Geſchlecht von verberblihen Gaben, wil in 
den Lüften, roh und blutig in ber Herrfehbepier. Durch den amer- 
warteten Papat bes Obeims aus dem Dunkel Gervergejogen, er- 
gingen fih diefe Borja umgezügelt, unerſätnich in Ausfichten auf 
Herzogthämer und Känigsfronen. Indeß erſt allmählich gewannen 
fie jene fürgterlihe Gewandtheit in Viut und Sünte, tie Ceſare 
Vorja, den Liebling Dachjiavelfi’s, zum Helden des Gefchlchtes 
machte. Die erfte Generation gab gielchſam nur bes Vorſpiel. Dan 
bezeichnete diefe Nepoten Alle als Borja, wie immer auch ihre Väter 
Biegen; bie meiften beſchentie ber Papft mit der Ehre feines Gamir 
fiennamens. 

Der Mächtige im bunteln Palaſt bes Papftes war der Garbi« 
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nal Rodrigo Vorja, gierig nah Gold und Silber, aber nur um es 
in Prunk und Gitelfeiten verſchleudern zu können, berüchtigt durch 
ihaamlofe Orgien und durch bie zahllefen Bublerinnen jetes Stan 
de, bie ſich um ihm ſchaarten. Cr lernte gleichjam*erft das Ge 
wiffen im Taumel ver Luſt begraben, che er bie Bahn ver Blut 
fünber betrat, bie feinen apoſtoliſchen Namen mit Fluch belaben. 
ALS Bicecanzler ter Kirche halte er gewaltigen Cinfluh anf die Prä« 
latur, als Legat ber picentiſchen Mark anf das Territorium. Sein 
älterer, aber nuch erjt 23jägriger Bruber Pedro Luis, der weltlich 
blieb, war ber zum geoßen Nürften erlorene Yiebling bes Papfles 
Seine ritterlih ſchöne Geſtalt und feine wilde Jugendlichteit waren 
ganz geeignet, Abenteurer aller Gattung an ihn zu feffeln: bald 
wimmelte e8 in Rom von Aragoneſen un Neapolitanern, von einem 
Nauberhaufen, ber feinem Dienft gefhtworen und gemeinhin mit 
einem Gefammtnamen als Catelanen Berichnet wurde ). Ans bie 
fer Bande, bie Rom zum Schauplah täglichen Raub- und Mendel- 
morbes machte, wurden bie militärifchen Werten befegt; fie trat 
hanvelne ein, wo das Gebot des Parftes micht ausreichte. Miele 
fernere Verwandte beffelben waren harımter, Das war die Miliz 
ber Fire, Vedro Luis ihr Generalogpitane. Weierli ließ ihm 
Calixtus auch zum Präfecten Roms trönen. Dann fpielte er bie 
Engelsburg in feinen Vefig, Diefe war nämlich im Beginn feines 
Pontiicates durch ihn und das Garbinalcoleginm vem Viſchof vor 
Siraeufa übergeben worben. Mehrmals Hatte der Bapjt von biefem 
bie Gommanbantur zurlidgeferbert, der Biſchof aber ſich geiveigert, 
ohne die Eimwilligung des beiligen Eoleginns von feinam Boten 
zu weichen. Zu berfelben Zeit mn, in weicher bie Erhebung ber 
beiden Nepoten zu Garbinälen Rom in Aufregung verfepte, ließ der 
Bapfı ben Bifgof in ungewöhnlich fpäter Ubenpftunde vor ſich fom- 
men unb brofte ihm mit ben ſhwerſten Strafen, wenn er nicht for 
fort reſignire. Die Furcht überwog das Gewiſſen. Am 15. Mär; 
1456 murbe die Feſtung dem Nepoten übergeben. Damals meinte 
Danher in Rom, nur ein allgemeines Concil Lönne, gegen dieſe 
Wirthſchaft helfen ). Aber je älter une ftumpfer Galiztus wurde, 


) In maggior parte Jadri e rubntori — jagt Tuceis Cronasa de’ prin- 
eipali fatti d'Italia dall auno 1417 al 1468 per eura di F, Orioli, Roma 
1852 p. 274 von dem SHetre, mit welchem ber Mepot in Siterbe einrücte. 

>) Novitates ouriac Romanac vo Mpril 1466, meo. unter den branben- 
Hurgikh-amshadifcen Reieragsacten im Neicptarhiv zu Münden. Der viſchef 
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te teder griff der Neffe zu. Im Jahre 1457 lief er ſich das 
feregtgum Spoleto übertragen. Durch eine Bulle vom 31. Juli 
168 wurde ihm eine Reihe von Schlöffern, Burgen und Fleden 
4 Bicariat zugewiefen unter dem Vorwande, baß fie weinftu zur 
Staptpräfectur gehört. An demfelben Tage ernannte ihn auch der 
deem zum Bicar von Benevento un Terracina; für dieſes jolite 
| a ven Grafen-, für jenes dem Herzogstitel füßren‘). Beide Stähte 
| zarten damals noch von Stönig Fernando von Neapel, freilich wider- 
N meitlich Hefegt. Ihre Berle hung an ven Berja war unzweifelhaft 
die erite Anwartjcaft auf bie neapolitaniiche Krone felber, Engar 
tie Tartenptane bes Vapftes brachte man mit dem Nepoten in Ber- 
Sintung: ber folfte das bhzantiniſche Reich, wenn es zurüderobert 
jein witrbe, ober doch Ehpern erhalten”). Die Legalion Bologna 
Satte der Papft einem anberen Nepoten, Cardinal Mia, gegeben, 
ed; gewann biefer bier nicht mehr Anfehen als unter Nicolaus V 
jein Cotfege Beffarion. 

Die Gewalt, bie der Papft bem Borja überteug, zeichte troße 
dem nicht hin, um ihm nur in der Umgebung Rem's, geſchweige 
im ganzen Kirchenſtaat, Gehorfam zu verſchaffen. Auch er mußte 
ich einer der großen Familien auſchliehen, chue jedoch die Wahl zu 
Haben. Am Tage feiner Krönung, am 20. April 1455, gerietpen 
tie Parteien an einander. Zwei Soldaten, ber eine im Dienfte der 
Orfini, der anbere in bem tes Grafen Everfo von Aguilera, wel- 
er es mit ben Colonna hielt, ſchlugen ſich auf der Strafe wegen 
eined Kuappen; beide ftarben au ben Wunten Aber Napolione 
Orfini rief umterbef die Seinigen zu ben Waffen, wohl 3000 Mann 
Hark verfaumelten fie fih am Monte Giordano, plünderten daun 
den Balaft bes Enerfo und wollten ihn felbit im Lateran, mo er 
bei ber Arönung zugegen war, aufgreifen. Unterbef; franben auch 


wird Hier Lusinensis der Lusaziensis genannt, woll Hofe Berföfie des Ab - 
itreibers. 

") Btet. Borgia Memorie istoricho di Benovento P. III, vol. I, Boma 
1169 p. 386. ©, oben ©. 23, 

”) Simonets Hist. Francisei I, Sfortiae Muratori Seriptt. T.XXI. 
?-686. Cr fagt vom Nepoten: cul praeteron alin atque alia regaa (Calirtus) 
a: homo admodum deerepitus axque desipiscens pellicebatur. — Platina 
im vita Calixti IN. Gaupur Veronenuin ap. Muratori Soriptt. T. III, 
F.IU. p. 1055. A. 8. Europa cap. 63.58. Bapt. Poggius Vita Cardinalis 
Firmani (in Baluzii Miscell. Lib. III) $19. Qurita Anales de la oorona 
de Aragon T. IV. Daragoga, 1608. fol. Bb. 
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die Colonna in den Waffen. Mit Mühe fteffte ter Bapft die Ruhe 
für den Augenblic Her‘). Bald brach bie Wuth von Neuem aus 
bei Gelegenheit von Unruhen im Stäbtchen Palombara ). Dann 
veranlaßte jener Graf Everſo einen neuen und Heftigen Sturm. 
Er war einer ver Meineren unter ven Tiranni des Ktirchenſtaates. 
aber er verbiente ven Namen in feiner folinmften Deutung. Den 
Bey zwifchen Rom und Biterke beherrichte er vom feinen Schtöffern 
aus als gefürdhteter Räuber: Adersleute und Viehtreiber, Kaufleute 
und Wallfahrer wurden hier ausgeplindert, oft aud ermordet oder 
zu Urbeiten im Kerler gezwungen. Selbft Frauen und Kinder ver- 
Tchonte er nicht. Seiner Wolkuft jehaffte die Furcht umählige Opfer, 
feine Habfucht und Oraufamfeit ſcheute vor feinem Verbrechen zus 
rüd; entferntere Feinde mußten ver feinen Meuchelmördern zittern, 
Menſchlichkeit und Religion waren ihm nichts. Wenn er feine Un- 
terihanen zwang, nud am Sonntage für ihn zu arbeiten, fpottete 
er noch: den Sonntag nenne man den Tag bes Herrn, ihr Herr 
ober ſei er. Nicht einmal mit tiefem Kleinen Ranbfürften wurden 
bie Bäpfte fertig. Cugen IV hatte ibm noch Ehren eriviefen und 
ihm einige Meine Gebiete gefoenft *). Nicolans V gedachte ihn zu 
zächtigen, ſchickte auch Truppen gegen ihn, war aber endlich zufrie- 
ben, als Cardinal Varbo einen Vergleich vermittelte, nach welchem 
ber Graf ben Papft in Rufe zu Iaffen verfprach *). Everſo hatte 
nämlid als Eonbottiere einen gewiſſen Ruf. Obwohl feine Familie 
eigentlich ein Zweig ber orſini ſchen war, zerfiel er mit dieſer ven« 
noch wegen feines Anfprucs auf bie Graffchaft Tagliacozn, den er 
auf bie Ehe ber einzigen Tochter des legten Grafen mit feinem 
Sohne begründete; Napolione Orfint aber hatte hier bie Herrſchaft 
am fich geriffen. Daher jene Scene am Krönungstage bes Papftes 
Calirtus. Seitdem und bis an feinen Ton war Everfo ein unbe- 
bingter Parteigänger ber Golouna, wurde baber auch jegt vom Kapite 
geihfigt und durfte hintige Fehben gegen die Orfini führen). Erſt 


') Platina l.c. p.617. Stef. Infessura Diario della citta di Roma 
ap. Muratori Soriptt. T. IN. P. II. 7.1187. Cannosius Vita Pauli II 
ibid. p. 1002. 

’) Platina p. 618. 
. Papienn. Comment, Francol. 1614. pı 343. Hier werden 
18 Sieden genannt, die ben Everfi gehörten, 

*) Rüperes bei Dannesius I. c. p. 1000-1002 

®) Cannesins p. 1002. Infesanra p. 1188. A, 8. Kuropa cap. BR. 
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am 30. September 1457 brachte Cardiual Varbo einen einjährigen 
Saffenftiliftant zwiſchen ihnen zu Stande‘). Unter Pins, wie wir 
jeden werben, brach ber Zwift wieder aus, und auch er hat ben 
Grafen von Anguillere nicht zu bandigen vermocht 

Während jener Streitigleiten wurden Vapſt Calixlus und bie 
Orfini fo Heftig gegeneinander gereist, daß jener ein Truppeneorps 
unter einem Nepoten ausfandte und ein orſiniſches Schloß wegueh ⸗ 
men ließ, Cardinal Latino Orfini aber bereits ans Rom entwich, 
als fühle aud er fih ver Everſo und dem ihm verbündeten Bapfte 
aicht mehr fiber. Wieberum fuchte Carbinal Barbo zu vermitteln. 
Man ſprach indeg son einer heimlichen Verbintung Afonfo’s vom 
Neapel mit den Orfini und vie Fehde fehlen zu einem unteritufi« 
ihen Kriege anumechfen, als Alfonfe und tan auch der Bapft 
itarben 

Diefer eine Schlag veränderte plotzlich das Angeſicht der Dinge: 
Alle vie leidenfgaftligen Entwürfe der Vorja ſtürzten wie Karten- 
Bäufer zufammen. Gleich am Tage nach dem Tore des päpftlicen 
Protectors wichen die Eatelanen in brängender Haft aus Rom, fie 
eilten ſchaarenweiſe nad) Givitavechia. Die Strafe und Race er- 
reichte doch noch Manden auf der Flucht, Jener Pedro Luis de 
Borja, der Herzog von Spoleto und Präfeet von Rom, dem fen 
zen ber Krone Mpuliens geträumt, verkaufte, noch während ver 
Tpeim auf ven Tovesbette lag, den Garbinälen tie Engelsburg um 
20,000 Ducaten und fucte dan fein Heil in ver Flucht. Die 
Irfini lieben ihm auflauern, er jolte auf ver Strafe ermorbet 
werden, ober Kodrige Borja und fein dreund Barbo halfen ihm 
auf heimlichen Wegen bis zum Tiber. Wirllich erreichte er Eivita- 
vechia, aber ein hitiges dieber raffte ten gefährlichen Menſchen 
ach im Hafen dahin. In Rom fiel das Bolt über die Häufer ver 
Eatelanen und über Jeden her, welcher das Wappen ber Borja trug. 
Das Begräbniß bes Papftes war fo armfelig, daß mur vier Priefter 
mit ebenjotiel Kerzen feine Lache zur Gruft in ©. Peter begleiteten, 
feiner jeiner Bermarbten aufer dem Cardinal Rodrigo, feiner ber 
Familiaren und Gurialen, die er bereichert, feiner der anbern Gar- 





%) Gnea’s Briefe on Heinrich Genftleben wid an Nicolaus Liceius vom 
1. Detober 1457. 

”) Guea’s Briefe au den Gerd, von S. Angelo v. 5. Auguft, an den. unb 
an Reifer Friedrich ©. 11. Sept. 1457. Europa cap. 56 
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dinale, bie er erhoben‘), Dan hätte glauben fellen, mit der milden 
Wirthfchaft der Borja fet e8 nun für immer aus; mer fonnte ahnen, 
daß aus ben Lenben des Cardinals Mobrigo, des einzigen, ver noch 
an der Curie blieb, eine newe Brut emporfeimen folte! 

Sc empfing Pius den Klichenſtaat und bie Stabt Rom in bem 
wirren und jerrüfteten Zuſtande, welchem fie im ben wenigen Fahren 
des BorjarRegiments anheimgefallen waren. Dazu kam noch die 
Zeit bes Smterpontificates, hier immer tie zuchtlofefte, Die Eardie 
näle derlaffen ifre Kegationen, allein auf bie bevorfiehende Wahl 
geſpannt, ungewiß, ob fie zurüdhfehren werden. Die Häupter ber 
Barteien rechnen baranf, daß ver mene Bapft gegen bie Handlungen 
und Neigungen feines Vorgängers zu reagiren pflegt. Die Maffe 
fpeeufiet auf bie Gmabenacte, mit denen er feinen Bapat eröffnen 
wird, auf bie Milde, durch welche ſich neue Herrſcher populär zu 
machen fuchen *). Gewöhnlich fehütten auch die Gefangniſſe ihre 
Verbrecher aus, nicht minber bie Paläfte ver Earbinäle, in denen 
fih vermöge des Aſhlrechis eine Menge von Dieben und Mördern 
birgt *)., Der neue Papft kann unmeglich am allen Orten zugleich 
einfhreiten. 

Den unzähligen Heinen Thrannen gegenüber, Die alle vem neuen 
Pontificat einen Wortpeit fuchten, wußte ſich Pins fürs Crfte niht 
anders zu helfen al$ durch reiche Spenden, in benen das Gelb, 
welches fein Vorgänger zum Zürfenfriege gefammelt, zum größten 
Thale verfehlenbert wide. In einer Reife ven Burgen maren 
calelaniſche Bräfecten, wicht mächtig genug, um ſich zu behaupten, 
wohl aber im Stante, gleich Perro Luis de Vorja für das Aufge- 
ben ihrer Stellung bem Papſt eine bebeutenbe Summe abzubringen. 
So kaufte dieſer um Golb die Burgen von Narni, Soriano, Eivita- 
echte, Viterbo, Citta di Caftelle; für die von Spoleto mußte er 
16,000, für bie von Adria 20,000 Ducaten zahlen‘), Die Bevil- 
Terug war überall froh, das fpanifche Schredensregiment gegen bie 
reiheit · zu vertauſchen. 

Es gab einen offenen Krieg im lirchlichen Gebiete, als Pius 


') Pins Comment. p. 36. Infessura p. 1188. Cannesius p. 108, 
Tuccia p. 383. $. Antoninns Chron. P. III. tit, XXI. cap. XVI. 31. 
Dingoss 1.0.9.2. Raynaldus Annal. T. XVIIL. ad. a. 1458 n. dl. 

3) ef. Card, Papiens. Comment. p. 366, 

2) ef. Pius Asia cap. 77. 

*) Pius Comment. p.36, Campanus ln. e 1. 975. 
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= ve Regterumg trat. Die babei beibeiligten Perfönliäfeiten ſpie 
a in feinem Pontificat und insbeſondere in ber Geſchichte bes 
»opelitoniichen Thronfolgeſtreites bedeutende Rollen; wir müffen fie 
Imen fernen. 

Eines ber älteften und mächtiniten Dimaftengefchlechter unter 
wen ſegenaunten Vicaren ber Kirche waren bie Malateſta, bereits 
keit 1281 Die erbficen Herten von Rimini, Währent des großen. 
Schitma brachten fie and Ceſena, Sinigaglia, Cervia, Bertinors 
amd ſenſt eine Reihe von Fleden und Burgen unter ihre Herrſchaft. 
Seltft Cardinal Albornoz mußte ihnen den größten Theil ihrer Er» 
werbungen faffen, in denen fie als in Lehen bes apoftelifhen 
Stuhles⸗ völlig unabhängig walteten ). Das Haupt bes Haufes 
wor jegt Ghismondo di Pandolfe de’ Mafatefti von Rimini, 
eine jener wilden und tprannifcpen Naturen, von benen wir bereits 
au Everfo von Anguillara ein Beifpiel gefehen. Auch er brüdte bie 
Armen und plünerte bie Relchen aus, befriebigte feine Wolluſt darch 
ale Mittel ves Schredens und entfernte die Hinberniffe feiner Ber 
gierven durh Mord. Seine erjte Gemahlin, die Tochter des Gon ⸗ 
dottiere Francesco ba Carmagnola, Lich er garnicht in’s Haus, weil 
& vie Mitgift ſchon vorher empfangen; bie zweite, die er ohne Dis - 
vens gebeirathet, und die dritte hat er umbringen laſſen, obwohl 
yene die Tochter nes Martgrafen Niccolo von Efte, biefe bie Tochter 
Francesco Sforza s war. Keime Etrafe ferien ihn erreichen zu ion⸗ 
nen; dor der Rache feiner gemälten Unterthanen ſchuhte er ſich durch 
müthende Graufamfeit. Neteriſch war feine Irreligiofität, fein Haß 
gegen alles Geiftliche; dabei war er leineswegs ungebilbet, er wußte 
über gefchigttice und phileſephiſche Materien mit wielem Geifte zu 
reden. Der heidniſche Humanismus, von vem er nit unberührt 
Bieb, fiel hier auf eine Natur vell trogiger Verbrecer-Energie und 
rzeugte einen Unglauben, dem es an teufliſchem Spott nicht fehlte. 
SHiemendo disputixte gen in gelehrten Kereiſen über ven chriftlichen 
Glauben: dann behauptete er, daß die Seele mit dem Koͤrper hin ⸗ 
fterbe, daß es feinen Gett gebe, ver fih um Erde und Menſchen 
tefimmere, dafı die Hölle ein aibernes Schrefmittel, das Gelibbe 
der Enthaltfamfeit eine Therheit, has Sacrament der Buße eine 
Erfindung ver priefterlichen Habjucht felen. Wurde non Excemmu - 
nieatien geſprochen, fo pflegte ex zu fragen, ob ven Ercomuunicirten 





") Sugenheim aa. D. ©. 
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noch ber Wein und das Effen ſchmedten. Einft ging er vor einem 
Feſte nachts im die Kirche und füllte bie Weihwarfergefäge mit Tinte, 
um dann über die Leute zu lachen, die ſchon vor Tagesaubruch im 
bie Kirche raten und ſich fefchmugte. Zu Rimini haute er eine 
Kirche zu Ehren des 5. Franciscus, barin aber ließ er außer an- 
beren heidniſchen Dingen feiner Concubine ein prächtiges Grabmal 
errichten mit ber Infoprift: Divar Isottas naerum. Den Biichof 
ber Gtabt ärgerte er fo lange, bis biefer davonzog, inbem er zum 
Veifpiel biſchoſiche Gebäude abbrechen und das Material zu feiner 
Burg verwenden Lie’). Troy dem Allen liegen ihn die Papfte 
gemähren; benn er war ein gefüwchteter Seldatenführer. Schon in 
jungen Jahren hatte er Francesco Sferza, dann PBapft Eugen und 
Mailand gebient. Darauf Hatte er ſich dem Könige Alfouſo vom 
Neapel gegen die florentinifche Repukfif verbimgen, ven biefer aber 
zu ſchmählichem Abfall erfaufen laſſen. Daher wurde er im Srieven 
von Neapel (1455), als ganz Ftalien zur Kühe faın, allein ausge- 
fhloffen und der Rache bes Königs anheimgegeben. Diefer lieh fein 
Gebiet verwüten, ihm einen Fleden nach vem andern nefmen, und 
auch fein Nachfolger Fernanto fegte den Kampf gegen ben Treu⸗ 
loſen fort. Ghiemondo Hatte damels Yeinen Bundesgeneſſen ale 
feinen Bruder Malatefta Novelio be’ Mafatefti, ven Herrn von Cr 
Tena, ber ihm nicht unähnlic, aber hoch bei Weiten weniger mäd« 
tig und gefährlich war. Federigo Graf von Urbino und Jacopo 
Piceinino waren bie kriegeriſchen Hände Fernando'a, bie deutlich 
auf ven Sturz der Malateſten hinarbeiteten, um dann ihr Exbe zu 
theilen ). 

Die Montefeltri waren längft vie eiferſüchtigen Nachbarn und 
Erbfeinde der Malateſten gewefen. Weil biefe mit dem apoftolifhen 
Stubl meiftens in Feindfhejt lebten, zeigten fi tie Graſen von 
Urbino als feine treuen Anhänger. Sie erhielten 1443 durch Papft 
Eugen IV vie herjegliche Würde. Graf Feberigo di Montefeitro 
war ale Vaſtard nicht zur Nachfolge geboren, doch berief ihn das 
Bolt vom Urbine zum Fürſten. Er hatte die elaffiicge Schule des 
Kerümteften Fehrers, des Bittorino da Feltre, durchgemacht, türhtig 
detein gelernt und römiſche Claffifer gelefen, Bevor er in bie Irie 


) of. Pius Comment. p. 51 und bie gerichtlich comflatiete Mufjäktung 
feiner Verbre in Pius epist. 6. edit, Mediol, 
”) Pius Comment, p. 52. 
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zrfhe Laufbahn trat‘). Hier machte er feine Schule unter ben 
sten Conbottieri jener Zeit, erſt unter Niccolo Piceinino, dann 
mter Francesco Sſorza. Die Treue, mit der er legterem auch im 
iten der Noth angehangen, wurde ihm um jo höher angerechnet, 
a fe in feinem Stanve eine feltene Tugend war. Als Fürſt trieb 
a vie Condotta fort, theils aus Neigung, theils zur Bereicherung 
md Vergrößerung jenes Haufes. Man rühmte am ihm befonbers 
vie Zunft des Selolagers, aber auch fein perfänliher Wuth und vie 
"Feingeit feiner Ariegslift waren auerlaunt. Ueberdies embfahl er 
fh als ein geiftooller und berebter Dan, obwohl es feiner Er⸗ 
iheinung etwas Rauhes gab, baf er einft im Lanzenſpiel ein Auge 
verloren. Aus Allen erllart ſich leicht, daf er gerabe Lei ben Pap⸗ 
hen in Gumft fand und in ihrem Dienfte jene Reichtkümer erwarb, 
sie daun zum fünftlerifchen und mäcenatifhen Ruhm feines Haufes 
den Grund legten. 

Dagegen war gacopo Piecin ino, der Sohn des berüßmmteren 
Riccole, durchaus nur der Mann des Kriegshandwerlkes. Er Hatte 
weber Ahnen — fein Großvater war Mebger gewefen — noch ein 
amteres Erbe ald ven Namen, der bei ben Soldaten einen guten 
lang hatte, und eine Heine Schnar von Veteranen. Das war der 
Reft ver bracceschiſchen Soldatenbande, bie in ber erften Hälfte des 
Jahrhunderts im Wetteifer mit den Sforzesgi die unaufhörlichen 
Kriege Ztaliens durchgefochten Hatte, fie unter dortebraecio und 
Riccolo Piccinino, jene unter ben beiden Sforza. Der Krieg ver- 
zehrte dieſes Geſchlecht von Solbaten nicht. Denn abgefehen bavon, 
deß es fich unaufhoriich aus allem desperaten Volk ergänzte, hatte 
28 and feine Neigung zum Bfutvergiefen. Der Solcat [ah im , 
Gegner ben Gewerbsgenoffen, ven der Zufall unter einen anderen 
Sepitano gebracht und mit tem er gar leicht unter neränberten me 
Aänden bei derjelben dahne zufammenkeffen Tonnte. "Die Schlachten 
anjers Fahrhunderts — fagt Flabio Biondo, ver Geſchichtſchreiber — 
Ar ven Rnabenfpielen allzu ähnlich. In ihnen wird Teine Orvnung 
gehalten, es werben nicht Schlachtreifen aufgeitelft: an drei bis vier 
Orten Rimpjen Einige, und wenn bie zuſchauenden Heere jehen, daß 
#6 der Sieg auf die andere Seite neigt, fo fliehen fie eifigft. Wer 
aber den Gegner zum Weichen gebracht hat, meint gemug gethan zu 
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baden und kehrt triumphirenb in fein Lager zurüd, oder wenn er ja 
den Sieg verfolgt, fo läßt er den Feind mmverlegt und begnügt fick, 
ihm Pforte und Geräd abzunehmen. Obwohl bisweilen härter ge- 
Tämıpft wird, fo hate ich doch gefehen, daß große Heere ohne alles 
Blutvergiehen geworfen ober gefangen wurden oder daß böchften® 
Einige von Taufend films‘). Sol und Plünderung waren die 
Stichworte dieſer Miethlinge Ihre Anfprüce und die des Cou- 
bottiere konnten den Heren, ver beite brauchte, zur Verzweiflung 
bringen. Lange vor Mentecneuli hat jortebraccio gefagt: wer Krieg 
führen wolle, bebürfe vorzüglich drei Dinge: Geld, Gad und wie- 
ber Gelo’). Nur in der bracceschifchen Bande lebte noch ein Reſt 
von Eorpögeift. Der Führer der Sforzeschi hatte den Ihren von 
Mailand erworben, jeine ehemaligen Kottenführer lebten nun geehrt 
bei Hofe. Nichte Geringeres halte Piccinind im Sinn. Das Terri« 
torium feines zufünftigen Fürftenthums erjah er ſich im Kirchenſtaete, 
wo fon Dancer cin felhes mit füpner Hand erwerben, Er war 
ein junger Dann, faum dreißig Jahre alt, als Bius ven Apofiel- 
ſiuhi Bejtieg, ehrgeizig und entfehloffen, jeves Dioment des Vortheils 
ohne Gewiſſen zu ergreifen. Doch fehlte ihm bie in bie Ferne ber 
rechnende Klugheit, die eine Ufurpation gejchict vorzubereiten ver- 
ſianden hätte, feine Natur war eben nur bie des gemeinen Sbltners. 
Fon meint Pius ohne Zweifel, wenn er einmal von Räubern im 
Italien fpricht, die, obwehl aus tem unterften Bolte geboren, den— 
nod, fobalt fie ven Kriegsbienft ergriffen haben, jid zum Ermerbe 
von Stäbten unb Reichen berufen halten °). 

Von König Fernande mit der Züchtigung Malatefta’s beauf - 
tragt, Hatte Ricchnino biefem bereits jo viele Burgen enteiffen md 
ihn fo ſebt in die Enge getrieben, daß ber Kampf fi dem Aus— 
gange zu nähern ſchien. Da kam bie Nachricht vom Tode des 
Bapftes Galigtus und augenbliclich, neh bevor der Nachfolger be— 
Kannt wurbe, fehle Piccinine mit feinem Gegner einen Waffenftill- 
ftand, um mit freier Hand Über bie neue Situation herfallen zu 
fönmen. Das Herzegthum Spoleto lag wehrlos da, ſeitdem der 
Herzog aus dem Haufe Borja geflohen und geftorben war. Die 
caleianiſchen Prafecten in ven Burgen waren bereit, diefelben zu 


?) Blondus Historlar. Dec. III. Lib. I. p. 394. 
A. 8. Bist. Frid DI ed. Kollar p 916. 
”) Asia cap. 80. 
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verfaufen, um nur ſchell bavenzufommen. Die meiften befrichigte 
Fins durch Gelb. Die fette Burg von Affifi aber Taufte Piccinino 
von dem Tpanifchen Gaftelan um 12,000 Ducaten. Dan nahm er 
au bie Stadt Afifi, ferner Gualdo, Nocera, Bevagua, Val di 
Tepino mit Ieichter Müge ein. Nirgend zeigte fich ein Wiberftand, 
ver Schrecken vor feiner Bande ließ die Vewohner ber offenen Sleten 
mar an fehnelle Ergebung denfen. Der fühne Condottiere rüdte bis 
Fefigno und bot dem Papfte Trotz Er möge fehen, mas er thne 
— ließ er ihm mehrmals fagen — wenn er gegen einen Liebling 
des Glüds die Waffen ergreife ). 

Pins Hatte nicht einen Mann zur Verfügung. Er wandte ſich 
an ben Herzog von Mailant und on König Fernando um Hilfe, 
berief fich auf ven Schutz des allgemeinen italienifhen Briebenshune 
bes vom 1455 und fhalt Piccinine einen Räuber. Fernando, bem 
nad die apoftolifche Beftätigung feines Tpromechts fehlte, zeigte ſich 
den wieberhoften Breven bes Papftes gehorfam. Er befahl Biccinino 
bei feiner Unguate, ben Raub herauszugeben; beögleidhen der Berzog 
von Mailand. Aber Piceinins verſuchte die Furſten durch artige 
Worte himnhalten. Erſt als ihm Fernando mit ernftlicher Strafe 
wrogte und Miene mochte, ben Herjeg von Urbins gegen ihn auf- 
zurufen, als auch Sforza im Begriff war, Trupven abzufenben, da 
verfiaud ſich Piccinino am 2. Jannar 1459 zur Nidgabe feiner 
Erwerbungen. Cr ließ fie fo ſchnell wieber fahren, als er fie ger 
wennen, wohl überzeugt, daß ſich neue und beifere Gelegenheit finben 
werbe. Indeß mußte ihm der Papſt für tie Auslieferung ber Burgen 
doch 30,000 Ducaten zahlen ). 

Als jeine fürftlihen Gevanfen hier geſcheitert waren, richtete 
Biccinino den Sinn wieber auf das Gebiet ves Malatefts. Bis 
zum ude bes Februar dauerte der Maffenftilitand, auf Bing” 
Wunſqh wurde er dann für März und April verlängert. Inzwiſchen 
verfieß ber Bapft Rom und zog gen Diantun. In Perugia füpte 
ihm Federigo von Urbino den Fuß und erbot ſich mit feinen Trap 
peu zum Dienfte der Kirche. Pins dahm ihn freunblig auf; cffen- 
bar traf er ſchon damals feine Wahl eines Condottiere ver Kirche, 


) Pius Comment. p.39. 

9 Simoneta p. 688—889. Berni Ohron, Rugubinum ibid, p. 99, 
Taceia pı 284—386. Buldi e Faii di Federigo di Montefeltro 
Tal II. Roma, 182. p.58—57. Pins’ Breve um ben derzeg von Deilanb 

wa Iannar 1469 bei Rayualdus 1458 u. 6. 
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mogte ein folder nun gegen Biceinitte oder gegen Malateſta nöthig 
werben. Letzteren fah der Papft zum erften Male, als er am 
25. April in Florenz einzog '). Da war ber trogige Malateſta eim 
gehorfamer Vaſall, trug bie Sänfte des Papftes und zeigte über 
feinen ſchandlichen Lebenslauf eine tiefe Neue, Vergebene hatte er 
fih in dloren und Venedig nach Hülfe umpefehen; im wenigen 
Zagen mar der Waffenflilitand abgelaufen. Co bat er ven Papft 
dringend, bie Ausföhnung zoifgen ibm uud König Fernando zu 
vermitteln. Von letzterem waren feine Geſandten anweſend, wohl 
aber Boten bes Herzogs von Urbino umd Picecinino's, die der König 
Beolhnächtigt Halle. Gerabe bie beiten, welche has Erfe bes Mar 
latejia unter fi zu teilen gedachten, waren nakfrlic die ſchlech- 
teften Vermittler. Sie machten übermäßige Forderungen, varauf 
geitügt, baß ber Sieg in ber Hand tes Rönigs liege: Malateſta 
folte ungebeure Geltfummen zahlen und in Crmangelung derfelden 
Sclöffer verpfüuden, Diefer aber erklärte trog jeiner Bebränguiß, 
Tieber Alles wagen als in ſolche Bedingungen willigen zu wollen. 
Wins felbft fand fie unbillig. Much beforgte er, dafı ver Umternehe 
mungsgeift Picchtiuo’s, fobald ber Dialätejte untertrüdt war, ſich 
gegen die Kirche wenden werde. Er Hatte faum ein Intereſſe, den 
Zwit ber pefährlichen Herren untereinauber heizufegen, wenn er 
nicht dabei einen eigenen Vortheil ſah. "Daher urtheilte er, es ſei 
wohl Gottes Wille, wenn er den Frieden nicht zu Wege bringen 
Können 9), 

Trogdem wurden zu Manta, wohin ber Malatefta bem Bapft 
folgte, die Unterhanblungen fertgefeßt. Pins zeigte fid) ſprode, als 
wolle er mit der Sache nichts weiter zu thun haben, wen man 
ihm micht die Feftſiellung der Bedingungen überlaffe. Er that als 
beroge ihn nur ber Jammer bes ausgeplünberten Landes, der ar- 
men Bauern, der zerflörten Kirchen und Dörfer, bie body ber Kirche 
gehörten. Nur ſchwer und mit befto größerem Scheine ver Umeigene 
nügigfeit verftand er ſich zur Nolte tes Vermittlers. Ex ſchien der 
gen den Malatefra Billig zu fein und ermaßnte Feberigo, von ben 
harten Bedingungen abzujtehen, die fein Gefandter für unerläßlich 


)E. oben 8,41. 

2) Pins Comment. p. 5%. Zergl. and ben Bericht des Böhmifchen Pro- 
eurator® Fantinus de Valle 6. 30. April 1459 bei Palady urtundi Beiträge 
no. 188. 
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flärte). Dennod; wurde Dafatefta wie ein Verbrecher behandelt, 
den ter Bapit zu beftrafen hatte, Als er ſich nicht unbebingt füge 
jam zeigte, mashten Piccinino im Namen Fernando’s und Feberigo 
im eigenen wieder einmal eine räuberifche Diverfion in die Sand- 
f$aft won Rimini, nahmen Menſchen und Vieh und Fefegten tas 
feel von S. Ayata ’), Der Vevrängte-mupte eblid erklären, 
Ah im jeden Schiedeſpruch des Papftes fügen zu wollen, zumal da 
ud der Herzog von Mailand als Bündner deſſelben in bie Ber- 
Henblung trat. Bon ihm ging im September ber Borfchlag aus, 
den der Papit dann als feinen Spruch adoptirte. Un Feberigo 
jolte ver Malatefia alle Ländereien und Schlöffer zurädgeben, auf 
welche jener als auf ehemaliges Eigentum Anſpruch erhoben; dars 
unter waren fünf bebentenbe Burgen. An ben König von Neapel 
jolite er in defsimmten Terminen 60,000 Ducaten zahlen und zur 
Sicperheit dafür Sinigaglia, Mondaine, Fand und Monte Marciono 
au Jemand beponiren, ber das Vertrauen beiber Theile geniche, 
Nalatefta nahm ven Schiedoſpruch am und beſchwor vie Bebingun- 
gu. Der Papft veranftaltete zwijchen ihm uud Federige cin Der- 
föhnungsfehaufpiel, das Feiner von beiden ehrlich meinte. Nun erft 
tauchte die Frage auf, im weſſen Hand bas Depofitum kommen 
falle, um fo wichtiger, je wahrſcheinlicher es war, daß Malateſta 
Sie ftipulirte Summe weber zahlen Ionnte no wollte. Piccinino 
wurde vorgefpiegelt, als folle cr ver glüdliche Mann des Vertrauens 
fein. Plögliep aber wurde, mit Einwilligung Sforze’s und Fernandes, 
ver Papft bafür erflärt und päpftlihe Sommiffarien gingen ab, um 
von dem Gebiete Befig zu ergreifen, Pins nahm babei die Miene 
an, als ob es zwifchen Malatefta und bem Sünige noch feines meie 
teren Urtheifsfpruches bedürfe, ven er in zwei Monaten zu geben 
verfpradh, indem er ſich aber worbebielt, biefen Termin nad Gut 
bänfen zu derſchieben ®). 

Es zeigte ſich bald, in welchem Sinne Pins das Depofitum 
auffafte. Cr übergab bie Gebiete feinem Nepoten Antonio, tem 








Brede am Federigo v. 21. Inni 1409 im englifher Ueberfegung 
m Memoirs of the dukes of Urbino vol. I, London, 1851. 
p- IL nach einem Gober der Seurentiane, 
) Am 7. Kuguft 1469. Cronica di Bologna ap. Muratori Saripit. 
T.XVUIL p. 781. 
») Pius Comment, p. 74. aldi p. 64. 65.63. Croniea di Bologna 
2.132. 
Boigt, Enca Silvio I. g 


Google eron u 


130 TV. 2. Mafatefia und Biccinito dem Wapfle verfeinbet. 


zufünftigen Schwiegerſohne Feruando's von Neapel, — ter erfie 
Schritt, um ihm ein Fürſtenthum zu eriverbei. 

Malateta betragtete ven ganzen friebenefhluß als abgebrun 
gen und adgefiftet. Unter ven Burgen, bie er Feberigo zurnchgeb en 
follie, war Pietra Rebbia; er übergab es nicht, inbem er has Mir 
derſtreben der Einwohner vorſchutte. Als im October bie päpft- 
lichen Commiſſarien, begleitet ven mailandiſchen, erfehienen, um von 
ben verpfandeten Landſchaften Befig zu ergreifen, zögerte er neh 
fange in ber Hoffnung, irgend cin gutes Gejchid Time ihm plöblich 
aus der Noth Yelfen. Endlich übergab er bie Burgen, aber fo enter 
bloßt von Müftzeng und Schensmitteln, dag er uur zugreifen durfte, 
am fie wieber dm feiner Gemalt zu haben. Mirttich nahm er fehr 
Kald bie Burgen von Monte Mareiane und Monbaino, jene dunch 
Gewalt, diefe durch Beſtechung wieder weg und brachte hinterher 
afterfei nichtige Entfgufdigungen vor). Damm tag er ala erbitter- 
ter Feind des Papites auf ver Lauer, um wieter leszubrechen, for 
bald er feine Hände freier fühlte, 

Arc) wurde feine Lage eine beffere durch ten Groll Piccinino's 
gegen ben Papft und negei feinen früheren Seoldherrn, den König 
von Neapel, Dem Gonbottiere war für ben Krieg gegen Dalateta 
ein Lohu a Sand und Leulen verfprogen worden. Seht halte ihm 
Pius denſelben „abgefangen. Aus Geldmangel oder auch wohl ir 
der geheimen Abſicht, ben gefährlichen Betrogenen loszumerben, zahlte 
Fernando ben So nadläffig und frarfam, Diele Soldaten aus 
Bicinine's Banbe liefen zu Feberige über, ver vorher fein Sriegs- 
genoffe gewefen, jegt aber die Slüchtlinge aufnahm und mit Pfertem 
amb Waffen ausräftete. Offenbar war Seherige der Günftling und 
erwählte Sapitano des Papfteß, Bernando's und be Herzogs von 
Mailand geworden. In Mantua wurde er mit ber reigehnjäprigen 
Battifte Sforza, ber Tochter Aleſſandro's, des Bruders des Her- 
3098 von Mailand, verlobt”). Daun beſuchte er ven Papft wieder 
auf beffen Nücveife in Siena und au bier bezengle feine überaus 
freundliche Aufnahme, daß er der Vertraute der brei Verbündeten 
war’). Die Eiferfucht gegen ihn Beftimmte Piceinine, fich dem 





?) Dach dem Procehacten gegen Mafatefa in Pins epist. 6. edit Mediol, 
Pins Comment. p. 108. 

?) Rod im November 1469. Bermip. 995. Die Ehe warde erſt am 
10, fjebruar 1460 vollzogen. 

) Am 14. Februar 1460. Baldi voll, p68, 
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Anjeu anzubieten. Er zog ſich mit feinen Truppen nach Gefena zu - 
rüd und wohnte bier bei Malateſta Novello, feinem alien Freunde, 
gleihfalls den Ausbruch des Krieges erwartet '). 

Biceinino Hatte bereits einen anderen Freund im Kirchenſtaate 
gewonnen, den Grafen Everfo von Anguillara. Am 23. Januar 
1459, al Bins fo eben die Nachricht von ber Herausgabe Affiirs 
und ber anderen Burgen erhalten, bie Piccinino oecupirt Hatte, er⸗ 
ſchien vor dem Papfte ein Bote Everfo'® und warnte ihr, e8 wärs 
den dor dert Anguft gemaltige Unruhen ausbrechen, dann werde der. 
Barft feine Freunde erfonnen. Der Graf wolite offenbar feine Ge- 
finnung ſoudiren, eb er es mit ten Orfini, feinen Feinden, ober mit 
ven Colonna halten werde. Es genügte ala Antwert, daß Pins ihm 
als Neueftes melven lies, Affift jei an bie Kirche zurücjegeben. Ex 
wußte, daß Everfo ſich ärgern werbe, baß er Piccinino für eine 
Memme erflärt hatte, wenn er ſich je aus der herrlichen Burg vers 
wrängen liefe. Alsbald führte Everſo jene veriteckte Drohung aus: 
er eröffnete wieder feinen Krieg gegen wie Orfini*). Wie ſchon 
mehrmals unter Calixtus, vermittelte and jegt Cardinal Barbo 
einen Waffenjtilftand, aber mr auf 30 Donate. Iuzwifchen warb 
#9 Everfe ımter dem Stabtzefintel Nom’s eine Partei, verbregjeri« 
je Menfchen, bie er dem Arme der päpftlichen guftig entjog, indem 
er ihmen auf feinen Burgen Zuflucht gewährte, unb dann wieber zu 
heimficgen Wübfereien nad) Rom zurüchfehtefte). MUnch er wartete 
zur auf ben Krieg, um im Durcheinander feinen Vorteil zu ver- 
jelgen. 

Es waren noch manche Heine Herren im Kirchenſtaate: in ber 
Geſchichte des Krieges werden wir einige nennen, bie ſich Bei ber 
erften Gelegenheit den Feinden des apoſioliſchen Siuhles anſchloſſen, 
einen folgen, ber als Bicar der Kirche nur einen Dann geftelt, 
ja auf veffen treue Nentralitöt ver Papft hätte bauen können, Haben 
wir nit zu neunen. 

Der größte unter ben Vaſallen ver Kirche, vom Könige von 
Neapel abgefefen, wor Borfo von Eſte. Wir erinnern und, wie 
winvig die Höflichfeit und Ehrerbietung war, bie er dem Papfte zu 
Ferrara bejeugte, und wie er des in Mantua Harrenden fpottete. 


') Simoneta p. 107 

*) Pius Comhent. p. 39. 75, 

% Card, Papiens, Comment. p. 374. Cannesins lc. p. 102. 
9* 
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So ſchmiegſam und ergeben er ſich ftelite, fo dreift ging er feine 
eigenen Wege und fo frech Teıgnete er fie wieber ab. Cefbft in 
firdpficpen Dingen bot er bem Bapfte bie Stirn. Den Viſchof von 
Ferrara, Francesco be’ Leguani, mochte er nicht leiden: trotz ven 
wieberfolten Mahnungen des Papftes hielt er ihm von feinem 
Sprengel fern umd entjog ihm die Ginfünfte. Als Pins ben Ber- 
triebemen am 26. März 1480 an tie Kirche von deltre verfehte, 
beriprach Borſo, ihm feine Einbußen zu erfegen, that e$ aber nur 
in geringem Mate. Pius ernannte jept feinen Cubicufarins Lorenzo 
Noverella zum Nachfolger, freilich einen Manır, gegen den Borſo 
Bereits Abneigung bewiefen, indem er ihm gewiſſe wom Papfte ver- 
liehene Veneficien, bie vorher Aurispa innegehabt, gewaltjam dor- 
enthielt *). 8 der neue Viſchof in Ferrara einzog, wurde er mit 
einer Steafenfcanbal empfangen, fein Pferd geranbt und fein pur- 
purner Baldechin zerriffen, weran ber Herzog ſchwerlich ganz un« 
fhulbig war®). Im ter neapelitanifefen Frage vahm diefer ente 
ſchiedene Partei für die Frauzoſen, unterfügte fie mit Rath und 
That. Bor dem Papiie aber terfiedte er ſich hinter bie Neutralitat 
als die Hergebrachte Pofitif feiner Apnen und legie feinen Bund mit 
ben deinden bes römifgen Stuples als eine blohe Höflichteit aus, 
bie er bem Zfrene Frankreichs ſchulig fet. 

In Vologua hatte der Papſt nur ben Titel des Herrn, und 
biefer Titel wurde vom der machthabenden Faction anerlanut, fo 
lange jein Inhaber keinen Anfpruch auf das Herrſchen erhob. Das 
hatte Pius erfahren, als er auf ber Neife nad Mantıra die Haupt 
ftabt der Romagna befuchte. &o mußle er zufrieven fein, hier min- 
beftens leinen Feind in Rüden zu wiffen. 

Nicht entfernt fo ſicher fühlte er fich in Rom ſelbſi. Es war 
fein Gefeimniß, daß er ſich feit bem Antritt feiner Regierung den 
Orfini günftiger zeigte als ben Golonna. Dech vermieb er forgfäl- 
tig, biefe als vernagläffigt ober gar als ihm verhaßt ericheinen zu 
laſſen. Er wagte wicht, ftrengen Gehorfam den ihuen zu fordern, 
und hütete ben Schein des Wohlwollens; dafür wagte es auch Cat - 
dinal Prospero Colonna nicht, offen von ihm ahzufalfen, ferbft ais 
der Bapft gegen bie feinem Haufe Befreunbeten Cavellt riegte. Un- 


9 Pius epist. 10. 30, edit. Modiol, beide an Borfo gerichtet Marini 
degli Archiatri Pontif, vol. I, p. 187. vol. IL. p. 156. 
' Diario Ferrareoe ap. Muratori Beriptt, T. XXIV. p. 208. 
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ter vielen Päpften hat Pins am Redlichſten gewünſcht, eine gleiche 
Stellung zu beiden Parteieı einzunehmen, aber auch ihm droͤngte 
€ ſich bald als Nothwendigkeit auf, mit einer gegen bie andere zu 
speriren. Im jebem Gall furjte ifm die minder begimjtigte Partei 
wenigftens "baburd ihren Unmuch zu zeigen, daß fie ihre Motte in 
Rem zu Tomuften aufftechelte. Die large Awwefenheit des Pasfies 
gab dazu die Hefte Gefegenfeit, ein Vorfpiel Katte Bine ſchon an 
feinem Krönungstage erlebt. 

Alle diefe Stoffe der Gährung und Unzufrievenheit befamen 
Luft durch den Krieg, den Pins zum Schug ber aragonlſchen Thron- 
folge in Neapel führte Y. 


*) Muftern wir lurz bie Hauptquellen zur Geſchichte dieſes Krieges und 
bereich nen wir den Stanbpunct, von dem aus wir fie Demut babe. Jeder 
der friegfüßrenben Tpeife hat danınter feinn Vertreter. Pins vertritt fih im 
feinen Germmentarien felber. Im Allgemeinen ift über fie gefprochen. Bei dem 
Reiweifen Nieberichreiben biefer Tngebücder gebt oft ber Zufaummenhang wer« 
Toren: wir erfaßren allerlei fene Zwildenfüle, überfehen aber ſchwer ben 
großem Berlanf des Krieget. Egen if, wie ber Papfl als unerſchütterlicher 
Bumbesgeneffe Fernande'& auch im Unglild erfheinen möchte, während wie mır 
zu deutlich feine Beforguiß und fein Schwanfen fehen. Natihrlig tritt and die 
Rüctficst auf ven Reporen wöglihf in ben Hintergrund. Wenn der Pape ſic 
als Das feiteube Haupt des Krieges barflelt, erfennen wir doch Leicht, wie Sforza 
der emergtfpe Führer, Plus der oft ſaumſalige deiſer war, Otovanni Ei- 
menera mar jforzeshifher Hofhifloriograsß. As Iamgiäftiger Seerciar bes 
Herzogs, deffen Leben er ſchreibi, und durch feinen Bruder Cicco, den Ver- 
frauten beffelben, iR er im bie pofiifgen Gombimationen burepeus eingeneißt. 
&s kommt fsinem Werte zu Statien, daß er erfl nn 1473 firirb (opt, p. 748), 
als Sforza und der Papl Kängft tobt waren. Ueberali if} erfühitich, daß er bie 
mac Mailand eingefandten Bericte aus dem Felblager, aue Neapel und der 
päpftligen Curie benugt bat. Co if er weitaus bie zuverläffiglie und reinfte 
Duelle. Wan nafın bafür biäher des Joh. (Jovianas) Pontanus de hello 
Neapolitano Libri VI (id) Benuße die Basileae 1568 gebendte Außgabe). Bons 
demo, Der Iiterarifipe Uebling Bernando's, wer allerdings im friege jeibi am 
jeiner Seite (vergl. Lib. IV, p. datz — 557. 567), dad fein unbebingter Yane- 
guriter des Rönige, und er durfte es nicht fein, da er erſt nach deffen Kode 
hörieb (wergl. Lib. V. p. 620), aber er hatte meter file ben arieg ein Ber- 
Mänbniß noch füc die Politit. Cr verarbeitet, was er gefehen, gehört und ſih 
Sie im die Minutien aufgepeichnet, im Stile bes Lieins umd mit eier antifen 
Färbung, die Alles, ebft Was mitgemacht, wie die Schlag bei Troje, in 
A verfepries Licht rüdt, Costanzo in feiner Istoria del regno di Napoli 
vol. III. {id pabe die Ausgabe Milano 1805 wor mi) wolte Pontano's Bud 
aus ben Berichten des (Francesco Puderico, ber als Neunziger farb, und eini- 
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Hier veifte bie Berfhtmörung ter Vafallen allmählig Heram. 
Ar erfter Grund war bie Rieberbrüdung ber bavonialen Gewelt 


ger auberer alter Cavafiere, welche wie dieſer nad) Augenzengen bes Krieges 
geweleu, ergänzen (vergl. Lib, XIX. p. 187). Die alten derren erzägften ibm 
böffhe Schandgeihichten; wie fie iR Coflunge auf König fernande fehlecht zur 
fereigen. N utbar find aus feinem Bude mr einzelne Notizen. Aber ea [hlieht 
fi$ daran eine meberne Darfellung jener Zeit unb insbelonbere bes Kriegs, 
be® Domenico Tomacclli Duca di Monasterace Sioria del reame di 
Napoli dal 1458 al 1464. Napoli, 1840, Hier haben Gafı und Wut Ye 
Weber engeiffen, Hier Hat bie dur) König Fernando nievergebrücfte Gewalt ter 
Barone ihren hifloriograntifchen Räder gefunden. leid) anfange belennt kie- 
fer feinen bittern Hab gegen bie Aragonier in Neapel, Ben Alfonfo wird ge- 
fprogen, als fei er nur ein Lufling geweſen und bakz mod) flerbenb nur du 
die fhöne Luerezia Di Alagno und au ben Baſtard Yernambe gedacht. A farlo 
imprecaro du‘ posteri, la scclte del suo euccessore basterebbe. Natiirfih 
treibt beu Berfaffer amor del vero, aber auch sdegno dell’ aragonese dominio. 
&o wird denn dernando von vorn ferein und bei jeber Gelegenkeit als ein gei- 
diger, wollüftiger, tldifeer, trügerifjer une granfamer Tgrann auögernaft, mit 
Nero umd Caligufa vergligen, Mar ex allerdings ein filter Patititer, dem jeve 
FÜR und feloft der Meugelmord ale geeignete Stantsmittel erfhienen, fo ſcheint 
8 bob, Daß erft ber Thromfteeit und die Rebellien ihm biefes Harte Wen auf- 
Amargen. Die Partei der Mnjou Dagegen flettst Tomarelli mit allen Birpterre 
der Eugenb un Mitterlihleit ame. eben Fernando trägt deſen Gefchigt 
ſchreiber Bontano die Flle des Haffes als cin Lügner und Samkichter ım 
elt. Noi a Iato del sno ro Ferdinand cullocandole, come gtello lo ma- 
Indieiamo (p. 74 dgl. p-d). Ceſtanzo if fier natürlich der vedfte Gerährt- 
mann; ans beffen Gefihtgen, wenn man fie vet beruft, Täft fih ehune 
maden. Wenn Toflenzo (vol. TIL. p. 204) Aurz nnd nüchtern won bem Eint- 
Itänberifgen Chebruch erzäßft, in welchen Fernando wit feiner Schwefler did- 
mora, der Gemepfit: bes Fileflen ou Koffano, geicht haben fol, wenn er das 
als eine Teabition bezeichnet, bie ſich Sie anf feine Beil di bocca in boren 
fortgepflanzt, fo masft Tomaceli daraus eine gelämticte und ausphantafirte vra- 
matilge Scene (p.43), die er mad; gleichzeitigen Cpromiten» ergäbfe, und ante i 
Melt er Fernando auh ale einedo bar. Welerhaupt if das Buch Beinahe an 
dinesifeper Roman, voll inhner Tyaten und Heuifger Abfgentichteiten, verziert 
mit pargetifhen Reben, Nelzen, Baronelen Atitfiven, flemmenben Biden, Böb- 
mifhem Pächeln und bifleren Seikfgefprähen. Did) die Erzählung ſarriet 
ein junger Säilbtnappe ohne Mama, ber immer feljes Nittermert im Bunde 
fünrt und fonkerfich Hedjerzige Dinge Aput. Der Leier mitert Ealb einen Ah- 
men deB Berfafferß jeraus um wieffih enthüllt fi berfelbe p. 257 als Mnbren 
Zomacelli Gapıce Dura di Mpite. Auf bie Infpiration tiefes Auen if here 
mutbtich ba Teifte znrildjuführen, wog wir bei anberen Autoren nicht finden 
— tem ber Berfaffer mennt feine Quellen nicht — jerenfols lann die genaue 
Beldreibung bes Todes dieſes Ahnen, feiner ietten Gebanfen und ber Teen 
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tar Alfonſo, ihr weiter bie Beborzugung ber catelanifc—hen Grafen 
xzen bie italienifgen"). In Beiden mußte Fernande bie Bahn 
des Baters verfolgen, weil er die italieniſchen Baroue feit bem Bes 
ginn feiner Regierung ſich feinblich wußte, obwohl er mit ber Zeit 
vie Erfahrung machte, daß auch feine Spanier nicht zuwerläffiger 
waren. Unfangs Hatte dns zu Capua verfammelte Parlament des 
Königreiche Fernando gehuldigt und fein diecht foger mit einer 
energifchen Erflärung vor Papit Calirtus vertreten’), Dann aber, 
feit daS feinbfelige Auftreten dieſes Parfles jeber Hoffnuug Sdiel⸗ 
raum gab, trat am die Spige der Oppofition Gtovanni Antonio del 
Balzo Orfino, ter Fürft von Taranto, ein herzloſer uud unzuver- 
läffiger Tyrann, ofne Religion und Menfchlicjfeit, widerlich gezig 
md ver Zluch feiner Untertjanen, fein Krieger, aber durch dieich 
them und Macht ver gefährlichite Gegner in einem Kriege’). Gr 
pflegte feibſt zu jagen, ber König fänne ihn nicht im feiner Größe 
dulden. Dem aufer den weiten Gebiet und dem grofen Vaſallen- 


Sew egungen feines Aexbeuben Shhlachtroffes nur auf mıemoires Foutze tombo 
teraben (p. 262.288). So ifi das feibenfceftliche Buch tcog ben Stubien, bie 
sen im ber That zu Grunde iegen, für bie wiffenfhaftiche Borigung beim ger 
vingften Ruten. 

Feberige vom Urbino hat zwei Hiftoriograppen gefunden: Girol. Mutio 
Historia de’ fatti di Federieo di Montefeltro Duca d’Urbino, Venetia, 1605. 
un Bernardino Haldi Vila « Watti di Federigo di Montefolten Duca di " 
Urbimo. Istoria estraita da Ma. inedito della Biblioteca Albani. 3 voll. 
Roma 1824. Baftiz Bus if nigt gar fange nach Mutio's geffrieben werben. 
Wäsrend Dutio durcens Leine Duelle angiebt, vegiftizt Baldi vol. IIL. p.354 
eine lange vieide von Xuroren, bie ex hemugt, ohne Ausmahf frühere und fhä- 
tere, befannte uud unbefannte; außerbem waren ibm arglvalifge Ouellen zu- 
sänglih. Cine Saupteuelle für Mutio wie für Bafbi if aber offensar irgend 
ein militärijhes Tagebuch, dae ſehr ſpeciell an der Seite Feberige's geführt fein 
mn& uud ein wenig been Verferrlichung als eltern im Muge falle. Mutio 
Sat wenig mehr als dieſes Tagebuch gefannl, Baldi benmgt ihn, aber babei auch 
das Drigimal. Ic veemuthe, ber uefprünglige Veriterfiatter möchte jener 
Bierantonio Paltroni fein, der wirbergelt als Cecretär und Legleiter fer 
berige'8 aufgeführt wind und ſich unter Balbi'g Dvellen findet. — So muffen 
alfo der päpftfihe, der mailändifge, der feruandeiſche und der feltrenfifhe Ber 
eicterflatter einander ergänzen und erklären. Dazu lommen allerlei Aenere 
Duelen, zumal Mädtilhe und folge, welde das Geehlecht ber Dialatefla be- 
treffen. 

?) cf, Antoninus Chron, P. IIE. tt, XXII. ap. 16. 31. 

*) Gurita Lib, XVI. cap. do. 

») Pius Commeat, p.346. Pontanus Lib, 1. 
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Meat, tie er als Kronconnetable des Reiches beſaß, erhielt er ans 
bem Fiscus jährlich 100,000 Ducaten zum Unterhalt ber Gold» 
compaguten, die er im Namen bes Könige hieit *). Im dem Ber 
wußtfein, daß ſeine Stellung fx biefeu unerträglich war, wurde er 
deſto argwohniſcher, wenn Fernando ihm jet als liebem Oheim 
ſchmeichelte unc bie freundlichſe Viene zeigte. Bald gab es Heine 
Neifungen, bie Vorboten einer töbtlichen Feindſchaft. Zweimal, durch 
ven Bifchof von Teane und den Grzbifchef von Ravenna, fuchte Pins 
ven Zwift auszugleichen‘); ex erreichte nur ben Huffchub des fürm- 
lichen Striegen, 

Neben dem Fürſten von Taranto mar Den Antonio be Cen- 
tellas, Markgraf von Cotrone, der thätigfte, um Fernaudo's Ehren 
au untergraßen. 8 ijt bejeihnenb, daß bie Verſchworenen, nach 
einem Haupte fuchenb, nicht gleich zuerft ben Anjou in's Kuge fahr 
tem: ihr Inlereſſe Hajtete weber an einer Perfon noch an einer de- 
ftimmten Dinaftie. Cie bachten einen Nugenblid an Don Carlcs de 
Biana, ber aber war zu ſchwach, zu Hülfles. Sie boten dann tie 
Krone dem Aönige Juan von Aragon, ber ſchwerlich feine Reſidenz 
in Neapel genommen und alfo ver baronialen Willkür das freiefte 
Feld gelaffen Hätte; den aber gelüftete nicht nad dem Berwanbten- 
friege, da er im feiner Heimath genug mit Hofparteien und Ber» 
ſchwörungen zu thun hatte. Er wies auf Fernando. Nun erft be» 
ganzen bie Verhandlungen mit König Nend in der Provence, mit 
feinem Sohne Johann, ber in Genua war, und mit König Karl 
von Frantreih. Der Frft von Taranto entwarf ben Plan, va 
Johaun mit einer Flotte und franzöfifchen Truppen bei Neapel ianden 
und daß Picrinino, für ihn gewennen, feine Unternehmungen flügen. 
fole®). Hm Yuguft 1459 brad) bie offene Rebelten gegen dernando 
108 und man rief ben Ynjou *). 

Der alte Konig Nend Hatte fein Mihgeſchick Bei Ähnlichen Un- 
ternehmungen hinreichend erprobt, fo blieb er in ber Ferne. Sein 
Soin Zohan nahm den Titel eines Herzogs von Galabrien an 
und ven Ruf der Barone, an ihrer Spige ven Thron zu erfämpfen; 
wenig über zwanzig Jahre alt, voll ritterlicher Luft, ziemlich ftark 

) Giornali Napolitani ap. Muratori Seriptt. T. XXI. p. 1132 

*) Im dedtuar und Mär 1459. Raynaldus 1459 n. 79,80. 


°) Pontonus Lib.1. Gurita cap. 49. 
*) Berni Chron. Bugub. p. 99. 
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kegabt mit dem shantaftifchen Zug feines Hauſes, aber unerfahren, 
unfähig, die Anfprüde nach ben Mitteln zu meffen. Schon Gene 
war ihm durchaus fein ſicherer Beſitz, fein zunerläffiger Stügpunet 
fiz fein Unternehmen. Auch hier hafte man vie Franzofen als fol; 
uud ammapend. Johann hieit ſich nur am der Spike ber Wolle 
partei, weil der aus ver Stadt verbannte Adel, vie von Mailand 
anterftägten Fregoſi und Fierchi ned; mifliebiger waren als der 
jugendliche fremde Fürft, der im Grunde doc) ganz von ben Bür- 
gern abhing. Bon ihnen Borgte er das Gelb, wofür er bie Cole 
baten Bielt, bie fie vor dem Adel ſchühten ). 

Im Hafen von Marfeilie Tagen die Numpfe von etwa 24 Ga- 
deren, bie unter ber Aufficht des Cardinals Alain de Taillebour vom 
Erlöß des franzöfifgen Türkenzehnten gebant worden ). Sie be= 
wilfigte der König von Frankreich für Das Unternehmen gegen den 
vom Papite anerkannten Beherrſcher Neapels. Mens rüſtete zwölf 
davon aus, zehn übernahmen die Genueſen und verhiefen auch die 
Befelbung für einen und einen halben Monat; nad ter Angabe 
tes Papftes wurben ihuen dafür gewiſſe Küftenpläge im apuliſchen 
Reihe zugefagt ). Mit tiefer Armata von eiwa 24 Galeren und 
3 Saftfchiffen, wenig ausgerüfiet mit Mannfhaft und Gel, vie vom 
Könige von Frankreich erwartet wurden, aber nie lameu, fegelte ver 
junge Furft von Gene aus une erjhten nad) glücklicher Fahrt von 
fünf Tagen am 5, October 1409 vor Neapel. Er hoffte, hier werde 
eine Bewegung zu feinen Gunſten ausbrechen, da König Fernando 
in Calabrien bejchäftige war. Nachdem er vergebens zwei Stunden 
an ver Brüde bella Maddalena gewartet, fuhr er wieber rückwärts 
and landete bei Laftellamare am Ausfluß des Volturno *). Der 
Erfolg überftieg jede Erwartung. Gobalt erft einer unter den Bar 
tenen, Marino da Marzano, Herzog von Sueffa wıd Bürft ton 
Roffano, ſich offen für Fofann erklärt und ihm den Lehndeid ge» 
leiftet Hatte, geiff die Empörung von Tage zu Tage zeißender nm 

3) Simonete p. 690, 

*) Bergl. oben Bb.IT. ©. 178. 

>) Simoneta p. 636. Pins Comment, p. 94. Wie ber Papft giebt 
sad bie Cromica di Bologna p. 782 tie Gtärte ber Flotte auf 24 Gele ⸗ 
ven ar. 

=) Giornali Napolitani p. 1189. Raccolta di vario chroniche eie, 
del regno di Napoli. T.I. Napcli 1780. p. 127. 180, nur if bie Zeitbefitm- 
mung in Tegterer Stele (20. Jumi 1460) ganz unfinniz. 
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ſich Biele machte au bie durcht nor Berrath ober vor Plünte- 
zung zu Verrätgern. Selbft in der Umgegend Neapeld war Alles 
voll Furcht und Veregung: die offenen Orte wurden verlaffen, bie 
Landbewohner flchteten in die Burgen, bie Wege waren non Bar 
gen, bald von Bewwaffneten Zügen bebedt. Täglich wurde Fernando 
ber Abfall dieſes oder jenes Barons, diefer oder jener Stadt Eund: 
ber Herzog won Sora, ter Graf von Campobaifo, bie Brüder Eal- 
dora, der Markgraf von Cotrone, Eiufia Acquavida Herzog von 
Atri feplugen ſich zum Anfeı, in den meiften Städten wurde er mit 
offenen Armen empfangen. Zu Bitonto vereinigte er ſich mit dem 
Fürſten von Taranto, der ihn ſeitdem ganz unter feine Bevormun- 
dung nahm. Grcole pa Ejte, ven Fernando zum Gubernator der 
Provinz Apufien beftelt, ging zum Gegner über; offenbar Hatte fein 
Bruder Borfo, ber Herzog von Modena, dabei bie Hand im Spiel. 
Apulien und Calabrien waren bis auf einige Städte verloren. We— 
mige unter ben Baronen blieben treu, ber Graf von Fundi, der 
Fürft von Saleruo, bie Eanfeverini; rechnen Founte Fernaudo auch 
anf diefe nicht. Rathles, was er thun, wehin er fich wenden 
felte, war er nur bemüßt, tie Wenigen, tie ihm tren geblieben, 
in ber Treue zu erhalten und tie Bundesgenoffen um Külfe an« 
zugehen. Der eintretende Winter rettete ihn, er brachte feine 
Truppen nach Capua in bie Quartiere und zog ſich felsft mach 
Neapel zuräd’). 

Es war nun eine gewichtige Frage, für welde Seite ſich Pic- 
einino entſcheiden werte, der erfte umter den Condottieri. Noch ſaß 
er mit feinen Banden in Gefene, aufgebraght gegen Fernando und 
in feinem Grolle beftärkt durch die Einflüflerungen des Wialateſta 
und Borfo’s. Lehterer übernahm bie Bermittkung zwiſchen ihm und 
dem Anjow oter vielmehr dem Fürfter ven Taranto”). Chen im 
November erhielt Piceinine den erſten Solb von ihnen und ;war 
500,000 Ducaten ?). Das follte aber noch den Winter über ein 
Geheimniß bleiben, teils um ben Herzeg von Matfand und den 
Bapft einzuſchlafern, teils weil ſich Piccinino in der That, einge 
ſchloſſen zwiſchen mailändijches und urbinatifces Gebiet, in nicht 


*) Pius Comment. p. M. Simoneta p. 700, 701. Pontanus Lib. I, 

) Das ging aus aufgefangenen Briefeu dervor. Pius epist, 30. edit, 
Melicl, an Borfo vom 5. Suni 1462. 

*) Tuceia p. 291, 
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zefahrlofer Page fant. Doc erfuhren es die Gegner durch chiffrirte 
Briefe, bie Feberige auffing. Indem fle fid) indeh ummiffend ftet- 
ter, begann eim diplomatifches Spiel wiſchen ten Mächten, in wel- 
Sem Feder den Anderen zu überliften meinte, während Alle die 
Entigeitung Bis auf das Frühjahr zu verfciehen fuchten. Borfo 
erbot ſich gegen den Papfi zum Vermittler, als hoffe er Piccinine, 
ter in der That ſchon mit dem Feinde einig war, nech mit der— 
nendo auszuföfnen. Diefer jeigte vem Conboitiere Vertrauen, als 
gedenfe er ſich feiner im Kriege zu bebienen. Der Herzog von 
Mailand wollte ſich bei dem Papſte verwenten, daß der ihn in Sold 
zehme. Piccinine ſchien auch barauf eingehen zu wollen und es 
wurden zu Ferrara Scheinverhanblungen gepflogen. Inzwiſchen aber 
ſiate der Herzog ven Mailand feinen Bruder Aleffandro Sforza 
auf ven Shauplag und flattete ihn reichlich mit Gelb aus, wm 
Biccinino’S Soldaten zum Ueberlaufen zu derlocken. Zu demfelben 
Zwedte erhielt Feverigo von Plus Geld. Cs gelang fo glüdtich, baf 
in acht Eis zehn Tagen mehr als tie Hälfte ber bracceschiſchen 
Cempaguia ausgerijfen war. Dafür erhielt Piccinino vom Fürften 
zen Zarante Gelb, um feine Bande zu ergänzen. Much Kalfen ihm 
tie beiden Melatejta, iudem fie einen Tpeil ihrer Truppen ſcheinbar 
dadonlaufen und zu ihm flogen ließen. In Kurzem hatte er wieder 
etwa 7000 Dann ). 

Im Frühling war Piccirino’s Etellung bereils eine fo auege« 
fprochene, daß er ohne Weiteres als Kriegefeind behandelt wurde. 
&s Sam mar baranf an, ihm bie Wege nach dem apulifchen Reſche 
abzufchneiben, und das jchien anfererbentlich leicht, da ſowohl Feder 
rige von Urbine ala Jacepo Ammannati, der nahmalige Cardinal 
von Pavig, jest Legat ter auconitanifhen Mark, ferner ver Sanefe 
Giovanni Malavolti, Generalcapitans der lirchlichen Truppen, und 
aufervem Weffandro Sforza, ihn in geringen Entfernungen mit 
überfegener Truppenzahl erwarteten. dog er gar längs dem Meere, 
fe mußte er durch eine Zahl von Paſſen unb über bie Heinen Flüſſe, 
an deren jedem er mit Feichtigfeit aufzuhalten war. Aber die Feinde 
felßer bereiteten ihm bie Wege, als er gegen Enbe des März 1460 
wirklich ven Ceſena aufbrach und ben Küſtenweg einſchlug. Der 
Sept der Mart Hatte derſprochen, die Bäffe zu Kefegen, und auch 


») Pius Comment. p. 96-97. Simoneta p. 707-709, Mutio p. 150, 
Baldi vol. IL p- 70-83. 
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verfichert, fie feien beſetzt, und fie dennoch offen gelaſſen. Bauer 
und Meiber, fagte man, hätten den durchhiehenden Feind hier mit 
Steinen vernichten Können. Am Tronto fand er Barken vor, auf 
denen er ungefinbert überfegte. Die Gefchichtſchreibet Feberigo's 
behaupten, fie hätten auf Anerbnung des Papftes Gier bereit geſian⸗ 
den und biefer Habe überhaupt feinen Legaten beauftragt, den Feind 
durchzulaffen und ihm noch Hilfe zu gewähren, um ben Krieg nur 
ſchnell vom Gebiete der Kirche zu entfernen‘). Der Papft dagegen 
in feinen Gommentarien *) bejchulbigt wieber eberigo, er Babe dem 
Feinde. abfihtlich leichten Weg gemacht, um feinem Herzogthum das 
Kriegsgetümmel zu erfaren, und er habe ihn nicht fehlagen wollen, 
um nicht felder ben Stoff feines Friegerifchen Handweris zu vernich« 
tem, woran denn Pius feine Betrachtungen über die Nichtswürdigleit 
beffelben Inipft. Ringen tie beiberfeitigen Beichulbigungen an fich 
etwas nach böfem Gewiffen, fo ift bie des Papftes noch wunderlicer, 
indem er auch Aleſſandro CSforza Hineinzicht, ber fein territoriales 
Intereffe zu verfolgen hatte. Wir birfen wofl bem mailänbifhen 
Beriöterftalter Glauben ſcheulen, ver Feberige wie ten papſt gleich” 
mäßig der abfichtichen Baprliffigfeit deſchuidigt *). 

Piccinino fol vom ben Veranſtaltungen bes Legaten buch Gfts- 
monto Malatejta unterrichtet geweſen fein. Im Eilmärfcen und 
mit bewundernswerther Gewandtheit fehlüpfte er durch bie Paſſe 
and Feinde und am britten Tage war er in Abrugs, freundlich 
empfangen don Ginfie Acquadiva, hinter ihm die beiden Gegner, 
die ihm erft dann mit Eifer verfolgten, als er ihnen offenbar ent⸗ 
gangen war. As fie am Tronte anfamen, mufte wieber Halt ge» 
macht werben, weil tie Führer der kirchüchen Truppen erfläxten, 
nicht ohne neuen ausbrüdlichen Befehl die fremde Provinz Betreten 
zu wollen, Und) wire Zuzug erwartet: ber Herzog von Mailand 
ſchictte feinen Bruder Buoſo mit TOO Reitern, ver Papft den Si- 
monetto bi Gaftel di Pietro und Giovanni Dialavolti mit nenen 
Truppen. Erft nach deren Ankunft wurde an ein Borrüden ins 
feinbfiche Gebiet gebacht, wolei Malavolti gefaugen wurde Simo- 
metto ſchlug ſich glüdlih nad; Campauien zu Fernando durch. Die 


') Mutio p. 152. 153. Baldi p. 86.90. 91. 

2) 2.100. Ipm fimmt Malavolti Historia do'Sancsi. Venezia 1599. 
PIE. fol. 83 bei, opne Zmeifef yar Rechtfertigung feines Ahnen. 

%) Bimonota pı 700. 
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Anbern zogen fich wieder auf die Grenze des kirchlichen Gebiets 
rät und fagerten am 21. Juli bei San dabbiano '), 

Unterdeß hatte die Sache Fernando's bereit6 einen empfind- 
ächen Schlag erlitten. Dirk Simonetto’s Ankunft ermuthigt un 
weil feine Truppen mürriſch und drohend ben Sold ferberten ober 
auch davonfiefen, glaubte er bem Gegner ein Treffen liefern zu 
müffen. Auch heißt es, daß er unter ber Hand erfahren, Pins 
tabe feinen Sinu geänbert und feinem Capitano inägebeim bie 
Rütehr anbefoßlen, weil er neutral bleiben wolle. Darum habe 
Fernando gemünfcht, noch vor dem Abzuge deſſelben fein Glüd zu 
erproben *). Mllerbingd waren eben damals Gefanbte Rene's an 
der Enrie gewefen, doch zeigte ihre Abfertigung, daß Fernande's 
Beforgniß uubegrüubet geweſen. Der König rüde aljo bis zu dem 
Städten Sarıo vor, weldes an einem Fluffe gleichen Namens 
eima 30,000 Schritt won Neapel liegl. Er geiff am 7. Juli ven 
a die Stabt eingejchloffenen Feind mit Ungeſtüm und anfangs mit 
Wängenden Erfelge an. Dann aber jerftreuten fich feine Soldaten, 
inem fie neh vor ver Entigeitung nach Beute ſtürzten, und ala 
ein Angriff des wohlgesroneten Gegners fie überrafchte, brängten 
fe fich wieder in undefätflige Haufen zufammen. Sie wurden 
jerüdgebrängt, jerfbrengt und verfolgt, bie meiften noch im Lager 
erer auf der dlucht fhmählich gefangen. Alles Gepäd und über 
000 Bierde wurden bem Gigner zur Beute, Der König euttem 
mit 20 Reitern nach Neapel. So verhängnißvoll für ihn bie Nies 
derfage werben fonnte, jo wenig war fie blutig. Nach feinen eige- 
wen Bericht fiel Fein einziger Mann von Feindeshand. Nur Simo- 
netto, der Führer ber firchlihen Truppen, lag als Reiche auf dem 
Wahlplatz; der Staub und das Gebränge Hatten ven fechszigiährigen 
Mann getödtet). Die Gefangenen wurden einftweilen nah Mar⸗ 
feilfe deportirt *). 

») Pius Comment. p. 100. 102. Simoneta p. 710. Mutio p. 158. 
Baldi p. 94.95. Cronica di Bologna p. 739, 

So Pontanus Lib. I. 

>) Rap Pins Durbofrte ihn eine Flntentugel. 

*) Pius Comment. p. 104. 105. Simoneta p. TIQ.TI1. Pontanus 
Lib. I. Giornali Napol. p.1133. mei Brife Fernande's an Bius 6. Bum- 
worte Historia della eitth e rogno di Napoli T. III. Napoli 1675 p. 296. 297. 
San; enifelt if die Befhreibung bes Treffens bei Tomacelli p. 71-94, 
überdies widerſpricht das hier angegebene Datum (7. uni) allem jonigen 
Ragrigten, 
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Ohne Waffen und Kriegegeräth, ohne Maunfchajt und Pferde, 
vor Allem ohne Geld war Fernando im ber berzweifeltiten Lage. 
Der Krieg fehien durch biefes unblutige Treffen ſchnelt beendet, wenn 
ter Anjou ohne Verzug vor Neapel vüdte, Das aber verhinderte 
der Fürſt ven Taranto, fei es daß er bie Folgen des unbedingten 
Sieges fürchtete, der ihm fortan die Rolle eines Unterthans aufge- 
fegt hätte, fei es, wie Einige wiffen wollten, daß ihn bie Bitter 
ber Aönigin Iſabella, feiner Richte, bewegt. Unter dem Borwante, 
daß vor Neapel erſt noch einige Städte und Burgen Fernando's 
Bepwungen werben müßten, führte er den tes Krieges wie der Ge- 
gend unkundigen Johann in Campamnien umfer und verbrachte ba- 
mit ven Sommer '). Immer noch waren bie Folgen bes Gieges 
für Fernands fhimm genug. Gleich om Tage von Sarno fegenfte 
Yobann die Graffcaft Sanfererino und einige andere Laudſchaften, 
bie vmotorifgen Rebellen,» das heift Anhängern Fernandes, gebört, 
dem Ercole don Efte‘). Vermuthlich wurde has rüdgängig, als 
die Sanfeverint nun mit einigen anbern Bareuen dernando ver- 
tiefen. Außer dem Grafen ven Funbi blieben diefem nur ubch we— 
nige eine Fürften, außer Neapel nur wenige größere Städte Cam= 
paniens treu; im Abruzzo, Apulien und Calabrien waren nur ver- 
eingefte ftarkbefegte Burgen fen. Dennoch verlor er ben Muth 
nicht, In ben Briefen, die er bülfehittenb an den Herzog don 
Mailand und an Pins richtete, geftant er zwar feine Unvorfühtig- 
feit am dem Tage von Garn zu, zeigte aber auch den feſten Ent- 
ſchluß, fein Reich zu behaupten. Walb erhielt ev Gelb von ben 
Yundesgenofien umd von Mailand 1000 Neiter und 3000 Mann 
zu Fuß, nach damaligem Begriff ein anfehnliches Heer ?). 

Wie Fernando, fo erlitten bald darauf au feine Verbünteten 
einen Schlag auf ber Ebene bei Saı Fabbiono umeeit Wecoli 
und ver Meeresfüfte. Da ihre Führer, Aleſandro Sforza und 
Federigo wen Urbino, bie Guitiative zu ſcheuen ſchlenen, wagte Bicch- 
mine am 22, Juli einen üngriff. Hier ging e8 ungleich blutiger 
her als bei Saruo; venn bie braccenchifche Bande Hand ker ffor« 
zesifgen gegenüber und Im ſoldatiſchen Ehrgeiz betrieben belde ven 
Kambf als ein fürchterliches Spiel, Er bauerte von der 19, Stunde 


») Pinnl.e. Simoneta p. 712. Giornali Napol. I. e. 
>) Das Document son 7. Jult 1460 bei Muratori Antichitk Estensi 
P.TL. p. 21 
”) Cronics di Bologna p. 734. 
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v8 Tages His etwa zur 2. Stunde der Nacht. Bei Mondſchein 
wegen ſich beide Theile langſam und ſchweigend in ihre Lager zuruck. 
Das Treffen blieb unentſchieden. Als aber die Morgenſonne das 
Feld befeuchtete, zeigte es fi, dad faft alle Pferde der Berbünbeten 
 bebeckten, während die Zahl ber lodten und wermundeten Gel- 
daten auf Beiden Seiten ziemlich glei fen mochte. Jenes hielt 
man für den werthoelleren Verfuft. Xuch verliehen Meffandro und 
Feberigo im her folgenden Nacht ihre Pofitienen und zogen ſich üker 
ven Tronto zurück. Mochte ſich Piccinino eines Heinen Vortheils 
rühmen, er wagte es doch nicht, den Gegner zu verfolgen), Bald 
erhielt derſelbe vom Papfte und vom Herzege von Mailand wierer 
Seld, von lehlerem 25,000 Ducaten, die Marco Corio Überbragpie*) 
amd denen bald auch einige Truppen zu Pferde und zu Fuß folgten. 

Wir würben bie beiben Treffen bei Sarnıo und bei San Babbiane, 
da fie feine Entſcheidung brachten, nur als untergeorbuete Spiele 
des Kriegsglũckes anfehen, wenn fie nicht auf bie biplomatifchen 
Serhandfungen, die zu berfelben Zeit geführt wurben, einen ftarlen 
Einflug gehabt hätten und bie politifche Feſtigleit des Papites in 
einem Lichte zeigten, in welchem er felger fie freilich nicht barge- 
teilt. hat. 

Noch zu Manta, wo Pius bie erften Voten des Königs Rand 
mit Heftigkeit abgefertigt, eriehien am 4. Januar 1460 eine neue 
Gefanbtfcheft tejielben, Gerard ve Haraucourt und Raymond du 
Buget am der Epige. Sie follten vor allen Verjammelten gegen 
vie Entſcheidung des Papftes Proteft einlegen, wenn er nicht bie 
Kronrechte ihres Herrn anerlenne*). Doc) erft im Mal, als Pins 
im Bade zu Macereto war, kamen fie dazu, ihm ihre Vorftellungen 
zu machen. Cie erbeten fih, den Lehnseid zu leiften, wenn er 
Rene vie Invejtitur verleihen und helfen, ober bed) Im Ariege neu— 
tral bleisen wolle. Die Antwort, bie ihnen ber Papit zu Siena 


*) Mutio p. 154-170 umd Baldi p 116-132 ſuchen bei ber Beihrei- 
Hang bes Treffens bie Maffenehre Feberigo's ju wahren umd zumal bie Mu 
Fit Simoneta’s p. TIA—TIG von ber Kagerverändsrung ihres Helden zu 
feagnen. Zudeh wieb Simoneta’9 Zeugnif, an ih als cin mailindildes un- 
verdächtig, auf durch Pius Comment, p. 100, tun Pontanus Lib. L mb 
dur die Croniea di Bologna p. 734 Keflätigt. 

®) Davon deffen Sohn Born. Corio Historin di Milano. Modial. 1509. 
cast. NIE, 

”) Villeneave Bargemont Histoire do Bond d’Anjou T. IL. Paria 
153 p. 132 
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gab, war der mantuanifchen ſehr ähnlich, Wieberum bot er den 
Nehtsweg an, ba er Fernando nur mit Vorbehalt fremder In- 
ſpriche inveftirt Habe. Daf er im Ariege fein Berhinbeter fei, 
erflärte er aus den Pflichten, bie ihm bie italifhe Kiga von 1455 
auflege; fo Fämpfe er für Fernande, nicht aber gegen Rene, Wohl 
aber beſchwerte fi} Pius über dieſen und feinen Sofn. Als er 
von dem zu Avignon eingelegten Proteſte Rene’s ſprach, in welchem 
auch von einer Appellation an ein lüuftiges Goncil bie Rebe war, 
dropte er offen: mMenm Rene biefe Brovocntion nicht fehleumigft 
witerruft, fo wird er ohne Zweifei in die Strafen und Eenfnren 
jenes Vefchiuſſes verfallen, ber zu Mantua gefat ift« '). 

War gleich diefe Drohung eine hohle, fo zeigte fid; doch Pius 
damals in der That noch als Fernando's feſter Bundesgenoſſe. 
Rum aber fam bie Botſchaft von ber Nieberlage bei Garne im 
Sina an, zum Zubel der franzöfiigen Curialen. Sie liefen Frau 
venjeuer in ber Stabt anzünben, die Epanier wurden verhöhnt, 
anfängliche Bamiliaren des Papftes befehlmpft, ja Tpättichteiten 
gegen Soiche gebt, vie ben Jubei nicht teilen wollten. Der Bapit 
erjgeint, wenn wir nur feine Eommentarien lefen, wie ein Fels im 
Wogentrange, als ber legte Halt Jialiens gegen die Srembherr- 
ſchoft. Giovanni Eofja kommt als Geſandter Zohann’s und Pius 
giebt ihm alsbald eine heroiſche abweiſende Antwort *). Ganz andre 
Dinge aber erfahren wir durch ven mailänbifcen Verigterftatter. 
Nah ihm war der Papft durch die Botfchaft vom Fernando's Nies 
derlage jo erſchreckt, daß er alsbald ins Schwanfen geriet, und 
als gar ver Ausfall bes Treffens von San Fabbiano befannt wurde, 
dachte er fen baran, dem Anbringen ber franzöfifchen Curialen 
nachzugeben und Fernando im Stiche zu Laffen?). Sforza war es 
vielmehr, ber ihm burch wiederholte Briefe und Voten bei ber 
Akianz feſiguhalten fügte. Wir lennen bes Papftes unlriegeriſche 
Vergangenheit; Sforza batte bie Wendungen des ſtriegsglückes zu 
oft erfahren, um fid) mitreihen zu faffen. freilich hatte au Sforza 
im biefem Kriege daS bringendere Intereffe. Eben bamals entwarf 





') Responsio data oratoribus Regio Rendii Senis it Pii Orati. ed Mansi 
TU. p.158. Die Iahrzaht 1462, die Danfi angleit, iR ganz umzuäfig. 
Nur im Mai 1460 war Pins zu Macereto, dann ſinden wir ihn nad Bulen 
vom 1. und 4. Juni in Siena. Im dieſe Zeit muß Die Rebe fallen. 

*) Comment, p. 106. 

’) Bimoneta p. 713. 716. 
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ter Herzog von Orleans mit dem Berzoge von Vretagne und bem 
Srafen von Angenleme einen Plan, das mailandiſche Fürftenthum 
wit Waffengewalt zu erobern, den Uſurvator zu verjagen. Frant- 
wich fol feine Hilfe zugefagt haben. In Italien hoffle man Ber 
zig, den Herzog von Modena und Biccnins gegen Gebietsent- 
khäpigungen für vie franzöfifhe Invaſion zu gewinnen‘). So 
wehrte alfo Sferza mit Fernanbo’s Gegner zugleich ven eigenen 
&, tarım feine immer erneuten Senbungen von Truppen unb Gelb 
206 den Künigveiche, darum hielt ex ven Papft mit aller Anftren- 
gung bei dem Bunde feft. 

Bar es nech der Eindruck ber Furcht, oder war cs ſchon ein 
kerechnetes Zögern, wenn Pins am 26, Yuli, alte bald nachbem er 
die Berlufte des firchlichen Heeres erfaßren, dem Capitauo beffelben 
ufgab, fich in feinen neuen Kampf mit dem Feinde einzulaffen? ') 
Dap er die Gelgenbeit und die Roth Senugte, um demando für 
jiine fermere Hülfe ein Zugeftänpniß abgupreffen, ift gewil. Es 
kam wieder einem Nepeten, Namens Aıbren, zu Statten. Fernando 
mußte dem Papfte das Städtichen Caftiglione della Pescaja in ber 
meciihen Maremma nebft der Inſel Giglio abtreten, bie einft Al- 
fomfo im Kriege gegen bie Florentiner evobert, ein Meines Ziicften- 
Sum für den Nepoten®). Cin dritter Nepote, Giceomo, erbielt 
Rontemarciane ‘). Noch mandes Andere verlangte Pius von dem 
kebrängten Buntesgenoffen, was biefer nur mit Unwitlen zugeftand. 
So ſollte er Sam Germano einem kirchlichen Befehlshaber manver- 
trauen,“ nur damit es vor den Franzoſen ſicherer ſei. Wenn Ber- 
ranto zögerte, ließ der Papft drohende Worte Hören: Du thuft 
aich Vieles, was ven beinen Freunden gemihbilligt wird, une 
ibeinft einen unheilbollen Weg einufclagen« °). gre volle Dr 
kentung erhielten ſolche Worte vaburch, baß baid nad) dem Treffen 





¶ Die Irfienetion der Gefanbten ber brri franzäftffen Herren, b. Tours 
= Juli 1460, ki Lobincan Histoire de Bretagne T. I. Paris 1207 
„121. 

>) Sein Sahreiben an Feberigo theitweife bei Ruynaldus U60'n. 3. 

’) Simoneta p. 727: Esceraique is Pius) quogue inerelibill paone 
zudio post Sarneuscm pugnam, ut Andreus alter sororia Alius Castelleono 
Piscariae oppido a rege donarctur ste, Pius Comment, p. 107. 108. Franc, 
Thomasius Histor, Sencns. ap. Murator! Seriptt. T.XX. p.6l. Mutio 
#141. Marini dogli Archlatri Ponuif; vol. IT. p. 162, 

Malavolti fol.65. 
aynaldus 1460 n. 67. 
Geige, Enca Silvio I. 10 
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bei Sarıo Gefandte Johaun's von Anjou an ber Eurie eintrafen 
und feineßiweges fofort abgefertigt wurden. Vielmehr erflärte Pius, 
exit nach Rom zurisfehren und dort mit dem Conſiſtorium ver Car⸗ 
dinale Kat; Halten zu wollen '). So zog er bie Gefanbten Hirt. 
Erft im Eeptember, als er ben bringenven Mahnungen bes mai« 
Mänder Herzogs nahgegeben und mit dernando einigermaßen fich 
veritänbigt hatte, erfolgte bie abweiſende Antwort ’). Sofort wandte 
ih Mönig deens an mehrere Fürfter, um ein allgemeines Concil 
zur Beftrafung des Papftes zu veranftalten ). 

Die Erclarnng für Fernando Hatte dem Papfte bisher leine 
großen Opfer gefsftet. Im Geldzahlen und Truppenmiethen ließ 
er ven Herzog von Mailand mit gutem Beiſpiel vorangehen und 
ftrengte ſich felber jo wenig wie möglich an. Die Meinen Vortheile, 
die er für bie Kirche und für feine Nepoten einernbiete, nahm ex 
gern bin, ohne ven Krieg deshalb anders als gleichfam nebenbei zu 
betreiben. As er im Januar Mantun verlieh, ging er nad) Siena, 
machte Ausflüge in die tusciſchen Bader won Macereto und Per 
trinofo, Tehrte nad; Siena zurüct, Sefuchte Torfignane, hie hebe 
Heimath, jurz bis in ben Herbft hinein fAweifte der Papſt mit 
einem Thelle der Curie im fremben Lande yerum, als fei daheim 
Alles aufs Trefflichte Beitellt, 

Etwa fo lange, als ter Papft in Mantua werweilte, hielt in 
Nom der gefegliche Zuſtand dor. Bis zu welger Zeit der Eolonna, 
ben er bei feinem Abzuge als Präfeden der Stabt eingejegt, das 
Steuer führte, fehen wir nicht recht; der Regat aber, Carbinal Euja, 
hielt das Geben in Rom nicht lange aus, er ging zum Papfte nach 
Mantua, dann in jein Bistum, und aus tiefem vertrieben, ſchloß 
er fich wieder der Umgebung tes Parftes ar. Etwa im März 
1460, alfo feit ver thätigen Theilnahme des Papftes am Kriege, 


») Pine on ben Erzbiſchet vom Ravenna bei Raynaldus I. o. 

>) Im dreve am den Cardinaf von Anulfele vom 9. Sept, 1460 erllixte 
Pins zusch, baß er Fernando nicht verlaſſen wolle (epist, 14. edit. Mediel.). 
Den König fest werfirperte der Fapft beffen im Breve nom 20, Detober 1460 
(epist. 15. edit. Mediol, nad} Bandini Catal, cod, Iatin. Bibl. Medic. Lau- 
rent. T. HIT, p. 696 vom 23. October) 

9) Sein Brief an ben Pfafigrafeu Friebeid) vom 29. Cestember 1460 im 
Cod. mise, 3244 der Hefbibl. zu Wien fol, 9. G9 feift Darin: Et ai dicatar, 
quid fendum foret, erigendum certe subito genoralo ooneilium ajus cffrena 
orraekurum, 
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ten fich in Mom die Bande der Ordnung, nicht ohne Zuthun ber 
sibellinifchen Barone, ‚ver Colouna und Savelli, Malateſta's und 
xs Grafen von Anguillare, Die erfien Bewegungen inbe waren 
zehr rauber hafte als gäibellinifche ober vepublicanifche. Es bilbelen 
äh zwei Banden vor jügellofen jungen Leuten al Anfänger zweier 
Römer, die Streit mit einander hatten, Taunileo und Paolo, Gebe 
Bartei zählte etwa 500 Köpfe Sie führten Raufereien gegen ein— 
ander auf, gingen balb aber zu andern Verbrechen über, raubten 
rauen, plünberten und töbteten Männer '), Am 16. Dai wurde 
Siner, ber feiner berüchtigten Bertiehtfeit wegen nur ber Inamorato 
dieß, von ben BViertelemeiftern feitgenommen und auf bas Capitol 
geführt, weil er ein Mädchen an ihrem Hochgzeitstage, doch, wie es 
iseint, nicht wider ihren Willen geraubt. Auf dieſe Nachricht famen 
ieine Freumbe, die zum Theil als Bejagung in Balombara, alſo bet 
um Ghibellinen Jacopo Savello geftanden, nad Nom, den Inamo- 
zate zu Befreien. An ihrer Spige ſiand Tismzio, ein Züngling 
zoll Feuer und Rachgefühl, aber wüft und ohne dichtung vor ber 
Srenze, wo bie muthige That aufhört und das Verbrechen anfängt, 
Sein Bater, Angelo ta Maſſa, umb einer feiner Bräter waren 
wegen Theilnahme au der Verfpwörung Porcar's auf Befehl Nr 
wlau® V am Capitol gehenlt toren‘), Er und fein Bruber 
Baleriano wollten dieſe Märtyrer ver Freiheit rächen, das Priefters 
ieh abwerjen, vie alte Republit Herftellen. Ihre Anhänger waren 
die derwilderten Söfne guter Bürger, Bonanni Specchie, Reuzoue 
Si Renzo, Giovanni Filippo, Cola bi Giovanni und Cola Rose 
fi Trejo bie entfchlofienfien. Sie hatten in ter Stadt und aufer- 
halb ver Stadt zahlreiche geheime Parteigänger. Aber bie Bande, 
die ſich um fie fammelte, ſchandete das Unternehmen durch bie ger 
meinfien Berbreden. Sie ſchweiften bewaffnet durch bie Statt, 
mißpandelten einzelne Bürger, plünberten vie Häufer reicher Guelfen, 
zaubten und entehrien Frauen und Jungfrauen, töbteten auf offener 
Strafe ober bei geheimem Veberfall. Der Cubernator und ber 
Senator von Rom blieben beite jurchtſam in ihren Hänfern, erfterer 
;0g bamm in den feteren püpftlichen Palaft. Die Verſchworenen 
dagegen verrammelten ſich in der Hirge ©. Maria retonda und 
zwangen die Umwohnenden, fie mit Lebensmitteln zu verſorgen. 


') Tuccin p. 293.294. 
» Platina p. 610. 633. 
10* 
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Bon hier aus machten fie Streifzüge durch vie Stadt, Daun wurde 
ber Palafı Sapranica ihre Burg, Cin Unternehmen des Nepeten 
Antonio gegen fie mißztette oätlig, well er weber zu feiner Reiter 
ſchaar noch zu ven Vürgern Vertrauen faſſen durfte, Endlich ver- 
mittelte ein Theil ber wohlhabenden Bürgerjchaft zwifchen Tibu 
und dem Papfte, Crfterer lieh ſich überreden, mit feinen Anhön- 
gem bie Stadt zu verlaffen une mieber zu ten Savelt zu gehen, 
wogegen ber Snamorato freigegeben und Allen vom Bapfte Veriei- 
bung zugefihert wurde. Wie Triumphateren zogen fie davon, un» 
geben von Bolkshaufen und mit dem Bewußtſein, zu jeder Stunde 
wisberfehren gu konnen. Ihre Pläne waren natliefich nur aufger 
ſcheben ). 

Wiederholt baten die Eonferbatoren der Stabt wäßrend biefer 
Lorfälle um bie Nüdtehe des Papſtes. Man ärgerte fih, daf er 
nad) dem langen Aıfenthalte in Mantua, ven er mit ber Sache 
Ghrifti entepulbigen Tonute, wieder jo lange in Siena verweilte, 
ohne dafür einen ftippaltigen Grund angeben zw Lönnen. Anfangs 
begünftigten bie Bürger Roms fogar die Unruhen, um den Papft 
zur Ructehr zu zwingen. Er aber antwortete ihnen: «Diejenigen 
irıen fehr, bie für ihre Miffethaten eine Wohlthat von Uns er« 
werten. Gehorfan und Demuth Fönnen Uns zur Rückkehr bewegen, 
mit aber Aufruhr⸗ e). Bald indeß wurbe bie age jo gefährlich, 
ap ber Bapft doch lieber im feine Kefidenz Yeimfehrte, um fie nit 
dem Feinde zufallen zu ſehen. 

Gleich der Stadt Rem nämlich waren and bie Burgen ter 
anconitanifchen Dart und ber Terra Cabina, fo nahe fie dem Schau- 
plat des Krieges lagen, auf das Elendeſte mit Kriegegeräth und 
mit Beſatzung verjehen. Während ver Papft im ſaneſiſchen Gebiet 
Kracftbauten ansführte und bie Ranpeleute duch feine freigckige 
Hand beglüdte, Hagte er bitter über Gelonoth. Seinem Condottiere, 
ben Herzoge von Urbino, war während bed Sommers der Solo 
fo mangelhaft umd unregelmäßig gezahlt worten, dag er im Sep— 
tember, als feine Condotta obgelaufen war, mm ben Abſchied Bat; 
nur mit Mühe Hielt ihn der Legat im Dienfte ber Kirche feit?) 





*) Pius Comment, p. 106.107. Infessura p. 1188. Was ex zum 

Babe 1459 mählt, gefört ohne Zweifel in das Schr 1460. Tuccia p. 294. 
%) Brebe an bie Cotferbetoren Woms kom 30. März 1460 bei Kaynal- 

160 n. 68 

®) Berri Chron. Eugub. p. 998. 
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viccinino lannte ben militäcifehen Zuftand ber kirchlichen Grenze 
meinen ohne Zweifel viel genauer als der Papft. Er knürfte 
Serindungen am mit Jacopo Savells und andern colonnefifchen 
Baronen, auch mit ven Ghibellinen in Nom. Bon Ghismonto 
Ralstefta wußte er längit, daß er auf Vergeltung gegen ben Bapft 
and bern Herzog von Urbins ſinne. Se verfolgte er feit vem Treffen 
ki San Fabblane den Plan, aus Abrutzo nach ver Marf zu ziehen, 
ven Krieg in Feindes Laud zu verlegen. Der Fürſt von Taranto 
janb es micht Übel, den Bapft burch einen fehredhaften Plünberzug 
sem Bunde mit Fernando loszureißen, ober doch bie Bande Piccie 
amo’S auf Koften tes Gegners bei guter Laune zu erhalten, Im 
Septernber Brad Piccinine plotlich auf, fißerftieg hen Apennin, 
rüdte in das Gebiet von Rieti und zog banıı, faft ohne Widerſtaud 
zu finden, durch einen Theil der Mark im bie Sabina ferab, Die 
Ortfehaften wurben gebrandſchatt und, wenn fie ſich nicht auf bie 
erite Drohung ergaben, ausgeplündert. Zugleich Hatte ver Feldherr 
mit wer ghibelfinifchen Partei in Tivoli insgefelm verabrebet, taf 
fe ihn im tie Stadt Iaffen folle. Die Befakung, bie Pins hin— 
ichiefte, wurbe zurüdgemiefen. In biefer Noth werfuchte ber Papſt 
ein Wageftüd: er fandte den Cardinal Prospero Colonna nad Ti« 
deli, ber zwar als Ghibellinenhaupt mit Freuden aufgenommen 
murbe, im Stillen aber auf Seiten des Gegners war. Wirllich 
überwog ber Cart inal den Colonna und verfinberke den Abfall der 
Stadt '). Silveſtro di Lucino, ven Piceinine mit 1000 Reitern 
und 600 Mann zu Fuß abgefhikt, um Tivoli zu nehmen, fehte 
ach mm in Monticelfi und Balombara feft, wo ber Savello ifır 
aufnahm, und machte von bier aus Plünberzüge bis in bie nächte 
Umgegend Roms. Bon ven Communen wurde Geld erprekt, Men- 
fgen und Bieh als Beute bavongetrieben. In Rom felbt herrfhte 
Berwirrung und Scred. Ben ven Mauer und von den Höhen 
ver Stadt fah man die breunenden Schlöffer und Dörfer und 
meinte nicht andere, als daß ber plünbernbe Feind auch bald feinen 
Einzug alten werde, zumal da in ber Stadt der Aufruhr von 
Neuen fein Haupt erhob und offenbar ınit Biecnine im Einter- 
ftändmig war, da auch Everſo von Anguillara jeine Raubzüge ers 
menerte und ber Malatefta fih offen für ven Anjou erflärte. Der 


?) ef. Card. Papiens, (Jacobi Pieculominei) epist. 50 edit. Franco, 
16H. 
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Parft aber war immer noch fern, obwohl wiederhelte Botſchaften 
ihn mahuten, den Sig feines Bontificatd aus ben räuberifen Hänz 
den zu befreien '). 

Endlich kam eine Botſchaft nad Siena, welche dem Papfle 
den Abgrund, ber Gefahr in feiner ganzen Tiefe eröffnete. Man 
hatte in Rom einen gewiffen Fuca gefangen genommen, ter oftmals 
zwiſchen dem Cardinal Colonna und bem Fürjten von Taranto ver- 
handelt, Diefer Luca Hatte in der Engeleburg, doch, wie Pius 
verfichert, ohue Tortur, bie ganze Vrfchmörung gegen das näpft- 
liege Regiment bekannt. Darnacy war viceinins dirtlich von den 
coieuneſiſchen Baronen gerufen worden, der Arion und der Fürſt 
vom Tarants hatten ihm Nom gleichfam preisgegeben. LTiburjlo 
mit feinen Gefährten fette iym ven Einzug ſichern, die Häufer 
ver reihen Bürger, Kaufleute und Gurialen geslündert, der reihe 
Garbinal ven Aquilela follte auegeraubt, Antenio, rer päpftliche 
Nepote, ungebracht werben. 

Feist erft entfchfoß ſich Pins altmählig zur Rückteht. In Lie 
terko famen ihm ſchon wieder vier römische Gefandte entgegen, vor 
denen ſich Pins nad Mögfigteit entfulcigte. Die längere, zum 
Til ftrafende Rebe, bie er ihnen feinen Gommentarien gemäß ge- 
halten Gaben will, {ft jo unpafjeub, daß wir fie für eines ter ora- 
torifchen Kunftftüde erilären müffen, mit benen er faule Flede zu 
werpüffen pflegt. Auch in der Berathung mit den Carbinälen, die 
in dolge ver ſchlimmen Nachrichten zu Viterbo flattfand, wil Pins 
den Befürhtungen gegenüber einen heroiſche Diuth gejeigt und er« 
Märt Haben: folle er fterben, fo fterbe ter Barft am Eprenvolfften 
in Rom’). Seine wahre Stimmung erfehen wir aus ben Hülfe- 
ſuchenden Briefen, vie er in feiner Noth an ven Herzog von Mai— 
Land richtete: er miffe fi der ben Feinden urb wor den Nebeifen 
im eigenen Lande nicht mehr zu ſchichen; wenn der Herzog ihm 
nicht Hülfstruppen fenbe, müffe er, um nicht mit dem Patrimenium 
ber Kirche unterzugehen, für fein Hell und das ver Kirche andere 
Mittel ergreifen. Der Sforza war über den zaghaften und ſchwan- 
lenden Bunpeögenoffen nicht wenig aufgebracht, och teäftete er ihm 
am der antifranzöfifhen Sache willen, drängte ifm zue Rückehr 


') Simoaeta p. TI6. Pont Lib.1. Deiflens nach if Baldi 
p. 148— 149. Mutio p.177, Pin in feinen Gormmentarien p. 110 aus 
begreiffiheu Gründen ziemlich einfylbig über den Einbrud Piceinino's. 

*) Pius Comment, p. 103-115. 
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ach Rom und fchidte ihm 500 Reiter zu feiner perfönlichen Sicher- 
zit‘). Erſt als biefe in Viterbo angefommen waren, wagte ſich 
zer Papft endlich in äugerft langſamen Tagereifen nach Rom. Am 
10. September hatte er Sienn verlaffen, er zögerte im Corfignano, 
© zögerte im Bilerbo, erſi am 6, Oxtober traf er in Rom ein ) 
and nahm feine Wohnung nad einer Abweſenheit von einem Jahre 
and acht Monaten wieber im Batican. 

Pins erzählt ung don dem ehrenpollen Gmpfange, ben ihm bie 
Begörben Roms bereitet und von ber freubigen Bewegung des Volles. 
Auch fügt er feinen Commentarien eine (ange Rete ein, worin er 
zer ben Gonfervatoren Roms, 80 ber vornehmſten Bürger und 
änigen Cardinälen feinen Bund mit Fernando und feine Theilnahme 
am &riege rechtfertigt, and tie Meinung wiberlegt, tie nach feiner 
Angabe Durch die ſranzöſiſchen Carbinäle in Rom verbreitet war, 
als ſei ihm diefe Stadt zuwider. Weil das Gejchlecht der Picco- 
iomini aus Rem ftamme — Beweis find tie in bemfelsen gebräud« 
lien Namen Wenens und Sylvius — weil er felbft in Ro Pres⸗ 
wier, Biſchof, Carbinal und Rapit geworben, follte Mom ſich feiner 
kefenbern diebe überzengt halten! *). Der Bapft verfigjert, bie Nie 
mer hätten ihm ſehr bafür zedanit, daß er ihnen bie Urſachen des 
Krieges ar gemacht, fie hätten ſich und all ir Gut zu einem fo 
geredhten Kriege angeboten. Jebenfallis war ver Eifer nicht fo groß. 
Bir wiffen aus einer andern Quelle, vaß jene Vertreter Noms auf 
vie fchöne zweiſtündige Rede dennoch antworteten, fie wollten über» 
haupt feinen Krieg. Ms ber Bapft fle abgewiefen unb ihnen Zeit 
zer reiferen Erwägung gegeben, Daten fie ihn wiederum, ben Krieg 
zu faffen; ihr Viehftand, been Werth fie anf 700,000 Ducaten 
beredineten, müffe dabet zu Grunde gehen. Exft als Bins fie zu 





17. 718, Der Brief des Pepſtes, auf ben ſich ber 
Seilaudiſche Autor Gzicht, Meft freilich nidt in den Tommentarien. Iener 
ſxbn fort: Quare Francisens, etsi tanta Pontifeis Ignavin atquo Inconstantia 
som poterat von commeveri et scps dolere, quod sum habaret in tanto ge- 
endo bello socium, qui quotidio plus molestine pluaque negotii daret aam 
ipsi hostes eto. 

”) Pins Comment. p. 108. 112. 116. Thomasius I. 0. p. 6L. In- 
fessura p. 1189 giebt als ben Tag ber Ankunft in Komm ben 5, October an, 
bed Srzeimet Tucela p, 296 ben Tag ansorildfich ala Dontag (6. October). 

*) Pius Comment, p, 121-124. Die Rede baraus auch in Pii Oratt, 
ed. Mansi T. IL, p. 119, in etwas anderer Faſſung ibid. p. 128, 
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fügen verſprach und feinen feften Willen kundgab, ergaben fie fich 
in denſelben ). N 

Die jungen Ghibellinen Roms, veren Verſchworung mit Picci- 
nino Fund geworben, wurden mit namentlicher Aufführung verdammt 
und verliefen bie Stadt, Wie wenig fir ihre Pläne aufgaben, zeigt 
ver Zuflucptsort, ven fie wählten: als bewaffnete Wante zogen fie 
nad Baloınkara und kampften mit dem rebelliſchen Savello. Aber 
ihre Tolifühnheit wurde ihr Verderben. Zuerft wagte es Bonanno 
Specchio, heimlich nach Rom zurüdzufehren, wie es heift, nur nur 
eines Liebesabenteuers willen. Bald darauf fam Daleriano mit 
eva fünf andern. Durch Angeber verratgen, wurden fie von der 
päpftlichen Wache überfallen, entwifciten aber nach deißem Rampfe. 
Nur Bonanno, durch einen Lanzenſtoß vom Pferde gemorfen, wurde 
gefongen mb nad) dem Gapitof abgeführt *). Davon hörte Tiburzio 
in Polombars, er glaubte auch feinen Bruder Baleriano gefangen 
und eifte mit etiwa 14 Genoſſen nah Rom, um entireber einen 
allgemeinen Lufrugr ju erregen over dech einige Sanejen zu fangen, 
gegen welde ex jeine eingeferferten Gefährten austaufhen Inne, 
Das Bolt aber blieb tHeilmafmlos, als ex 8 zur Abmerfung tes 
Priefterfoges aufrief. Die Freunde der Oronung hielten zum 
Porft, der auf den lebenden Tiburzio einen Preis von 500, auf 
feinen Leichnam von 200 Ducnten ausfegte. Zugleich zogen Aefiandro 
Miraballi de Piccolemint und der Senator von Rom mit Mann 
{haft aus dem Capitol und bewaffuelen Bürgern gegen bie Rebellen 
and. Diefe entflogen, Famen auch über die Mauer, verftedten ſich 
unter Silf und Gebäfchen, Tiburzio aber und fünf andere wurden 
von Menfipen und Hunden aufgefpürt und gefangen, tie übrigen 
rettete die einbrechende Nacht. Wie jubelten die Curlalen, als mar 
jene jedhs, bie Hände auf den Näden gebunden, durch die Ctabt 
fhlepptel Tiburzie, als König, als Volkstribun un Herfleller ver 
alten Freiheit verhöhnt, ging fehweigend mit niedergeſchlagenen Augen. 
Auf ber Zolter Befamnte er feine Berbinbung mit den Golonnefen 
und Piccinine; Wahrfager Hätten ihn überzeugt, in tiefen Fahre 
werte bie Prieſterherrſchaft fallen, er habe fih zu ihrem Sturze 
berufen gegfsubt. Ex bat nicht um Onabe, nur um fohnelfen Tor. 
Mit fieben feiner Genoffen wurde er am Capitol gefenft wie einit 





%) Tuccia p. 297. 206. 
H Nat) Infessura p. 1139 am 29. Oelober 1459 (jedenfalle 1460). 


Google ——— 


IV. 2. Gerflellung ber Ocdnung in Rom. 158 


kin Bater und jein Bruder. Der Senator der Stadt wollte fie 
zit qusgefuchten Marten zu Tobe quäfen laffen, Plus aber exe 
Harte ven Top als genügenbe Strafe auch fl das gröfte Ver - 
fragen ). Die ghibellinifche Bande wurde weiter nerfolgt. Vale- 
von, Giovanni Filipro blieben in ver Verbannung; Andere ſcheinen 
des Räuber umd Mörderhantwerk fortgetrieben zu haben. Im 
Frahling wurben uoch eilf gehenft, die in Palombara geftanben 
Yatteu; Raffaele Maffei ſah im Ganzen 25 om Capitol richten *). 
ine Sonftitution gegen Mörder, die Pius erließ ), fteht weht im 
Zufammenhange mit ben Refien jener Bande, bie ſich um das repu« 
Bicanifche Panier geſchaart. 

Nicht ohne Wlühe und nur mit Hälfe der Bürger hatte Pius 
feine Gewalt innerhald ter Mauern Noms hergeſtellt. Gegen bie 
Feinde wor ben Thoren ber Stadt vermochte er anfangs nichts. 
3u feinem Glüde verfäumte Piccinino über Meinen Plünderungen 
die beſte Zeit, in welcher er Nom hätte überrumpeln Fönnen. Pius 
war aller Machtmittel fo llaglich entklöft, daß er noch am 19, Ro- 
sember dem fediten Genner, Jacopo Savello, ver die Bande Piccie 
nine’s wie bie Rotte Tiburzio's aufgenommen und witerftügt, Ver» 
zeigung und Billige Bedingungen Eot, wenn er als veniger Sohn zu 
im zurüdtegren wolle ). Crft als ber Savello ihn trogig zurüc- 
wies, wurde er für einen Feind ber Kirche erllärt. Vergebens bat 
der Papfe bei ven Florentinern um einen Bund ); felbft der Herzog 
son Mailand wurde bes ewigen Hülfebittens müde, ba ber Bittente 
felber nichts that, um ſich zu Helfen"). So begnügte ſich Pins 
eine Zeit lang, gegen vie Golonna und Savelli die Orfini und Conti 
aufzurufen. 

Da Aleſſandro Sforza und Federige von Urbino ſich nicht 
beeilten, dem im das kirchliche Gebiet einbrechenden Piceinino auf 
dem Fuße zu folgen, hatte feine guten Gründe, gegen die der Gar« 














") Pius Comment, p, 117-120. Tuceia p.298. Infessural, e. 

?) Raph. Volaterranus Comment, urban. Lib, XXI. p. 883 elit, 
1608. 
7) Auı 28. Janwar 1462, im Bullarium Roman. ed, Cherubini Pi IT 
const. VII. 

*) Brede an Sadello vom 19. Pod. 1460 als Pii epist. 18, od. Mediol. 

®) Raynaldna 1460 n. 71. 

*) Bins’ Breve on ihn vom 24. November 1460 bei Raynaldus 1460 
2m. 
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vinal von Teano, der degat im ihrem Feldlager, vergebens anfämpfte. 
Seterigo Beforgte, dah feine Entfernung fein fllrftliches Gebiet dem 
Malatefta Elosftellen möchte, ter fpäter im ber That bie Gelegenheit 
wahrnahm ınd das Meifte zurückeroberte, was er durch ben Schieds- 
ſpruch bes Papftes an ben Urbinaten verloren. Aleſſandro Sforza 
aber hatte ohne Zweifel Snftructionen von feinem herzoglichen Bru- 
ber und biefer war gerade damals heftig gereist gegen ben Papſt, 
ber troß eigener Verrängiß doch feinem dedrängten Vundesgenoffen 
Fernando einen perſiden Streich fpielte. m Terracina nämlich 
Hatte im September eine püpftfiche Partei über bie franzöflfc-ge- 
finnte bie Oberhand behaften uns sie Ctabt, obwohl in ver Burg 
noch ein Prafeci Fernando's ſaß, bem Papfte angeboten. Wir er« 
inneen und, daß Terracina nad dem Vertrage zehn Iahre lang, 
Fernando als kirchlicher Dicoriat verbleiben follte. Da tie Stabt 
felbft aber ſhon jegt am bie Kirche Heimpufallen wänfchte, nglaubte 
Bins es ihr nicht abſchlagen zu Yönmen.» Schnell ſchrieb er an ben 
Nepoten Antonio, er möge jener Stabtpartei ſchleunige Hülfe zu- 
tonmen Laffen, dann ſchiate er felßft eine Handvoil Wenſchen, vie 
er als feine Feibwache beeichnet, dazu ab. dernando brängte er, 
ben Abfall zu Biltigen und bie Burg der häpftlihen Befatung einzir- 
räumen; zugleich verficherte ev hoch und theuer, daß er bie Terra 
einenfer nicht verlockt, ja don ihrem Entſchluſſe nichts vorhergewußt 
habe *). Ms Fernando von ver Sache erfuhr, hatte fich fein pra— 
fect ſchon ergefen mäffen und Die Stadt mar päpftlih. Durch Her- 
ftellung ihrer alten Municipalverfaffung und durch Ertheilung vor» 
tbeilhafter Beivilegien *) ſuchte fie Pins an ſich zu feſſeln und zeigte 
augleih, daher die Befipergreifung feineswegs als eire veruber- 
gehende meinte, In den Cemmentarien fehlt es ihm nicht an Ent» 
ſchuld igungen, tie inbeg mehr wie bie Zeugen eines fchlechten Ge- 
wifiens ausfeben. Ex habe, fügt er, bie Stabt lieber felsft nehmen 
als ben Fratzoſen überlajfen wollen, al kemme fein Berftanb nicht 
auf den Ausweg, fie zu beſeten und dann Fernando zurüdzitgeker. 
Gr veweiſt ferner, ba Terrachta als „Ther zım Campagıas durch 
aus in der Hand der Päpfe fein müffe, eine Staatsweisheit, bie 
für Fernando ſchwerlich überjengenb war, Endlich meint er bie 





') Raynaldus 1460 n. 09. 06. 
’) dom 21. Detober 1460 und 13. anna 1461 bei Contatoro de Hist, 
Terrain, Roma 1708 p. 121 sg. 
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m Fernando abfallende Stabt annehmen zu dürfen, teil einft 
Uenfo Die won Papft Eugen abfallende angenommen; ader Alforfo 
zur mit Eugen im Kriege, er mit Fernando im Waſſenbündniß. 
Diefen erbitterte die Treufofigleit des Papftes, der als Bündner 
zenig Leiftete und bach Aber jeben Bortfeif gierig herſtür te. Seinen 
Aerger theifte ver Herzog von Mailand '). 

Trogtem Tonnten fie ven Papft nicht fallen laſſen. Sollte 
iceinine tm römifchen Gebiete nicht Alles glä fo mußte Aleffan- 
59 Sforza mit Feberige Loch endlich zur, Hülfe bes Fapfles anf« 
freien. Cie fchafften ihm tenigftens in ber Umgehung Rome 
einige Ruhe und nöthigten Piccinine, fi zum Winterlager nad) 
Abrugzo zurüczugiehen. ud; der Nepole Antenio, ben der Papft 
zum Gapitano der Kirche gemacht, war dabei tätig, ernbtete Inteh 
wenig Ruhm, da es ihm an Befähigung wie an Mitteln fehlte”). 
Die faum überftantene Gefahr hätte ben Papft auf die Mängel 
anfmerfjam machen lonnen, durch welche fie verſchuldet war. Aber 
in weltfichen Dingen Hat die päpfiliche Regierung ſtets aur für den 
Augenblick gejorgt und einer Lüchtigen Organifation allemal bie 
Heine Aushälfe ober den fremden Beiſtand vorgezogen 

Während des Winters ſchmiedete Pins zunächft mar geiftliche 
Saffen gegen den Malateſta. Der Fiscalerocurater Andren Benzt, 
im Saneje von Geburt, machte der Antrag, ihn zu beftrafen, weil 
er wEhebrecjer, Mörder, Berwandtenmörber, Meinciviger, Verrätber, 
Blutfhänder, Kirchenraͤuber, Bandit, Brandftifter, Excommunicirter, 
Säfterer und Ketzer⸗ ſei. Ale dieſe Dinge wurden zwar als noto- 
zifch Bezeichnet, aber zur Julnftratien doch eine Reihe großlicher Ein- 
zindeiten aufgeführt. Der Papſt übertrug dem Cardinal Cuſa vie 
Umterfuchtung, die troy den vielen une mannigfahen Facten had; 
am fo fehneller und jummariiber gerübrt werten Tonnte, da Dar 
Iatefia der Borlatung, ſich inne Tagen vor dem Gerichte 
zu fielen und zu vertheidigen, matürlich nicht Folge leiſtete Nach 
Ablauf viefer Frift, um die Weihnachtszeit, als Aeffandre Sforza 
ab Keberigo von Urbino zum Beſuche tes Papites in Rom waren, 
Teferiste ber Carbinal vor dem verfammelten Confiſtorium aub 
mwieterum trat Andrea Benzi mit einer ausführlichen Hlagfcprift auf, 


















9 Pius Comment. p. 130. 
%) Pins Comment p. 117.120. Pontanus Lih. I Mutio p 178. 
Baldj p. 149-155. ef. Pii opiet. 19. ed. Mediol, 
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in welcher er mit rednerifcher Kunſt das lange und fürchterliche 
Sinbenregifter zufammenpeftellt. Auch Hierin iſt bie Animofität 
gegen ben proceffualifchen Cheralter bei Weitem vorwaltend 

Der Papft ſprach das Urtheil über ven Mafatefte als einen 
notorifchen Verbrecher. » Wir verkünden und erklären Ghismondo 
Malatefta, ber ſich den Sohn Bandolfo's nennt, für einen offer- 
Karen Ehebreder, Shander und Blutſchander, für einen Sirche- 
räuber, Räuber und Plünberr, für einen SHirchenbrantftifter un 
Verleger geweihter Orte, für einen neidiſchen, ehrgeigigen, jornigen 
und graufamen Menſchen, für einen Mörber, Blnthunt und Ver 
manbtenmärber, für einen PVerräther, Faifcher, Meineivigen, für 
einen Bandilen, Menchelmörder und Hochwerräther, für einen im 
vielfachen Vanuſluch ter latholiſchen Kirche Berfteidten und für 
einen dem unfterblichen Gott Berworfenen und Berfluhten.n Des- 
Halb nun wurde er dom Neuem excommunicirt und verflucht und 
nad feinem Tobe graufamen Teufeln zur Qual übergeben und tem 
ewigen Feuer, Wer mit ihm verfehtt, «8 fei ben am ihm bie 
Belehrung anztrather, fell ercommunieitt, Priefter, die vor ihm 
ben Gottestienft halten, aud aller ihrer Würden und Pründen be 
raubt fein; wie ein Franfes Vieh fol Zeber ihn meiben. Wenn er 
6i8 an fein Ende in feiner Vosheit verharrt, fo foll fein Leichnam 
chne Begängniß, vom unfeligen (Feuer halbverbrannt, den nachts- 
vaußenden Thieren vorgeworſen werden; wer Hand an ſein Per 
geößnig legt, ſell verflucht, und ber Ort, wo es gefthieht, entweiht 
fein. AU fein Gebiet, welches er im Namen ber Kirge inne hat, 
fälk an dieje Heim. Seine Vaſallen und Untertfanen werben ven 
jeder Pflicht und jedem Eine gegen ihn entbunben, bei Verluſt ihrer 
Freigeit und ihrer Güter fellen fie ihn nicht mehr ale Herrn ans 
erkennen, Seine Kinber find bis zur vierten Geueratien von jeder 
GEröfgaft, vom allen Würden unt Ehren ausgefchloffen, Wer von 
Fürften oder Communen ihm mmterftügt, foll ercommumieirt umb vers 
fiut fein *). 

Mfo der Richterſpruch des Banfles, ber furchterlichſte, deſſen 
feine apoſtoliſche Gewalt fähig war. Die Enrdinäle ſtimmten ihm 
Bei. Auch die beiden Condoitieri fanden ihn durchaus gerechtfertigt, 


) Der Vortrag Baurs und der Urcheilefpruc; des Papfles find inferiet 
in die Bulle defefben, in welcher er bie Ganfnr techfertigt, ein vednertihes 
Säauftld, getrudt als Pii opiet,6 edit, Modiol, Beni’ Bortrag auh kei 
Mittarelli Biblioth. codd. msc. Monast, 6. Michaelis Vonct. p. 70%. 
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vererſt wurde ein wohlgekroffenes Bild des Malatefta auf einem 
Scheterhaufen vor S. Peter verbrannt, ans feinem Munde hing 
cin Zettel: Ich bin Ghiemondo Malatefta, Sohu des Banbolfo, 
Rönig ber Verräter, Gott und Menſchen jeinblich, durch den Spruch 
des Heiligen Senates zum Feuertode verdammt“ Mehrmals figtt- 
zirte fein Name Kei wem jährlichen Ofterfluche. Soldier Warten 
aber ſpottete ter ungläubige Baron '). y 

Welche Tätigkeit entwidelte dagegen während des Winters 
Fernando! Bald war er in Neapel, bald in Capua, er bereitete 
Truppen, erde, Waffen, Geld. Langſam wantte ſich ihm feit der 
Rieberlage Sei Sarno das Glick wisher zu. Die Heine Gee-Armata, 
bie er ausgerüftet, erreichte wenigfieng jo viel, daß das franzoiſch⸗ 
genwefifche Geſchwader im Auguft 1460 nach Genua zurückging; er 
war num Here des Meeres. Während der rauhen gahreszeit zwang 
x einige Burgen und Schäffer in ver Nähe Neapeld, Das reiche 
Eofenza gewann er wieder ). Die beiden Sanfeverini fehrten im 
feinen Geherfam zurüd, das erſte Beiſriel der Art, nachdem er feit 
zwei Jahren nur Abfall erfeht?). 

Das Frühjahr eröffnete ein Schlag ven größter Bedeutung, 
söwohl fern vom Schanplage des Krieges, eine Revolution in Genua, 
bisher ven Stügpumete der franzoͤſiſchen Partei. Am 10. März 
1461 tehrlen bie Fregofi uns Aberni am ber Spite ber Verbanuten 
in die Statt beim und die Framoſen zogen ſich anf bie Burg, das 
Coftellette, zurüct. Um fie auch Hieraus zu verjagen, fehichte Fran- 
esco von Mailand E00 is 1000 Mann ). Wo die nationale Sache, 
weiche zugleic; die feiner Diualtie war, In Betracht Yam, fehlte eo 
ihm mie an Geld oder au Mannfehait. Dagegen jandte aud ber 
König don Frantreich ein Heer von 000 Mann mid weitere 2000 
brachte Rönig Rene auf 10 Galeren. Das gab einen anbern Zur 











*) Pius Comment, p. 129. 

>) Bergl, fein Sareiben an 
Comment p. 134 

”) FontenusLib. I. ad fin, Simoneta p. 718, Cronica di Bologna 
p- 799. Un bes Goufen Luca di Sanfeverlu will verbammtes Pine om 
©. Januar IMEL den augioviniihen Orben dm Croissant und IüNz bie lieber 
befielben, die ſich Johan verpflichter, vom ide. Raynaldus 1461 n. 3. 
Bergl. Villeneure Bargemont Hist, de Rand d’Anjou T. II. Paris 1825 
7.38. 

*) Erfiere Zahl giest Cristof, da Boldo Anmales Brixiani 
tori Beriptt. T. XXI, p. 8M, Ieylere Bimonota p. 721. 


184. 185. 209. 
'$ bei Bummonte T, II. p.392, Pius 
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fanumenftoß, als wenn in Unteritalien bie Condotti ein Gejeht auf- 
führten. Ws bereits der Sieg, nicht mm Teinften Theil turch bie 
Tapferkeit ber fforzeshifihen Truppe, entfcpieden war, wurden noch 
von bem wütgenden Laudvoll und dem gemuefifgen Stabtpöbel Tau- 
fente von Franzofen grauſem Gingemorbet, Taufente gefangen. Rene, 
der fein Unglüt Gier zum iehlen Diele erprodt, Tehrte mit dei 
Schiffen nad Marfeilfe zurid. Nach einiger Zeit ergad fich much 
das Caſtelletto. Dauerte nun gleich ber Parteienfampf in der Stabt 
fort, fo daß bie Suueligfeit ihrer Negierungewerjfel werrufen 
wurde, fo mar fie bach ver framgöfifchen Herefchaft verloren. Die 
fforgeschifeje Politit feierte einen glängenben Triumph. Der Bapft 
halie fid am dem Greignig uur durch unbedeutende Schreiben be⸗ 
theiligt '). Karl VII erfuhr es nicht mehr; fein Nachfolger, der 
8 als Dauphin mitaugeſchurt, drohle zwar mit feiner Rache, doch 
war jeine Unterftügung der Anjoı: nur eine diplomatiſche. 

Der Sommerfeltzug von 1461 brachte allerbings für ven ten- 
politaniſchen Tpronftreit feinen entſcheidenden Schlag. Aleſſaudro 
Sforza verließ das Kirchliche Gebiet im erften Frühjahr und zıg 
gegen Piecinino. Unter bem Vorwande, “einander eine ſchwache 
Seite ablauern zur wellen, ſtanden bie beiden Condottieri ſich gegen- 
über, machten Schwenkungen, Sagerveränderungen, Heine Märfche 
und Verſuche, ohne etwas Erhebliches zu thun. Auch Fernando 
mußte ſich auf einen Kleinkrieg beſchranten, der ihm biefen ober 
jenen Sieden, biafe oter jene Burg einbrachte. Doch Lay fehon ein 
unberechenbarer Vorlleil allein in dem Uinftande, daß er ſich hielt 
b Fortfehritte machte, fo Hein fic auch waren. Der Siegesfturm, 
mit weldpem ber Anjeu zuerft aufgetreten, war vorüber, feine Un- 
Hänger wurden nüchterner, bebenflicher. 

Ein geringes Aufſehen während dieſes deldzuges machte das 
Erſcheinen eines Kämpfers dom griechiſchen Beben, des Georgies 
Kaſtriota, des Skanderbeg. Nachdem er einen Heineren Trupk vor— 
ausgefehiet, fam er felkft etwa im Qufi mit noch 800 afkanefifcpere 

Reilern. Ohne Zweifel hatte ihn Fernando gerufen, nicht Pins, 
der indeß feinen Vorfag gebilligt). Das Mfenfo ihn früger in 
feinen Kämpfen gegen ben Halbmend unterjtügt, wollte er am Sohne 





) Raynaldus 1461 n. 2. 

7) Pins’ Scpreiben an Stanberdeg vom 29. Juni 1400 (bed woht 1461) 
Bei Raynaldus 1460 n. &0, Bei Kaprinai Hungar. dipl. P.II. p. 435 und 
bei Mailath Gesch, der Magyaren T. III. Anh. p. 109. 
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wrgelten. Indeß entſprach ber Erfolg nicht der Erwartung. Diefe 
Abonefen, im ihrer Heimath ein freies, unbändiges, doch ihrem 
Führer Bis im ven Tod ergebenes Bergeclf, zeigten fich im fremben 
Sande wie eine Räuberhorde; voll Gewandtheit und Muth in ihren 
delſenſchluchten und Päffen, waren fie im offenen Kampfe mit 
Säwert und Lanze völig unbrauchbar, Sie machten einen Plünber- 
Anfell in das Gebiet des Fürften von Tarante und mußten mit 
kefonberer Gejchidlictelt Vieh zufammenzuraußen. Bon Stanterbeg 
jahren wie nur eine That, eine hödft unritterliche: ten Prüfecten 
der Burg don Tram lud er zu einem Gefpräd; und nahm hn denn 
gefangen. Es war für Fernanto Tein Beruf, als er, in feiner 
Heimath durch den Sultan Bebropt, zurüching 9). 

Unterbef war Pius nur darauf kedacht gewefen, in feinen Pro- 
binzen, zunächit in ber. Sabina, ven Geherfam herzuftellen. Zum 
Aerger des Herzogs vom Mailand wollte er im Frühjahr bie beiden 
Genbottieri, Alefjaudro und Federigo babei verwenden, Doch er- 
hielt Grfterer bald den Befehl, fi gegen Piceinino zu fehren, 
Inne die Auflehnung ver andern Barone und Stäbte zu Beachten, 
richtete num ver Papſt feine ganze Macht gegen Jacopo Savello, 
welcher ter gefäprliäfte, weil ber nächte bei Mom mar. Drei 
große Bombarden ließ er gießen, um vie Mauern der javellifchen 
Schlöffer zu erſchuttern. Mehr aber nügte ihm Federigo's Gefchic- 
lichkeit. Hu Lurzer Zeit nahm dieſer dem Suvello fein ganzes Ge- 
biet, ein Schloß mad) dem andern, und belagerte ihm dann in feiner 
legten Zufluht, dem jeften Palembarc, Hier lag immer noch jener 
Siweftro vi Lucino, der erjte Hauptmann Piccinino o, mit 400 Reiz 
term mb 300 Man zu ui. Denuod) ließ, als dederigo ven 
Sturm vorbereitete, ver Sadello teu Papfie feine Unterwerfung 
anbieten”). Sieben Ortſchaften verlor er, von denen Pius eine 
Berfchenkte, die andern verfanfte ). Daß ber Bapft fi mit ſolchen 
Beringungen begnügte und nicht vielmehr das ganze Gebiet einem 












#) Pius Comment, p. 165. 186, Unfere anbern Quellen gebeufen bes 
Seuiberbeg gerwiht ober mr ofenfin. Bi Rurletius Vita Scanderbogi 
Lib. IX, einem viefgelefenen, aber ziemlid; wertplofen Lilgenbuge vol Wrahler 
seien, zettet Stanberbeg wicht nur ten Mönig, Sondern bringt durch feine Selbene 
feten allein den ganzen Krieg zum (Ende. 

7) Pins Comment. p. 13. 135. Berni Chrom. Eugub. p 1001. 8i- 
woneta p. 127. Mutio p. 180. Baldi p. 186-158. 

%) Card. Papiens. Comment, p. 366. 
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Nepoten zuwies, verbunfte ber Bejiegte wohl nur feiner Verbindung 
mit dem Haufe Colenna, dem Pius immer noch nicht offen un 
Mröftig emtgegenzutretem wagte. Crft im Ocloler ſchien ber Papft 
feiner Bundespflicht zu gedenken. Federigo zog ins Sönigreich gegen 
einige der zu den Anjou abgefalfenen Signori, ohne inbei weit vor« 
zuriden. Doch nahm er ein paar Flecen, bie ber Papft dann 
wider alles Recht ſur ſich Behielt — eim meter Grund zu Mid⸗ 
helligkeiten zwiſchen ihm und feinen Verbündeten’), 

Eben zu ver Zeit, als der Savello ſich demüthigte, wurde ein 
anderer Feind dem Hapſte um fo gefäßrlicer, Ghismondo Malateſia. 
Seit dem frieben, ten ihm Pins zu Mantna bietirt, hatte er auf 
Rage gefennen, feit bem Eindruche Piceinine's in den Airchenfiant 
aud tie Masfe des Gehorjams wegzemworfen. Außer Sinigaglia 
hatte ex bald Alles wiebereingenommen, was er bamald an Pins 
abtreten miffen und was biefer dem Nepoten Antonio gegeben. 
Um fo Härter und enfehleffener war bes Papfte® Hak gegen ihn. 
Er Gereitete fih, feinem Vannftrapl Nochdrud zu geben. Ein Heer 
wurde ansgerüftet, genigend groß, um ben Feind niederzuwerfen, 
aber aus never ab ungeäbter Mannfehaft zufammengewerben. C& 
erhielt drel Bührer; Napolione Orfine, Luborico Malvezzi und Pier- 
Paelo Nardino; eine Art Oberbefehl oder Oberaufficht wurde dem 
Bifchofe von Corneto, bem Gubernator ber picentifhen Marf über- 
tragen. Noch bevor biefe Anorbnung ihre ſchlimmen Früchte tragen 
Tonnte, überfiel Malateſta das päpfilice Heer bei Nidaſtore im 
Duntel der Nacht, ſchlug es in wilde Flucht und nahm einen Theil 
gefangen. Narbino fiel im Getümmel. Nady tem Siege ließ Ma- 
Tatejta einen feiner Neiter die aufgefangenen Ornamente des Biſchefs 
von Gorneto anlegen, im Lager innherreiten und wie ein Legat tie 
Sofvaten fegnen ). Dann trang er vorwärts amd nahm ſchnelt 
noch einige der Kirche zugeblrige Orhſchaften. In Fano Tnüpfte 
er Unterhandlungen mit bem Legaten an. Da biefer aber bie 





») Baldi p. 174-188. Simancta p. 7. 

#) Das Treffen fand mag Berni Ohren. Fugnh. p. 1001 am ? 
nat} einem Briefe bei Clementini Raccolto iatorico della fondation 
mins ce. P. II. Rimino 1627 p.423 am 6. Juli fett. Pins Comment. 
2.141.887. Simonota p. 729. 730. ins laht ten Biſche vom Cornelo, 
Bermi denfelßen, Cimoneta und Clerentin; ten Malvepi, Dutio p. 180 
ven Drfino, Balbi p. 158 bie drei Eomdottieri gejchlagen werben. Doch if 
fein Zweifel, dag bei Alm nur von bem einen Treffen Die Rebe if 
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ransgab der ganzen Beute forberte und ber Papft ten feften 
= tu Kumbgab, diefen Rebellen 5i8 zur Vernichtung zu Befriegen, 
efta lieber den Fürften von Taranto und Piceinino um 
bie ihm und feinen Bruder Malateſta Novello 16,000 Dur 
am nee Truppen gegen den Papfi zu werben. Denn 
daß Pins Federigo von Urbino und Napolione Orfino 
Deriſetung bes Krieges zu betrauen gedächte '). 
Unteres vrogten zwei Ereigniffe in ven Verlauf dee apuliſchen 
veſentlich einzugveifen und Alles, was Fernando bisher 
"erfämpft, wieder in Frage zu ftelle. Am 22. Qufi 1461 
VIE von Frankreich geitexben. Zu Ludwig XI fhien das 
n völlig geränderte Stellung einnehmen zu tollen, 
te als Dauphin die Aufhebung ver pragmatiſchen Sanctien 
den; wie wenn er jeht ald Bedingung bie Parteinahme bes 
für die Sache der Anjon ftelitel Ferner war im den erſten 
Kagıft Herzog Francesco von Mailand betenflich er- 
f erjen, Wafferfucht und ein Fieber, welches nicht 
li suähten“ ihn Tag und Nacht. Bei feinen verge- 
(ter glaußte man ben Fon erwarten zu müffer. Kühner 
bie franzoſche Partei an feinem Hofe; mehrere feiner 
ı Näthe gehörten dazu, ar ihre Spitze trat die Herzogin 
cher ber Nechtstitel bes visconttf—hen Erbes ruht. 
bung ihrer Tochter Ippolita mit Johann von 
geinte fie die Dynaſtie allein retten zu lönnen; denn in der 
t Herzog Srancesco jet ftarb, fo Hatte fie feinen audern 
als den unzuverkiffigen Papft und den bebrängten 
jan erneuerte feine Werbung, franzöfifde Geſandte 
-Erbietungen, went der Herzog ſich den Anjon zu 
neutral bleiben wolle. Wie wenig auf das allge- 
bniß, auf das "Band ungufloslicher Lieben zu banen 
w Herzog erſt Kürzlich mit dem Dauphin, auch für 
Täronfolge geſchloſſen), lag om Tage. Dennoch 
Herzog behawlich alle franzöfifcen Zumutpungen 
bei Kofe, auch nur ein Wort darüber zu 

















Denphin fignirt am 6 Detoter 1460, 
em 2. Juli 1461 bei Luenig Cd. 
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vorfieren '), Gegen Ende des September ſchien bie dringende Les 
bensgefaße ven ihm zu weichen, aber bie Befchtwerben, ter Gicht 
und ver Wafferfucht blieben, feine frühere Kraft erlangte er niemals 
wiever und bie Herzogin gab ihr Sntriguenfpiel nicht auf *). 

Aud) vor dem Papſte erfchienen wicber franzöfifie Geſandte: 
während fie auf der einem Seite die pragwatifhe Sauctiou als Lock- 
fpeife binietten, drehten fie auf ker andern mit einem neuen Concil. 
Offen und vor aller Welt erffärte Pius, er müffe Jeruendo im Ber 
fige des Reiches ſchühen, weil Gerehtigfeit und Ehre es forderten. 
Unter ver Hand alter verfiherte er bie Gefanbten, er werbe das 
thun, wozu fein Yunvesgenoffe, Herzog Francesco, ſich entſchliche. 
Auf dieſen fuchte er brieflich einzuwirlen; unmöglid könne er bie 
Ringen und Beſchwerden länger tragen, bie ihm vom Könige von 
Franfreich, von den meiften Johen Prälaten und fat von der gan- 
zen Curie täglich vorgebracht würben; wie vielen Gefahren Habe er 
die Kirche ſchon um Fernaudo's willen preisgegeben, deſſen Gegner 
fih gleich ten Köpfen der Hhpder mehrten; darum fet es wohl keffer, 
neutral ben Ausgang des Karıpfes abzuwarten und flr ben Kirden- 
ftant zu forgen, wie auch Francesco für fein eigenes Reich ſorgen 
möge, Ohne Zweifel war auch der Papft won Bianca’s Yänfen 
umfpennen. Seine Muthloſigkeit und Fernaudo's Mißtrauen gegen 
ihn Kamen hinzu. Obwohl and Obo Garreto, ber mallänbifre Re- 
fivent an der Eurie, feinem Herrn ganz ähnliche Rathſchläge gab 
und ganz in Viancn® Sinn ogitiete, jerhieb bach der fefle pelitiiche 
Wille des Herzogs alle diefe Zaren. Oft pflegte er zu Jagen, e& 
werte ihm viel ſchwerer, dem Papft bei feiner Pflicht zu halten, als 
bie Koften unb Yaflen des Krieges zu tragen. Er fſchiche einen neuen 
Geſaudten, Prospero Camullip, an Pins ab und ließ ihn dringend 
ermaßnen, ſchon der Ehre megen Bei dernaube zu bleiben und ſich 
vor den eitlen Drohungen der Franzoſen nicht zu fürchten; er 
werte dadurch ber Kirche nügen und auch feine Verwandten ber 
reichern ’). 





) Bimonota 9,780, 

*) Gine Gratulation des Vadſtes zur Benefung Sfora's vom 26. Gept. 
1461 im Cod. let. Monac 215 fol. 202. 

9) Diefe Berbanblangen erzäplt Bimonota p. 731.732, dem inbeg bie 
erwähnten Briefe ohne Zweifel vorlagen. Wen er auc in jäne Erpäglung 
über Pins ein mt erat ingenio astuto enllidagne einfügt, finden twir bod} bei 
bin feine weitere AnimoRtät gegen den Papfl, alß dei er gegen fein Sawonten 
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Beides traf in kurzer Zeit ein. Noch im Noveniber meldete 
Subwig XI dem SPapfte feinen Willen, die verhaßte Sonction abzu- 
ſcaffen. Was ihn dazu beivogen, den Preis fo vorſchuell zur zahlen, 
bever er bem Bapfte bamit abgewann, was fi) damals wohl leicht 
hätte abgewinnen lajfeu, gedenken wir im nochſten Eopitel zu be- 
ſprechen Im Herkfte wurde auch tie Ehe siwifchen den Nepoten 
umt Maria, ber nuehelichen Tochter Fernandes, wirküch vollzegen 
umd der Papft bamit enger, ols irgend eine Politit vermocht bütte, 
am das aragonifche Haus nefeffelt. Das Band des Verlöbniſſes war 
wieberholt in Gefahr getvefen, fo oft ſich nämlich zwiſchen Papft und 
König politiſche Ziwöjtigfeiten erhoben. Im Krübiahr 1461 ſchitte 
Find ven Nepoten mit 1000 Neitern und 500 Mann zu Fuß ‘) ins 
Reich ab, bamit er fi) als föniglicer Schwiegerjohn gleihfem vie 
Sporen verbiene. Um aber feiner militärifcpen Unfähigkeit nachzu- 
Helfen, gab er ihm Sionanni de' Conti mit, einen geüßten Krieger, 
ven er buch hohen Sold und durch Verſprechungen dem Piccinino 
ebjpänftig gemacht. Fernaudo erhob den Piccelomint zum Herzog 
von Seffa, obzleih Marine, ver wirkliche Herzog von Seffa, im 
Beſitz feines ganzen Gebietes war und blieb. Als wirklich mit Hülfe 
der päpftligen Truppen das dem Herzoge zugehörige Eaftellamare 
am Bolturno erjtirmt wurde, jenes Schloß, bei vem Johann von 
Anjou zuerft gelandet, wurbe es bod em Nepoten vorenthalten, 
zur Vergeltung für den päpftlicen Streich von Terracina und unter 
äßnfichen Vorwanden ber politifen Notgmentigfeit, wie fie Pins 
ausgeklügeli. Dann nahın ver Piecolemini oder vielmehr Conti ir 
feinem Namen das Caftell Scafato an der Mündung des Sarno- 
Fluffes ). Fetzt erft wurbe ber Vertrag zwiſchen Fernando und 
dem Bapfte, ver bisher ein öffentliches Gefeimniß gewefen, in Stene 
gelegt. Dir König verkündete am 23. Dat, baf er Antonio de 
Biccolomini zum Grangiuftigiero, einem ber ſieben Kronämter des 
Reiches, erjoben, deß er ihm ſeine Tochter Maria de Aragenia zur 
Ebe geben, Beibe in ben Herjoglicen Stand erheben und ihnen das 
Herzogtum Melfi mit alleın Zubehör als Mitgift erteilen weile, 





die Felligkeit des Herzogs beflo glorrricher hervortreten läßt. — Die Sentung 
Samulie’s fit wach den Breve an deu Bifhof von Arras bi D’Achery 
Spieileg. T. ILL. p. 523 im den Anfang des November 1461. 
”) Der Bapft felbf giebt etten 1400 Reiter und 300 Manu zu Fuh an. 
3 Pius Comment. ».180—182, Pontanus im Anfauge bes zweiten 
Bader. 
11* 
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Alles aus Dankbarkeit gegen ben Papft ‘). Am folgenden Tage 
zitt ber Herzog don Melfi, angetjan mit den Imfignien feiner 
neuen Würben, au ber Site des Königs durch bie Stabl Neapel’). 
Noch aber war bie Heirath nicht vollzogen, ein bedeutſames Moment 
in der Geſchichte ber diplomatiſchen Verhandlungen des Papftes mit 
den frangäfifsgen Gefandten und mit dem Herjoge von Mailand. 
Erſt ala im Spätherhfte die Hochzeit Affemtlich und feftlich gefeiert 
war *), Hatte das Bundniß des Papftes mit dem aragonifgen Haufe 
fein lehles Siegel erhalten. 

Seitdem König Ludwig vie Anfesung ver Pragmalil verfüt- 
det, Iockten feine weiteren Erbietungen den Papft nicht mehr, ſowie 
feine Drohungen den ſchreckhaſten Charakter verloren. Es wird dem 
Könige ein eigenthümlicher Vorſchlag zugefchrieben: darnach ſollte ver 
Anjen allerdings das Königreicy erhalten, Fernando aber das Gebiet 
des Fürſten von Taranto und der Königstitel verbleiben, während 
dem Nepoten ein Theil von Calabrien zugedacht wurde. Aber von 
diefent Projerte ſchrieb ar ber unzuverläffige Bifhef von Terni, 
der fich ofme Auftrag in bie Sache mifchte, ex berief fih auf fein 
Gefpräch mit dem Könige unter vier Augen, Der Biſchof von Arras 
bagegeu, ber in ber That die Berhanplungen wegen ber Bragmatif 
geführt, forderte geradezu den Anſchluß des Bapftes am dem Aujou 
amd bie Vertreibung Fernanbe's, und ohne Zweifel erwartete ver 
König, fiir feine Hirchfice Willjährigkeit feine geringere Vergeftung. 
Dennoch ließ er ſich auch zum legten Schritte bemegen: ohne vom 
Bapfle vorher eine bejlinnmte Zufage erhalten zu, haben, legten feine 
Sefanbten am 13. März 1462 die abgefchaffte Pragmatil vor bie 
apoftelifehen Füße. Nach dem Aete wiederhoften fie die Bitte ibves 
Herm, ber Papft möge mum feine Truppen aus bem ficififhen Reich 
abrufen. Pins aber bot einen Waffenſtillſiand und wieber ben Rechts- 
weg au, nämlich ein curiales Gericht, Der Rönig bejeugte ihm 
deutlich feinen Werger über vie Undanlbarleit und kroßte, alle frune 
zeſiſchen Earbinäle von der Curie abzurufen. Auch ging er jeßt 
gegen Yohann von Anjon Verpflichtungen ein, von denen er freilich 





) Das Diplom u. 2. Mai 1461 6. Ughelli Italia sacra T,VIL. p. 328 
and h Leibnitz Cod. Ital. dipl, T, IV. 7.599, Bergl, Pius’ Gratulation 
an ben Siepoten 6, Raynaldys 1461. m. 8. 

') Raccolta di varie chronichs ete, del regno di Napoli T.I. Napoli 
1780, p. 138, 

) Pius Comment. p. 174. 
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in ber Folge wenig erfüllt dat‘). Pins ſprach von feiner Ehre, bie 
ihme nicht erlaube, Fernando ohne Richterſpruch aus feinem Beige 
vertreiben zu Taffen. Gelbft als Audreig, wehl nicht mit ehrlichem 
Willen, ihm feine eigene Tochter für ben Nepoten anbieten lieh, 
Ichmte Pins dies mit aller Höflicfeit ab, da derfelbe bereits ver» 
mäßlt fei?). Der König erhielt für feine höcft werthrolle Gabe als 
Gegengabe nur glatte Werte und fophiftifhe Wendungen. 

Der Sommerjelbzug von 1462 eröffnete auf Seite der Ber— 
Fündeten eine drũckende Geldnoth. In Mailand feinen die immer 
nech fortbauernden Intriguen der Herzogin darauf hingewirkt zu 
Haben. Bei Pins teng bie fuftemlofe unb ungeordnete Sinanzmirthr 
faft die Schuld, Der Bapft wie fein Schehmeiſter Ginlio Forti 
aus Fifa verführen (eicptfertig In der Gontrehirung von Schulen, 
fie erfchäpften ben Erebit, Bald wurden tie Abgaben in Kirchen. 
ftoat ermäßigt over erfajfen, bald worden neue aufgelegt. Oft guy 
liefen bie Zinfe und Tribute Jahre lang nicht ein. Bald zeigte ber 
Babpſt, zumal bei den Sommeraufenthalten im ſaneſiſchen Gebiet, 
eine große Freigebigfeit nud eble Verachtung bes Geldes, Bad mußte 
er nicht, wie er feinen Haueſtand erhalten fellte *). Vergebens ſuchte 
er im Frühfing diefes Jahres bet Borfo von Modena eine Anleihe 
son 20,000 Ducaten zu machen, und Vorſo war gewif nicht ter 
Erfte, an ven er ſich wondie *). So litt Federigo, ber ſich mit dem 
Herzoge tom Cora herumfchlug, fortmährent an Gelbmangel, er 
follte die eine Hälfte des Soldes vom Papfte, bie anbere vom Here 
zege won Mailand erhalten. Fernando war nod) felimmer baran, 
£8 war ihm unmöglich, vor dem erften Yuni ei Heer ins Weld zu 
fteffen um er mußte fo lange die Bermüftung feirien Gebietes ge» 
vuldig amfehen‘). Als er eidlich ansrücte, fuchte er ſlatt de end- 
tofen und foftfpiefigen Kleintrieges Heter einen entſcheidenden Zu- 
fammenftoß herbeizuführen. 





®) Du Mont Corps dipl. Fln. 218. Des Bündniß, datict v. 
3. Mai 1462. 

”) Pius Comment. p. 186188. W7. 206. Hieher dir eigenhändigen 
Briefe beo Dapftes an Conig datwig v. 28. März, 10. Mai und I1.Sunk 1462, 
epist. 29. 31.33. edit, Mediol, 

®) Campanus Vita Pi II p. 98L. 

*) Sein Brief an ihn v. 5. Jumi 1462, epist, 30 edit, Mediol. 

%) Pius Comment. p. 245— 247, Simonata p. 735. 786. Matio 
P.198. Pontanus erzähft bie Heinen Felbzilge dieſes Sommers meitläufig 
amt. and IV. Bude. 
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Endlich am 18, Auguft 1482 trafen die beiten Heermaſſen aufe 
einander, König Ferrando mit Mefjandro Sfoya, ver Union mit 
Piccintne vereinigt oter vielmehr unter deffen deitung; 28 mar hei 
dem Städten Troja in ber Capilanala. Wohl gelang es dem Nd« 
nige, den Gegner ohne ſonderliches Blutvergieen zu werfen, in vie 
Stabt zurächutreiben und fein unvertheivigtes Pager ausjupfünbern. 
Faſt inve wären die fforzeschiſchen Banden, während fie zügelles 
und mit wilder Gier üßer die Beute herfielen, einem Ausfalle Pic» 
cinind's wieber erlegen. Feruando aber machte an biefem Tage ale 
beſonnener Führer und tapferer Strieger wieder gut, was er kei, 
Saıno wohl verfehnfket. 300 Mann wen ber bracceshifcen Truppe 
wunden gefangen, ungleich ſchwerer aber wog die Erbeutung won 
3209 Pferden und dielen Gepäcwagen‘). Rod in der Nacht ber 
gamm Piccinino ten Rüdzug uud machte njöt eher Halt, bis er mit 
bem Aujeu bei dem Fürjten von Zaranto angefommen, ber dem 
Treffen micht beigewohm, fondern als frank fih in einer Gänfte 
nach feiner Heimath hatte tragen laſſen. War gleih ber Reſt des 
Felozuges für Bernando minder günftig, jo überwog doch ber mora« 
fifpe Einbruf eines vollftänbigen Siegs ') 

Immer hatte Francesco von Mailand feinem Büncner anger 
raten, den Baroren, die ehren in feine Pflicht zurüdfehren wollten, 
gnädig die Arme zu öffnen. Der Sieg führte der aragenifchen Sache 
alsbald neue Anhänger zu. Es bezeichnet einen Wendepunct in bier 
ſem Kriege, daß fofort der Firft von Taranto mit Fernando zu 
unterfankelm begann. Unter Vermittelung und Garantie eines päpft- 
lichen und eines mailinbifchen Gefandten wurde am 21, September 
1462 der Vertrag abßeſchloſſen; darnach behielt er fein ganzes Ger 
biet und bfieb jo mädtig wie zuvor ). Nach dem Treffen bei Sarıs 
Hatte er Anſtand genemmen, den Aujou in bie Hauptftabt zu führen, 
dann wurde er es mühe, feinen Schag im jahrelangen Kriegesſpiel 
zu verfchleubern, und mrrifch auch vor Alter und Krautheit üeh 
er entlich ven bioherigen Schügling fallen, Es erſcheint glaublich, 
daß dernando lein arderes Mittel fand, eiuen ſo unfichern Freund 
leszuwerden, als ben Meuchelmort. 


*) Berni Chron, Eugub: p. 1003, 

9) Pius Comment pı 247-249. Simoneta pTI0—7M. Ponta- 
aus Lib. IV. 

’) Pius Comment. p. 250.31, Simoncta p. 743. 
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Im Detober, als Pius im ſaneſiſchen Petriuofo terweilte, ra- 
ten wieber franzöfifche Geſandte dor ihn, begleitet von Boten Nend's 
und Johamrs von Anjow. Bor dem Giege hei Troja hatte fich 
der Papit zur Vermittlung eines Waffenftilftends erbeten und ver⸗ 
frrocen, Fernando ſich felbft zu überlaffen, wenn diefer ihn nicht 
annehme. Da jekt bie Sranzofen den Maffenfiiitftanb begehrten 
anb Pins an fein Verſprechen mahnten, mußte der Malateita zum 
Bermwande dienen. Jene forderten, daß er als Verbündeter ver 
Anjen in bie Waffenruhe miteingefiploffen werde. Pius aber er⸗ 
Härte, daf ein verbammter Keher nimmer in einen zwichen chrifte 
lichen Mächten geſchloffenen Vertrag aufgenemmen werben Fänne. 
So mußte die framzöfifhe Botſchaft unverrichteter Sache abziefen '). 

Die ftolze Feſtigleit des Papftes erklärt fich erft ganz, wenn 
wir Hören, baß er wenige Tage ver bem Treffen bei Troja auch 
über den Malatefta einen glänzenden Sieg errungen, Ceit dem 
Fruhijahr Hatte dieſer gerüftet, von Piccinine mit Geld und Truppen 
unterflügt. Erſt wellte er bie früher ihm zugehörigen Territorien 
im ver Mark wiebererobern und dann nad Abruyzo ziehen, io er 
mur geringen MWiberftanb gefunden Hätte Pius war über feinen 
Aufbruch nicht wenig erſchroden, zumal da die Gefahr zunächſt vem 
Gebiete des Nepoten drohte. In Stnigagkie, einjt feiner Stadt, 
hatte ver Malateſta ungleich mehr Anhang als Antonio Piccolomini; 
der Prafect ber Burg und die Führer ber Befakung erwarteten ihm 
nur, um ihm bie Thore zu Öffnen. Zwar zog einer der kirchlichen 
Feldherren, Napolione Orſino, heran mit 22 Neiterfähnlein, wäh- 
end ver Malatefta wohl 32 hatte. So mußte jener zufehen, daß 
fein Gegner im bie Stabt einzog und Bahnen mit feinem Wappen 
von ihren Türmen wehen ließ. Auch Federigo hatte dom Papſte 
ven Befeht erhalten, ſich anf dem fürgeften Wege mit bem Drfino 
gt wereinigen, koch zog er es eigemieillig und frof ben Mahnungen 
des päpftlihen Commiſſars ver, exit feinen Rampf mit dem Her- 
zoge von Sora zu einem gemiffen Abſchinſſe zu ringen, fs er 
enblich vor Sinigaglia anlam, war Malateſta bereits in der Stadt. 
Doch gedachte tiefer nicht, ſich einfchließen ud belagern zu Laffen, 
Am 12. Auguft, um Sonnenuntergang begann er feinen Atzug 
Der Plan aber war an Federigo und Aleſſandro durch einen Spion 
verrathen worden. Um Mitternacht fielen fie über bie bavonziehen- 


9 Pius Comment, p. 264. 271. 
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ben Colonnen her, Nur wenige Stunden banerte das Treffen. Die 
aufgehende Sonne fand- das Heer des Malateſta bereits in voller 
Flucht, die Gegner in der Heigſten Verfolgung, Die Zahl der 
Gefangenen war groß, größer noch hie Beute an Kriegegerath und 
Gepäf. Malatefia jeltfe fhien Vefonnerheit und Muth völig ver- 
Toren zu haben. Erſt in Fano machte er mit den Wenigen, die ihn 
begleitet, Halt und nach wenigen Tapen fehiffte er nad Apulien 
hinüber, un bei dem Fürſten von Taranto und Johan ven Anjen 
Hüffe zu fügen. Diefe fand ex im friſchen Eindruck der Niederlage 
bei Troja. Entmuthigter noch, als ex gelommen war, kehrte er nach 
Rimini zurid). 

Un die Mädte Italiens, ja an frembe Furſten wanbte ſich 
Malatefta, um Hülfe bittend. Nur Venedig zeigte eittiges Intereſſe 
für ihn oder vielmehr für feine Seeſtädte, doch fand es tie Repu- 
BEL vortheilhaſt, iga erſt tiefer demuthigen zu laffen. Vorſo von 
Modena war ifm günftig, hat aber feit dem verhangniß vollen Tage 
ven Sinigaglia nichts mehr für ihn gethan. Nun fuchte ber Der 
drängte ſich mit Federige zu derſtändigen. Gr ließ ipm vorfiellen, 
ob er fich in der Kuechtſchaft des Prieſters verbrauchen wolle, wel 
cher doch ber ewige Feind des Adels fei und einſt auch ihn vernichten 
werde. Um Lie Frenudſchafl zu bejefligen, follte Dalatefia's nat 
licher Sohn und Erbe Roberto eine Tchter Feberiges jur Gattin 
nehmen. Diefer aber wies alle Anträge zurüd: er wolle feine fel- 
datifhe Epre und jeine Treue gegen ven Papſt nicht befleden, bie 
Gunſt dieſes Priefters jeder Freundſchaft und Verwandtſchaft mit 
dem Haufe Malatefta vorziehen, wen dem er ſich nur eines feite 
gewurzelten Haſſes verfehe, Diefe Verhandlungen theilte Feberigo 
alsbald dem Papfte mit, ter übrigens durch feinen Segaten, den 
Garbinal Forteguerra, bereits davom unterrichtet war. ding lobte 














& 





’) Pius Comment, Simoneta p.742. Mutio p. 201- 
214, ganz aͤhnlich Baldi p. Ueber den Tag des Treffens hwanten 
bie Angaben. Pius begeihnet den 17. Auguſt und damit Aimmt feine Angabe 
P- 251, daß bie Schlaibt je? Tage vor ber kei Troja vorgefallen. Auh bie 
Angabe des Donmerfiag ver dem 13, Huguft bei Bafbi p. 211 befläligt jenes 
Datum. Simoneta dagegen iaht ame 4 Tage zeifhen dem Treat von Sie 
migaglia und Tıoja Ttegen, obwehl er Iehterz richtig uf ben 18. Tuzuft fept. 
Broglio, zin Baffengenofe Malatfte's, IAht am 28. Kuguft bei Sinigapfia 
f&lagn. Clomentini p.429. Tas Treffen wirb and nad) dem Fluffe Ger 
fano benannt. 








Google a0 


IV. 2, Bebränguiß bes Malatefla 1462. 169 


feinen Capitano, trieb ihn, den Krieg ſchnell zu beenbigen und ver- 
Gap ihm reichliche Belohnung. Das war zu ber Zeit, als der Bapft 
3 Petrinole ben franzöfifgen Gefantten den Cinſchiuf Malatefta’s 
in einen Waffenftillitand mit Entſchiedenheit abſchlug). Wir ſehen 
feinen Entſchluß, dieſen verhaften Baron Bis auf feine perſönliche 
Freieit und bis auf fein Iegtes Schloß nieverzulimpfen. Co un« 
gem es ber Herzog von Mailand fab, ü6erlich der Bapft fortan dert 
Kempf um das Königreich allein Fernando und Aleſſandro Sforza, 
um feine ganze Kraft gegen den Fegerifchen Vaſallen zu richten. 
Fererigo war damit einverftanbeu; cs ift nicht zu Fegmeifeln, daß 
der reiche Antheil an ber Beute, den er fpäter erhielt, ſchon damals 
serabrebet war. Die ungewöhnliche Energie feiner Rriepführung ift 
ein genügender Beweis. 

Noch im Heröfte fiel eine Reihe von Schlöſſern und Burgen, 
sie feit Hundert Zahren und länger im Befige ver Malatefta ge- 
wefen, mit überrafcpender Schuelligteit in Federige’s Hände. Dar · 
water waren Feſten mie Mondabio, Mondaine und Montefiore. Die 
tprannifche Herrfeheit trug jegt ihre Früchte. Nirgend zeigten bie 
Bewohner Luft, ihren Herrn zu vertfeibigen; um ne ber Plünbe- 
rumg zu entgehen, zwangen fie oft bie Befagung zur ſchnellen Ucher« 
gabe, Gigentlich wiberflanben uur noch bie feften Stübte Nimini, 
Fane, Sinigapfia, Ceſena. In letzterem lag Domenico Malateſta 
Rorello, wie jein Bruber mit Vernichtung bedroht, krank an gichtiſcher 
ctmung. Nicht minder verzagt war jein Bruder Ghismondo vou Ri— 
mini. Wenn er in einen Anfalle feiner fruͤheren Wildfeit das Stand 
bilo bes Papftes durch alle Gaſſen fehleifen ließ, fo eufchütterte ihm doch 
bald Parauf eine fucchtare Sende, die wehl ein Drittfeil der Be- 
sölferung hinraffte und vom Volle als gerechte Strafe feiner Gott- 
tefigfeit Betrachtet wurte. Zu feinem Unheil war der Herbſt fang 
und troden unb nöthigte Federigo erft jpät, an das Winterquartier 
zu denfen. Diefes aber wurbe der Stapt Rimini jo nahe gelegt, 
ta fie gleichfam im Belagerungezuſtande blieb *). 

Im November fhiffte Ohiemonte Malatefta nach Venedig, 





) Mutio p.215 -219. Hier iR der Brief bee Papfes am Federige o. 
7. Detober 1482 in itafienifcher Fafjung zu Iefen, in Iateinifder als epist. 37, 
edit. Mediol. Dazu gejört das Schreiben an ben Gardinal-Leguten ven bemf. 
Data epist. 35. ibid, 

*) Pius Comment. p. 260. 2 
Clsmwentini p. 431. 





256, Baldi vol. III p. 11-28, 
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um bier, wen wicht Hilfe, fo doch die Vermittelung der Repuklẽtk 
in Anfprudh zu nehmen ). Schen im Jahre zuvor hatten die Be- 
netioner fih Monte Marciano von ifm verpfänden laffen, unb im 
biefer Weife fuhren fie fert, dem Zwiit auszubeuten. Ihr Plan war 
fein geringerer, als hier allmählig ein Stüftengebiet gu erwerben. 
Demals Hatte Pius proteſtirt: da du ein Katholit bift, ſchrieb er 
dem Dogen, fo achte die Ehre und die Befehle der Kirche, iah tich 
in feinen Berfehr mit jener verlornen Cesle ein; mit ihr mugehen 
Heift bir denſelben Mafel zujiehen, pas fagen Wir dir als Vater 
und Wächter beiner Seele uf. w.) Die Republik Nie fih durch 
biefeg Anattem nicht beirren und fuhr fort, ven Malatefta Yeinlich 
gu unterftüten, tem Papfte aber deſto größere Höflichkeit zu zeigert. 
Dech erfaukte fie fih einen Verweis gegem ben Biſchef non Trevife, 
der es gewagt, bie Ercommurication Ghismondo's in feinem Spren« 
gef zu verkünden *). Wiederkolt befehreerte fih Pins Bei Nitolaos 
Sogundines, dem venetianifehen Grfhäftsträger am her Curie, ader 
während er immer nod auf den verderblichen Umgang mit bem er» 
commmieirten Keher hinwies, that er doch zugleich, als wolle er bie 
Srwerbungen ver Bmetianer auf firchlichem Oebiet nit unbeingt 
hindern 9. getzt mußte offener geſprochen werten, wollte anders bie 
Kepublil nicht mit ber völligen Unterwerfung ver beiden Malatefta 
aud ihren Befig einhüßen. Cie fandte noch) im November Bernardo 
Sinftinient, einen Staatsmann erften Ranges, au ben Papft. In 
feiner Anrede zu Peiriuelo geftanb biefer ber päpfllicen Cache vie 
Gerechtigfeit zu, bat aber um Verzeihung für tie Malatefte im 
Nomen feiner Republit, tie in mannigfacher Hanbelsversinbung mit 
ihnen ſtehe. Pins blieb unerbittlich: fei die Sache gerecht, fo fei es 
auch die Veltrafung ver beiben Verdammten. Der Gefanbte erklärte 
nad einigen Eiuwendungen furz, er werbe bie päpftlide Antwort 


») Dei Monat giebt Rorni Chron. Engub. p. 100 ausbriidtih am. 
Pins’ Angake in ben Tommentorien p. 266, als fch Delatefta, (hen bei feiner 
Rüclebr aus Apulien dirch den Sturm verfgfagen, nad Beuebig gefommen, if 
anfnnig; dem mad Apulien jchifte er Geld nach feiner Niederlage bei Sini- 
gaglia. Inpnifgen war er fange in Rimini. 

?) Raynaldus I46l n. 10. 

3) Pine Belobungsfreiben an biejen Biſchef vom 11. März 1461 bei 
Raynaldus le. 

+) Pins on den Dogen Crifoſero Mero b. 28. Detsker 1462, epist. 38 
edit, Mediol, 
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au feine Repubtit berichten. Man ſchied übelgelannt von einander. 
Rah einiger Zeit machte Ginjtiniani ben zweiten Verſuch. Cr ftedte 
fh Sinter die franzdfifchen Eeſandten, die nun den Einigluß ber 
Dalatefta in den Waffenftillftand begehrten. Wir wiſſen bereits, 
sie eutſchieden umb heftig ter Papſt fie abwies. Doch zeigte er ſich 
werigften® beveit, gegen Domenico als ven minder Schuldigen auch 
zeniger ftrenge zu verfahren '). Er folte um Berzeifung fir feine 
Zünden bitten, ber Kirche zurüctgeben, wa$ ihr unmittelbar gehört, 
ise fortan ein treuer Bafall fein und ter apoftelifcpen Kammer ben 
iönfvigen Zins zahlen. Wenn er ohne Legitime männliche Race 
Iemmen ſierbe — was voraugufeben war — follte fein Gebiet an 
sie Kirche ;urüdfallen. Lehteres, verlangte Pius, follten die Bürger 
jenes Gebietes ſchon jett Beihwören. Der venetianifche Geſandie 
aber erflärte einen ſolchen Eid für unwürdig. Warum, das zeigte 
fh bald. Noch während der Berathungen, im Mai 1463, kauften 
ie Venetianer von Domenico ben Fleden Cervia mit feinem Gebiet 
und feinen Salinen fir 4000 Dicaten. Kurz vorher hatten fie ſich 
Kavenna’s — mir hören nicht, auf melde Welfe — Bemädhtigt. 
Bias forderte Rechenſchaft ven den Gefaudten, er brachte Nüglig- 
feitsgründe vor; Pius widerlegte fie, er berficherte, die Signoria 
werte ben Kauf rüdgöngig machen, febald er fie davon benachrich⸗ 
tigt. So durfte eine italienijce Großmacht das Anſehen des Papr 
es nerfpetten ®). 

Sobald Federigo gegen Ende April 1463 feine Truppen ver 
fammelt, wandte er ſich wieder gegen die Landſchaft von Faro, 
Nadvem er einige Schlöffer bezwunger, bie während des Winters 
abtrännig geworben, begamı er im Juni bie Belagerung der Stadt. 
Drei größere Bombarden ſchleuderten Steine gegen die Mauern, 
genen man auferbem vucch Saufgräßen und gevedte Gänge Beijue 
terimen fügte. Aber and Feberige's Heer Titt durch bie Wurfger 
ſcheſſe ber deinde und mehr noch durch Heftige Negengüffe, bie das 
Zager in einem Sumpf vermanbelten. Ghismenpe’s Sohn Roberto 





3) Pius Comment. p. 267—269. 272. Tie erſe Antwort bes Papfıs 
u Giuftinieni in etiwes weränberier Form unter Pii Orntt, edit. Mansi 
TU. 9.149. Was Clomentini p. 438-413 erjähft, ift wehl alein ten 
Tommentariem des Papfes entnommen. 

”) Pius Comment, p. 298, 299. Ueber deu Verlauf von Cervia Cro- 
aien di Bologna p. 760. Sugenpeim &. 339 läßt ben Manf am 4. Juli 
1463 afgeffoffen werden, feine Duelle it mic nicht befanıt, 
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vertheibigte bie Stabt, der Vater forgte von Rimini aus für Zur 
fuhr und Erſatzmarnſchaft. Um bas zu hindern, rüſtete Cartinal 
dorteguerra in Ancona eine Gafere, cin Saftjchifj und einige feinere 
Fahrzeuge ans. Es gelang ihm, bie Boöte des Malatefle bamit zu 
überfallen, einzubringen und auch ein größeres Schiff deſfelben kampf⸗ 
unfähig zu machen. Als man fi aber dieſes Schiffes Bemächtigen 
wollte, erfhienen jwei ftelje venetianifehe Galeren, befreiten bie 
malateftiſchen Böte und jagten die päpftliche Armata ſchnell nach 
Ancona zurück. Federigo und ber Pogat beſchwerten ſich Bei ben 
Cabitani jener Galeren, welche indeß vorgaben, in biefem Gemwäffer 
treuzen zu miffen, wm venelianifche Rauffahrer ver türfiichen Cor- 
faren zu fhüßen. Dennoch vedten fie nach wie vor bie Zufuhr 
Malatefta’C Nun beklagte ſich ver Segat in Benetig ſelbſt mit Bes 
rufung auf bie allgemeine Gonföberation unter den Mächten Italiens. 
Die Signoria antwortete: Te Habe dort immer Galeren gehalten, 
anı die Spiffahrt au fihern; in ben Streit bes Rapftes mit Ma- 
Latefta habe jie keinen Grunt fid zu miſchen und um jeden Verbacht 
zu Beben, werde fie den Capitani jener Galeren Befehl erthellen, 
fih ſoferi zu entfernen. Allerdings eine zufrienenftellenee Mutmert. 
Aber bie Goleren entferuten fih nicht mit ber gewünfgten Eile, fie 
warteten, bis fie von zwei oder drei andern Galeren abgeföft wur⸗ 
ben, die unter angioviniſcher Flagge fegeiten, aber wie man wiffen 
wollte, benmod den Benetianern zugebörten. Unter ihrem Schutze 
brachte Ghibmondo Malatejte wieder 2d Barken nach Fano, beladen 
mit Allem, was die Belagerten nur wünſchen mochten. 

üeberigo ließ ſich nieht abſchreden, er beichloß uun den Sturm. 
Die Wirfung feiner Batterien, die Brejchen, das beufelujtige Sturm- 
faufen ver Soldaten brachten den Bürgern alle Schrecken der Plün» - 
berumg und bes Brances ver Augen. Da Ghiemondo, dem alfe 
Zuverficht fehlte, die Stadt verlafien und Roderto fid aus Furcht 
vor Verrath in die Burg zurückgezogen hatte, verkandelten fie tefto 
freier mit Secerigo, ver alle Perfonen und alles bewezlide Eigene 
thamn zu ſchonen berſprach. Anı 25, September, nach fait viermonat- 
licher Belogerung,; vidten die päpfiligen Truppen in Fano ein, 
Wenige Tage fpäter überzab auch Roberto bie Burg, ohne nur den 
erſten Schuß abzuwarten, vie beftänkigen Bitten feiner Schweftern 
und feiner Mutter, die Bei ihm waren, hatten ihn weich und verjagt 
gemacht. Bederige widerftant dem gehäffigen Drängen des Legaten, 
des ſich ifrer Bemäctigen wollte; denn freier Abzug mit aller Habe 
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zur ausbedungen werben. Roberto begab ſich aus Furcht vor dem 
Zerue feines Vaters nit nach Rimini, fenbern nad Mavenne, 

Der Fall von Fano eutfcied den Kampf. AUS Federigo vor 
Rendolfo rücte, braten ihm Geſandte ſchon bie Schlüffel entgegen. 
Am 5. Detober ergab fih Sinigaglin ſammt ver Burg, gleichfalls 
chne Schwertitreich. Gradara und Monte Marciano folgten, Der 
Sieger ruckte unter Berwäftungen vor Rimini. In ver Stabt wi. 
tzete immer noch bie Sende, und völlig gebrochen erwartete der 
Nalatefta fein Schicſal '). 

Die Unterbandlungen bes venetianifchen Dogen für ihu hatten 
den ganzen Sonuner hindurch fortgebanert?), Den Ausſchlag gab 
die Nachgiebigfeit Venedig's im Streit? mit Trieft. Als einjtiger 
Diſchof viefer Stadt, bie eine furchtlare Velngerung auszuflehen 
hatte, ale Freund tes Kaiſers, dem fie gehörte, md weil er es mit 
ter Republiß unter feinen Umftänven gan; verperben wollte, witligte 
Bin® doch endlich in einen Vergleich: bie Siguerin hob die Beln- 
gerung ven Zrieft auf, ber Papſt gewährte defir dem Malatefta 
Frieten *). Auch der florentinifce und ter mailändifche Geſandte 
ſchloſſen ſich dem venetianifchen air, um ven Sinn des Papfies ji 
beugen *). Die Bebingungen waren freilich Yart, wie fie ber Ve— 
fegte zu erwarten hat, der ſich anf Gnade mb Ungnade ergielt. 
Mafatefta's Procnratoren follten in der Petersficche am Fefttage 
während des Gottesbieufles tie Kepereien, die ihm Schuld gegeben 
worben, bekenuen, in feinem Namen wiverrufen und abſchwören. 
Steies folte er ſelbſt in Rimini thuu. Daflie ſorach ihn der Parft 
des Bannes ledig, dech follte er fein Leben lang jeben Freitag bei 
Safer und Brod faften und mitziehen, wenn Pins gegen die Türken 
ginge. Zur Strafe feines Mojeftätsverbrecjend und jeiner Ketzerei 





') Pins Comment. p. 318. 319.342. Mutio p. RT-2Ml. Clemen 
tini p. 435, Simoneta p. 749, Cristof. da Soldo Annal, Brix. p. 897. 
Berni Chron. Eugub, p. 1006. 

>) Ein Brief vefelben an Malatefta vom 3. Iuli 1463 bei Clementini 
p. 448. ® 

*) Näheres hierüber bei Malipiero Aumuli Veneti im Archivio storico 
Il. T. VII. P. Ip. 208, bei Baldi vol. III, p.51—53, bei Mainati 
Croniche di Trieste TIL. Vonuzia 1817, p GLS. Ueber deu Feisdun 
wem 17. December 1463 cf. Sanuto ap Muraturi Seript, T. XXL 
p. 1178. 1179. 

— Clementini p.244, 
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ſollte Malateſta feiner Herrſchaft und aller feiner Glücksgüter be⸗ 
roubt fein. Doch gab ihm Pins aus reiner Güte von Neuem Ri- 
mini als kirchlichen Vicariat mit ein paar Miglien im Umlreis, in 
denen nur etwa drei verfaffene Schlöffer lagen. Malateſta Movello 
ſollte Ceſena mit ben wenigen Orten behalten, bie er noch beſaß. 
Beide haben ber Kirche einen jahrlichen Zins zu zahlen umb nach 
ihren Tode joll ihr Beſitzthum dem Rirchenftant unmittelbar incor⸗ 
porirt werten. 

Auch uch ſchwerere Bedingungen hätten angenommen werben 
müjfen. Am 1. November hatte Ghismondo den Cardinal Forte- 
guerra ale Flecken und Burgen üibergeben, bie ver Papſt geforwert. 
Dafür hob ver Biſchof von Seſſa die über Ghismondo und Rimini 
verhängten Cenfuren auf. Feberigo erhielt reichlicyen Tofu, wicht 
mr 40 Ortfgaften im Montefeltro, fonvern auch eine bedeutende 
Reihe von folchen, vie früher den Mafatefla gehört. Durch die 
Kriegesbente bereichert, zog er ſich in feinen Staat zurück, begann 
den Bau des Palajtes und des Domes zu Urbino, umgab ſich mit 
Kinftlern une Piteraten und begründete überhaupt den ruhmvollen 
Mufenhof von Urbino ). 

Gerwiß hatte Pins über ben Malatefta, freilich leinen würdigen 
Gegner, einen glänzenden Steg errungen. Aber zur dauernden Ber 
friebung biefes Gebietes für die Zulunft hat er ihn nicht benutzt. 
Einen Theil des gewonnenen Territoriums mit Sinigaglia gab er 
wieder dem Nepoten Antonio als Bicariat und als Mitgift. Nach 
des Bapftes Tore forderte König Fernando dieſes Geblet und zu- 
gleich die 60,000 Ducaten, für deren Zahlung buch Malateſia 
Pins einft garantiet, als er das Depofitum dem Neffen zuiwies *). 
Autonio kennte ſich Hier nicht halter, und auch daß Rimini nach 
dem Tode Malatefta's an die Kirche zuructſiel, wußte deſſen Sohn 
Roberto zu hindern ?). 

Doc; wir gaben, während wir den Heinen Kampf des apeſto— 
Hifgpen Lehnoheren gegen ben einem Baron His zu feinem Ende ner- 
folgten, dem Verlaufe bes größeren Rrieges im Königreiche vorge- 
griffen. Hier geriet feit dem Treffen bei Troja ter Anjen immer 


) Plus Comment. p. 344.345. Mutio p. 241.249. Baldi vol.dir. 
p.59-56. Tucein p. 308. 

ni Chron. Eugub. j. 1016. 

%) Card. Papiens. Comment. p. 403. 
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weht in Die Defenfive, feine Sache ging unleugbar abwärts. Fer⸗ 
sono hatte ſchon mehr mit feinen baronialen Anhängern als mit 
isn zw thum. Uber die Erfchopfung an Gield md frisgerifchen 
Hälfemitteln hieß beive Theile jeven großen, entſcheidenden Schritt 
vermeiten. Beide begnügten ſich mit Plünderzigen im feindlichen 
Gebiet. Die eingelnen Varone fehen wir dald hierhin bald dorthin 
jhmwanfen, mit Fernando unterhandeln und bie Unterhanblungen 
wieder abbrechen, je nachdem die Gefahr ober der Vortgeil fich ig- 
men augenbliclich zu nähern, je uadpbem ihr Haupt, der alte Fürft 
vom Taranto, ji) wirklich Fernando eder doch wiever dem Frome⸗ 
fen zugumeigen ſchien. Wir würden mur fur ven Ausgang biefes 
Rampfes berichten, wäre nicht die päpftliche Politil immer no in 
iän derflochten gewefen. Ließ gleich Pins nur einige Reiterfahnlein 
uud etwa 1000 Mann unter Napollone Orfin und feinem Nepsten 
mitfämpfen, fo war er doc) immer bedacht, bei jedem günftigen Er— 
folge einen Theil der Beute an ſich zu reifen ober jenem Nepaten 
zuzuwenbeit, 

Seit dem Nüdtritt des Fürften von Taranto war Piccinino 
ver Halt ter angievinifgpen Partei und ber Mentor des jungen 
Fürften gewefen. Bald erfuhr biefer den Werth der Gondottierens 
treue. Im Auguft 1463 bet Piccinine dem Feinde vie erften Unter- 
bandlungen an. Er erſchien im Feldherrnzelte Aleſſaudro Sforzn’s, 
ver ihn allereings etwas im bie Enge getrieken, und machte ihm, 
der Soldat dem Soldaten, feine Vorftellungen. Ihnen nüge ber 
Frieden nicht, der mr die Prieſter und Canflente mäfte, mım Mom, 
Benedig und Seren; Gewinn bringe, Der Soldat müſſe den Krieg 
ſchaffen, um Ehre und Herrſchaft zu erwerben, Darım müßten fie 
Hug fein und den Seieg, ber fie nahre, in die Länge ziehen. Als 
Dagegen der Sforza meinte, es werde in bem vieljiantigen Italien 
an Kriegsftoff niemals fehlen, aber unter framzofſcher Fahne geyen 
2as aragonifhe Haus und gigen Mailand zu dienen, ſa eines Pic- 
cinine unwärtig, ba fügte diefer offen Heraus, er habe ven Franzo- 
fen nur gedient, weil ihn niemand fonft in Sold genommen, unter 
würdigen Bedingungen wolle er Jeden dienen, Die beiden Sol- 
datenführer hatten bald eine vorläufige Einigung gefhleffen, bei 
welcher inteß ber Sforza das mailändiſche Iuterefie im Auge ber 
hielt. Piccinino follte oberſter Capitano aller Truppen Fernamdo’s 
werben und biefem Treue ſchwören, de an jahrlichem Solde 
0.000 Ducaten erhalten, die Hälfte dieſer Summe aus den Zöllen, 
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die em Könige in Abruzzo zuflchen, bie anbere Hälfte in gleichen 
Theilen vom Könige, vom Papfte und vom Herzoge von Mailand. 
&o für ein Jahr umd noch dem Wunſche des Königs noch für ein 
zweites; nach Ablanf deſſeiben mag er dienen, wem er will, nur 
nicht gegen den König. Außerdem follte er Sulmona und was er 
fonft in Abruzzo inne Hatte, Eehalten und ſich uoch die Befigungen 
des Grafen von Campebafjo dazu ertverben dürfen. So ſehr fich 
anfangs dernando fowohl als Pius gegen dieſe Bebingungen fräub- 
ten und fie auch in einigen untergeorteten Puncten mebificirten, 
blieb ihnen endlich doch nichts übrig als fie anzunehmen, So wurbe 
Biecinino Fürft von Sulmona, erfter Copitano des Reiches und zu⸗ 
gleich Gonfaleniere der Kirche 

Zohann von Aujon, als ev die Stunde erhielt, verließ das Feſt- 
land des Königreiches. Mit wenigen Begleiter ſehte er nach der 
Inſel Iochia über, veren Präfeet ihm ergeben war. Hier wartete 
&x auf eine neue Flotte und nene Soldaten aus Marfeille, bie frei 
lich niemals lamen. 

Als die beiden gefäßrlichften Gegiter nicht mehr drohten, wurde 
der Streit zwiſchen Fernando und feinem aroftefifhen Bündner deſto 
ärger. Plus griff jest mit einer Nüdfihtstofigkeit zu, als müßten 
if feine Kriegstoflen dinchaus durch einen Gebietszwoads verglir 
tet werden, Bald nach dem Treffen bei Troja hatte ſich der junge 
Nuggiero Aeelcciemure*), Sohn der nerwittiwelen Gräfin Cobella 
von Celane, an ben Anfen gewendet und über feine Diutter Beffagt, 
bie ihm feit väterliches Erbtheil voreulhalte. Da vie Mutter rem 
auf aragenifcjer Seite geblieken, fpornte er zum Kampfe gegei fie 
am und derſprach reiche Beute. Das fedhte Piceinino, er Brad im 
die Graffchoft ein, nad Erſtürmuug der Burg von Giagliane fiel 
die Mutter in des Sohnes Gefangenichaft, bie Beute in Piceinino’g 
Hanb), Zept übernahm ber Papft vie Befteafung Nugpieres. Er 
fiete Napoftone Orfino in die Londſchaſten von Sera, Arpino und 
Selane, doch in Teiner anderen Asficht, als um biefe Gebiete im 

») Pius Comment, p. 319-821, 344 Simoneta p. 747. 748, Die 
anderen Mugaben darüber And meiflens ungenau, Semertenswerth nar die von 
Tuccia p. 307. Die Berträge wurden Ente September abgef&tofien. 

®) Muggerone ober Ruggercite nannte ifn das Volk wegen fäner zofen 
Sitten und feiner thieriſchen Woluf, 

%) Pins Comment. p 275, Pas geigaf nah der Cronica di Bologna 
p. 743 im November 1469. 
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Kamen der Kirche zn erobern. Gegen ven Herzog von Sera, feinen 
Grenzuachbarn, Hatte er bereits mehrere Heine Feldzüge unternehmen 
isffen. Fernando proteftirte gegen ein ſoiches Verfahren; bie Orafen 
zen Celano und bie Herjoge von Sora waren feine Vaſallen gewe— 
fen. Zrogbem rüdte Napolione vor und nahm Pontecorvo ein int 
Nomen der Kirche. Nuggiero ließ in feinem Schweden um Gnade 
bitten, und feine Mutter mußte das, ala fei fie nun des Kerkers 
anflebigt, befürworten. Pius wollte an ihre Befreiung nicht glaußen, 
werm fie wicht zu ihm komme, dann folle fie Gnade finden. In 
jeiner Bedraͤnguiß entlieh Muggiero vie Mutter, er hoffte durch 
fe ben Papft zu verjöhnen. Cobelle erſchien mit einem jüngeren 
Söhnen wer dem Papfte zu Tivoli, klagte bitter und mit Thränen 
äßer ben umatürlihen Sohn, ber fie wie eine Magd im Kerlker 
xhalten, und vanfte Pins als ihrem Veſreler. Der aber hatte fih 
erdeß mit dernondo geeinigt: der Nepote Antonio folite die Graf- 
isaft erhalten, wieber als Mitgift, doch als Vaſall ver Krone Nea- 
del. So erllärte num Pius der unglädlichen Mutter, ihr Sohn 
werde die Herrfhaft als unmürdig verfieren amd diefe müffe nnah 
tem Willen des Röuig» an Antonio kommen. Nur einige Schlöffer 
asieft fie zum Lebensmterhalt ‘). Dei jenem Zugeftändniß; Hatte 
Fernande fi} wenigfiens das foranifche Geblet vorbefakten. “Den 
a veranlafte Pins den Herzog zu der Erklärung, daß er fi nur 
unter der Bebingung ergeben wolle, wenn fein Land zum Kirchen- 
aate gefehlagen mub nicht an ven König zurüchgegeben wirbe. Ber 
nando war für ben Angenblik nicht im der Tage, fein Recht ernit- 
ſach geltend zu machen, erft nah Beendigung des Krieges forderte 
er jenes Gebiet und unter Pins’ Nachfolger Tom es darüber zum 
Baffenftreit ?). 

Weniger glüctidh war ber Papft mit der Stadt Aquila, bem 
Kern ver Provinz Abruzzo ulteriore, die Pins, wie es fheint, in 
eine päpftliche Segatien umpuwandeln hoffte. Das reihe Aauila 
hatte fhen am 6. Ianuar 1460 das angievinifche Barner aufge 
Tühtet *), ohme inbe am Kriege rechten Antheil zu nehmen, Warum 
machte ſich Pins gerade mit dieſer Stadt beſonders zu ſchaffen? ) 








H Ende Anguft 1409. Pina Comment. p. 921. Pontanns Lih. V 
2) Card Papiens. Comment, pı 3%. 

») Tuccia p. 292. 

*) el. Raynaldus 1461 n.4. 
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Im Fruhling 1463 nahmen tie päpftlichen Soldaten die ganze amıi- 
launiſche Schaſherde weg, die auf 100,000 Häupter angegeben wire 
und das wefentlichjie Beſitzthum ber Kleinbinger war. Dieſe ber 
ſchwerten ſich in Nom, va fie wegen ihres Viehes mit ven römiſchen 
Stoatapächtern Geftimmte Verträge gejehloffen hätten. Pins mun lief 
durch das Gollegimm ber Rota einen Spruch füllen, uach welchem 
die Stantöpächter zu jenem Vertrage nicht berechtigt gewefen, der 
Vapft feigfich nicht gebunven jei. Dann aber ſchentte er ven Aqui- 
Innern mit gefuchter Gropmuth ihre Schafe; fie follten, fagt er, 
gischen einer Kirchliche und einer weltlichen Hertfchaft unterfcheiven 
fernen '). Ws die Stadt nun durch das Heer Meffandro Sforja’s 
in Bebrängniß geriet, ſchidte eine Partei wirllich Gefonbte an ben 
Papſt, um ihre Unterwerfung anzubieten, Pins hätte fie mit Be- 
gierde angenemmen, aber ver mailaͤndiſche Reſident proteftirte im 
Ramen feines Herrn heftig gegen biefe nene Peeinträcitigung Fer- 
nendo'b und überdies wurde den aquilanifchen Boten ihre Bollmacht 
wieder genommen. Der Aerger des Papftes bricht noch in den 
Commentarien, wo er davon erzäßlt, hervor; es wäre, fügt er hinzu, 
ben Aquilanern viel heilfamer geweſen, wenn fic durch des Papſtes 
Bermittelung zu Fernando gefommten wären la *) 

Noch einmal drohte der Krieg im voller Heftigleit fi) zu er⸗ 
neuen. Ge ſiegreicher Feruando vorſchritt, deſto uuruhiger wurde 
der alte Firſt von Taranto. Wiederum unterſiützte ex heimlich die 
Gegner des Königs, dem er vor einem Jahre erſt Treue geſchworen, 
bot dem Anjoı feine Hilfe an und fhlefte endlich 22 Reiterfähnlein 
mach S. Serera, um bie Erpebung biefer Fefte an Fernando zu 
verbüten. In dieſem verhängnifvollen Augenblide ſiatb er plöglich 
in feiner Burg zu Mtanma. Zwar wurde yon einen Fieber ger 
ſorochen, aber das Getede der deute bezeiefnete offen zwei feiner 
Diener, die vom dernande zum Morde gebungen, iu erbroffelt 
hätten, Gewiß ift, daß ber König den Meuchelmord zu ben politi- 
fen Anshülfsmittelt dechnete; gefegener ift ihm inohl feiner gefter- 
ben als ver Fürſt von Taranto. Sofort fenvete er Marino Tor 
imacelli nah Altana ab, un von dem Erbe des Fürften Leit 





") Pins Comment. p. 304. 306. Campanus Vita Pii II p. 980 eryäftt 
den Gall ale Veweis der erfabenen Großmuth des Papfıs, Läht ch aker ber 
uftration wegen 500,000 Schaafe fein. 

”) Pius Comment. p.330. Simoneta p. 748. 
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zu ergreifen. Diefer fand zunächſt 12,000 Ducaten und eine Fülle 
von Bold und Silber auferdem, aus ber Burg zu Bari follen dann 
noch 40,000 Ducenten erhoben fein. Man ſchaͤhte die ganze Hinter« 
faffenfhaft minbeftens auf ‚cine Million ). Fernando, der bisger 
immer an Gelbmangel gelitten, warte nun auf cumal ein reiger 
umd mächtiger König, Das große Territorium fiel an ihm zurüd. 
Als er mac Neapel heimlehrte, fteliten fih mehrere Baroue und 
fräptifehe Mbgeoronete ein, um ihm zu huldigen. Niemand zweifette 
mehr, baf mum ber Thromftreit fein Ende erreicht. Sefamt von 
Anjom gab jede Hoffnung anf, Nachdem er ſich noch mühfam eine 
Zeit lang in Sechin nebalten, febiffte er erft nad Livorno und denn 
in feine provencalifhe Helmath ?). Wohl Hinterließ er in em Reihe, 
im dem er vier Jahre lang eine Rolle gejpielt, ein gutes Audenlen, 
ta er fich ebel, liebenswürdig und ohne ben verhaßlen franzöſiſchen 
Seichtfinn gaeipt?). Aumal ber baroniale Adel getachte feiner (ange 
ned mit Gehnfurt. MAber Eevenfen wir auch, daf er memals die 
Zügel ber eigentlichen Regierung geführt, daß er nur eine Figur in 
der Hand tes Fürften von Taranto umd dann Piccinino's gewefen. 
Die Barone umter die Hoheit feines Diadems zu zwingen, blieb 
Fernando's erfie und ſchwerſte Mufgabe, die er während und nach 
ter Epifobe des angioviniſchen Aufruhrs firenge und oft aud Ar 
rannifch verfolgt Hat. 

Fir Pins war das weſentlichſte Reſultat des Krieges, baf er 
zei Nepoten verforgt und dem einen zum fürfllichen ange auch 
fürftliche Befigthämer, freilich zerftveute, verfchafft. Auch halte er 
einen Baron des Kirchenſtaates gevemiithigt und den unmittelbaren 
Beil der Kirche um ein Stuc feines Gebietes erweitert. Freilich 
war dadurch Feberlzo bi Monteſellro um fo mächtiger geworden. 
Der Geherfam im Kirchenftaat war nicht größer als zuvor, Graf 
Eperjo von Anguilfern, obwohl er wie ein Räuber gehauft und felbfe 
eine Verfgmörumg gegen Pins’ Leben angeftiftet, blieb ſtrafles und 





⁊) Pius Comment. 9.318, 346. 347, Simonota p. 750.751. Pon 
tsmma Lib. V ermägt ben Dort mit Borfiht, deutlicher bie Giornali Napo- 
litami p. 1189. In der Beit ſawanlen bie Angaben: nach Pins darb ber File 
am 15. Nop,, nad) Simoneta am 16, Nov., nad) Pontano am 13, mad Chro- 
aifen, beren Tomacelli gebeuft, am 26. Der. 1163. 

Am 17. April 1464 fam er in Livomo am, am 1. fegefte er ab. Ri- 
Rieordi storici ete. od. Aiazzi. Firenze 1840, p. ACHIT. 
8 hezengt felbft Pontanus Lib. VI. 
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ungeflöxt. Der Papſt rechtfertizte bier feine Milbe mit feinem Bor« 
foge, gegen die Türken zı Triegen '). Nie entfchlummerte bei über 
biefer Gedanle, aber weldes waren feine Ausfichten, went er auf 
Stalin und gar, wern er auf bie tramontanen Völter ah! 


Drittes Eapitel, 
Pins und die Freiheiten der gallicanijhen Kirche. 





Ian vorigen Abſchultte wurde barauf hingedeutet, wie Franf- 
reich um Plus vom aragenifgen Yünbnifje Iosureißen, fein finch- 
Tiches Inteteſſe in die weltliche Polieit verflocht, jenes apferte, ohne 
dur Diefe zum erisfnfchten Ziele zu gelangen, Diefer Abſchnitt 
un fofl die Fircliche Seite bes Opfers anf dem politijcen Hinter- 
gruube darftellen. 

Auch in Frankreich ift die coneilinre Bewegung nicht ohne eine 
Reaction geblieben. Wie aber die neue Strömung hier feine unge 
wohnte, fo war auch die Gegenſtrömung minder ſtark und fürmvolf. 
Frankreich hatte ſich ſelbſt von ber Thaͤtigleit des basler Concils 
ein Reſullat gezogen, ohne den Vätern Bis zu ihren äußerſten 
Schritten, der Entfegung des Papſtes und ber Wahl eines Gegen- 
papftes, zu felgen. Auf der Berfammlung zu Bourges, die halb ein 
Neichötag unter dem Vorſitze des Könige, halb eine Nationalſynode 
war, hatte es bie Refermdecrete bes Concils mit einigen paſſenden 
Abänderungen zum Keichägefeg erhoben, das der König beflätigte 
und als důchtſchnur der tirchlichen Praris aufftelfte. Das war bie 
Pragmatik vom 7. Juli 1438”), Schen allein die Art, wie fie ent- 
ſtand, gab ihr eine tiefe Bedeutung. Sie war ver Allem ein Staats- 
act; das Kirchllche Fanı dabei mm im zweiter Reihe in Betracht. 
Weder Eugen IV, noch feine Nachfolger beftätigten fie, ihr Tanoni- 





N ef. Pius Comment, p 305. Card, Fapiens. epist, 168, an ben 
ena vom 1465. 
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168 Fundament, an ſich wenig betont, war lebiglich bie höchſte 
Autorität der allgemeinen Cencilien. So ftand benn auch am ihrer 
Spige das vielbejtrittene Degma, dag ein allgemeines Coneil feine 
Sewalt unmittelbar von Eprifto habe, daß der Patſt ihn in Alcın, 
was ven Glanben und bie Reform ber Kirche angehe, zu gehorfamen 
verpflichtet fei, ſeruer die Forberung, daß alle zehn Jahre ein alle 
gemeines Coneil gehalten werte. Aber ungleich tiefer fchnitten bie 
reltiſchen Säpe ein, Die Annaten und alle äfnlicen Abgaben an 
die päpftliche Kammer wurden abgeſchafft, eine Entſchädigung oben 
hin derſprochen, aber nie gefeiftet. Die Erſpectanen murben bucche 
aus, Die päpftlichen Refervationen bis anf wenige Fälle geſtrichen. 
Ned fcharfer befcränkte man vie Gerichtsbarkeit bes Bapfter. Kurz 
alten Uebergriffen ber römifhen Curie Gei Vergebung ber Trchlihen 
Wärden, Aemter ımd Beneficien, allen ihren funftreichen Methosen, 
ans deu Tochterlirchen Geld und wieder Geld zu preffen, ihrem 
Softem ber koſtbaren Bevornundung wart ein wirlſamer Damm 
entgegengefeist. Anch iſt es Bemerfenswerth, ha wicht wie in Deutfeh- 
land tie Decrete des basler Eoneils ſelbſt in ihrer verteidelten Tas 
neniftifhen Form angenommen, fontern daß fie in einfache und 
More Säge umgearbeitet wurden, bie den Arvecatenfünften wenig 
Spielranm liefen. Den Zwed, Ron gegenüber die Freifeit der 
gafticanifhen Kirche zu wahren, erreite bie Orbenmanz von Bonr- 
ges durchaus. 

Auf ter andern Seite enthielt fie gewiſſe Abänderuugen ber 
basler Veſchlüſſe, welche ihren allgemeinen Ziwed, die Reſorm ber 
Hirchlichen Vertwaltwg, doch wieder zum guten Teil iffuforifch 
mochten. Die laueniſche freie Wahl fellte Hergeftelit fein. Aber da 
hatte der König bas ſogenauute Regalrecht, das heißt waͤhrend ber 
Erledigung eines Bisthums beſetzte er Die inzwiſchen vacant wer- 
enden Veneficien ud Stellen in demfelben und zog ex bie Ein« 
fünfte, bis der feet ihm den Eid der Treue gefeiftet, eine Hond- 
fung, zu ber es im firittigen Fällen oft erft nach Jahren Yanı. Da 
hatten ferner bie adligen Patrone ein Neminationsrecht, und trit- 
tens Hatte ein ſolches die Untwerfität, die fiir ihre Studenten und 
Grabuirten einen gewiffen Theil der Pfrünven in Aufpruch nehmen 
durfte. So billig es in Bonrges erſchienen war, dag den Jüngern 
ver Wiffenfcpaft eine Subfiflenz und cin befgribener Lohn gefühert 
wärve, fo wußten fie dieſes Recht tyatfüchlic zu einer ungebübr- 
lichen Macht zu erweitern. Die kirchliche Jurisdiction nämlich fiel 
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in Tegter Juſtanz bem Parlament und ver Univerfität von Parid 
tgeil® wen ſelbſt zu, theils wurde fie von ihnen angemapt. Im 
beiben SKörperfhaften aber heriſchten Die Abvocaten, bie Doctoren 
des Bürgerlichen und paͤpſtlichen Riechtes vor, Vermittels des Pro 
ceſſes Hatten fie bie Vergebung der Bisthümer und der Pfarren 
unb Benefieien in ber Hand, bes Proceffes aber Kebienten fie ſich 
auf fo fepänbliche Weile wie nur je bie römiſchen Mechtsverbreher 
in ben verrufenſten Zeiten. Freilich Hören wir aus Frankreich nicht 
die unerfättlichen lagen und Beſchwerden, wie fie etwa in Deutſch-⸗ 
land über bie Grprefjungen ber römiſchen Curie ergingen. Denn 
einmal waren die Bebrüder franzöfifce Laudsleute und die großen 
Männer ver Nation, dann aber Tenıten wir eben fie feit den Tagen 
von Coſtnitz und Baſel Ger als vie tönenbften Organe der öffent 
lichen Meinung, und fie hatten allen Grund, bie unbebingten Lob- 
rerner ver galficanifchen Freiheit zu fein. Hören wir aber auch 
einen Laien, ver Weiß und Kinder hatte, einer Burgunder, für 
deſſen Heimath bie praguiatiſche Sanetion nicht galt, einen billigen 
Mann wie Dir Clereg über bie praltifsen Folgen diefeg Gefehes 
ſprechen. Der Papft, fagt er, habe nun die Beneficien in Franl- 
reich nicht mehr vergeben, fondern allertings bie rechtmäßigen Colla- 
toren. Aber durch die erften Bitten und Nominationen ver Fürften, 
der Herren, mehr aber und bei Weiten am Meiften ber Lniver- 
fitäten, fei ihr Recht entwerer ganz niebergerrädtt over doch fo ſehr 
verfümmert, daß der Gollator in drei Fällen laum einmal ſeinen 
Willen erfüllt ſehe. Wird einmal Einer gewägft, der nicht zu ben 
Eturiants der Hochſchulen gehört, jo folgt fajt unfehlbar ein Procck, 
in bam er feinen Arjprud wieber verliert, Um ein Bisthum pro« 
ceſſiren bisweilen vier bis ſechs Bewerber over fie einigen fid fo, 
daß ber glüdliche Gcwinner den Einen mit einer Pfarre, den An— 
dern mit einer Tapelle und dergleichen abfindet. Annaten und Tazeır 
an ben Papft werben nicht gezahlt. Die Proceßloſten aber, wenn 
fie gefegmäßig zwanzig Thaler betragen, werben auf Hundert be» 
rechnet, und Yas gift nicht für Simonte*). Der Vorwurf, ber von 


) Brief il sombloit hien souvent qu’en marchandast des bendficen, 
comme marchands font den denrees, jagt Du Ülereq Memoires cd. Buchon 
1b, IV. chap. 4 und Tih. AV. chap. 4 bon der pragmatifgen Sanctien, par 
laquelle (ui le) pape ni les collateurs do hendfices ne donmoient mals hönd- 
Aces, que Wwuts ne fuissent embrovillds par los nominations des universi 
et estoit grand pie comme on s'mbronilloit en proes pour avoir les he- 
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Arm aus vielfach wider bie pragmatifcge Sanction gerichtet worden 
it, als habe fie dei Klerus unter das Gericht der Laien gebracht, 
it im dieſer Form freilich unhaltbar. Ju feinem Artilel ver Prag« 
matit fteht ein Wort davon, aber factifch wurde in unzähligen. Fällen 
vom ungewelhten Quciften Gericht gehalten und Necht gefprechen in 
Sachen rein kirchucher Natur. Das Parlanıent uud die Univerſität 
sem Boris Legten fih eine Art Oberauffichtsrecht über vie franzd» 
fiicpe Kirche bei, und öfters griff auch die monarchiſche Gewalt ein, 
als fei die oberfte Zuflanz ife natürliches Net. Ce Tange ſich 
zwifghen biefen Gtaatstärpern fein Zwiefpalt erhob, hielt ih bie 
gallicanifde Weife ver Kircheuverwaltung ohne fonberliches Aufe 
jehen. Bei allen Uebelftäncen war fie national; es wurden bem 
Zolte, feine Ausländer aufgebrungen un das Geld blieb im Fanbe, 
Ueberbieg war das Gefeß bon 1439 nichts wejentlid Neues, es 
fchärfte ziemlich dieſelben Normen ein, weldhe bereits die Progmatit 
vrudwigs des Heiligen aufgeftellt. 

Die Franzoſen haben es Karl VIL immer nachgerühmt, daß 
er bei alfer feiner elenben Schwäche und Apathie und sfwohl er im 
fpiteren Jahren völlig von Günftlingen und Maitreſſen geleitet 
warde, bene bie Freiheiten und bie Unashängigfeit der franzö- 
füchen Kirche mit viel Energie feitgefalten hat. Themas Bafin, 
fpäter Biſchof von Lifleur, ein eifriger Gallicaner‘, zolt ifm biefes 
Ceb zuerft; der Klerus, fügt er Hinzu, habe ihn dafür als feinen 
Brotector geliebt '), Das Berbieuft gebührt wohl weniger ihm als 
dem abminifteativen Syſtem überpaubt, twelches fich gerate damals 
aus den Trümmern ber Fenbalität erhob‘). Der aufmerliame Wächter 
war. vielmehr die Hochfehule von Paris, welcher der König in biefen 
Dingen geru feinen Namen lief. 

Papit Eugen IV verfügte ber pragmatiſchen Sanction feine 
Beiftimmung und remonſtrirte gegen fie fein Geben lang. Er wie 
fein Nachfolger Nicolaus machten wienerholte Verſuche, ben Fran- 
jefen ihr Kleinod wieder abzuliften, fie Boten bem Könige wie ben 
Univerfitäten das Recht, eine gewiſſe Anzahl von Beneficien zu ver⸗ 


nöfices, Daß Du Cureg den Inhalt ber Sanetion mit ihren mittelbaren hol- 
gen zufanmentsicft, if ip nidt zu werargen. 

) Basin Histoire des rögnes do Charles VII et de Louis XI publ. 
par J. Quiohorat T, I, Paris 1805 p. 317 mug. 

>) 34 vermeife barüßer auf das [diyhare Bud) von Dansin Histoire 
da gouvernement pendant lo rögne da Charles VIL Paris 1858, 
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geben. Belde wiefen foldhe Anträge ab. Schon damals hatten bie 
Päpfte mit ver parifer Univerſität den ſchwerſten Stanb, zumal ba 
viefe als Erbfeindin der Wetteforden jedes venfelben verlichene Pri- 
vilegium mie eine Veleibigung aufnahm '). Als Papft Nicolaus 
einem Prälaten bie Gonfirmationsbulle ohne Weiteres zuſchickte, ala 
bebärfe c6 zur Betätigung feiner fouftigen Mutorität, erflärte c6 
der König als fein Net und als der Wurde feiner SProne gebühr 
zent, daß ſolche Documente an ihn und niemand fonft gefihidt wir- 
ven, ba bie Prälaten feines Reiches ibu und ihm allein ven Hul- 
digumgseid zu leiften hätten ®). 

Eruſtlicher noch wurde ver Conflict unter Calirtus III. Wir 
erinnern uns, daß der König anfangs das öffentliche Verleſen ver 
Krenzugsbullen, bie Tiefen -Wbläffe und Zehnten in feinem Reide 
lurweg unterſagte *), Der Papft Kette dem Cardinal Alain be 
Zailfeboun jr diefen Zwecke nach Franfreich gefchidt und zwar als 
Soteranlegaten. Sofort Meß ihm ver Küuig wilfen, er habe das 
von feinen Vorgängern ererbte Necht, daß zu ihm Fein apojtolifcher 
Legat oder Cardinal als Lateranlegat lommen unb bie Befugniffe 
eines ſolchen ausüben türfe, weder im ver Jurisdiction noch in der 
Gollation von Beneficien noch jenft. Darum erfenne er Talffebour in 
diefer Eigenſchaſt nidt am. Wollte der Cardinal fi) das Kreuz 
vortragen laſſen und in feinen Schreisen Lateranlegat nennen bür- 
fen, fo mufte er zudor erflären, baf bas eine befondere Begünfti- 
gung des Königs fei, die deffen und bes Königreiches Nechte nicht 
präjnbieire, er mußte ferner verfprechen, daß er feine fonfiigen Rechte 
eines Lateranlegaten ausüben werbe, insbefonbexe nicht felshe, welhe 
der pragmatifchen Sanction zuwiberliefen *). 

Der Lagat fo wie der vapſt fahen diefe Heine Nachgiebigteit 
des Königs ſchen für ein erfreuliches Zeichen an. Die geltene 
Nofe, bie der Papft jährlich in ven Foſten zu weißen pfiegt, erfielt 
diesmal der König von Franlreich, fie ſollle ihn zur Vertheibiguug 
des chriftlicen Glaubens ermahnen und feine Erlaubniß zu den 





') Bulaeus Hist. Univers, Paris, T. V. Paris 1670 p. 543. 

>) Seiu Brief an den Papfl, Teiber ohne Datum, bei Leibnitz Cod. 
Jür. gent. dipl. T. I. p. 411. 

©. oben Bt.1l. S. 176. 

>) Die Cıflärung des Cardinel® vom 1. Januat 1456 (ac) unfrer diech- 
mung wohl 1457) in dat Preuves dos Libertez de T#gliso Gallicune (par 
P. Pithon) II. edit. Paris 1651 (T. 1) p. 97. 
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Finten und Wbläffen erfaufen ). Wirklich gab ber König tiefe 
Erlaubnit, doch unter der Bedingung, dag für das geſammelie Geld 
% Coleren bei Avignon gebaut wurden, bei denen man ohne Zwei- 
rl ſchen damals an Genua und Neapel, nicht an bie Türken dachte. 
Jude war die frangöfifche Geiftlichfeit durchaus nicht gemeint, fich 
dem Befehle des Königs oyme Weiteres zu fügen. Auf Anregung 
ver parifer Doctoren uund bes Klerus der Diöcefe Rouen wurde 
gegen die Eintreibung bes Zehnten eine Provocation an ein zukänf- 
tiges Concil in Frankreich erlaffen. Cine päpftliche Bulle erllärie 
fie fofert für nichtig, ver Papft nannte tiefes Verfahren wFegerifhen 
Uugehorfam und Rebellion,“ ber Legat ſollte nach Paris gehen, 
am bie Afabemifer und Klerikler, die den Proteft angeftiftet, zu 
feiner Rũcknahme zu zwingen ober zu ftrafen, legteres mit bem Bei» 
ftanbe des weltlichen Armes, des Stönigs, ber fic durch fchriftliche 
Zufage gebunden‘). Karl vermittelte ven Streit, indem cr wenige 
ftens im Princip nadigab. Die Freifeit des franzöfifcpen Klerus, 
dap er üler die Erhebung eines Zehnten ſelber befragt erben 
aiffe, wurde aufrecht erhalten, bie konigliche Bewilligung glechfcits, 
doch follte fie für die Zufunft fein Präjubiz jener Freiheit fein 9. 

Gerade zu ber Zeit, als Pins ben apoſtoliſchen Stuhl befticg, 
frand die Hechſchule von Paris, principiell feine eutſchiedenſte Fein - 
kin, auf dem Gipfel ihrer kirchlichen Macht, war die pragmatiſche 
Sanctien in ihrer voliften Geltung. Der Papft griff zuerſt au: 
auf dem Gongre zu Mantua hielt ex den franzöfifcpen Gefanbten 
eine derbe Strafrede gegen die Sanction, und vor den bretoniſchen 
Gefanpten Hob er mit befonberem Lobe hervor, dah ihre Herren 
ich niemols gegen tie Mutter Sirche aufhelehnt ). Wohl Isgte er 
fh Dabei nech einigen Zwang au. Viel derber ſpricht ex, der einft 
felder auj ben Dänlen des basler Doms unter den wilveften Re— 
fermfreunben gefeffen, fi in feinen Commentarien über vie Sanction 
amd ihre Entftehung aus. Hier befehuloigt er ben König, ber dieſes 
"Zoch des römischen Papfted» zum Gejeg erhoben, ber „den Ger 





?) Galigtns au den Rönig vom 24. Mai 1157 bei Raynaldus 1457 
m. 52. 

7) Raynaldus 1457 n. 54-56, hier auch des Bapfted Scireiben au ven 
eegaten vom 28. Juni 1457. 

?) Lettres patentes bed König® vom 3. Auguſt 1457 in ben Preuven des 
Libertex ete. p. 8 

) 8. oben &.87,80. 
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horſam gegen Ehriftus und bie Ehrerbietung gegen beffen Stelfver- 
treter überfcritten,u des fehnöben Umbanfs, va Gott ihm zur Net» 
tung feines Reiches die Zungfrau, und Papſt Eugen zur Ausſohnung 
mit Burgund auf bem Congreffe zu Areas ben Cardinal von ©. 
Croce gefenvet '), Zu Bafel, wo die Decrete entftanben, feien viele 
Ungeförige geweſen, die meiftens nur Haf gegen ben romiſchen Stuhl 
und ungezügelte Freifeitsgier alhmeten; von ven franzöfifchen Bi» 
feböfen zu Bonrges feien biefe Eonftitutionen nach Belieben ver— 
ftümmelt oder ertveitert. Durch biefes Gefeh find die franzöfifcier: 
Präfaten, die frei zu werden hoffte, in bie größte Enehtfcjaft ge- 
fühet, gleichfam zu Sclaven ber Laien geworden. Cie find ger 
zwungen, bem Parlamente Fraulreichs vom ihren Angelegenheiten 
Reipenfehaft abzulegen, Beneficien nad dem Belieben des Mänige 
mb anberer mächtiger Eblen zu derleihen, Minberfährige, Unger 
lehrte, Verfrüppelte ind in Schande Erzeugte zu Priefterämtern zu 
beförberit, Denen, die fie wegen Verbrechen verdammt, die Strafe 
wieder zu erfaffen, Grcommunicirte ohne Sühne freizuffrechen. Es 
blieb ihnen feine freie Vefuguii zu Genfuren. Wer einen ber pragr 
matifchen Sanction entgegenfautenben Brief nad) Frankreich brachte, 
mar des Tedes ſchuldig Ueber biſchöfliche Sachen, über Metrcpo- 
litankirchen, über Ehen, über Kegerei wurde im Parlament erfannt. 
Soweit ging die Kechheit ber Laien in Frankreich, daß felbit dem 
heiligen Leibe durch vie mächtige Haud bed Stöuige Stillſtand ger 
boten wurbe, als er im Feierzuge getragen wurde, wie häufig jur 
Verehrung des Volles gejchieht oder um Stranten den legten Troſt 
zu geben; foweit, daß Biſchofe und andere Präfaten, chrwürbige 
Priefter, in öffentliche Gefängniffe geſchleppt wurden, dad firchliche 
Bejgthümer und alle Güter ber Stile aus geringen Urfechen, 
durch das Decret eines weltlichen Richters mit Beſchlag belegt, 
Laie offen jtanden. Und viele Gottlofigfeiten der Art, Kirchen— 
täußereien, Keherrien und Tforheiten hat die-pragmatifche Sanction 
erzeugt, bie vom dem unbankbaren Könige eutweder befohlen ober 
doch zugelaſſen twurbenu ®). 

Das war bie Auſchauung bed Vapftes und vie curiale üiker- 
Haupt vom Standpuncie der Hierardie, die ſich immer gern der 
nreiheit der Kirche» annimmt, Der practifche Geſichtopunct iſt 


*) Baigl. Di. 1. ©.R. 
%) Pius Comment, p. 169. 160. 
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wi einfacher um verflänblicher: es floß Tein ober gar wenig Gelb 
as Frankreic; nach Rom, Wir laſſen unentfchieven, welches Motiv 
härter wirkte, als Pius zu Mantun gegen die Pragmatit zu deide 
ag amd fie einen „Schandfled ber Kirchen nannte, der ihn zwingen 
länme, ſich des Verkehrs mit ber franjöfifhen Nation zu entfalten. 
Und zu WMentua geiff er auch durch bie Bulle Ixecrabilis die 
Zhesrie der allgemeinen Concilien an, auf welcher ja auch bie Prag- 
matil beruhle. Das ließen fih bie Machthaber in Branlreich am 
Benigften von einem Papfte gefallen, der zugleich ihr politiſcher 
Gegner war. 

Ohnedies Yatte hier jeit Lalirtu®” drohenden Verfahren bie 
tirchliche Frage nicht gefehlummert. Die parifer Hochſchule hatte 
eine eigene Deputation niedergeſeht, bie einige Mrtifel ber Prag- 
matit interpretiren, andere hinzufügen follte. Am 16. Mai 1460 
wurbe beſchloſſen, daß biefe Deputation fortan einen Solo erhalten 
jellte. Sie verhandelte mit König und Parlament, wie es ſcheint, 
in voller Einheligfeit ). Dfme Zweifel hatte and) fie ipren Zeit 
am ben Repreffalien, mit denen ber König nach vorhergehender Ber 
ratfung mit den Furſten, Präfsten, Edlen und weifen Männern 
des Neiches« bie päpftlichen Auslaffungen beantwortete. Es wurde 
eine Proieſtation und Appelation aufgefegt und durch ben Magilter 
Jean Daupet, den Procnrator des Königs, öffentlich verleſen. Der 
Bapft wurde barin, nach einem Ausfall auf jeine mantuaniſche Rede 
wgum Lobe der Baftarde, die er lieber hätte für ſich behalten follen,« 
ermahjnt, die Schritte, die er eiwa gegen Frauireich norhabe, ernfte 
licher zu überlegen, mit den Goncilien und ihren Befcplüffen Frieden 
zu halten, ein freies Concil zu verfammeln, aber nicht im Lateran, 
jendern in Frantkreich, wie Nicolaus V verſprochen. Wenn ber Kür 
ig ſich daun an ein ſolches Coucil wende, konne die Bulle Execra- 
bilis dem nicht entgegen fein. Bis dahin zedeule er vie bieherigen 
Goncilienbeflüffe in feinem Reiche fireng aufrecht zu erhalten, 
Schald aber der Papjt ihn oter einen feiner Unterthanen deshalb 
Seläftige, werbe ter König am bie Entfeivung des zulünftigen Eon 
el appellizen und wenn der Papft cin felches nicht an freiem Orte 
Seruft, felßer die Sadıe mit andern Fürten in die Haut nehmen*), 
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Diefe Appellation an ein allgemeines Coneil, obwshl noch an 
ein Wenn geknüpft, folgte ver Bulle Exccrabilis gleichfem auf dem 
Buße. Der Papft aber, ftatt mit Bann und Interdict zu drohen, 
ſchwieg, als wüßte er von nichts. 

Bald gab es neue Reibungen zwifchen ihm und ber Krone 
Frantreichs ¶ Der Eifcöflice Siuhl von Tournah wurde erierigt. 
Zu Vorausſicht dieſes Falles hatte ſich Papft Caligtus bie Kirche 
vejervirt und dem Könige von Frankreich verſprochen, fie feinen 
einftigen Rathe Dlhsier be Lengueil, jet Bifcher von Comtances it 
ber Normandie und Careinal, zu geben. Der König wiederheite 
feine Vitte bei Pins, Der aber erflärte ſich durch das Verſprechen 
feines Vorgängers nicht gebunden und übertrug bie Kirche dem Bi- 
ſchef vom Teul, einem Burgunder. Karl befchwerte fid durch Ge- 
fanete unb durch Briefe, die er an ben Papft uud an bas Cardinal- 
collegium ſchicte, Pins verfolge ihn und wie Geinigen mit Nicht- 
achtung und Hat, das Wohl Frankreichs Liege ihm wenig am Herzen, 
Pius vertgeipigte feine Ernennung mit poũtiſchen und kirchenrecht · 
Üicgen Gründen, auch mit dinfektifcher Kumft. In feinen Brieferr 
am ben König ſprach er mit jüßlich-ermahmender Milde, Er warte 
ihn wor böfen Einfläfterern, bie ihm feinem geijllichen Vater ent- 
fremden wollten, tie fie ihn feinem leiblichen Sohne entfrembet. 
Dobei kam er auch wieder auf die Bragmatif. Di nennt dich 
den ergebenften und geherfamen Sohn des heiligeu römijchen Stubtes. 
Nimm Yier wenige Worte cms Vaters nicht übel, vu wirft Wofte 
ver Liebe und Treue hören. Zürne nicht, werm fie etwas Vittereg 
Gaben; fie werten füß und Keblich werden, wenn du fie mit gutem 
Herzen Hört. Du nemft dich einen gehorfamen Sohn. Exlaube, 
mein Sohn, wenn Wir dag ein wenig und durchaus leugnen. Wen 
vu eim Sohn des Gehorſams bift, warum hält tu dem bie prag- 
matifche Sauction feit und vertheidigeſt fie? Eugen ermahnte dich, 
fie zu laſſen, weil fie Gott nicht gemäß ift, daſſelbe bat Nicolaus, 
vaffele Calirtus. Drei rämifche Bijhdfe, heilige und verchrungs- 
würdige Väter, Daten dich bald durch Nuntien und Legaten, bald 
burh Briefe, die Pragmatit großen Zwiftes und Uedels in ver 
Fire zu Iaffen. Dennoch) Haft du hierin niemals tie Stimme der 





1461). Bermutgfich welter biex cin gerthum ob. Die mantuaniiche Kebe bes 
Bapfes, bie in den Mobember 140 fällt, wird als superioribus diebus ge» 
alten begeicnet. Die Tutle Exeorabilis wurde am 18. Zannat 1460 erloſſen. 
Die Verhandlung donnte alfo recht wog in ben Februar dieſes Tupres fallen. 
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waiihen Kirche gehört. Wo iſt da dein Geferfam, ws heine Re- 
ion? Du haft mehr auf einige Prälaten des Reichs ala auf den 
zimiichen Glauben gehört. Wir ſprechen im Vertrauen, ohne Zorn, 
ohne Stolz, Unfre Lebe zu dir zwingt Uns zu fprechen. Gott hat 
anf Erben durch feinen Som Jeſus Chriſtus, den Getreuzigten, 
ben apoſtoliſchen Stuhl errichtet umd gewollt, daf er der erfie und 
bächfte Richterftupl fei. — — Die praguatifhe Sanction, welche 
deine Untertanen Befofgen, iſt nicht a8 apoftolifchem Gamer. — — 
Schweigen Wir davon, daß fie Vieles Paienbänden zugefteht, was 
weder meuſchliche noch göttliche Rechte geftatten. — Deine Bor- 
gänger erfichen einft eine zientlich ahnliche Prapmatit; als ſie aber 
faben, daß fie diefes ohne ben apoſtoliſchen Stuhl nicht thun Fünnten, 
lefen fie ct. Folge den Tritten deiner Ahnen und laß dieſe Prag- 
matif, welche deine afferchriftlichften Vorgänger nicht famıten!a *) 
An Worten fehlte es dem überberebten Bapfte wahrlich nicht. 
Aber während er zu König Kerl im Zone des feelforgerifchen Ba- 
ters Sprach, fegte er ſich in Verbindung mit dam Dauppin Ludwig, 
ver flüchtig ans Mißlrauen, Furcht zugleich und Groll im unfeim- 
lichen Gemüthe, im burgundiſchen Bande weilte und bes Baters Tod 
abmartete. In des Papfıeg Gommentarien freilich erjceint Lubwig 
teriglih als der ritterliche Schüger feiner Mutter und als das 
Opfer der Maitreffemoirtfciaft. Der Dauphin ſuchte nach Freun - 
den; dem er wor beforgl wagen ſaner Thronfolge, Wins bot ihm 
die Sand, weil er im ihm ein Werkzeng gegen den Hönig und bie 
Bragmatil jah. Was er that, um ben König und ben Herzog von 
Burgund zit einander auszuföhnen, war fehwerlic im Ernfte ger 
meint‘). Was or aber mit dem Dauphin verhandelt, Liegt im 
Dunkel, Nur das Eine wiſſen wir mit Veftimmtheit, daß Ludwig 
dem Bapfte die Aufhebung ver pragmatiſchen Sanction verſprach, 
wem er einft als König ven heimatflichen Boden beirete”). Die 















9) Zwei Briefe bes Paples an König garl vom 9. Deceniber 1460 und 
Som 25. März 1461 al Pii opiatt. 374. 375 edit, Basil., Iefterer bei Ray- 
naldas 1460 n. 46 vom 8. Mai 1461. 

%) Raynaldus 1459 n. 83. 

>) Wit nme Pins Comment, p. 164 fagt es, fonbern Ladwig ſettn in 
feinem Beiefe am ben Papfı vom 27. Nosumber 1461: quac per ipoum (ent 
Silhof von Arras) tihi nostro nomine pollieenda, vovenda et promittenda 
nos, antequam reguum suscopissemus, raligionis instinetus quidam deduserat, 
Nos nostea promissa exequi — — stuleraus ei volumus, 
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Unterganblungen führte ein efrgeljlger burgundiſcher Präfet, der 
Biſchef von Arras. 

Ans, 22. Zuli 1461 ſtarb König Karl, Ludwig Lehrte ind Reich 
zurüc, geleitet von dem burgundiſchen Herzog. Er hatte nicht er⸗ 
wartet, ben Weg zum Throne fo eben zu finden, ſchueli wuchfen im 
ihm bad Gefühl ver Macpt und ber Duth, fie zu gebramfen. Nicht 
mit Aeten ver Gnade begann er, zunächft machte er jeinem Wiber- 
willen Puft gegen les, was unter feinem Water Hech gehatten 
worben, gegen bie Sitte und ven Prunk bes Hofes, gegen bie Eor- 
porationen und Männer, die vorher gegolten. So viel feine polie 
tifge Kunft gerügmt werben iſt, zeigte er doch, zumal im Anfange 
feiner Regierung, ebenfoniel Unficherheit un Laune. 

Zum Gefolge des Mönige gefellte ſich Fraucesco he? Coppini, 
Bifcpof von Ternt, der apoftafifche Lepat für England‘). Ex Yatte 
hier vie Hofftreitigfeiten beifegen und Hülfe gegen die Türken for- 
bern follen, Statt deſſen aber lief er ſich für bie Partei tes Her- 
3096 von York und des Grafen Warwick gewinnen, prebigte gegen 
den König und die Könkgtn, gab Wbläffe, fehlenberte Ereommunien- 
tion und entfaltete die Fahne ber Kirche gegen fie, erlog das päpft- 
kicpe Vandat dazu *), trieb anperdem den fchändfichften Handel mit 
Pfrunden, Orbinationen und Abfolutionen und flüchtete dann, mit 
Gold und Schäpen belaben, nad Flandern ). Trotzdem wagte er 
vor König Lubwig zu erſcheinen, obgleich tiefer Heinzic"’s Bunbed« 
genofie war und die Königin Margarethe, Tochter Nene's von 
Anjon, in feinen Scug genommen hatte. ls num Ludwig nach 
Saint Denis fan, um Talt und ohne eine Spur von Pietät am 





) Sein Erebitiv vom 7. Yamıar 1459 bei Rymor Focdern etc. T. V. 
P. Il. Da wird er aber noch als orator, nicht als Legat bezeihuel. Im Breve 
vom 3. December 1460 bei Raynaldus ad h, an. 107 fegt ihm Pins fehon 
alle Gewalt eine® Yateranfegaten zu, kann ihn wicht gering Toben und macht ikın 
Ausfigt auf den rolfen Hut. Daf er ihm anobrüdtic, befoplen, Rönig Hein- 
rich beizuſtehen, fagt Pius im Briefe am biefen vom IL. März 1461 bei Ray- 
maldus nd h. a. u. 189. 

*) Bergt. Pius’ Bulle v. Auge 1462 kei Raynaldus ad, hm. m.4). 

9) Pins Comment. p. 88. 89.277.278. Card, Papiens. epist. 162. 
Joan Chartier Chronigue de Charles VIL pnbl. par Vallet de Yirirille 
T. 1, Paris 1858 chap, 280. Bergl. Pauli Geſchichte von England Dh. V. 
Soiſe 1808. ©. 343. 346. 372. — Welgen dohn er ih erpuehte, j Rymer 
Foedera T, Y. P.IL 0. 9. December 1460, v. 2%. und 23. Rovember 1461. 
Unter Anberem wurde Ihm bie weiße Roſe als erbliches Wappen verfichen, 
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Grabmal feines Vaters zu ftehen, ließ es fih ber Biſchof don Terni 
anfallen, eine Abfolutionsformel für ben verftorbenen König zu 
ipredhen, als ob biefer ber pragmatiichen Sanction wegen umter ver 
Ercommunication gefterben ſei. Er meinte dadurch dem Schne zit 
aefalfen und zugleich vom Papfte dob zu ernbten, obolelch er nicht 
aur fein Mandat, fondern überhaupt in Franlreich nichts Officielles 
zu ſchaffen Hatte. Die gallicaniſchen Präfaten hielten das für eine 
freie Anmaßung von dem vermeintlichen Nuntius, ber bie Aſche 
des Toten und bie ganze franzöfifche Kirche geſchändet '). Ludwig 
aber lieh es ruhig geſchehen Wenn er ſich fräter bei Pius über 
ven Biſchef Beffagte, je gefchah es nur ver englifchen Sänbel wegen, 
und wenn Pins biejem fein Bisthum und ben geiftlichen Charalter 
abfpradp und ihn bis am fein Lebendende in einem Softer büpen 
ef, fo wurde die Scene von Saint-Denis nicht unter ben Ver⸗ 
geben des Schuldigen erwähnt. 

Der Parft Hatte, fobald er vom Tode bes alten Königs ge- 
bert, den Biſchof von Arras mit ber Gewalt eines Yateranlegeten 
belleidet und zu König Ludwig abgefendet. Zugleich mahnte er dieſen 
föriftlich,, in feinem Reiche die römische Kirhe gleich feinen Vor⸗ 
fahren in Ehre und Anfehen zu erhalten, Möge nicht länger bie 
wragmatifche Sanctiom, welche nicht mit Gott beftehen Fan, bie 
Selen deines Volles ins Berberben flürzen« *), Es deutet Manches 
daranf Hin, dab Pius die Löſung des Verſprechens, das einft der 
Dauphim gegeben, mit wenig Aunerficht erwartete. Der Biſchof 
bon Wrras wurde zugleih fir England, Schottland und Burgund 
Segfaubigt, gleich als hegte ınan Weforgnif;, feine Gewalt eines La- 
teranlegaten dürfte in Frauſfreich auf Widerſtand ftoßen, zumal ba 
fie mit der Vollmacht verbunden war, gegen wiberfpänftige Geiſt - 
Tiche chme Umterfehled der Würbe freng zu verfahren ). Zuvor 
felite fich der Nuntins mit dem Herzoge don Burgund Beratben: 
ri Termft den Eharafter tes neuen Mömigs am Veſten und weißt, 
wie ex anzugreifen iſt — damit Frankreich endlich ven Steliver- 





*) Basin T, IE p. 13.14. 

9) Vins an König Ludwig vom 19. Anguft 1461 manu propria als Pii 
epist. 23 edit. Mediol. 

) Mandat det Papfter am den Biſchef von Arrıs vom 2. Auguſt 1461 
bei Baynaldus 1461 0. 116. Der Garbinal vom Coutances fol im bemfelben 
Sinne wirfen, ibid, n. 117. 
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treter Chriſti, wie es fol, — anerfennes — ſo ſchrieb der Papſt 
mit eigener Hand an den Herzog '). 

Mit diefer Sendung beginnt nun das breifte Intriguenſpiel 
des Biſchoſs dom Arras, befen Berfon fortan mit den Cehidfalen 
der Pragmatit verwebt iſt. Er hieß Jean Geoffrey, war eines 
Kaufmanns Sohn aus Luxenil in der Freigrafſchaft Burgund *), 
dann Benetichiuer zu Eluny, wo er in ber Theologie wie im päpft- 
lichen Recht gewaltige Kenntniffe erwarb, Indeß merkte man ihm 
in Italien bald ab, baf er nur mit ungemöhntihem Gebächtniß 
über einen Haufen von Eitaten aus Theologen und Juriſten, Phi— 
loſophen und Dichtern gebot und daß er felkit von feinen Fähig- 
feiten, zumal feiner Retmergabe, übermäßig eingenommen war ?). 
In der That erreichte er mehr durch fein höfiſches Geſchid. As 
er nad Sima Yam, um Pins im Namen des Herzogs von Yur- 
gund zu Leplüdwänfhen, war er bereits von dieſem zum Cardinalat 
empfohlen worben ), Es ſcheint aber, daß Pius feinen Ehrgeiz 
wertröftete, bis er den voten Hut im Kampfe um bie Pragmatif 
verbient Haben mürde. Diefen Preis im Auge, Beganm mu ber 
Viſchof ſich bei Ludnig einzufpmeicheln, wie ihm ba® bei dem Bur⸗ 
gunver und damals auch bei dem Papfte gar wohl gelungen war. 

Um bie Leichtigteit zu erflären, mit welcher Pubmig XT das 
Rleinob ber franzöfifcpen Kirhenfreigeit fahren Lie, genägt tie An- 
nahme durchaus nicht, bafı er ſih Durch jein Berfpregen gebunden 
gefühlt. Ohne Zweifel wußte der Viſchof mit feinem Inftinet auf 
diejenigen Negungen in bed Königs Seele zu fpeculiven, vie damals 
den Meiften noch verborgen blieben und erft nach einigen Negierungs- 
jahren beutlich Yernortraten. Darunter fteft die tyrannifge Laune 
obenan. Die Veamten, bie feinem Vater lange Jahre hindurch 
tren gedient, wurben nur aus biefen Grunde plöglich entfeßt, als 
folite mit allen Traditionen aus Karl's VII Zeit gebrogen werten. 


®) Pius epist. 24 cd. Mediol, Der Prief trägt bier des unfimmige Da- 
tum: XX. Cal, Septembr. 1461, fällt aber natürlich in diejelbe Zeit wie der 
vordergtheude an beim Rmig won Mranfreih- 

7) So jagt der Card, Papiens. epist, 43, im ber Invectide gegen ihn. 
Ic weiß; wicht, woher Neuere bie Notiz haben, er fei eines Müllerd Sohn aus 
Yoiton gewefen. 

) Pius Comment, p. 184. 348, Card. Papiens. I, c, Seine Rede 
bei D’Achery Spicileg. T. III. p. 825 befätigt biefe® Urtheit, 

) S.obm S. 40. 
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Ber ſich erlaubte, an deſſen Berhalten in ben Regierungsgefchäften 
zgenbiwie zu erinnern, bem eutgegnete Ludwig ärgerlich, er ſei mın 
each König und lönne thun, was er wolle '). Parlament und Unis 
verfität waren ihm zuwider, weil fein Vater mit ihnen zufammen- 
gehalten, ihnen Einfluß und Macht gegönnt”). Ans ihrem Bunde 
mit ber Krone war bie Pragmatit entjtanen und 23 Jahre fang 
caergiſch vertgeitigt worden. Es wäre denkbar, daß Ludwig bie 
Rechte und Vortheile, die fie der Kroue gewährte, lieber mit dem 
Bapfte als mit jenen Korperſchaften theilen mochte, Daß er aber 
auch fie ohne Garantien hingnb, zeigt deutlich, vaf er, folder Ger 
iSäfte noch ziemlich unfundig, überredet und Üerliftet worden. Er 
frgmügte fi mit leeren Verfprechungen, wo ein Underer einen Ber 
tag geforbert Hütte. Der Viſchof von Arras, hören wir, Babe 
verheißgen, der Papfı werte einen Legaten in Frantreich einfegen, 
ber Die Beneficien vergeben folle, tamit das Geld nicht nach Nom 
gebe). Was aud) daran wahr fein mag, ohne Zweifel‘ wurde dem 
*önige vorgefpiegelt, baß er im Bunde mit bem Papfte in Staat 
and Kirche überrafchenden Erfolg haben, zumal daß ber Papft aus 
Dankbarfeit die arazonifche Sache in Neapel aufgeben werbe. Hören 
wir nur, wie Pins den Nuntins inſtruirte, er möge vie gute Ges 
Ammung bes Königs durch fortwährente Ermahnung vermefren und 
ihm Die Gefälligfeit und Gunft des Barftes in Allem. verfprechen, 
ad biefer vohne Beleivigung Gottes“ zu tum vermöge *). 

Nicht nur umgarnen lieh fi der König, ex gefiel ſich fozar 
darin, feinen bemütbigen Gehorſam gegen ben apoſtoliſchen Stubl 
vecht geflifjentfich zur Schau zu tragen. Oeffentlich und mit Des 
rüßrung der Coangelien gelobte er won Neuem, fofort die Prag- 
matit abzuſchaffen. Den Biſchof vom Arras ernannte er zu feinem 
Rath, zu feinem Procurator in Rom’), ſchlug ihn auch zum Gare 


*) Basin TU. 

*) Comines Livr. I. chap. 10 fagt vom Könige: TI estoit naturellement 
ami dcs gens de moyen cstat ei ennemy do tons grands qui se pouvoient 
paaser de luy. 

%) Du Glereq Mdmoires ed. Buchen iv. V. chap. 4. Michelet 
Histoire de France T, VI. p. 21 Legt bieje awas wunberlie Retiz nicht ohne 
Silfär ans. . 

+) Pins an ben diſchof von Arras vom 11. Ron, 1461 bi D’Achery 








T. II. p. 828. 
*) Pins Comment. p. 183. Di Uleroq liv. IV, chap. 34. Vorher war 
Beige, Ge Sin un. 13 
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dinalat vor, Der Papft wor überrafcht, als tie erſten Berichte des 
Viſchefs einfiefen.” Er überhäufte den frommen König mit Lob und 
Preis und drängte ihn, feinen Beſchluß ſchnell auszufügren. "Das 
aber (oben Mir befenbers, daß du, eſne erft Biele zu berufen unb 
zu befragen, bie Wragmatit aufzuheben beſchloſſen Kaft, wie Uns 
jener Viſchef angezeigt hat, Wahrlich du bift weife und zeigft dich 
als ein großer Stönig, ber dur nicht Feherrfcht wirft, fenderm felbft 
herrſcheſt. / Wenn beine Präfaten und bie Univerfität eimas von 
Uns wünfgen — jagte ter Papft ferner — mögen fie fih nur 
durch dich an Uns wenden; wenn je ein Papit der franzöftfcher 
Nation geneigt war, fo wollen Wir es jein, und ihnen gern alles 
Ehrenbelle bewilligen'). Ss deutet er vem Könige die befamute 
päpfifiche Politit an, öffentliche Forberungen dadurch zu befriebigen, 
tag man vie Gtimmfügrer duch private Guuftbezeugungen till 
macht, jene Politit, durch welche die Curie ver Concil-Bewegung in 
Deutſchlaud Meifter geworben, 

Diefen Brief des Papftes, ber feiner Yaume verſchwenderiſch 
ſchmeichelte, Tühte ber König mit Audacht und beflimmte, daß er in 
einem gelbenen Käfthen auflewahrt werde. So berichtete ber Bir 
ſchof von Areas nach Rem *), vemithig ſchrieb er der beredten Fever 
des Bapftes alles Berbienft zu. Der König felbft zeigte in jeiner 
Autwort eine Verehrung, vie minbeftens ebeufe oftentirt erjheint. 

An 27, November nämlich werfünvete er bem Papite, daß er 
die Pragmatit in feinem Reiche und ber Dauphine völlig abae- 
ſchafft, wie er einft aus Defigiofität derſprechen Cr wolle ben 
Bopft als den Bicer bes lebendigen Golles verefren und feinen 
Ernahnungen, zumel in linchlichen Dingen, als ver Stimme des 
Hirten horchen und gehorchen Zwar fer das Geſetz in einer großen 
Vraͤlatenverſammlung und nach langer Erwägung beſchloſſen wor 
den, zwar fek mbereits eine Narbe barüber gewechſen und ein fajt 








das Cardinal Elontevife. Geoffrey machte fu Seht daraus, daß er bafilr 
2000 Ducaten jäßelicen Solbas ajalte. Card. Papiens, upit. 48. 

*) Pins am den König vom 28, October 1461 «lo epist, 887 edit, Basil, 
Im ber edit. Modiol, if ber Vrie? richtiger vom vierten Fahre des Pontificate 
daurt. Auf ihn bezieht ſich Pine in dem obenerwähnten Schreiben am ben 
Lilgef von Krras vom 11. November 1461. 

*) Kuszüge aus feinem Briefe an ben Papfı vom 20, November 1481 ans 
dem Baluze'igen Mfe. in der Histoire de Piglise Uallicane contin. par Bor 
thier T. XVI. Paris 1749 p. 53 unt bei Michelet Hist. de France T. VL. 
pA.2. 
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ruhiger Zuſtand hergeſtellt,/ zwar widerriethen ihm jept adie meiften 
gelehrten Männeru feine Abſchaffung, aber dennoch molle er lieber 
den Gründen und bem Befehl des Papſtes folgen, So gebe er ihm 
den früheren Zuftand zurüc, wie er unter Martin V und vor den 
Erlag der Sanction mnter Gugen IV gewefen, mit dem Böchften 
Dberbefehl, mit freiem Richterfprudh, mit uneingefhränfter Gemalt.u 
„Sollten fich dieileicht gewiſſe Leute dagegen auffehnen oder Wider - 
frruch erheben, fo verfprechen Wir Deiner Heiligleit bei Unſerm 
Königlichen Worte, taf Wir Deine Befehle ausführen laſſen, jebe 
Xppelfation und jedes Oppefitiensmittel völlig ausfchliefen, dah 
Bir Diejenigen, bie fid Dir wiverfpänflig zeigen, Deinem Veſehl 
gemäß faffen und ftrafen werden“ '). 

Diefen Brief, fo perfänlich er autet, földte ber Anig den 
Parfamenten zu mit dem Befehl, ihn verlefen und als Lönigliche 
Srtonmanz einvegijtriren zu laſſen. Er werde nicht dalden, fügte 
ex hinzu, daß ehwas dagegen gejchehe; car ainsi nous plaist-il et 
sonlons estre fait }). 

Der König habe bie Progwatit abgeſchafft, ohne irgend eine 
Beringung bafür aufzuftellen, berichtete ber Bifchof von Arras 
triumphirend am den Papit. Bald werde cine feierliche Gefandt- 
icheft Tommen und ter Sache das letze Siegel aufpräden. Bereits 
fei ein gewiffer Gudrinet vom Visthum Poitiers vertrieben, weldes 
er traft ein:s Parlamentsbefhlufies und mit Verachtung der päbfte 
üchen Genfuren erlangt; das fet ei Donnerfchlag für tie Anhänger 
ber Pragmatil gemefen ). 

US Pins im Eonfifteriun ven Brief bes Königs vorlag, kounte 
er die Ärendenthränen nicht zurückhalten. Den Wunfch des Könige, 
er möge ven Biſchef von Arras und Fouis veAlbret, ehren Prinzen 
vom tönigligen Geblüt zu Carbinälen ernemen, hatte ev fehen er⸗ 
jüllt, bevor Ludwig noch einmal daran mahnte, Antonio da Noceto, 
wohl eim Sohn jenes Piero, ben wir oftmals als Jugendfreund 
des Picrolomini genannt, wurde mac) Franfreidh gefchidt, um tem 









») Der Brief Des Ronigs Faber fi unter Denen des Padſtes epist, 388 
edit. Basil., dann in den Ordonnanees des rois de France vol. XV. (par le 
Comte de Pastorct) Paris ISI1 p. 198. 

*) Enyoi au Parlement do Toulouse vem 11. Ianuar 1462 in den Or- 
donnances etc. p. 4b. Ohne Ziveifel abielten Die andern Porlamente gleie 
den Befehl. 

’) Brief an ben Papfl vom 30, Nevemder 1461 

13* 
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Könige zum Dank einen In ber Chriſtnacht geweihten Degen zu 
überreichen, auf deffen Scheibe ver Papfl einige von ihm ſelbſt ge- 
dichtete Verſe Halte eingraben laſſen; fie follten ‚ven König zum 
Turlenlampfe anfenern h. Außerdem nannte ihn ber Papft einen 
faft göttiggen Fürften, dem Gott und ber apoftolifche Stuhl ver- 
gelten würden *). 

Bar das bereits bie Fülle des Dantes? Der Viſchof von 
Arras, feitvem er tie Garvinaldwürde erreicht, fing an, in feinen 
Vriefen ben Ton zu ändern. Man bringe, ſchrieb er, gewiſſe Ver⸗ 
ſprechungen vor; auch werde gezweifelt und geſchwanlt, ob das Abs 
togatiensperret bes Königs ausgeführt werben Tanne, Pins aber 
tet, als möge er nicpt glanßen, vad dem Garbinal von Arras 
unlberwinbliche Hinberniffe entgegentveten felten, daß der Tiebens« 
wirbige, gerechte und fromme Rönig Lubivig dem rämifchen Biſchef 
untreu würde ’). 

Wir find wenig unterrichtet Über bie Oppofition, welche vie 
Abftellung der Pragmatit bei ver franzdfifchen Präfater, bei ben 
Borlamenten und Univerfitäten erregte. Aber wir Hören voch ihren 
Pulsſchlag. Mai hielt die Sade anfangs ohne Zweifel für einen 
politifehen Taufeh, 8 Habe ver Konig die firhlichen dreiheiten ge 
opfert, um ben Papft für Johann von Anjon zur gewinnen. Das 
erwartete auch der König, Carbinal Geoffrey mahnte daran. Wie 
wenig aber ver Papft dazu geneigt fei, das und andere verbäctige 
Dinge beriisteten bie frangäfifcpen Carbinäle in ihre Heimatg. Pins 
gab zu verftehen, als erwarte er mir die Ankunft des Tardinals 
von Arras mit Eilligen Forderungen; er werde nichts verweigern, 
19 mit Ehre und Geredftigfeit vereinbar fei. Süfe Worte fügte 
er hinzu: "Köunteft bu doch Unfern Sinn fehen und in Unfer Herz 
bien, wahrlich bu würbeft bich freuen, einen Papſt zu Haben, ber 
dich fo fer Kiebtu 9), 

Iuimer noch verfah fih der König feines Anden, ale da 
Pins nur eine günftige Gelsgenheit abwarte, um das aragonijche 
Binbnif gegen bas angtepinifche ober doch gegen Die Neutralität 


%) Pius Comment, p. 183. 184. & 

*) Ping an König Fuprig vom 19. Jar. 1462, epist. 77 edit, Mediol. 

7) Bine an den Garbinal von Meras von 18. Sannar 1462, epist, 26 
edit, Mediol. 

) Pins au Rbuig Ludwwig vom M. Betr. 1462 manu propria, epist, 28 
eäit, Mediol. 
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za vertaufegen. Sp nahm er feinen Anſland, ben ct, ven er bis⸗ 
der dem Bapfte nur brieffich angezeigt, durch eine feierliche Gefanpt- 
fhaft Keftätigen zu laffen. Sie Geftand aus wei Carvinälen, dem 
son Arras und bem don Coutances, aus ben Biſchöfen von Eaintes 
um Angers, aus Aebten, Edlen, Doctsren und Secretären, Un 
ber Spige jtand der alte Graf Biere de Chaumont. Der gläus 
zente Zug, gefolgt ven einer langen Meihe von Dienern, ritt amı 
13. März 1462 in Rom ein. Am 15, März‘) wurten bie Ger 
fandten im deſtzuge zum öffentlichen Genfifterium im päpftlicen 
Falafte gefüsrt. Sie traten vor Pius, füften feine Süße und über- 
reichten ihre Beplaubigungsfchreiben, Der Eardinal von Arras hielt 
eine lange Rebe. Nachtem er das framöfifche Volk und feinen 
Köxig mit Lob überfcpüttet, fprach er ven ter Pragmatil, bewies 
ihre wöllige Aufhebung durch Documente *) und verſicherte, daß König 
Ludwig ſich ftets als gehorfamen Schn des Rapftes zu zeigen ge- 
vente. Much die Türfengefahr erwähnte er mit ver großrebmerifchen 
Zufage, fein König gebente, wenn die Airjeu Neapel hätten umd 
Genua wieder unter franöfiher Hercſchaft fei, 40,000 Reiter und 
30,000 Zogenfhägen nach Griechenland zu fehiden; bamit werbe 
man ven Sultan leiht aus Europa vertreiben, ja Shrien und bag 
heilige Grab wiedererobern. Pius fagt, man habe das Ende der 
prabferifcpen und fügenhaften Here tes Garbinafs erſehnt. Doc 
erwähnt er dabei nit, was wir indeß aus feiner Antwort erfegen, 
daS ber Garbinaf fehr ausführlich und entfchieben im Namen bes 
Königs die Rechte der Anjeu im Reiche Neapel forderte. Das 
war dem Papfte ohne Ziveifel der Teitigfte Theil der Rebe. Er 
erflärte, ihm ein anber Mat beſprechen zu wollen. Zür jegt erging 
er fi in einer langen Glanzrebe, welde, wie bie des Carbinals, 
das Volf und ben König von Frankreich mit ſchwindligent Lobe ver- 
berrlichte, auf der anberu Ceite aber pad getöbtete Ungeheuer ver 





) Bir erfahren den Tag aus dem Bericht des gleihjeitig amnefenben loh - 
mifggen Geſandien Wenzel Kerande. &. Palady Geh. ». Bühmen Br. IV. 
atis 11. ©. 218. 

”) Dafı m dem Payfte bas Document der Pragmatif ſeltſt, tie es mit dem 
Berätigungefiegel des boeler Concile werfegen war, ausgeliefert habe, in cine 
Berfion, bie erfl in Rranfreich der Aerger erfunven dat. Das einzige alte Zeug- 
ziß, das ich finde, iſt das Da Elerca'a livr, V, chap. 4, es Irägt ſchon ben 
verbädtigen Zujaß, der Papft babe bie Urkunde durch bie Strafen Rom's ſchlei- 
jen Iaffa. 
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Pragmatit mit ebenfo greller Eloquenz fehmähte '). Vermuthlich 
erſchien feine Rede den Franzofen chen fo fang uud hochtrabend wie 
ihm bie des Garbinals von Arras, Als ber Papſt biefem ben ro— 
them Hut auffegte, war ihr Verfältnif ſchon beiderfeits ein recht 
bitteres. 

Die Curie aber uud mit ihr die Statt Nom feierte den Tag 
und bie drei folgenven als Feſttage. In ber heitern Aueficht, daß 
nun auch das veiche Frankreich ber apoftolifgen Rammer wieder 
tributär geworden, wurden Freudenfeuer angerichtet, ertänten Glocken 
un Hörer. In allen Kirchen wurde Gott gedault. Der Papft 
wer ſtolz auf das diplomatiſche Meifterflüc: niemand, jagt er, habe 
geglauft, daß das eingewingelte Uchel gehoßen werben Könne; man 
wire zufrieden geweſen, weun es nur nicht weiter um ſich griff‘). 

In ähnlicher Weife Hatte Nom gejubelt, als am 7. Februar 
1447 bie deutſchen Gefandten vor Eugen IV getreten waren und 
als Enea Silvio die Gehorfanserflärung verlefen. In beiven 
Fllen war es nit eine ehrliche moralifche Macht, durch welche 
Rom die Nationen wieder zum alten Gehorſam zurücführte. &ex 
fnupe Früchte aber Haben tie trügerifgen Nünfte ber Diplomatie 
mweber hier noch font getragen, 

Gleich nah jenem Acte wurben die franzöſiſchen Mahnungen 
migen tes ficilifhen Reiches mwicherfoft. Pius bet einen vermit- 
teluben Mepisweg aber einen Waffenftilitane an, dabei aber ver« 
fierte er fehr freigebig den König immer noch feiner apoſtoliſchen 
Liebe ). Ben ver Geſandtſchaft blisben vie beiden Cardinäle an 
der Curie, die Beiden Biſchoſe aber, die wegen ihres früheren Irr- 
thums im Betreff ter Progmatik zertnirſcht um Verzeihung baten, 
Tebrten mit gnäbigen Subulten belaten in ihr Vaterland zuräd ‘). 

rs fie and) berichtet haben mögen, es Famen genug Briefe 
don der Gurie mad) Franfreih und am ben König, im welchen bie 
Umvankbarkeit des Papftes in den ſchwärzeſten Farben gefchilbert 
murbe. Da Hieh es, der apoftelifgen Stammer flöffer durch die 


) Diefe Rebe in Pii Oratt, od, Mansi T. IT. p. 103. Im Cod. Vatie. 
Int, 5667 finder ſih ber Zufag, def fie am 16, Därg gefalten werben, alfo erft 
au Tage nad ber fraugöticen Rebe, 

%) Pius Comment, p. 186. 187. 

Sein Brief an ihn v. 28. März 1482, opist. 29 edit. Mediol, Bergl. 
oben ©. 164. 

") Pius Comment, p. 188, 
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Aufhebung der Pragmatit jährlich zehn» bis fünfzehntauſend Ducaten 
m, die fonft in Frontreich geblieben wären; ber Papft halte an Fer- 
mando von Neapel feft, um feinen Sepoten mit der Königetohter 
zu vermähfen und mit einem Fürſtenthum zu verforgen. ijerner 
jellte Pius, als er ben erſten Brief Ludwig's empfangen, welcher 
ibm die Abfchafjung ver Pragmatif verlünbete, dreimal laut guerra! 
ausgerufen haben, al6 hoffe er mm, wenn mehr Geld einkomme, 
veito energifcher den Krieg gegen bie Anjou zu führen. Nicht nur 
ex ſelbſt rehtfertigte ſich harüber gegen den König *), er veranlaßzte 
and das Garbinaleolegium zu einer feierlichen Veteuerung, baf 
die Sache durchaus unwahr fei). Leider haben wir den Brief an 
den Papft, welchen König Ludwig felber dictiet und in welchem er 
feine Befcpmerben vorbrachte, nur in einer Vearbeitung aus Pins’ 
Feber. Im ihr fetten die fhärfften Stellen, aber ter Gevanfen« 
gang ift wohl beifehalten. Ich hoffte, Höchfter Viſchof, beine 
Frömmigfeit durch Wohlthaten zu überminben. Ich Habe bie prag- 
wmotifche Sanctien adgefchafft, dir freien Geherfam Leiften laffen 
amd Denen Fräftig gentwortet, vie ein Gomeil und andere Neue- 
ungen gegen ben römifchen Stuhl verlangten. Ich Habe mich mie 
zu Etwas bewegen laffen, ton6 Deiner Würde zuwiber war. Wer 
hätte nicht glauben follen, baf durch tiefe Dienfte beine Härte 
hätte crweicht werten müfjen! Ich war überzeugt, daß du, wenn 
auch nicht milder, fo tod; wenigftens nicht härter werben würdeſt. 
Imı Gegenteil haft bu den Anfeu, mein Blut, jept erft vet aus 
ken Reiche zu vertreiben geſucht. Was fol ich tun, wem ich 
durch Gefälligfeit keinen unruhigen Geift nicht befänftigen Tann? 
Soll ich ten entgegengefegten Weg verfuhen? Ih will es nicht 
than. Mein Geift verträgt es nit, ven Stellvertreter Chriſti zu 
verfofgen. Ich will auf tem eimgefehfagenen Wege bleiben, wenn 
auch alfe Weinigen mir anders ratjen. Vielleicht wirft bu einft 
deinen früßeren Haß bereuen, unferm Geſchlechte befreundet und durch 
unſern fertbanernden Gehorſam endlich beſiegt werben. ?). 

Dennech ſchlug der meue franzoͤſiſche Geſandie, der Seuechal 


"Im feinem eigenhänbigen Briefe vom 10. Dei 1462, epist. 33 edit. 
Mediol, 

) Der Cardinal won Paria fahte fie im Namen bes Golegiums as, fir 
feht unter feinen Briefen als epist, 18. 

) Pius Comment, p. 207. Der König, jagt der Papft, habe in hung 
medum gefejrieben, 
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von Toulouſe, einen derberen Ton au. Weun ber Papſt, jo erklarte 
ex, fortfahre, vie aragonifche Partei zu fchügen, fo bringe er allen 
franzoſiſchen Carbinälen, Prälaten und Beamten ber Curie ven Ve⸗ 
fehl fie zu verlaffen, wenn fie nicht ihre zeitlichen Güter in Frant- 
reich verlieren wollten. Pins wußte fehr wohl, daß ber Geſandte 
nur beauftragt war, dieſes Schreckmittel außzufpredhen, nicht es aus - 
zuführen. AS er daher ben Frauzoſen, ſcheinbar gleichgültig, one 
heimftelite, zu gehen, wenn fie wollten, meinte ter Cardinal von 
Arras, man möge erft einen neuen Befehl bes Könige abwarten. 
Das Drängen ber Curialen berubigte ſich bald, als fie ſahen, taß 
der König nicht Errſt machte. Auch feine Drohung, die Unter 
handlungen ſchnell abjubrechen und Heinzureifen, führte ver Senechal 
nicht aus, er blieb noch lange bei ver Curie und ließ fih von der - 
ſelben einige Gnaben ertheilen '). Inzwiſchen wandte ſich der Papft 
wieder perfönfic an ven König, ſtellte ſich zu einem Waffenſtillſtand 
und fenft allerlei gejeimnißvolfen Verträgen geneigt, wollte durch- 
aus nicht glauben, dei Ludwig Umzufeiebenheit gegen ihn hege, und 
verteöftete ihn won einer Geſandtſchaft auf die andere ). 

Noch Tam in einer politifchen Nebenfrage eine Einigung zu 
Stande, Es Hanbelte ſich um bie Grafſchaften Die und Valenee 
in ser Daushine, Der iehte Graf, won feinen Enkeln in ben Kerker 
geworfen, hatte in feinem Tehamente den König von Frankreich zum 
Erlen eingefegt, unter ver Bebingung, daß wen biefer je etwas 
von feinen Gütern am die unbankbaren Enfel kommen laffe, tie 
ganze Erbfgaft am vie römifhe Kirche fallen fell, Denned hatte 
Karl VII den Enfeln einige Fleclen gegeben. Ludwig erfüllte nun 
den Anſpruch ber Kirche, cafftete die Begabung der Enfel und her 
hielt nur diejenigen Stüde der Graſſchaften zurück, vie als jonfeits 
bes Rhone liegend enger zum franzöfifchen Reiche zu gehören fchienen. 
Der Cardinal von Arras übergab das Erbe in Form einer Schens 
fung ver franzöfifchen Serone am den Papit, und dieſer beftätigte 
bagsgen bie frangöfifche Befigergreifung ?). Bas beibe Theile jur 
tiefer Convention bewegen und inwiefern dabei von einer Oropmuth 
des Königs die Rede fein kann, vermögen wir nicht zu überfehen. 

!) Pius Comment. p. 207, 208. 290. 

*) ein egensänbiger Brief an ben Mönig won 11, Juni 1462, oplet. 31 
edit, Mediol. 

>) Pine’ Erttrung v. 0. Juli 1462 bei Raynaldus 1462 n. 19, 13, 
Pius Commeit. 9.220. 
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Um bei dem iieberholten Audringen bes Königs nicht immer 
mir ver gemahnte Theil zu fein, fehte Pins einen Gepenfebel in 
Benegung. Wie er zu Mantua bie Vorwürfe der franzöfifhen Gc- 
fandten durch Ausfälle gegen die Pragmatik beantwortet, fo lieh er 
jegt Bubwig XI, ber eine Wenbung in ter apuliſchen Politit for« 
terte — an den Türfenfrieg mahuen. Das war zu einer Zeit, in 
weicher ſchon Ghiomondo Tinlatefta für ven Papft ein fürcpterlicher 
Gegner war! '), Als Ludwig von den Anerbietungen nichts wiſſen 
wollte, die feine Gefandten in feinem Namen vorgetragen, hatte ber 
Bapft doch einen Aulaß zur Unzufriebenheit, mit der er feine viel⸗ 
Beiprechene Undanlbarkeit bedecken Fonnte. 

Allmäplig zeigte ſich überbies, dag ber Sieg der Curie über 
tie gallicauiſche Kirpe leineswegs ein fo volftändiger war, wie man 
anfangs im Vertrauen auf tie Feſtigkeit des Königs gemeint Hatte. 
Die bei ver Pragmatik Betheiligten liegen fih durch bie Königliche 
Ordonnanz, welche fie qufhob, nicht allzufehr einfpüchtern. Den 
Borfampf führte wieder die Hechſchule won Paris. Schon unter 
art VII hatte Pins jie gereizt, iudem er bem Herzege von Brer 
tagne bie Errichtung einer Untverfität zu Mattes Bewilligte und ihr 
tiefelben Rechte verlieh, welche Lie Drvorrschteiften Bohfäulen ven 
Barie, Avignon, Bologna genoffen ). Jetzt war wieher bon einer 
neuen Univerjität zu Bourges die Neve, offenbar um bie Frequenz 
and die Einkünfte ver parifer zu ſchmalern, bie deun auch ver Papft 
und König durch Gefandte erflären Meß, die Vermehrung der Unis 
verfitäten geveiche ber Kirche durchaus zum Schaden *). 

Bei der Erbitterung auf beiden Seiten führte ever Heine Rechts- 
ums PBrivilegienftreit zwiſchen ver parifer Univerfität und bem Bapfte 
jefort zu einem ernfthaften Conflict. Der nergewählte Eonfervator 
ver apoftelifchen Privilegien, ber Bifher vom Meaux, gab bas cin» 
bringlie Schreiberamt in feiner Cancelei dem Recter ber Univer« 
fität Nobert be Manfangarke; nach altem Recht durfte er über die 
Aemter feiner Gancelei verfügen. Dagegen aber proteftirte ver frü« 
bere Schreiber Jean Chambertin, der vom Papſte die Verlängerung 
feines Amtes erlangt Hatte, er wußte fih an ber Curie Ercommu- 


') Pins Comment. p. 221.222. 

5 Die Bulle nom 4. Mpril 14B0 kei Bulaeus T. V. p 661 und kei 
Lobinean Hist. do Bretagne T. 11. Paris 1107. p. 1214. 

”) Bulaeus lc, Im Jahre 1466 sefätigte Fanl II bie Univerftät zu 
Beurged. 
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nientions- Patente gegen den Nector und tie Decane auszuwirlen. 
Der Decan der juriftifchen Facuität trug auf feine Beftrafung am, 
weil 88 gegen bie Privilegien verflope, welde ven Rector mb bie 
Decane vor Ercommunication wegen Univerſitätsſachen übten. 
&s kam zulegt darauf an, fiir weldhe Seite fih der weltliche Arm, 
ber König entfcheiven werde ').» In einen anbern Streit wurde biefer 
unmittelbar hineingezogen. Gin loönigliches Ediet orduele eine Steuer 
an dem Detailhanvel mit Wein, Die Steuer an fih war nichts 
Neues, aber gewiffe Körperſchaften, zumal bie Iniverfität Paris 
und einzelne Ktöfter hatten ſich Prinilsgien verfehafft, durch weiche 
fie von ber Steuer befreit waren; dieſe Privilegien hob bas neue 
Ediet auf. Doch veranlafte der König eine päpftliche Bulle, welche 
die Befreiung von ter Weinfleuer ten Mönchen und ven Privaten, 
welche fie Bisher genoffen, wiedergab. Co blieb allein bie Univer- 
fitit im Schaden, gegen fie allein mar das Ebict gerichtet. Am 
3. Duli 1462 erließ fie eine Appellation gegen dieſe Beeinträchtigung; 
benn ber Handel mit Wein gehörte zu ven vortheilhafteften Ge- 
ſchaften ver gelehrten Herren. Ihre Veſchwerde bei dem Stöuige 
Half nicht. Sie machten mun Prebaganda fir ven Schug ifter 
Privilegien: ber Merus von Paris und ambere Univerfitäten, zumal 
bie von Anjou, ſchloſſen ſich ihnen an uud pelitiouieten bei König, 
Papſt und Carbinälen. Ludwig äußerte feinen Unwillen, daß bie 
Univerfität Paris Die aubern im Reiche aufgebegt, er verbet tem 
Necter folge Agitationen und fKärfte fein Oteuerebiet ein. Die 
Univerfität wehrte tiefe Bejgufbigungen ab, drohte mit Einftellung 
der Borlefungen, mit Appellation und gar — mit Ercomminication, 
durch welche fie ihre Privilegien vertheibigen werde. Gmdeh der 
ſprach fie, den koniglichen Vefehlen in Allem zm gehorchen, mas 
ehrenwerth und gerecht fei, mas nicht gegen das göttliche uud na- 
türliche Recht verftofe, was nicht zum Schaden des ewigen Heiles 
und zur Zerftörung bes ganzen lirchlichen Zuftandes gereiche / Das 
ift bie Spradpe einer hieracchifchen Wacht. Cs fheint wirffich, daß 
ber König einlenfte: feine Antwort war, er wolle bie Univerjität 
ihre Privilegien genießen laffen, aber nicht dulden, daß die Magifter 
mit Wein kölerten. Der Bejchluß der Univerfität mafrte bas Princip: 
fie umterfogte ihren Beamten vor ter Hanb ten Delailhanbel mit 
Wein gänzlich ). 
*) Bnlaeus p. 64 
) Bulaeus p. 654. 655. 
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Ein eigentgümliches Mittel erfanden die Magifter, um ihre 
Sage umter bem Volle von Paris populär zu machen. Die Scho— 
faren führten politifhe Schaufpiele auf). So wurde zum Beir 
fpiel öffentlich bargejtellt, wie Ratten bie Siegel ber pragmatiſchen 
Sanction abfragen und dann rothe Köpfe befamen, eine Berfpottung, 
des Garbinalsgntes, ben ber Biſchof von Arras erworken*). Auch 
tiefe Schaufpiele mußte bie Univerfität verbieten ober doch einer 
Genfur ber Päbagogiften unterwerfen, um nicht ben ſchwerſten Zorn 
des Königs auf fidy zu Inden ®). 

Dennod wäre ein heftiger Zufammenftoß zwiſchen dem Könige 
anb ver Univerfität ſchwerlich ausgeblieben, wenn nicht gerabe da⸗ 
mals das Berhältnig des Königs zum Papfte einen eutſchiedenen 
Umfchlag erfahren hätte. Selbſt ven Waffenftiliftanb, ven er zuvor 
wiederholt angeboten, wwieß Pius nun unter bem Vorwande zurüd, 
dag er den Mafatefta nicht miteinfchliegen Tanne. Ludwig Tamı zu 
per Ueberzeugung, daß er hingehalten unb geuarrt worden. Er 
isrieb an ven Papft und bie Carbinäle einen Brief wfeiner Würde 
umpürbig« und als ftehe er über dem Papſte, wie biefer ſich aus- 
vräct, Alle bebeutenden Handlungen bes Bapfteg unterwarf er 
einer mißsttligenden Kritit. Im ter ſiciliſchen Cage wolle Pius 
weder Frieden noch Waſſenſtillſtand. Auch in Gaftilien wirle er 
durch feinen Nuntius, den Bijhof von Leon, den franpöfifchen In. 
tereffen entgegen. Die mainzer Kirche habe er in ſchweres Unglüd 
geftärzt, dem rheiniſchen Pfalzgrafen und Herzog Sigmund von 
Defterreich purdh feine harten Ediete Unrech gethan, ben König 
ven Böhmen ohne Beweis einen Keker genannt. Immer ſchüre er 
den Zwiſt zwiſchen den chriftlichen Fürften, ftatt fie, wie er vorgebe, 
zum Zwece des Zürfenfrieges zu einigen. Der Brief, ben wir nur 
aus Pins’ Referat Tennen, enthielt wohl uoch manden andern Bor- 
wurf. Er wurde in einem geheimen Conſiſtorium verfefen. Pius 
erzählt uns wohl, daß er ſich gerechtfertigt mıb da einige Garbi« 
möfe verwundert gemeint hätten, ber König fönne ein ſolches Schrei« 
ben nicht anbefohlen haben. Bon tem Triumph ver franzdfifgen 
Partei im Beiligen Collegium erzählt er ums nit. Es wurbe be- 
fhleffen, bem ergürnten Könige nicht brieflic zu antworten; was 





*) Judi inhonesti, maxime statum prineipum et dominorum tangentes. 
>) Du Clereq Iivr. V. chap 4 erzüfft von dieem Sqhauſpiel. 
>) Bulaens p. 66. 
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hätte man ihm auch anders entgegenhalten Tönen ala eine Dror 
Hung mit Dann und Imterbict? Man ſchicte zmei Nuntien: fie 
follten ben Papit vertheibigen, ben König befänftigen und — an 
den Türfenfrieg mahnen, für welchen Fall fie Vollmacht erhielten, 
einen affenfeiliftan auf brei bis fünf Fahre anzubieten ). Den- 
noch verſuchte der Bapft noch einmal feine perfänliche Berebtfamteit 
in einem eigenhänbigen Schreiben an ven König. Darin fughte ex 
Alles auf Mißverftändniffe und Löfe Einffüfterungen aurücznfähren 
und verficherte ven Känig feiner Fieber). Aher tie Zeit mar ver- 
über, in der Ludwig bie Schreiben bes Papftes gefüht hatte, 

Der Auftand, in welchem ſich die franzöfiiche Kirde feit Auf⸗ 
Hebung der pragmatlichen Sanction befanb, wurte ſchon mach wer 
migen Jahren ein jo ärgerlier, daß ber Rönig aud) com biefer 
Seite die Folgen feines umüßerlegten Schrittes zu bereuen Hatte. 
‚Aunägft nügten die franzöfifejen Sareinäte ihre Doppelftellung, die 
zum Baterlande und bie zur Curie, in einer Meife aus, bie Hier 
ober dort Auſteß erregen mußte. Cardinal Geoffroh war ber ein« 
zige, der bei Ludwig im Gunſt blieb’), weil er in der That das 
frangöftfcpe Intereffe am ter Curie mit Heftigfelt werfscht. Dem 
Barfte hagegen war er zwiviber, jeit er zum erfien Miele an die 
Safe ver Anjou gemahnt. Im Semmer 1463 waren zwei reiche 
Bierhimer vacant, Befancen und Alby; der Carbinal warb um 
heite, weil er im erfieren geboren und fir das anbere vom Könige 
von Frautreich vorgefclagen fei. Wins aber gab ihm nur Alby 
und ſchützte vor, es fei gegen feine Gewohnheit, einem Cardinal 
zwei Bistblimer zu verleihen, wenn nicht bas eine [chen auf dem 
Earbinalstitel beruhe. Seitdem, fagt ver Papſt, fei Geoffrey allen 
feinen Plänen feindlich entgegengetreten *). Jubeh war die Feind⸗ 
fehaft bedeutend Alter; Pins mußte fehr weht, daß eben diefer Car- 
dinal es war, ber ben König durch feine Briefe und Berichte fort - 
während aufreigte. 

Eartinal Olivier de Longueil war dem König an ſich verhaßt, 





') Pius Comment, p. 323. 324. 

Sein Brief an ven Rönig vom 3. Mai 1463, epist. 43 odit, Modinl 
Zur weiteren Rehtfertigung bes Bopfes wurbe der Bifdef von Feltre, Teedero 
ter Reli, zum Könige geihidt, Vergl. Paladıy Urt, Beiträge u. (.w. nro. 301. 

») Du Clerog live. V. chap 4. 

*) Pius Comment, p. 343, 
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meil er unter Karl VII an ber Shige ber Verwaltung geftanden '). 
Run hatte er vom Papfte vie Abtei zur h. Dreifaltigkeit in Ven- 
dome als Gommenbe erlangt und wollte ſich barin one vie Ein - 
wiltgung des Könige Kalten. Diefer aber übermies ben Preceß 
vem Parlament, welches bie Zemporalien jener Abtei und auch das 
väterliche Erbe tes Cardinals mit Bejchlag belegen ließ und bei 
dieſem Berfahren blleb, auch als ber Rapft es durch eine Ercommu- 
nicationsfenten; zu Ihreden fuchte ’). 

Ein anderer Streit entſpann fid in ber Bretagne und wuchs 
aur allmählig zu bedeutenden Folgen heran. Der Biſchoſ von 
Nantes, Guillaume de Maletroit, Hatte die Unabhängigfeit feines 
biſchöflichen Stuhfes ſowohl nom Herzog von Bretagne als won der 
Krone Frankreichs behauptet. Während des Etreites darüber gab 
er fein Bisthum in bie Häube des Papftes und diefer rannte 
dafür feinen Neffen Amauri d'Acigns zum Nachfolger, befahl auch 
dem Klerus und dem Bolfe von Nantes, Amauri anzuerkennen °). 
Auf Rom verttauenk, erfannte aud ber neue Biſchof nur den Papft 
als feinen Herrn an und in geiwiffen Fällen ven Metropoliten von 
Tours. Dafür leugnete der Herzog von Bretagne, Franz IT, von 
vornherein feinen Auſpruch, betrachtete das Biethum als vacant und 
fick daß zeitliche Gut beffelben beſchlagen, um es als egal zu ger 
niegen. Geiftlichfeit und Bolt wurben mit arten Strafen bedroht, 
wenn fie Amauri gehorchen würden. Diefer vertheibigte fi mit 
tirdlichen Waffen: er verhängte ein Interdiet über das vom Her⸗ 
zege befegte Temporale. Ines kam durch Vermittelung des Cry 
biihofe von Tours und des Papftes eine Einigung zu Stande, 
welche ber Herzog am 19, März 1463 annahm 

Der Hanbel jegte jih auf einem gan; antern Gebiete fort, 
als König Ludwig ſich hinein miſchte. Cr beſtritt mämlich das 
Regafrecht der Herzoge von Bretagne, bie ihm ben Lehnseid zu 
teiften hätten und ſich mithin auch sicht Herzege von Gottes Gna- 
dem nennen pürften. So verlangte er ferner als oberſier Lehnsherr 
ven Treueid von allen Viſchöfen Frankreichs, auch benen, bie ihr 





') Pius Comment. p. 193. 

*) Sahraben bes Mnige an bas Parkment vom 4. Mai 1463 iu ben 
Ordonnanors des rois de France vol. XV. p. BG4 co de Vegline Galli- 
eane T. XYIT. p. 66 nach der Le Grand'fden Sanımlung. 

*) Seine Grlafje vom 29. März 1462 bei Lobineau Mist, de Brotsgne 
T.AT. p. 1238, 
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Zeitliches in den Länvern ver großen Kromvafallen hatten, Diefe 
Forberungen, die noch durch Juriſten geftellt und Bejtritten wurden, 
führten Befanntlich fpiter zu ber fogenanntenn guerre du bien pu- 
blie. nen gemäß fah fih der Nönig als Richter an in dem 
Streite zwiſchen dem Herzog und dem Bifchof vom Nantes, nein 
tyranniſches und Lügnerifches Wort« nad) dem Urtheil des Papftee, 
der ſich jelber das Recht ver Entfcheivung beilegte, Pius erkannte 
nämli bie Umabhängigfeit des Herzogthums won ber franzöfifchen 
Krone am und (ieh fi) won Bifchofe won Montes einreden, biefe 
Kirche Habe früher Regalrecht gefabt, als Lubwig’s Neid geftiftet 
worden. Gievanni be Gefarini, Auditor bes päpftlichen Palaftes, 
ſollte als Nuntius nad) der Bretagne gehen und den Streit ſchlichten. 
Der König lieh ihn auf tem Wege ergreifen und ihm alle feine 
Sipiften formehmen, vom Geifte ver Lluflehnung burhdrungen.w 
Kaum hörte er ferner, daß Cardiual Alain de Taillebour die Sen- 
dung. des Nuntius veranlaßt, fo lieh er bie Bisthümer 1328 und 
Earcaffonne, die Abtei von S. Jean W Angel und andere Beneficien, 
die der Cardinal als Commenden beſaß, in Befchlag nehmen, Zwei 
Bijhöfe, Neffen des Carbinals, vie feine Partei ergriffen, verloren 
gleichfalls ihren weltlichen Beſitz. Mit berfelten Gewalt wurde 
Garvinal Efteuteniffe bebroht, weil er in Berbacht ftanb, Talllebour 
unterjtügt zu haben, Doch lag allen dieſen Fällen ein tiefes Princip 
zum Grunde; ber König wollte es nicht dulden, daß der Papft und 
biefe Prälaten ſich eine Freiheit heraus nahmen, zu der er hoch felber 
die Hand geboten. nAber wer follte ihm Überzeugenu — fagt Pins 
— nba ihm jeine Begierde ols Gefek gilt und ba er num auf feine 
Magifter hört, bie feinen Ohren ſchmeicheln«9. 

In ter Thet ſchentte ber Mönig bereits den Stimmen ein ge- 
neigtes Ohr, die huntertfältig nicht nur über die Anmahungen ber 
großen Präfoten, fentern fiber alle Uebelſtaͤnde klagten, welche feit 
der Aufhebung der Pragmatif Eingang gefunden. Die kirchlichen 
Rechtszuftände wurden um fo unfiherer und verwidelter, ba that- 
ſachich die Pragmatif mie pam anger Geltung und die päpftliche 

„ Autorität nie ganz In Geltung gekommen war. Die Gier nad Be- 
meficien auf Seite der Franzefen und die Habſucht der Curalen, 
welche dieſe Gier ausbeuteten, beide gingen baftig über alle Grenzen 


') Pius Comment, p. 530, hobineau T. L p. 681-684 T. II, 
p. 1839-1257. 
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ter Vorficht und Klugheit hinaus. Jeder griff nach ſchnellem Vor ⸗ 
theil zu. Man bewarb ſich am römiſchen Hefe um Beneficien, deren 
Cellation biejem nicht zuſtand, um Erfpectangen, bie immer ein 
Mißbrauch waren; ſelbſt im felchen Fällen gejhah es, wo dem Kö- 
zige fein altes Megafrecht zuftand. Geifkfiche Proceffe aller Art 
wurden an die Eurie gezogen ober auch durch ungehörige Wppellar 
ton am die Curie getragen, in denen nicht einmal bie heimiſche 
Infianz erſchdpfi war. Auch burd fie wurde bfterg das Töniglipe 
Regatrecht angefochten; in mehreren fällen forderten päpftliche Ge⸗ 
Ticte Beamte bes Parlamentes vor. Deffen Entfeheibungen und bie 
toniglichen Chicte wurden unaufhörlic bırch päpftliche Monitionen, 
Eitationen und Cenſuren gefreuzt. Selbſt der Bapft, ftatt das ber 
römischen Manier entwöhnte Reich noch zu fehonen, wie es die ge- 
meine Klugheit gebot, wollte oder konnte bem Haufen ber Gierigen, 
vie über bie franzöftfcjen Kirchengüter herftürzten, nicht Einhalt thun. 
Wie herausforbernb erließ er eine Gonftitution, nach welcher er bie 
Güter verftorGener Pröfaten und Ordensfeute in verſchledenen Fällen, 
zumal wenn jene am römiſchen Hofe ftarben, die Hälfte ihrer in- 
<ompatibeln Pfründen und ihrer Gommenten und ähnliche Gefälle, 
vie man in Franfreid Längft vergeffen, wieder für bie apofteliiche 
Kammer in Auſpruch nahm '). 

Solche Beſchwerden wurden dem Könige vom Abgeordneten der 
parifer Umiverfität in Verbindung mit Deputixten des Parlamentes 
und ter Municipalitit don Paris vorgetragen), And mehrere 
Garitel hatten Procuratoren bazu geſendet. Es folgte eine Reihe 
von Ordonuanzen zur Abwehr ver römifchen Webergrijje und zur 
Herftellung der alten gallicauiſchen Freiheiten. Die erwähnte Eon. 
fitution des Papfles warde pleih nad ihrem Erlaß als nuwirkſam 
für Franfreih erklärt, da jie deſſen Kirchen und SHöfter der Ver- 
armumg ausfete. Auch nicht unter ähnlichen Vorwanden fette Ir. 
gend etwas von pipfilicen Einnehmern erheben werden ?), De 
dieſes Berbot fich nicht ſogleich wirffam zeigte, da die Päpftlien 





"7 Wir heben nicht die Een 
im dem Edicte des Köni 
*) Bulaeus p. 
>) Orbemmanz vom 
im ben Preuyes. des libert 
de France vol. XVE. p. 100. 
Bomanar, 





tion fetbß; ps Imkalt wird gierntich unflar 
1 2. 17. Febr. 1463 gegeben, 









Februar 1468 Bei Bulnous T. V. p. 659, Keffer 
v. 876 ib in den Ordonnances des rois 
ie führt oft ben Titel contra exactiones eurine 
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Häufig mit Genfuren und Ercommmmication zu ſchrecken wußten, fo 
wurde es jpäter mit tem Zufoge wiederholt, daß ſolche Uebertreter 
ihre Güter verwirtt Haben und aus tem Weiche verbannt fein ſoll⸗ 
ten ). Berner befahl der König, daß feine Regal- und Beneficial- 
rechte vom Parlament mit aller Strenge aufrecht erhalten würden, 
aud gegen folde Perfonen, die mit apoſteliſchen Bullen dagegen 
Reitten, Sein Geueral-Procurator erhielt Auftrag, gegen römiſche 
Genfuren der Art fofert Proteitation und Appellation zum zukünfti- 
gen Coneil einzulegen‘). Als es trogdem vorkam, daß ſich einzelne 
Bewerber um Regal- und Krenbeneficien am den römiſchen Fiscal- 
procurator wandten und gegen bie vom Mluige Begabten curiale 
Proceſſe anftrengten, verbannte eine fpätere Ordonnanz ſolche Ueber⸗ 
treter für ewig aus dem Reich und erflärte ihre Güter fir confis- 
cirt. Branzbfifgge ſtleriler, bie ihnen als Procurateren gebient, 
wurden für Rebellen gegen ben König, für verluftig ihrer Benef- 
cien im Reich und für unfähig erllärt, andere Beneficien barin zu 
erwerben ?). 

Auch das Parlament von Paris wurbe dor ben Händen ber 
zömifgen Yurisbiction gefhügt, indem eine Orbonnanz verfügte, 
daß feine Beamten ver lein anderes Gericht als ein innerhalb ber 
Stadt Paris eonftituirtes geladen werben dürften *). 

„Der König — jo uͤrtheilt Pins — erſchien burd die Ab⸗ 
ſchaffung ver pragmatiſchen Sanction nicht fo veligiös, ald er durch 
Beräffentlichung folcher Deerete als Feind der Kirge erfchien >). 
Auch bürfen wir nicht zweifeln, baß er bei ber Durchführung ber- 
felben, bei ber Ueberwadung alex von Rein ausgehenden Schritte 


) Drboimeng b. 30. Zuni 1464 in ben Treuves p. 878, in ben Ordon- 
nenen p. 217. 

Y Sipreibeu bes rigs an ba Parlament von Paris v. 21 Mai 1463 
in ben Preuves p. 509, in ben Ordoununces vol, XV. p. 664. Die Orbonnanz 
von demf. Datum in den Preuves p. 632. 1078, in den Ordonnanoes p. 663. 

» Dibennang d. 19, Juni 1464 in ben Prouves p, 1075, in den Ordon- 
mances TXVI, p. 213. Die Druce biefer Conflitutionn bei Bulacus Ab 
DEAN incorrect. 

9 Drbonmanz d. 24. Mei 1463 in ben Ordonnances vol. XV. p. 665. 

5 Pius Comment, p. 324. Das töniglige Decret, welches Pins pier als 
da8 zweite auffühet, IR entweder irrtbüimlich anfgefaßt ober ein zu bem aha 
angefüseten Yinutretenber. Darnad folten die Borfiger des Parlamentes und 
ale ministri (8 Parlamentes oder bes Künige>) in Beneficienfaden biefelben 
Prisilegien geniepen wie hie parifer Dodhfdute. 
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vom Parlament und der Uninerjität pinctlich Kebient wurde. Aber 
fo gereigt der Papft ıwar, Hütete er fich boch fehr wohl, einem mäch- 
fgen Könige mit Widerſpruch ober gar mit Genfuren entgegenzu- 
teten. Er mußte zufrieden fein, immer noch biefen over jenem 
Bertheil zu genießen, ben ihm ber König durch feinen übereilten 
Freunbjchaftsbienit gewährt hatte. Die Turze und feheinbare Au- 
näherung Frantreicht an tie alte. Hierarchie Hatte nur erneuten 
Streit und eine befto tiefere Entfremdung zur Folge. Pins ftarb 
tarüßer, fein Name Hlieb in Frankreich in ungefegnetem Andenken '). 


Dierted Gapitel. 
Pius und das deutjhe Neid. 





Es waren weſentlich politifche Fragen, die Bine’ Stellung in 
alien und zur franzöfifchen Krone bedingten. Wohl konnte ber 
Herargifche Anſpruch zur paſſenden Zeit mit in's Spiel gezogen 
werben, aber er gab nur bie Vorwände zum Angriff ober zur bie 
Homatifchen Entſchuldigung, er galt als eine natürliche Waffe des 
feiligen Vaters, veren Gebrauch; man ihm um fo weniger baftritt, 
* mehr man fi von ihrer Unwirkjamfeit überzeugte. Barum ſtieß 
ver Bapft in den waͤlſchen Landen faft nirgend auf eine ſyſtematiſche 
Oppofition. Die aber trat ihm mit Heftigfelt auf bem veutfchem 
Beben entgegen, aus jenem Volle, bei dem er fih zu ben hohen 
Bürven emporgeſchwungen, als deſſen Verather und Patron er jo 
germ fich darſtellte. Hier ſcheiterten feine Tirfenpläne nicht nur ar 
fäffiger Aufnahme, fonbern an offnem und wohlbegründetem Wider- 
ſpruch. Hier ſetzte jih der unvertilgbare Antagenismms ded Reihe 
gegen den päpftlich-faiferlichen Bırnd fort. Hier führte ter Primas 
des Reiches einen Krieg gegen bie päpftlichen Gebete, mit Waffen 
umb Vroieſten — tie mainzer Vistfumgfehbe. Hier behauptete 


1) Mourat icellal pape, comme on disoit, de mort diverse ct en grand 
dangier pour son ame, et en padoil-on en mauraise manidro — fagt Dur 
Tlercq lvn V. chap. 12. 

Zeigt, Gne Silvio IT. 14 
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Sigmund von Tirol, ein Fürſt aus dem halsburgiſchen Haufe, bie 
Rechte feiner territorialen Hoheit gegen einen anmafenben Biſchof 
und Gartinal, ja er dergriff jich Fin, teog Bann und Interbiet, 
am ber Perfon dieſes Cuſa. Hier wiverfland das Ketzervoll von 
Böhmen hartnäckig den Verſuchungen wie ben Drohungen des 
Bapites. 4 
Bir faſſen zunachſt biejenigen Confliete in's Auge, in bie der 
Bapft mit ber Kürperfehaft bes Reiches, nicht etma mit einzelnen 
Fürften, gerieth. Zee kurſuürſtlichen Agibatienen, tie bald gegen 
den Kaifer und auf die Neform des Reiches, bald gegen den Papjt 
und auf bie Gelbftfänbigfeit ter deutſchen Prälatur gerichtet gewe- 
fen, ever beide Geſichtspuuete vereinigt hatten, ſpannen and im 
Pins’ Pontificat finein. Wir hören wieber vom Kurfi 
die wenigſteng angefagt wurden ‘). Bevor bie Fürflen ben martun« 
nifepen Gongre beſchaten, hielten fie erft eine berbächtige Zufam- 
mentunft am Nfein, ud auf jenem Congreſſe kenme der Papft jeine 
wenigen Freunbe vom feiner vielen Feiuben deutlich ſendern 

Wie zu erwarten, hielt Bis an dem päpftlicp-Taiferlipen Vünd- 
niffe jejt, wie es unter Gugen IV gefeploffen werten, unter Nicelaus 
und Caliztus ſich chen durch die fertwäßzenden Anfechtungen befeflige 
yatte, Cs war ftets ein Defenſivbund dewefen, in welchem bie bei« 
den Mächte ihre ſchwankende und finfende Autorität zu vetten trach- 
teten. Daran halte der Piccolomini mitgenrbeitet, Ds war die 
Folie feines Emporfteigens zu den höheren lirchlichen Würben ge- 
deſen. Auch perfönlich war Pins dem Kaifer feine Dankbarkeit 
ſchuidig. Einft, als er zum Cardinal ernannt worden, Hatte Fried> 
vich in mit Worten bepliktwänfcht, bie wir gleiäfam als Stiufa- 
tion ihres ſpäleren Verhältniſſes anfehen jet, „Wir Hoffen, daß 
durch biefe Würde Guch der Weg zu einem höheren Range eröffnet 
fei, den Ihr mit Gottes Hilfe erre chen mögt, tote auch Wir häufig 
vorausgeſagt. Und Wir zweifeln nicht, daß diefe Würde zunächit 
ver feiligen romiſchen Rirshe und End, viel Bier und Glanz bringen 
werbe, Uns aber und bem heiligen römiſ— Reiche und Unſerem 
erlangten Haufe — — nicht werrig Vortheil und Nuzenu°). Jebt 
fie ſich ver Kaifer vom neuen Papſte bejtätigen, was ihm von befjen 















) Dürftige und zweifelpafte Notizen darüber bei Scnoken berg Selstta 
Jer. et hist. T. IV. p. 31. 
*) Der Raifer am Card. Piccofemimi d. 30. Januar 1457, 


Google 


WW. 4. Fortſetzung bes päpfllich-faiferlichen Bundes. 211 


Borgängern zugeſtanden worden. Wir reden Hier nicht nur von ben 
Privilegien, bie feinem ober feiner Gemahlin Seelenheil förderlich 
fein mochten, dem Papite aber Tein Opfer fofteten '). Beftätigt 
murbe ihm vor Allem die /gewiſſe Belohnung“ für die Müßen und 
Kofien, welche er einft auf bie Herfiellung des Gehorſams und auf 
zie Abfchaffung der Neutralität gewendet, jenes Sündengeld, für 
welches er bie Freiheit der deutſchen Kirche verkauft, beftätigt wur⸗ 
den ihm ferner die nußbaren Nechte, die er eben damals erwerben, 
die Meminationen für die Biethümer Trient, Brigen, Chur, Txieft, 
Surf und Fiben, die ihm bisher in ben meiſten Fällen durch päpfte 
liche Provifien gefreut worben, die Erfaubnif, bie Möfter feiner 
Erblaude vifitiven zw laſſen, von ber er noch leigen Gebrauch maden 
fönmen, die Anwartfgaft anf jene 100,000 rheiniſchen Gulren, wo⸗ 
son Papft Nicolaus einige Anzahlungen gefeiftet, Calizlus aber nichts 
gegeben, Pirs und feine Nachfolger auch nichts gaben‘). Ferner 
wurde vem Kaifer das Recht Beftätigt, vom ganzen Kierus, von 
alten Kirchen und lirchlichen Pfriuken der deutſchen Nation und be 
tömifchen Reiches einmal einen Zehnten erheben zu dürfen, fir 
welchen ber Popft Cintreißer zu bejtellen verfprad. Berliehen war 
ihm dieſes Recht erjt nad) jener römifchen Krönung, ftipulirt aber 
gleichfalls {gen zu ver Zeit, als es ſich um feine Obebienz vor 
Eugen IV handelte‘), Immer war es ſehr fraglich, ob ſich ber 
teutjhe Klerus, ja ſelbſt ter in ven taiferligen Erblanden, auf 
dieſe Weife ſchaten laffen wärbe. Nun fügte ber Papfi, mm ſich 
felbft das Spiel nicht zu verderben, gleich feinem Vorgänger Calirtus 
ber Beftätigung bie Claufel Hinzu, daf jener Zehnte nicht eingelrier 
ben werben folle, bis vie Frage des Türfenzehnten exlevigt fei 9). 





*) Bergt, bie beiden Sullen 6. 30. April 1459 in Chmel’8 Regeiten. 

Es blieben nach Heimburgs Angabe (Bd. 1. Beilage II. &.446) uoch 
35,000 xhein. Gulden (nit Ducaten, bie päpfliche Bulle iR bier offenbar bie 
zuverfäffigere Duele). Wenn os in [spterer heißt: praefatis partieularibus 
pecuniarum summis — — ab cadem prineipali sententia (bier IR offenkar 
summa zu (een) nobis ei sedi apostolicae ante omnia deduetis atque defal- 
eatis, fo meiß ich das wit andere zu erliären als: meh Abzug ber Theitzu- 
lungen. In der Hauptjahe äbulich ſellt Heimburg diefe Dinge auch in der 
Apelogie jür Georg von Böhmen (1467) ter bei Balady Urkundl. Beiträge 
©. 632. 

”) Bergl. Bd. T. ©. 348 mb Dv. II. ©.49. 

+) Die Beftätigungsbulle d, 21. Februar 1460 in Chmel Regesta Ba.IL. 
Anh. n.100. Die Kioftervifttation wurde in einer befonbern Bulle ». 23, Der 

14* 
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Die Lt, wie ein Verhältnif gefnfpft wird, ordjudicirt gemein ⸗ 
Gin feinen ganzen Verlauf. Es galt immer nur, gegen bie nädfte 
Gefahr das nächte Austunftsnittel in's Wert zu feten und ſich 
gegenfeitig, jeweit es auf Koften Anderer gefcheben Tonnte, Meine 
Vorteile, weiften® pecuniäve, ju verſchaffen, ober etwa einen Türe 
kenzehnten in Bang zu bringen, beffen Ertrag dann geteilt werben 
mochte, Das Object ver Plünderung tar bie deutſche ſtirche. Half 
ber Ratfer, fie unter ber römifchen Botmäßigkeit feftzufatten, fo 
Hatte er dafür am Papfte einen intereffirten, alſo ſicheren Bundes» 
genoffen, fobalb feine Mutorität angegeiffen wınde. Der größere 
Wortgeil war allemal auf Seiten Roms, Das Anfehen ver Papſte 
Hatte ſich feit dem Basler Zeiten bei Weitem mehr erholt als das 
Taiferliche, der Bapft galt in ver Chriftenbeit immer noch mehr als 
ber Raifer im Reich, Das Hat felöft Pius feinen ehemaligen Herrn 
fühlen laſſen, ex Hat ihm behandelt, wie er es Taum gegen einen 
Vicar im Kirchenftaate gewagt Hätte; erinnern wir und nur, wie 
er ihm von Mantua aus feire Gefandten zuriebicte. Freilich 
geſchah vergleichen nicht offenkundig, und ber Kaifer war werig em⸗ 
pfindlich genen unhöfliche Zurechtweiſungen. 

Kuf den beutfchen Fürftentagen war oft gellagt worden, mie 
ber Raifer überall, im Reiche und außerhalb feiner Grenzen, ver- 
achtet werbe.. Laſſen wir bahingeftelit fein, ob Diejenigen ein Recht 
zur Rage hatten, bie ſelber nicht anı Wenigſten zum Uebel beitru« 
gem. Aber bie Thatfache ift unleugbar. Ein franzötfger Geſandter, 
ber Friedrich kennen gelernt, lanu über fein mattes, ſchlaffes und 
unzuverläffiges Wefen nicht Worte genug finden, Er zweifelt nicht, 
bas Frantreich, wäre fein Mnig mit dem Dauphin und dem Her- 
zoge von Burgand nusgefägnt, in Kurzem das Keich nebſt Ungarn 
beherrſchen Fönne, aud meint er, mancher große Herr in Deutfch- 
(and und faft Das ganze gemeine Volk wünſchten und erwarteten 
bas 9). 





1460 HeRätigt ibid. . 108, äfnlic; wohl auch die anbern hier nicht gemanufen 
Beroiliguugen. Bergl. Bd. I. ©. 346. 306. 

') Jean do Chandenier an ben Dauphin vem 9. Juni 1408 im ber 
Becusil des pikeos p. . de suito a ’Histoire de Louis XI. par Ducloa. 
A In Haye, 1748 p. 189. Cr ſchitpert dem Seifer, freilih ein eangofe: C’nst 
un homme endormi, läche, morne, p&sant, pensif, merencolieux, avarieieux, 
chiche, ernintif, qui se laisse plumer la barke & chacun sans reranger, va- 
riable, hygocriis, dissimulant otc. 
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Doch gab es eine Faiferliche Partei in Deutſchland, ober viel - 
mehr eine Partei, beren Irtereſſe bem ber Antifaiferlicen zuwider- 
füef, und bie es daher mihlich fand,’ vom Kaifer einen Rechislilel 
für ihre Anfprüce Herzufeiten und unter feiner Standarte zu Küms 
fen ober zu agitiren. Ihr Haupt war ter Markgraf Albrecht von 
Brandenburg, ber Liebling des Papfies unter ven beutichen Bürften, 
Fon finden wir in den Meichegefehäften überall thätig, ten Kaiſer 
immer nur leibenb unb auch in feinen Erblanden bem ſchmählichſten 
Untergang nahe. Um biefes Verbündeten willen Hat fi Pins in 
manche Berwiclung flürzen müffen, aus der für ihr weder Vorteil 
noch Ehre zu holen war. 

Allerdings war der Papft in feiner Stellung zu Deutſchlaud 
bereits Bartet, als er ben apoſtoliſchen Stuhl beftieg. Noch aber 
üserwog in ikm das Intereſſe des großen Glaubendlampfes, ben 
er in den Mittelpunct feines Pontificats zu ftellen wünfehte, Noch 
Hatte er feine Urſache, auf ven Haber ber deutſchen Fürften zu ſpe⸗ 
uliren, er meinte es ohne Zweifel ehrlich, wenn er ihre Rräfte zu 
einigen ftrebte, um fie dann gegen ben gemeinfamen Glaubensfeind 
zu leiten. 

Son aber Gatten ſich im Reiche Parteiungen und Fehden ent« 
fponnen, weiche feine Mitwirkung im Türkenkriege unmöglich machten, 
ja hinter denen ſogar bie Oppofitien gegen das faiferlide Oberfaupt 
für einige Jahre zurüettet. ES fehlte eben an Dem, was einer 
ftaatfichen Organifation allein die Rufe fihern kann, an einer vor- 
waltenben Macht, vie ihre Stellung duch mäßigen Gebrauch an- 
mehmlich ju machen weiß. Da der legale Herr, der Kaiſer, auf eine 
folge Stellung verzichtete, jtrebten Mächte zweiten Ranges empor, 
geftüßt auf dag damalige Shflem der politifchen und verwanbtfgaft- 
lichen Einungen, fo zunãchſt die baieriſch⸗wittelsbachiſche Macht, der 
Xern ber gegenfatferlichen Oppofition, neben ifr bie branbenburgifche, 
in weldyer der Taiferlice Kiıpe, der Darkgraf Aibrecht, bie Einheit 
ter Haueintereffen zu wahren und durch ftaatsmännifce ſowie frie- 
geriſche Zalente bie Bedeutung feiner geringen fränfif—hen Befigun- 
gem zu fteigern wußte. 

Es lag in viefem Markgrafen eine unverwüſtliche Kraft von 
wunberbarer Elafticitit, Ermübung ober Abſpannung ſchien er nicht 
zu fenuen. Den Tag Aber zu turuiren und zu tanzen, baun über 
Staatsgefhäfte zu Berathen, His Mitternacht zu tafeln und u trin« 
ten, und ben übrigen Theil ber Nacht auch nicht zu ſchlafen, bas 


Google 


214 IV. 4. Albrect von Brandenburg, 


war ihm ein Leichtes). Wir begreifen feine kriegeriſche Tüchtigfeit, 
Daneben aber lag in ihm auch der nüchterne und plaumäßige Sinn, 
wie er vie befien Hoffuriften anszeichnete. Bei ber Unzuverläffigfeit 
biefer Menfchenelaffe war es Tein geringer Vortheil, baf er jelbft 
fein exfter politifcher Rath zu fein verſtand, und fat verrufen war 
die Unergruͤndlichteit feiner ſchiauen Gombinationen). Das Mif- 
Hingen mandjer Pläne, Unfäle ober Seiten ter Noth machten ihn 
nicht irre und zaghaft; ſtets hatte er für ſolchen all irgend eine 
müglige Verbindung angehnütft, irgend eine Muskumft cingeleiter. 
Kalfer und Reich erfchtenen ihm als Vorftellungsgrößen, bie man 
zum diplemaliſchen Spiel treffli” gebrauchen Fönne, ſonſt aber nicht 
des minbeften Opfers wert. Seine Tendenz war in erfter Linie 
die Feſiſtellung und Erweiterung feiner territorialen Hofeit, in zweiter 
die Macht bes branderburgiſchen Hanfes, dem er einjt auch in ber 
Kurwürde borzuftehen berufen mar. Daher fein nächftes Intereffe 
fein Furggröfliches Gericht zu Nürnberg, die felbftftäntige, vor frentben 
Gingriffen gefpügte Surisbickien feiner Vaſailen und Untertbanen, 
bie er aber jeinerfeits gegen bie nachbarlichen Mächte aucudehnen 
trachtete. Die Beftätigung dieſes nürnberger Landgerichtes war ver 
Preis geweſen, um ben er fid für den Raifer gewinnen ließ, als 
diefer gegen bie angreifenden Fürſten iſolirt daftand, Much eine 
päpftlie Veftätigung verſchmädte er nicht, je wenig fie im biefe 
durchaus weltliche Sache gehörte; fie Tonnte doch eimmal gegen 
Merifer, vielleicht gegen die Biſchefe von Würzburg und Bamberg, 
wirtfam gemadt werben. Als feine und feines Aurfürjtfichen Bru— 
vers Gefantte in Siena vor Pius die Obevienz leifteten, brachten 
fie zu Gunſien ber brandenburgiſchen Markgrafen als folher Für- 
ften, die durch ihre Ergebeneit gegen den römifhen Stuhl befon- 
dere Önabe verbient, eine Bule aus, welche ihre Untertganen in 
den weltlichen Gebieten dor jeder fremden Jurisdiction ſchütle, felbft 
vor irgend einer erzbifgöflichen oder bifchöflichen, und ver geiftlichen 
Procifjen, wenn biefe nicht etma Krhlice Einkünfte oder Beleibi- 


2) Kencas Sylvins an Jakob von Trier vom & Februar 1455, im 
Esifeiereoder ber Laurengaua zu Flereng, (Gilbert in fe. 

>) Bergl. Mick Beheim Nemcronit in den Quellen mb Erörter 
zungen zur Saperifejen und beusfajen Geſchichte Bp. II. Münden, 1857. &.50. 
4. — ©.58 (Wilder er ben Marfgrafen „mit fein fubtifen funden — die 
mieman Tumt burhgrunben. 
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gengen gegen Kleriker beträfen *). Wohl nur um ber päpftficen 
Gempetenz eine Grundlage zu geben, werben bie Fanoniflifchen Ver - 
Niltuiffe hereingezogen. Dev eigentliche Sinn der Bulle, der ang 
ter fünftlicen und clanfulisten Fang nicht fofort in die Augen 
Iringt, wird aus einem Ermahnungsfchreiben des Papſtes am die 
sen ihm beftelften Kächter des Inhalts*) Har: bie päpfiliche-Gncte 
trifft eben zumächit ben Marfgrafen Albrecht und fein vielbeſtrittenes 
sernberger Landgericht. 

Da nun bie Ausfhreitungen dieſes Yanbgerichtes ſeit Jahren 
der nermehmfte Stoff res Bader zwiſchen den baierifchen und Krane 
venburgijchen Fürften geweſen, fo bedeutete vie Bulle des Papftes 
an ſich eine Parteiftellung, die wicht ganz zu feiren Verniittlungs« 
zedanten und Türfenplänen pate, 

Der Streit war bereit wieber ausgebrochen. Das Signal gab 
Herzog Ludwig von Baiern: fußend auf feinen Reichthum an Triege- 
sifehen Hüffemittelm, brachte er am 19. October 1458, Domaumerth, 
die freie Reicheſtadt, in feine Gewalt, Friebrig von der Pak und 
Albrecht von Brandenburg hatten ihn dabei unterftüßt, aber bald 
zab es anf beim Fürſtentage zu Bamberg zwiſchen Friedrich und 
Albrecht Heftige Worte; fie entfehieren ven Bruch. Jebt irat As 
srecht, ber alte deind ber Meichefräbte, fir fie und bie keiferlige 
Seche auf. Im Februar 1459 tonrten die Reihsftände zu Ehlingen 
serjammelt: man beſchloß, im Namen und durch die Kraft nes Mei» 
des Donauwerth wieder zu befreien, Der Kaifer erllärte Ludwig 
für einen Reichsfeind, beftelfte den Markgrafen Albrecht zum Reichs- 
erecuter und überfanbte ihm das Banner des Reiches. 

Schnell gruppixten ſich die Parteien. Auf Qubiwig's Seite ſtaud 
vor Allen ver Pfelzgraf Sriebric), in der pelitif—hen Kunft wie im 
Belbe ber wärtigite Gegner bes Branbenburgere, Trotz bem Wir" 
derſpruche tes Kaifers, doch mit Hülfe feiner Stänte hatte er-vie 
Bermundſchaft über feinen jungen Neffen in Adoption verwandelt 
amd fi) dadurd auf Sebensjeit zum Surfürften erhoben. Wohl 
wußte er fh, durch ein gutes Werhäftniß zu ben benachbarten Neichs- 
fräpten, gegen ven Abel feines Landes in Anſehen zu erhalten, aber 
fein nachſter Vetter, Pfalzgraf Ludwig von Veltenz, der Schwarze 


% Bulle v. 21. März 1459 bei Jung Miscell. T. 1. p.282. 
>) vom 2. April 1459 bei Reinhard Beyträge zu ber Hiforie Franlen- 
Hundes I. TI. ©. 36. 
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beibenannt, ber Sohn feines Oheims Stephan von Bmeibrüden, 
verweigerte ihm ben Lehnseid, ben ex ber lurfürſtlichen Linie für 
gewiffe Befigungen ſchulbig war, zugleich tie Anerkennung feines 
Diacpttitels und ftand beharrlich bet feinen Gegnern, Obwohl Papit 
Nicolaus V zur m Areogation« feine Zuftimmung gegeben, verfagte 
fie immer noch ver Kaifer, ber um folge Dinge, bei denen er Gelb 
gewinnen konnte, Kartnäcig zu marken pflegte. Um tes Kaiſers 
wiflen und zugleich im-wittesbachifchen Haudintereſſe wor der Pfalg- 
graf den Brandenburgern feindlich. Ludwig und ex bildeten ſchon 
eine mächtige Coalitien. Dazu traten ber Laudgraf von Bellen, 
Albrecht von Defterreich, immer ver Geguer feines Taiferlichen Bru- 
ders, einige geiftliche Fürften und auch eine Heine Zahl von Reichs- 
ftätten, bei denen gleichfalls das ftänbifche Interefie durch das par- 
ticulare nicht fekten verbrängt wurde. Auch Georg von Böhmen 
war ben Wittelsbagfern im Ganzen günftig, ebwohl er, mit der 
Sonfolivirung feiner Macht befchäftigt, noch nicht thätig miteingeiff. 
Dagegen fielen den Branbenburgern Graf Ulrich von Würtemberg 
aut Markgraf Karl von Baben zu, mit letzterem feine beiten Vrüder, 
die Bifchäfe von Trier und Met, alle als Rivalen und Gegner des 
Pfälgers. derner Mainz wegen feines Streites mit dem Pfalzgrafen 
um bie Bergftvafe, Endlich ach der größere Theil ber Reicheftäbte, 
die, erfehreet durch das Schiefal Donauwerti'8, bei ihrem alten 
Gegner und bei bem Kaiſer Schutz fügte. 

Do gab es nicht fonft och dehden und unausgeglichene An« 
fpräche, die alle mehr ober minder in bie groge Parteiung Hinein- 
fpielten! @eventen wir nur in Kürze berer, bie das habsburgiſche 
Haus berührten. Der Kaifer erregte durch fein Streben nach bem 
ungarifchen Thron dem Hunpaben allerfel Meine Gonfsirationen und 
Quälereien; bafür batte er jedes Fahr einen Einfall in fein Erbland 
zu gewärtigen. Mit feinem Druder Mbrecht bauerte ber alte Zwift 
fort, in welchem die Stände gegen ben Kaifer Partei nahmen. Dit 
Sigmund von Tirol haberte er um das cillyſche Exhe, mit Beiden 
um das des Ladislaus. Hielten Sigmund und Albrecht ihre An- 
ferüche auf Böhmen feſt, wo überbied Sachſen als Prätenbent aufe 
trat und bie Schlefier den huſſitiſchen König nicht anerfamnten, fo 
erfanmte diefen hoch ter Maifer am. Poblebrab meinte am Klägften 
zu speriren, wenn er im Seiche und im Haufe Habsburg Einen 
gegen ben Anderen hetzte. Wiederum hatte der Kaifer feine Hand 
bei den Fehden, welche die ſchweizeriſchen Eitgenoffen gegen das 
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irolifche Gebiet ermeuerten. Sie Hatten Rappersweil genommen und 
troften mit neuen Einbrüchen. Hier traten der König von Frank- 
mich unb ber Biſchof non Kofnig als Vermittler auf, es wurte ein 
Tag zu Koſtnitz verabrebet. Sigmund war ver erfle unter ben deut⸗ 
ihen Fürjten, welcher die Hülfe tes Papftes anrief ). 

Kamen alle biefe Zwifte zum Ausbruch, fo ftanb ziemlich das 
gauze obere und mittlere Deutſchland in den Waffen, e& drohte ein 
ellgemeiner Verfeerungstrieg, noch damaliger Weife mit Plunderung 
unt Brand geführt, verberblih allen Stänven, vem Kirhengut, ben 
glauben&friegerifchen Entwurfen des Papites. 

Noch war Pius ver Meinung, daß Friedensrufe, vie ex im 
Namen ber gemeinſamen Glaubensſache erſchallen lief, Gehör finden 
müßten, {ir ven Tirolerherzog, mit dem er einjt im Verhäftniß 
geftanben, mifchte er fich zuerft in biefen Kreis ber politiſchen Wirren. 
Borläufig mahnte er tie Eibgeneffen und die nacbarlihen Reihe- 
ftäbte, die Feinbfefigfeiten nicht von Neuem ausbrechen zu laſſen *). 
Dann ſchiche er ven erflen Nuntius nach Deutfchland ab, ben Ma- 
giter Stefano de Narbini aus dorli, einen Curialen, der fih, wie 
ramafs pemäßnlid), vurch bipfomatifche Gefchäftsführungen zu den 
bögeren Kirglichen Würben heraufarbeitete, fehen im nädften Fahre 
Erzbifchof von Mailand, fpäter auch Cardinal wurde. Damals aber 
a0& ein beſcheidener Notar und Referendar, follte er zunächft nach 
Zirel, dann in's Reich gehen, um ben friedlichen Boden für vie 
Brojecte zu bereiten, vie der Parft zu Mantua ins Werk zu richten 
Heffte*). Zwar ein Friede lam auf dem coſtuiher Tage nicht zu 
Stande, aber doch ein Woffenſtillſtand '). 

*) Die Infruetion für Decior Laurenlus Blumenau, ben Boten Si - 
mand's an den Bepf, cite vom März 1459, im beit Deferr. Gelitsanellen 
SM. ©. 139. Der Tag zu Koftig war um Oculi (25. Fehrnar) angefeht, 
wurde bar aber auf ©. Urbanstag (20. Mai) verfhoben. — Opne Zmeifel ift 
das bie Botfeaft, bie in Alerenz vor ben Pop trat, im Mai 1459. of. Pius 
Comment. p.52. 

*) Seine Breven an bie Stadte Kefinig und Bafel, welgher lebterer das 
Söreisen an bie Eitgensffen zur Ueherfiferung zugefeit wurde, o. 13, Aprit 
1459 bei Frehier Ber, Gern. Beriptt. T, Il, pı 216. 

9) Seine Beglaubigung bei Sigmund ver Defterreih in Chmel Material, 
T. IE. 2. 186, Sei Mibzeht von Brandensurg 8. Jung Miseell. T. IL. p. 177, 
Heibe gfeidlemienb und v. 1. Mai 1 

*) Die Usbereintunft v. 4, Juni 1459 in Chmel Material, T, II, n. 140, 
Bias? Säreiben an Rorbini d. 6. Juli 1459 bei Raymaldus Annal, 1458 
=.%5. Pius Comment. p. 54. 62. 
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Ungleich ſchwieriger freilich war bie Frieensftiftung im eigent« 
lichen Deutjchland, zwiſchen den Wittelsbachern und Brandenburgern, 
wiſchen Manz und Pal. Imbeß fchen bevor ber Bapft fi eins 
mifhte, war ein Theivungstag zu Nürnberg angefegt *), auf welchen 
Ludwig von Baiern und Markgraf Albrecht, die deiven Parteihäupter, 
perfönlich erihienen. Der würdige Cardinal bon Augsburg und ber 
Bifhof von Eicitädt follten nebft einem Faiferlicpen Commifjarins 
das Ricpteramt führen. Anch den Herzog von Burgund hatte man 
um ſchiedsrichterliche Vermittlung erſucht ). Pius meinte feine Ge- 
ſandiſchaft verjtärten zu miffen: außer Rarkini beftellte er feinen 
Cubicularius Heinrich Senftleben und den Biſchof Seifrieb von Speier 
zu Nuntien für den nürnderger Tap ). Wochen fang wurde unter- 
hantelt: wie mannigfache Intereſſen und Forderungen galt es auch 
zu Kerüdfichtigen! Die Meben ber apoſtoliſchen Nuntien zum Poke 
bes Friedens, ihre Vorftellung der Türfengefahr, ihre Drohung, der 
Bapit werde bie Widerſtrebenden mit Bann und Interdiel ſtrafen, 
Haben bie Sache fehwerlich gefördert ). Endlich kam zwifchen dem 
Eleeten von Mainz und dem Pfagrafen eine dichtung zu Stande, 
bie freifich in jeber Hinficht Kahn war: ber Bifchof von Gichftäre 
und Erzherzog Abredt von Defierveisp wurden zu Sprudleuten er— 
mann, die im September zu Nürnberg das Urtheil geben fellten. 
Für den Pfalzgrafen, obwohl deffen Gefanbte widerſprochen, dere 
pflichtete fid Herzog Ludwig son Vaiern °). Anch in rem andern 
Hanvel erfolgte ein Spruch: Yubwig follte Donanwerth herausgeben 
und ſich den Strafurtheil des Kaljer unterwerfen, wofir ihm Aus- 
ficht gemacht wurde, dag er auf Filtbitte des Paples loegeſprochen 
werten jolle. Dem Brandenburger dagegen fellte fein Laıbgericht 
ungefepmäfert bleiben 9). 


H win Joh, Bapt, (24. Juni) 1459; ſ. die fpeierifche Epronit in Mones 
Snelenfammlung der badilhen dandesgeſchicht Op, I. S. 4 

*) Pius’ Dreve an ihm v. 20. Tidiz 1450 b. Raynaldus 1459 n. 26. 

% Der Auftrag an fie dv. 21. März 1459 bei Raynaldus 1459 n. D4, 
erwenett am 20. Uoril 1489 6. Kremer Urt: zur Geh, des Kurf Frisbrih 1 
son ber Pfalz n. 60. Er betrifft mer den Streit zwiſchen Mainz und Pfalz. 

>) 9Bins fellt «8 in ben Eommentarien p. 62. 63 jo dar. 

>) Die Teidung dom 9. Iuti 1459 5. Sattler Defh. Des Herzogtums 
Wüctenterg unter der decgiernng der Graven fertj. II. Beylage n. 105 und I. 
@udenus Cod, dipl. T.IV. p. 33. 

*) Diefe Tfeibung Tenne id nicht urkundlich, nur aug Pius Comment, 
v8. 
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Nur einer Augenblick lonnte man biefe Nicterfprüche für eine 
Aulegung ver Händel halten, wie der Rath vom Nürnberg deshalb 
in Dankfejreiben am ben Kapft richtete"). Der Pfaljgenf weigerte 
äh lurzweg, der Spruch anzunehmen, ven er als eine Schande des 
Haufes Boiern bezeichnete; bei vem Papfte Lie er ſich durch ben 
Srafen Bernhard von Eberjlein entſchuwigen. Rum jagte ſich auch 
Quswig, ber wohl nie eine andere Abſicht gebegt, von ber nürnber- 
zer Enticheitung los, bie im der That lediglich zu Gunſten Des 
Brandenburgers ausgefallen war?), Deſſen Partei verlündete am 
¶ December 1459 ifren Entſchiuß / dem Spruche mit Waffengewalt 
Geltung zu verſchaffen. As Pins einen neuen Nuntiug abfanbte, 
zen Prepft Bernhard vom Krayburg ), glaubte bereits niemand 
mehr am die Möglicfeit einer Vermittlung. Hätte es nicht der 
Winter verhindert, der Krieg wäre fofert ausgebrochen. 

Unterbef derhandelte der Bapft mit dan deutſchen Jürſten und 
Sefandten zu Mantus über bie Leiftungen der deutſchen Nation zum 
Türtentriege. Moechte er mit dem Saifer noch fo gut einverftanden 
jeim, meh erlangte er doch nicht, als bafı man bie Fortjekung ber 
Berhanblungen auf deutſ chem Voben, auf einem Neichstage zu Nice 
derg und einem zweiten am faifertichen Hoflager bewilligte +). Der 
Fapft fette die Termine zu tiefen Tagen an, er fu die Stande 
amd erjt im zweiter Stelle ber Kaifer’). Auch bisher hatten oft« 
mals neben den Eaiferlichen Commiſſarien apoſtoliſche Legaten den 
Borfig geführt. Diesmal felte, etwa wie Bins zu Mantua, ter 
regat allein am ber Spige jtehen. Wir erinnern und, daß ber mür- 
rifche, ungeduldige und dünkelhafte Grieche, der Cardinal Befjarion 
E war, ben Pins zw Uebernahme des ſchwierlgen Auftrages her 
wegen, ein Mann, der nur da auf Achtung zu dechnen hatte, wo 
ber Nefpect vor feiner Gelehrſamleit fie ihm enigegenbrachte. Gr 
war mit allen Vollmachten eines Lateranlegaten ansgerüftet, aus» 





°) © 18. guli 1458 im fräbt, Auchiv zu Nücneerg, 

%) Pius Comment. 1. 

3) aus Mantue 11. Der. 1459 kei Kremer a. a. D. n. BI, im Auczuge 
ynaldus 1459 1.58. 

2) ©. oa ©. 9. 

*) Daß fepteres überhaupt geſchad, Thfiefe ih aus einer feiert. Laduug 
an bie fmeiz. Cidgenoffen %. 91. Sanırar 140 6. Tachudy Chronie. Helyot, 
TB. IT. 8.514, in ähnliches Schreiben, am Lucca gerichtet, fanb Dr. Erd« 
mannebörffer im Ardive dafeihf 





Google 


220 TV, 4. Beſſerion. Reichetag zu Nürnberg März 1460. 


dridlich and mit ber, die päpftlichen Ausſchreiben wegen ber Kreuz- 
prebigt umb bes Zehnten zu verfünben; wir heben ſie deshalb Ber- 
dor, weil fie fpäter von curieler Seite geleugnet wurbe, Uebrigens 
wunſchte ihm Pins die Vezleitung bes Friedensengels auf tem 
Weg ). 

Im Herten Winter trat ver 65jährige Cardinal dieſe Legation 
an, bie feine Lebensbeſchreiber nicht mit Unrecht wie ein Martyrium 
geihilvert Haben’), Daß er mehrmals auf einem Schlitten über Eis 
und Schnee gefahren worben, erſcheint freilich mux einem Staliener 
fürdtertich. Am 23, Februar 1460 übernagitete er im Bifchöflicen 
Poleſte zu Augsburg. Dem ftäbtifhen Chroniften, ber banen her 
richtet, fällt es nicht ein, baf biefer degat wegen des Türkenfrieges 
Tam, er fieht ihn uur als Sriebensagenten am; vom Papite dagegen, 
der ihn gefenbet, Hat er eine gelünblidh fehfechte Meinung’). Wo 
Beffarion auch hinlam, man fand an ifm nichts merfnürbig, ale 
daf er ein Grieche war unb gegen vie fonflige Sitte unter hen 
Cardinalen einen gewaltigen Bart trug. Am 28. Februar traf er 
in Nürnberg ein, gewifjenhaft genug noch vor dem Sonntag Invo- 
earit (2, März), an welchem ver Reichstag eröffnet werben jollte“), 
Seine Frequenz war wieder eine armüiche es erſchlenen die Mark 
grefen Friedrich und Albrecht vom Branbenkurg, als Kalferfiche 
Gommiffarien der Cardinal von Augsburg, der Viſchof von Speer 
and der Martgraf von Baben, alſo nach Friedrichs ſparſamer Ger 
wohnheit keiner, der Diäten beanſpruchte °), ferner der Bifchef von 


) Das Mandat b. 16, Sanur 1460 bii Raynaldus 1460. n. 18. 

*) Platina Panegyrieus in Iaudem Besearionis — bie Ausgabe ber 
mündener Hefbißl., die id bemußte, iR feiber ofme Titel Bandini de vita 
et rohus gostis Bossarionis Card. Commentarius p. 44 theilt mit, baß das 
daticamifche Arie Über biefe beutiähe Legation Beffarion’s uud feine fpäere 
map Venedig kier Bände mit Schreiben und Aeten bafige, bemupt aber fintt 
iyeee nur die geringen Angaben Pintine’s. Raggi Ümmantario mnlla vita 
del Card. Bessar. Roma 1844: habe id} nicht zu Gefiht befommen fännen, 

?) Annal. Augstburg. ap. Moncken Scriptt. zer. Germ. T, I. p. 1686: 
— Sylvius) non modo omeium prineipum arcana por Germaniam sed 
et eunetorum untistitum opes exploratissims habuit, atque inde papa crva- 
sus, facile ad nutum sıum + proäiterio unlvorsos divexarit, 

+) Miliner Munafen vou RKurnberg Th. II. Mc. des dortigen Archwe, 
ada 1450. 

Vohl mit Räcfept auf biejen ötsmomifepen Punet hatte Pins im Breve 
v. 22. Dec. 1459 bei Theiner Monum, Hungar. illustr. T. IL n. 527 bem 
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Bamberg, Gefanbte von einigen Kurfürſten, von Herzog Ludwig von 
Baiern und einige reihsftäbtiiche Senthoten. Ste hatten inbeß ganz 
andere Dinge im Kopf ala Matrileln zum Zürkenfriege auszuarbeiten 
aber fich freudig einem Zehnten zu fügen. Die Parteien brannten 
im Worthader gegen einander Io — das lehte Borfpiel des aus. 
btechenden Wafjenlampfes'), Der Leget Hielt ifnen eine ſchöue Rede 
süßer den Frieben,u die beffer für eine Mfabemie pate‘). Cs half 
and michts, daß ein Schreiben bes Cardinals von S. Angelo ans 
Ungarn eintraf und einen neuen Einbruch ber Osmanen melbete. 
Mit Tgränen berichtete Beffarion das drohende nei, defchwer bie 
Anwefenden noch einmal zur Eintracht, begehrte vom Klerus ben 
Zehnten. Man gab ihm eine furze, vertröftende Antwort. Es hat 
Aid) eine Zrabition erhalten, nach welcher er in feinem Aerger vie 
Verſfammlung mit ver linten Hand gefeguet haben fol”). Pius 
faßte feine Wirkſamleit treffend im die Worte zuſammen: «Unfer 
Segat Kam zum nürnberger Tage, Wenige waren ba verfammelt und 
unter ibnen wurde er wenig gehörte 9). 

Um Judica (30. März) follte bereits der zweite Tag am Kaifer- 
gofe gehalten werben’), Da aber um biefelbe Zeit in ber mainziſch- 
pfaͤlziſchen Sache ein Theidungstag zu Worms angeſetzt worden, 
verfhoß ber Legat erfteren auf Cantate und begab ſich mach 
Worms *). Hier fanben fih außer dem Markgrafen von Baden 


Saifer geraten, einen ber won Dantua feimtefrenden Gejanbten, eiwa ben 
Bifßof von Eigfädt oder ben Markgrafen vom Baden, aud für den mürnber- 
ger Tag zu befliinmen. 

*) ums fhuffen doch mi mit Da, dan taz fie ein anber ba ſchulten und 
ein partip ber anbern ubel rette,. fagt die Spelevifge Thronit a. a, D. 
©. 439. 

”) Plating halte fie geleſen, es iR oßne Zweifel bie bei Bandini Catal, 
oodd. lat. Bibl. Med. — Laurent, T, IL. p. 634 erwähnte Rebe, welche mit 
den Worten beginnt: Cum salvator noster etc. 

®) Senckenberg Selecta jur, et hist, T. IV. p. 315. Statt Nord- 
Hinga in Franconia iR Gier ohne Zweifel Norimberga zu Iefm Platine 
1. &. — Dat Sehuen mit der Rinten bemerli Sendeuberg p.361 auf vom 
dem fofgenben wiener Tage, doch Yier wopl mit Unredt. 

+) Runtfehreiben an Die deutihen Flcfen v. 8. Jufi 1460 6. Rdynaldus 
1450. n. 85. 

*) Der Raifer bat wirklich zu biefem Termin geladen ober vielmehr ber 
päpflichen Sabung fecunbirt; wie Tefen ein ſoiches Echreiben v. 12, März 1480 
kei Balady Urt. Beiträge n. 212. 

*) Die Nachrigien find Hier überall hurz und oft miberfprehend. Rad 
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und dem Viſchoſe von Speier nur fürſtliche Käthe ein, aber auch 
hier wurde nur gezanft und geſtritteu. Verzweifelt fragte Beffarion 
jene Beiden um ihren Katy. Sie ſchlugen eine Verbindung ver 
Neutralen gegen die Streitenben vor, ein Gebande, ber den eıflen 
Anfchein für ſich Hatte, in ter That aber unpraftifch war, da faft 
alle größeren Mächte fi) unmittelbar eber mittelbar bei ven Streite 
beteiligt. Lebhafi ergeüff ihm ber Papit, er beauftragle ben Lega- 
ten, dieſen Plan zu verfolgen. Zunächit follte er ſich zum Kaiſer 
begeben, dieſer dann ven Reichsſtädten vie Berbirbung mit ven Neu- 
trelen anbejehlen; ein nener Reichstag follte win deinem und des 
Kaiferd Namen angefagt und bier follten bie Kriegeriigen durch 
firglipe Cenfuren und faiferliche Strafen Keproft, dann won ben 
verbündeten Neutralen durch Waffengewalt bezwungen werben. — 
Scheint es nicht feit, als gehöre biefer Entwurf nur zu den Treſt- 
worten, mit welchen Blns ben lagenden Ledaten aufzurichten fuchte? *) 

Inzwiſchen loderte die Flamme des Krieges bereits mit voller 
Wuth empor. Noch im März hatten der Erzbiſchet von Mainz dem 
Pfißer und Ludwig von Baiern dem brandenburgiſchen Albrecht 
bie Fehbebriefe zugejanbt. Die Solbrerhaufen, Gefinbel aus allen 
Larven, Böhmen, Schweizer und Wallonen, übten mit Raub und 
Brand grauenvolle Verheerungen. Aber was dieſe dehden fo fehnett 
entündete und fo furchibar machte, bebüngte auch ihre Eürzere Dauer, 
bie ebenſo ſchnell erwachende Neigung zu Waffenſtiuſtanden und 
Interventionen. Man dachte nicht baran, einen Krieg bis zur Lege 
ten Entigeitung vunhjuführen. Schon der Dangel an regelmäfig 
fliegenden Gelvmitteln verhinderte das, and veränderten fi die 
peitifchen Gitnatienen ſchnell bei ten mannigfachen Sntereffen ver 
viefen Barteinehmenben. Den Krieg in Franfen eibele am 24. Zunk 
ein Waffenfilitend, ben der Cardinal von Mugeburg ud Herzog 
Wilhelm von Sachſen vermittelten *), der Vertrag von Reth, der 


ber Speierifben Throuik wer der werimfer Tag auf Judien angefegt, 
nah MALTRET's mürnserger Annalen tamı Veffarion jhom Dennerflag vor 
Indico aus Worms wieber nach Nürnberg zueäc. Repteres if enticiche 
's Shreiben an Georg von Böhmen v. 26. Kpril 1460 
D. u. 216 kehrte er soft am 20. April von Worms nah 





dei Palady a, 
Nürnberg zurid, 

) Pins au Boflrion vom 15, Mai 1460 bi Raynaldus 1460 
1.79.80. 

*) Annal, Augatburg, 1.9.0. R, Menzel Kurf. Friebrich ber Siegreiße 
von ber Pfalz, Minden 1881. ©. 02. 
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die Nieberlage der Branbenburgifchsfaiferlichen Partel befiegelte, Tei- 
neewegs aber bie Anfprüche de3 unverzagten Martgrafen für immer 
heraßprüdte. duch wir fürhten — jchrieb der Bapit ſeinem Lega- 
ten — daß der Friebe wagen der harten Bebingungen wenig Feitig- 
feit haben werbeu '), Nicht minder glüclid wie fein Vetter Ludwig 
wor der Pfälzer im Kriege gegen Mainz. Ein glücklicher Sieg, der 
kei Pfeoberöheim, zwang ben Exzbifchef zum Frieden, ver am 18. Juli 
abgefchloffen wurde und dem bereits am 3. Auguft ein Bündniß auf 
9 Jahre folgte *). Natürlich waren auch hier alle Vortheite auf 

des Siegers Seite, deſſen Anfehen fig feit diefer Zeit glauzvoll ers 
beS. Den Kaifer driidte bie moralifge Niederlage, bie er in biefem 
Reipekrieg« erlitten, nur wenig. Gr blieb immer in feinem Lande 
— jagt ver fpeierifche Chroniſt — und balf niemand auf andere 
Beife ala mit Briefen; nur wo er Geld zu erwarten hatte, ba war 
er eifrig. 

Wäftend des vegften Nriegsgetimmels ging der Legat nach 
Bien, um ben auf Cantate (11. Mai) prorugirien Reigstag wahr- 
zunegmen und den Bund ber Neutralen zu organifiren. Zwar der 
Kaifer Faın ihm bei feinem Ehnzuge om 7. int entgegen unb führte 
isn in die Stadt”). Sonſt aber erſchlen Fein einziger Furſt, weber 
ein friegführender noch ein neutraler, und bie wenigen Gefankten, 
vie ſich eingefunben, waren nicht einmal genägend infruirt. Der 
Cardinal ſchrieb feinem Herru vie lläglichſten Briefe, biefer ermu- 
thigte ihn nad) Kräften, wußte ihn aber mit nichts Befferem zu trös 
ften, als daß es nicht jeine, des Legaten, Schuld fein werde, wenn 
diefe Arbeiten nicht zum gemünfchten Ziele führten, daß im Itelien 
bie Dinge auf nit fo fhnell gingen, wie ver Bapft gehefft, und 
vergleichen‘). Es blieb nichts übrig, als dag man den Termin der 
Zerfemmfung wierer Hinausfheb. So Inden num ber Papft, ber 
Kaifer und der Legat tie deuiſchen Stäube und mehrere außerdeutſche 
Fürften zum 1. September nah Wien. Der Papit bat bei dem Ge- 








6. D. bei Raynaldus 1460 n. 88. 

*) Beite Documente Sei Kremer Urkunden n. 72. 73. 

’) Platina 1.0, Anonymi Chron. Austriacum ap. Senokenberg 
Selecta T. V. p. 11. Pins’ Dantireisen an den Kaiſer vom 8, Full 1460 
bei Mailalh Gelb. der Magvaren Th. IN. And. ©, 4, 

*) Drei Sqhteiben des Papfes an Beflarion, das zweite v. 10. Juli 1460, 
die aubern opme Angabe ber Zeit, b. Raynaldus 1460 u. 88.88, das zweite 
veltändig au b. Theiner n. bil. 
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horſam, bem man ihm ſchuldig fei, Vefjarion beſchwor bei ben Ein- 
geweiden Chrifti, bei feinem ſaͤreclichen Gerichte und bet ber Hoffe 
Mung auf das Heil ber Geste, bie Fiirften möchten perſonlich erſcheinen 
ober wenn baß bie beingenbfle Nothmentigfeit verhinbere, würbige 
und mit Vollmacht verfebene Gejandte ſchicken ). 

Trotzdem erſchien auch zum 1. September fein einziger Fürſt 
in Berfon *). Der Reichstag beftanb vur aus Räthen und Boten. 
Selift som ven Qurfürften waren, fo weit wir fehen, Sachſen und 
Brandenburg nicht vertreten. Andere Fürften, die geſchickt Hatten, 
zählen wir 13, darunter die Markgrafen vom Mantia amd Monte 
ferrat und ber Herzog von Burgund, eigentlich alfo nur 10 deutſche 
Furſten Dazu Tamen 10 Erzbifchäfe und Bifchöfe umb 34 Stähle’). 
Weun ver Legat einmal berechnete, dei von ben 110 Ständen, vie 
geladen werben, 80 bis 85 Geſandte erſchienen feien, fo gilt das 
ficher vom ber Anzahl des Perſonals, nicht der vertretenen Stände, 
zumal ba von ben Meichsftäbten fich nicht felten zwei bis dier durch 
einen Boten vertreten ließen. Immerhin war bie Verfammlung 
nicht unanfeßnlich, doch follte Deffarion bald erfahren, wie ſchwer 
mit biefen zägen Juriſten, Räthen und Senbboten zu verhan- 
bein war. 

Am 17. September eröffnete er dem Reichstag durch eine ſchöne 
lateiniſche Rede ). Zufrieden wer er ſchon damals wicht. Die zu- 
erſt Gefommenen, fagte er, wilden dem apoftolifchen Stuhle em- 


1) Das päpftfiche Ansfchreißen vom 8. Juli 1460 bi Roynaldus 1460 
m. 86, bei Mailath a. 1. ©. ©. 9, ud in ben Sigungoberihten ber phil» 
Bf. Slaffe der aif. Mob. der Wifl. zu Mien 1860 Sb. IT. S. 656. Hier ang 
das Rumdfchreiben Beffarion’s v. 1. dum 1460. Regteren findet man auch bei 
Palıdy Urt. Beiträge n. 223, wo ferner in n. 292 das faiferl. Brorogations- 
patent ©. 25. Mai 1460 gebrudt if. 

*) mDan fie Gatten jo vil kriges mit ein (auber), daz fie mit noch den 
Turden fragten, fagt bie Speierifgpe Ehronit ©. 446. 

) Das Berzeichmiß ber Mitglieter bei Schilter Institationes juris pu- 
bliei T. II, Argent., 1637. p. 106, und bei Senckenberg Selecta T. IV, 
7.388. 

*) Die Aeten biefes Tages b. Rönig dv. Aönigsthet Radhlefe Sammi.I, 
©. 126-168, in Icteinifher Faſſung und dicht immer übereinfimmend bei 
Sonckonberg Selecta T. IV, pı BA— IE. Das if das Broiscoll eines 
Mitgfiebes des MeRlichen Eolleglums. Sihlecter if die reihefäbtifge dielauon 
bei Sohilter 1.0, p. 106 sog. und baraus in Miller Reicpotapstpeatrum 
S. 716-789. Sonfige Fundorte einzelner Gtlche werde ich angeben. 
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‚len fein, Die nicht Erſchienenen aber Hätten auf deſſen Dont 
übt zu rechnen. Zwei Tage fpäter wurde in der Burg bie erſte 
rung gehalten. Der Carbinal lieg die Vollmachtsbulle feiner Le- 
tion werlefen. Sie war wieber flr bie beutfhen Stänbe wenig 
wriebemftelfend; benu fie bezog fich eigentlich nicht auf die Zuftim- 
mung des Reichstages jontern ſiellte den Legaten ummittelbar als 
ten Boftftreder päpftiher Befehle bin. Cr durfte Mraft feiner 9er 
gitien den Zehnten, ber von bem Fürſien unb Gefanbten zu Mantua 
aufgelegt fei, von allen geiftlihen Perfonen fordern und eintreiben, 
die Wiberfpänftigen und Säumtigen ercomminichrent, einferfeen, ihrer 
Beneficien und Aemter entheben und mit anderen trafen belegen. 
Et durfte Auftrag geben, den Kreuzung zu prebigen, has heißt au 
Ablaf zu vertreiben, er burfte einen Belohaupfmanı ernennen und 
Um das Varner gegen die Uugläubigen übergeten. Wer ſich gegeit 
viefe Bulle oder ihre Ausführung in Worten oder Handlungen ſehe, 
ter folfte ipso facto egcommuniehrt fein, und Laten jeres Stantes 
foliten zu @recutoren berufen werben lönnen. — Diefe Buncte er⸗ 
regten nicht geringes Erſtaunen. Dan wußte nicht von einem zu 
Mantna fo fhlechthin betvilligten Zehnten. Man fand in biefer 
Sollmocht feine Spur von der Efaufel, daf die Elmmilligung ver 
Nation ter Erhebung bes Zehuten vorangehen müſſe. ur mit 
Drohung und Gewalt ſchien ber Papit verfahren zu wollen, Ber 
jeuberen Anftoß erregte die Ausficht, dah Laſen in Mafle zur Ere- 
cution gegen ben deutſchen Klerus beftellt und fe ein Plünverfrieg 
gegen bie licchlichen Güter eröffnet werbeu möchte, 

Indeß lag mod} diel poiſthen ber Bulle und ihrer Ausführung. 
Der Legat, wie er ver ben Ständen ves Reiches ſtand, war dach 
megr ein Pittenber als ein Befehlenter. Gr wanbte fih nun in 
feuriger Rebe an ten Kalfer. Darin gedachte a mit überfchwäng- 
licher Lobe des Papfies, ber trotz feinem Aller das Patrimenium 
des Heiligen Petrus verlaffen und bie Dühfeligfeiten des mantun- 
rijchen Tages auf fih genommen, der anfer Carvajal und ihm noch 
rei Biſchefe mit fehweren Koften auegefendet, um in verſchiedenen 
Landen ben Glaubensfricg zu Getreiben, ber für biefe Suche ſchen 
weht geopfert, als er nun dan ber deutſchen Nation begehre, Zu 
antun war verheißen worden, daß ber Legat ben veutfchen Für- 
fien über die vem Papfte zu ſtellende Flotte Nusfunft geben werte, 
Dason fagte Beffarien fein Wort. Die Antwort, welche ver Kei⸗ 
fer durch Ulrich Riederer geben ließ, war auch un Bo Poup. 

Woigt, Auen Silbio UL 
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&r erflärte, ſich ale latholiſcher Fürft und Imperator bes Reiches 
zeigen und bie mefchlüffes es mantuanifchen Tages ansführen au 
wollen, fowehf bie Aufſtellung eines jtarfen Heeres wie bie Ein 
fammlung des Zehnten. 

Grinneru wir uns bier ber Thatſachen, daß in Dantua eigent- 
liche Befcpläffe überhaupt nicht gefaßt worben, daß ferner Papſt 
und Kaiſer ſich fiber eine Teilung des Zehnten»Ertrages verſiaͤn⸗ 
digt'). Diefe Berftändigung wirft erit bas nolle Licht auf das herz« 
liche Einvernchmen zwiſchen Beffarion und dem Kaifer, Die Be⸗- 
fchfüffe« em Neichetag aufzundthigen, um zum Zehnten zu gelangen, 
war ihr gentelufames Ziel’). 

Als man bie fürftlichen Räthe und bie Stäptebeten befragt 
wurden, begehrten fie einen kurzen Aufſchub, bis Heinrich Leubing, 
ber Vertreter von Mainz und Bamberg, gefommen fein werde. 
Der Mainzer war der Unftifter ter Oppofition, was Ihm Plus 
nicht vergeffen Hat, ber ahgefeimte Reubing führte ihr Wort. In— 
zwifchen unterhielt der Gefanbte des Herzogs von Burgund bie Ber- 
fammlung. Wieder machte biefer Fürjt, wie einft zu Regensburg, 
Frankfurt und Nenftabt, herrliche Erbietungen; 4000 Mann zu Fuß 
uud 2000 Reiter verhieß er gu ſchicken, au Stelle des Behnten 
18,000 Ducaten zu zahlen; jollte er aber zur Zeit des Auges nicht 
Durch Kriege bevrängt werben, fo wollte er durchaus noch mehr lei- 
ften als dos, mahrjceintic) in Perfon bei dem Here fein. 

Die Antwort des kurfürſtlichen und fürittipen Collegium, bie 
Leubing am 24. September vortrug, war aud nicht arm an glau · 
bengeifrigen Worten, Binter denen jedoch bie bittern Clauſeln ſchou 
durchblidten. Die fürftlichen Näthe wollten chen nur im Namen 
derjenigen Fürſten ſprechen, von bemen fie gefenbet werben, micht 
etwa in bem der beutfchen Fürſten als Geſammtheit. Sie erboten 
fi zu allem Guten, aber norausgefegt, daß auch ie anberen, hier 
nicht vertretenen Firſten und Communen Teil nähmen, unb bafı 
ber mantuaniſche Abſchied überhaupt erfüllt würde. Wie immer 
verlangten fie auch jet einen Reichöfriecen, und man wußte ſchon, 


2,6, oben & 9. 

*) Much im Pußlicam war das die Meinung. So fagt Esendorffer im 
Liber Regum Romanorum fol. 341: Legato igitur silentinm sni propasiti 
posito (wem Zehnten it bie Wehe), quamris dominus Imperator & sun nom 
disorepasset opinione, nescio gua motus ratione, nlıi, ut fama tenebat, nli- 
quid emolumsnti speravissot deinde fortasels obiinere, 
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me ih am tiefes Stichwort zu Fnäpfen pflegte. Die Erklärung 
er Städte war im bemfelben Sinne gehalten; wenn Papft, Sailer, 
eut · und anbere Fürfen einen gemelnfamen Heerzug gegen bie Une 
glänbigen unternäßmen, danı wollten auch fie ſich als gute Epriften 
beweiſen — eine glücfiche Faſſung, ie unzäflig oft und noch nach 
einem Zahrhundert vom ftäbtifcen Collegium in äfntichen Follen 
befiebt wurde. 

Zum Nebenhalten und zur Abfaſſung blühender Scriftftüde 
hatte ſich ber Carbinal feinen literariſchen Liebling, ben Gramma- 
fifer Niccolo Perotti, Biſchof von Eiyoute, mitgebragt, Aber auch 
teffen Kunſt hatte Teine andere Wirkung, ala daß die deutſchen Ju- 
tiften fih, nicht ohne Jrouie, zu entfhuldigen pflegten, wenn ihre 
Antworten veinfältiglid und fehlichte feien '). 

Ihr cbiges Anerbieten erklärte der Segat für ungnlänglich, er 
verfamgte, fie ſollten im Namen ihrer Herren tie auf ben früeren 
Zagen getellten Artikel annehmen, Darunter hob er ben Anſchlag 
hervor, ſchwien aber vom Zehuten. Tuch als ter Kaiſer feine hoch— 
Herzigen Erbletungen durch Rieverer wieberhofen ieh, derſprach er, 
in eigener Perjon gegen die Türfen auszuziehen, wenn bie Fürften 
des Reiches (alle?) gleichfalls mitzögen, er willigte in die Predigt 
des Srenges ein und erbot fid) im Allgemeinen, nach dem Wunfche 
tes Papſtes zur Orduung und Bollſtreclung aller Dinge, bie jun 
Beten des Heerzuges dienen möchten, „Vejchliefung zu betrachten, 
Der Zehmte wurbe auch Kiebe nicht ermäßnt. Man wollte ben Ger 
fanbten eine allgemeine Zufage ableiten und die Einzefnfeiten, zumal 
ven Zehnten, dan als mitkeftätigt Betrachten. Sie aber wichen aus, 
indem fie wieber eine Friſt bis zur Abgabe ihrer Erfttrung verr 
laugten. 
Der Hauptpunet mußte doch zur Sprache lommen, vermuthlich 
horte der degat auch von dem Unwillen, ben feine Legationskulle 
erregt. Um ihn micht in öffentlicher Sihung auebrechen zu laſfen, 
lud er daher die fürftlichen und ſtädtiſchen Beten au einer Befpre- 
ung in feinem Oxartier, im Barfügerffofter, am Michaelistage. 
Biever hielt er ihnen eine lange Rebe, die fein Dollmetjch, der un 
wohlbelaunte laiſerliche Rath Johann Hinderbach, verdeutſchte. Hier 





3) ngrosti stilo, simplisiter, plane sino swropitu, heißt es in ber fateinie 


an Bofrung. = 
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ſprach er nun vom Zehnten, ben ber Parft angeorbnet Habe und 
den er faut feiner Legatiensbulle einfammeln ſelle. Demgemät bat 
er nicht um tie Eimsiligung, nur von ber Villigfeit des Verlangens 
fuchte er bie Boten zu überzeugen. Won Neuem hob er bie Opfer 
des Papſtes für Die Glaubensſache hervor. Diefer Papft, verſicherte 
er, wolle ven Zehnten wahrlich nit einfteden, ex folle vielmehr in 
den Kaften derjenigen Provinz, besjerigen Territoriums oder Herrn 
gelegt werben, deren Kriegsvoll dann bamit unterftügt wirbe, das 
folle nach dem ansprüclichen Willen bes Papftes öffentlich gepredigt 
werben. Much ſolle ja vom Zefnten frei fein, wer fein Contingent 
nad dem Aujchlege ſchide. Berner möchten fie Kreuz und Ablaß 
prebigen laſſen, ven Zug beehliefen und bie Centingente beftimmen, 
das Alles aber im Namen ver Nation abſaſſen, ba doch vie Mar 
jorität derfelßen — nach ber efenermähnten Rechnung — bier ver- 
treten fel. 

Am folgenden Tage (30. September) anttworteten bie fürſtlichen 
Rathe. Sie erflärten ih nicpt für Devoflmäctigt zum enblicen 
AGIGLuß, fie widerfpraden der wiederholten Behauptung des Cewi— 
mals, als fei die deutfche Nation zu ingend welhen Reiftungen durch 
die Aviſamente ver früheren Tage bereits verbunden. Was ter oder 
jener Fürft zu Frautfurt oder Mantun verfprechen, fei wicht im 
Auftrage ber Nation geſchehen. Da ber Legat fie um ihren ver - 
troufichen Path; gebeten, fo erflärten fie ferner, die game Safe 
müffe biel reiflher überlegt werben und zwar mit Beirath von 
Männern, tie im Kriegeweien erfahren. Ein neuer Reichstag mie 
gehalten werben, dazu aber ber Koiſer ins Reich kommen und bie 
Fehden beilegen, wie er aus mannigfachen Nädfichten und insfe- 
fondre durch die goldene Bulle dazu verpflichtet fei. Auch iiber den 
Frieben zwifchen ihm und Ungarn, über vie Beilegung des Gtreites 
zoifcen Sigmund von Deflecreich, dem Kardinal Cufa und tem 
Eitgenoffen und — über ben Zehuten Fönne men da ſprechen. Erd- 
ich (egten tie Boten dem Cervinal noch eine lange Reihe von Ber 
benfen unb (ragen ver: feit dem franffurter Tage fei Labislans 
von Ungarn und Böhmen geftorben, ferner Dietrih von Mainz und 
Jakob von Trier; nun wifje man mit, wie ber neue König von 
Böhmen denke, wie viel Volt Ungarn zum Zuge ftellen wolle, ob 
wie neuen Erpbifehöfe mit ben Mnifamenten ihrer Vorgänger einder - 
ftanden ſeien, wie e mit ver päpftlichen Flotte ftehe, fragten fie, 
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amd vergleichen mehr‘). Die Stäcteboten begnügten ſich, jede fer« 
zere Erklärung ihrer vorigen Antwort zu verweigern. 

&8 war vorauszufehen, daß jebe weitere Berhanblung mit bieien 
Stänten ihre Zähigkeit nicht überwinden, wohl aber ihre Oppofition 
immer mehr herausforbern werde. Schon zeigte bie Antwort des 
%egaten (4. October) deutlich feinen Groll. Gr fpöttelte über bie 
slanbensmuthigen Werte, mit welchen die Gefandten ihre abweiſen - 
ben Grflärungen verfügt, er meinte, fie hätten auch vieles Ueher- 
Rüffige vorgebracht. Er fei nicht geſchiat worden, um erft über den 
Xrieg zu berathen und Külfe zu begehren, fontern um fraft apo— 
fofijher Autorität die Fehten in Deutfepland beisulegen und bie 
veriprochene Hülfe einzutreiben. So forderte er die in Mantne 
zugefagten 32,000 Mann zu Fuß und 10,000 Reiter. Er faalt 
auf bie Lauheit der Fürften, bie zu allen ben Tagen, welche er ber 
rufen, entweder garnicht oder Gefandte ohne Vollmacht geiciet, 

Die Rithe und Voten baten fid) dieſe Rebe fhriftlich aus, der 
riethen drei Tage derüßer und blieben endlich dabel, daß fie fi 
wunbern müßten, mie ver Legat von ihrer Verpflichtung ſprechen 
könne, ba Feiner der Fürſten jemals etwas Beſtimmtes verſprochen, 
such daß fie auf dem neuen Neichätage beftchen müßten. Der Legat 
glaubte bie Möglichkeit, auf einem neuen Tage zur Erfüllung feiner 
Binfche zu gelangen, verfolgen zu mäffen. Ex beſprach fi mit 
einzelnen Gefanbten, oßne aus ihren Neußerungen Muth zu fehöpfen 9. 
Bergeblich ſuchte er auch ben Kaifer zu dem Berfprechen zu beiser 
gem, baß er einen felden Tag im Reiche befucen werde; Nriebridh 
fügte alle möglichen Hinderniffe vor und verſprach nur, Gefanpte 
zu fepiden. Den Stänben aber derſprach er, in eigener Perſon zu 
eripeinen, wenn nicht uuterbeh die Türken feine Exbländer oder 
Ungarn vermüften würden‘). Komme ber Raifer nicht, erffärten ſie 
effen, jo fei auch nichts Gutes zu erwarten, Der Yegat beißeuerte 
in feiner Schlufrebe vor Gott und den Engeln, daß es an ihm nicht 


*) Diefe Arisamenta ambasiatoram finden fid) in einer anderen Faflang 
au% kei Ebendorffer Liber Rogum Rormanorum, Mic, der wiener Hofkibt., 
Lib, I. Sol. 338. 

?) Diefe fetten Verpandfungen nach einem fragmentarifcien Berichte Veſſa- 
sion'® in den Gigungsberigten a n.D. 8.632. 

9) Dieie Conclusio Ainalis Acmini Imporstorie vom 8, October 1460 kei 
Ebendorffer L.c. 101.336. Auffalend, dag Veſſatien in feinem Finale ben 
Ständen jene rufe Untivort ber Kaifers mittpeilte, 
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liege, wenn tiefer Tag nicht den erwünſchten Ausgang gehabt; ber 
Popft werbe mun nad feiner Weisheit beſtimmen, mas weiter zu 
thım fei N). 

Somit hätte ver Reichstag ein Ende haben fünnen. Doch follte 
es no zu grelerer Dieparmonie fommen. Die fürtfihen Nätse 
fanden fich mämfich Bervogen, auch Ihrerfelts ein fehliefliches Bote 
abzugeben. Sie Hätten, fo lange fie hier fein, immer gute Aner« 
Bietungen zu machen geglaubt und müßten wiederholen, daß ifre 
Herzen bereit feien, Alles zu leiftert, wogn fie ih erboten wes 
freifich nach ihrer vorherigen Erfärung nichts war — bafı aber 
fie ais Gefanbte ihre Herren nigpt für Anderes verbindlich machen 
Founten, So bäten fe ten Cegaten demüthig, ſich ihre Berfonen 
empfoßfen ein zu Taffen*). Da waltte dem Griechen ver Zorn auf. 
Er ließ den Gefanbten einen Zettel überreichen, ven fie bei Strafe 
ber Ercommmmication jedesmal hinzufügen follten, ſobald fie ihren 
Receß abfehreiben ließen oder jemand vorzeigten. Ihre Erbietungen, 
Bieß es dartt, feien ihm niemals annesmfich erſchienen, immer Habe 
er fie als allgemein, nipt8 Gewiffes jugend unb unnü verworfen 
und gefcholten, für das Werk reuitenter und hinterhaltiger Menſchen 
genemmen *). Cr fei überzeugt, vaß die Fürften auf einem nenen 
Tage auch chme Beiſein des Kaiſers das Glaubensmerk zu einem 
trefilichen Ente führen könnten, oa fie je ebenfo ſchwere, mar nicht 
fo Eölie Dinge auf eigne Fauft, ohne ben Keiſer, zu vollbringen 
wügßten. Ex habe di: Geſandten väterlich und bruderlich zurechte 
weifen müffen, was fie freitih Ausfhelten genannt. Cs folte im 
leid Aputn, wenn fie ſich nicht änderten und als underbefferliche Den 
ſchen erſchienen 

Die Geſandten erbaten ſich nech eine Audienz bei Befjarion: 
elulenten wolten fie ſchwerlich, vielleiche feine Uusfälle erwiebern, 
vielle icht nur ſich berabſchieden. Sie inucben nicht zugelaſſen. So 
gingen fie im jeder Beziehung ohne Wöfchieb davon *). 





) Fürsle responmum legati aufer 6. Senckenbarg p.357 auch in den 
Sigungsberigten a.0. 0. & 638. 8 
”) Finalis recessus oratorum prineipum ap. Senekenberg 1. c. p. 31. 
°) ronitentium et tergiversantium hominum illas Jadieantes, Diefe Ce 
dula Cardinalie bei Ehendorffer fol. 837. 
) Ebondorffer fel. 383: Cumgue sio altrinscons volarent verba, do- 
. minus quoque legatus smbusiatoribus potitam negass: audion:iam, fanden 
© invito ablerunt. 





Google 


WW. 4, Angriffe ber beutfchen Oppofition. 231 


Bieviel Schwierigkeiten auch In ber Sache lagen, Beffarion 
war nicht der Mann für eine ſolche Legation. Gleich als er fie 
übernapm, hatte Carvajal, ver feit Jahren in Ungarn den Kampf 
gegen die Ungläubigen betrieb, darüber gefrättelt, ob Beffarion etwa 
fein Nachfolger werten, ein Heer anführen und ben trogigen Türken 
zer bie Füße des Papftes führen folle ‘). Daß die Neichstage er» 
felglos abgelaufen, war nicht einmal das Schlimmfte. Die Deut» 
fen gingen vielmehr fofort zu neuen Augriffen über, Der Legat, 
hieß es, habe ihre Geſandten mit Geringfchägnng behanbelt, renitente 
und Hinterpaltige Menſchen genannt, bie Fürften als Sole ger 
iGmäßt, die mit dem Glauben ihr Epiel; trieben und ihre Ver⸗ 
freien gebrochen hätten. Auch habe er Refervatienen erteilt, was 
gegen bie Concordaten ver Nation verſtoße. Vor Allen aber habe 
er wieberhaft ansgefprochen, daß er laut päpftlicher Bevellmächtigung 
ber Nation ben Zehnten auflegen werde. Diefe Klagen ſollten bald 
and in einer verhagten Appellation ihren Ausbrud finden. Pius 
Bielt 68, ſebalb fie ihn befannt wurben, für nthig, em untilfigen 
DMurren entgegenzuarbeiten. Er behauptete nun, ber Cardinal habe 
feinem Mandat gemäß nur dann in der Eintreibung des Zehnten 
und ahnlicher Leiflungen vorfgpreiten bürfen, wenn er zuvor bie Eine 
wiligung ber Nation erhalten, Auch fei er überzeugt, daß dieſes 
Mandat nicht aberſchritten worden. Nicht durch Gewalt ober Furcht 
Hase er bie Deutihen zwingen, jonbern nur durch Grmahnungen | 
anipornen wollen '). 

Uebrigens hatte ver Papft ben Reichstag und bie Leiftungen 
Deutfeplants zum Türfenfriege nicht jo ſchnell verloren gegeben. 
ALS er von den Friedersfeplijfen in Dentfehland hörte, tauchte hm 
ein newer Gedanle auf. Zu Mantna hatte er ven Kaifer zum Feld» 
Hauptmann gegen vie Ungläubigen ernannt und ihm ben Markgrafen 
von Brandenburg zum Vicegeneral empfohlen. Wahrſcheinlich Hatte 
1egterer bie Ehre abgelehnt. Nun verfiel ber Papft gerate auf 

Y Pins an Garvajal vom 12, Mäcy 1460 6. Kaprinai Hunger. dipl, 
P.TL p- 399 und b. Mailath Gefcihte ber Magvarem Th. I11. Auf. &. 96. 
Raynaldus 1460 m. 92 hielt für gut, ben betreffenden ibſchniuc bes Vreve 
nicht mitzutßeilen. 

J an ben Taidinal von Mugeburg v. 12. Februar 1461 im Cod. 
lat. Mona. 519. fül. 249. 1. Papiensis opist. 98 pro Pio IK if ein 
Beßer Entooutf zu biefem Schreiten, bem wir harum feine officiele Bebeutung 
Beilegen dürfen. 
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das friegerifche Haupt ver wittelsbagsifhen Partel, ven Pfalzgrafen 
Friedrich; ber follte Die Glaubens- und Neichsfahne empfangen, ven 
Kierus zur Zahlung des Zehnten anpalten — wir fehen, wie eht- 
lich das gemeint war — und das Heer rüften, DE aber ber Kaiſer 
einwilligen wärbe, mit dem ber Pfal;graf fich noch nicht abgefunden? 
Vius ſchalt ihn zum Voraus für den Fall der Weigerung. Deutſch- 
Hand ift ohne Ehre, wenn eine ſolche Erwartung in Nichts zerfällt. 
Du wirft ven Allen übel beſprochen werben, wenn du nad Annahme 
der Feldhauptmannchoft nicht jelbft oder durch einen Andern etwas 
Wirviges vollbringft. Wenn Häusliche Sergen tich ben öffentlichen 
entziehen, mußt du barauf finnen, dab du Durch einen Andern doll« 
Bringeu zu wollen ſcheinſt, was bu felbf nicht Tannjt, Nichts wahr« 
lich ziemt fich weniger, als wenn du durch Keinen etwas Gutes ge- 
ſchehen Taffen weitteftu '). 

Wir wiſſen nicht, was der Kaiſer zu dieſem Vorſchlag, über ven 
Beffarion mit ihm das Näfere befprehen jolite, gefagt hat. Mif- 
lungen ift er mie Alles, was ber unglüdliche Legat anfahte. GE 
war ein harter Befepluß, ven der Bapft nach einer Berethung mit 
ven Garbinälen faßte, taf; tie Unterhandlung nicht abgebrochen und 
Befarion wicht zurldgerufen werben dürfe. Ihm felbft, bem eitlen 
Gricchen, ftelte Pins ver, baf feine ungewöhnlichen Geiftesgaben 
bei der Sache nicht entbehrt werden Tönnten. Gegen Carvajal bar 
gegen äußerte er ſich, daß ver Franke Alte ganz unbrauchbar gewor- 
den und daß man au feine Abberufung veufen müffe*). Aber wer 
unter den vornehmen Cardindlen hätte bie troſtloſe Legation über- 
Noch ein ganzes Fahr nach dem wiener Reichstage blieb 
in Deutſchlaud. Wie er den Zehnten betreiben wolle, 
überließ Wine feiner Mugbelt, nur mäne er fih Hüte, babe auf 
bie päpftliche Flotte irgend eime Auficht zu machen. Wenn ans ber 
Feldhauptmannſchaft des Pfalzgrafen nichts würbe *), jellte er es 





‘) Pius au den Kaher v. 11. Okt. 14606. Raynaldus 1460 n. 89. 

*) Breve on Earvalal d. 9. Mai 1461 bei Raynaldus 1461 n. 26, kei 
Pray Annal. Reg. Hingar. P. IIT p. 263, ki Kaprinai P.IT. p.AR6, bei 
Neitath a a D. ©. 124 des Ynbangs, aub bei Theiner T. II. n. 545. 
Der Pape fagt von Befarien: Ipso autem, yuantum nos intslligimms, inn- 
tilis est jam ad labores atque ita morbis oppressus, ut do revacatione sun 
potins quam continuntione sit cogitandum. 

>) Daß der Pfalzgraf die Ehre in ver That ablehnte, weit Raynaldus 
1460 n. 90 nad 
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mit irgend einem anderen dentſchen Fürſten verſuchen, im Nothfall, 
nie er einft ſelber in Mantua gefagt, von Thüre zu Thüre um 
Seldaten betteln« *), Der Legat Tiej bie ganze Sade als völlig 
heffnungstos fallen. Seine Gedanken nahmen wieber {fre alte win 
derliche Richtung: er machte bem Papfte eruſthaft den Vorſchlag, 
irgenbiwie 10,000 Dann zufemmenzuraffen und mit ihnen ven Per 
lerennes zu befreien. Vergebens fuchte er noch ben Ralfer mit 
Matthias von Ungarn auszujöhnen. Vergebend bemühte er ſich, 
ide zur Waffenerfedung gegen ten gebannten Sigmund von Tirel 
zu erregen. Vergebens ging er zu Albrecht von Defterreich, um ihn 
don Unternehmungen gegen ben Kaiſer abzuhalten, weil fein eigenes 
Baterland darunter leide; ber Erzherzog antwortete ihm kurz, er 
gebe fich alle Mühe, feinem Vaterlanbe ben Frieden zu verfchaffen *). 
Bergebeng befuchte er einzelne Fürften und Städte, um doch noch 
mas auszurichten, überall fand er taube Ohren’). Un ſich fränf- 
Hip, Titt er noch mehr durch die Reifen, das falte Klima und ven 
erger. Hier waren die Wege unficher, dert wurde er durch Trun⸗- 
tene gefährtet, Nirgend fand er eine Achtung wie in feinem Liter 
ratenfreife zu Nom; ganz befonbers umverfchämt zeigten ſich gegen 
ihm die wiener Scholaren. Er war froh, als er endlich das Bar« 
barenland, in bem man bie griedifce und lateiniſche Wiſſenſchaft 
nicht achtete,u Hinter dent Rücken hatte *). 

Während Beffarion fich noch über bie Türfen und ben Zehnten 
feine Illuſionen madte, wurben im Reiche Pläne ganz anterer Ras 
fe gefponnen. Ueber bie habernten Fürftenparteien, bie Branden- 


) Bine Dreve an Beflarion b. Raynaldus 1461 2. 26 (som 9, Juni 
1461) und bei Maifat a. a. D. & 142 (ohne Datum). Das bei Raynalbi 
angeführte Datum Halte ic) für fall. Der Papft Bepiept id) hariu auf fein 
Säpreiben d. 11, Detober 1460 wie anf fein Ichtoorhergehendes, und gleich im 
Anfang auf den Bericht Befjariens über den Wırägaug bes miener Taget. Wie 
fellte ex dem Legaten baytmifpen micht gefriehen haben! Auch Haben wir einen 
Brief v. 2, Mai (6. Mailaty &.152, im Prude b. Kaprinai P. II. p.491 
wem 20. Mail, der feinem Indalie mad erft auf diefen folgen fann; der Fapft 
febt darin bie Zürfenverhanblumgen fon als völlig fehlgeihlagen an. Somit 
möchte id ben obigen Brief in den Januar fegen, 

") Ebendorffor Chron. Austriac ap, Pez Seriptt. T. IL. p. 937. 

% Pins Comment. p. 126: verha ejns quaci fuhulas exceserunt, 

* Platina Lac. Rag ber Cronica di Bılogna ap. Muratori 
Seripzt. T. XVIEL. p. TEL tam Beffawion anf der Kildreife am 28, Det. 1461 
in Belogua am, 
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burger und Wittelsbacher, weit über den Kaiſer, ber jetzt in ſeiuen 
Erblanden fait jo heruntergelommen war wie im Reiche, wuch® hier 
eine neue Macht empor, die lange durch inneten Parteikantpf ge 
laͤhmt geweſen. Böhmen fand Im Georg von Pobiebrat endlich den 
Herrſcher, deſſen es lange Bedimft, Wie er auch ben Thron erlangt, 
nad) hunger Jeit behauptete er ihm fo feft, wie feit bem Ausbruch 
der Huffitifchen Bewegungen feiner feiner Borgänger. Nur Schlefien 
wiberftrebte ihm eine Zeit lang, bald nur noch Breslau. Er führte 
feinen Kegetfinat wiedet inter bie politiſchen Mächte des Reiches 
ein. Im der Nachbarſchaft md in ver Berne beeilten ſich vie Für 
fton, bie untereinander in ‚Zwietracht lagen, mit ihm Frieden und 
Bünsnig zu machen; am 15. April 1459 wurde mit Friedtich vor 
ver Pfalz ), am 25. April mit ben Branbenburgern abgeſchloſfen *). 
Aue füchten Hülfe dei in oder fahen in ihm den wohigefiunten 
Scpiedsrigpter. Selöft in ſicherer Neutralität verharrenb, fehlen er 
als feine Aufgabe zu betrachten, daß überall der Friebe hergeſtellt 
werke, Etwa ein Jahr hindurch gelang die Tänfchung velltommen: 
jeder meinte ben König zum Freunde zu Haben und ante nicht, 
daß biefer anch mit ber Gegenpartei argefnüpft, um im Grunde 
beide zu befrügen. Der Kaijer erkannte ihn am und erteilte ihni 
die Velehuung. Wie Georg den Papſt für ſich eiunahm, wird in 
einem andern Abfchnitte zu zeigen fein. Im den wefentlichiten Wün- 
ſchen lam er ihm entgegen. Ihm fehler es gelingen zu wollen, 
woron vie Legaten verzweifelten, den Kaiſer mit Matthins von Un 
gar auszugleichen. Im Prag folite bie Sache verhandelt werben, 
Pins Beauftragte ben Garbinal Beffarion, ſig über einen Gcjiebt- 
richterſpruch mit dem Böhmenfönige zu einigen unb biefem Spruche 
bann beide Theile Frait apoftolifcher Autorität und mit Audrohuug 
lirchlicher und weltliger Strafen zu unterwerfin?), Zum erfien 
wiener Reichetage, der sicht zu Stante kam, hatte König Georg 
feine Gefanbten gefchict, eifrige Hilfe sunefagt und baf er fofort ir 
feinem ganzen Lande das Kreuz prebigen laffen wolle. Zur Sep 
tember-Berfammmlung, wo eine folde Erklärung benen ber anderen 
Rurfürften ud Fürften entgegengeftanben hätte, jgidte ev nur einen 


’) Die Urkunde 6. Kremer Urkunden n. 58. 

) Die Urkunde b. Sommersberg Beriptt. rer, Biles. T. I. p. 1026. 

7 Bine’ Velobungtihreibeu am dem König vom Böhmen vom 28. März 
und fein Sireiben an Befferion vom 29. März 1460 fi Raynaldus 1460 
m. 76, 77, erfleres auch bei Palady Urt, Beiträge n. 3. 
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U, In welchem er zwar ſchöne Dinge verfprach, aber bie Nicht 
antunit (einer Geſandten entfchufeigte N). 

Auf fin Anſehen im Reich und bei ten Häuptern ber Epriften- 
heit gründete König Georg den ehrgeijigen Plan, feine Machtſtellung 
auch durch ben entfprecpenden Rechtotitel zu legaliſtren. Dem glüd« 
hen Emporlömmling ſchien tie römifche Königsfrone wicht uner« 
reichbar. Der Gedanke war nicht nen, wir wiffen, wie einft Albrecht 
sen Defterreih, bann Frietrich von ver Pfalz ihn verfolgt. Martin 
Mayr, der erfinbungsreichfte der politiſchen Praftifer, der vermute 
lich ſchon jene Beiden gefpernt, halte and den Böhmen ganz für 
AH und fein Projet eingenommen. Er wußte ihn gefciet Bei dem 
Ehrgeize zu faflen, dem Georg, bis dahin vom Gluick und durch bie 
pelitiſche Situation über die Magen begiinftigt, nicht zw widerſtehen 
vermochte, Er fpiegelte ihm dor, als richte ganz Deutſchland er⸗ 
wartungstell das Auge auf ihn, als müffe ihm auch im Reiche ge- 
lingen, was er in Böhmen glüdlic; erreicht, die Confolibation einer 
frierewaltenten Mat. Statt non Gefahren und Koften ſprach er 
igm nur von Ehren und Bortheilen, als fünne man Bloß durch 
dipfomatifhe Kunſtgriffe das Neid) erwerben. Die Stellung eines 
Friedenseenſervators ober eines Generaliffimus gegen bie Türfen, 
alfo eine Art Dictatur, ſollte ifm ben Wez bahnen. Unter dem 
Panier der Reichsreform follten die Fürften und Bälfer gewonnen 
werben. Ob ter Kaiſer durch moraliſche oder durch phyſiſche Ge⸗ 
walt von feinen Plage zu drängen fei, gedachte man wohl ben Um⸗ 
ftänden zu überlaſſen. Da Friedrich indeß kald erfatnte, wethalb 
Georg zwiſchen ihm und ben unzufriedenen Ständen ben Vermittler 
frielen wollte, und wie werig er bie Zufage hielt, bie uirgarijchen 
Unfprüche ves Kaiſers zu unterftügen, fo blieb doch nur bie gewalt« 
fome Ufurpatiop übrig. Den Quriften, ven wir von eigenfüchtigen 
Motiven und von principlofer Ränfefugt nicht freiſprechen Fönnen, 
fümmerte es wenig, dag Georg durch ſolche Pläne das Vertrauen 
bedentlich erfchütterte, auf welchem doch feine Hertfepaft in Böhmen 
und jein Anfehen im Reiche zufett beruften, daß er ſich in ein hoffe 
mungslofes Labyrinth von politifchen Praktilen verwickelte. 

Zunachſt galt es, die Kurftimmen zu gewinnen, bei denen freie 
lich reellere Ausfihten old jene refermateriihen in die Wagichale 


*) Mas ber Renponsio Legati bei Mönig won Köntgäthal aa. O. 
@. 150. 
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geworfen werden mußten. Zuerſt trat Herzog Ludwig in ein Ber- 
ftänpniß mit dem Rönige; durch feine Vermittlung follte vor Allen 
der Palzgrof gewonen, aber euch bie Erzbiſcheſe von Mainz und 
Cöln und Anrere bearbeitet werden. Der Vertrag ift vermuthlich 
bei einem Beſuche Lutwig's in Prag entworfen worten ). Gelang 
ber Plan, fo folte Herzog Ludwig des Reiches Oberhofmeifter twer- 
ten, dafür jährlich 8000 ungarifche Gulden erhalten, im Veſihe von 
Donauw erth bleiben, nur daß die Statt um 40,000 Gulden vom 
gelöft werden bürfe; endlich follten in Abweſenheit bes 
rönifhen Mnige nur er und der Pfalzgraf das Reich als Statt 
alter verweſen ). Daß gleih von Anfang eine fürmliche Ent ⸗ 
tronung driedrich ins Muge gefaßt wurbe, zeigt bie eine blefer 
Vertragsurkunden, worin er genannt wird miFriebrich Herzog zu 
Oefterreich, der fich nennt römifher Kaifer, dieweil er in Regierung 
bes heiligen romiſchen Reiches gewefen iſt. 

Mit den weiteren Verhandlungen betrante ber König imen 
Martin Mayr, der an alfen Höfen und in allen Geweben ver Politik 
zu Haufe war, Er erfielt Vollmacht zu Verträgen mit dem Pfalz 
;wafen und ben drei geiftlichen Kurfürften; dem mit Sachſen und 
Branbensurg anzufnlpfen, ſchler noch nicht an der Zeit. Wie man 
Dabei zu Werle ging, fehen wir aus feiner weiteren Vollmacht, an 
jedem Hof ein paar Näthe zu Näthen tes Königs von Böhmen 
aufzunehmen und ihnen dafür 200 Gulden jägrlihen Ratkgelbes zu 
verſprechen ). Mit dem Hfalzzraſen und mit dem Mainzer kam 
man überrafghend fehnell zum Mbichluß, freilich unter ſchweren Der 
dingungen und, was noch Bebentlicher, nur unter einer Ciaufel, bie 
leicht das ganze Project lahmen Tonne Dah der Pfahgraf als 
Nurfürft Seftätigt werden fehlte, verfteht fih von felbft; außerdem 





’) Deffen gebenft Efhenloer Geſchichten ber Gtabt Breslau, herandgeg. 
vom Kunifch BD. Breslan, 1827. © 170. — Dieje Agitationen babe ich 
bereits in 6. Sybel's Hifterifcher Zeitfepeift Ed. V. ©. Al ff. belendtet. Hier 
ft matärtic; diejenige Seite Herworzußeben, welde die Mede umb den vapſt 
berilßtt. 

*) Das Berfländuig kom A. Detober 1460 im Kaif. Birch herausgeg. von 
Höfler S. 65-70, Nebenverträge S. 70-78. Da diefe Editiom nicht immer 
correct if, fo bene id) das fm @, Reichtarchie zu Manchen befinbfice Drig. 
des Neil. Buches. Bgl. Palady Urf. Beiträge n. 206. 297. 

> Die Formulare diefer Vollmachten vom 16. Deloker 1460 Sei Höfler 
S. 8.51. 
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ber follte er der oberfte Sanptman und Rath des Reiches werben 
mit einer jahrlichen Befolbung von 8000 ungarifchen Gulben, ferner 
mit Herzog Lupwig Neichsftattgalter. Dann follte er ein Drittheil 
von einem zu Frankfurt aufzufegenben Waarenzoll erhalten, eine ger 
wiffe Anwartfgaft auf ben Myeinzell zu ©. Goar, ein Zwolflheil 
der Gebühren, wenn der Herzeg ven Mailand im Reichslehen bes 
fätigt wird, und für feinen Bruder Rupert ein fettes Erzbistfum 
ber Bistkum '). Mehntih fell ver Mainzer als Erzcanzler des 
Reiches jährlich 2700 Gulden erhalten, ferner bie Hälfte der Can 
cefeinugungen, wenn er in Perfon am Hofe ift iud ven Gefchäften 
feier vorfteßt, wäßrend für bie andere Häffte ber von ihm eim 
gejegte Ganzler und das Perfonal befolbet werben — eublich den 
zehnten Pfennig der Zubenftener, järlih 1000 theinifche Gulden 
Rathgeld, 8000 für feinen Willebrief in der mailänbifhen Fehne- 
face. And follen feine Brüder peiftlichen und weltlichen Standes, 
erftere mit Bisthämern vorfehen, lehtere anders beförbert werten. 
Bir Bringen Hier in Geinnerung, daß vor einigen Jahren Mainz 
und Pfalz, jenes freilich neh unter dem Kurfürſten aus dem er— 
bader Haufe, dem Kaifer unter ähnlichen Lebingungen ein Ver— 
fänbniß angetragen®. Nicht ganz fo ausfhltekfich Betente der jegige 
Erzbiſchof, Diether von Iſerburg, fein privates Intereffe. In ſei⸗ 
mem Bertrnge mit dem Böhmenfönige tritt auch bie Neform tes 
Rees un die Sicherſiellung ter nationalen Kirche hervor; fein 
gefpanntes Berhättriß zum apoftolifchen Stuhl und das eftreen, 
den mainzer Primat in Dentfehland über bei römiſchen zu erheben, 
find veutlid) erfennbar, Es foll ein Frieden im Weich aufgerictet 
amd ein ordentliches Meichsgericht eingefegt werden, fein Sit ober 
Mainz fein. Der neue römifhe König foll alebald tie von her 
Nation anfgenommenen Decrete des Lasler Concild wiederholen und 
verbindlich machen, zumal ſoweit fie von der Beſtätigung ber Prä- 
laten, von den Erfpectangen, Brovifionen, Annaten und Proceſſen 
Handeln. Er ſoll feinen Zehnten oder Aehnliches im Reiche auf- 
legen laſſen ohne Cimmilligung ter Kurfürften. Er fell ferner ein 
gemeines Gonci in Ventfchland, und zwar nach tem Nebenvertroge 
je mac} der Wahl bes Erzbifgofs in Mainz oder Worms, zu Staube 


1) Der Vertrag vom 16. Nodemder 1460, in Wiryonrg abgeftloffen, Bei 
Höfler &.52- 88. f 
2 8, oben Do. n. &.212, 
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bringen, Endlich foll er fi im Gmpfange ber Sacramente und 
in andern Dingen ber Gewohnheit ver römifchen Kirche auſchließen 
und bie Gfaubensirrungen Dögmens in einem von den Kurfürften 
zu befeimmenpen Termin win ein einig chrifilich Wefen Eringen.u 

So wurben bie Verträge mit Bfa und Mainz entworfen, bie 
Auswehfelung ber Urtunden aber auf einen bal zu hallenden Tag 
verfchoben. Doch machte eine inhaltsjchwere Bebingung den Ger 
winn auch biefer beiten ſturſtimmen wieber zweifelhaft; fie wollten 
zu nichts verpflichtet fein, wenn nicht auch die Kurfürften vom Sachſen 
uub Branbenburg in bie Mahl Georg’s willigten *). Dem Pägmen 
ſchien dieſes Hinberniß nicht unüberwindlich. Immer vielfacher 
Wurde der Plan ausgeſponnen. Auch wie man ben Kaiſer zur Ente 
fagung brängen wollte, ſcheint damals ſchon verabredet geweſen zu 
fein. Gfeicgeitig folten Erzherzog Albrecht, Malthias ton Ungarn 
und bie Berhünbeten gegen ihn Iosbregen — faft eine überflüffige 
Dact. 

Die hätten ſolche Verhandlungen lange geheim bleiben Tönen ! 
Nicht nur die Mehrzahl der deutſchen Fürſten, and ber Papſt war 
davon unterrichtet, wie er benn in feinen Commentarien *) die Sad- 
fage richtig barlegt. Daf er bie licchlichen Umtriebe bet Mainzers 
Hannte, ſcheint überbieg aus fehtem ſcharſen erfahren gegen ben- 
ſelben hervorzugehen. Nun ſchrieb er dem Böhmenfönige eine Eräfe 
tige Zurechtweifung, weil er gehört, daß derſelbe bie Afterreichiichen 
Stände, die der kaiſerlichen Majeftät witerftrebten, unter dem Schein 
einer Bermittelung in feinen Schug nehmen wolle. Darin Fenneyr 
wir doch nur einen Vorwand fehen, beu ex feinen Warnungen unter- 
fshiebt, um aus irgend einem Grunde feine Keuutuiß der Vorgänge 
micht zu morifeftiren. "Wir lieben ben Kaiſer und das Seine, nicht 
nur weil er Uns Wohlthaten erwies, vichneße weil er ſtets dem 
“apoftofifchen Stuhfe Hold war und ihn nicht vom Solchen, bie ihn 
amfeinpen wollten, beunzubigen lief. Wir ermaßnen dich, du mögejt 
deinen Plan forgfältig erwägen und zufehen, ob es dir zieme, den 
Kaiſer zu beleidigen. Wir rathen bir, mit den Grenzen deines 
Relches zufrieden zu fein und nicht nach mehr zu ſtreben, als dir 


?) Die Verträge, ber wit dem Pfalsgrafen vom 18. November, ber mit 
bem Mainzer vom 3. Dexember 1460 bei Höiler &. 52-64, das Datum bes 
Ieiterem corzecter bei Palady Geid. von Böhmen Oh. IV. Abthl. I. ©. 169; 
benm In „aotum nach Andros apost” fehlt Dod bie Mngahe tes Wogentager. 

d p· 120. 
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von Gott gegeben it. Sei überzeugt, daß der apoftolifche Stuhl 
es wicht bufben würbe, wenn bem kathollſchen und um bie römifche 
Kirche wehlverbienten Kaifer ein Unrecht geſchähe. Er war immer 
ein Befcüger diefes Stuhles, ber ihm in feinen Nöthen nicht ver- 
laffen darju '). 

Mochte der Papft warnen und broken, ungleich mehr lag dem 
egrgeizigen Bewerber am ber Einwilligung von Brandenburg und 
Sachſen. Es wurde ein Tag zu Bamberg gehalten"), von bem 
wir (eiber nicht mehr wiffen, als dad 06 Heftig Herging gegen Sifer 
und Bopft, daß Branbenburg und Sachſen ater bem Abfchlebe nicht 
beitraten, alfo auch bie Urfunden bon Pfalz; und Mainz nicht volle 
zogen wurben, dag man jebocd hoffte, die Sache auf einem andern 
Zage, ber um Beminiscere zu Nürnberg gehalten werben follte, 
zum Abfchluß gu bringen 9, 

Die Zwifgenzeit folte nicht ungenugt bleiben. Zu fih, in 
das Sand ber Ketzer, lud Georg bie deutſchen Fürſten, tem Bor- 
wanbe nad, um ben Frieden zwifchen ihnen zu vermitteln, that- 
färpfi in ver Stellung eines Schiebsricpters, der ben Wiberfirer 
benden zu vernichten drohte, indem er ſich mit feinen Gegnern ver» 
Sänbete. Ganz offenbar war bie Preffion auf Vranbenburg und 
Sachſen fein Ziel. Wir Gören, daß er die Bürften anfangs nad 
Prog Befejieben, es war bann wie eine Freunblichfeit, daß er zu 
ihnen an vie Grenze, nah Eger lam *). Hier fank ein Gongrek 
dom weltlichen unb geiftfichen dürſten ftatt, bei Weiten glängender 
als ſeit Hahren irgend ein von Kaiſer berufener Reichstag. Im 
Berfon kamen die beiden Brandenburger, der Kurfürſt und Mart- 
graf Albrecht, letzterer als Rath feines Brubers und das nicht nur 
dem Titel neh, ferner Herzog Wilhelm von Sachſen, ver Bruber 
des Kurfürften *), bie meißniſchen Brüder Albrecht ımb Ernſt, bie 
Herzoge Ludwig, Johaun und Otto von Vaiern, ziwei Landgrafen 


*) Pins an den König von Vöhmen vom 27. Nov, 1460 kei Raynal- 
dus 1450 u. 92, ein ähntiges Schreiben an Protop von Kablein von bem- 
ſelben Datum ibid. n. 88, 

") nm Luciae (13, Dec) 1460. 

>) Heimfich Werbung am ben Kaiſer n. | wm. bei Höfler ©. 80, 

Se erjheint die Sache bei Dubravius Histor. Buleım, Lib, XXX, 
9. 283, freilich nicht ber beften Ouelle 

*) Dabravius nemut ben Rucfürften felbß, er jpricpt von brei Murflir« 
Ren und führt darunter Lubwig von Baiern auf! Ein befferes Berzeichniß ber 
Aumefenden benute Palady ©. 173. 
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von Hefien, ber Markgraf von Daten und Albrecht vou Oeſterreich, 
die Bifchöfe von Würzburg, Bamberg, Breslau, Lebus und Freie 
fingen. Dur) Räthe vertreten warem bie vier andern Rurfücften, 
bie drei geiftligen und ter pfäßer, ferner Derzog Sigmund von 
Defterreich und wohl noch mander andere Bürft. Sogar eine Reihe 
son Reiceftäbten Hatte ifre Eenbboten da. Dhne meifel haben 
bie Meiften gewußt, um was es ſich fanbeln were. Nuch begann 
der Rönig wicht wie ein Friedenbvermililer in ben brandenburgiſchen 
und wittelsbachiſchen Hänveln, fondern wie ein Vorftand und Bere 
treter des Reiches. Er bethenerte, rote leid ihm bie Zwietracht im 
Heiligen römifhen Reihe jet, wie übel es regiert und wie Mäglich 
derberbt werde, Der Faifer, felbft in ewige Kriege verwidelt, Kinne 
nichts dafür ihm, Man müffe beffer für das Neich forgen, durch 
ein menes Haupt, einen neuen rämifchen Mönig. Inegeheim ver« 
Hanbelte mit ven Fürften der Viſchef Zovotus von Bresian. Mer 
hätte ba gewagt, den Mädjtigen burch offnen Widerſpruch zu reizen! 
Den brandenburgifchen Kurfürften ging Rönig Georg perfänlic an, 
er verhteh ihm, die Sache des Markgrafen mit Ludwig von Baier 
unb ben Bifchäfen wohl zu richten, ifm felbft aßer, bem Shrrfürfien, 
im. Reiche eine Stellung zu geben, wie er fie winſche. Da er tie 
mainiſche und bie pfähifhe Stimme bereits habe, wurde bie feine 
mit ver Göhmifchen die Majeritit figern. Kurftrſt Frietrich wich 
aus, in biefem Temperifiren erfenmen wir ben Math bes ſchlanen 
Marlgrafen; er Tonne Ehren halber nicht ohne jeine Mitturfürften 
darüber verhandeln. Doch ſcheint es, dab er einige gute Ausficht 
durchblicken ich *). Gtorg bat ihn, zum nurnberger Tage zu reiten, 
zu welchem aud er feine Betſchaft fahlden werde. Das jagte ber 
Brandenburger zu: er fei als Kurſürſt zu dem Tage auf Remi- 
niscere durch ben Mainzer gelben, barum müffe er gen Nürne 
berg, umd gern wolle er mit der Botſchaft ves Königs reiten. 

So wurde eine kurze Frift gewonnen. Im Uebrigen war ber 
moralifhe Eindrud biejer Berfammlung für Georg günftig genug *). 





') Denfelben Sinn hat and bas moſteritſe Schreiben Alhrechte cn König 
Georg vom 21. Dex. 1460 bei Palaty Urt, Leiträge n. 232. 

*) Auer ber obenermähnten Heimlichen Merbung u.f. w, giebt uns über 
tiefen Fürfentag zu Eger um Lißtmeß (2. Februar) 1461 no einige Ks» 
kunt Ejgenfoer a. 0. D, ©, 173, 171 und Heimdurg in feinem Beicfe an 
Serra von Steinberg ©. 14. Gefruat 1460 bei Possina Mars, Morav. pı T2L. 
Balady 8.174. 
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Man ſprach vom Türkenzehnten, vom Oberanführer im Glaubens» 
friege, vom Landfrieben, Alles im Hinblit auf ven Böhmen. Ger 
fanbte des Herzogs Sigmund von Tirol — Gregor Heimburg war 
darunter — befehwerten fih über ven Cardinal Cuſa. Wie ein 
rathendes und belehrendes Reichsoberhaupt antwortete der Vöhme: 
Igr laft eure Priefter eud) im Weltlichen allzufehr über ven Kopf 
wachen, fie wollen euch die Hände binden und ven Mund ftopfen; 
das ſolltet ihr nicht zulaſſen, ſondern fie im Zaume halten, daR fie 
kei ihren lirchlichen Verrichtungen bleiben und fich nicht mit welt- 
lichem Vefige bereichern; dann würben fie fih dergleichen nicht 
mterftehen '). 

Im diefem Sinne wurde zu Eger, wie wir nicht bezweifeln 
türfei, auch gegen Papjt uud Curie gefproden, Das geſchah überall, 
mo der Mainzer feine Hand im Spiel Hatte, er, gegen den Pins 
bereitö dem Proceh eröffnet und der barauf an ein allgemeines Concil 
eppellirt. Gin foldes Scpredmittel in der Ferne zu zeigen, lag 
aber aud In ber Politit Des Vöhmenkönige. So hören wir denn, 
daß Gregor Heimburg, ber Gebannte, der ven Plänen Georg 
gan; ergeben mar, nad) Frankreich geſchictt wurde, un auf ein all- 
gemeines Goncil zu bringen, mit weichem eben damals auch Karl VII 
ven Papft bebrohte*). Ueber bie Vorgänge zu Eger wurde Pins 
durch die Breslauer unterrichtet. Aber wie ohumächtig waren vie 
maßnenben Cchreißen, die ex an biefen uno jenen Zürften gegen tas 
bögmifhe Project erließ! *) 

Dan war geſpannt auf den nürnberger Kurfürftentag: gelang 
& hier, Brandenburg und Sachſen zu gewinnen, fo follte fchnell 
eine neue Verfammfung der Kurfürjten zu Frankfurt folgen und da 
der neue König gemwäglt werben. Alle Kurfürften fanden ſich ſchon 
vor dem Termin perjönlic in Nürnberg ein ) — mit alleiniger Aus - 
nahme ves Böhmen, den der Bifchef von Breslau mit einigen Ba- 
vonen vertrat. CS begann ein Spiel ber feinften Imtrigue: ihr 
Angelpunt war, daß König Georg ven Brandenburger zu drängen, 
dieſer aber, wieberum durch den Markgrafen berathen, auszuneichen, 





3) Aus dem Beriäte Kiing® dor dem Papfe bei gordan, das Könige 
tum Georg8 von Pobibrab &. 391. 
>) ©. oben ©. 187. 
Eſchenloer &. 174. 
+) Bericht des franfjurter Boten Heintich Nayemann d. 26. Gebr. 1061 
bi Menzel Surf. Friedrich von der Pfalz S. 68. 
Boigt, Enea Eili 
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biz Sache Hinzugiehen, babei aber den Vruch wit beim mächtigen 
Huffitenhaupte zu vermeiden beſtrebt war. Wir miffen geſiehen, 
daß die vorliegenden Acten) und nicht im ben Stand fegen, alle 
Winkelzuge diefer BolitiE zu verfolgen ober gar zu burchfdjanen. 
Das erfie Räthfel iſt eine Vereinigung von drei Kurfürſten, bie 
gleich am 1. Märy, aljo im Beginn der nürnberger Berfanblungen, 
geichloffen wurbe. Cie wollen für Reich und Kirche forgen, wie 
fie darüber freunpfaftlice Verabreduug getroffet. Wenn einem 
von ihnen mit Gewalt, mit Acht ober Proceffen gedroht wird, fo 
wollen fie zufammenftehen, follten auch ver Papſt, ein Legat eder 
zer Kaifer verfuchen fie zu trennen; das verfprechen fie ſich an 
Eides ftatt. Wir wundern uns nicht, in ſolchem Bündniß den 
Mainzer unb den Pfälzer zu finden — furz zuvor fatte lepterer 
feine Aopäfion zur Mppellation bes erfleren erliäri. Wie aber deuten 
wir und, daß der Dritte im Bunde — ber Kurfürft von Branben« 
burg war?”), Wollte man ber Oppofitien die Schneide ſtumpfen, 
indem man felbft in fie eintrat? Wollte man mur deſto ſicherer 
Hinter ihre Mgitationen kommen? Es ſcheint, daß bie Abfichten des 
unergehinblichen Marfgrafen viel weiter gingen. Was war ihm ber 
armfelige Kaifer, was bie fanfe päpfttich-faiferliche Sage mit ihrem 
confervativen Schimmer? Doch nur Hebel zur Machterhebung des 
brandenburgifchen Haufes. War man einmal ber fteierifche Friedrich 
überall im Wege und reif zur Entfegung, warum follte der erlebigte 
Thron nicht ebenfogut den Hohenzollern wie ven Böhmen zufallen? 
Noch fint die bireeten Beweife bafiix, daB ein ſoiches Project eriftizt, 
ziemlich gering. Nur einmal finden wir es mit lahlen Worten aus- 
gefprochen, in einer Verbindung jeboch, die jeden Verdacht bes feicht- 


Auber ben von Obfler ıbirten fand ich im Orig. des Kaiferlihen 
Bude, welhes das Tnigl. Neigterhiv zu Münden beivahet, mod einige 
Fortfegungen vom hoher Wichtigfei, nämlich »bie unterrügftung bes faubels ber 
bey unferm heifigen vater bem Sabft vom unfers grevigiien fern befi Torige 
gu Behelım worgen if} furyunenmen« — ca it der Hathfälag eins Juriften, ofne 
Zweifel Martin Mahr'a — ferner ähnliche Rathfcjläge, tie gegen den Kaifer 
Am ben Marigrafen Altscıt von Vranbeuburg zu verfahren fein voilrbe. Dar 
gegen feplen bier Die »Werbungens bes Marlgrajen an beu Raifer buch Wanz- 
Nam, bie Göffer mittpeil. Wie fih das bemSerger Ralf. Bu zum mangener 
a wird einf bei der Coition ber Meichetageneten zur Sprache Yammen 
miüfen, 

) Das Buntniß vom Somttıge Reminiscere 1461 bei Kremer Urtun- 
ben n. 74. 
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fertigen ober verleumberifchen Vorwurfs auszufchließen ſcheint. Als 
Georg den Verſuch, die brandenburgiſche Stimme für ſich zu ger 
winnen, bereits völlig aufgegeben, rieih ihm fein Staatsjurift, ohne 
Zweifel der allwiſſende Martin Mayr, gegen ben Kurfürften von 
Brandenburg ben Herrn von Sternberg aufzuhetzen; der ſollte ihn, 
enter dem Vorwande ber fireitigen collbuser Leben, verbünbet mit 
bem Könige von Polen, mit Herzog Bieterin und einigen fehfefifchen 
Bärjten befehden, währen Andere ben Markgrafen Albrecht ber 
drängen, damit Friedrich von Brandenburg gehindert werbe, „bei 
den Kurjürften von des Reiches wegen für ſich feläft zu 
arbeiten,u auch ten bon den Kunfürſten gefegten Tag nicht ber 
fuchen önne. Ferner giebt der Rathfeplag Mittel am, um zu ver 
hüten, daß auf biefem bevoritehenben Tage nichts gegen ven König 
und für einen Andern gehandelt werde 

Wir zweifeln nicht, daß über biefen Punct, ver bier als ein 
dem Böhmenfönige wohlbefannter nur oberflächlich, aber doch beut- 
Kid genug berührt wird, noch mande beweifende Aufzeichnung ge- 
macht wurde und vielleicht auch moch erhalten ift. Bor ber Hanb 
kommt zu jenen Beweife mr mod) der freilich inbirecte, daß näm- 
GS eine Reihe von Yeuferungen un Thatfapen, deren wir in ver 
Folge gedenken werben, unerjtänglic bleibt, wenn wir fie nicht 
aus bem hohenzollernfchen Project erffären. In ihm liegt ber Bar 
den, der und allein durd bie Wirrniffe biefes Kurfücitentages une 
feiner Folgen führen tan; darum mußten wir e6 conftatiren, Bevor 
wir zu demfelben zuräeklehren '), 

Zunächft verjtehen wir nun, warum Kurfürſt Friedrich von 
Brandenburg ber Appellation des Mainzers an ein Eoncil beitrat *), 
One einen Anſchluß an bie Oppofition fielen eben feine Pläne zu: 
fammen. König Georg dagegen abhärirte der Appellation nicht, 
offenbar um ſich deſſen und daß er aud) anbere Fürſten, wie Bub» 
wig von Baier, davon abgehaften, fpäter vor dem Bapfte zu rüß- 
men. Denn ver Gedanle log ihm nicht fern, durch bem Papft viel- 
leicht das zu erreichen, wad ihm durch das wiellöpfige Kurfürften- 


*) Soe verwirrt find die Mitatiomen jener Tage, baf Das Gericht auch 
Ludwig son Baiern und den Pfaljgrafen bes Strebens nad; ber römifgen Krone 
zieh. ©, Nayemann's Bericht bei Menicl ©. 76. 

¶ Das Appäfionsintrument fiegt uns nicht vor. Daf «6 aber eriflrte, 
geht darams hervor, dafı Mayr dem Böhmenfönige vielb, «9 dem Pape zuzu- 
Ididen. 
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tum micht gelingen wollte. Wir werben fehen, wie er ifn fpäter 
wirflich verfolgt hat. 

Der alte Kurfürftenvereim vom 1446 ſchien wieder eine Be- 
beutung gewinnen zu wollen. Diether von Mainz trat in denſelben 
ein; vegptlich wurben dadurch feine Mitkurfürflen verpflichtet, ihm 
gegen jedermann beizuftehen, aljo auch wenn ber Papit in feinen 
Proceffen gegen ihn fortfuhr. Friedrich von der Pfalz; wurde ans 
brädtlich le Nachfolger feines Brubers aufgenommen, sine Auer» 
Tennung, die ber Kaiſer ihm verfagte ‘), Der Böhme aber trat 
nicht in die Einung, er behielt ſich vie freie Hand vor; auch das 
bat er fich dann vor dem Papfte als Verdienſt angerechnet. 

Die im Jahre 1457 mußten aud) jebt bie Tiirken ben Bor- 
wand zur Mgitation gegen deu Saifer hergeben, Cine Botichaft 
des Könige won Ungarn erſchien vor den Fürſten, ohne Zweifel war 
fie don Bögmen her inftruirt. Sie führte bittere Klagen gegen den 
Kaifer, ver nicht nur die verheißene Hülfe verſäume, ſonderu felbft 
das ſchlimmſte Hinderniß des Friedens ſei. Sie Eat, die Kur- 
fürften möchten das Reich mit einem andern Regierer verfehen, ver 
ihm den Seiesen geben lönne und zum Kriege gegen bie Türken 
eifrig fe. Dann ging fie zum Sönige uach Prag und erflärte 
ihn für den rechten Mann. Au diefe Ugitation knüpften mit viel 
Geſchia auch die Brandenburger an. Die Kurfürften von Branden- 
burg, Mainz und Pfal; richteten ein bebropendes Cxhreiben au den 
Kaiferz fie iuden ihm zum Sountage nach Vfingſten (31. Mai) nach 
Granffurt; wegen ver Not; des Reiches und der Nothwendiglkeit 
des Türkenzuges müffe er mit ifnen zufammenfommen; trog allen 
Bitten ſei er num feit länger ais 15 Jahren im Reiche might ger 
ſehen, in ganz anbrer Hoffnung habe mau ihn einſt gewählt; Tomume 
er nit, fo wollten fie trotzdem thun, was der Chrijtengeit und dem 
Reiche nothwendig fei*). 

Daß der Kaifer einer folhen Borladung nit Folge leiften 
werde, wußte mar aus früheren Fällen mit genügender Eicherheit. 
Der böhmifche Plan war ihm nicht unbelannt; die Breslaner mußten 
davon, durch fie der Popft; je bie Sache war weltbefamt, Die 

4) Die Erttärung der Kurfürſten vom 6. März 1461 über feine Aufnahme 
bei Kremer Urkunden n. 75, fein Revers und ber des Maingers bei Miller 
Reihetogethentrum Berf. IV. ©. 10.11, 

?) Das Schreiben vom 1. März 1461 bei Wencker Appar. et Instruct, 
Archiv. p. 379 und bei Mülfer 0.0.9, ©, 11, 
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Studenten auf ven Hochſchulen machten ihre politiſchen Gleſſen 
hazn). Dagegen fcheint der brandenburgiſche Plan ein Wen gen 
bekanntes Geheimmiß gewefen zu fein. Georg von Böhmen ver« 
rieth ihn fÄhwerlich, weil er immer noch bie Hoffnung nicht aufgab, 
ihn im Stillen zu Hintertreiben und enblich doch bie brandenburgifche 
Stimme für fih zu geivinnen. Markgraf Albrecht wenigftens war 
überzeugt, daß ber Kaifer von feinen Machinationen nichts wiffe. 
Wie Hätte er ihm fonft betheuern koͤnnen, er wolle Fieber Leib und 
Gut in Gefahr fegen und noch mehr verlieren, als er bereits ver« 
Teren, Alles Tieber, als gegen ihn, ven Kaifer, handeln! Diefer 
Gätte fich wohl nicht wenig geromndert, wenn plöglich aus dem franf- 
furter Wahltoge Rurfürft Friedrich von Brandenburg ale römifher 
König hervorgegangen wäre. Daß teffen Name in dem Labunge- 
fsreißen flanb, Tepte ber Markgraf fo aus, als Güte fih der Kur- 
fürft der Oppofition beigefelft, um ihre Ztoerfe defto leichter zu hin« 
tertreiben ’). Darüber aber, daß der Böhmenkönig ifm hinter bie 
Sqiche gefommen, ſcheint ſich wiederum ber Martgraf getäufcht 
zu haben: er glanbte ihm immer noch zu täufcen, wenn er ihm 
einige Ausſicht auf feinen Veitritt machte”). So wurde alfo auf 
dieſem Kurfürftentage das böhmifche Project gelähmt, das branben- 
Surgifge entworfen, “Beite arbeiteten mn gegeneinander und hofften 
fi bis zum franffurter Tage ven Rang abzulaufen. 

Auch ver Papit, ber Legat und ver Zehnte wurden zu Nicn- 
berg Gegenftände heftiger Auslaffungen. Pins hatte das voraus. 
gefehen. Gr Hoffte bem Gcanbal durch eine halbofficlelle Kunb- 
gebung am ben milden und vermittelnden Garbinal von Augelurg 
vorzubeugen. Darin Teugueie er num ben verftänblichen Sinn der 
Bollmachtsbulle, die Beffarion empfangen, wollte fie immer fo ger 
meint haben, daß die Erhebung bes Zehnten und ähnlicher Leis 
tungen erft von ber Bewilligung ber deutſchen Nation abhängen 


») Ein leipziger Student Täät fih in einem Briefe vom 18. Mär 1461 
im Cod. lat, Monae. 466 fol. 2Il dariiber ans: Nora que de Bohemorum 
rege feruntar, cum ferne ublquo vulgata sunt, quis est qui neseiat, qunntia 
sonatibus, preeibus, pollieltationibus et precio regem se Romanorum af- 
feetet etc. Auch Gbenbozffer ſpricht bevon im Liber Pontifeum fol, 129. 

7) &o ffeint auch ber Mailer e8 genommen zu haben, ce epeibt dem Pepfle 
am 7. Mprif: Copiam (littere) a duobus eleetoribus, tereio guogue —— 
ncbis misse etc. 


”) Bergl. f. Werbung an den Mönig ven Böhmen bei Höfler S. 85-91. 
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ſollte, und ſtellte ſich auch, als glaube er, Beſſarion habe vie Boll: 
macht nur in biefem Sinne zur Geftung gebracht. Ferner derthei- 
Digte er zum Voraus fein Verfahren gegen Sigmund von Tirol 
und Rene vom Anjen, Materien, die zu Eger zur Sprache gefom- 
men und zuverfichtlich in Nürnberg nicht ausblieben. Um feine 
Argumente ben Fürften Har zu machen, hatte er zwei Nırmtiem zum 
nürnberger Tage gefgitt und auch ben Carbinal don Augsburg ber 
auftragt, Hier feine Sache zu führen‘). Jene Runtien tamen zu 
fpät an; auch von einem Boten, den in ähnlicher Abfict Cardinat 
Veſſarion nad Nürnberg jhidte, hören wir nigi® weiter”). Im 
den Angriffen gegen ben Papſt ging der Mainzer voran wie ſchon 
zu Wien; bie anweſenden Kurfärften uud Fürſten flimmten gern 
mit ein, nur daß auch Hierin Vögmen feine zurädhaftenve Stellung 
mahrte. Eine Pıoteftation und Appellation wurte entwerfen. Die 
Bürften betheuerten wieder ihren guten Willen zum Türkenkriege 
und beſchwerten ſich über dem Legaten, ber fie und ihre Gefanbten 
geihmägt, Den Zehuten, ven Beffarion aufzulegen gedroht, ohne 
jemand zu befragen, wehrten fie mit einem Decrete bes coftniger 
Concils ab, welches ihn an bie Bewilligung der Prälaten des Reiches 
kuipfte. Sie wärben micht gebergen, wenn man ifn einzutreißen 
mage. Much über die Fafl ber Gudulgenzen und Anaten murbe 
gellagt. Um fich gegen biefe Veſchwerden zu fügen, provocirlen 
fle an Papft Pius, an bem apoftolifegen Stu oder an den einem 
zulünftigen allgemeinen Concile vorfigenden Papit, ber fi unter« 
richten möge‘). Daf abet much Worte fielen, isie der Papft das 
Geld und Gut ber deutſchen Nation wohl zu anbern Zwegen als 
denen des Glaubens verwenden würde, darf und nicht erſt erzählt 
werben. Ga man dachte taran, bie Stellung der deutſchen Kirche 
zum vömifhen Stuhl aufs Neue zu ordnen. Wohl veshelb wurbe 
in Ci ein Trausfumt der twiener Concordaten genommen *). Auf 





?) Das Breve eu venfelßen d. 12, Febr. 1461 im Cod, lat. Monac, 519 
101.249. 

Y Raynaldus 1461 m. 26. 

Die Nppellation bi ßenckerberg Selecta T. IV, p. 369. Der Maiıyer 
fagt in feiner, Defenfionsfcrift vom 1. Detober 1461, deß alle Rurfileflen und 
Fücfen fo appeirt,' die Gefandte auf dem age zu Wien gejabt. 

*) Denn daB ud weiter nichts if der Impalt des Inflrumenteß d. 9. Fer 
beuar 1461 bei Hedderich Elem. juris canon. P. I. Nonne 1478 p. 234, 
im der edit. UI P. IV. Bomnae 1792 p. 145. Zuerſt der Herauägeber, dann 
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tem bevorſiehenden frautfurter Tage wollten die Kurfürften auch 
über eine Pragmatit und ein zu berufenbes gemeine® Concil end- 
figen Beſchluß faffer. Lepteres war, wie der Papft veransgefchen, 
auch von angiovinifher Seite angeregt werben. So murbe kom 
franffurter Tage in jeder Beziehung eine burchgreifende mıb reſor⸗ 
wetorifche Tfätigfeit erwartet '). 

Kaiſer und Bapft rüfteten fich zur Abwehr ber bedrohenden 
Angriffe, beide durch ränfevolle Rathſchläge bearbeitet. Den Kaifer 
beviente der Markgraf Albrecht, indem er ihu zum tiefiten Gchein« 
niß verpflichtete und fegar vergab, als wiffe fein Bruber, her Rur- 
fürft, nicht$ von feinem Rath. Das heißt, für ben Fall, daf ber 
Raifer von bem branbenkurgifcpen Plane doch Kunde erfalten, fuchte 
der Markgraf ben Schein zu retten, als fei er mit feinem Vruder 
feinesweg3 einverſtanden. Wir find überzeugt, daß er ben Kaiſer 
unergrünblih betrog, biefer Fuchs ber Deutihen.« Gr fahidte 
ihm einen Abſchied ⸗ bes nürnberger Tages, ven Kur-Sachfen und 
Brandenburg nicht bewilligt Haben folkten, ber im Webrigen elſo 
eine Förderung des bößmifchen Brofectes enthielt. Da ein folder 
Abſchied weber bekannt noch auch erflärlich iſt, Können wir bie Ver- 
mutgung nicht unterbrüden, daß ber Markgraf ober fein Peter 
Knorr ihn für den Kaifer erbichtet, So feinen uns auch bie 
Bege, die Albrecht dem Kaifer anrieth, um feine und bes Papftes 
Sache zu heben, vor Allem tarauf berechnet, ben Kaiſer vom per» 
fönlichen Gripeinen in Frauffurt, welches allen Agitationen bie 
Spige gebrochen fätte, abzuhalten. Der Kaifer ſollte feine Freunde, 
Zrier, Eblu, Sachſen, Brandenburg, Boten, Wirtemberg und bie 
eichsftäbte vor dem franffurter Tage bearbeiten laſſen und auf 
tiefen dann eine treffliche Botigajt [eiden, alleufalls fein perfän« 
liches Erſcheinen im Reich um Michaelis verſprechen, im Zwiſte 
wit Ungarn fi auf ben Papjt und die Kurfurſien zu Reqht er⸗ 
bieten. Dann, meinte der Markgraf, ubie Kette ſollte wiederum 
jerriffen werben, wie ehemals in ber Neutralität zu Sranffurt (1446) 


Spittfer und mehrere andere, zu deren Zahl auch ih mid) reuig befenme 
(eergl. &.L ©.424), Haken biefe unter een notarielen Formen bolljogene 
Anfertigung eines Zransfumtes iertpümtich für ein Puklicationspatent ber Eon- 
eerbaten in ber eöfner Dißcefe erflärt, 

) Ebondorffer Lib. Reg. Roman. il, 339: In hao Nuremborgensi 
üea plurima ut sunt ndvisata rei publice, fidei e: imperio salubria, que 
adlue Jatent sub modio suo ut futur tempors publicunda, 
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und jegt zu Nürnberg geſchehen iftu '). — Das fehen wir wohl: 
ftellte ſich der Kaifer nicpt in Fraulfurt, jo wer er weder dem höhe 
mifehen noch tem brandenburgifchen Plan im Wege, fo Hatten beide 
freie Hand, fals font die Werbungen bei den Rurfürften gelungen 
waren. 

Auch in ben Rath bes Papftes brängte ſich ver Markgraf wie 
ein vertranter Bündner. Pier empfahl er ben Weg ber beruhigen- 
den Gonceificnen, vielleicht ehrlicher gejinnt; ben Die Erbitterung 
der Furſten gegen ven apoftofifgen Stuhl Tomte einem neuen ro— 
miſchen Könige aus dem Haufe Brandenburg, der ſich natürlich die 
Anerkennung des Bapftes wäünſchen mufte, leicht unbequem werben. 
Auch Pins möge zun feankfurter Tage eine Botſchaft fenden, nur 
nicht den mißliebigen Legaten. Wegen des Zehnten follte er gleich- 
fam um Entfhuligung bitten und von Herzog Eigmunb geniffe 
Erbietungen zw Recht annehmen; dann werde man auf has Concil 
nicht mehr ſenderlich dringen, Pius farb ben Rath brauchbar, ſah 
im Marfgrafen ven Vertheidiger feiner apoftolifgen Ehre und ver- 
ſprach ihm und feinem Haufe fiets günftig zu fein ®). 

Hödft merkwürdig ift der Antrag, der dem Papſte von ber 
andern, ver hähmifehen Geite gemacht werben ſollte und vielleicht 
auch gemacht wurbe. Hierüßer Liegt ung freilich nur ein einziges 
Aclenſtũck vor, ber Entwurf zu einer Inſtruction, bie einem an ben 
Papft zu fenbenden Boten gegeben werben follte, ohne Zweifel von 
Martin Mayr abgejaft, Ob darnach eine Anftruchien ausgearbeitet, 
eb die Sache wirtfid vor den Papft gebracht werden, barüiber fehlt 
uns felder jede Kumbe, ja jede Andeutung. Nur fo viel iſt Hat, 
tap der König von Böhmen feine Hoffnung, die Kurfürften für ſich 
zu getoinnen, bebeutend herabftimunte, daß er ben feanffurter Tag 
faft mit Deforgniß vor ben Erfolgen der Brandenburger heram 
kommen ſah, daß er aber feine ehrgeizigen Entwürfe durchaus nicht 
aufgab und nur nad; einem ſchwachen Schein des Rechtes fürchte, 
um das Uebrige mit Gewalt zu erzwingen. Ein müßiges Spiel 
ber politifchen Phantafie ift der vorlisgeube Natbfchlag jedenfalls 
night, dev König hatte Mate ohne Zweifel dazu aufgeforvert. Lag 


1) geimfih Werbung am ben Kaifer (vom 15. Mir; 1461) bei Höfler 
©.0-8. 

*) Breut am den Martgeafen v. 18. Xprli 1461 dd Würdtwein Nora 
Sobeid, T.XIIE. m. 14, and; nach dem Driginaf im Mrehio zu Rütnberg Ki 
Jung Miscell. T. I. p. 181. . 
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ihm der Gedanke einmal nahe, jo iſt auch Bei feinem damals noch 
guten Verhältniß zum apoſtoliſchen Stuhl die Wahrſcheinlichleit 
nieht zu leugnen, baf er es wirklich mit dem Papſte werfucht hat. 

Der Gerante des Huffiterfönigs wor kein geringerer, ale troß 
Rurfürjten und Katſer, bloß durch papftliche Einfegung und Waffen 
gemalt, pas römifche Königihum zu erwerben. Und wie felf, nach 
dem Rathe des Juriſten, mit dem Papfte verhandelt werben, was 
jell man ihm Eleten? Natürlid) foll ber Bapft vorher verſprechen, 
die Borfälige niemend zu effenbaren. Dann möge ber Geſandte 
ihm alfmäßlig und vorfichtig auf de Sache führen und imwiſchen 
immer zu Weuferungen feiner Meinung veranlafien. Als oberjien 
Gefichtspumet fell er ven Krieg zum Schutze des Glaubens hin- 
fielen. Hat er dad Drängen ber Fürften und der ungarifchen Bot- 
ſchaft auf dem nürnberger Tage gefchilvert, fo jteht wor dem PBapite 
die Nethwenbigfeit: wolle er Ungarn ver ten Türken reiten, jo 
müffe er jemand dazu verorditen, der Frieden im Teiche zu ftiften 
amd ben Zug ins Werk zu ſehen im Stande fei. Day erbicte ſich 
ter Böhmenfönig mit Leib und Gut, Gott und dem Glauben zu 
Ehren. erner fönne der Papft bie Anpellationen nicht dulden, bie 
Beratung feines mantuaniſchen Decretes, feiner Proceffe und Vaun- 
fpriche; er habe ein Conchl und eine deutſche Bragmatit zu er 
warten. Der ſchwache Kaiſer Lönme ihm nicht dagegen helfen. Dar 
‚der müfje er das Reich mit einem Regierer verfehen, den die Fürften 
fürdhten und ber das Schwert handhaben könne. Dazu eigne ſfich 
Keiner in dem Grabe wie ver Böhmenkönig. Nur dem Papfte zu 
Fiebe fei dieſer der Appellatien des Mainzers und dem Seurverein 
nicht beigetreten. Er erbiete fi, daflr zu forgen, daß ber Tag zu 
Frankfurt für geraume Zeit aufgeſcheben und haburdp die Unter- 
nebunumgen gegen bar rämifhen Stuhl hintertießen werben. Er 
mürbe ein treuer und zugleich mächtiger Bündner des Panftes fein. 
Habe ihm Bott gegeben, fein Königreich in Trieben und Eiuigleit 
zu Bringen, fo merbe ihn Gott amd) nicht verlaffen, wenn er dem 
Glaubenszug unternehme, das Reich und bie Würde des heiligen 
Stuhles firme. 

Geht ber Papft auf ſolche Pramiſſen ein, fo lann man ifm 
ein »Berftänbniße anbieten, Der Papft foll ben König unter einem 
Adtung gebietenpen Titel, cm Velten uuter dem elnes römiſchen 
Königs, mit dem Reiche verfehen, ih durch eine beſondere Bulle 
sche Gewalt und Macht geben, das Reich zu regieren gleich einem 
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römifchen Kaifer, ber durch bie Kurfürften zum römiſchen König 
ermäßft und dunch ben Papft zum Kaifer gefrönt fet, er foll bie 
Fürften unb Untertfanen bes Reiches von ihrer Pflicht gegen ben 
Saifer Iedig preisen und ihnen bei Hofen Strafen Huldigung und 
Gehorfam gebieten. Dafür wird ber König alsbald nach feiner Exr- 
Sebung mit andern Zirften des Reicpes und chriftfichen Kinigen dag 
Srenz nefmen. Auch ber Zehnte foll aufgelegt werben — benn ber 
König findet es unbillig, daß bie Fürſlen fich bagegen Feen — mund 
dem Papfte davon merklich Gut, deſſen man ſich vereinigen Werbe, 
aufollen.u — Man Hält es für fee möglich, dab ver Papft auf 
miepte werde eingehen wollen, bevor biefe mefntliche Frage ins 
Reine gebracht worden. Berlangt er nun einen Vorſchlag, jo ſoll 
ber Gefaubte folgenden machen. Sobald der König zum Reiche 
Tommt, fol ber Papft einen Zehnten, Zwanzigſten und Dreifigften 
anflegen, fo daß niemand davon Befreit ift. Unternimmt ver König 
den Türfenzug, fo fell er alles Geld allein erhalten, welches von 
den Meichaftänten, ben Huben, ven Stiftern und Möftern bes tie 
ches und aus jeinen eigenen Landen einlommt Am übrigen Er— 
trage foll Jeder feinen Antgeil Gaben, wie man ſich barüter einigen 
wirt. Will der Papft anf dieſe unbeſtimmten Ausftchten nicht eins 
gehen, fe fell der Gefanbte ihm biefelGen Bebingungen Bieten, unter 
benen er ſich früger mit dem Raifer geeinigt Yat ). — Berner wird 
der König zulaffen, daß der Papft in Prag einen erzbifchäflihen 
Vicar einfegt, er wird über die im feinem Stönigreiche Herzuftellende 
Slanbenseinheit mit einem Tepaten verhandeln. Auch öffentliche 
Dbeblenz wird er bem Papfte fofort Ieiften umb ſich gegen ihn ver« 
fchriben, dah er in fein Coneil uub feine pragmatifche Sanction 
willigen und nichts thun ober zulaſſen werbe, was ber Hoheit bed 
Papftes und bes römiſchen Stuhles wiberftrebt, ben er immer bei 
feinen Würden, Ehren und Gerechtigfeiten zu fügen veripricht. 
Geht aber ber Papft nicht auf ben Vorſchlag ein — dann ſoll 
der König proben, er werde in ben Rurverein treten, ber Appella- 
tion anhängen, für Concil und Pragmatil arbeiten, / wodurch bem 
Bapfte, den Tarbinäfen und Beamten feines Hofes geofer Nuken 
entzegen« umd durch Verbindung mit ben Königen won Frankreich 
amd Sieilien, von Polen und Ungarn und dem Herzog von Bus 


1) Man femerte, wie hier diee Tranbaction als bireet und wedlbelanm 
erfgänt 
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gend unuberwindlicher Abfall ⸗ vom Stuhle zu Nom geſchehen 
wirde. 

Das Seltſamſte in biefem Borſchlag iſt doch wohl der Ger 
tanfe, daß man ben Papſt, während man ihm vorftellt, wie wenig 
x mit feinen geiftlichen Proceffen ausrichte, doch zugleich autorifirt, 
dem Reiche einen Regierer zu ſetzen. Wir fehen baraus aber beute 
üch, wie der unbehütfliche Ehrgeiz des Böhmen fich durch bie wirr⸗ 
ten und wunberlicften Phantafien ſchmeicheln fie, wie dreiſt ifm 
Map die albernften Borfchläge in ben Kauf geb. Im Weiteren 
Sambeft es ſich faft nur um tie Bormänbe, unter benen man hie 
Gegner mit Waffengetvalt überfallen und zwingen lönnte. Den 
Xaifer folt Ne Einwilligung abgeprängt werben, inbem fein Bruder 
Albrecht, der König von Ungarn und der Bäßme ihn gleichzeitig 
äßerziegen. Wie mar ben Rurfürften son Brandenburg zu Eefchäfe 
tigen gebachte, ift oben erwähns werben. Auch ver Markgraf Ar 
regt ſoll durch eim Aufgebot feiner wittelsbachiſchen Gegner ge» 
firaft umb wehrios gemacht werben wegen ber Untreue, bie er bem 
König im des Reiches Sachen gethan Hat.» Aunächft darf ver Tag 
zu Frankfurt ben Brandenburgern nicht Gelegenheit bieten, ihre 
Bewerbung zu fördern. Gelingt es nicht, durch Mainz und Pfalz 
za erwirfen, daß ter Tag, ter auf ben Sonntag Trinitatis anbe- 
zauınt worden, bis Bartholomaei derſchoben werde, fo follen vie 
bößmifchen Gefanbten dahin arbeiten, daß man ſich mit einer mel 
teren Citation tes Kaiſers begnüge ). 

Soweit diefe Projecte. Obwohl wir aus einzelnen Andeutungen 
erfahren, dah fie ned deraume Zeit hindurch fortgefponnen wurben, 
serlaffen uns doch jest bie zufammenhängenden Aetenftüde, die ums 
in daß diplomatijche Betriebe einbliden Lienen, Daß ver Bapft fich 
auf die boͤhmiſchen Torfehläge, wurden fie ja an ihm gebracht, nicht 
äinfieß, brauchen wir nicht erft zu jagen. Er wie ber Kaifer meinten 
die droßenben Schredbilder mit ten gewohnten Heinen Mitteln be- 
(wichtigen und zerſtreuen zu fnnen. Statt fid den Gegnern in 
die Arme zu werfen, ſuchten fie biefe vielmehr untereinanber zu 
entzweien; fiat die eigene Rettung im Postrennen von dem Anbern 


) Auch dieſe Ratbigläge, in dem oben bezeichneten Keiſ. Buche befinblich, 
jellen einft in ber Cbitisn ber Seichstagsacten mitgerjeilt werben. Balatı 
fen fie im f. 1. Archiv zu Wien, Genugte aber mur wenige Notizen daraus und 
fagt Iein Wort won ber Haupfache. Nur Mangel an Zeit Tann ign verfindert 
Haken, bas merhwürbige Stüd zu zopirem, ©. Urk. Beiträge n. 239. 
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zu ſuchen, reichten fie ſich vielmehr deſto fefter die Hinde. Ihe 
Wiberftand war e8 freilich nict, was die gegnerifchen Plaue fir 
michte machte; in biefen lag Wiberfprug genug, durch den fie ein- 
ander kreuzten und vernichteten. 

Der Raifer erließ, wie im Jahre 1457, Abmahnungsſchreiben 
am bie Stände bes Neices: fie Hätten bem franffurter Tag und 
was auf ihm beabfichtigt würte, als ein neueriſches Vornehmen an⸗ 
zuſehen, das nur ſchweren Aufruhr im Reiche zur Folge haben 
Töne‘). Der Stadt Frankfurt insbefonbere verbot er bei hoher 
Strafe, bie Kurfürften einzulaffen *). Dem Papfte mochte er ber 
merklich, dah feine taiferliche Autorität und die der römifhen Kirche 
hier diefefben Gegner Hätten, daß tie gegen ihm gerichtete Citation 
und bie den Bapft beleibigenbe Appellation fie mahnen müßten, weite 
ander in Piche zu tragen.u Omöbefonbere hehte er ben Bapft gegen 
ben Mainzer °). 

Pius mar dem Kaifer gleich bei ben exften drohenden Nach- 
richten mit einem ähnlichen dreundſchaftsautrag entgegengefommen, 
"EB iſt ſchwer, den apeſtoliſchen Stuhl umd das römifhe Neid 
mitfammen umjumerfen,« Hatte er gemeint. Cr Katte ihm feines 
fteten Beiſtandes verſichert und dahß er, ſchon aus alter Dankbarkeit, 
niemals gegen ihn gereljt fein fönne, wenn er {fm au Hin und 
wieder Unangenehines fepreiben oder durch Legaten anzeigen müffe *). 
Das alfo verfpradh eben ber Ralfer nin Liebe zu ragen, und weit 
er bie Ausfegungen des zurechtweifenben Papftes nicht unbegründet 
fand, wünfchte er and) in Liebe getragen zu werden und bat babei 
um nwäterlihen Rath.n Pius verficperte ihm von Neuem, vaß er 
in gleigem Siune mit der Taifeclichen Politit zu verfahren gebenfe, 
Auch er richtete warnende Werte an tie Prälaten, Fürften und Ge» 
janbten, bie zu Frankjurt zufammenkommen würben, er erinnerte 


’) Seine Schreiben vom 6. April 1461 au Herzog Wilpelm ton Sadjen 
bei Mütter Th. 11. S.19, an die Stabt Speier in der Speierifhen Ehro« 
nit a.a. D. 5.454, an Gtraßbarg bei Weneker Appar. et Instruct. Ar- 
chir. pı 388. — 

) Speier. Thronit S. 450. Menzel S. 80 erwähnt das Drig. dieſes 
Sqgreibene vom 15. Hui ale im Stiadtargir ju Frauhutt befinbiich. 

>) Das Sqreiden des Maifers an Pius vom 7. April 14SL im Archiv 
für Rune öfter. Gejhictsquellen Bo. XI. &. 158. 

*) Pins IL epist, 2, edit, Mediol., vom 7. Mir; 1461, netätfih mann 
propria, 
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fie on die Achtung, welche fie ber Kirche ſchuldig ſeien, mit dem 
Beberuf bes Heilandes gegen Diejenigen, durch welche Aergerniß 
temme”). Die Winfe gegen ven Mainzer verjtand ber Papit: als» 
hal forberte er das Domcapitel auf, einen Befferen Erphiſchof an 
Diether's Stelle zu wählen, Auch am nväterlibem Rath war er 
freigebiger, als der Kaiſer vermuthlich gewünſcht hatte, «Mas tur 
für nützlich erkenuſt, mußt du mit Sergfalt thun und nicht glauben, 
daß irgend jemand beifer als du felbit beine Geſchäfte beforgt.u — 
„Männer, die über diefe Dinge höchft gerviegt nrigeilen, empfehlen 
wurgaus bein perjönliches Erſcheinen (Bei einem durch Raifer und 
Bapit anzufagenden Reichstage) und wunderu fih, dag du das zur 
tun fo fange aufgefejoben Hajl.u — „&8 würde dann nit fo aus- 
ſehen, als ob du bie Dühen und bie Koften ſcheuteſt, und niemand 
würde fagen, daß du das Intereſſe Deutfeplands vernachläffigft.. — 
„Jede träge Langſamleit ift ſchadiich, für ven Ruf wie für bie augen- 
blickliche Logeu ?), 

Der gefücchtete Tag zu Frankfurt mißglücte ganzlich. Schon 
daS der Rath biefer Stabt, ben keiferlichen Befehle gehorfam, den 
Kurfürften, die etwa lommen wollten, tie Aufnahme verweigerte, 
machte eine Konigswahl nad dem alten Gebrauch unmoglich ). 
Audy war feiner her Prätenpenten in feiner Werbung bel ben Kur 
fürfien weit genug gefonmen, Nun berief Diether vie deutſchen 
Fürften — von den Städten hören wir nichts — noch zu bemfelben 
Tage, dem Trinitatis-Sonntage, nah Main; ). Die politifge 
Spaumung war merflih hingeſchwunden, wir hören nichts von Ver« 








*) Pins’ Ausfreiben bei Raynaldus 1461 m. 1, bei Miller S. IT, 
am Seiben Orten ohne Datum. Doch erwahm der Fapft im Sirene am ten 
geifer vom IM, Mai, dad er diefe Bullen gleichzeitig mit ber od Moguntinum 
(Meifath las Mognatum!) copitulum afgeferdet, umb biefe ift vom 24, April 
1461 (Raynsldus 1. c 0.20). 

*) Diefes Stpreiben vom 14. Mat 1461 Haben wir in beppelter Rebaction 
dei Mailath Th. LIT. Ing. &, 123 und &.138, Die erfere glaube id bis 
Halb fir edit Hakten zu müffen, well fie aug Raynaldus 1461 n. 14 theil- 
weile ans bem valicaniſchen Liber brevium mitteilt, Aber aud bie zweite 
giebt Kaprinai P. IL, p, 489 eus einer auf ben Batican zuriführenten 
Duelle, Bermuthlich wer das zweite Schreien als das mülbree efenfibel, das 
arfle nicht. Diefer Meinung if and Balady Note 19, 

>) Pins’ Bude ggen Dielber vom 21. Kugufl MOL bei Raynaldus 
1461 m. 21%. 

+) Sein Schreiben vom 21, Mai 1461 nwähnt Menzel 81. 
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banblungen über bas Reich, bie auf viejem Tage gepflogen wären. 
Die ganze Netion war gegen ben Bapit gerichtet und ein Werl des 
Diainzers. Wie weuig biefer der Mann war, um bie Nation jpr 
ſtemauſch ud mit Exfolg zu leiten, das hatte auch ber Papſt in- 
zriſchen erfahren. Diether, von dem zu Nürnberg die Appeliation 
gegen den Zeönten ausgegangen, hatte vom ſelbſt fich erboten, Zehnten 
und Ablap in feiner Provinz zuzulaffen, wenn er bafür einen Theil 
des Ertrages erhielte. Er hatte wohl das Beifpiel des Kaifers im 
Sinn. Pins aber ging nicht baranf ein). Man tannte bereit 
biefe Methode, eine geführlihe Oppofition anzuftiften und dann um 
guten Preis feine Sülfe zur Wiederabſtellung angubieter. 

Pius vertraute auf die Nuntien, die er nach Deutſchland ge- 
ſendet. Es waren wieder Curialen von geringer Stellung, aber 
Männer von großer Gewandtheit. Der eine, Zranciscus von Toledo, 
Tpeolog und Kanonit, gehörte zu ben gejchicteften Sophiften, wo 
es galt, irgend ein beliebiges Necht des römiſchen Stuhles nachzu - 
weifen ober irgend ein ſchreiendes Unrecht beffelben mit Bigetten 
Worten, mit allerlei Citaten aus der Schrift und ben heiligen Bär 
tern zu befhönigen. Der antere hieh Nudolf ven Nübesheim, Hatte 
einft bem Sasler Concil als Kammer -Auditor gevient und war ba- 
mals ſchon mit Pius befreundet gewejen *), Wie biefer befeßrte er 
fi zum römiſchen Papſtthum, wurde Domdehant zu Worms un 
gehörte zu ben gefälligen Freunden des Garbinals Piccolomini, die 
ihm bei feinen deutſchen Brrünbenjagden bebülflich waren ). Auch 
am mainzer Hofe war er wohlbekannt, im Jahre 1454 hatte er ven 
bemaligen Erzbifihef auf dem Reichötuge zu Regensburg vertreten *). 
Pins zog ihn an vie Curie und in die große Diplomatie: jo wurde 
Kuvelf Bijchof von Pavant, ſpater von Breslau. Die früfere 
Sreatur des basler Concild hegle jegt einen herben Haf gegen 
alles Kegerifche und Antipäpftliche, war aber hoöchſt gewigigt, wenn 


*) Pius Comment. p. 144. 

°) Pius Comment. p. 212 nennt ihn vir dootus et a juventute Pontifiei 
anleus, 

>) oben Bb. 11. ©. 221. 

+) Ju einem Beneicwiß ber auf dielau Reichstag Auweleaden im Geb. 
Arhie zu Königsberg beißt er: Coctor Rudulphus olim in eoncilio Basiliensi 
anditor eamere. — Gine Ueberfiht feines Lebens und feiner iheofon. Weite 
findet man in Mofe'® Dredlan (Beriptt, ver. iles. ed Stenzel Bd,IT. 
Breslau 1847) p. 344. 
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es galt, Menſchen Bei ihrer Cigermübigkeiten und Schwächen zu 
fafien. Die Numtien des vapftes verftanden ihre Seche ungleich 
beſſer als ver alte Legat. 

Die Berfommiung zu Mainz, welche etwa am 4. Juni eröffnet 
wurbe, Tonnte in Teiner Weife barauf Unfpruch machen, vie deutſche 
Retiom zu repräfentiren, Nur zwei Fürſten waren anweſend, ver 
Mainzer felbft und fein Hfäzifcher Bumbesgenoffe, auch Gefarbte 
nur ‚don einigen Fürften. Faſt hätte e8 an Belebung gefehlt, wäre 
nicht im Namen Sigmund’s von Tirol und des brixener Domen- 
pilels eine Geſandiſchaft erſchienen, beren Haupt Gregor Heimburg 
war. Sie ſollte Rechtserbietungen im Streite bes Herzegs mit 
dem Cardinal Cuſa vortragen, vor Allem aber bei ven Fürften um 
Achäfien zur zweiten Appellation des Herzogs werben. Schon ans 
der Hnftructien ver Gefandien ſieht man, in welchem Sinne fie 
dieſe Sachen zur Sprache bringen follten: gälten ver Herzog und 
die Seinen in Felge bes mantwanifgen Derretes xeorabilis für 
gebannt, fo würben bamit „bie heilſamen Veſchlüſſe von Coſtuih 
unterbrüdt, mac) welchen ein Concil Gewalt Hat über dem Papft 
und alle zehn Jahre verfammelt werben ſoll). Heimburg war 
öffentlich ercommunieirt, daher proteftirten bie Nuntien gegen feine 
Zufaffung zur Verhandlung, fie machten, wie Heimburg fagt, fürchter - 
liche Grimaffen, ald würde ihnen folimm im der Nähe des Ger 
bannten. Als Dieter ihn dennoch zulieh, meigerten fie fih, auf 
die tirofifche Sache einzugeben, ja e8 jeheint, baß fie der Verſanm ⸗ 
kung überhaupt nicht mehr im officiellen Charafter beiwohnen welter, 
Heimburg aber nannte das eine Verweigerung bed vehtlicen Aus 
trogeß, er erließ fofort ein Manifeft an alle dreunde der Gerech- 
tigfeit und Liebhaber der Unfhulo.n Darin begnägte er ſich nicht, 
die Sache feines Heren zu vertgeitigen, nach feiner Weife griff er 
zugleich) bie päpftfiche Politif gegen bie Anjon und das mantuaniiche 
Deeret au, weldhes er facrileg nannte unb nur gegen Herzog Sig⸗ 
mund erfunden. Der Bapft Hoffe Alles durch Gewalt und Furcht 
auszurichten. Er fielle ſich als Handle er nur wegen ber kirchlichen 
Freiheit, doch wolle er die deutſche Nation knechten, von welcher er 


*) Die Imfiruchion ber berzoglihen Gefanbten in den im 6. Kapitel zu ber 
eiämenben Acta Monnc, fol. ü2. Gierbergehörige Meteufidde notirt Iäger 
in den Regepen (rin für aunde ferr. Geihirhtequsilen Bd. VIL) zum 17., 
21, 22. Mai und 4. Iuni 1461. Näheres bei da der der Ctreit bes Eh, 
Ric. o. Eufa Op. II. ©. 220. ©. 
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jet mehr Gelb expreife, als wäre fie auch weltlich in feinen Hän« 
ven, eine Ginkünfte aus dem Handel mit deutſchen Visthümern 
und Beneficien fein größer ald die aus dem ganzen Kirchenſtaat; 
hier muůſſe er auch ausgeben, dert fharre er nur ein, Branfreih, 
Spanien und England hätten fich vorgefehen. »Dentfgplanb allein, 
das zerfpaftene und ohne dieglerer fehruanfende, trägt fein Zoch amd 
weiß es nicht abzufpitteln, Erwachet endlich einmal, ihr Deutigen, 
forget für euer Sand und Iafjet nicht vie heilfamen Decrete der 
grofen coftniger Shnode, bie auf dem heifigen Basler Coneil er— 
euert worben, untergehen. Schiaget ener Land höher au als tie 
Finlen eurer päpftifen Feiude- u. ſ. w. ') 

Gm ähnlicher Weife ſproch der Mainzer zunächft von feinen 
verfönlichen Befchwerden gegen ben Papft und erflärte bie Brone- 
calion au ein gemeine® Goncil für das einzige Mittel, welches gegen 
bie Herrſchſucht des apeſtoliſchen Stuhles übrig bleibe. Daneben 
ſproch er aber auch von ben Zehnten und Abläffen und vom vem 
Borwanbe des Turkenkrieges, der ein. barer Betrug fe, Wie zu 
Nürnberg Hirte man auch zu Mainz alle die alter Klagen wieder— 
Holen, wie der Papft bie Nation unerträglich Befhmere, ihr eine 
Menge Geld abprefje und nad Jlalien fipleppe, wie tie oncor- 
daten vielfach gebrochen, die Annaten über tie alte Tare Hinaus 
erheben wären mb vergleichen. Dazu lam jegt noch, daß Pins 
Hart gegen Herzog Cigmund unb Heinburg, ungeredjt gegen bie 
Unjen verfahren fei, daß er durch die Conftitution Execrabilis vie 
coneiliaven Freiheiten unterdricke. Wegen aller diefer Dinge und 
and um ben Türken Wiverfland zu leiften, müffe ein gemeines 
Concil zufammengerufen werten ). 

Ruelf von Nübesgeim übernahm die Bertheidigung bes Parr 
fies und ver curialen Sache. Pins wufte felbft nicht genau, ob er 
Teäftig und ojfen ober mafieoll und vorfichtig geſprochen ). Anbei 
haben wir eine Dentfehrift, welche bie Beiden Nuntiei zwar nicht 
ber Berfammlung, fordern mix dem Mainzer einreichten, in welcher 
fie aber ben Juhalt ihrer Neben ausführlicher barlegten. Darin 
werden alle Klagepuncte beſprochen, nur nicht der perfünliche des 


H Das Manifeft Hämburg's in den Acta Monar, fol. 107188. 

9) Geiber fehle 8 moch ganz an eigeutfiden Ncten iber biefen Tag. Nur 
Algemeines erfahren wir aus ber Dentfchrift ber Runtienw und wenig Auvere 
täffiges aus Pius Comment. p. 143, 

*) Comment, p, 144. 145. 
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Mainzer '), Wo es galt, bie curinlen Theorien zu vertheidigen, 
ſprachen die Nuntien ganz wie ver Papft, ja jie legten befien Des 
ductionen, pie man aus Reveu und Bullen oßne Schwierigkeit (vr 
men Fonnte, ben hrigen einfach zum Grunde und taten vielleicht 
noch etwas Tamonijtiiche Gelehrſamkeit hinzu. Als fie die mantug-⸗ 
niſche Conftitution rertheidigten, bewieſen fie gleich: Bing, daß bier 
jelbe nichts Neues, ſondern nur die Einſchärfung älterer Kanones 
fei. Auch fie predigten anbei die befannten Togmen ber gegen bie 
cenciliaren Veitrebungen gerichteten Reaction, daß ber Papft mit 
ven Cardinalen bie ganze Kirche genügend vepräfentire, baß er in 
Gtaubensfachen niemals irren fönne und Keinen Höheren auf Erben 
habe, Die Forderung eines Concild wiejen fie zurück, weil bier 
nicht davon die Rebe jei, eine Ketzerei ausjurotten oder ein Schiema 
zu heben, zur Turlenſache aber ober zur Reformation nes Merus 
würde ein Concil nicht nützen. Jeder Prülat habe «8 in feiner 
Gewalt, ſich und feine Untergebenen zu veformiren, ber Papſt wůnſche 
nichts fo jehr, als daß Alfes reformirt und heilig fei; ven Gehor- 
jam und die Sitten aber würde er auf einem Goncil, bad immer 
nur Streit und Scandal veranlaſſe, am Wenigſten refermiren kön- 
nem. Dazu paßt die Beheuptung, baß ber mantuaniſche Congreß 
Äh nur dem Namen nad; von einem Goncil unlerſchieden habe. 
Daß der Bapft die Goncordaten irgendwie geirechen, wird Fed ge» 
leugnet; follte durch private Betveibungen etwas bagegen geſchehen 
fein, fo wird der Beſchwerte angewiefen, es „demüthig und nach 
Gebühr« ben Papfte vorzutragen. 

Au in Betreff Sigmund’ von Oeſterreich und der Anjou 
wieberhoften bie Nuntien; was Pius darüber zu fogen pflegte. 
Seimburg aber bezeichneten fie als notoriſchen Keber, als die Urs 
fache ber uubußjerligen Verhärhung Sigmumd's, als den «verpeſtetlen 
Gregorins, als ein nfcheußliches Ungehener, ganz ftrogend von Irr- 
tbimern und Sünder. Ganz befoncers vechtfertigten fie auch, dad 
Pius den König von Büymen als legitimen Herrſcher anerfanıt, 
was ihnen wohl am Beften gelang, weil niemand dem Papfte daraus 











Sie liegt im einer doppelteu Faffung ober Siehnehr Auotbnung ber 
Axtitel vor, im Co. lat. Monac. 215 fol. 228239, worand ei Meines Std 
bei Senekenberg Selecta T. IV. p. 31 um bei Palady Urk Beiträge 
n.240 und daun in den obigen Acta Manac. (Und. germ. Monac. 975) fol 
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einen Vorwurf gemacht Hatte '). Im Betreff des Zehnten fapten 
fie im Unftrage des Vapſtes, daß diejer ihn zwar im Allgemeinen 
gleich feinen beiden Vorgängern aufgelegt, da Überdies ter größere 
Theil bes mentuaniſchen Congreffes eingemilfigt (1), ba man aber 
irrig bie Ermahnungen des Legaten als Forderung ober gar Dre- 
bung aufgefaßt, und daß ber Papſt ben Zehnten, wenn die Mation 
ihn bewilligen werde, zu feinem andern Zwecke als für das bon der 
Nation auszwräftenbe Heer zu verwenden nabanfe. — Allen dieſen 
Erläuterungen ſchiclen die Nuntien ben ftarkbetenten Gefichtspunct 
voraus, daß ber Bapfl zwar nur Bolt Rechenſchaſt zu geben ſchuldig 
fei, daß er aber aus beſonderer Demuth md ans Befonterer Liebe 
zur beutfchen Nation ihr ſeine Gründe eröffnen wolle, 

Pius erzäfft, daf die Rebe Rubslf'S bie Berfanmfung bewegen 
babe, Dieter zu wiberfiehen, ein anderes Mel aber jagt er viel 
tieptiger, bie Raͤnke des Maingers feien durch einige kluge Männer 
bintertrieben worden. Zwar werden wir bon biefen Machinationen 
nicht direct untereichtet, aber wer die „Fugen Mäuner« waren, 
glauben wir zu fehen. Peter Knorr und ber Cangler Hiob waren 
in ber Verfammlung, die Voten bes. Markgrafen Albrecht; wie fie 
den mainzer Erzbiſchof bearbeitet, Yonßten bie heimkehrenden Nun— 
tien dem Papfte nicht genug zu vühmen, der deshalb an den Marle 
drafen ehr feuriges Dantſchreiben richtete). Aber aud) ver junge 
Kurfürft von Trier, ein Markgraf von Baden, ‘muß ſich bier in 
hohem Grabe ben Dank des apoſtoliſchen Stuhles erworben haben, 
Pius ertheilte ihm eine Reihe von Gnaden, zum Theil ſehr ein- 
Bringlicher Natır, Er follte nicht mr das Gonfirmationsreaht der 
Dedanten in alfen Collegiatftiftern feiner Didcefe Haben und feine 
eigene Gonfecration, für bie Calirtus die Vollendung bes 27. Vebene- 
jahres geforbert, auch fpäter Bemerfitelligen dürfen, Pius geftattete 
ihm auch geniffe Gefteintreibungen, die fein Vorgänger Jakob von 
Sirt, ein Meifter in jolchen Dingen, fih Hatte werfeifen Taffen. 
Durgangszüle von Getreide und andern Gütern, die Jakob ein- 
geführt, durfte Johann noch 5 Jahre lang forterheben, und don 
feinem Klerus durfte er außer ten 36,000 vheinifen Galden, bie 
feine Borgänger gefordert, noch 15,000 eintreiken ?). Das war tie 





) De Georgio rege Bohemie fingit papa se eulpari, fagt eine der bit 
ern alten Randgloffen, mit banen die Topie ber Denffhrit verfegen iR, 

I Breve vom d. Set. HL kei Jung Mlaoall, T. II. p. 182. 

> Dieje Bulk, ale vom 7. Kuguf 1461, im Ario zu Eobleny, die Ich 
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Beife, wie auch Pius' Vorgänger fi die gute Geſinnung einzelner 
Bräfaten erfauft hauen. Sir finden den Trierer feitbem trog dem 
Kurverein ſtets auf ber päpſtlichen und Faiferlichen Seite. 

Bie charalierlos die ganze Agitatiom bes Mainzers war, jeigte 
am Entjchiedenſten fein eigenes Nachgeben. Die Nuntien verhan« 
beften mit ihm buch Vermittlung ber Räte ves Markgrafen Ul- 
Krecht: fie fagten im, der Bapft nehme beſonders an feiner Appella- 
tion Anſtoß; würte dieſe zurüichgenommen, jo machten fie ihm Aus- 
fit auf die Gnate bes Papftes, auf ganzen over theilmeifen Erfaß 
ober werigftens auf Längere Friftung feiner Annatenſchuld . Dar- 
auf Hin nahm Diether vor einem Notar, den Nuntien und tvenigen 
Zeugen, alfo möglichft ohne Auffehen, feine Appeilation zurid. 
Schon vorher Hatte man Friedrich von der Pal; dazu bewogen, 
feine Adhäfion zurückzuziehen; ohne Zweifel wurde ihm ſchon da- 
mals verſprochen, daß der Papft dafiir feinen Bruder Rupert — 
vermutglic im Hinblid auf das Alter uud die Hinfälligfelt bes 
eölner Erzbiſchoefs — verjorgen werde ?). Indeß wurde das Ber 
Mranen dadurd auf feiner Seite hergeftelit. Noch devor Diether 
ten Erfolg feiner Sendung an ven Papft wiſſen konme, alfo offen- 
bar wur auf diefen einen Drud zu üben, Ind er die Fuͤrſten, Prü- 
daten und Univerfitäten Deutſchlands zu einer Fortſetzung der mainzer 
Berfammlung um Michaelis ein; ba follten ber Turtenzug und ber 
Zehste und bie Veſchwerden ber Nation gegen ben abojtelifihen 
Stuhl vor Neuem zur Sprache fommen und Beſchlüſſe gefaßt wer« 
ven, vurch welche Einheit und Liebe gefräftigt wirben, ud damit 
geiehehe, was Gelt angenehm und unferer Nation heilſam ift« *), 


tere wotiet iu ben Geste Trerir. ed. Wytienbach ei Müller T. IT, p. 342. 
Die Bulle über die Sonfecration bei Görz Regeften der Ersbifchöfe zu Trier, 

*) @& erzäßlt Dieter jelbft in feiner Defenfionsjrift vom 1. Oel. 1461; 
damit ſtimmt überein, was Droyjew Geſch. der P Politit Th. 11. Ablh. I. 
S. 280 aus dem Schreiden der Numen an den Markgrafen Albrehht v. 6, Fani 
1461 mittgeilt, es foll in ben yerfönlichen Veſchwerden des Erzbiſchoſs "Wandel 
gehdafft werben. Pius’ Darellung (Comment. p. 146) fucht Ass, was 
Behingung genannt werben Tonmte, zu fenguen 

*) Dies Berfpreßen wiederholt Pius im Danticreiben an bei Plahgrafen 
vom 4 Sept. 1461 im Cod, msc. 3244 ber Hofbitl. zu Wier fol. 100. 

>) Dietber’s Ginfabung an bie Unieerfität Leipig vom 24. Juni 1461 bei 
Sonckeuberg Sekota T. IV. p. Ein Autwortfgreißen der Unioerftät 
‚Geibefberg vom 18. Sept, in den Mincella iae Univers, Heidelb, inserv. 
(ed. Büttinghausen) P, I. Heidelb, 1785. p. 4. 
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Als nun auch Pins im Vroceffe gegen Dieter fortfuhr und feine 
Entfegung vorbereitete, nahmen biefer und ber Pfäger natürlich 
wieber ihre frühere Stellung in der Oppefitien. 

Die ongevrohte Zufamunenfunft in Diainz unterblieb nicht uur 
wegen bes twieberausgehrochenen Krieges, mehr noch wegen des elen- 
den Erfolges, ven der lehie mainzer Tag gehabt. Hier ſchlieht über- 
haupt die lange Reihe von nutzloſen Verſuchen, durch Reichstage, 
durch Kurfürftienbünde, durch Confpirationen zu einem nationalen 
Kirchenthum zu gelangen, wie es ſich Franfreidh durch die Sanction 
von Bourges erworben und trog ber Aufhebung derfelben bewahrte. 
Immer war biefer Gebanfe am tie Prävalenz des Furfürftlichen 
Eoffegiems ‚im Reiche gebunden geweſen, dieſes aber Tag jegt fo 
zerffüftet da tie vos Meich felber. Man begnügte fich mun für 
längere Zeit, bie einzelnen Operationen und Uebergriffe des Papft- 
thums einzeln abzuwehren unb beufelden paſſiven Widerſtand auch 
feinen theoretifchen Anmaßungen entgegenzufegen. Es ülieb alfo 
die Oppofition, ja ber Wiberwille fraß fi) tiefer in bie unteren 
Schichten der Geſellſchaft ein, aber er verlor ben Unternehmungs- 
geift und das Syſtem. Einzelne Fürſten haben Pins und feinen 
Nachfolgern feitvem neh genug zu ſcheffen gemacht, ihre Bunde, 
ihr Rufen nad) Goncit und Pragmatif waren aber nicht mehr furcht, 
bar. Selbft für den Saifer trat eine Periode ein, im welcher die 
alte Met, ihn zu beſtürmen, die Aufftellung vom Gegeufönigen, bie 
drohenden Vorladungen ins Reich, das brängente Verlangen einer 
Neicereform, ziemlich verftummten. Man gewöhnte ſich am feine 
Erkörnilichfeit und lieg ihm walten. Bei den Barteiungen und 
Kriegen des Meiches fpielte nur noch jein Name mit. Die tiefften 
Dermütpiguugen, die er erlebt, baden ihn jeeswal in feinen Erb- 
Landen getroffen. So bleibt uns mım übrig zit zeigen, wie ſchweg 
Plus fortan in die Wirren des Neiches einzugreifen vermochte, und 
wie er dem Kaifer in feinen Nöthen mehr ein träftender als ein 
helfender Rreund war. 

Zwar unterblieb ber zufammmengefegte Angriff, den ter König 
vom Bögmen gegen den Haifer ausgebaht, an dem er felkit und 
Ungarn Theil nehmen follten. Doc) fehite wenig, fo hätte Erzger- 
zog Albrecht alfein feinem Bruder Wien und das Band unter ver 
Enns entriffen. Am 19. Juni 1481 fagte ex ihm ab '). Nur wer 





¶ Cobed Vuch ber gemainen fiat Wienn, feransg- von Zeibig ©. 201. 
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nig umterftügt durch Ludwig von Baiern, fand er am 3, Auguft 
dor Wien und ftürmte gegen das Stubenthor. Da beftieg die Rai- 
ferin Seonora ein No, vitt im die Reihen der Kämpfer und fenerte 
fie zum wackeren Wiberftanbe an. Durch fie wurde Wien dem 
Kaifer noch für diebmal gerettet, mährenb er felbft in feinem lieben 
Grag weilte, um bier durch feine Gegenwart bie Ungarn ahzu - 
ſchreden. Statt einer Heeresmacht Hatte er feinem Bruber eim 
Abmahnungsfchreiben eutgegengefehict und ſich zu Recht erkoten. 
vudwig von Baier, dem Helfer, hatte er feine Lehnspflicht borger 
haften und bem Böhmenkönige, ter am Gefährlichſten im Hinter- 
grunde ftanb, feine Verwunderung und feinen Unglauben barliber 
ußert, daß er mit dem Erzherzog im Bunde gegen feinen faifer- 
fichen Bruder jichen folle‘). Nach dem ofen Erzäfften verſeben 
wir e8, daß der König von Böhmen zwifchen ben Kaiſer und feinen 
Bruder tretend, erfteren durch einen Waffenſtillſtand rettete und daß 
ex bald barauf ben beiben Brantenbungifepen Markgrafen feine dehde 
Briefe zufhicte. Die Niederbeugung des Kaiſers Hätte leichter dem 
Rivalen eis ihm zu Gite lommen fönmen. 

Seit dem Zuli war auch ber Neihäfrieg ziemlich ebenfo wieder · 
Hergeftellt, wie ihn dor einem Jahre die Waffenjtillftände unter- 
vrochen Hatten. Nur ftand jegt ber Mainzer, der fein Erzbiethum 
vertheibigte, gegen bie Faiferliche wie gegen bie päpftlige Sache, und 
Friedrich von der Pfalz, mit ihm im engen Bımbe, befchäftigte bie 
heiben Taiferlichen Parteigänger feiner Nachkarfehaft, ven Darigrofen 
Karl von Baden und den Grafen Utrich von Wirtemberg, meiſtens 
in galücliher Fehre, Auch diefe beiden Fürften Hatte der Katfer 
neben Albrecht ven Braubenburg zu Felbhauptlenten des Reiches 
geſetzt. Als dei ſchlimmſten Feind deſſelben ſah er ſeinen Bruder 
an, nicht die Wiuelebecher Daher fie er feinen Kampen, den 
Marfgrofen, als gegen Ente Huguft in Sranfen bie geinbfeligfeiten 
begannen, fo Hülflos wie vormals, höchftens daS er wicherholt bie 
Reicheſtatte zu Helfern aufrief. Nur mit Roth hielt fih ver Mart- 
graf bis zum Winter, Und wieverum fland jinter biefem ſogenaun- 








*) Autwort Iubrig’s ven Boiern an den Keiſer v. 15. Auguft 1461 anf 
Yeffen Schtewen ©. 18. Iufi b. @remer Urkunden n. 78. Das Crpreibm den 
Raifers an Georg don Wözmen vom 6. Juni 1401 ebenbaj, m. 77 und in ber 
Speierifipen Thronit a. «.D. &.1. ©. 452. Bergl. Palady Url. Bei- 
träge n. 24. 236. 31-243. 
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ten Reichstriege, hinter alfen dieſen habsburgiſchen, wittelsbachiſchen 
und markgräfifhen Wirren, bie legten Fiden in ber Hand, ber ger 
fährfige Bähmentönig. 

Pius war biefen vermirtten Zuftänben gegenüber ziemlich rath- 
108, ihm war jeve Handhabe, um in bie beufche Politik einzugreie 
fen, entglitten. Schügte ihn gleich ver Bürgerfrieg vor lirchlichen 
Ungriffen,. fo machte er doch Deutfchland für feine Bläne zum dere 
Iovenen Sande. Die Eaiferliche Partei durch feine Cenſuren unter- 
ftügen, au einer Zeit, wo BereitS der Mainzer, ver Pfäher und 
Sigmund ven Tirol burch Cenſuren von höchſt zweifelhaſtem Er - 
folge geftraft waren, das bieß doch vie Ofnmacht feiner einzigen 
Waffe allzu Bebenttich auf bie Probz ftellen. As Markgraf Albrecht 
ihn bei dem Heile des geiftlicpen wie des weltlihen Standes ber 
fehwor, zum Banne zu greifen), als auch der Kaifer ihm bat, gegen 
Suptolg von Baiern mit lirchlichen Strafen zu verfahren, wollte er 
erſt eine Bermittelung verfuchen, und als ver Kaiſer ihn drängte, 
übertrug er dem Garbinal von Kugsburg die Bolimecht, folhe Gen. 
furen zu verhängen, wohl wiffend, baf biefer ſih hüten werde"). 
Am December beauftragte er ben Erzbifgof von Kreta, im Januar 
1462 zwei andere Nuntien, vie er nad Deutſchland ſandte, den 
Frandscus von Toledo und ben Aubiter Pietro Ferrici, ſich um bie 
Spligtung der Streitigkeiten im Reiche zu Bemühen *). ülle viefe 
Nuntien richteten wenig ans, 

Es war ein johredllicher, verheevender Krieg, ber im Beginn des 
Jahres 1462 in Franken und an ber Donau, am Rhein und am 
Nedar wüthete. Mühfem hielt ver Markgraf das faiferliche Banner 
empor, Auch Böhmen war jegt gegen ihn und feinen vruder im 
ben Kampf getreten. Da war es wohl nicht ohne Cinfinf, daß 
König Georg durch die erften ſcharfen Mahnungen des Bapfıs und 
dutch die drohende Erfebung ber Breslauer gefhredt wurde: am 
5. Jumi wurde mit den Brandenbirgern zu Guben der Friebe von 








intmusf feines Briefes am ben Pap vom 30. Sedt. 1461 6. Palady 
Urt, Beiträge n. 201. 

*) Geier nur iutze Aubentungen darüber 6. Raynaldus 1461 n. 16. 

») Die Bolmacht am ten Ergbilgof von Frela ©. 17. December 1461 bei 
Raynaldus l.c unb bi 30h. Boigt Geld, Preugens DB. YIIL ©. 624. 
Ein Breve an die Uniber‘. Erfurt d. 7. Ianuar 1462 wegen der Eeiben andern 
Runtien im Cod, lat, Monao. 215, fol. 245. Näperes 6. Palady Url. Beiträge 
n, 269.273, 
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Eger erneuert '). Bald baranf aber trafen zivei harte Schläge vie 
Reiferliche Partei. Am 30. Juni ſchlug ber Pfalzgraf feine Gegner 
bei Sedenheim aufs Haupt und führte unter den Gefangenen auch 
bie beiden Taiferlichen Feldhauptleute auf fein Heidelberger Schloß, 
Ar 19, Iuli ſching Ludwig von Vaiern das Neicheheer unter dem 
tritten Selohauptmann, dem Markgrafen, bei Giengen. Zwar ver- 
zegte der Brandenburger nicht: gleich nach der Niederlage fann er 
auf neue Unternehmungen °). 

Schon das Treffen bei Sedeneim hatte den Kaifer um fo 
mehr erfchredt, da auch fein Bruber Afrecht fich bereits zu einem 
neuen Meberfall gegen ihn rüſtete. Er wußte, daß biefer, Sigmund 
von Tirel und Ludwig von Baiern die Nachricht vom Siege bes 
Päljers mit Freubenfenern und Glockenllang begrüät. Statt jept 
aber ſelber eine ungemöfnlige Energie zu entfalten, muthete er fie 
wieber Anderen zu, Er enmafute den Bapft, jet nicht nur mit 
Senfuren und Ercommumnication zu fimpfen, fondern alle Chriften 
darch reichlich geſpendele Iudulgenzen zur Befreiung der in Heibel- 
berg Gefangenen md gleichfam zu einem großen Kerengzuge anzu- 
feuern, Gr wolle, fo verficerte er, mit ihm vereint fümpfen "für 
Friede, Rufe und Gegorfam und für die Erhaltung umferer beider» 
feitigen Throne *). Er hatte nicht Unrecht, bie Gefahr als nahe 
und Bernichtung drohend zu: erlennen. Der Papſt aber war durch ⸗ 
aus nicht gefonnen, mit ven Siegern einen Kampf auf Leben un 
Ted anzubinden, ex inftruirte feine Nuntien dieimehr zu Frietens⸗ 
unterganblungen, tie in der That bei ber Ermübung aller Mächte 
dem Neichöfriege überraichend ſchnell ein Ente machten. 

Son am 22, Juli wurde zu Nürnberg ein Waffenfiiliftand 
geihloffen. Die Herzoge von Sachſen und Baiern-Pünchen waren 
die Bermittler, neben ihnen als päpftlicer Seat der Carbinal von 
Augsburg und ald Nuntins ber Erzbifhof von Kreta, Bald darauf 
vertengen ſich auch der Pfolzgraf und Markgraf Albrecht *). Die 
Einnahme von Main; buch ven vom Bapfte gejegten Erzbiſchof auf 
der einen, und bie tiefe Demüthigung des Kaiſers in Wien, von der 





kei Sommcrsberg Seriptt. rer. Siles, T. 1. p. 1028. 
) ©, feinen Bercht vom dem Treffen, b. Ulm 20. Zuli 1462 b. Fugger 
" Spiegel ber Ehren det Erzbaufer Defterreii ©. 688. 

”) Sein Sqreiben an Pins v. 20. Inh 1462 in ben Stgungsberihten 
der phil.-säf. Gtaffe der faif. Mb. d. Wif. 1860, Do. 1. ©. 866. 

) Kremer Geſch. bes Auf. Friedrich ©, 316, Urkunden u, 90. 9, 
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wir bald hören werben, auf der auberu Seite, gaben den Friedens- 
wũuſchen neven Nachbrud, Zu Regensburg wurde im December 
wiſchen dem Kaifer und Ludwig von Baier eine Verföhnung an- 
gebahnt. Unter den Vermittler finden wir hier außer bem Gar- 
dinal von Augsburg wierer Rudolf von Nüvesheim '). Wenigftens 
den Sein von Einfluß ſuchte der Papſt zu wahren, wenn er auf 
folche Theibungstage feine Boten ſchiete. Die Zeit mar längit 
vorüber, in welcher ber Kirche ein natürliches Schievsrichteramt 
aufiel®). x 

Noch Haben wir von dem ſchwachen Verſuche zu erzäßlen, ven 
Pius zum Beiftande ses Kalſers in feinem Erklande machte. In 
Dpfterreich war die Hand bes. Herrſchers je wenig fühlber wie im 
Reiche draußen, dort aber empfand man tiefer ven Aerfalt aller 
Drbnungen, ver hen Fuͤrſten des Landes fanm zu kümmern ſchlen. 
Unbsahlte Sätnerbanden durchſtreiften das dand, Käuber eigent« 
lichen Schlages und Räuber vom Baroniafer Akftammng gefellten 
ſich zu ifnen. Was nicht im die Burgen oder Hinter fefte Mauern 
fich flüchten Tonnte, wurde graufig ausgepländert, elend wieberger 
megelt, bie Dörfer verbrannt, die Aecker verwüſtet. Nur wieder 
ale Räuber und Soldknecht mußte ver ausgeraubte Arne fein Reben 
zu friften. Gine Verwilberung ohne gleichen zerrüttete das Kant, 
teffen Here ſich Kaiſer und Imperator nannte. Sein Wunder, daß 
tie Lanbftänte, bie Bevölkerung von Wien, daß jener Bejigende auf 
Erzherzog Albrecht blidte, fchon weil er hier und bort eine Mäuber- 
horte mit ftorfer Hand gezüchtigt und weil er immer für einen Feind 
feines Bruders gegoften. Im Wien nahrte eine fehiwere Thewerung 
ten Sinn des ufruhrs und bas jpotticjlegite Gelb, weldes ver 
Kaifer ſchlagen ließ, troßte Haudel und Wanbel zu vernichten. Die 
‚Züufte empörten ſich gegen ten Burgermeiſter und den alten Math, 
an ihrer Spige Wolfgang Holzer, ein wohlhabender Biehhändler, 
ein Denagog aus Ehinder's Schule. Der uſſtaud galt zugleich 


3) Die Eulärung vem 11. Deeember 1462 6. Luenig Cod. dipl. germ, 
T.L.p. 458. 

*) Die Berhältniffe bes Reichet follten Gier natürlich um foweit beſptochen 
werden, «18 zum Barfliubuiß berjenigen Partien, in weihe ber Paplı miteine 
griff, motpivenbig mar. Judem nun dieſes Eingreifen immer fahtoächer wurde, 
glankten wir über bie Gejglfte ber Jahre 146264 auch femiler Gintege 
gehen zu Ditrfen, zumal da Manches ben felgenden Ubfhritten vorkehalten beie 
den mugte, 
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dem Kaiſer und wurde von beffen Bruder fait offen genährt. Wie- 
verum, wie im Jahre 1452, hatte Friedrich an der Spite eines 
Serrhaufens, mit welchen ex leicht die ganze Bewegung hätte nie« 
verwerfen fönnen, und obwohl feine Gattin und fein Kind anf ber 
wiener Burg nicht ohne Gefahr weilten, in Neuftabt gerögert, mit 
den Mebellen unterhandelt, feine Friedfertigleit und jein Vertrauen 
anf bie ihre verſichert. Endlich bat er demüthig, in Wien einzie- 
ben zu dürfen, ſicherte den Rebellen Straffofigfeit zu, entließ feine 
Sitener, wohl mehr aus Sparfemfeit als weil tie Vlrger ed vor- 
langten. So fehr rihöpfte er fich in Entäußerungen der Majeſtät, 
dab tie Kaiferin enträftet zum Jungen Magimikian fagte: "Wenn 
id) wüßte, mein Sohn, daf du einf folgen Sinn hegen twirseit, 
wahrlich mich reute vein fürftliher Stant!u 

Amı 5, October fanbten vie Wiener ifrem Herin ben Abſage - 
brief auf bie Burg, am 7. zogen fie zu Tanfenden gegen ihn heran, 
am 2, November führte Erzherzog Albrecht auch Geihüg herbei, 
Der Naifer wurde lebhaft beſchoſſen und Die Belagerung, , bie über 
ſechs Wodhen dauerte, ſo bringend, daß er mit Weib und Kind wie 
ein Bettler darben mußte. Endlich erſchien als Befreier der Böh- 
menfönig mit etwa 8000 Mann, Am 2, December ftiftete er wi⸗ 
Sen den Brüdern einen Vergleich, nach welchen Albrecht acht Jahre 
dindurch ganz Oefterreich allein zepieren follte, Wenige Tage jpk- 
ter verließ der Kaiſer mit den Seinen die Stadt durch das nächſte 
Thor, ohne irgend ein Zelchen ver Ehrfurcht gaffte ber Pöbel bie 
Rutfpe an), - 

Es ift ſchwer zu fagen, ob Georg von Vöhmen damals feinen 
ehrgeigigen Blau aufgegeben hatte, Aunächft lieh er fih von Kai- 
fer reichlich lohnen. Diefer ſchloß mit ihm ein Schut. und Trup- 
bäntmiß gegen jedermann, nur ben Papſt und Markgraf Albrecht 
als Feldhanptmann ausgenenmen. Wie die laiſerliche Verwentung 
aber auch bie ſchon beſchloſſenen Proceſſe des Papſtes gegen Georg 
für längere Zeit lahmte, werden wir ſpäter horen, Gierin Ing fir 
dieſen vielleicht der tieffte Beweggrund feiner rettenben That. Fer— 
ner ernanute ihn der Kaifer zum einftigen Obervermunt feines Soh- 

’) Ga giebt üßer dieſe Vorfälle maunigfache Nachtichten, tie volfändigne 
if die des Augenzeugen Johann Hinterbar Comtinnatio Hist, Ausir A. 
Sslrii ap. Kollar Aralecıa T. IT. p 563-666. Patady hat bie veufchleter 
zu Angaben über das Greiguiß treffic nefihtet und zu aufhaufiger Darftehung 
georbnet (Bei. v. Behm. Be. IV. Abih. I. S. 357 fi). 
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nee und Tegte bie Ansgleichung feiner Händel mit Ludwig bon Baiern 
in bes Könige Hand '). 

Aus ver befagerten Burg Hatte ter Kaifer einen Boten an ben 
Popft geſendet. Schon damals bat er tringend, die dem Böhmen- 
Tönige angebrohten Cenfuren noch zurüchzuhalten, da biefer feine ein- 
ige Hoffuung ſei. Es ſcheint, daß in Pins das Andenken am fein 
frügeres Leben am Kaiferhef, an bie äpnlichen Scenen im Neuftabt, 
deren er Zeuge geweſen, an alle feine perfönligen Verpflichtungen 
lebhaft eriwachte, Ceit den eiſten Nachrichten aus Wien hatte er 
die Benachbarten Fürften zur Hälfe aufgerufen und ben Erzherzeg 
gewarnt. Nun verfiherte er ven Kaiſer, fein Schmerz ſel nicht ge= 
ringer geivefen, al hätte er ſich felbft in der Gefahr befunden, er 
bat ihn, der Trauer nicht zu erliegen. Armes Deutſchlaud, rief er 
aus, beffen Kaiſer nur von einem deheriſchen Könige gerettet Werden 
Yan! Nicht daß er einen Augenklit an beffen Edelmuth geglaubt 
hat. "Der VBögnte will dich nicht untergehen und nicht fiegen Taffen, 
er will den ewigen Haf unter den Defterreichern mäßren, um erft 
Schiedsrichter und dann Here zu werden. Dennoch wurben bie 
Proceife gegen ihn jofort juspenbirt mad Alles gewährt, was ber 
Kaifer wünfte *). 

Dann erklärte der Papſt alle Laien ber wiener Bevölferung, 
die mit den Waffen in der Hand witer dem Snifer geweſen, in den 
Bann verfallen unb reſervirie ſich felft ihre Freifpredung*). Die- 
fer Befehl follte in der ganzen Diöcefe don den Canzeln verlüudet 
werben. Einen Erfolg verſproch fih) wohl Piss ſelder nicht. Con 
der Viſchof von Paffan wiberfegte jih bem päpftlichen Befehl, er 
begann mit ber wiener Hochſchute zu verhandeln, Diefe oder doch 
ein Theil ihrer Doctoren appellirte in einer Verfammlung vom 
2. April 1463 an den beffer zu unterrichtenben Bapft *). Erzherzog 


) Droufen a, 0.0. S. 206. Mäßeres bei Palıdy. 

>) Pina’ Brief an ben Kaifer v. B1. Der, 1462 opist. 39. edit, Mediol., 
aus einer paifer Hanbfgeift von Balady mitgeipeilt in ben Cigungsterigten 
der phil.-hiſ. Claffe der kaif. Mad. d. Wi. Bb. AT. ©. 5 and in den Urt, 
Beiträgen u. [. w. m. 2%. 

>) Pius an den Terdiual· Erſbiſchof von Salzburg vom 16. Jaunar 1463 
bei Hansizius Germania sacra T. I. p. 548, T. IL. p 516. Hiper gehören 
ach die Breven am bie Viſcheſe von Gedan und Yavant bi Raynaldus 
1468 n. 11. 

*) Hansizins 1. c. nad) ben Mcten ber Univerftät cf. Anonymi Chrom. 
Austr. in Bonckenberg Seleota T. Y. p. 198. 
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Albrecht legte dieſelbe Appellation ein, ba Pius zu ben angebrohten 
Senfuren offenbar durch trũgeriſche Vorſpiegelungen veranlaft ſei, er 
erbot ſich vor mehreren Gürften zu Recht, auf vor dem Papfıe, 
wenn biefer jeben Verdacht entfernen und fein Urtheil nach Gerech · 
tigfeit, nicht nach Neigung fprechen werde!). Much auf das gemeine 
Bolt machte der Bann nicht mehr Eindruck wie des Kaifers Ucht 
and Aberacht. 

Sy ſprachen „waz ifk danne, 

ab wir fein it dem anne?u ®) 

Wir Hören weder, dah Pius feine Genfuren verfchärfte, uech 
baß er fie zurücdnahm. Sie erlofcyen «ben wirkungslos und wurden 
sergeffen. Mit ben Wienern wurte ber ftrenge Erzhergog ferti 
er bänbigte das aufrährerifche Element, Holzer wurde geviertheift. 
Aber mit bem Kaiſer, der den Vertrag nicht anerfannte und feinen 
Bruder mit ber Reichsacht belegte, gingen bie Feinbfeligfeiten fort. 
ins ſchidte einen Vermittler, ven grundgelehtten Theologen Dos 
menico be’ Domenichi, Biſchef von Torcello. Diefer riej vie Land- 
fände zum September 1463 nad Tun zufammen und redete vor 
imen ven Boten ber feindlichen Brüber in's Herz. Im October 
amb November wurde zu Neuftabt weiter verhandelt, auch hier ver⸗ 
gebena trog alfen Mahnungen, mit denen ver Fegat hen Erzherjog 
beftüemte ‘). Da trat am 2. December ein anderer Vermittler 
gwifchen die. Brüder: ein ſchnaer Tod raffte ben Erzherzog Hin, Im 
jeimem 45. Lebensjahre. Vielleicht ſprach man nicht mit Unrecht 
son Gift. Wiederum beſiegte Kaiſer Friedrich einen feiner Gegner 
durch Meberleten. Am 10, Jauuar 1464 Tamen Genbboten ber 
Stadt Wien zu ihm nach Meuftadt und baten auf den Kuien, er 
möge ihnen wieder ein gnäbiger Herr fein‘). Auch Herzog Sigmund 
trat ihm feine Anſprüche auf das erferigte Erbe ab und wurde da- 
für durch ben Ratfer mit Pius ausgefähnt. 






’) Diefe Proteftation (gleihfallt vom 2. April 1463) in den Sitzungs- 
Berigten 0.0.0. ©. 650-669. 

7 Mid. Beheim's Bud, ven dem Wienern heranageg, won Rarajarı. 
Bien 1843. ©. 265, 

”) eine Briefe on ihn ©. 9, und 23. Rovemb. 1463 im Copey- Bud ker 
gemeinen flat Wienn, beraneg. von geibig S.308. 359. Miller Kids 
tagefßeatrum S. 164. 

*) Die päpktigen Kuntien, bie Viſcheſe Rudolf von Lonant und Domenico 
vom Zercello, vermittelten die Antjöhnung. Pins Comment. ib. XII. 
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Fünftes Eapitel, 
Pius und die mainzer Bisthumsfehde. 


Der Kampf, den Pins gegen ben Primas ber deutſchen Nation 
führte, ſpannt freilich nicht durch ſchroffe Gegenſätze principieller 
Natur und wurde zulegt durch den Veriauf einer weltlichen Fehde 
entfehichen, Aber es fpielen doch die gäßrenden Fragen jener Zeit 
mit hinein: tie Abwehr ver eurialen Mifbräude und bes rämifhen 
Soſtems, die Firglide und bie politiſche Reform, bie Beratung 
der apoftofifchen Waffen und das Anfftreben des deutſchen Färften- 
thume, Es ift eim Nachhall ver großen conciliaren und national= 
tirchlichen Bewegung, den wir immer dicchbören. Wir fennen ben 
Erzbiſchof Diether von Main; bereits ans der elenden Rolle, bie er 
als Kurfürſt des deutſchen Reiches gefpielt Hat: gern mahın er hohe 
Dinge in die Sand, fein leitendes Motiv aber war ein ſchaler Eigen- 
nnd; datum ließ cr, fobald fid, die Ausſichten auf Vortheil änter- 
ten, jeine Anftiftungen ſchnell wieder fallen und wechfelte die Barbe, 
Diefe potitifcge und perfönlihe Gharafterlofigteit hat dem Papfte 
zuleht ben Triumph) fiber ihn bereitet N). 

Schon feine Wahl war nicht ohue Flecken. Sein Vorgänger 
aus dem Hauſe Erbach mar am 6. Mai 1459 zu Aſchaffenburg ge- 
fterben ). Nun traten bie Domherren nicht jur laneniſchen Wahl 
im Plenum zufammen, fie ſchloſſen ein Gompremig, nach welchen 
die Wahl einem Ausfhuffe von mu fiehen unter ihnen übertragen 





*) Ueber ihn und feinen Kampf mit dem Bapfie bat man zwei ältere Til« 
m: Helwich Mogandia dovieta, mit eiläuternden Noten abgedendt in 
Joannis Rorum Mogunt, vol. IT, Francol., 1722, eine unbeteuteude Com- 
pilation, bie mad; tem jegigen Stande ver Qmelenedition wenig Wenes bietet, 
in Anficpt und Urteil aber dem dapfte Pins folgt. Gegen Hehoid if gerichtet: 
Dieter von Henburg, Erzbiſchof und Kucfrft von Mainz. 2 Teile. Mainz, 
1789, 1790, ssnbengiöe, zue Berferrfichung Dietber’s, wehl irgend einem Nen- 
bung zu Vebe geicheieten. Der Berfaffer hieß Schwarz. Sein Buch if für 
une nöllig entbehrlich. 

?) Nach feiner Grabfbrift b. Gudenus Cod, dipl. T.IV. p- Bl. 
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wirde. Schon darin find umveine Einflüffe zu erfennen. Alsbald 
taten zwei Bewerber aus erlauchten Häufern hervor, Diether ven 
Jeuburg⸗ Budingen und Abolf von Naffau, beide Domberren won 
Mainz, beide ohne Zweifel Anftiiter jenes Compromiſſes. Jeder 
von ihnen hatte drei Stimmen. Die fiebente Stimme wich anfangs 
aus, wurde bau aber für Diekber gewonnen, und fo entjchied fich 
die Wal für diefen am 18. Juni. Mas die anderen Stimmen 
bewogen, laſſen wir tasingeftelft fein. Bon ter fiebenten hat Pins 
wiederholt, auch in feierlichen, Bullen behauptet, da fie fr 3000 
Ducaten von Dieter erfamft worden’). Es liegt darin durchaus 
nichts Unwahrſcheinliches. An fih wor eine Wahl ohne Simonie 
ver feltenere Fall; noch vor wenigen Jahren war in äfnlicher Weife 
um bie trierer Kirche gehandelt worben, auch da war Diether unter 
den Bewerbern geweſen, hatte aber hinter Johann von Baden, ben 
die Curie begünftigte, zuchdflegen müffen. Frellich vertheibigte er 
ich gegen bie Beſchuidigung tes Payites: jener fiebente Wähler fei 
von niemand zur Mehenfehaft gezogen werben, auch fei die Wahl, 
wie das aufgenommene Inftrumient bezeuge, von allen ſieben Wüh- 
dern weinträchtig und mit einer eimmiütbigen Stimme« erfolgt’). 
Der Kunftgriff ift befannt, faft alle Päpfte wurken mit Stimmen- 
eingeit gewählt: ſobald nämlig bie Wiehrheil entſchieden war, tat 
ihr hinterher die Oppofition regelmäßig bei, mm nicht bie Onnft des 
neuen Herrn zu derſcherzen. 

Doch wurde biefer Vorwurf ver Simonie erft nach Jahren zur 
Geltung gebracht. Plus äuferte lein Bebenten gegen Die Giltigfeit 
des Wahlinſtrumeutes, als Procuratoren Diether's und bes Kapitels 
in Mantua erfhienen und um das Pallinm baten. Aber er wollte 
vie Gelegenheit benugen, um dem erſten Prälaten Deutſchlands die 
Hände zu binden und ihn an feine politiſchen Zwecke zu ſeſſeln. So 
ftelfte er ven Procmratoren Bedingungen, zu denen der Elect ſich 
eidlich verpflichten mäjle: er follte nicht ein allgemeines Concil bee 
treiben oder geftatten, feine Synoden feiner Brocin; abfalten, feine 
Reichtage, Rurfürftentage oder ähnliche Berfammlungen ohne Wiſſen 
and Willen des Parftes berufen — ein Necht, weiches die mainer 





') In biefem Dalum betichtizt Jonnnis Rer. Mogunt, vol. I, p. TIL 
dem Serarius. 

) Fa ben Bullen 9. 1. Gebr. und 21. Aug. 1461, epist. b. und 4. der 
edit. Mediol, Ebenſo Pius Comment. p. Ü4. 

’) Dejenfionefeprift b. 1. Detober 1481. 
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Kurfürften feit geraumer Seit als Erzcangler bes Reiches in An ⸗ 
ſpruch genommen — ferner in die Wblafverlünbigungen und in bie 
Auflegung des zehnten, zwanzigiten und breißigiten Pfermigs in 
Deutſchland willigen, Unerhörte Forderungen, nicht nur wider das 
lanoniſche Recht, fonbern ganz außerhalb deſſelben. Die mainziſcheu 
Boten machten Wusflächte uud erklärten ihre Danbate für nicht ang 
reichend. Selbſt Pius ließ jene Bedingungen fallen oder ftellte fie 
vielmehr in die Kalegorie bes allgemeinen Geforfams, von welchem 
im üblicpen Eide die Rede war. Dagegen hielt er das Verlangen 
feft, daß Dieter perfönlich nad Mautua tommen und ih vie Con- 
frmation holen jolle. Wohl meinte er leichter mit ifm fertig zu 
werben als mit ben Voten, duch wünfgte er ben Glanz feines Con⸗ 
geeffes durch bie Anmwefenbeit des Primas von Deutjhland zu er- 
Högen. Schon er ſoh die Romfahet, ven Beſuch bei den Schwellen 
ver Heiligen Apoftel als eine Verpflichtung bes Electen an. Da er 
ſelbſt aber night in Rom war, führte ex bie Pflicht auf ven kanoni - 
jqen Satz zurüc, daß ein zur Spnode berufener Bifchof dem Rufe 
folgen müffe, wozu er Die wunderliche Fietion fügt, dah in Mantua 
eine große Shnode gehalten worden‘). Diether Tam nicht, ent 
ſchulbigte fh, bald mit Krantheit bald wit Armuth und ben 
Mangel einer genügenden Unsrüftung, erbat ſich Seifen umd kam 
doch nicht. 

58 vergingen einige Monate, Dietber ſchictte von Neuem Pro- 
euratoren, darunter ben mainzer Domjholaftitus Volprecht von Ders, 
Cie einigten fich mit dem Papfte, Leifteten ihm in Dieter's Namen 
den üblichen Eib, mr mit dem Zufape, tab diefer innerhalb eines 
Jahres zur Eurie zu kommen verfprede: auch verpflichteten fie ſich, 
der apoftolifchen Kammer in Betreff ver Annate zu genügen. Dir 
für erhielten fie nie Beſtätigungsbulle, das Pallium und was fonft 
zur Gonfecration nothwendig. US fie ſich nun an bie apoftolifche 
Kemmer wandten, trat biefe mit einer Forderung von 20,501 rhei⸗ 
niſchen Gulden hervor. Hier beginnt die Differenz. Leider aber 
find wir nidt in ter Kage, ung über ben Rechtopunct ein Uriheif 
bilden zu Können. Beide Theile berufen ſich auf bie hergebrachte 
Kmmertage, ob diefe aber in ven Nammerregiftern ein für alemat 
feftgeftelit war, ob man ſich auf Bräcevenzfälle Älteren oder füngeren 





*) Dieeg Argument fegt Pius Comment. p. 144 feinem Nuntins Rubolf 
von Rüvesheim in den Mund. 
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Datums ober ſonſt auf irgend einen Rechnungsausweis bezog, it ohne 
Einficht in die Bücher der Camera nicht zu entfcheiden, Immer war 
hier für bie verrufenen Rechnungstänfte ver Eurie, für bie Betreibungen 
der Fiscalen, Procuratoren und Bankhalter ein weiter Spielraum, immer 
twurbe von Seiten der Zahler geffagt umd won Seiten her Forderer 
ein Mehr berechnet. Wald erfaufte ein Elect bie Betätigung einer 
Wagt von preifelhaſter Kanonicität gen durch eine högere Annate 
und bie Eurie hielt den Fall ala normgebend feſt; bald hatte er noch 
einen Theil ber Yınate feines Vorgängers aufer ber eignen zu ber 
zahlen und die Curie abbirte feinem Nachfolger dann beides zufame 
men; bald wurben bie ſogenannten minute servitia bon ber Haupt ⸗ 
jumme gefonvert, Bald mit ihr zufammen berechnet und das Reſultat 
ger Hauptſumme erheben; bald wurben alte Refte eingeforbert; kurz 
die Höhe der Annaten und ber Herger fiber fie waren immer im 
Steigen '). In unferem Falle befauptete Pins, es fei fein Helfer 
über bie Kammertare geferbert, bieje betrage 10,000 Ducaten, wozu 
ac} etwa 4000 als minuta servitia fimen, Um die Bilfigfeit der 
Summe zu erweifen, führte er am, daß Trier nech unter Calixtus 
30,000 gegeben habe, wobei freilich zu bemerken ift, daß bie Wahl 
des jugenplichen badiſchen Markgrafen in Trier von ſehr beventticher 
Rechtegültigleit war‘). Dieter dagegen beſchwerte fich, man Habe von 
feinen Voten beinahe bad Dreifache der gewöhnlichen Taze gefordert. 
Doch feinen diefe felbft Die geforverte Summe Teineswegs für fo 
unmäßig gehalten zu haben, fie fchloffen das Geſchäſt ab, inbem fie 
fh von ven Banfgaftern, tie der Curie zu folgen pflegten, dns 
Ger verfiteden lichen. 

So gewiß num der Vollmachtgeber durch die Handlung des Ber 
dollmächtigten verpflichtet wird, fo gewiß hatte Dierker das Recht 
verloren, gegen bie Höhe ter bereit dezuhlien Annate Cinſpruch zu 
erbeben. Num aber hetomte er, daß das ganze Geſchaft auf Ber- 
antwortlichteit feiner Procuratoren, nicht auf vie feine abgeſchloſſen 
erben, daß jene fi über ihre Vollmacht hinaus verpflichtet, dad 
fie von den Kammerbeamten üßerliftet unb geprängt werden, had 
ein fachlicher Irrthum vorliege, der den ganzen Handel rüdzüngig 





Bas inbefondere Mainz betrifit, fo mag man bie Klage in ben Gra- 
Yanina natiouis Germanicne in Ort. Gratii Fascieulus rer. expst. et fugiend, 
fol.163 vergleichen. _ 

?) Pius Comment, 1. c. 
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mode, Alsrbings hatten jett bie Bantfalter, wicht ber Papit und 
das Collegium ber Errbinäle, ven nächiten Anfpruch gegen ihn, In= 
deß nahm die Sache deshalb doch nicht ven Charalter eines eivilen 
Proceſſes an; denn bie Verpflichtung, welche bie Procuratoren gegeit 
die Banlhalter eingegangen, unterlag gewiffen Straſen une Cenju- 
von in Form der Camera, das heibt bem Ferum des lanoniſchen 
Rechts. Auch thatſachlich Elieh pie Curie intergfirt: die Bankhalter 
hatten dem Papjte, ven Carbinäfen und den nieveren Eurialen ihre 
Atheile ausgezaht, ſich aber Berfepreibungen geben Lafjen, in wel 
chen diefe ſich zur Nüczaklung verpflichteten, falls Diether feine 
Schuld nicht abtrage '). 

Der eiſte Zablungstermin verftrid, ehne daß Diether ihn ein- 
hielt, Ex ſcheint überhaupt febr wenig oder nichts gezahlt zu haben; 
denn als er fpäter vom Bisthum weichen mußte, war er ben Bant- 
Herren immer no 20,000 Guiden ſchuldig Auf ihren Antrag er- 
folgte ſofort eine Erremmunisation, dech war fie gleichſam von ger 
ringeren Gewicht, da fie nicht durch den Papft, ſondern nur durch 
niedere Richter win Sachen der Cameran ausgefprochen wurde *). 
Sein Verſprechen, zur Curie zu kommen, erfüllte Dieter natürlid) 
deflo weniger. Auch trug er Fein Becenten, treg biefer Cenſur beim 
Gotte@ienfte beizumehnen und zu minijteiren, Er ftürzte fich mm 
ganz in die Agitation gegen Papft und Kaiſer. Anf dem Reichstage 
zu Wien ging er voran in ver Oppeſition ver Fürften gegen den 
Zehnten und gegen tie Anmahungen des Legaten Beſſarion. Bei 
ven Verſchwörungen gegen den Kaiſer, der böhmijchen mie der 
brandeuburgiſchen, fand ex ebenan. Gr berief den Kurfürſtentag 
zu Nürnberg, Inb ven Kaifer vor das Meich, appellirte gegen den 
Zehnten und die Inbulzenzen, warb umer ven Bürften für biefe 
Appellation, betrieb ein algemeistes Coneil und eine Pragmatit, 
Auch Greger Heimburg, den Gpeommmichrten, zog ex fir einige 
Zeit an feinen Hef. Der Cibzwed alles biefes Treibens war ohne 
Zweifel, ver Curie durcht einzujagen und ſich dann von ihr gegen 


*) Diefe Vorgänge berichtet Pina in den Comment. p. 65. 143. 144, in 
ber mehrerwähnten Bulle gegen Dieter ». 21. Aaguft I4GL amd im Biene au 
Mbrebt von Braudenburg d. 1. Kpril 1461 6. Jung Miscell, T.IL, p. 178, 
von der audern Seite Dietpex in feiner Appellation gegen Die Munate, in der 
Defenfionofcrift v. 1. Dit. 1461 und im Manifef v. 3. März 1402. 

*) Pins fagt in ber Bulle », 21. Xug. 1461: ubsque nostra conseientin, 
nam id per judices inferiores in forma eamerne feri solet, 
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Eleß der Annate und andere Vortheile gewinnen zu Taffen. Eine 
föfere Tendenz dürfen wir dem Manne nicht zutrauen, ber fich an 
Bhmen wie an Branbenburg verfaufte, der unter ber Hand bem 
Paste die Zulaffung bes Zehnten in feiner Dißcefe anbot, wenn 
mar ihm einen Theil des Ertrages zugeftehe, und der donn öffent 
fh ale Hort der deutſchen Freiheit gegen ven Zehnten proteftixte. 

Auch in feiner Annatenfae, die weder ein großes Intereſſe 
der Nation für ſich, noch eine fette Rechtsgrundlage unter fich hatte, 
fute ſich Diether durch eine Appellation zu fhäßen. Er bet nad 
mal dem Papfte, den Cartinalen, Kammerbeamten und Kaufleuten 
Ye Summe an, welche einft fein Borgänger gezahlt. Für ben Fall 
der, daß ſie auf ihrer unmähigen dorderung beftänven, appellirte 
an ein zulänftige® Concil, deſſen Schuhe er fi) und feine Kirche 
uterwerfe, Much vor bem Nachfolger tes Papftes wollte er zu 
Redt ftehen, ja dor Pius ſelbſt, wenn tiefer ſich verpflichte, als 
Macher Manrto zu urtfeilen und ben Procef einem umnerbächtigen 
Brilaten zu übertragen; für jegt Lnne er an ihn wegen Thellnahme 
am berdacht · nicht appelliren ). Wie von päpftlicer Seite mit 
dem äuferften Strafmittel, ſo wurde von mainzifcher mit dem lege 
m Recpsmittel ein Leichtes Spiel getrieben. Der erjte deutſche Prälst 
aid ohne des Papftes Willen, wie biefer felbft behauptet, von den 
Armmerfiscalen fofert mit Excommunication belegt, weil ev einen 
Zahlungsterimin verſaumt. Degegen wenbet er ſich, ohne bie Ai 
fan; des päpftlichen Urtheils auch nur betveten zu haben, alsbald 
am das Phantem eines Gerichtshofes, ber doch einmal nicht da war, 
an welhen appelliven alfo das Recht verweigern hieß. Schon da- 
mals wurbe das gefühlt. Während die Appellation gegen ben Zehn- 
ten eine ziemliche Zahl von Beitrittserffärungen fand, adhärirten 
ver gegen bie Annate gerichteten mu äußerft Wenige, wir wiffen cs 
keftimmt nur vom Palgrofen Friebrih*). Das mainzer Dom: 
pitel verweigerte bie Abhäfien ). Der Schritt des Mainzers 
mate überhaupt wicht das Auffehen in Deutſchland, Feine Erregung 
ter Gemüter fam ihm entgegen wie etwa den Appellaticnen Hein 
burys in der tieofifchen Sache. Der Papft aber vergaf nicht zu be⸗ 





') Die Apellatiou in causn aunatas, leidet ohne Zeitangabe, 6. Sencken- 
berg Beleeta T. IV, p. 393. an Gejeicineie Heimburg als ven Berfaffer. 

’) Deffen Ertlärung, auf dem närnberger Rurfünflentage am 28. ebenar 
SL gegeben, Bei Gudenus Cod, dipl. T. IV. n. 159, 

») Baynaldus 1461 n. 18, 

Voigt, Encn Sileio I. 18 
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merten, baß Dieter durch feine Appellatlon wider das mantnaniſche 
Decret gefünbigt uud num felber ipso facto fi in ben Banı ver= 
firistt Gabe. 

Das weitere Verfahren des Papſtes wurbe durch bie großen 
politifchen Combinationen beeinflußt. Noch hatte er feine Cenſuren 
zurücgefaften, ba Mibret non Brandenburg ſich für Diether ver- 
wenbete, ben er, wie wir und erinnern, fir feine hohen Plane ge- 
wormen. Als Pins von ben beiden Appellationen des Mainzers, 
von feinem Yeftigeu und drohenden Gebahren auf dem nürnberger 
Kurfürjtentoge Kunde erhielt, lieh er ihn mod einmal durch den 
brandenburgſchen Markgrafen warnen, teittete biefem aber ſchon ver» 
ſtandlich an, daß er nicht Länger zufehen Töne '). Als dann auch 
ver Kaiſer feine Sage dem Bapfte bringend an's Herz legte und 
Diether als feinen gefäßrlichften Feind bezeichnete, wurde beffen Ber- 
nichtuug beſchloſſen. Sie war bereits beſchloſſen, als Diether anf 
dem Fürftentage zu Mainz feine Apitationen fehlſchlagen ſah und 
als bie päpftlicen Nuntien ihm in ihrer Langen Denficrift vie 
Theorien der Enrie cuseinanberfeßten. 

Im tiefften Geheimniß, faft wie eine Verſchwörung, wurde ver 
Schlag gegen Diether vorbereitet, Denn ſchnell und überraſchend 
foltte er ihn treffen; durch Richterſpruch und offenes Vorgehen ge» 
traute ſich der Papft nicht eines mainjifchen Erzbifcpofs aus fürft- 
Tem Haufe Meifter zu werben, Zunäspft einigte er fi mit dem 
Kaiſer. Markgraf Karl won Baden, mit bes Kaiſers Schweſter ver- 
mahlt unb immer fein Porteigänger, wurde fpäter befhulbigt, durch 
feine Botſchaft an ber Curie die Sache vermittelt zu haben‘). Es 
murbe ein gefchicter Agent abgefendet, Zohan Werner von Flaff« 
Hand, Domdechant zu Baſel und Eubicularius des Papſtes. Er 
führte eine Vollmacht mit fich, nach welcher er als päpftlicher Nun- 
nus auftreten burfte, wenn bie Wahl eines nenen Erzbijhofs durch 
das mainzer Domcapitel veranftaltet werben Fönnte‘). Auch gab 
mar ihm ein Schreien mit, worurd diefes zur Wahl eines wir- 
digeren Erzbifchojs aufgeforbert wurde‘), Für den Fall aber, daß 
die Tage bes Stifts eine Wahl unmöglich machte und daß ber Rival 


’) Sein Breve an Albrecht v. 1. April 1461 1.o 

9) Sihreiben des Kurſarſen von ber Pfalz am ihn om 9. April 1462 Bei 
Rremer Urkunden n. 83, Der Marlgraf hatte es geleugnet (ebemd. n. 82). 

») 9. 24. April 1461. ini degli Archiatei Pantif. vol. U. p. 180, 

+) Bon bemf. Datum. Raynaldus 1461 n. 20. 
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und päpftliche Provifion ermannt werben mußte, follte Werner ſich 
sc einem geeigneten Manne unter ven Domderren umfehen amd 
fine Geftumung ausferfchen. Ohne Zweifel Hatte man ben einzig 
Geeigneten ſchon ind Auge gefaßt, ben Domberen Aolf von Naſſau. 
Unter feinen Ahnen batten mehrere ver mainzer Kirche mit Ehren 
wrgftanben, einer war römifcher König geweſen, immer noch war 
tus naſſauiſche Hand hoch geachtet und veich am fürftlichen Verbin- 
dungen. Adolf ſelbſt ſchlen ehrgeizig genug und ver Geſchäfte nicht 
antımbig, er war $rovifer zu Erfurt, im ten ihiringifhen und 
ädfielbifchen Veſihungen der mainzer Kirche gewefei, Cr überlegte 
us Anerbieten, welches Werner ihm brachte, wollte erft ven Rath 
finer Verwandten und Freunde hören unb ſich ihrer Hülfe ver- 
übern, In Cöln lamen diefe zuſammen; da man bie Zeit ber gro- 
fen Wallfahrt nach Wachen gewäßlt, konnte e8 ohne Verbadht ge 
ibefen. Die Mitmiffer waren ber Exzbifchof Johann ven Trier, 
kine beiden Brüber, ber Biſchef Georg von Dieb und der Diarl- 
gaf Kart von Baden, ferner Graf Ulrich won Wirtemberg, Lend- 
af Ludwig von Heffen und ein paar Hleinere Fürften. Auch brei 
meiner Domiherreu naren bereits gewenuen. Der päpfllihe Spion 
kiftete gute Dienste, für die er fpäter durch ein tebenslänglichee 
Rirgels belohnt wurde '). Die Freunde Adolfs verpflichteten jih 
arlih, ihm gegen Dieter beiuftehen, wenn her Papfl die Provie 
fensbriefe ſchicke. Wie dieſe Hilfe erlauft wurde, werben wir jpi- 
ter zeigen *). 

Ohne baß etwas don biejen Verhandlungen ruchbar geworben, 
kehrte Werner zum Bapfte zurück, Gr fand ihm in Tivoli, sur fünf 
Garvinäfe Bei hm. Es war ter formlofefte Procef von her Welt, 
ter um gegen Dieter eingeleitet wurde. Vius verpflichtete Die fünf 
Tarrinäfe zur Gepeimhaltung und erzäffte ihnen dann von Diethers 





2. Juli 1401 5. Holwich l.c. p. 145. 

145. Wir erwägnen gleich eine Hauptquelle: 
volnardige — — Nacritft vom ter wegen dem Befike bes Erfifte Mainz 
— — gefüßeten Fehde und der — — Unterjeifung ber Stadt Mainz. Mit- 
getjrift (aus einer gleidgeitigen Handfeprift) von Bobmanı im Npeinifden 
Urdio für Gefgicte und Sitteratur, beremsgegeben won Voigt und Weigel 
IV. v. Mainz, 1811. Diefer von einem mainzer Rothemann abge 
erigt iR derfebe, dan Kremer und Helwich bemipt und als Chromicon 
Moguntinum bejeichnet haben. Da ex im diche Form erfi einige Jahre nach 
dan Ereigniffen gebracht worden, get daraus hervor, daß bie gange Siffion bes 
Berner fihtlich ncch Pine’ Eommentarien erihlt wird B.1Y. ©, 6.7). 
18* 
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Verbrechen, richt nur von feinen politiſchen Betreibungen, auch von 
feiner ſchlechten Verraltung, feiner Rausfugt, Graufamfeit und 
Tyranmnei; feine fiinoniftifche Wahl kam jegt zur Sprage. Die ger 
horſamen Garbinäle, überdies in Gefahr, ihren Anuatenantheil zw 
rüdzahlen zu müffen, woren ſammtlich der Ueberzengung, fo note= 
Tifche Verbrechen bebürften nit erſt bes gewöhnli—en Broceßganges, 
Diether mäffe entfegt und Adolf am jeine Stelle gefegt werben '). 
Ganz ‘im Stiffen wirden bie Bullen und Breven ausgefertigt. 
Dieter alfo wurde »mit Zuſtimmung der Earbinäles entfegt, und 
zwar, weil der Papft, wie er aus ber Aufreihung aller feiner Tha- 
ten jolgerte, ſein Herz unverbefferlich fand und bie maimer Schafe 
nicht länger dieſem Wolfe zum Fraß überlaſſen konnte. Die Geifte 
lichen, Beamten und Vaſallen der mainzer Dißcefe wurben pen 
Treueide gegen ihn entbunden, fie folten ihn fortan, bei Strafe der 
Ercommunicotion, mie ein kranfes Vieh und eine berpeftete Beſtle⸗ 
meiten *). bolf von Naffau erhielt tas Erzbisthum durch päpfle 
liche Provifion, weil ter Papft bie Kirche »micht ben Ungelegenbeiten 
einer langen Vocanz auszufegenu wünfchte; auch wurte ihm die 
Erwartung an’s Herz gelegt, daß er vem Papfte un feinen Nach- 
folgen flet8 ergeben fein derde Y. Dem mainzer Domcapitel wurbe 
bei den Strafen ver Ercommunication, bes Verlnſtes aller Aemter 
und Güter befohlen, Adolf als Erzbiſchof aufzunehmen ). Auch an 
verſchiedene deutſche Fürften wurden Schreiben gerichtet, bie fie zur 
Abolf s Schub aufferberten *), So gut war Ules verabrebet, deß 
man and vom Kaiſer ähnliche Schreiben an bie Neichsfürften aus- 
gebracht Hatte, in benen er zum Borans zur Entfegung Diether s 


1) Pius Comment. l.c. 

*) Die Entfegungs6ulle d. 21. Xuguft 1461, im Anfange defert Sei Rı 
naldus 1461 n.21—2, volfiändig mit bem Anfange In nposiolione sedis 
speonla als Pii II epist. 4. edit. Mediol, und bei Helwich p. 146— 151. 
Die Bullen an bie Dibecſanen b. Helwich p. 104, b. Gudenus Cod, dipl. 
T. IV. n. 161, 6. Miller Neihstegeih. ©. 37. 

*) Die Provifonsbule von bemj, Datum dei Holwich p.1bl und in 
Mitlier’s Reichetagetb. &. 35. 

*) Bulle x, demf, Dat. 5. Helwich p.163, 9. Miller &,%. 

An Graf Weich von Wirtemberg bei Sattler Fortf. II. Beyl. I, am 
Herjog Friebrig, von Sadfen im Cd, Iat, Monac, 215, fol, 242, an ben At 
don Hulda bei Schannat Hist, Fuldens. Cod. probat. p. 306, ax ben Saifer 
Sei Chmel Material. T. I. m. 183. Ale biefe Gäreiben ind vom 21. Au 
guR 1461. 
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feine Einwilligung gab und dem Naffauer bei Vermeidung feiner 
Ungmabe beiguſtehen befahl *). 

Mit allen biefen Bullen und Briefen reifte Werner unter Bor« 
gabe irgend eines Gefchäftes nach Vafel, dann den Rhein hinab Lie 
Wiesbaden. Hier traf er mit den Naſſauern, dem Grafen Johann 
umd feinem Bruder, dem mainzer Electen, zufammen. Sie begehrten 
ein Geleite von der Stat Mainz, weil fie mit Rath und Toms 
capitel etwas zu reben hätten. Obhleich Dieter in ber Stadt 
war, wurbe ihnen erlaubt, mit 60 Bferben einzureiten Niemand 
tachte ſich Weges dasei, e fiel nicht einmal auf, al8 fie mit 1400 
P erben famen und als and Graf dudwig vom Beltenz ſich bei den 
Naffauern einfand. 

Sofort lie Abolf das Capitel zuſammenrufen und verfünbete, 
daß ber Bapft Dieter entfegt und ihn zum Nachfolger ernannt. 
Er bielt die Bullen in der Hand, lief fie fehen und Iefen, begehrte 
die Poffeffien und von ben Domherren ſchnelle Antwert, ob fie dem 
Fapfte, ben Bullen und ihm gehorfom fein wollten. Wan beite 
dafür Sorge getragen, daß die von Adolf gewonnenen Domberren 
in Mainz Set einander waren, bie anberen hatte man nach Gäln, 
Speier und fonft zu entfernen gewußt. So waren jept unter dem 
7 amvefenden 5 naffanifche. Die beiden Iſenburgiſchen forderten 
eine monatliche Frift, damit das ganze Capitel ſich inzwiſchen zu- 





Eile, am 2. October 1461, von ber ihm ergebenen Majorität die Ub- 
fegung Diether’® genehmigen. Die Ueberraſchung gelang vollfem- 
men. Diether hatte inzwiſchen nichts zu Stande gebracht als eine 
Ertlarung, daß ex vom übel unterrichteten Papfte an einen beffer 
zu unterrichtenben abpelliven wolle. Auch der Rath vorn Mainz kam 
zu feinem Eniſchluß. Gleich nach jenem Tapitelsentſcheld traten ber 
Sraf Johann von Naffan, ber Graf von Königflein und einige an« 
tere Hänpter ber Partei der ihn umd zeigten ihm im Namen des 
Eopitels an, nachmittags um bie Vesperzeit werde man Adolf son 
Raſſau als Crzbiſchef auf den Altar fegen, der Rath möge gewapp« 


») Seine Sareiben finb ©. 8 Auguſt 1461, bie allgemeine Erklärung kei 
Gndenus T. IV. n. 160, das an Friebrid von Gndfen Sei Miller ©.46, 
am bie Stabt Speier in ber Speierlſchen Chronit a. a. DO, 8,458. 

7) Am 24. Sept. 1461. 
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nete Bürger dahin fenben, bamit jeder Unfug verhindert werbe. Die 
Reothoherren waren jehr verwundert; mochten fie gleich von ben po= 
itifhen und irchüchen Agitationen Dietfer's wenig unterrichtet fein, 
fo mußten jie doch, daß er im Eapitel einen ftarten Anhang gehabt. 
Sie ſaudten an das Capitel, hörten aber auch von diefem, daß bie 
Sace fiehe, wie tie Herren ihnen berichtet. Einigen Eintrud mech⸗ 
ten doch die Briefe, in denen der Kaifer feine Vikigung der pähfte 
tigen Maftegeln erflärte. Der Rath befielt Jebem fein Recht vor, 
fanbte inbeh zur Wesberzeit 200 Lürger in ven Dom. Hier bellei- 
beten die Domberren Adolf in üblicher Weife mit dem Chorred, 
fekten ihm auf ben Alter, fangen Te Deum laudamus und bie 
Vesper und verfündeten dem Volfe ben neuen Erzbiſchef in Gegen- 
wart bes entjegten. Der Klerus der Stabt und die Beamten des 
Stifte Tonnten nicht umhin, Adolf zn huldigen, aber auch fie thaten 
es mit dem Vorbehalt, daß bie Entſcheidung doch durch fehärfere 
Waffen herbeigeführt werben müffe. Was Pius von ihrem Dubel 
und von ben Frohloceen der ganzen Gtabt zu Berichten weiß, mirb 
vurch bie Stellung, bie fie bald darauf einnehmen, ſchlagend wir 
derfegt ). 

Bevor Dieter mit ben beiten ihm anbänglichen Demperren 
die Stabt verließ, nicht weil er weichen mußte, jendern weil er rü— 
ften wollte, erließ er eine Heftige Vertheibigungsfchrift") gegen bie 
Entfegungäbulle, Wie er ſeh gegen bie einzelnen Vorwürfe ret« 
fertigte, wiffen wir bereits ans mander Aırbeutung im Obigen, and) 
Haben tie juriflifchen Rlügeleien ein untergeorbueteg Antereffe, Her- 
vorheben aber müffen wir, tie ex bie princibielle Oppofition auch 
jest noch fortſetzt. Beſchuldigt ihn ver Papft ver Simone, durch 
bie er gewählt worten, fo fogt er, von Simonie Finne höchftens in 
Bezug auf bie päpftlichen Palliengelder die Rebe fein, Steigere man 
diefe willfixti über bie alte Taxe Yinaus, fo würben alle Stifte 
dadurch ruinivt. Die mantuaniſche Eonftitution erkennt er nicht an, 
weil niemand fie bewilligt oder zugefsifen, weil fie gegen alles gött« 
lie, natürliche und pofitive Necht fe. Dürfe men nicht von dem 
) Der volfänbigfe Bericht über biefe Eeenen bei Bodmann Dh. IV. 
&.1—10, Hirzer in Ei tfast Argtes son Weiffenkurg Gefcicten feiner Zeit 
den 14311471, im Babifcpen Nr. zum Vaterle udetunde heransg. von Mone 
BL. AL. Karisruße, 1827. ©.261. Pius Comment. p. 146. 147. 

0. 1. Oetober 1461 bei Müller ©.35ff. Das in ber Speierifgen 
Ehronit enthaltene Cremplar datirt ſchon v. 30. Sept, 
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Inreiht eines Papftes an ein allgemeines Concil appelficen, fo Yönne 
ter Papft jebermaun mit uneriraglicher Willlir behandelt. Bor 
em aber habe der Papft ihn ohne Borladung, Verhoör ımd Be: 
weis verdammt, was nach Teinem Rechte möglich ober gerecht fei. 
Darum biude fein Urtheil auch nicht zu Recht. Darum ſei es ein 
dermeſſener Schein,“ wenn irgend Jemand unter dem Vorwande, 
vorm Papite feines Treueides uud einer Verpflichtungen entbunben 
in fein, Blntvergiegen und Verderben ins Stift bringe. Ihm aber 
Hehe die gerechte Nothwehr zu und darum Bitte er Geben, ihn mit 
Wort und That zu vertheibigen, 

Pie Adolf an die noch neutralen Fürſten und Städte bie 
Bull und kaiſerlichen Schreiben umherſandte une um ihre Gunft 
sat), fo fehidte auch Dieter ihnen feine Defenfion zu. Er erbot 
fh vor ben Kurfürſten, mit Ausnahme des von Trier, vor ben Her« 
jogen don Oeflerreich und Baiern, ja vor einer Reihe von Biſchöfen 
md Städten zu Recht, fogar vor tem Kaifer — eine damals ber 
liebte Ferm, die zu nichts verpflichtele junb dech einen chrſamen 
Schein bot. Seine Gegner brantmarfte er als meineidig und treut- 
Ist: Adolf felbit Habe ala Dempfrändner und dann als Gapitular 
geidmworen, nichts vom Papfie anzunebuen, was gegen einen Etz- 
kiicof vom Mainz wäre; der Trierer dreche die Urkunde des Kur— 
vereing; Herzog Ludnig von Belbenz fei fein Yehnemann und über“ 
ties in einer Erbeimung mit ihm wegen der Grafſchaſt Veldenz; 
ar! von Baden handle wider die fünfzigläfrige mit Mainz ge 
Ähleffene Einung, Graf gohann von Nafjan rider feine Kehnspflicht, 
Glaubten fie ſich vom Papfte ihrer Eide entbundein, fo fei nichte 
mehr feit, denn aufjCiben beruhe in Deutſchland aller Glaube und 
alles Bertvanen ?). Auch gegen bie fünf naſſauiſchen Domherren, 
welcje ſich als Gapitel gebehrveten und des großen Capitelſiegels bes 
naͤchtigt hatten, wurte von Seiten Diether's und der ihm anhän- 
gigen Dosmherren proteſtirt ). Aber alle Angriffe und Vortsürfe, 


') Seine Schreiben en Withelnn von Sachen v. 3. Det. b. Miller &.47, 
an bie Stadt Speier vom 5. Detober im ber Speierifgen Chronit 8.487. 
neiniche Schreiben ergingen an side Reichsflänbe. 

*) Zwei Schreiben Dietper'@ an Herzog Wilhelm von Gadfen v. 7. und 
9 Dcreber 1461 bei Müller 5,48. Ich febe bieher and ben gleiartigen 
upalt des Manifeftes von Obchſt (vom 30. März 1462) gezogen, befien [päter 
and) gedacht werben fell. 

>) Dieter am Wipelm von Baden v. 7. Det. a. a. O. Ein Gireiben 
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vie berüber und hinüber geſchleudert wurben, vermechten nicht, das 
Schiema ver mainzer Kirche über ven Charakter einer Fehde hinaus 
zu einer Angelegenheit ver Nation zu erheben, die ein’ moralifches, 
and Herz greifenbes QJutereffe entzundel hätte, 

Es Handelte fich ine nicht mehr um Worte und Argumente, 
fonvern um ven Anhang, ben ſich jebe Partei zu verichaffen wußte, 
unb um ben Erfolg ihrer Waffen. Diether, als er Main; verlaffen, 
ritt in bie Städte und Schlöffer des Erſſtifis umher, verfiherte fid) 
ihrer Treue und räftete fie gegen einen etwaigen Angriff ans. Wir 
hören nicht, daß er irgentwo auf Ungeforfam fiteß, daß bie geift- 
lichen und weltlichen Beamten fih um tie päpſilichen Befehle Tün- 
merten. ein Gegner wereinigte fi mit den Vündnern, die if 
Hülfe zugefagt, doch wurde biefe ziemlich Läffig geleiftet. Zwar fan- 
ben ſich bie drei Fürften and tem babijgen Haufe, Markgraf Karl 
und die Prälaten den Trier und Meg, Ludwig von Velden; und 
Hogan von Naſſau perſonlich ein, aber jie alle zuſammen zählten 
nur 750 Reiter und 350 Schügen. Cie zogen in den Nfeingau und 
bewirlten, daß Adolf Hier aufgenommen und ihm gehulbigt wurde, 
bed) mit der bedentligen Ertarung, daß man zuteht Denjengen 
anerfennen wolle, ber das Erzbiothum mit Recht erhalten würde. 
Als die Bündner ihr Kriegsvolt vierzehn Tage lang im Selbe ge- 
Habt, führten fie es wirber davon. Aud) von der Stabt Diainz 
Gegehrte Adoif, daß fie auf ſeine Seite treten ſolle, er derhieß ihr 
hafür große Freißeiten. Im Rath hatte er eine Partei, die der 
ifenburgifepen ziemlich gleichtam, die Zünfte aber wieſen fein Begeh- 
ven ab’). Wan fieht, wie gering auf beiben Seiten die Luft zur 
eifrigen Parteinapme, zum ernfthaften Nampfe war. Den Pronite 
zinfen felbft ſchien es ziemlich aleichgäktig zu fein, cb fie Diether 
oder Abolf gehorchten. Beite waren in Verlegeuheit; jeuer hatte 
Teinen Bunbesgenoffen von Bedeutung, diefen Hatten feine Bündner 
wieber im Stich gelaffen, Sie waren im Begriff ſich zu einigen, 
am 14. November wurbe eine Richtang aufgelegt, nadh welcher 
Dieter freiwillig feinen Anfprücen auf das Stift zu entſagen ver- 
ſprach, wenn ihm bie Städte und Schlöffer anf der Bergitraße als 
Tebenslängliches Fürftentäum berbfieben, wen ber Bapft ihn zuver 








des Henburgifiheu Demcapitels an bie Stadt Epeier d. 28. December 1461 in 
der Speierifgen Chronitk S. 462 
2 Bobmann 8. IV. &.10-12, Speier. Epronit S. 458, 
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darin beftätigt, den Bann, bie Annate und fonftige Beſchwerungen 
aber von ihm genommen haben würte. wei Doctoren befiegeiten 
amd beſchworen bie Nichtung in feinem Namen, und euch Adolf 
nahm fie an. Da aber wurte Dielher mit tem Pfalgrafen einig, 
der ihn immer ſchon zur Fortführung der Fehde angetrieben. Rum 
brach er die Nichtung, und alle verjöhnlicen Pläne flärzten ſchnell 
wieder zuſammen '). 

Für Diether’d Sache war der Buud mit dem kriegeriſchen 
Pfälzer eine Lebensfrage. Allerdings ftand er mit ihn bereits im 
einem Bünbnig auf 20 Jahre, und ſeitdem waren auch beide mit» 
einander in ben Kurverein getreten, Dennoch lief; ihn ber Muge 
Friedrich jetzt erft tief in die Bebrängniß geratgen, und wußte ihn 
doch wieder, wenn er lleinmuthig nachgeben wolte, durch tie Stachel 
des Ehrgefühls und vie Ausficht auf Hülfe zu neuer Wehr zu er- 
mutbigen. Jetzt endlich hatte er ihn fo weit gebracht, daß Diether 
mit dem Grafen Philipp von Katzenellenbogen zu ihm nach Wein« 
heim fam, entſchloſſen für feine Hulfe ven Höcften Preis zu zahlen, 
Am 19, November ſchloſſeun fie ben Vertrag: dem Pfalzgrafen wurde 
Startenburg, Berpenheim, Bensheim, Mörlenbach und 23 umliegende 
Dörfer verichrieben, frz Mles, was das mainzer Stift auf ver 
Bergjiraße beſaß und was dem Pfälzer noch fehlte, ein ſchönes, 
fructbares und wohlbebautes Land. Zwar folite es jeterzeit um 
100,000 Gulven wem Exzitift eingelöft werben Lönnen, aber wie ge- 
ring war diefe Ausficht gegen die Vertheile einer rechtmäßigen Oc- 
eupation®). Sofort ritten auch bie beiden Fürſien mit ihren Räthen 
in das Land, beffen Bewohner dem Pfalsgeafen ſchwdren mußten. 
Die Größe des Opfers kann man erft würdigen, wenn man ſich er- 
innert, dafı gerabe jene Landſtriche die beflen waren, bie bein Sieu - 
burg tren gebfiehen. Dafür follte an ihr fallen, was man ven dem 


3) Die Riclung vom 11. und Dielpers Belmast für die Doctoren vom 
10, Novemb. bei Miller ©. 106. 112. Bergl. Aol's Impforationeicreben 
wem 0. Deember 1401 und feine Neihtserkietuug eben. 3.110, 120. Pius 
Comment. p. 147. 

9) 34 müßte nicht, daß dieſet Vertrag irgent wo seräffentlicht worben, fein 
Inhalt bei Bobmann S. 13 ımb in ber Speier 6hronit 8.461. Man 
Findet aber biefe Dinge gemeinhin Trithemins Ohron. Hirsang. und fein 
Sehen des Palpgrafen el$ Duelle eitiet, doch führen deſſen Radheicpten auf Die 
ven Bobmann edirte mainzifge Chroutt zunild. 
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mainziſchen Tereitorium zurüderobern, ben Dreien aber gemeinfam 
hutdigen, was man neu gewinnen würde. Bu merken ift and ver 
Artikel des Vertrages, nach welchem Keiner chne Zuftimmung ber 
Andern eine Richtung oder einen Frieden annehmen durfte, nur daß 
Dietper ſich eine Einigung mit dem Naffauer unter der Bebingung 
dorbehielt, dah dabei feine beſondere Verfchreibung gegen ben Pfalz . 
grafen nicht beeinträhtigt wirde '). 

Die ver alte Landgraf Heinrich von Heffen für Diether gewen« 
nen wurde, wiſſen wir nicht ). Seine beiden Brüder, vie Grafen 
Philipp und Johann won Sfenburg, jo wie ter Graf von Kayen- 
elleubogen ſtauden ibm wohl lediglich aus verwanbtjchatlichen Niüd- 
fiopten bei. Von großer Verentung fir feine Sache war die Stadt 
Mainz. Diether war offen gegen ben Math geweſen, er Hatte im 
opne Nüchatt erklärt, daß er uur mit ber Hulſe des pfalzers zu 
wiberftehen, ohne je aber fich lieber mit dem Nafjauer zu vertragen 
gedenfe, Num hatte ex die Vürgerfehaft durchaus für fih und deſe 
Tiß auch den Rath mit. Im stlerus ber Stabt herrſchte Zwieſpalt, 
bis die naſſauiſch- geſinnten Geijtlichen fie verliehen, Als die drei 
zu Weinheim verbündeten Fürften nach Mainz famen, wurde trotz 
dem Bann, ber auf ihnen vuhte, auch in ifrer Gegenwart im Dom 
wie in ben anderen Kirchen uub A öftern Meſſe gelefen. Mit ver 
Zeit vegte fih ein gewiſſer autipäpftlicher Eifer unter ven Bürgern. 
Dep war auch ihre Anhänglicfeit nicht ohne materielle Berechnung: 
Diether verſprach der Stadt locende Vortheile, zumal die Aufhekung 
von allerlei Immunitäten und Eremtionen des Klerus ®). 

Oft ift von päpftlicher und naſſauiſcher Seite ber Gegenpartei 
vorgemorfen worben, daß fie bie pfälziſche Hilfe anf Koſten des 
Stiftes erfauft. Die fofortige Uebergabe des zufammenhängenten 
und gefegneten Landes machte ein ungewöhnliches Auffegen. Aber 
tie Anhänger Adolfd, wenn fie auch ten Gehorſam gegen bie päpft- 
tigen Befehfe im Munde führten, wurden nicht minder erkauft. 
Dem Pfalzgrafen Ludwig von Velben, ber fein entichloffenfter 
Parteigänger war, weil er in Bitterer Feindſchaft mit dem Pfalze 
grafen Friebrich ftand, mußte Adolf Alles geben, was das Erzflift 








») Bünbeif vu 19. Nov. 1461 6. @remer Urfanten n. 80. 

9) Der Wevers über feine Aufnapmme in das meinfeimer Bihnbnik ve 
6. dauner 1462 ebenb. n. 82a. 

>) Bobmann 5. 14. 18. 122, und fenf. 
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oberhalb Kreuznach beſaß, in uud bei ber Grafſchaft Spanheim, 
namlich Bedelheim, Sobernheim, Monzingen, Nufbaum und An— 
deres; auch hier wurde der Wiederlauf für eine beflimmte Summe 
vorbehalten. Markgraf Karl von Baden erbielt Gau- Algesheim, 
Gau-Rodelfeim mit anderen Gefällen und Nırgungen, auch baares 
Geld, welches ans ber Verpfändung des meiner Kirchenzierraths 
bei Wucherern gelöft fein fell. Der ftreitbare Graf Ulrich von 
Wirtenberg wurbe für 40,000 theinifhe Guloen erfauft, woven er 
die Hälfte baar ausgezahlt erhielt. Herzog Wilhelm von Sachſen 
und Graf Heiurich von Schwarzburg wurten mit Aemtern und 
Dertſchaften auf dau Eichsfeld entfihäbigt. Seldft der Graf Eber- 
bar von Körigftein, obwohl er Mbolf’s Schtwefter zum Weibe hatte, 
hepingte ſich das Ant Hofheim mit Zubehör ans. Trier ift fpäter 
darch die Abtei Prim für feine Sriegstoften ſchadlos gehalten wors 
den. Ale die Heinen Herren und Ritter, die fiir Abelf am ber 
Fehde Teil nahmen, mußten für tiefem ober jenen Preis geworben 
werben. So wurde bas Exzftift furchtbar fpefüirt, mehr als 30 Für- 
ften und Herren erhielten Stüde baden 9). 

Dur dieſe Verbündungen wurde ans ter Bisthumsfehbe ein 
dentfcher Würgerfriog. Die Parteiung, bie fich um bie beiden main- 
zer Prälaten gruppirte, lief überbies mit ver großen Reichsparteiung 
in Eine zıfommen. Auch hier ftand der Mittelsbacher ben Kaifer- 
fichen und PAsftlichen gegenüber; ed it bezeichnend, bafı ſelbſt Diart- 
graf Wbregt wen Brandenburg ſich mit Adolf verbündete, wenn er 
auch nicht im Stande war, thätig für ihn eimufchreiten. Ein Theil 
des Reichelrieges wurde auf Koſten des Erzſtiftes Mainz ausge: 
Fechten. Die beiten mächtigften Bündner bes Naſſauers, Karl von 


% Bobmann 513.14. Halwich p. 160se. Der Vertrag mit Ul- 
rig won Wirtemberg som 21. Dec. I4G1 bei Satiler Berti. 








dem Ratalog ber bertigen Bi6l. Piel Beheim fagt in feiner Reimsrenit 
Onelen und Erörterungen zur Bayr. und Demſchen Geſch. 3b. III. ünden, 
15n ©. 1: 

Doch also es wolt menglieh von 

sat Mertins mantoll ein stück han 

— — das land ward In vil stuok geirandi 

vnd kam gar in manch frernde handt, 

das bystum ward vil fiesig, 

bischoff warn mern dan Ariesig. 
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Baden und Ulrich von Wirtemberg, ernannte ber Kaiſer zu Felb- 
hauptleuten des Reiches. Auch für ven Papft handelte es fich jeht 
night mehr derum, ben Trog eines Prülaten zu bänbigen, Jonbern 
um bie gefammmte päpftlich-faijerliche Sache, um das ganze Shftem, 
auf welgem ber confervative Beftanb des Reiches und ter Kirche 
in Deutfehlant berußte, Um ber Faifexligen wie um feiner eigenen 
Ehre willen fonmte Pius nicht mehr zweit, fo dedenklich ihm feibft 
ver Kampf gegen die beiden Kurfürſten [einen mochte. Am 8. Ja- 
nuar 1462 ſprach ex das legte Wort des apoftelifcen Stuhles aus, 
bie Sußerfte Strafe, aber er müpfte fie doch an Friften. Cr fore 
berte Diether uud alle feine Anhänger auf, innerhalb 18 Tagen 
von Publication ver Bulle alle Schlöffer, Dörfer und Flecken ter 
mainzer Klrche, bie fie etwa nod inne hätten, an Adolf zu über« 
geben und biefem ten Bafallengehorfan: zu Leiflen, fonft treffe fie 
(ipso facto) Ercommunication und Anathem, die Kirchen das Inter» 
dict. Ertragen fie biefe nfurdhtbaren Genfurenu noch fernere 10 Tage 
laug, fo find alfe Gaben unv Privilegien, vie ihnen ver apofieliihe 
Suihl oder der römifche Kaiſer verliehen, genommen und für nichtig 
erklärt, die Meriter ihrer Pfräuben und Würden beraubt, ihre Un« 
terthanen und Vaſallen von jevem Lehns-⸗ und Treueide für immer 
entbunden, alle Drte, an benen fie verweilen, mit dem Interdiet 
belegt. Und beharren fie auch daun noch 10 Tage lang auf ihrem 
Sinne, fo übergiebt fie der Bapft dem Sathanas, ihrem Vater, und 
flucht ifnen N. 

Die Bulle, in der an ſurchtbaren Drohworten fein Mangel il, 
ſollte au die Kirchthüren zu Strafburg und Speier angeheftet wer- 
den. Sie mar alfo vorzugeteife gegen ven Wfafzgrafen gerichtet. 
Zu Straßburg wurde fie wirklich verfündige ®), in Speier ri man 
fie von der Thüre des Münfters fofort wieder ab’). Der Pfalzgraf 
verbot bei Tobesftrafe, fie im ſeinem Feldlager zu veröffentlichen. 
Er richtete ein ansführliches Schreiben am ven Bapft, in welchen 
er ſich rechtfertigte, aber auch ſtolze Drohungen fallen Lie, ver 
Bapft möge iym nicht Urſache geben, ſich nach Vertheibigungemitteln 





*) Die Bulle Postoris auterni &. 8. Jaunar 1462 b. Sattler Fort. u. 
Begl n. 127, aud im Cod. lat. Monae, 215. fol. MB. 

”) Karl von Baden am Friebrich von ber Pfalz vom 16. März 1462 ber 
Kremer Gef. des Surf. Ariedrig ©. 278. 

») Lehmann Chrunica ber freyen Peiche-tabt Cpeier. I elit. Frantf., 
168. ©. 88. 
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umufegen. Plus antwortete feft und entſchloſfen. Er vebete den 
Biolggrafen nicht nach ver Eitte als geliebten Sohn an und begrüßte 
im dicht mit dem üblichen asoftelifchen Segen '). Gr Eewies ihm, 
nap er ein Redell gegen den Micar Chrifti fei und ipsn jure in 
Erremmuniation verfallen. Wolfe er ſich beſſern und als guter 
Schn den apoftelifchen Befehlen geherchen, jo werde der Papft ihm 
ein gnädiper Vater fein. Fehre er aber fort, den vömifchen Stuhl 
zu befümpfen und feine Derrete zu verachten, fo merbe er fühle, 
daß vie Kirche größer jei als er und jeder feiner Helfer. m Nicht 
Släffe, nicht Berge, nicht Mauern und andere Feften können dem 
Barne den Weg zit bir hemmen. Der apoftelifge Bannfluch it ein 
Blig Gottes, dem Feine Waffen wiberftehen Linnen. 

Die deutſchen Fürften aber meinten ten Wbleiter gefunden zu 
Haben, ber jenen Pig unſchädlich machte, Seit Jahren war nun 
die jiete Antwort auf jebe päpftliche Cenfur eine Protefintion und 
Appellatiom. Auch jegt appellixten Diether wie ver Pfalzgraf, als 
fei ber Papft bamit abgefertigt*), Während viefer nach Ablauf ber 
Feiften Bann und Interbict als verhängt anſah, imartzten fie auf 
den Richterſpruch eines zukünftigen, Coucils. Im Ganzen blieben 


*) Die Anrebeformel lantet nämlid) Nobili viro und salutem. Der Brief 
%. 23. Gebr. 1462 feht in der basler Ausgabe bar Opp. als epist. 383, in ber 
maitänder als epist. 36, ferner lei Onfele Seriptt. rer. Boie, T. IT. p. 244, 
im deutjeper Meberjegung bei Bobmanm Dt. IV. &. 138. Augh handſchrittkich 
Antet er ſich vielfad. 
7) Midel Beheim ©. 92.9: 

Der babat legen begane 

interdiet nd den bane 

Gelich tet dar keyser daz selh 

nd do ward after ulleutlelb 

in den landen geappelliert 

vıd dissgelichen adherirt. 

ad dyse haubt der eristenheit 

der babst vnd keyser sie allbeid: 

vad vermalnten mit brieuen in 

den pfaltzgrauen vertrieben da 

daran er sich die stunde 

wenig keren begunde; 

Psunder er und die aynen schon 

ein eristenlich appellacion 

teiten wyder diselben ben ec, 
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bie Genfuren ohne alle Wirfung. Statt Dietfer nmle ein krankes 
Vieh und eine verpejtete Veflie« zu meiben, verlehrten felbit feine 
Gegner mit ihm, wenn die Fehde einmal durch einen Friedensver - 
ſuch unterbrogen wurde. An einigen Orten wurde das Interdiet 
in der That gehalten, woturd nur bie vormen Peuten litten, ohne 
daß bie Fürſten ſich darum Fünmerten, Selbſt die Lehrer ber hei« 
ligen Schrift waren ſehr verfjierener Anfiht: bie einen fprachen 
für Sendung, bie auderen für Raffau, fie predigten gegen einander 
und [halten ſich Keher. Hier hob man ben Geforfam gegen bie 
päpftlicpen Befehle Herder, dort ſchalt man auf Kaifer uud Papſi 
als die Schuldigen an allen Unheil. Bier wurde Diether als 
eigenmügiger Agitator gejchmäht, dort war er der Mann, der Bapft 
und Kaijer verfolgten, weil ev die Ehre unb ben Nuten ber deut ⸗ 
ſchen Nation zu fördert geſucht ). Einige fuchten auch zwijchen dem 
päpfilichen und dem lanbesfürftlichen Zorne hindurchzuſchiffen. So 
peoteftirte ber Biſchef Neinhart von Worms zwar gegen die Sen- 
füren, entjehufpigte ſich aber vemüthig bei bern Papfte damit, baß 
ex nur künftige Nebel amd Yergerniffe Habe vermeiden wollen. Recht 
erbärmfic benahm ſich Die Hochſchule vom Heidelberg. Da fie in 
der Reſidenz bes Pfalzgrafen nicht gut anders fonnte, appellirte auch 
fie, in Verbindung mit dem Capitel ver heibelberger Kirche zum 
Heiligen Geiſt, aber nicht an ein Concil, auch nicpt „von dem ſchlecht 
uͤnterrichteten Bapfte an ven beifer zu unterricptenden« — eine ber» 
tommliche Formel — fondern Höflicer van ben um Rath zu fra- 
genden und zu unterrichtenden Papſt Pius. Sie proteftirte: wenn 
durch die Ausführung ber päpftlichen Befehle in ver Kirche Aerger- 
niß, und Uebel entftehe und ihr (ber Hochſchule) nahe ftehente Per- 
fonen dadurch betroſfen würden, fo würde fie jene Befehle nicht aus- 
führen Iaffen. Tiefer finftlichen Wendung fügte fie aber fogleich 
die Verſicherung Hinzu, daß fie beshalb vom Gehorfam gegen den 
Papft und ten apoftolifchen Stuhl nicht zu weichen münfche 
Zweimal fehiete fie in ihrer Ingft Doten an den Papft mit Näg- 
lien Bitten. Er möge fie als mgeherfamfte Tochter annehmen, 
fi) erinnern, wie er eimft ihr Canzler gewefen ?) und herenfen, daß 





Vergl. Beheim ©. 102 und ſonſt. Karl vom Baden an Friehrid) von 

der Pag v. 16. Wäry 1462 d, Kremer Urlunden m. 
;) Der Pootef der Unicerftkt im Cod. germ. Monac. 975. ful. 181. 
3 S. oben BI. 2, 
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fie an den mainzer Händefn unſchuldig ſel. Hätte ber Brafzgraf fie 
befragt, fo würde fie ihm geraten haben, bem Noffauer anzuhängen 
oder meutral zu bleiben. Gern wollte fie dazu mitwirken, den Zwiſt 
zu Heben. Ihre Doctoren, melftens alte Leute, feien zum Betteln 
geswungen, wenn ihnen ber Pfalzgraf ihre Einlünfte ober der Pasft 
ihre Pfründen nahme So lügen auch; die Ginfinfte der Kirche zum 
Beifigen Geift gang im tes Pfaljgrofen Hand. Der Bapft möge 
nicht böfe fein, weitı es ihnen unmöglich falle, feinen Proceffen zu 
gehorchen. Sei doch ihre Proteftation „fo Feufch, daß fie feitı from 
mes Ofr beleivigen fünnen '). Im ver That zeigte ſich Pins ben 
Docteren, bie gewiä feine verftodten Keber waren, ziemlich guädig. 
Aber richt alle Appelfationen vrücten fi fo zahm aus. Sigmund 
von Tirol, jelber in Vanu, erfläxte feinen Beitritt zur Appellation 
des Maingers und zu der des P fahgenfen, weil ber Papft erjteren 
ohne Proceß entjeßt, biefen ofne allen Grunb ercemmunicirt habe *), 
Der Rath und die Vürgerfhaft von Mainz entſchloſſen ſich vach 
einigem Schwanten, der Apreflation Diether's an ein Concit zu 
abhäriren. Als dann aber ver pänftliche Befehl anlangte, Dietber 
und ben Palzgrafen aus ber Stadt zu vertreiben und Molf auf 
zunehmen, wurbe man wieber unfläffig, Die Zuriften riethen zu 
einer Appellation, bamit ber Klerus fi nicht zur Berjängung bes 
Interdictes gebrängt fühle. Rath amt Gemeinde ſtimmten dem Bei, 
doch wurde fegt mur an ben beffer zu unterrichtenben Papft appellirt 
und mit der Grflärung, daß man im Uebrigen nicht vom Gehorſam 
gegen die römifche Kirche weichen tolle °). 

Die dehde felbft, bas Vrennen md Verwüſten, bie Einfälle 
ud Anftände, bie Bünbniffe und Vünbnihbrüge haben für unferen 
Zweck kein ſonderliches Intereſſe. Langere Zeit brachte ber Blünder- 
krieg weder für biefen noch für jenen Tfeil einen nennenemertgen 
Erfolg. Zweimal fuchte Diether vergebens mit bewaffneter Hand 

4) Die Inftructionen für den Dr. Jolaun von Landenburg vom 2. Ni 
ab für eine Ganonitis wom Speier v. Novermb. 1452 in den Miscella Mist. 
Univors. Heidelb. inserv. (ed. Büttingbausen) P. I. p. 112%. Sins’ 
Antwort v. 7. Sanınar 1463 ibid, p. 20, 

%) Sein Mhäfonsinfirument, ohne Datum, Cod. germ. Monac. 875, fol. 
198 —200. 

) Bobmann S. 124 1%. 135. Das Appellations-Sufrument vom 
21. März 1462 bei Sgunt Bepiräge zut Meiner Geſchicte Br. 11. S. 119 
und &ri Würdtwein Subsld, dipl T. 1, n. 38. 
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ben Rheingau zu gewinnen. Dann nahm ex mit pfalgeäflichen 
Bolt naffauifch- wießbabifche Dörfer umd ſolche, melde tem Grafen 
von Konigſtein zugebörten. Der Pfalzgraf brannte und Heerte in 
bei Gebieten des Grafen von Wirtemberg und Ludwig's bes 
Schwarzen von Beldenj. Cine befondern Krieg führte ber Biſchof 
von Speier mit ver Stadt Speer: er trat auf Adolf's Seite, ver- 
bot den Bottesbienft und bie Spendung des Sacraments, ber Nath 
unterhandelte insgeheim mit dem Pfahgrafen '). Der eigentliche 
‚Zwed, ven welchem bie Fehde ausgegangen tar, wurbe bei bei 
mannigfachen Nebenywaden ber Theilnehmenden faft vergeſſen. 
Daneben wurden Streitfchriften verbreitet, in denen für Be- 
f&uftigungen und Regtfertigungen, ad; für bie Theorien Raum 
genug war, Der Papit ging voran, auf dem Literarifchen Gebiete 
Hieß ex einen Jingeworfenen Haudſchuh nieht leicht Tiegen. Diether’s 
obenerwähnte Vertheidigungsfehrift reizte feinen Eifer. Wie gegen 
den Wialateſta, verfafte er auch gegen biefen deutſchen Feind eine 
fange und blumenreiche Rechtfertigung feiner Cenſuren e). Den 
Rechtoſpruch fan mur tie vedtliche Deduction begrünten. Der 
Bapft aber blieb vabet, da$ noterifche Erceffe feiner vorladung und 
teiner Unterſuchung bebürften, ex begrünbete fein Urtheil eigentlich 
ur deburch, dag er dewies, vie apojtolifc;e Majeftät habe nicht 
nöthig, 68 ju begrfinder. Er emiebrigte ſich zum Bampffetiften und 
hielt feine ieichte, lebhefte, hier und dort mit derbem hierarchiſchem 
Schlagwort ausgezierte Berebifamteit für eine überzengende Waffe, 
So glänzend fie gegen die unbeholfene Art ber deutſchen Advocaten 
abjtepen mochte, fo wenig Hat fie ven Glauben an bie Gerechtigkeit 
des vapſtes gejörbert, Ueberhaupt wurbe feine Nolle bei dem Streit 
immer umbebeutender, ſeitdem ex fein Iektes Wort, ten Bann ger 
ſprochen ¶ Es änderte nichts in der Stellung ber beutfehen Furſten, 
daß er noch einmal im feierlicher Bulle alle Stände des Reiches bei 
den furchtẽ arſten Strafen ber Kirche zur Hilfe für feinen Cleeten 
aufrief ), daß er dem Könige von Böhmen verbot, auch nur Ge- 
fanbte Diethers ober des W alzgrafen anzuhören *), dag er einen 
Helfer Adolfs wie den Herzog Wilhelm von Sachſen belchte und 


Nuberes 6, Lehmann p. 858 - 865. 

) vom 1, Februar 1462, epist, 5 edit. Mediol. 

’) Die Emcytiife von 1. Mai 1462 bei Gudenns Cod. dipl, T. IV, 
m. 163, 


*) Brave vom 1. Mai 1469 bei Raynaldus 1462 n. 26. 


IV. 5. Streitigriften. 239 


anfperute, auch gegen ven Pialzgrafen feine Waffen zu richten '), 
vap er den gelehtten Dechanten von Toledo und den Anditer des 
päpftfichen Palaftes Bistro derriet als Nuntien nach Deutfchland 
isidte 9). 

Streitigriften hatten bie Gegner and. Führte Pius bie ſchwel- 
lende aſiatiſche Verebtfamteit gegen fie in ben Kampf, bie das neuere 
Ftalien vom vomifchen Altertfum aufgenommen, fo gebrouchte ba- 
gegen Dieter witer ihm zum erften Male die Waffe, die feitbam 
maufhoörlich und furchtbar in das verderbte Fleiſch der Hierardie 
geichnitten — das gedruckte deutſche Wort. Sein Manifeſt ans 
Hoͤchſt, in welchem er darlegte, daß er vom Papſte wider Net und 
Billigleit behandelt werben, ift die erfte Durch Johann Gutenberg's 
Freie vervielfältigte Streitigrift — gleid) die erſte gegen ben to» 
mifchen Stuhl gerichtet, während die Drnderkuuft bis bahin vor · 
zugsmeife bem theologiſchen Gchrauche gedient *). Cine antere Soprift 
Ticptete Diether gegen Adolf ummittelbar: dieſer wide darin ber 
ſchuldigt, er Habe dam Rapfte verſprochen, eine Schagung, alſo wohl 
zehnten und Indulgenzen, im deutſchen Lande zugulafen *). Hef- 
tigen Streit führten auch in Briefen Markgraf Karl von Baden 
und ver Pfalzgraf. 

Noch einmal wurde eine Vermittelung verfucht, wir fehen nicht 
recht auf weſſen Betreiben, vielleicht auf das der päpftlihen Num- 
tien. Der Herzog von Burgund und der Erzbiſchof von Ein follten 
vie Verhandler fein, diefer fam verſörlich nad Frankfurt, im Nas 
men des Vurgunders erfepien Graf Johann ven Naffau, fhmerlic 
ver geeignete Vermittler in Sachen feines Bruders. Auch die beiven 
Er;bifhöfe hatten fih in Perfen einfinven ſollen, nur Adolf fam, 
Dieter weilte bei dem Pfalzgrafen. Ja vie Käthe Diethers hatten 


3) Breve en ipn vom 30. April 1462 bi Miller ©. 118, 

>) Erlaffe diefer Runtien am die Univerf, Erfurt, cus Cobfenz v. 24. Fehr. 
1462, im Cod. lat. Monae, 215 fol. 248, an Adolf ans jrißlar e. D, bei 
Oefele Seriptt, TI. p. 24h. 

») Das Manife, dat. Anno 1462 die Martis post Dominicam Lae tare 
(90. März), in beutfiper Sprage kei Miller ©. 113, bei Lehmann ©. 80, 
bei Bodmann Do. IV. S. 140, Ueber das Typographiſche ch. Wuerdtwein 
Bibliotheca Mogunt. Umse 1791 p.80 un von Murr gournet zur Kunft- 
selsichte Tb. XIV. ©. 107. Natürlich iſt der originale Drud jebi Anherft 
Yetan geworden, ein Gremplar befigt die do didl. zu Minden, 

=) Abolf wertgeibigte fh dedegen bei tem Ratbe von Main. S. Ber- 
mann ©. 198, 

Voigt, Enca Siloie I, 19 
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nur für ven Fall Vollmacht zum Unterhanbelt, weun Adolf vom 
Ergbiatfum abfteben wolle‘). Abolf erbot ſich zu Nedht vor dem 
Vapfte, dem Kaifer oder wert biefe fonft das Gericht übertragen 
wollten 9. Ohne Zweifel war bie ganze Sache von ihm mit Arge 
lift veranftaltet, um die Nufmerfamfeit vom tem Uekerfalt abyu- 
tenfen, ben feine Rampfgenoffen gegen ben Pfälzer ausgefonnen. 
War vielleiht auch ein Gewaltſtreich gegen Diether im Werte, falls 
diefer nach Frankfurt gefommen wire? Dog war bad Netz, ale 
men hier zu verhandeln begann, bereits mit dem glüdlichften Er— 
folge zerriffen. 

Auf die trügerifhe Munde him, daß ner Pfelzgraf ſich insze- 
heim nach Baiern Begeben habe, Bragen Markgraf Karl von Baren, 
fein Bruder ver Biſchof von Metz, und Graf Ulri von Wirtem- 
berg mit 600 Reitern und 6000 Mann zu Fuß in jein Sand ein. 
Auch Erzbiſchef Wpelf fhicte fein Volt dazu, wel 400 Reiter und 
3000 zu Fuß. Den Sürften ſchlen bie Gefegengeit fo todend, daß 
fie die Mafje ihrer Truppen im Lager zurückließen umb mit etwa 
700 auserlefenen Reitern verbeerenb und bvemenb gen Heibelberg 
zogen, Der Pfalzgraf erfuhr jeve ihrer Bewegungen durch Kund- 
ſaefter. Er ſchiate nach Dieter, beide legten ſich mit etwa 1200 
Reitern und mehr als 2000 Mann zu Fuß in die Flaunke des her- 
anziefenden Feindes Hinter einen Wald bei Sedenyeim, Als defien 
Haufe ſich umerfichtig zwiſchen Mein und Nedar cingeflemmt, 
wurbe er ploblich angegriffen, derfuchte fich Durchzufcplagen, Tonate 
es ober mit der weit überlegenen Wacht wicht Tange aufnehmen, 
Die drei Fürften wurden gefangen und mach Heibelberg adgefühet, 
über hunden Epfe mit ihnen, von zeifigen finechten gegen 300. Ce 
war ein ſchoͤner und beveutender Sieg, ein Triumph des Pfalz- 
genfen über feine verhaßteften Geguer und auch ganz gesiguet, Dier 
ter mit nener Zuderficht auf bie Vehauptung feiner erzbifchdflichen 
Würbe zu erfüllen *). 


') Bomann ©.398, 

>) Seine Reihiserbietumg Gei Müller & 120. Leber fehlt hier die An- 
gabe des Tagen, Mier fagt, dab ber Eemvent zu Franffurt amf Mittwoch 
a6 Peter-Banl (30. Suni) ambereumt werbun, bie meingifche Cpronif giebt dem 
5. Inli am, wobl den Tag, an melgem die Verhandlungen wirklich eröffnet 
wınden. Yevenfalld haue das Treffen bei Sedenpeim Leinen Cinfing anf fe; 
wie 8 außgejalen, erfuhr man audp in Mein eril am 8. Juli. 

*) Das Treffen ford om 30. Juni 1432 fall. Speierifge Throuit 
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Der pfalziſche Friebrich war der Mann, um bie Frucht eines 
felgen Siches nicht nur zu pflüden, fonbern auch tüchtig auszu- 
preſſen. Bon ber liberalen Großmuth, über deren Mangel Pius 
fe Bitter fpottet '), war allerdings feine Spur in ihm, Nüchtern 
und fchonungelos nahm er das Net des Mrieges wahr wie ein 
Birat das Recht des Raubes. Ohne an feinen Bundesgenoſſen, 
als deſſen Kämpe er doch aufgetreten war, irgendwie zu benfen, 
trachtete er nur nach Hohen Geldſummen und wie er feinem Land- 
gebiet einige Schloffer und Dörfer Hinzufügen fönne, As die erſten 
Auslöfungeverfuche nicht fruchten wollten, lies er tie gefangenen 
Fürften mit Fetten und Bloc belajten?). Es waren für jene Zeit 
ungeheure Summen, um bie jie fidh losfaufen muften, und keiner 
wurde ledig bevor tas Geld gezahlt oder bie Schlöffer und Flecen 
üderwiejen worden, Das war freilich werer großmüthig nach an⸗ 
titent Mufier noch ritterlich, aber da Pralsgeaf felbft und jeder- 
mann war überzeugt, daß Feier feiner Gegner mit ihm anders ver» 
faßren fein wirbe. Im ber derbften Weiſe den unmittelbaren Bor- 
theil zu ziehen, widerſprach nicht der Ehre dentſcher Zürflen. 

Auch Friegerifep verfolgte der Palsgraf feinen Sieg mit ge— 
wandter Sänelligfeit. Da bei Sadenpeim aud die Ritterſchaft 
des Bifchofs von Speier gejchlagen und größtentheils gefangen wor 
den, fiel der Sieger eitigft üser das Bisthum her, nahın Schloß 
und Stabt Rotenburg und fette dor Speier das Eigenthun bes 
päpftifchen Kerns in Brand. Nach dem Wergleiche, zu dent er ſich 
am 9. Auguft bewegen ließ, behielt er Rotenburg, evft nach feinem 
Tode fellte cö um 32,000 Gulven gelöft werben Tonnen *). 

Wir gedachten oben ) bereits des Schreckens, ten bie Nache 





3.2. 0. S. 472. Lehmann S. doſ. Etdas ebtmeifend iſt der Berigt bei 
Eitgart ep a.a.D.S.M9. Der Ciegesberict Friedride am Herzog 
Ludwig ven Baiern, d. Heidelberg Mittiwed) (nah) Betri Pauli, bei Lehmann 
. 366, bei Zugger Cpiegel der Efren u. |. w. Nirnberg 1668. ©. 681, bei 
Mütter S.137. Brief des Johann deyierdach von Seidelberg am den Disier 
Beier Luder 9. 10, Quli 1402 in den, Sigungsberigten a.u. 0. ©. 600. 
‚Hier auch ein Verzeicpmiß der Setübteten und Gefangenen, zu vergl. mit dem b. 
Kremer Urtunben n. 87, 

') Comment, p. 25. 

) Das iſt nicht zu leugnen. S. Michel Beheim & 146. 

Lehmann ©. 866. 

S. 8.263. Turbato ano berichlet der Naifer das Ereiguiß bein 

Bapfte, 
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richt vom Tage bei Sedenheim am kaiſerlichen Hof bersorbrachte, 
wie Friedrich dem Papft zur fürchterlichen Wache aufrief, einen 
Kreuzzug gegen die Verächter ver faiferlichen und päpfilichen Pro— 
ceffe begehrte und von feinen eigenen Rüftungen fpracdh. Wie biefe 
taiſerliche Wallung gemeint war, erfenen wir aus feiner gleichjeie 
tigen Aufforderung an ben Nönig von Branfreich, er möge als far 
tholifcher Fürft zur Befreiung der gefangenen Fürften mitwicten, 
„auch mit Wafferngeroalt.u Dabei verfiherte er ihn, er rüfte felbft 
ein ftarfes Heer gegen feine Feinde, um fie im eigener Perfon mänue 
lich zu bekämpfen '). Ob er elenber war, wie er jo ben Freuuden 
ins Reich rief oder wie er zu Wien unterlag, wer wollte ed ent« 
ſcheiden l 

Dem Papſte ſteht der Gedanke, feine Feinde durch feine Freunde, 
glelchviel aus welcher Nation, zu beiamo fen, als hergebrachte Politik 
deſſet an. Gleich auf die erite Nachticht von ber Gefangenjchnit 
der drei Rämpen, noch bevor mit ben ftnifer eine Abrebe getroffen 
werden Eonnte, legte Pins die Unterftägung Abolfs demjenigen Bür- 
ften ans Herz, der ihm immer als ver riftlichfte erfcien, Bhilitp 
von Burgund. Mit ven fehmeichelgafteften Belobungen rief er ihm 
auf, die Ehre Gottes uud des Heiligen Stuhles zu [cpügen. Einer _ 
der Nuntien ſollte ſich eiligft zum Herzoge Gegeben und ihn zu ſchleu- 
niger Hüffleifung treiben). Der Papft tänfhte fih aber ſehr, 
wenn er meitte, biefer Spiegel der Ritterſchaft werde auf feinen 
Befehl fofort loobrechen. Der Burgunder fing Unterhandluugen 
an, in denen er weilausſehende Plane verfolgte, das augenblidiice 
Bedürfniß aber wie eine Nebeufache behandelte, mit der es Zeit 
Gabe. Kaifer und Papft kamen überein, ihm tie Belnhauptmanıt= 
fhnft gegen Dietber und den Mfalzgrafen zu fibertragen, anbei aber 
untarfanbelte man bereits über bie Erteilung des Königlichen Ran- 
988 au ben Herzog, Über feinen Neichsvicariat, im franzöfifgen Lante 


) Spreiben an ubwig von Frautceich und an Herzog Philipp von Bur- 
gun vor 21. Juli 1482 bei Sattler Beyl. 17. 18,, in ben Sid ungobe- 
Fipien a, a. D, ©. 057. 058, Iepteren ang bemfelben mündener Cober neh 
einmal bei Rofmann Betrachtungen über das Zeitalter ber Reformation 
©. 130. 
* Pins on Herzog Philipp von Burgund und an ben Dedanten von Tor 
1ebo vom 28. Qull 1462 fei Holwich p. 178. Bus erfubr dom Treffen Sei 
Sedenfeim dur; einen Brief deR andern Runtins Pietro Yerrici uns Coblenz 
dem 6. Iuli. 
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jenfeits des Rhein und über jenes Ehebündniß, welches fpäter das 
burgumbifche Haus mit dem habsburgiſchen vereinigt dat‘). Indem 
folhe Plane das urfprüngfide Biel weit überflogen, hat ſich weder 
Lrudwig von Frankreich noch Philipp von Burgund in ben main⸗ 
jüichen Banbel eingeloffen. 

Da alfo weber bie kaiſerliche noch bie päfiliche Häffe einen 
wirffamen Exfolg verſprach, fann Arolf wieder auf einen Schlag, 
dem er mit eigenen Kräften ausführen und ber ben hei Gedenheim 
erlittenen Schaden gutmachen Fönne. Er hatte in ber Stabt Mainz 
feinen umbebeutenben Anhang. Im Rathe waren unter 26 Mit« 
gliedern kaum 5 aufrichtige Anhänger Diethers. Daflr war dieſem 
die Bürgerſchaft eifrig zugethan: als bie Kunde vom fedenheimer 
Siege nad Mainz dam, wurden in allen Kirchen bie Gloden ge« 
läutet, Te Denm gefungen und am nächften Samftag veranftaltete 
man eine große Dauiproceſſion. Dod gab es auch über 200 Bür- 
ger, Die gegen die Theorie Dietbers, als fihlige eine Appellation 
witer bie päpftlichen Proceffe und mage ven Bann fraftlos, Ber 
denen trugen ?). Einige ımter ihnen ftanben mit Adolf in Heine 
lichen Vriefwechſel. Cie hieiten das nicht gerabe für Verrätheret; 
auf ven Fall, daß der Naffauer in die Statt füme — fo wurde 
ihnen derfprochen — follte ein Friede ausgerufen und niemand be» 
ſadigt werben, nur ben wilbeften Anhängern des Iſenburgers 
wirpe man zu Leite gehen. dür elende Verräther wurben biefe 
Noffauifcen felbſt fpäter von ihren Gegnern nicht gehalten *). Durch 
fie erfuhr Adolf, dag am 28. October jeine Gegner zu Mainz einen 
KRriegsrath halten mellten‘). Diether und der Graf von Kagenellen- 
Bogen woren bereits in der Gtabt, der Pfahpraf mochte in ihr 
nidpt übernachten, ex lag mit 260 Pferven in Oppenheim; vie Geg« 
mer aber fegten mit Zuverficht voraus, daß er noch am Abende des 
27. eingeritten fein würbe. Im ber Nacht wollten fie die Mauern 
erfteigen, die drei Fürften im Schlaf übereumpeln und bie Start 





1) Fins an Herzog Philip vom 19. Januar 1463, opist. 351 edit. Basil,, 
bei Helwich p. 179, bei Satiler Sort. IN. Beyl. XXıl. 

%) Dieter wicberfolte das nod in einem offenen Audſchreiten w. 11. Dt, 
1462 in der Speierifgen Ehromil ©.44. 470. 

) Bobmann Br. IV. 2.334. 335. Bo. V. S. 30, 32, 

+) Die Nagrict, daß tiefer Tag zur verföntigen Vermittlung zwiſchen 
Dieter und Aolf angefegt worbem, ftebt vereinzelt da unb if durchaus une 
redrſcheinlich 
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nehmen. Damit hatten fie Dietfer ben empfinblichften Schlag Bei 
gebracht und überreiche Löſung für die Gefangenen, tie noch im 
delbelberger Schloſſe jaßen. 

Die Bewachung ven Mainz war nachläſſig betrieben werben, 
Noch kurz zuwor hatte ber Pfalzgraf dem Rathe ver Stabt auge ⸗ 
Sofen, zwei* ober breipunbert tüchtige Soldaten zu ihrem Schute 
aufzunehmen, fie ſelbſt follte den Hauptmann beftellen; aber Rath 
und Gemeinte hatten das abgewiefen. Num brachten tie engften 
Genoſſen Adolfs, ter ſchwarze Lndieig ven Veldenz, fein Bruder 
Graf Johann von Naffau, fein Schwager der Graf von Königftein 
and fein Belohauptmenn Graf Alwig con Sutz in ber Eife etwa 
2000 Dann zufammer, meiftens Rheingauer, aber auch 400 ge- 
worbene Schweiger; fie felbjt mit ihrem Steitergefolge zähften ehon 
1000 Pferde. Nach Mitternacht lamen jie wor die Stadt in die 
Gegend ber Baupferte. Morgens im erften Zwielicht ftiegen chor 
550 unbemerlt auf Leitern über bie Mauer und öffneten die Pforte, 
Der Graf von Königftein fprengte mit feinem Haufen voran, fie 
ſchrien mit aller Gewalt: m Schlagt todt, fehlegt tot bie Keter 
aulefommt, nehmt Teirem gefangen!w Dieter mb ber Graf von 
Kagenellenbogen wurden mit wenigen Begleiter aus einem abger 
fegenen Pförtefen, nach anderer Nachricht über die Dauer gelaſſen 
und flohen zu Fuß gen Hochheim. Nur allmäblig fanmelten fich 
die Dünger zum Wiverfiande, hier trat aber ihre Uneinigfeit her⸗ 
vor und auch ben Kembſenden fehlte ein leitendes Haupt. Den- 
noch wehrten fie ſich wader gegen die Eindringenden, auch ſandten 
bie Fürften von Hodpeim Her ihre Mannfchaft. Neım Stunten 
laug wurde geftritten, wohl 500 Menfeben im Ganzen exfiochen und 
erſchlagen und 150 Häufer gingen in Flammen auf. Erſt im britten 
Anftarme blieben die Naffauifhen Steger. Der ſchwarje Ludwig 
und der von Königftelt drehten bie game Stabt in Brand zu fteden 
und feinen Bürger am Leben zu Iaffen, wenn fie fich nicht auf 
Guabe umd Ungnade ergäben. Als ee geſchehen, trat bie Naube 
ſucht au bie Stelle des Mordens. Die Häufer ver Juden, des 
Stadtklerus und Solcher, bie man als enburgifhe oder Pfalz- 
graͤfiſche bezeichnete, wurden ausgeplüntert ober furchtbar gebrand« 
ſchatt. Die Beute an Gold und Eilker, an Getreive und Wein 
war umgewöfnfich reich. Daher dauerte das Plündern Tage fang 
fert; der Veldenzer ketheiligte ſich daran mit befonverem Eifer. 
Am folgenden Tage ritt auch Erzbiſchof Adolf ein: die noch übrigen 
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Rathmänner und Bürger, eiwa 800 an ber Zahl, wurden zuſam- 
mengerufen, von Bewaffneten umzingelt und dann Fünbigte mar 
ihnen an, fie hätten Leib und Yeben verwirkt, Es war ein Gna- 
denact, daß fie nur fämmtlich chne Habe aus ber Start gejagt 
wurden, Allmaͤblig ließ man fie wieder hinein, aber fie mußten 
num ſchwören, Erzbiſchof Adolf eigen und geherfam zu fein. Mainz 
wurde aus einer freien Reichsſtadt ein bifchöflicher Befig, es verlor 
feine Pripilegien. Die ftattlicen Säufer der chrenfeften Gefchlechter 
wurden an bie Grafen und Ritter vertheilt, welche die Stadt tin- 
nehmen gehelfen. Den andern Neichaftäpten war es fein geringer 
Screden, wie dieſe ihre Schwefter um ter biſchöflichen Hänbel 
willen in Knechtſchaft gerathen *). 

Der glüdliche Handſtreich wäre an fih wenig entſcheident ge- 
weien. Arelf empfing die Stadt fo ausgeplündert und verſchuldet, 
zat fie ſich gegen alle andern Gläubiger infelvent erffären mufite, 
Das Dferftift war immer noch dur haus iſendurgiſch und auch fonft 
blieben Diether tie Befagungen treu, wie er in ben Deften hatte. 
Ber Allem war die Kraft des Pfalgrafen ungefpmälert. Aber 
ver Werth; diefes Bundesgeneſſen, ber mur an fid) dachte, weg doch 
den Eindruck nicht auf, den ber Berluft von Mainz auf jebermann 
amd auch auf Dieter machte. Er mer nicht ter Man, um folhen 
Unfällen vie feite Stirn zu bieten, ex neigte feitven zu irgend einer 
leidlichen Auskunft. 

Als diefer mainzer Handel begann, hatte wohl feiner ber Bes 
theifigten erwartet, bafı er jih ohne Arstrag und Entſcheidung durch 
Jehre hinziehen werde. Cein Zufanmenfallen mit tem Reichskrieg 
hatte ihm fo verwickelt und herbe gemacht; das Friedensbedürfniß 

>) Der ansführliffte und yuverläffigfe Bericht Uder biefe Eroberung ift 
ter von Bodmann edirte 8. IV. &. 35-347. 2b. V. S. 49.51. Daneben 
find zwei Selationen in der Speierifgen Chronit ©. 475-478 und 
&. 478. 479 und die Darflelung des Eithart Art aa. 0. ©, 261-267 
vet Sraucder. Die Reimchronit des Haus Ontteri, eines ber werteiehenen 
ienburgifghen Birger, fiegt jenen Duellen durche ne nad; fe fl in Seit 1. 
des Mainzer Gejgichtsvereinablattes epict fein, ich tenne fie nur ans Col. bav. 
Monac. 2875 fol. 391-412. Der Siepesberiät Abolfa vom 30. Det. 146% bei 
Müller S. 160 und etwas abweicgend won dan dau in der Zeitfhrift des 
Bereins für heififge Ceid. unt Yanbesknube Wb. V. Haffel 1850 ©. 38 miige- 
toeilt, — Die fübeder Chrouit des Leſemeiſters Deimar heraus. von Griu- 
teff TH. I ©. 251 ſalletzt ihre Erzablung mit dem Worten: »jamerlif is to 
‚yerende, dat van geiftliten luden fohane ſchade fomen fAhalın 
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regte ſich mit doppelter Starte, als jener Krieg ſich vem Erlsſchen 
zuneigte. Schon war ber Pfaligraf mit Albrecht von Brandenburg, 
tem eigentlichen" Haupte der Taiferlichen Partei, ausgeglicen. Auf 
dem Teldumgstage zu Megensburg im December 1482, der bie Ber- 
fühnung zwiſchen dem Raifer und Yubwig von Baiern in nahe Aus- 
ficht ftelfte, wure auch über die mainzijche Sache verhantelt. Die 
Vermittler Yefften fie auf einer Verfammlung zu Nürnberg um 
Georgi beizulegen '). Am Schwierigſten war cs vielleicht für den 
Bapft, ſich nach der rückſichtsloſen Oppofition, auf die er geſteßen, 
verföhnlich zu zeigen. Wir erimmern uns ber furzen Friſten, die er 
Dieter und feinen Aahängern in der Bulle vom 8. Januar 1462 
geſetzt, wenn er fie nicht bem Sathanas, ihrem Bater, übergeben 
und ifmen fluchen follte. Er jögerte doch ein ganzes Jahr lang, 
bevor er ſich dazu entſchloß. Dan befapl er dem gefammten Klerus 
Deuiſchlands bei Strafe der Excommunication, den Bam gegen 
Dieter, ven Pſalzgraſen und die Anderen In allen Ktirchen feierlich 
zu verfünben und zum Zeichen des Fluches dic ausgeloſchten Kerzen 
auf ben Bonen zu werfen umb bas fo lange fortzufegen, bis die 
Rebellen vemüthig zur Buße lommen würben ). Möglich daß es 
bier und dort geſchehen. Mit Beitimmtheit wijjen wir nur nem 
Ropfte felber, daß er am Tage des heiligen Nachtmahls bei ver 
übtigen großen Ercommunication auch jener Verdammten neben 
Sigmund von Defterric und Gregor Heimburg gebachte '). 

Und doch Hegte ver Papſt wohl ſchen damale Friedeut gedaulen, 
ja ex ſelbſt war zum erſten Opfer bereit, um nur endlich die leidige 
Soche zu einem erträglichen Ende zu bringen. Cs fand ſich ein 
eifriger Vermittler. Am 14, Februar 1463 warde nämlich vom 
cölner Dewmcapitel au Stelle des verftorbenen Grabiihefs Dietrich 
der junge Ruprecht von Baiern gewählt, ein Bender des Pfalz 
grafen Srichrich. Bei Dieters jmeifelhafter Lage und da ber Rurı 
fußl won Trier bereils durch einen Babifchen Markgrafen befegt 
mar, erfehien es für tie wittelshagpifche Partei um fe winjchens- 
werdjer, mindeſtens auf einen ber drei geiftlihen Kurfürſſen zählen 
zu Böen. Albrecht von Brandenburg, cowohl jept mit dem Pfälzer 
obenhin verföhrtt, ward doch bel Katfer und Papit, baf Ruprecht 








')@&, oben ©. 288. 
') Zule vom 18, Janıar 1463 bei Raynaldus 1463 n. 88. 
Die Bulle vom 7. April 1468 ibid. n. 84. 
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nicht beftätigt werbe '). Der Papft aber zeigte ſich wiber alles 
Srwarten bereitwillig. Wohl nur zur Schein erhob er Schwierig ⸗ 
feiten: die Wahl follte nicht ganz rein geicefen fein, der Herzog don 
Burgund fir feinen Neffen gebeten Aaben, ter Bruber des Ver- 
tammten fonnte an ſich al8 fein geeigneter Bewerber erfcheinen ?). 
Indeß wußte jedermann, daß her Papft die Confirmation nur her» 
ieb, bis bie Haupkbebingung, bie giüdliche Vermittelung in Die- 
tHers Cache, erfüllt fein werke. Soger das Pallium follte Ruprecht 
daun möglichft bilfig erhalten. Noch vom einer andern Seite ombe 
Pins geträngt: bie rei auf ber heitelberger Burg gefangenen Für« 
fen Hatten fih dem Pfalzgrafen vor ihrer Sreilaffung verpflichten 
muſſen, jever 50,000 Gulden Pör zu erlegen, wen es ihnen nicht 
gelänge, in einer Beftinmten Srift allen Antoilfen bes Papftes tie 
des Kaifers gegen ben Pfalsgrafen himvagzuränmen, Seine Kämpen 
fornte Pins nicht gut im Stiche laſſen ?). 

Der erfte Verſuch, anf einer Berfammlung zu Oppenheim eine 
Richtumg zoiigen Dieter und Adolf zu Stande zu bringen, war 
mißglüt. im Ganzler des Pfafzprafen und Ludwig nen Verben 
hatten die Berhandlung in Gegenwart eines püpftlicen Nuntius ger 
führt Bei der zweiten Zufommenfunft am 18. April gelang es 
bem Electen von Coln, einen Waffenftiltjtend His Martini zu ftiften, 
für beffen Annahme von Ceiten des Pfalzgrafen er ſich verbürgte ’). 
Die Frievensrerhandlungen, die nun folgten, zeigen wiederum beit: 
lich, wie prineipienlo® die genze Sade von den Beteiligten ange- 
ſehen wurde, wie es ſich nicht um die römiſche Hierarchie oder ven 
Antaripf gegen dieſelbe, ſondern allfeite um tus müchterne Jutereſſe 
handelte. Pius möchte ung zlauben machen, Diether ſei durch fein 
gerfnirfehtes Gemuth zur Demuthigung getrieben und dafür durch 








Drodſen Geſch. der Preuß. Polint Ip. Il. Abth. . S. 300. 

*) Pins Comment. p. 300. 

>) Berg. den Oehringer Rereh vom IH. Februar 1464 bei Kremer ur- 
kunden n. 112. 

>) Preiteg vor Faftnacht (25. debruar 1465, Ueber kiefe Vertandiuug 
ur bei Hohmann BY. SH. 

*) Das Document bei Kremer Urtunden n. 97 und bei Dodınann 
&.36. Der Stilfend zifgen Aeolj und dem Pfalgrafen vom 21. Aprif 
Hei Miller 5,190, die Berbärguug Rudrechrs bei Andenus Und. dipl, 
T. IV. m. 166. Die Unnafme von Seiten Aol's vom 20. Aril ki Bode 
mann S. 40. 
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bie apoſtoliſche Gnade wieder ein wenig emporgehoben werben, er 
vergleicht ihn mit Ghismonde Malatefta. Die deutſchen Pürften 
aber verhandelten um Laub, Leute und Gelb mit Abwägen, Darts 
ten und Feilſchen; fie wußten ſehr wohl, daß ifrer Einigung die 
pärfiliden Formalien zulegt folgen müßten. So war eine Zeit 
lang davon bie Rebe, daf Diether Exjbifchof bleiben falle. Es fiel 
niemand ein, ihm ober ten Pfalzgrafen wegen bes Bannes perſön— 
lich zu meiben. Wohl aber gelang cs, fie auseinanbergubringen und 
wer durch eine diplematiſche Iutrigus, über deren wahren Verlauf 
fehwerlich je ein Urtkeil möglich fein wird. Eniweder nämlich ver» 
rieth ber Pfalzgraf Dieter, over diefer ihn, over Adolf behing eine 
freche Tänfhung gegen jeinen Rivalen, Wir erzählen ben Bor- 
fall in Kürze fo, wie ber fpeierifche Chronift ihn als wahr hörte, 
Während der Pfalzgraf zu Nürnberg weilte, erhielt Adolf einen 
Brief mit dem pfahgriflichen Siegel: wenn Moolf ihm die von 
Diether verihriebene Bergſtraße beftitige und ihm außerdem nebſt 
feinem Copitel ein Drittheil in Maing und Pferdersheim verſchreibe, 
je wolle er ihm zum Erzbistum helfen uud Dieter zur Entfagung 
möthigen. Der Pfalgraf hat fpäter öffentlich; gegew die Ecptpeit 
diefes Briefes proteftiren fajjen. Adolf lieg nun feinen Nebenbuhler 
auffordern, er möge ſich mit iym einigen, jeber folle mit zwölf Ve⸗ 
gleitern auf den Main dis Mainz; Fommen, da werbe ex hm einen 
Bricj des Paljgrafen zeigen, in welchem diefer ihm eine Richtung, 
biete. So famen bie beiben Erzbifchöfe auf dem Miain zufammen, 
ohne ſich um dem pabſtlichen Bann zu fünmern. Diether bevauerte, 
daf duch ihren Zwirfpalt fo viel Krieg um Mord veranlaft wer 
den. Aoolj Eefanute fich ale verführt und derheht, er meinte, fie 
würben ſich wohl früher mit einander verftänbigt haben, Als Adolf 
nun den Brief mit bem pfalgräffichen Siegel lefen lieh, ſagte Die- 
tier: "Oft dem alſo, Better, dad ſich der Pfalsgraf hinter meinem. 
Rüden wit Euch zu richten unterfteht, fo will ih mid and; mit 
Euch richten. Ich hätte es ihm nicht zugetraut noch geglaubt⸗ ). 

Mochte hier eine Miftification im Spiele fein ever nicht, und 
von wen fie auch susging, die beiden Erzbiſchofe ſchritten ſchuell 
anf ver Bahn der Verftändigung weiter, Vem Markgrafen Karl 

















Speiet. Thronit ©.4%6. Pius Comment, pı 345 läft Dietier 
ginser wem Miden des Bfalzgeajen eine Zufammenkunft niit Atoif machen, 
do& zeigt fh der Papit von alen dieſen Bergängen nicht ſonderlich unterrichtet, 
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eon Baben gingen bie erſten Grundzüge des Vertrages aus, ex ver 
ficherte fich zuvor der Einwilligung des Papſtes. Diejer ſandte den 
Bifhof Dnefrio von Tricarico in Apulien als Nuntius ab, damit 
er, vereinigt mit Pietro dernei, die apoftefifche Einwilligung bringe 
und Dieter und ben Pfalzgrafen wauf ihre vemütgige Ville / von 
alten Cenſuren freifpreche, auch ihnen den päpftlichen Zorn wegen 
igres rebeififchen Ungehorfams exlaffe h. 

Ned) bevor ver Biſchof ankam, brachten bie beiden Erzbiſchöfe 
auf eimer zweiten perjönfichen Zufammenkunft am 12, October ihren 
Vergleich zu Stande. Diether verſprach dem Erzbisthum zu ente 
fagen, dafür behielt er bie Stäpte Lahnſtein, Dieburg, Höchſt und 
Steinheim mit Zöllen und JuSchör auf feine Lebtage jur Nuknies 
Eung, ja Steinheim ſollte wach Diethers Tode fein Bruder neh fo 
lange behalten, bis c8 vom mainzer Stuhle für 20,000 Guten 
ausgelöfl worden. Mit dieſen Städten und Schlöſſern, ja auch mit 
ber Beittlichfeit darin, foll Diether auf Lebenszeit von der erzbiſchöf⸗ 
Ligen Jurispiction tximirt fein. Unter andern einträglichen Zöllen 
fol er au den zu Lahnſtein Haben, bis er 30,000 Gulden dason 
gewonnen. Ferner verfprad Adelf, vie unbezahlte Annate und alle 
vie andern ungepeuen Schulden auf ſich zu uehmen, vie Diether 
ver und während bes Krieges gemacht, unb eudlich dafür zu fergen, 
daß er mit allen jeinen Anhängern vom Baune des Papſtes befreit 
und mit dem Kaiſer ausgeſöhnt werde *). 

Es war das chen eine Einigung, bei welder niemand ſich ter 
müthigen durfte: der eine Tfeil ͤbernahm tas tiefnerfhufdete Erz 
füft, dev andere ein Meines, mit reichüchen Einkünften Dehaglic aus- 
geitattetes Fürftentgum. Der PBapit freilich jtellt das fo, als habe 
man Diether gleichſam aus Erbarmen wie dem Malatefta einige 
Fleden und Schlöffer gelaffen, damit ex nicht Mangel leide! . 

Noch einmal famen vie Fürfien in Frankfurt zufammen, um 
die Urfunden zu vollziehen um das dormelle der Ausgleihung ab- 
zumachen. Dazu fam auch ver Numtius Pietro Ferrici, Adolf bes 





*) Die Bolimaht der Nımtien vom 3. Sept. 1463, inſerin bei Kremer 
Urtunden n. 118. Pins Comment. p. 328 32 
*) Der vorfäufige Vertrag vom 12. Det. 1463 bi Helwich p. 193, in 
der Speier. Cprenit 8. 487. Ex wurde Mann zu Frantfnrt eima am 96. Det. 
taifictt, Dahin gehören die Urkunden bei Gudenus T.IY. n. 167. 168. 
169, dod find fange nit alle gerundt, 
») Comment, p. 36, 








300 IV. 5. Xusfehnung Dietber'e mit bem Papfie, 


gleitete ihn mit 300 Pferden in bie Stadt. Mit Diether ritt der 
alte Landgraf von Heffen ein. Der Vertrag wurde von ben Ber 
theiligten, aud dom Nuntins beftätigt, Diether verzichtete feierlich 
auf bie mainzer Kirche, entband bie ihm treu gebliebenen Unterthar 
nen won ihren Eiden und erfanıte Adolf als Erzbiihef an. Per 
ben Berfammelten legte er fein Kurfürftenfopiwert nieber, beugle de— 
müthig und um Verzeifung bitteud, tie wenigfiens ver Bapft fagt, 
feine Stnte vor dem Nuntius, ber ihn vem Banne looſprach. iluch 
diejenigen ſeiner Anhänger, die das begehrten, wurden abfeleirt '). 
Hätte die Kirche genau rechnen twollen, fo wären immer noch Tau- 
fende im Baan gebfichen, Die fih um die Ercomnunication fo wenig 
gelümmert wie jegt um tie Ahfotutien. Der Papſt war allerbinge, 
wenn er den brei Fürften bie Pön erfparen wollte, geusthigt, feinen 
unwillen gegen Diether abzutgum. Aber der großmüthige und väter 
ide Ton, in dem er das befchsinigte, wirerfericht dech feltfam ben 
Worten der Schmähung, die er Bißher, und nicht nur im ben fiuchen- 
ven Bullen, gegen Dierher Cegelaffen. Jettt hieß es: Tu haft 
gethan, wagt einem guten und goftesfücdhtigen Manne ziemte, ber 
bie Ehre Gelles und das Heil feiner Seele allen Rüdfichten vor- 
ziehen muß. Wir Ichen beine Ergebenfeit umb fernen deinen Ge— 
Horfam im Herrn. Dur Haft ein gutes Merf gethan und verbienft 
Unfere Gunſt. Du bift wieser verföhnt mit Gott und mit Uns« 
..w.*) Su der faifertichen Cancelei wählte man doch eine trode- 
nere Form für diefe Gunfterfärung ?) 

Mehr Schwierigleiten machte ver Pfalagraf, Er kam nicht auf 
ven frantfurter Tag, ver Vertrag zwiſchen Diether und Adolf, nach 
welchem alles Sand zurückgegeben werden, die Gefangenen auf beiben 
Seiten lebig, und das unbezahlle Geld abgethan fein ſollten, war 
turgaus niht nad) feinem Sinn. Dielher Hatte ihn dabei offen- 
bar im Stiche gelaſſen. Nun unterhanelte Rurrecht von Cöln für 
ihn mit Apolf und erwarb ihm gute Vedingungen. Adolf und fein 
Eapitel verfärieben ihm von Neuem die Vergitvahe, nur daß ton 
den 100,000 Gulden, um welche das Stift jie follte einlöfen können, 








») Pius Gomment. p. 345. Speer. Ehronit &.28. Bobmenn 
Bd. V. 5.4. Die Abjolntion feiner Gegner koſtete Adolf 500 rhein. Geld- 
auften, f. Yerjcpreibung darüher kom 21. Gebr. 1464 kei Andenna T. IV, 
n. 172. 
J Das Spreiben an Diether 6. Gndenns n, 171, b. Helwich p. 103. 
3 vom 7. Wed, 1463 Bei Gudenus n. 170, 
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20,000 erlafjen wurden. Dagegen erhielt der Pfälzer einen jähr- 
ũchen Zins von 1000 Gulen auf ben Zoll in Ehrenfels ange- 
wiefen. So viel wir fehen, mußten auch bie gefangenen Fürflen 
Das Pöfegeld an ihm auszahlen. Um fie zu entfchäbigen, gab ver 
Kaifer feinem Schwager, beim Marlgrgjen von Vaden, die Juden- 
ſchaung, die ifm über 200,000 Gulden einbrachte '), und ven 
Biſchoſe von Met geftattete Pins, ven Klerus feiner Diöcefe fo 
fange zu [hägen, 6i8 er feinen Spaten eingebracht ?). 

Auch übernahm es Abdolf, dafür zu ſorgen, daß ber Pfalzgraf 
und bie Seinen vom Vann ahjelvirt wirben. Es gefhah zu Worms 
am 13. März 1464 durch ven Biſchef vom Tricarico. Auch hier 
nahm mau 26 leicht mit ber Neue, bie zu einer ſolchen Hantlang 
moihiwendig war, friebrich verfiderte anf fein füritliches Wort, 
daß er in dem vergangenen Handel nichts in der Abficht gethan, 
den Bejehlen des apoſtoliſchen Stuhles zu wiberfireben, er verſprach, 
hinfort ein treuer und gehorſamer Fürſt zu fein). Der Papit 
untermarf ihn und feine Anfänger benjenigen Buhen, welche ihren 
jelbftgewäßlte Veichtiger auflegen würden). Nicht fo volljländig 
wer feine Verſohnung mit dem Kaiſer: nur der Unwille und bie 
Vroceſſe, vie er in der mainziſchen Sache gegen ihn gerichtet, wur⸗ 
den von den Commiſſarien des Kaifers für abgethan erklärt ). 

Welches war num das Reſultat diefer von Papſt und Kalſer 
eatzundelen zweijährigen Fehde? Der eigentliche Sieger war ohue 
Zweifel ver Pfalzgraf: bereichert durch ben fegitimen Beſitz ber 
fönen Bergfirafe, au deren Einldſung wicht gedacht wurde, an 
Geld und Leuten, blieb ex noch Lange Jahre der Hartnäcigfte Gegner 
der fniferligen Sache. Indeß auch diefe gemann. Abolf von Mainz 
ftelfte dem Kaiſer anı 31. October 1463 einen Reders aus, in mele 
ern er verfprach, hinfür nichts wider ihn zu thum, ud) feine Ber» 
fammkumgen der Kurfürften oder der Reicheftände ohne befontern 
Befehl des Kaiſers auszuſchreiben *). Indeß war das allein nicht 





*) Das Decret vom 15, Der, 1403 bei Chmel Rogesta, 

7) Eilsart Art 208. 269. Speier, Chronik S 48T. Tod- 
manı ©... 

” Das 
fanden ». 113. 

*) Bulle vom 10. Juni 1464 ebenb. n. 114, 

*) Der jog. Debringer Üece vom 14. Febr. 1464 ebend. m. 112, 

%) Uhmel Regesta ad h. d. 
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der Grund, weshalb die Forderungen einer Reichsreform und tie 
auf Entthronung Friebrichs gerichteten Agitationen für eine Reihe 
vom Zaren verftummten, Das Grzfiift Mainz war der unglüde 
lich leitende Theil: Sieden und Dörfer lagen verbrannt und ber- 
wüftet da, Sand und Lente waren ausgeraubt, verpfänbet, im Wohle 
ftarde für fange gebrogen. Man fügte bie Koftem des ganzen 
Krieges auf zwei Millionen Gulden, die Kriegeſchuld auf 1,200,000°). 
Zwei Aımatar waren au ben papſtlichen Stuhl auf einmal zu be - 
jehfen. Daflir gebot der Erztiſchef jegt in ter geplünderten Reichs 
ftabt, dem einzigen Erfag für die mannigfadhen Spolietienen des 
Erzitifts. 

Der Bayfı triuuphirte: die Deutſchen hielten ben Erzbiſchof 
von Mainz für einen zweiten Gott, auf ben fih bie Autorität des 
rowiſchen Bifchofa nicht erftrede; fie Hätten gelacht, als biefer Die» 
ter entfegte, felsft Carbinäe hätten den Papft für vermengen ger 
Halten, aber deſſen Gnergie Habe folche eitle Vieinungen Ligen ge- 
firaft und ifm großen Ruh gebracht ). Sollte das wirtlich bie 
Meinung des Papftes gewefen fein? Wußte er nicht, welche Mittel 
er hatte aufbieten müffen, mm Diether nr Bogner zu erwecken, wie 
wenig feine Kampen fih um bie apoſtoliſche Autorität gehimmert, 
wie elend feine Bannſtrahlen auf deutſchem Boden erloſchen waren, 
wie ex felbjt bie erſte Hand zur Berföfnung bieten mußte, wie viel 
groͤßer feine moraliſche Niederlage war ale das Weiden eines 
Gegners, ven man mit einem Fürſtenthum und reihen Einnahmen 
ausftatten mufte? Sierbend empfahl Erzbifchof Adoif der ihm ums 
gebenven Domberren feinen früheren Rivalen als Nachfolger, weil 
er reiches Cut und vie befien Landſchaften des Erzftiftes biefem 
wieder zubringen wiirde, und in ber That beſtieg nach ihm Diether 
bon Iſenburg zum zweiten Male den Altar in der mainer Kathe- 
drate als Enbifhef®). 


*) Bodmann Dh, V. ©. 48.47,49. 
%) Pins Comment. p. 36 
3) Trithomius Chron, Hiraaug. ad a. ITS. 
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Sechstes Capitel. 
Pius und der Streit im Bisthum Briren. 





Auf Heinem Raume, mitten in den tirefer Bergen, eutſpann 
ſich ein mehr als zehmjägriger Streit, der tretz tiefer engeren Um- 
grenzung an Intereſſe der mninzer Fehde bad mindeſtens nleiche 
Tommst. ¶ Zwar teitt bier nicht cine Reihe von Fürſten in ben Kampf, 
nicht wilde Fehde verheert das Land, nicht Stibte werben gewounen 
oder verloren; und dem Kriege, der das Neid in Stüde zu reißen 
droht, den Projecten, bie na tem habsburgiihen Kaiſerthron wie 
nach einer leichten Beute zielen, bleibt dieſer Streit fern. Dafür 
zeigt er bebeutende Menſchen, ftarle und ausdauernde Charaktere, 
Männer, die ihr Leben ben großen PBrincipienkimpfen gewidmet. 
Und eines ber gepaftigften Brincipe, in denen fi die Sonberung 
der Neuzeit von ‚Zeitalter der Hierarchie varfiellt, gilt es and) hier. 
Gegen ein Priefterihum, das feine Herrſchaft in allen Sphären des 
Lebens als bie Vollendung des Chriſtenihums betrachtet, das Tein 
anderes Recht des Beftanbes für ſich Hat ala die religlöfe Gewohn - 
heit, umb dafür wichts zu Bieten weiß als einen unverflänblichen 
Eulius und ein erftarrtes, den deben entfrembetes Shftem von Tra- 
ditieuen, erhebt fi das Menſchengeſühl mit feinen natürlichen Yei- 
deuſchaften, mit feiner unbefangenen Freude at den Gittern der Welt, 
mit dem Stothe auf Macht und Herrfeft, mit ber Heimathöliebe, 
mit dem Sinn für ftaatliches Geſetz und Unterthanentreue, mit ter 
Anpangligleit an bie familiären Bande. Der Catenftand erfennt 
neben der Kirche auch den Staat als nothwendige und Yeilige Ger 
noſſeuſchaft an, ftatt bes ideellen Kaiſerthums ftreben praftifche 
Fürftengefiplechter empor, Wie bie Lehnsmannen jell auch ber Klee 
rus einem politiſchen Willen gehorchen lernen. Derbe Genalt- 
famfeit, Uebermutb, ja robe Unthat bezeichnen nicht felten dieſes 
Fürftenthum, wie es im tereitorialen Areife zur Oberheheit und 
Serbfftändigfeit firebt. Der Klerus ſucht mit dieſer gefährlichen 
Macht in den weiten Fällen Frieden zu halten, ſtiliſchweigend fügt 
ex fidh hrer Ueberfegenbeit. Wo aber ein fiärres Pfaffenthum die 
alten hierarchiſchen Anfprüge und Zwangsmittel don Newem in 
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Scene fepen will, da ſtößt es auf eine erftarkte Gewalt, bie auch 
bereits anfängt ſich auf ihr göttliches Hecht zu berufen, 

Wir wihten feine anbereı Geftalten jener Zeit zu finden, in 
denen fih pfoffenthinn und fürfeliches Selbftyefühl fo prägnant 
gegenüberftänden wie in Nicelans Cufa, bem Cardinal und Biſchof 
von Vrizen, und Herzog Sigmund von Tirel. Hinter jenem ficht 
Pins, durch feine Stellung und das Beifpiel feines Vorgängers zur 
Barteinahme am Streite genötbigt, immer mehr gebräugt als treie 
bend; hinter biefem Gregor Heimbury, der fpornende Rath des Here 
3038, der durchdringende Kopf, ber bie Heinen Momente bes Han- 
dels zu einer fürftlicien Princip- und Chrenſache erhob. So erflärt 
fi denn aud bie ungewöhnliche Mufmerkfamteit, welche die Ereig- 
niſſe im brigener Bisrfum durch das chere und mittlere Deutſch- 
land erzegten. 





> Die Attenſtuce über dieen Handel find iu ungenötnlich reicher Daffe 
endalteu geötieben. Zumäct bewahrt dab Hospital zu Enes, die Ctiftung des 
Earvinafs, eine Sammlung, die wobl vom if febf: oder von fänem Rafien 
Simon Weien veramfakte if. Natürlich trägt fe gang die Farbe der Parieh 
and in biefem Sinne Gemugte fie, nicht ohne diumre Mißverfänbnife und Ver- 
drebungen, Scharpff, der Garbinal und viſchof Nicnlane von Cuſa Th. T, 
Mainz 1843. Cin zweiter Teil it nicht enfcienen. Der Bari, ber fen 
worber das Leben nnd bie Lehre Cifa's im ber Tübinger eoleg, Onartalichrit 
Zaıg, 1997 nad) deu gedundteu Quellen geidilbert, geft Agerall mit Sympar 
thie und Sophiftif auf bie pfäi ven Jutentiouen feines Helden ein. Anf jein 
Buch amd andere, eſt mır jecamblee Ouellen gründet fd die Derſtelung im 
2. Lande von Dix der deutfäe End. DM, d. Cufa; and dier erfgeint der 
Gardinal wie ein frommer Pärtvrer, bed fin) die Beilagen nm bie Erpafitien 
der euſaniſchen Schriften hochſt ſchahenawerth. In den Sipungaberigten 
der phil.hiſt. Elaffe der laiſ. Akad, der Wiſſ. Br. V. Wien 1850 ©. 869-881 
wies A. Hüger juer nad, wie cinfeitig die im Cues bewaßrien Abſchriften 
und darnech Scharpff eben nur die Seche des Kardinake vertreten, zugleid br- 
Tidtete er Mber bie Hamdfguiftl. Quellen im insbzuder Gußernialargie. As 
diefem, aber auıh dem Kichsflichen Archiv zu Brixen und manchen enbern ardi- 
valifcen wie gebrdten Onellen elie er dann bie von 1450 die 1061 reihen“ 
den Regeften über den Candel zufammen int Nr hiv für Kunde Aferreichifcher 
Gefsictöquellen Db. IV. VII. Wien 1850, 1851, wozn in Bd. VII. die bergehb- 
Tigen Pegefien bed Monnentloßers Senmenburg im Puterigale tommen, mei 
ad tem Miffiobudge des Kloflecs im Ariv zu Vrigen. Leier füid jene Ne 
gehen durhans nicht fo ausfilpclih und wupbar wie die Somenburger, fe 
Meißen nur Demjenigen einen vollen Dienf, dein bie Aufive zu Gebete fepen, 
Den reichen handfehriitl Schotz vor fid, hätte Fäger fi laum noch anf bie 
mangelhaften Bücher von Sinnamer über Briren ober gar von Burglechner 























IV. 6. Cuſe zum Bifßof von Beiren eruanm 1450. 305 


Der Urgrumb bes Streites [ag wieber in ber unglaublichen 
Dreiftigteit, mit ber man in Rom das Kirchenrecht, dieſe Baſis des 
Hieracahifcgen Cpitenis, zu mih handeln fich unterftand. Man kann 
dom vornherein nicht genug hervorheben, mie völlig das Gefühl des 
Rechtes als einer Heiligen Methwenbigfeit in den höheren Kreifen 
ter Kirche hingejhwunden, wie richtig das allgemeine Mißtrauen 
tie hohen Tribunale der Curie, felbft das wheiligen Collegium ber 
Cartinäfe als unzuverlüffig, ja habfügtig und fäuflich bezeichnete. 
Der Fall, um ven es fid hier handelt, ift ungeöfntich einfach 
und Mar. Seit länger als einem Jahre war Nicolaus von Cues 
zum Gardinal ernannt Worten, ohne mech zu Habeit, was zur "inf 
techtergaftung des Standesu nothwendig war, das heißt eine genis 
geute Zahl von Pfründen und Eommenden. Auch bejaß er ale ein 
mürrifcper Mann und gelehrter Senberling nicht jo viel Freunde 
an der Curie und in der Welt, um ſich gleich dem Carbinal Bicco- 
tomint mit Gejhid bie geiftlihen Nerten zufemmenzufagen. Da 
farb, mährend Cufa in Rom war, au 28. Februar 1450 Sohann 
Nöttel, ver Biſchof von Brixen. Kaum war das an der Curie bes 
fannt geworben, fo verſah Papft Nicolaus den Cardinal Cuſa mit 
ber vacanten Kirche. Er hatte dazu auch nicht einen Schatten von 
Befugniß, aber ſchliumer als das find die Rechtsdrehereien, mit 
denen er ben rechtioſen Met zu bejchönigen fuchte. In der Ernen- 
ungebufle wurde obenhin gefagt, der Bayft wünfche, daß durch 
Verfehung tes apoſtoliſchen Siuhles eine nügliche und geeignete 


Aber Tirol berufen bürfen, zumal da lebteren um henbfehriftlih erifiet (ch 
Tenne bie Abirift im Cod, germ, Monac, 1193), Neuerdings mun hat Fäger 
die Ausbeute feiner Sangiührigen Forfcpungen in dem Buße zufammengeftelt: 
Der Streit des Cart. N. . T. mit dem Herzoge Signrand von Tefterreich is 
Grafen von Tirol, 2 Vdi. Janebruc 1861. So ansfühcich und geindlich diefe 
Zarelung if, bleibt Tod aud fiir abiveicende Anjhamngen Raum, ur über- 
dies Haben wir weniger bie Entroidelung des Streitse in Tirol als die Theile 
nahme des Papften an bemfelben zu faildern. Much it unſer Asfchnitt, fo dant- 
Bar er fi bes Zügen’icen Bundes Sedienen wird, vom bieiem in Betreff ber 
Quellen nicht durchaus athängig. Id fand bie Mehrzahl ber weſentlichen Actenne 
Rüde, zumal die Steeitfiriften, im Cod. germ. Monas. 975. Der ftarte Band 
füyrt dem Titel: Acta inter Cardinalem Nicolaum Cusanım episc. Brixinen- 
sem ei Bigiemundum Ducem Anstrine 1460 seq. Ip merde ipm kurz ois 
Acta Monac. cititen. Die Abfihriften find von fpäterer Hand md oft leit 
fertig, ein ärmlicper Erſatz für die von äger benußten, obgleich fie Dandes 
enthalten, mad dieſer nicht in den Regeften aufführt. 
Beigt, Enca Eileis IL x 
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306 IV. 6. Ras bes Papier zus Proviſton. 


Perfon der Kirche vorftehe,u und ter einzige Grund, den er dafür 
angiebt, loutet: wbanit die Kirche nicht den Ungelehenheiten einer 
langeren Bacanz ausgefegt werden N). Dabei erllärt der Papſt im 
voraus fir nichtig, was irgend Jemand dawider unternehmen wire. 
Dem Domcapitel befahl er, ven Cardinal bemitbig ale Biſchef an- 
zuerfenmen unb ihm gehorfam zu fein; um ben Wiberflanb zu ber 
jchwichtigen, wurde das Verſprechen Hinzugefügt, für künftige Fälle 
Tolle diefe Verſehung fein Prajudiz fein, ba ınöge das Eapitel freie 
Wahl haben). Enplich verfihert der Papit wie zum Spott, daß 
Rom den Goncorbeten der deutſchen Nation Teinesweges zuwider- 
Handeln wolle‘), Darüber erklärte cr fih gegen Heron Sigmund 
wie gegen das Capkel ausführlicher: im Goncorvat ftebe allerringe, 
der Papft ſelle vie kanoniſche Wahl abwarten und heftätigen, doch 
folge bald barauf: wenn er nicht für gut finde, eine mürbigere und 
mügficere Verſon nad) dem Rathe feiner Brüber (bev Garbinäle) 
zu ermeunen, was in dieſem befenberen Falle geſchehen jei ‘). 

Deu Beirath der Garbinäle, übrigens eine ſtäudig gewerbene 
Phrafe, laſſen wir in diefem Falle vahingejellt fein. Man erlaubte 
ih aber die willlurliche Zufammenfchweigung zweier Stellen des 
Goncorvatt, bie tem Bapfte mit Veirath ber Garbinkfe allerdings 
jede Ernennung anheimftellen würde, wenn fie nicht ebenfo unſinnig 
als unzuläffig wäre Denn was heißt eine würdigere und nütz - 
Gipere Perſon, wein ber Comparatio ſich nicht eben auf ven aus 
der Capitelwahl Hervorgegangenen Clecten begeht, mie fann von 
einer Vergfeihung die Rebe fein, wenn ber vapft biefe Wahl mb 
die kanoniſche Präfentatien nicht einmal abwartet, wezu er durch 
den übrigens ganz abſolut daſtehenden Satz tes Concordats ver⸗ 
pflichtet ifi. So iſt denn in der Cruennungäbulle auch nur von 
einer nühlichen und geeigneten Perſen die Rede, was gav nicht 











) Die Bulle won 23. Mär 1450 theilte Martini mit in der Tübinger 
Theoleg¶ Qrartahchriſt gahrg· 1890. S. 173. 

*) Das wurde fplter, am 12. Mai 1453, durch eine Bulle feierfich zuge 
fast (Jäger Rag), aber dog nigı gepalten. 

>) Die Bulle an das Capiict dom Briyen ven 5. März 1450 bei Sin - 
meer Bepträge zur Gefahihte der bifhölichen Kirhe Siben mıd Brigan in 
;Cprof, Wr. VI, Brigen 1938. &.339 und nad dem Criginal bei Jäger (mit 
dem Namen des Autors kurzweg bereichuen twir fortan das zweibinbige Buch) 
D.1. ©.8 
} Das Breve an den Herjog v. 26. Nürz 1450 6, Sinuacher 8,341. 
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IV. 6. Die Gapitelwabl. 307 


ale Tononiftifepe Formel gelten kann. Ferner fehlt in tem an Sig- 
mund gerigteten Brede ein wefentliher Theil des Decretes, nad 
melden die päpftlige Provifion namnch nur ex rationahili et 
eridenti causa geſchehen darf. Den lacherlichen Beweggrund vba 
mit die Kirche nicht den Ungelegenheiten einer längeren Vacanz aus 
geieist werde · wagte man tem Herzog bach nicht unmittelbar zu 
bieten. 

Am Cabitel lag wahrlich nicht die Gefahr des Berzuges. Schon 
am 14. März wählte es den Demherrn Leonhard Wismair, Bfaner 
zu Zirol umd Rath des Herzogs Sigmmm. Es zeigte die Wahl 
auch ſefort dem Vopſte am uno bat um bie Beflätigung ). Bon 
päpftliher Seite iſt dieſer Wahl nie ein Fleden nachgewiefen ober 
auch mr nachgeipregden werben, lebiglich der Carbinaf Biceoloniint 
behauptet einmal beildufig, um bie päpftliche Provifion zu rechtfer ⸗ 
tigen, die Wahl fei durch Gewalt une Liſt beiverfftelligt worden *), 
Sufa ſelbſt druͤckt ſich wider feinen Willen wahr aus, wenn er fapt, 
Das Domcapitel habe in ver Wahl Unterprüdung gelitten ). Dlög« 
lich daß der Herzog irgenbiwie zu Buniten feines Rathes eingewirkt, 
in rechtlicher Weife {ft das nie zur Sprache gefommen. Statt jeber 
Prüfung ber Wahl äußerte der Papjt ben Domcapitel nur feine 
Berwunderung darüber, dab vie Provifion noch nicht den geziemeine 
den Erfolg gehabt, und er befahl noch einmal, dem Cardinal oder 
feinen Procuratoren den Beſitz der Kirche zu übergeben '). Den 
Herzege, der Gegenvorftellungen gemacht und ſich auf das Goncorbat 
berufen, nach welchen der Vapſt gehalten fei, drei Monate auf bie 
Anzeige ven ber Wahl zu warten, fie zu prüfen und, wenn fie rechte 
lich geſchehen, zu beftätigen °), wurde verſichert, er werde ben Papft 
Bei der Behauptung dieſer Probijion unbehsenlich finden, da er feinen 
Borfag niemals zu änbern gevente ). 

So kurz wollte ſich weder das Capitel noch ber Herzog ab— 
weifen (offen. Beide machten ven Verſuch, diefen feden Bruch des 

») Sinnaner &, 339. 

*) vi guadam ct arte non probabili, De zitu, sitn eis, Germaniac. 
Opp. Basil, 1671 p. 1042, 

>) Sein Schreiben au baffelhe v. 14. Febr. 1460 kei Sinuener ©. 480 
und bei ihnomesty Gelb, des Haufes dabedurg Tb. VIL. Negefen. 

*) Breve an das Demzapitel v. 14. Juni 1460 dei Sinnager &. 340. 

*) Yurgfecgmer Im mündemer oder fol. 386. Säger Ag. ad a. 1450, 


Breve am den Herzen v. 14. guni 1450 bei Sinnadier ©. 360, 
* 








Google 


308 IV. 6. Beärserbe und Appelltion bes Capitefe, 


Concordats vor bei Richterftuhl ber Notion zu bringen, fie ſchrieben 
die Sache an bie Aurfüieften und Fürften und Knten um deren Bei. 
ftanb ). Wir haben das Schreiben bes Domcapitels an ZYacob 
von Trier vor uns, er wird darin ald "Säule ver Nation ange - 
rufen. Wir leſen auch feine Antwort. Eben Fam er aus Nom 
zurũck, dort Hatte er das Ceneerdat angenommen und fich dem reichen 
Lohn geholt, um der er, ber einfi mit bem Banne belegte Mär 
tprer ber beutfchen Kirchenfreiheit, fie jet wicder verfauft hatte‘). 
Mit Cuſa war er in den Zeiten ber deutſchen Neutralität befreundet 
geworben, politifch befreundet, das Heißt durch ziemlich unſaubere 
Gefchäfte verbunben. In Rom wurde er auch ein Bertbeiviger ver 
brigener Brobifion. Er dieth dem Herzoge freuntfgpaftlic, den Cars 
dinel zum frieolichen Beſihe der Kirche zu Iaffen. Dem Capitel 
vieth er, es möge ben Befehlen des Bapftes prlichtfhufig gehorchen; 
der würbige Carbinal werbe, wenn man ihm barfGar entgegenfomme, 
wohl in Briren gar feine Reſidenz nehmen zur Ehre des Sprengels. 
Uebrigens fei ber Papft im feinem Recht unt das Concorbat nicht 
bertreten ) Niemand nahm ſich des gehränften Rechtes im ein- 
zelnen Falle an. Auf einem Meichstag aber im folgenven Jahre 
wurbe gemurrt, daß das Concordat nicht gehalten werde, 

Bon der Nations im Stiche gelaffen, ergriff das brirener 
Domcapitel das beliebte Rechtsmittel der Appellation. Im der Bor- 
ausjegung, der Papit müůſſe hintergangen ober übel berichtet fein, 
appellirte es am ven beſſer zu unterrichtenden Papft und an heit 
apoftofifchen Stuhl, wenn aber biefer die Vorftellungen nicht an« 
nehmen wolle, an ein fünftiges Coneit ). Auch ver Elect des Ca- 
pilels beauftragte feinen Spnviens, eine Appelletion abzufaffen 9). 


) Dos Scpreiben des Capitels an Kurſarſt Jacob von Trier v. 9. guni 
1450 bei Noßmann Eeirahtungen über das Beitalter der Reformation. Iena 
1358. ©. 398. Fäger Bol. 3,27 gedentt ähnlicher Schreiben Sigmund'e 
on ale Kurfürften, 

> ©. obm Br.1. 8.42. 

?) Goncept ber Wutwort des Trierers bei Rohmaun ©. 804. Opäler 
madten Euja und der Trierer auch Gelbgeifäfte miteinander. Bergl, Goerz 
Regeln der Griffe zu Trier, zum 20. April 1452. 

*) Die Appellation v. 27. Zanıar 1451 6, Sinneher S. 369, iger 
Rz. und Bı.1. ©, 3, 

’ Reber Selig Hemmerlin. Zlrih 1846. S. 3%. Der Sonbicus he 
traule nämlih Demmerlin mit ber Abfaffung, ber inbep der notarielen Form 
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IV. 6. Eufe's Einigung mit dem Elecien März 151. 309 


Eufa begann eingufehen, daß er bloß durch den päpftlichen Ber 
fehl nicht zum Biethum gelange, Mit der Würbe eines Legalen 
befleivet, Fam er nun felbjt nach Deutſchland. In Neuftade juchte 
er ven römifchen Rönig anf, biefer erfannte ihn als Biſchof von 
Briren an und verlieh ihm die Wegalien '). Es werbient erinnert 
zu werben, daß Briren zu den Bisthümern gehörte, für welche 
Friedrich ven Papft Eugen in lebenslängliches Nominationsreht 
halten *). Er wurde aber mit derſelben Nichtachtung wie das 
Kapitel behandelt; wir wüßten feinen einzigen Fall aufzuführen, in 
weihern feine Nomination zur Geltung gelommen wäre Es war 
niht ohme tieferen Grund, dab Cufa von ihm die Regalien nahm: 
ar vurde dadurch feiner Meinung nah Fürſt bes Reiches und er- 
haben über das Vogteirecht, weldes Herzog Sigmund in ber brixener 
Kirge in Anſpruch nahm. Bald kamett auch biefe Dinge zur Sprache. 
Ju Salzburg wurde unter Vermittlung des Erzbiſchoſs Friedrich 
und des Biſchofs von Chiemfee zwiſchen dem Garbinal, dem Capitel 
amd feinem Elccten verhanbelt, Unter welden Bedingungen Lepterer 
feine Aurechte zu Gunflen tes Cardinols aufgab, Hören wir nicht; 
derrthlich wurde ihm ein anderes Bisthum verſprochen, wie er 
dem im Jahre 1453 Chur erhielt. Da auch vom Seiten des Her- 
98 Bevollmächtigte anweſend waren, gelang jelöft eine Einigung 
jeifegen dieſem und Eufe. Wir müßten fehe irren, wenn ihre Ar» 
ülel nicht durch die Velchnung des römischen Königs veranlagt 
wären. Der Garbinal verjprach, ſich als Bifchef gegen ven Herzog 
dis gegen einen Vogt der Kirhe zu verhalten, mie feine Vorfahren 
im Stifte gethan, ferner bie bemfelden zugehörigen Schlöffer mit 
folhen Leuten zu Befegen, die dem Herzoge genehm feien. Dagegen 
verbieß ber Herzog, dem Stifte ein netreuer Vogt und Schirmherr 
ju fein ®). uf biefen Vertrag ift man bon herjoglicher Geite fpäter 
eft zmwüchgegungen. Wer bie retliche Frage verfolgen will, muf 
ibn feft im Auge Behalten. Der Gartinal ging ihn freiwillig ein, 
jo unbequem ihm die Bogtei mit ihren Rechten ſchon damals er- 
ihenen mochte. Cs lag ihm fein Hinderniß mehr im Wege, dom 





wenig fundig war. Schwerlich if die Apbelfetion fo eingereicht. Ber Elrct 
win darin fait Leonhardus irrig Martinus genannt. 

?) Am 1.Märy 1451. Binuader 8.355. 

78. oben Bd. 1. ©. 846. 

*) Die Uebereinfunft vom 15. Märg 1451 bei Chmol Mairial. Th, L 
2. 166, in den Acta Monac. fol. 85. Säger Bil. ©. 86-8. 
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310 WW. 6. Perjönlicheit bes euſaner Cardinals. 


Stifte Befit zu nehmen. Wohl aber ift es begreiflich, daß ver 
frumme Weg, auf dem feine Ernennung erfolgt war, ba fein Ver- 
fuch, die yerzegliche Bogtei zu umgehen, unerpeffen Eltefen. 

Beror Cuſa fein Stift beſuchte, verfolgte er bie mannigfachen 
Aufträge feiner Yegatiom. Cr follte tem Dentjepen, tie im Rubel» 
jahre nicht hatten nach Rem Tommen Yönnen, den Zubelabtah in 
ihre Heimat) beingen, ferner das Kreuz gegen bie Türken pretigen, 
das heißt einen zweiten Ablaß vertreiben, und endlich bie kirchüche 
und föfterfige Neform Deutichlande in die Hand nehmen. Jener- 
Gnaden derlauf war ter papftliche, bie Reform fein Piehlingsgevanfe. 
Eine wunderbare Miſchung von Geſchäſten fir einen Mann, ter 
feine jungen HJahre völlig anderen Ideen gewidmet. Keine Spur 
mehr in ihm von dem ibealitiicyen Jüuger des großen Cardinols 
Ceſarini. Die Apeftafe hatte feinen Geift in der Blüthe getnict 
und ein Naturell verborben, das zu reicher Subjectivität und zur 
Ausarbeitung ber mächtigſten Ideen des Zeitalters beanlagt geweſen. 
Vic tod Rang und Würde dem Dieufehen verleden und, weni 
fie erreicht bat, verändern können! In den Wirren der Nentrafität 
ſtieg Cufa an curialer Guuſt einpor. Der rothe Hut belohnte ihn 
ffir feine Tpätigteit, als das Concordat gefhaffen und den deutſchen 
Pröfaten anneomlih gemacht wurde‘). Aber der philoſophifhe 
Deutfebe Hafte nicht an die Gurke md in das Heilige Collegium. 
Da galt er nicht, wurde überfehen, hatte feine Freude an dem ge- 
tießenden Leben und am den raſtloſen Welthaudeln. Selbſt der 
Sturz von Konſtantinopel ließ ihm unberührt, er war im Voraus 
übergengt, baß bei allen den fenrigen Bekreibungen gegen tie Türlen 
doch nichts herausfommen werde, und die Griechen haßte er ala 
Neger. Arm und don niebriger Geburt, ſchien er auch in ben Ver— 
Fehr mit Firften, in die fircliche Diplomatie nicht zu paffen. Im- 
mer verfolgte ihn das Gejhid, mihachtet zu werben, und es wudh® 
nur dadurch, daß er es mit Kitterem Aerger ertrug. Seine Ge- 











DEajon IE Erreieohnte mm BR De 1u0n, Ma Deeia 
it, der Papt erhede ihn memoren prar- 
vobnn prohatar experiontiae 
ac pro statu et hamore ecclesian 







necnon Jaborum tuoram, quos in serviti 
et scdin apostolicne dietins porpassus ca, 

) Bogeichnend find zwei Brieje des Piccolemini an ihn, vom 31, Deteker 
1454 und vom 27. Deremder 1486, erflerer nur baubfepriftfich im Cod. XIX. 
Plut. LIV, ber Camvenziana zu Floreng. 
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IV. 6. Perfönticsteit des cufamer Carbinate, au 


tehrfemfeit endlich und bie Genialität feines Deufens, die ihm In 
ter Geſchichte ver philoſophiſchen Wiſenſchaften einen ehrendollen 
Flag erwerben, blieben völlig unkeachtet am Hofe eines Nicolaus V, 
mo mr Die alten elaffifhen Anteren galten uno ein Geſchlecht ber 
irieffammer Humaniften ſich baftig herverbrängte, Cr feprieb ein 
Sardn, als ob er zeltlebene Hinter der Schofafiit geftet. Es ift 
nicht unjere Sache, die Vereutung ber cufanifhen Werte zu wir- 
tigen, wie in menerer Zeit hech uud höher geſchätzt worden. Doch 
will den Laien bedünken, als ob auch bier bie traurige Befehrung 
zum Gurialismas den freien und Haren Aufſchwung feines Geihes 
glöhme u ihn in eine Specufation verſentt Hätte, tie ſrielend 
und urhſtiſireud ſich in den wunderlichſten Grübeleien, Bildern und 
Faren gefilt. Ein ſelte ner Scparffün vereinigt fih da mit einer 
überrafehenten Tiefe nnd Fülle ver gemüthotlen Auſchauung, ein 
Rejermater, ein Prophet ſcheint an das Licht dringen zu wollen, 
aber er bleibt wie unter einem Schleier, und fo erhebend er be> 
gennem, verliert ex fi doch wieder unter fpmbolifcgen und mathe 
matifchen Tränmerelen. Obveht alfo tem Zufammenhauge mit 
feiner Zeit und feinen Zeitgeneſſen innerlich entfremtet und ein 
wänlicher Peffimift, brachte er es doch nicht über ſich, im zu 
gesonener Stile feine Firen fortzufpinnen. Sobald er fi aber in 
tus thätige Leben mijchte, trat bie Dieharmonie feines Weſens her- 
vor. Der füße Moftifer zeigte ſich han hart, rauch und pfaffiſch, 
ter ſtille Denker wurde zum aufgeblajenen, herrſchſüchtigen Prälaten, 
und kleinliche, Yinterhaltige Züge offenbarten fi in dieſer Natur, 
auf welcher, ih weiß es nicht anders zu fagen, ver Fluch einer un 
ehrlichen Apoftafie haftete. 

Neben dem Ablafgefchäft ſellte er bie Verehrung ber Huffiten 
amd die Reformation der beutfchen Kirche in die Hand mehren. 
Jere miflang, bevor fie verſucht werben fonnte‘). Diefe war fteie 
lich eine ganz andere Reforuintion, als die in ven Coneilien ihren 
Nedrne gefunden. Es war zunächt die Kirenpofitifche Reform, 
nah welcher ber nievere Klerus und bie Laienwelt gerufen, Ihre 
Ferderungen trat jegt bie römische Reaction mit Fuͤßen, dagegen er— 
Hab fie, wäre ihr Stichwort richtig, eine Befferung der Sitten auf 
ihten Schild, tie in ter That nichts weiter war als eine Reflaue 
ration ber Möfterlichen Ordendregeln. Solche Kirchliche Reactisnen 


») Nähere bel Balady Geſch. ven Büpmen Dt, IV. Abth. 1. ©, 291. 
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fühlen Mergaupt den Mangel am treibender Lebenskraft, fie erzei- 
gen han durd ven Eifer für Bermeln, Citurgien, Bifitetionen, Tür 
Kirhenregiment und Mirchenzucht ein Scheinleben, beffen ftrafenber 
Dämon die Heucpelei ift. Hatte die Bewegung tes 15. Jahrhum- 
derts vorzugsweife bie Prälatur ergriffen und in ber alademiſchen 
Gelehrtheit ifre Waffen gefunden, fo Hammerte fi bie Reaetion 
am das ungelehrte Mönchthum, durch welches die Maffen beherrſcht 
und in ben höheren Kreifen tie frommen Gemüther geblendet wur⸗ 
ten. In fo allen Orden regte fich der Obfervantismus: es fangen 
ſich Gegner des alten Schlentrian, welche eine ftrenge Vebbachtung 
zer urfpringlichen Regein und eine Vermehrung ber relipiöfen Uebum- 
gen verlangten; bald ſenderten fie ſich unter dem Parteinamen ter 
Dbfervanten den den minber eifrigen .Coubeutuelen lob, erfchlichen 
bie Gunft won Hoch und Nietrig durch Fettelarmes Auftreten, win. 
felnde Heucelei und fanatifhe Pretigten, baulen eigene Kirchen, 
Sapelten und Slöfter und ſuaten den Sonventunlen die ifren vurch 
papſtliche ober weltliche Gunft zu entziehen. Capifirane war ihr 
neuefler Heiliger, überhaupt ging der Franciscanzworben voran, chen 
aber verbreitete fich die Nawegung auch außerhalb Maliens, nur daß 
bie förmliche Zeripaltung des Ortens in den meiſten Fällen ver» 
mieben wurte, 

Seit dem Tode Eugen’s TV war ter Obfernantismus von der 
romiſchen Curie eben wegen der Miphelfigleiten, die er zur Folge 
hatte, nicht ſonderlich begünſtigt worten. Es war Exen Silvio, 
der den Wundermanm Gapiftrano mad Deutfchlant gegegen; ofne 
Zweifel war es Cuſa felbit, der vom Papfte biefen Zweig feiner 
degation begehrt. Während ter Varfüer ver ven Volfshaufen je 
terte und Wunder verrichtete, ritt Cuſa, das Krenz ver ihm her, 
von Stift zu Stift, von Aofter zu Kloſter. Es waren meiſtens 
Jieliener, tie ihm begleiteten, darunter der wegen feiner Heiligkeit 
derühmte Garthäufer Dienpfius, ein Moftervefermater von Rrof 
ſien. Er durchgeg einen grejen Theil Deutſchlands und ber Nie- 
derlande. In den Domftiften wurden Previnzial-Eeneitien, in ben 
Drsenspreringen Torgregatienen afgehakten, uf bemeu kann ber 
Viftater herrlich und tieffinnig zu predigen pflegte, Daun wurben 
die reſormatoriſchen Säge aufgeftellt; nahm man fie bemüthig an, 
je ſchenlte ber Legat Abläffe und andere Önaben; zeigte ſich Witer- 
itand, fo Sefahl er fie mit furchtbaren Mambaten an, worin er mit 
dem Berknft aller Privilegien und Gnaden des apoſtoliſchen Stuhles 
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drohte. Natürlich geſchah Alles im Sinne des reſtaurirten Bapfte 
thums. In Saljburg zum Veifpiel verordnete das von Cuſa ge- 
leitete Provinzialconcit befondere fonntäglice Gebete für ven Papfı 
und ben Biſchoſ, wefür ver degat einen Ablaß von 5O Tagen fpeit« 
deie ). Ueber die fogenannte Disciplin und über die Vermehrung, 
ver Geremonien lam man nirgend hinaus, Die Berichterftatter 
vergefjen jelten zu erwähnen, daß dieſe Reform nur fehr kurze Zeit 
dauerte, daß bald, nachdem ter Legat ſcheidend dem Velke den Ges 
gen erteilt und abgezogen, die Concubinen und die früheren Sitten 
wieder einzogen ). Oft auch war der Widerſpruch heftig und 
entfcpieben. Zu Füttic, mo Cufa früher Domferr und Archiviate: 
aus gewejen, wollte man ihn nicht als Legaten anerkennen und bie 
Stiftsgeiftlichteit war fo gegen ihn anfgebradt, Daß feine Freunde 
fan wagten, ihm zu befuden. Schlimm genug, daß ver Mann, 
ber im Namen ber Reform angezogen kam, zugleich einen ber ver« 
forrienften Mifbräude, den Ablas, bringen mußte. In Malz legte 
man ihm ein Libell mit folgen Vorwürfen an die Thüre feiner Her- 
Berge). Er aber ließ fic nicht irre machen. So ſehr fehte der 
Gerante, varch Lifitationen und Neformationen bie Welt zu beffern, 
fh in dieſem Philefophen feſt, daß er jene Zucptmittel in lehter 
Stelle auch bei den Carbinälen und bei dem Papfte ammendbar 
bielt. Dech blickt überall durch fein Treiben cin vüfterer, unfreunt- 
ucher Gift, veffen Veftrefungen im Grunde doch auf nichto nderes 
Binauslaufen als auf päffifche Awingferrfchaft, 

Um Stern 1452 traf Cuſa endlich in Brixen cim, um von 
feinem Stifte Beſitz zu ergreifen. Im der That gedachie er e8 nicht 
als blefße Commende zu behandeln, er machte Auftakt zur bleibenden 
Refivenz. Auch mit Bifitatien und Reformation ver Möfter wurde 
fofert begonnen; feit Sprengel felfte in diefer Beziehung wie ein 
Mufter daftehen. Der Erfolg war allerdings verfchieten, aber bei 





) Sinnaher 8.351. Jäger Bb.L, 

?) Unter Anden ſagt Werner Rolowinck Fascieulus temporum ap, 
Pistorius Seriptt. T. I. edit. I. p. 574: Reformatio magnn plurimorum 
monasteriorum in diversis mundi partibus fit, Et nota quod hujusmodi 
teformationes erebro leguntur faetne, sed pene nulla remansit, guin sclito 
more per suecessum tewporis ad pristinum relaberetur lunguvrem. Zu beit 
Geguern Enfa's und feiner Neformationen gehört auch Matihies Döring bei 
Mencken Seripit, ser, Germ. T. DI, p. 17. 18. 

>) Bergl. Götz Kegefl. zum 17. Mai 1452. 
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der harten Gewaltſamteit des Cardinale und bet feinen Eingriffen 
in weltliche Iutereffen mußte e& zu Eouflicten fommen. 

Benor wir den verhängnißvellen Streit des Cardinals mit ben 
Kofterfranen in Sommenbung erzählen, gebenten wir kurz eines ans 
deren, der im Boraus fein geiftliches Berfabren beleuchtet. Zu 
Brigen felbit war ein Elariffentiofter, welches alsbald refermirt und 
zur Obfervanz ter alten Negel zurädgebradht werten follte, Da 
bie Nonnen ſich nicht fügen, jegte Cufa ihnen eine neue Verwalter 
rit, fie weigerten ir ven Geherfam umb wieſen die Reformation 
Bartnädig ab '). Inter dem Scheine, als wele er mgegen Die al» 
Kernen Weiber und ziemlich unzerninftigen Gejehäpfe» nicht gleich 
mit voller Energie verfahren, brachte Eufa tie Sehe en ben ade: 
ftetijhen Stufl. Die Ciariſſen erhiellen erſi ce ſogenannte licher 
volle Mahnung *), dann folgten Ban und Interdiet. Der Cartinat 
rief einen ebferwanten Franeiscanerguarbian von Niruberg, Albert 
Bachelbach, nach Brigen, der fieben obfernante Sıftweftern mitbrachte. 
Bon dieſen wurde eine, fie hieß Doretben, zur Aebtiſſin ernannt 
und bie Reform mit Gewalt durchgeſett ). Mit Gewalt, wie fpäter 
berichtet werten ſoll, entfernte der Herzog nach einigen Jehren wieder 
bie ebferante Neuerung. Auch in Wilten fegte Eufa feine Gebanten 
hurdh, indem er frembe veformirte Brüber ing Kofler brachte *). 

Folgenreicher und gleich im Veginn berwidelter war der Streit 
im Nonnenflofter zu Sonnenburg Benebictiner-Orvens. Es liegt int 
Puftertgale, angefichts von Brumeck; damals war es ziemlich jeft 
amd nicht Ärmlid ausgeftattet mit Zinfen und Renten. Schwanlend 
erfipeint tas Vogteiredht über pas Aofter: felbft Herzog Sigmud 
behauptete nicht, daß e8 erblich an ver Graffchaft Tirol hafte; bie 
Nennen, ſagt er, hätten von Alters her tie Freiheit, fie) einen Boat 
und Schirmherrn zu wählen; je hätten fie in nicht gar ferner Zeit 

















+) Sa ger Dog. zum Sabre 1453. Mau fiebt aber, daß die Reform ſchou 
jedher angeregt worden. 

2) Anezug ans dem püpfligen Schreiben v. 15. Januat 1456 bri 
Keyeflı 8 
minus rationabilin censuris statim procedendo indiservtionis eL pruc 
tine consuram ipso Inurrarat, 

YAüger Kogel. zum 28. 20. April 1405. Derf. Br). © 
Sinnader 8b. IV. &. 25-20. 

© Lihnorwaty Dy. VII Reg. zum 14. gunt 1456. Näßeres 6. Tiger 
we, 
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einen Biſchof von Trient zum Vogt beftellt und jett ihn, das Stift 
Briren aber Habe Fein Recht auf vie Bogtei ever fonft eine weltliche 
Gewalt über das Kloſter). Nach einer folden inteh hatten bie 
Biſchöſe von Brixen ſchon lärgft getrachtet, and Cuſa faßte dieſes 
Ziel fefert ins Auge. Nech bener er ſich über den rechtlichen Ber» 
halt unterrichtet haben Tonnte, begann ex in feiner herrifchen Weiſe. 
Die Mebtiffin Verena von Stuben Hatte fih im einer Streitſache, 
die fie mit ihren Unterthanen zu Enmeberg Über vie Bemugung einer 
Hechalpe führte, an Herzog Sigmund als an ten Vogt ihres Stifte 
gewendet; vie Enmeberger, um feinem Gebot zu entgehen, riefen ven 
Biſchof von Brigen als ihren vechten Bogt au. Nun forderte diefer 
auch vie Achtiffin auf, vor ihm als vor ihrem oberften Vogt und 
oberſten Richter Recht zu nehmen *). Er verfudhte die Kraft des 
aumaßenden Befehls. As vie Aebtiſſin ſich denuoch wieder dem 
Schutze des Herzegs anvertraute und blefen von Neuem als Vogt 
des Gotteshaufes kezeichuete, fuchte Cufa fie zu bereden, ihn nicht 
als Biſchef von Brijen, ſoubern als täpftfichen Legaten zum Richter 
in jenem Etreite zu wählen; für ten dall ber Folgfamteit verſprach 
er ihr große Guaden in geiftlihen und welilichen Dingen, für den 
andern Fall drohte er. Verena aber wandte ſich trog alien Zumu⸗ 
thungen entſchieden am ven Herzog, va ber Biſchef von rigen hier 
keinerlei Gerechtigfeit habe 9). 

Der Drohung auf dem Fuße folgte das Anfinnen der —Refer- 
matione: zunãchſt forderte Cuſa vom ven Kloſterfrauen die Beobach- 
tung, einer ſtrengen Clauſur und drohle, wenn fie ſich weinerten, mit 
Interviet und Bann‘). Wer wellte ven Aufenmenhang vertennen 
vom Eingriff in tie weltlichen Gercchtfame zurücfgewieien, greift er 
f@pnell zu den geiſtlichen Strafmitteln, um ber Bogtei willen mirb 
vie heilige Sahne ver »Mefermation« erhoben. Die Mofterfranen 
ſollten von allem männlichen Verkehr, von ihren Richtern und Amt 
leuten ſewie won etwaigen Agenten des Herzege abgeſperrt, ſchutled 
im vie Hände ihres geiſtlichen Tyrannen getrieben werden. Die 
Aedtiſſin rief den Landesfürſten um Hülfe an, damit das Kloſter 


*) © bepanptet Sigmund in feiner Drfenfionsfguift vom 26, Juli 1461, 
Acta Monae. fol. 15 
”) Jäger Regefl. von Sonuenburg zum 13. April 1452. Decf. Be. 1. 
3.5355. 
>) Fäger zum April 1452. Deri. W.1. ©, 
*) Edict v. 2. Mai bei Jäger Bo. h 
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nicht ganz in bie Willfür tes Cardinals gerathe. Sie unterwarf 
ſich mit ihren Stiftöfrauen ver Claufur und Reform, proteftirte aber 
gegen eine unbillige unb ühereifte Cinführung derfelben und gegen 
jeben Eingriff bes Sarbinal in bie Temporalien des Kloſters '), 
Indeß hielt ſich der Herzog zurüd; es Läßt ſich nicht leugnen, baf 
er ven Neizungen lange Zeit Geduld entgegengeſetzt und daß er, fo 
feft er fein Vogteiredt hielt, welches ihm übervies noch einmal in 
feierlicher Urfunbe übertragen wurbe, doch jeden Eingriff in bie geift- 
liche Gewsalt des Garbinale forgfältig vermieden. Diefer fännte 
nicht, fi während eines Aufenthaltes in Rom mit päpftlichen Man— 
daten zu feinem Sarıpfe auszurüften. Cr ließ ſich dem apoftolifggen 
Auftrag geben, feine Reformorbeit in ben sHöfern Stams, Wilten 
und Neuftift, fowie in den Frauenklöſtern zu Sonmenburg und Brigen 
fortzufegen, ferner eine Vollmacht, im Geiſtlichen und Zeitlichen 
zu tefermiren, bie Bergefegten in ben Kloſtern zu enifernen und 
andere an ihre Stelle zu ernennen ober fonflige Kirchenſtrafen zu 
verhangen *), Um 27, September 1453 fand mm die exfie Bifitation 
in Sonnenkurg ftatt. Die Bifitatorm des Cardinals Infen ten 
Nomen ihre fateinifhe Vollmacht vor, fie wgeiftlich und zeitlich zu 
viſitiren und zu veformiren.« Die Frauen verlangten eine Copie im 
dentſcher Sprache — fie wurde verweigert; fie erbaten eine Friſt, 
um die lateiniſche Schrift am gelehrte Yeute zur Auslegung fenben 
zu tonnen — auch, das ourde verweigert. Yun proteflirten fie ge 
gen eine folge Viſitalien une Reformation. Am 28, November Tam 
eine neue Vifitation: die vom Cardinal aufgefegten Puncte zeigen 
deutlich, wie er die Nonnen gegen bie Aebtiffin zu Heizen fucht, un 
letztere zur Entſagung zu brängen, wie er bie Temporalien des Klo— 
ſters möglicft an ſich ziehen will ). Läht jich leugnen, was Sig- 
mund jpäter behauptete, vie Reform fei nur ein Borwand gewefen, 
um die Frauen zu beprängen? Sie ſchwankten hin une her: bald 
wollten fie ſich, um nur Nube zu Haben, ben Geboten des harten 
Pfaffen unterwerfen, bald hofften fie wieder auf deu Veiftand tes 
herzoglichen Bogtes. Nur Eine gelang es dem Cardinal zu gewin- 
nen, die Dedantin Afra wen Belset; der Verdacht, als ftrebe fie 
nad) der Würde ber Priorin, erregte ihr den Hg ver Schmeftem; 








*) 8. Zuti 1452, bei Jäger Bd. 1. ©. 06. 
>) 0. 12, Mai 1469, Sinueger ©. VI. ©, 318, 

>) Jäger Regel. von Sonnenburg zum 27. Sept, un 28. Nov, 1468, 
Derl DS. 9, 
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durch bewaffnete Leute ließ fie Eufa aus beim Kloſter eutfernen, be 
vor er durch Anfehleg an bie Mofterfirche Banı und Snterbict über 
bie andern Frauen verhängte. Dieſe appellivten am 28. Juli 1454 
unter dem Beiftande Siommd's am ben heifigen Stuhl zu Rom. 
Bapft Nicolaus aber, dem Cufa die Kloſierfrauen als leichtfertig 
und zuchtlos geſchildert, verwarf ihre Appelletion als unfruchtbar 
und dern Sesfenheile fchädlich er befahl der Kehtiffin noch einmal, 
ſich der Reform geforfam zu unterwerfen ober ihrer Abfekung ger 
wärtig zu jein, für welchen Fall Afra die Verwaltung des Kloſiers 
übernegmen möge, lis eine nexe Aebtiffin gewählt werten Knne '). 
Nur einen Angenbliet ſchien bie Sache ſich verfäßnlich zu ge- 
ftaften. Der Cardinal und der Herzog einigten ſich über neue Bie 
latoren, vie Sonnenburg veformiren follten. An 17. Februar 1455 
erſchien Berena mit drei Schweſtern vor dem Cardinal und verfprach 
im Namen aller übrigen, fie wollten gelreulich vollziehen, mas bie 
zur Bifitation derammelten Mefigiefen ansfprechen würden. Diefe 
tanıen nach Sonnenkurg. Wiecernm wurden ven Nonnen fateinifche 
Neformartitel zum Vefchtwören vorgelsgt, wiederum die ftrenge Elait« 
fur gefordert, bas tägliche Scäufobefenntulf, Stitlfäweigen, eine ge- 
wife Kleidertracht, felbft ber Veſuch von Wallfahrtserten wurde 
verboten, Dinge, die in ihrem urfprüngfichen Gelsbnig nicht ente 
halten waren, bie weit über bie Beuedictinerregel hinausgingen, ja 
derjelßen zum Theil widerfpragen. Wiederum wurde auch a bie 
Zemporalien gefaßt: die Vifitatoren fanden zu flogen, daß die Aeb— 
iffin jeit einigen Jahren unter tem Vorwande, das Kloſter gazen 
die harte Behandlung des Cartinals zu fhügen, grofe Ausgaben 
gemacht habe. Witer ihr Verſprechen, bei tem fie freilich einem 
billigen Stun des Prälaten vorausgeießt, wandten ſich bie Nonnen 
mit nener age an ben Herzog. Diefer begehrte num in einem 
ſcharfen Schreiben, ber Cardinal möge fi der weltlichen Aemter 
over Saden tes Gotteshaufes nicht unterjtchen anzunehmen eder 
darin zu hanbelm, das ftehe ihm als dem Yanbesfücften und Vogt 
zu und er würde deß ſonſt nicht unbillig Beſchwerung baden), Das 
hieß nach ber Sprathe ber bamafigen Diplomatie mit Gewalt kros 












*) Fäger Regeflen zum Juli 1454. Sinnacher ©, 389, bier auch ein 
Auszug aus bem päpflfien Befehl w. 18. Det. 1454. Däger Bb. 1. ©. 124 
bie 126. 

) Sinnadger & 399. 400. guger Bo. I. ©. 197, Das herzogllche 
Ssreiden in v. 1. April 1456. 
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hen. Herzog Sigmund empfing noch eine Antwort des Cardinals, 
worin iefer verſprach, num Das Geiftliche verfergen und iu bie 
Temporolien des Klofters nicht eingreifen zu wollen '). Daburch 
ziemlich beruhigt, vitt er gen Üien, um in perlönficher Zufammeits 
kunft fein Pündnig mit Ladislaus von Ungarn gegen den Raifer 
abzufchließen *). 

Die Zeit feiner Abweſenheit nahm Cuſa wahr, um ſchnell mit 
feinen Genfuren verzufpreiten. Am 30. April 1455 fprad er die 
Abſetzung Verena's aus und erllärte fie für ercommunicirt. Den 
Dienft- uud Zin dleuten tes Kloſters verbot er bei Bann und Inter« 
diet, ber aßgefegten Aebtiſſin zu gehorfamen oder ihr Zins zu zah- 
len”). Verena anpellirte, das ganze Rlofter trat ifrer Appellation 
bei. Im Yuni lie daher Cufa gegen alle fonnenburger Rounen 
den Baun verfünten ), fie appellirten Insgefammt an ven Papft, 
Iuzwiſchen war der Herzog mach Iusbrut zurucgetehrt. Den 
Streit nit dem Cardinal aufzunehmen, ſchien er jet doch nicht ger 
ſonnen zu fein; au einer Hanchabe Hätte es ipm nicht gefehlt, ſpa - 
ter hat er ben Befehl Cuſa's au vie Dienft- und Zinslente als 
einen Eingriff in die Temporalien des Kloſters bezeichnet, Seren 
wir niet, fo lahmten die Geldgeſchaſte, die er mit bem Cardinal 
im Sinn Hatte, feinen Entſchluß. Er tabelte die Appellation der 
Nonnen als uuzwecknahig, verlangte, daß jie ſich in geiſtlichen Sachen 
dem Garbinel unterwerfen müßten, und wies auf eine Nuszleichung, 
die er auf anderem Wege zu erreichen hoffe °). 

Eufa war in vollem Zuge, er fühlte fih wie ein Papft in feir 
mer Sprengel, ie ein unerfepütterliher Fels in feinem Nampfe 
gegen die fechs Aflsfeu Nonnen und ihre Achtiffin, deren Seele, 
wie ex fagte, ber Teufel des Slolzes in feiner Gewalt Hake, md 








* Sigmund gebent: dieſet Anlıvort im ber an den Erzbifcof von Salzturg 
gerigpteten Schrift %, 5. Sept. 146, Acta Monae, fol. 12—15. 

”) Das geihah am 14. Mai 1455, bie Urkunde bi Teleky Hunyadiak 
kora Magyarorszägon Th. X, Pesten 1858, p.dd6, Dei Sigmund (den am 
3. Mai und feüber in Bien war, gebt aus einem Briefe bes Aeneas Solvlus 
von jenem Lege hervor, 

> Sinnader ©.401. Bäger Negef, zum 30. Mprif 1455 un 9, 1. 
e.18. 

* Nach Jäger Ra. von Seunenburg wahefeinfid) ben 20. Sun. 

© Sein Schreiben au bie Nomen v. 19, Juli 1455 d, Jäger Reg. ımb 
».1.©.15 
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die er als Jetzabel zu bezeichuen pilegte *). Da ber Befehl, die 
aögefegte Berena als egeommunicirt jı: meiden, weder bei den Norte 
men noch bei den Leuten des Klofters anfchlagen wollie, erſaun er 
gegen die bartmäcige Aebtiffin ein großes geiftliches Schaufpiel, auf 
die Phantafie des Voltes berechnet. Wie der Papft am Gruuton— 
merjtage in ©. Peter, fo fellte der Pfarrer zu ©. Lorenzen alle 
Senn- und Feiertage unter bem Geläute der Glocen, mit erfoher 
nem Kreuz, während bie Keren brannten, in Gegenwart ber gläue 
digen Menge ven Baunfluch über Verena ausſprechen, Waſſer aus- 
jpreugen zur Vertreldung ver Teufel, welche die Seele ver Aebtiffin 
in Ketten geſeſſelt hielten, dabei aber ven Heiland anrufen, daß er 
fir zur Heiligen Mutter Mirche ud zum driftlichen Glauben zurüd- 
führen wolle, Dann fellte er mit dem Volle zur Kirhtpüre gehen 
und die Kerzen gegen das Kloſter hin merfen, zum Zeichen der ewi- 
gen Verbammmiß, in welche Darhan und Abiram gejtürzt worden ). 
Die Serempuie, wenn jie je zur Ausführung kam, fatte nicht bie 
geheffte Wirlung. Der Cardiual fegte Ara zur Verweſerin des 
Kloſters ein, fie durfte es aber nicht betreten und weilte ihrer Sich 
heit wegen in Brunch, Verena flehte wieder ben Herzen um Hülfe 
an, bie Kiofterfranen ſtanden elummtplg bel ihr. Der Carbinal ber 
legte auch fie mit dem Banı und ihre Kirche nit bem Interbich, 
Er ſchicte den Pfarrer von S, Lorengen ab, ter jellte das Serra 
ment des Altars aus der Kleſterlirche in jein Gotteshaus tragen, 
die Nonnen wehrten es ihm, Nach ziner freilich nicht zuverläffigen 
chricht Hätte fie iym mit Schmägungen und Steinwürfen abge« 
wieſen. Der Cardinal befahl mu dem unglücklichen Pfarrer bei 
Strafe der Ercommumication, nit der er immer gleich bei der Hand 
war, den Nonnen angızeigen, dag ihr Kloſter, wenn nicht in brei 
Tagen das Saerament aus der Kirche entfernt würde, alle feine 
Privilegien verlieren werde‘), eine Strafe, vie ohne Zweifel fcjred: 
bafter erigeinen follte als Bann und Interdict. Er hatte nun er» 
ſwopft, was ſich von geiſtlichen Strafmitteln ausvenfen lief. Die 
Nonnen aber fühlten ſich durch ihre Appellationen gefhügt, blieben 








+) Sein Brief am den Prior von Tegerufee v. 3. Futi 65 kei Jäger 
8.1. 2.108. 

>) Cufa an ben Biarrer zu S. Loreuzen v. 12. Nov. 1456 6, Sinnager 
3.405. Jäger Reg, und Dh. 1. ©. 108. 

>) Bejebl a den Pfarrer v. 15. Mai 1456 bei Sinnader S. 417; val. 
8.408. 418. Jäger D. 1. & 181. 
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einig und ber alten Aebtiffin gehorſam. Ja ber ſchüchternen Frauen, 
bie burch die Reform und Vogteigebanten des Cardinals aus ihrem 
einfachen, frietlichen Kehen aufgefepret werben, Hatte fih ein ftarrer 
Troy bemäcptigt. Auch hofften fie wohl, vaß fie zulegt nicht ehne 
Hüffe bleiben würden. Papft Nicofens Hatte dem Carvinal, ber 
ihm in ven Händen ber deutſchen Neutralität vertraut geworben, 
in Allen gewillfehrt. Bei Galiztus III blieb tie Appellation der 
Aebtiſſin nicht chne Wirkung; da ihre Mgenten Eittere Klage führ- 
ten und ben Papit beveuteten, es Tönne gewaltiges Aergerniß and 
ber Sache entitehen, wies diefer den Gardinal au, fie che Auffehen 
beizulegen, damit der Payft fich nicht gestsumgen finte, fie anf einem 
ander Rehtemege entfcpeiben zu laffen Y. Dagegen verhielt Sig« 
mund, immer noch auf den Abſchluß ver Geldgeicäfte gefpannt, für 
jegt feinen Merger wirer den Carbinal, ex erneme bei Gelegenheit 
fein Bänbniß mit ihm und zeigte große Achtung vor feinen geift- 
lichen Rechten ). Es ſchien ſogar für einige Zeit, als fein die 
fonnendurger Echweſtern ten Verfolgungen des Reformators preis- 
gegeben, ver nun bie Wirlung des Bannes dur ben Hunger zu 
unterjtügen ſuchte, Inbem er die Ablieferung von Lebensmitteln ar 
das Xiofter immer ſcharfer und machbrüdlicher verbot. Trotzdem 
mußten bie Bebrängten, daß ber Herzog fie im Auferften Falle nicht 
verlaffen werde. 

Doch ſchen war es ber fonten&unger Handel nicht mehr allein, 
ber beive Theile zu Mistrauen und Feinbfefigfeit erregte, Cs Ing in 
Euja’s ſyſtemaliſcher Natur, den Dingen durch die Phajen ihrer ge= 
ſchichtlichen Entwickeluug bis auf bie Urfprünge amd Grundfeiten nach - 
zugehen und von biefen aus daun wieber das Gewordene zu betrachten. 
Er war lein oeolog, aber ein biflerifcher Tbeoretifer. Seitdem er in 
das Bisthum gefommen, revidirte er die alten Urkunden, Freibriefe 
und Geredhtigfeiten feiner kirche er vertraute, dad es ihm gelingen 
folfe, Miles wieder zur Geltung zu bringen, was won Rechten im 
daufe ver Jahrhunderte vergefjen ober durch hen Drang ber Ver 
Hältnifje entfrembet worden. So hatte er in jungen Jahren bie 
Hallbaleit ber conſtantiniſchen Scpentung unterfugt und der Hoheit 


") Breve an ben Biſchof von Brixen m. 11. Dee. 1456 b. Chmel Diplo 
matarium Habsburg. sacc. XY. (Defereid. Wefigtönullen Bd. 11.) p 287. 
Süger ®. 1. ©. 161. 

%) Sinnader 40, Jäger Bl. & 160 ff 
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des romiſchen Primetes einen nicht umtvefentlichen Steh geneker. 
Jert führten feine Studien ihm auf feine eigenen Hoheitsrechte als 
Diſchof von Brian. Bever wir die Aufprlice darlegen, bie er der— 
aus z0g, mäffen wir jedoch bemerken, baf fie zwar im Sahre 1457 
ihn abgefchlefjen und gerundet aufgeftelft werben, daR wir aber 
uch mande Aeufering aus fpäterer Zeit hineinflechten werte. 
Sigenund’s Entpegnungen, foneit wir fie hier ten eufanifchen Theo» 
rien gegenüferfteffen, fhöpfen wir gleihfall aus feinen Streitfchrif- 
ten fpäterer Zeit, beren ſcharfer, anf das territeriale Prineip hin- 
teutender Necent gemeinher aus Heimburg’s Feber Tommt. Ad; 
verzichten wir darauf, bie ſiaatsrechtlichen Deductionen Cufa’s in 
das Duntel ver Borzeit hinduf zu verfelgen ). Mit vereingelten 
Decumenten, wie er fie anführt, mit einer Darftellung, die Zadr- 
bunverte im Sprunge überflisgt, wird doch ein rechtuͤches Urtheil 
it gewenen. Wach ließ ſich ter Gegenpart niemals auf dieſe 
antiquarifchen Ferfhungen ein, im waren die Präceben; und der 
Fisher unbeitrittene Befit bie wirbtigften Begründer feines Rechte. 
Aus einer Urkunde des Viſchefs Komad von Brixen ven 1214 °) 
bewies Eufa, tafı bie Brafen von Tirol vom Erirener Episcenat jur 
Begtei über die girche berufen worden, natürlich zu dem Zwede, 
daß fie das Gotteshaus in feinen Freiheiten und Herrlichkeiten 
isüten ſollten. Darım — fo felgert ver Cardinal weiter, nicht 
etwa bie Urkunde — hätten die Difchije den Grafen mit ver Bogtei 
gewiffe Lehen, Zebnten und Zinfe verliehen. Cie hätten ſich alfo 
ftets für bie Kürften fo gut des Landes wie des Biethums gehalten, 
jelen aud) zuver den den Grafen von Tirol und nen Gürz daft 
gehalten werben. Mithin it ihr Firſtenſland ein beppelter, ein bi- 
ſabͤflicher, in welchem me der Papft ihr Herr und nur der römiſche 
König ein wirllicher Batron des Bisthumd iſt, und ein herzoglicher, 
vermäge deſſen fie als Reichefürſten nur unter dem vömifchen Könige 
fregen. Sie haben das geiftlice wie das weltliche Schwert; in ihrem 

















Vergl Jäger &.1. ©, 199-204. 

*) Dion finder fie d Hornanr Bepiräge zur Geſchichte Tireis im Mit- 
tefstter Bo. I. Wien 1801. © 37. Die Arvecatie wird fier am dan Örafen 
Alert vom Zirof HEertragen cum omni jure quo cam habuit beate memcris 
Comes Amoldus de Morich, quondamı Advoontu noster ere. Mau gibt alio 
of ein früberes Berbältnif; zurue, Das ejne Zweifel mebr auf Bewohnbeit ale 
auf befiimmten Feffehungen Beruöte, Die näberen Merdnungen der uͤrtunde 
heebren wur etwaige Übergriffe at 

Zoigt, Gnra Eitvis Mi 2 
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„herzoglichen Fürſtenthum / Liegt alle Herrlichteit, das Geleite und 
bejonders bie ganze Jurisdiction. Einen Theil daven, die über die 
Temporalien, üben fie durch ihre Dajallen, bie Grafen von Zirel 
— unter Graffhaft, jagt Cufa, verftehe er ein Provineialgericht — 
trogbem aber behalten fie den vollen Principat, Sie alſo find bie 
Lehnsherren, die Grafen von Tirol im Weltlicgen ihre Vaſallen im 
insjlichen ihre wu beftimmten Preis befteiten Bögte.u Der Kirche 
VBeigen gehürt bas cbere und untere gunthal, das Puſterthal und 
alles Sand is an bas tridentiniſche Bisthum fin; bie Grafen von 
Tirol tragen Gier mur Sehen, bie allenfalls durch bie Vifhäfe zurud - 
gegogen werben fönnen, wie auch bie Boptei. Das ſei ber Zuſtand 
des Hiftorifpen echtes, welcher durch fein anderes Recht aufgeheben 
ober verändert morben. Grit als bie Grafſchaft Tivel an die habs- 
Burgifeßen Herzoge von Defterreich gefommen, fei Genalt am bie 
Stelle des Retes getreten. Sie hätten die Vebrüdung ber Kirche 
angefangen, ſich Funbatoren oder Ktajtenbögte genannt, bie Hände 
nad ben weltlichen Gütern ber Kirche ausgeſtredt und bie Lehen 
ame noch im Allgemeinen anerfannt. Allerdings Hätten fich auch 
mehrere Biſchoſe erniebrigt, die Herzoge gnäbige Herrem umb ſich ihre 
Caplane zu nennen und ihnen gar ven Eid ber Treue zu leiften, bem 
ehedem umgefehrt tie Grafen den Bifhäfen zu ſchwöͤren pflegten. 
So ift vie Brigener Kirche in uechtſchaft gefunfen und bebarf bee 
Mannes, der bie alten Verhältniſſe möglichſt wiederherſtellt, der, 
um bie Tirgpliche Freigeit im Geiftlichen wieberguerringen, zunächft 
das Noritfaf auch weltlich ber Kirche zurädbringt ). Dazu fühlte 
fid) der Cardinal beſonders berufen, weil er es vermichen, dem 
Herzoge Sigmund ten Gib ver Treue zu leiften, eben weil er 
wider deſſen Willen und durch ten Papft in das Bistum ge- 
lommen ?). 


1) Intentio meu est operam daro michi possibilem recupsrare ecolesia- 
sticam liberiatem in spiritualibus et pro illa neoesse est, ut vallis Narica 
cum ministerislibns, prout fuit anto tompora, ex intogro mbait ecclesic. 
Das Noripal erlärt Jäger BI. ©. 247 ala das Cifadtyat, 

+) Am Entjgpiedenfen und Chärften entwidelt Sufa biefe Theorien in fei« 
mer [og. Bittjrift an den Herzog vom October 1467, ans bem Concept mit 
gefbeilt Sei Sinnagper S. 442, und in dem Schreiben an das brigener Dem - 
eapitel d. 26. Dec. 1457, aus welhem Die obige Stelle it, ans bem Orig. bei 
Sharpff ©. 263, aus einer Aibſchriſt ercerpirt bei Fihnematy Th. VIL 
Rıgefen. 
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Sigmund erklärte bie Anſprüche des Cardinals auf fürftlihe 
Hehen far mmerträgliche Anmatung. Cr wollte nicht (angnen und 
fib night ſchamen, dad er dehen dom Stifte Habe, wie deun oft 
groge Fürften amd Könige Lehen von Aebten oder geringen Geijts 
fihen Hätten, von been fie dennoch als Vögte anerkannt witrben. 
Zrepdem aber ſiehe das Bistzum Brigen unter ber Graffchaft Ti 
tl, biefer gebüfre die Bogtet md zur Vagtet gehöre eine allgemeine 
Dberberrlichleit über alle Schläffer, Städte und Leute. Dafür ker 
He ſich ber Herzog auf den Zuftanb, wie ex feit Menfcengebenfen 
eimal da jei, insbeſondre and auf den Vertrag, ven der Cardinal 
kei jeinem Eintritt iu das Bisthum mit ihm eingegamgen und im 
melden er fich negen ihn zu halten verſprochen, wie feine Borfah« 
ven im Stifte gethan. Und ftarf betonte auch ber Berog, Land 
und Leute aller Stände, geiftlicge und weltliche, müßten im einmü- 
thipen Gehorfam des einen Ranbesfürfien bleiben, bamit das Land 
eines ſei und für einen Manu ftehen möge. So ſetzt er ven ur⸗ 
tuudlichen Anſprüchen des Hierarchen die Rothwendigieit des derri- 
toriofen Furſtenthums entgegen. 

Welche Fülle von Zwiſt lag in dieſen divergirenden Grundſätzen! 
Natürlich lamen die Gonfegnerzen in allerlei größeren uud kleineren 
Händen viel efer zum Vorſchein als bie Theorien felbft. Bevor 
Cuſa den Herzog Überhaupt als feinen Vaſallen zu bezelchuen wagte, 
ſend er heraus daß gewiſſe Schlöffer, tie ber Herzog als feinen 
umittelbaren Tanbesjizftlichen Defig betrachtete, als Lehen von ber 
Brigener Kirche herrührten. Daher bet er ihm an, ev wolle ihm 
diejenigen Zehen verleigen, die von feinen Vorfahren bes Herzogs 
Verfahren gegeben worden. Es war eine Lit: ber Garbinal wollte 
ahre Zweifel bie Inveſtitur auf daB ganze Gebiet erftreden, welches 
er als der hrigener Kirche zugehörig anfab, au; Hei fih aus dem 
Sajolleneive mande Folge ziehen. Sigmund erflärte ſich ftets ker 
zit, bie Sehen vom Stifte in derfelßen Weiſe zu empfangen, wie 
fein Vater und antere Vorjahren fie empfangen, ferner mit dem 
Aufage, daß aud) ſolche Lehen, die damals nicht genamat, aber fonft 
diele cht als Sehen erfunden würben, für miterpfangen geften foll- 
ten So vermieb er bie Falle des Cardinals. Da dieſer aber von 
dert Zuſatzartilel nichts wiſſen wollte, unterblieb jede Belehrung. 
Vingetegrt forberte Sigmund ven Cardinal, als viefer zum Bisthum 
gelemmen, auf, ev möge fein dtath werbein, wie feit längerer Zeit 
die Bifchöfe von Briren Canzter und Räthe der Herzoge von Tirol 
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geweſen. Bir wiffen, daß Cuſa ſich den Treueid nicht vergeben 
wollte. Daher feine ausweichende Antwort; er Kine bad ald Care 
dinal nicht gut ohne befendere Erlaubuiß tes Papites thun, wolle 
dem Herzog indeß ſiets getrenfich rathen, auch ohne geſchworen zu 
haben. Immer fanden fi Reibungen, in venen, jo geringfügig ber 
Anlap fein mochte, die Vogtei- und Bafallenfrage im Hintergrunde 
ftand. Im Zahre 1454 tief eine Melsfamilie in einem Rechter 
ftreit, ven fie gegem den Cardinal und bie Kirche Vrigen führte, 
ven Herzog als Richter auf und zwar vals Yandesfürften und Lehns - 
Yermm.u Sigmmd nahm die Sache an, ter Carbinal aber weigerte 
fi, weil ex die Rechte feines Gotteshaufes nicht vergeben Lönne '). 
Bei der Belegung von Pfarren wollte Sigmun das landesfürftliche 
Patronatgreht geltend machen. ufazbeitritt es, er bemilligte dem 
Herzoge vier Jahre, am feine Beweiſe vaflr jufanmmenzufugen '). 
Enfa wünfete feine Didcefe mit neuen Zölen und Zellhäufern zu 
beglüden; er winging babet ben Vogt ber Stirdbe, dem hoch bie Serge 
für ſolche Temporalien oblag, und betrieb vie Sade durch jeinen 
Freund, ven Biſchof Piccelomini, bei tem Katfer °). Der heftigfte 
Streit entfoamn fh ans Cufa's Anfprücen auf gemiffe Regatien, 
zumal auf bie Vergiverfe in feiner Didceje, in deuen Erz: und Salz 
getvonmen wurden. ch hierüber hatte er altı Privilegien aufge: 
ftöbert, bie König Philipp der Hohenftaufe bem Stifte ertfeitt und 
benen daun driedrich IL eine allerbings abfolut: Ausbepnung gepe- 
ben‘. Ale Bergwerte it der Didcefe Brigen — bie auf Silber 
und Salz werben deſenders hervorgehoben — auch ieiemigen, welche 
etva mod) eröffnet werben Mnnten, halte er nebſt allem Zubehör 
tem Bifhofe vor Brigen und feinen Nachfolgern verliehen, Zunächft 





1) Sein Schreiben an ben Herzog vom 24, Iumi 144 bei Sinnader 
©. 39. 

*) Sinnaher ©. 402, 

9) Briefe des Gnca Gifsio an Cuſa v. 30. Sept. und 3, Oct. 158, 

*) Die erſe urtande ©. 1. Juni 1206 in ben Monamı, Boica vol, XXIK. 
P.T. p.531 und 6. Hormayr Geif. von Tirol Bd I. Khtb. IT. p. 190 n. 
Die zweite ©. 21. ug, 1207, besen Inhalt Sinmader Bd. IV. ©. 19 angiekt, 
finde ich im BöHmer’s Negeften richt. Der Verlelbungebrief Gridrig's II v. 
29. December 1217 nad dem Monum, Boica zufept geörudt Cei Huillard- 
Breholles Hissor. dipl. Friderii IT. I. P. II. p. 526. Friehric verleiht 
omnes argentifodinas omnesguc venas metallorum et salis que in ana aunt 
episcopatu ct de cetero possunt repariri cum ommibus justieiis at pertinen- 
dis suis, 
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Tieß ſich Cuſa biefes fruchtbare Privileginm vom Kaifer betätigen, 
der zu Allem bereit war, was feinem tirelifchen Vetter einen Nahe 
theil brachte *), Dann aber hielt ter Garbinal Jahre lang mit feie 
ner Entdedung zurück, is er mit der Vogtei, dem Noritgal, den 
verfaffenen Lehen und Auderem auch fein Bergwerksrecht zurldfore 
verte und fogar mit Gewalt gelteno zu machen juchte, Aber auch 
Sigmund Eehanptete, jenes Regal fi aus fniferlicer Verleihung 
it bei dem Stamme ter Flirften von Tirol geweſen, auch er 
berief ſich auf alte Privilegien barüber und überbieg wieder auf bie 
meßrermäßnte Verfhreißung Cnfars, Me er in Gattung negekeit, 
als er zum Bistkum zugelaffen wurke. 

Sole Aufpräce und Anläffe zum Streit ſammelten ſich im 
Stitten anf. Wo aber Miftraun und heimticer Haß einmal Wur⸗ 
zel geſchlagen, dient jete Verügrung und jere Gelegengeit dazu, fie 
zu mahren. Im Johre 1455, als Cigmund in einer Fehde genen 
bie Bruder Gradner (ag, forderte er auch den Carbinsl anf, ihm 
zu helfen. Dieſer aber verſtedte fein Uedelwollen hinter eine Ber 
rufung auf fein zartes Gewiſſen, als fürchte er das Blutvergießen 
nicht ver Gett und ber Kirche verantworten zu fnnen‘). Vielleicht 
fand er gar mit den Grabner im einer ähnligen Verbindung mie 
mit. dent Grafen Ufrid) non Ciliy, bem Exzfeinte bes haboburgiſchen 
Hauſes. Auch ein Rechtégeſchäft, welches unter dem Scheine ver 
Freuudſchaſt geſchloſſen wurde, höhlte die Kluft nur tiefer. Sig- 
mund, bringend des Geldes bedürftig, verkaufte dem Cardinal, ber 
als ſireuger Oekenom immer bei Koſſe war, bie Feſte und Herr - 
ſchaft Tauſers im Puſterthal mit allem Zubehör un 15,000 rhei⸗ 
nifhe Gulten, bie Baar ausgezahft wurden, und um die 1200 Dur 
caten, die der Herzog einft ven Cuja'® Vorgänger auf dem biſchöf- 
lichen Stuble geliehen. Anferbem ich er von Im 3000 rheiniſche 
Gulden baar, die in Zuhresfeiit wieterbezahlt werben ſollten, frei- 
lich niemals bezahll wurden. Nun jegte der Cardinal eine Schrift 
auf, in welcher er nachivies, daß die Herrſchaft Taufers nur ein an 
das Stift zurüchzefalienes Yehen fei, welhes m trottem um Gelb 








%) Die Beflütigung v. 7. Der. 1452 bei Chmel Regesta, 

) Sein Brief am bem Vifef von Trient v. 26. Anguſt HEE bei Sin- 
mager ©. 415. Ueber dieie Fehde haben wir eine cigene Ahhaublung von 
Iäger in den Peulikeiftzn der faiferl. ab. dei WIN- Phil.» hier. Claſſe 
vd. IX. Bin 1850, 
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eingefäft *). Diefer Broteft follte alſo fein Hecht für ähnliche Fälle 
wahren, Sigmund ging biefer Bertauf doch ſehr zu Heyen, es Ing 
iöm nicht fern, Taufers ftatt anf dem Wege des Wieberfoufs, ten 
er ſich für 13 Jahre vorbefaften, lieber auf bem Wege ber Ge- 
walt an fih zurädzubringen, was er jpäter ausführie. Berner 
tam zu feinem alten Groll nun noch das peinigende Gefühl des 
Schuldners. 

Keinem von Beiven Tann es entgangen fein, baß ſich ein Harter 
Kampf vorbereite; es ſcheint ſogar, daß jeder darauf gefaßt war, 
bei guter Gelegenheit den Angreifenben zu machen. Der fotene 
burger Handel tar foweit gediehen, daf die Feinpfchaft durch ihn 
zum Ausbruch kemmen und alle bie anderen Puncte mit in ben 
Streit ziehen mußte. Waren num Bann und Interdict bie Haupte 
waffen des Carbinals, fo wirken fie doch immer erft mittelbar durch 
den Klerus und has Bolt ven Tirol. Hier aber Hülfsmächte zu 
gewinnen, gelang Caſa durchaus nicht, ja er verihmähte 8 ſogar 
im hochmuthigen Vertrauen auf feinen Carbinulat, Hinter dem bie 
römijche Kirche ſiand. Ye Popularität Hatte er micht die minbefte 
Anlage. Sein Domcapitel hatte er befeibigt, weil er ihm bie Ber 
flätigung feiner Privilegien verweigerte, bie in bie Eifchöflicen 
Rechte einzugreifen ſchienen *). Mit drei Domberren, teen er ihre 
Pfründen vorentfiekt, proceffirte er In Mom). Die eingeborenen 
Seiftlichen ich er kur) rauhes Weſen ab und indem er Bermanbte 
und Freunde aus feiner rheiniſchen Heimath bevorzugte. Den nie« 
veren Merus und tie Kloſterleute ſchreckten feine herriſchen Refor - 
men. Bom Abel des Landes fühlte er ſich bedroht, feit er gegen 
das fofter Sonnenburg, eine Zufluchteftätte der abligen Töchter, 
bie erflem Schritte gelhan. Dit mehreren Herren hatte ex unmit- 
telbar angebunden, Dem Volke tar er troh feiner deutfchen Ge« 
burt und Sprache ein frember Ginbringling, wie es nur irgend ein 
italieniſcher Prälat Bätte fein Können. Ihn ärgerte ver Jubel eines 
Kirchweihfefte®, er verbot ben dabei üblichen Jahrmarkt, unb bei 
Strafe ver Exconununication unterfagte er das üffentliche Tan- 


1) Sinneder S 408-410. Fügen Kegel. zum 18, Miız 1456 amd 
BT. S.178fi. 

) Cr wolle ie Gedingungemeife Kefätigem, quantum de jure posset et 
sine prejudicio pontifkalis potesiatis, Fäger Kg. zum Knf. Oct, 159 mad 
8.1. ©, 37. 

) Sinnager &.462. 
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zen’). Einiger Ungehorfamer in Brixen, die er wirklich wegen tes 
Tanens mit dem Bonn gejtraft, nahm fi) Herzog Sigmund an’). 
erger erregten auch feine neuen Verordnungen über ven Empfang 
tes Ehefneramentes. Niemand außer ihm ſah in ſolchen Eingriffen 
in die gute alte Sitte des Voltes eine Reform. Es erklärt ſich 
kit, daß bie Maffe deſto fefter an dem Landesfürften hing, her 
fremblich mit ihm derfehrte, ihre Denfart und Citten theilte. 

&s beftanven zwifgen Sigmund und bem Carbinal gewiſſe 
äuferliche Garantien des Friedens. In der Zeit ihres beſten Eins 
dernehmens Hatten fie ein Schutz und Trutzbündniß miteinander 
geiloffen *). Ein Jahr fpäter, als der fonmenhurger Zwift ſchon 
eine gewiffe Spannung erzeugt, wurde es deunech erneuert umb mit 
einem Bufage verſehen für ben fall, daß Zwietracht zwiſchen ihnen 
entftände. Dann fellte nämlich ein Schledegericht, zu welchem jeder 
Theil drei Richter ftelle, in Monatsfrift entfheiven, das Vinbniß 
aber, aud wenn ein jelder Spruch nicht zu Stande komme, in 
Kraft bleiben‘). Wir erwähnten bereits, welde auffalende Nah- 
giefigfeit Sigmund on den Tag legte, als er im Hader mit ten 
Grabner und bes Geldes bebürftig, bie Unterhanblungen über ten 
Bertauf von Taufers umb das Antehen vorbereitete, Damals erließ 
on alfe feine Untertanen ten Befehl, fie jolten den Garbinal 
in ehelichen und feelforgligen Dingen, aud über Zinfe und Güter 
der Kirche ungehinbert richten laſſen, ja ihm und bie Freißelten bes 
Stiftes vielmehr unterjtügen ). So wenig wir baraus auf feine 
friepfertige Gefinnung ſchlleßen möchten, fo finden ſich doch in feiner 
Sage viel eher Gründe, nach benen er ven Ausbrud des Kauipfes 
neh vermeiden, als ſolche, nach denen er ihm herbeiziehen mufte, 
Anh laſſen bie Nachrichten, foweit fie uns aufbehalten, feine andere 
Deutung zu, als dei Eufa bie Initiative ergriff. Auf Schleide 
wegen fuchte er! ven Anlaß, mit feinen lühnſten Forderungen hervor- 
zutreten und den Papft zur Hilfe zu drängen, Dan muß nämlich 


*) Sigmund’s Streitfrift Acta Monac. fol, 173, Yäger Eh. 1. 
©. 140 ff. fetst Dat Verbot ins Jahr 1455 umb beleuchtet zugleich bie Boltsfüte. 

’) Sinnager &. 158. 

*) Papft Nicolaus ſprach dem Herjog füne Freude darüber aus 21, Mai 
13. Pihnowstg Tb. VI. Reg. 

*) Das Document v. 6. Jan. 1454 bei Sinnader S. 387, auch in ben 
Acta Monac. fol. 42. 

>) Jäger Reg. zum 16. Gept. 1455 und Sd. 1. 6, 165. 
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wohl im Auge behalten, daß Calixtus III ſehr dentlich dem Cardi— 
nal feine Theilnahme für die alte Nebtiffin von Sonnenburg be- 
wiefeit, 

Im Beginn des Jahres 1457 trat Cuſa mit dem Plan hervor, 
zu Guuſten eines Sohnes des Herzogs Otto von Vaiern- Mosbach 
auf fein Stift zu aefiguiven und ji eine Penſien nebſt einigen 
Sclöffern, ea Taufers unt Cäben, verzubebalten Y. Der Her: 
zog fei einmal unwillig, daf er bie Rechte feiner Kirche zuridge- 
fortert und dazu felbft die Hülfe der röimifgen Curie in Anfpruc) 
gensmmen. Dem Hauſe Balen werde es hoffentlich beffer gelingen, 
der Kirche Alles wiererzugewinnen, was ihr nach Recht zuſtehe. Zu 
felgen Gründen fügte Cufa noch einen, aus dem wie feine Abſicht 
zu errathen glauben und ter uns zugleich als Schlüſſel zum Ver— 
ftöndmiß ber mächftfolgenben Ereiguiſſe höchſt bebeutenb erſcheint. 
Im Zuſammenhange mit der erwähnten Unzufriedenheit Des Herz 
;e38 behauptete er nämlich, in Febensgefahr geweſen zu fein ®). 
Worin diefe beftanden, hat er felbit niemals, auch nicht in ken 
fpäteren Streitſchriften, erläutert, virgend ift weiter die Rede 
taven. Wehl aber wiererhelte er jpäter dieſelbe Veſchuldigung 
unter Umftänben, bie fie chwas wahriheinlicher machten, offenbar 
aber zu dem Zwece, fich als den Märtyrer für Die Rechte feiner 
Kirche erfcheinen zu laſſen und dem Papſte Drehbrieſe, dann Suter 
dict und Venn gegen den folder Unthat Beſchuldigten abzuleden, 
Ein Fall ertlart hier den anderen. Das ganze Entſagungoproject 
war vietfeicht nr beuchleriſch weranftaltet, nm durch Hinbeutung 
auf Meuchelmord und Todesfurcht Lärm zu machen und daun bem 
ob ſiouſchen Schutz mit feinen Conſuren anzurufen. Der Pau jelbft 
war wie aufs Scheitern angelegt. Cuſa fegte die Einwilligung bes 
Domcapitel® und des Herzogs voraus. Dabei erinnerte ex felbſt, 
daß die Annate und tie Ausfertigung ter päpſtlichen Dispenfe frei— 
lich viel Geld koſſen wiirde. Gar an die Einwilligung ves Herzogs 
zu glauben, war völlig unſinrig, ba in dem Plane auch bie Ueber- 
tragung der Schirmvogtei und gewiſſer fireitiger Herrſchaften am 
ven Wittelsbacher ausgefproden mar 9). 





*) Frühere geheime Berkanblumgen barüber erzählt Fäger Vd. J. &, 130. 
138-140. 151. 

°) Tneidi in perienlum mortis, ut intellexi. 

” Der Plan dom 28, Januer 1457 mad einem Sutegrapp Cuſa's bei 
Sinnager 3.424, vollföntiger 6. Jäger Reg. und Bb. 1. ©, 196-197. 
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Im Laufe des Sommers ergab ſich fir Eufa eine nene Gele- 
genheit. Wiederhelt war ex vom KHerjoge zu einer perfänfichen Zur 
fammenfunft nach Insbruc geladen worden. Nach feiner Erzäpfung 
gnb er gleich bei diefen Cimadungen zu verfiehen, vaf er gewarnt 
werben, tem Herzoge zu trauen, Doc kam er, vom Canzler def» 
jelben aufgefordert, cm 23. duni nach dem Mojler Wilten; im 
Widerfpruch mit jenen angeblicen Warnumgen fagte er in feinem 
Berichte nach Rein, ex habe damals nichts Arges vermuthet. Zwar 
blieben bie Verhandlungen, die er in Wilten mit tem Herzoge flog, 
ohne Exfolg, inceh ſchenen ſich beide Theile einer geniffen Höflich« 
teit zu bafleifigen. Der Carbinal bet dem Herzog an, mit ihm 
aus einem Humpen zu triglen, ber Herzog wohnte mit her Her- 
zegin und feinen Rüthen ver Prebigt des Cardinals am Peter-Paulde 
tage (29. Juni) bei. War cs nun wirkliche Furcht oder war es 
fein Böfes Gewiſſen, nach Ansfagen dieſes orer jenes Weibes, nach 
dem oberflächlichen Gerete, zach dem Aublick bewafineter Leute, nach 
irgend einem nächtlichen Türm war Enfa ſofort überzeugt, daß der 
Herzog es auf fein Poben abgejehen Gabe. Ex begefete für den 
Rücweg cin Geleite, ber Herzog lief ihn durch feinen Rönmerer 
mach Briren geleiten. Allerdings hatte jih Kaspar von Gufidauu 
in der brirener Clanſe anf die Lauer gelegt, aus privaten Gründen 
erbittert gegen ben Eardinal, dech gerade auf ein Gebet des Her- 
3098 gab ex jeinen Plon auf, Wöllig unbejepäeigt gelaugte Tuſa 
in feine Refiten;, von wo er über Säben nad Buchenftein ritt. 
Hier zog er ſich auf Das Schleß Audraz zurück — hart am vere- 
tianifczen Gebiet ragt es auf einem dreiedfigen Peleftüct in unzue 
gängliger Höhe trogig empor. &. Rafaeloburg nannte es ſeudem 
ver Garinal, ein willffirliher, aber mit Oftentation von ihm ge⸗ 
Kraucyter Name. Denn alein ber Führung tes h. Nafacl wollte 
er es vertanfen, taß er wohlbehalten bis dahin gefemmien. Von 
dem ficpern Folfenneft aus verkündete ex vie Gebensgefagren, in tenen 
er geftanden. Cigmund felite getrachtet Haben, ihn nachts in Wiften 
durch bewaffnete Mannſchaft gefangen zu nehmen; auch auf den 
Heimzitt ſollle ex ihm mehrjad nachgeftellt und Hinterhalte gelegt 
Haben, um ihn zu ergreifen ecer gar ums Leben zu Eringen. Nech feiz 
nem Bericht am den Papft fühlte er ſich fogar in Andraz wicht ſicher. 
Immer eher weiß er ſich nur auf dumpfe Berüchte une geheimnigvelle 
inte zu berufen. Vis jcht mochte, veir wollen das Vefte annehmen, 
vie Furcht ihm jene Schredbilter eingeflökt haben, und er war nme ein 
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leichtfertiger Berleumber, wenn er ben Herzog ber verhrecheriſchen 
Abſicht beſchuldigte. Sigmund faud jeine Rechtfertigung in ber ein- 
fochen Thatface, do5 dem Garbinel wührene ber ganzen Zeit nicht 
das minbefte Uebfe wirklich begegnet, daß er ihn aber, lag ja Böfes 
in feiner Abfigt, völlig in ber Gewalt gehabt hätte. Gerabezu ber 
ſchuldigt er ihm, alle Gefahr nur erfonnen und alle Furcht nur er« 
heuchelt zu haben, um barauf weitere Schritte gründen zu Tünnen '). 

In ber That, jpäter, als Cuſa wiederholt nom Herzoge folder 
Heuchelei geziehen worden unb als er vor Pius barüber Rebe ftehen 
mußte, hielt er feine Anklage nur weil er fie einmal erhoben uud 
wiber fein befferes Uxtfeil feit. Nun mußte er etwas ven Beiweifen 
Herbeisufcaffen jun. Sein Verfahren bahei wirft wieder ein 
greles Licht auf ben heiligen Eiferer für Reform ber Kirche und 
der Sitten, Er gebot feinen Pfarrern, ihre Pfarrlinver im ber 
Beichte auszuforfhen, ob fie wohl etwas von den Nachitellungen 
gegen ben Carbinal wähten cber gehört hätten. Clnfältige Leute, 
bie ba glaubten, fie müßten auf jede Frage des Beichtdaters ant« 
worten, erzählten Alles her, was fie irgend gehört, Auf Befehl 
des Carbinals redeten ihnen nun die Pfarrer ein, fie müßten bas 
in Gegenwert von Notaren und Zeugen befeunen, fonft Yannten fie 
nit losgeſprochen werben; überdies fei dieſe Losſprechung dem 
Bapfte referbirt und Tönne nur für viel Gelo erworben werben, 
wenn fie ihnen nicht der Cardinal beforge. Bon diefem Verfahren, 
das alfervings geeignet war, fihlichten Reuten fo manche Graudhkare 
Ausfage zu entloden, berichtet ung zwar nur Sigmund in einer 
Streitſchrift, die noch dazu, wie laum zu zweifeln, Gregor Heim: 
burg zum Berfaffer hat, aber diefe Streitſchrift *) beruft ſich auf 


') Die Darflellung ans bem enfaner Me. kei Sharpff &. 256-209 
fübet offenGar anf Enfa [el zur. Desglei en beruhen die Sqhreiten des 
Bapfles an ben Tifgof von Chur vom 23. Auguft 1457, bei Ginnager 
&.440 und Zäger, uud des Tarbinalcolegiums an Herzog Lubnig von Baier 
von bemf. Dat, Sei Chmel Material. T,IE m. 111 auf ben gleilantenben 
Beriten, die Eufa mac) Hom gefeudet, Sigmund Gefpricht Die Sache öfters, 
am Kuefüpnticften in ten Steeitigriften vom 8, Sept, 1460 und vom 26. guti 
1461, am Derbfen in der Appellation vom 13. Auguf 1460, Dieje und an- 
were Nachrichen hat dag er Bd. 1. &. 210-225 mit ıubigent Urtheif gefonbert 
und beleuchtet: auch er fommt, was das Tharfächtihe Beirifit, auf bie aige 
Meinung eraus. 

d &5 iR bie an gang Zirel herichtete in den Acta Monac, fol, 173-161, 


[5 
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Briefe von tes Cardirals eigener Hand und auf bie Antwertſchreiben 
feiner Beamten, bie in bes Herzogs Hände gefallen. Auch Fam des 
Refultat jener Bemühungen zur offenen Befprehung. Cufa berief 
fih auf dag Zeugnif; einiger Bauern von Mühlbach, die von einem 
Mordanſchlag des Herzogs wiſſen wollten. Sigmund aber ſowie 
tus Domcapitel forfhten tiefem Zeugniß nach und es ergab fig, 
Ni Magijter Konrad Boſſinger, eines der Werkzeuge des Cardinals 
— tiefer felbft war damals in Rem — es jenen Bauern in ber 
Beichte abgeliftet, Vom Capitel zur Nechenfchaft gezogen, befannte 
Veffinger, daß er fo im Auftrage bes Carbinale gelhan. Sigmund 
in feiner Erbitterung forderte 100,000 Ducaten Anjurimentfhätie 
gung und Ginferferung jenes Boffinger, eines Menfehen, ben fpäter 
das Eapitel wegen jeiner mannigfachen Berlenmdungen wem Gotted- 
vienit ausgeſchloſſen und vom Amt entfernt wiſſen wollte. Cuſa 
nahm ihn in Schutz. Was aber kann nichtsſagender fein als feine 
Ausrede: wenn auch das Zeugniß der mühlbager Bauern nichts 
gelte, fo verrathe und verliage doch Sigmund ſich ſelbſt '). 

Doch biefe Dinge greifen dem Laufe der Ereigniffe vor. Von 
Bugenftein aus Mogte Eufe zwar dem Wapfte und ven Cardinalen 
feine @ebensgefahr mit beit unpmweibentinften Worten, ohne Zweiſel 
au, indem er auf ein päpfllihes Mantat antrug, wie es foäter 
erfolgte. Im Tirol ſelbſt aber wies er immer mr anf einen wfehr 
mädtigen Manns hin, ver ihm auf ten Tod verfolgt. Als fühle 
ex fich fonft nirgend ficher, biieb er mehrere Monate lang auf feiner 
Rafgelsburg. Während er hier das römifche Mandat erwartete, 
räftete er fih für alle Fälle tes Kampfes aus. Den Dogen von 
Beedig ging er um vie Erlaubuiß am, in feinem Gebiete Sölkner 
werben zu biefen zur Befeyung feiner Schlöffer, va er nach Rom 
ju reifen gefonnen fe”). Gigmund beſchuldigte ihn auch, daß er 
fh mit dem Eölhnerführer Johann Wilowec in ein geheimes Ber- 


u den Verhandlungen zu Venedig wurde des Driginel eines folhen Briees 
Mergewiefen. Fäger Mi. I. &, 330. 

*) Außer ber erwähnten Streiticprift Sigmund's handeln hiervon Jäger's 
Regeln zum 24. Iımi 1457, zu 1459 in Quadragesimn (7. März fi), zum 
April umb 20. Dec. 1459. Yeider vegifiriet Füger oft fo mnnberlid,, daß 
fh die Natur der Duelle garnicht erfenwen füßt. Aehnliche Indicien wie bie 
dur Boffinger zufarımengebrachten bei Fäger Dh. L. ©, 252-205, über bie 
Behtoerfegung ©. 320,322, über bie fpäteren Unitriche Boffinger's ©. 348, 340. 

*) Die Erfaubniß bis Dogen som 11. Hug. 1457 bei Jäger Meg. 
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fläntiß gejegt, nach welchem er ihn in bie biſchoſlichen Schlöffer 
aufnehmen mellte. So muthig fühlte fi) der Cerbinaf, daß er for 
got herzogliche Vergleule zu vergewaltigen begann '). Gs ſcheiut, 
daß er für den Fall einer offenen Fehde auf tie baietiſchen Herzoge 
tehnete: er ledte fie immer noch durch tie Ausficht auf die Vogtei 
der brixener Kirche und forgte überdies dafür, daß fie von Kom 
aus gemahnt wurden, Am Meiften aber baute er auf bie hierar- 
chiſche Wafle: cr wor damals noch volllemmen überzeugt, daß Bann 
und Interbict den Heinen Firſten zermalmen könnten. Durch Lug 
und Trug gelang es ihm, fie dem Papfte abzulcden 

Bloß auf ven Bericht des Cardinals hin, ver die erlitten 
Nacftelungen in grellen Farben umd als durchaus noterifh ger 
ſchilert, extieh Papft Galigtus ein ſharfes Monitorium gegen ven 
Herzog und ale feine Untertanen: Ban und Interdict follten fie 
troffen, wenn nicht innerhalb acht Tagen ber Corpinal in volle Fret« 
beit gefegt und ihm für feine Tünftige Sicherheit hiureichende Vurg · 
fehaft geleiftet werde‘). And dieſe Form des Vioniteriums war 
bem Papfte ohne Sweifel von Cuſa eingegeben werben; ſie verwies 
den Herzog darauf, ji mit dem Praͤlaten zu einigen. Sigmund 
lüeß ihn — feine Sicherhell in ver gewohnten Form aufündigen 
und durch einige Näthe ragen, was er fonft uch für Bürgfeaft 
verlangen Time. Fetzt hielt ver Cardinal feine Zeit für gefeommen. 
In einer „Vittfeprift » erlänterte er die lehnoherrlichen und fürfte 
lichen Nechte feines Stuhles über das Innthal und alles Yand bis 
zur teidentinifehen Erenze, insbefonbere das Bergwertsregal; er wies 
ben Herzog in die Schranfen eines Vafallen und eines nur beru- 
fenen Sciirmdegteg jueit. Er verlangte endlich, um ſich in Brigen 
frei und ſicher fühlen zu fönnen, drei Schlöffer in der Nähe von 
Brian, Rodeueck, Gufioamı un Velturns, mit ben zugehörigen 
Gerichten; fie müßten in der Hand der Kirche fein, die Nugungen 
könnten dem Herzöge verbleiben. Dafür wollte er biefen als Vogt 
anerlennen and mit den Zehen beffeiten, tie feine Vorfahren den 
ven früheren Biſchöſen gehabt. Erinnern wir uns, ca Sigmund 
die Veglei als fein erbliches Recht betrachtete, welches überties 











*) Zügen Reg, zur Piste Auguft 1457. 

Sa ger nimmt wehl mit Redt an, Laß biejes Schreiben bei Sinnader 
&.441 and ſchen am 33. Auguſt 1457 erlaſſen jet wir das au ben Bildef ven 
Chut gerihteie und wie die Scheiben des Tarbinalcolegiums. 
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Eufa im falzburger Vertrag ausdrücklich amerfaunt, erinnern wir 
uns auf, daß das Augeftänhniß er Lehnsertheilung vom Seiten 
tes Earbinulg vielmehr ein neuer Anſpruch war, ben er erbeb. Zu 
Salzburg hatte Cufa ferner verſprocher, die Schlöffer feines Stiftes 
mit ſolchen Leuten zu beſetzen, bie dem Herzog zugethan  feien. 
Statt dieſes Verſprechen zu balten, begehrt er jetzt drei Schioſſer 
des Herzogs mit biſchoflichen Leuten zu Befegen, und das in einem 
Zeitpuncte, wo er fih mit ven Geguern bes Herzogs im Verbindung 
jest, im Zufammengang wit ter Reelamation feiner Lehnsherrlich- 
feit! Diefe ·Bittſchrift iſt vielmehr eine Drobſchrift. Werde fein 
Verlangen abgeſchlagen, fagt der Beilat, fo müſſe er annehmen, 
daß ber Herzog if nicht fo ficher fteilen wolle, tie es ihm nöthig 
fei, fo würte ex genöthigt fein, fi) einen anbern Bogt und Cojirme 
Beren zu fuchen, fo müffe er jein Recht au billigen Enden« ver- 
felgen. Bis zum Martinstaze wolle er auf Untwert warten; er⸗ 
halte er feine, fo müffe er aumehmen, daß er nicht erhört worden '), 

Eine Antwort erfolgte uud zwar dor bem Termin, Wiederum 
fehichte Sigmund dem Cardinal einen Oeleitshrief, ferner ven Ber 
ſcheid, dal er auf feine Ferberung ber brei Schlöſſer verzichten 
möge. Den Gefeitsbriet weigerte ſich Cuſa anzunehmen; er ſei in 
einer feften Burg feiner eigenen Didcefe, ſchrieb er dem Biichef vom 
Shur, er fei Fein Vertriebener ?), Wie weit feine Pläne gingen, 
jeben wir aus dem Schreiben an das brigener Domcapitel, das er 
gern auf feine Seite gezogen hätte, Auch hier ſprach er nun ſchon 
offen vom Morpplane des Herzoge, doch fei er nad Gottes Zügung 
ned nicht würdig deweſen, für bie dreihenn der Kirche ben Mirs 
törertod zu jlerden, Mit jeem Tage mehr verralpe ſich das um 
gebenre Unrecht, welches gegen ihm ausgedacht worden. Er leide 
um der Gerechugleit willen Verfolgung, weile aber unerſchroden bei 
feinem heiligen Vorhabenu befarren. Auch feinen Capitel feßte 


1) Das Sgreiben nad dem Concept bei Sinneher S. 412 und ki 
Iäger Br.1, S. 41. Daß die Nuofertigumg im allem Wefentichen beffeiben 
Insafts war, geht aus den angejegenen Ctellen in Sigmuny’s Streiuhriften 
Berwer. Uebrigens fällt das Schreiben iu beu Anfang des Detobee 1457; über 
drei Monate, jagt Eufa, habe er zu Dudhenfein gewarte:, in ben eiſten Tagen 
dee Juli lam er dort an 

*) Der Geleitäbrie] vom 1. Rod. 1457 Bei geher Meg. Die Autwort des 
Herzogs wird me Für) in einem Briefe bes Garbimals an Oewalt Sebner vom 
16. Now erwähnt bei Sinnacher ©. 447. 
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nun ber Cardinal bie fürftlihen und lehnsherrlichen Rechte bes 
Stiftes auseinanber, durch beren Nichtachlung man in biefe ſchmach 
wolle dage gefommen; nie bat ex ſcharfer und bitterer davon gefprocei. 
Nun fei feine Abficht, die Firdlice Breifeit in geiftlien Sachen 
wlederzuerwerben. Dazu halte er für nothwendig, daß das Morie 
tal ber Kirche wiener unterworfen were — über bie brei Copläffer 
iſt Cuſa längft hinaus. Gott fei es nicht ſchwer auszuführen, was 
den Mienſchen unmöglich bünfe. Zubeh feine ihm bie Lage ber 
Dinge günftig: das Maaß ver Bosheit fei voll, er durch ein unfäg- 
Gicpes Unrecht Herausgefordert; der apoftelifche Stuhl werbe ihn ber 
fügen und die Weltlichen werben fih um ihrer Ehre willen nicht 
widerſetzen ). 

Bei folgen Entwürfen, wie fie der Cardinal hegte, war an 
Ausgleichung nicht mehr zu benfen, der Herzog hätte fi denn als 
reuiger Vaſall ihm zu Füßen werſen müffen. Doch ſuchte Cuſa 
den Gegner als ben Underſbhalichen zu bezeichnen. Er ſchlug ein 
Schiedsgericht vor, welches zu Münden zuſammentreten und aus 
dem Herzoge Albrecht von Baiern, ben Vifhöfen von Eichſtädt und 
Chur beſtehen ſollte — alfo ans feinen Freunden, Sigmund wies 
es ab, trog der Drohung des Cardinals, er müffe dann andere Wege 
einfchfagen 9. Noch einmal traten Abgeorbnete beider Theile zu 
Brunec zufammen. Hier forberte Cuſa alle Schlöffer des Inntfals 
und bed Norithals als ihr wahrer Herr und Eigenthümer, worauf 
die herzoglichen Gefaxbten verwundert erflärten, anf folhe Border 
rungen feien fie weber gefaßt getvefen noch mit Inſtrnetionen vers 
feen ). 

Hmgmwifchen betrieb Cufa bie Ausfertigung ber angebrohten Gen- 
fur des Papjtes. Calixtus belegte ven Herzog und feine Anhänger 
mit dem Juterdict, bie ber Cardinal ſelbſt mit der Freigeit und 
Sigerheit, vie ihm Sigmund gemähzleiftet, zufrieden fei 9). 


*) Söreiben an das Dotiespitel vem 26. Dec. 1457 nach bem Drig. bei 
Scherpif ©.269 und mefentlich befer Bei gager DT. ©. 217-249. 

”) Enfa on Oswald Sebner vom 18. Rovember 1457 bei Sinnader 
©. 47. 448. Jäger Reg. zu bemfelben Tapcı 

>) Fügen Reg zum 18. Jauıar 1458 und Bb. 1. ©. 250. 

9) Zügen Reg. ſedt die Bulle im ben October 1457, ba zu eimer Copie 
im Grixener Artchiv der Asfchreiber Hinzugefilgt: mense Oetobri. Ueber die ab» 
weicenden Zeitangaben vergl, Deff. Bo. 1. S.207, Zu bemerlen ift, daß der 
Bapl das Interbiet propter tantas et tales persccutiones contra Cardi- 
nalem Onsanum verhängt. 
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Dan hörte von ber Bulle, Bevor fie lam, fie war bem Bifchef 
von Chur fehon angezeigt worten. Alfe mit dem Haupte ber Hier- 
anfie fand mum ber Kampf bevor. VBis dahin Hakte Cigmunb 
aux fein eigene® Urtheil und das feiner Näthe befragt. Jetzt wen- 
tete er fi am einen „Nechtsfreumd,a biefer fette ihm eine Appella- 
in an den beffer zu uuterricptenden Papft auf, er bebeutete ihn, 
tiefes Rechtsmittel fo oft zu wieberholen, als don Nom over vom 
Garbinal ein feindficher Schritt nenen ihn geſchähe, doch wegen des 
»Olimpfesu vor dem Papft und ben Eorbinälen, bem Eufaner durch 
ine eigene Gefantfgaft vollfsinmene Sicherheit zu verfsrechen, in 
Kom inbep über affe feine umbilligen Handlungen Befchwerde zu 
führen. Wir können kaum zweifeln, wer ber nNehtefremdu war. 
Gregor Hehmburg tritt Gier zuerfi in den Handel ein, er ift fortan 
Sie Serle des Wiberjtandes, eines entfchloffenen, principiellen Wider- 
ſlandes 9). 

Es waren Abgeordnete ver Stäbte Briren und Bruneck, Ge 
ſartte bes Domenpiteld und eine Zahl don Golem in gunsbruch, 
als Sigmund hier am 6, Febrnar 1458 gegen das Interdict, wel · 
des dem Vernehmen nad; wider ihn ergangen, zum zweiten Dal 
proteftirte und an den Papft appelicte, ber fich deffer unterrichten 
möge. Er erllarte feierfich, daß er bie Kirche feineßwegs werachte, 
fentern das Interdiet eben deshalb nicht anerkenne, weil die Kirche 
fi dadurch Beracptung zugehen müffe, zumal wenn Cuſa der Vers 
fünder des Interdictes fei, der bereitd Juterdict und antere Cen- 
furen, wider Necht und ohne Kenntniß ver Sache, ans leichtfertigen 
Gründen gemigbraudt *). Zugleich erneute der Herzog noch einmal 
die Zuficherung eines fihern Geleites, bie er dem Garhinal Kängft 
gegeben, mit einem Proteſt gegen die Behanplung beffelben, ale 
derbürge der Brief nicht Hinlinglich feine Sicherheit. Auch ließ er 
ifn an bie Pforten der Kathedrale zu Brixen anfchlagen, wo alles 
Ball ihm leſen mochte ). * 


1) 3} wüßte wicht, wer es auher Heimburg fein Bunte, Blumensu if 
& wit, ven joll der Herzog nach dem Rathfälege eben nach Mom: jdiden. Yu 
Kimm Document vom 8. Juni 1468 bei Sinnacher ©. 465 erſcheint Heim- 
Kung fon aid eigentlicher Rath dis Herzog Sigmund; dem Eraferzog Mbreht 
biente ex ſchen feit dem 90. Sannar 1458 (Chmel Material. T. IL, n. 119). 
7) Appellation vom &. Gebr. 1459 bei Jäger Bb.L. S. 270. Sie wurde 
tem Tarbinal ducd; Blumenau am 25. Gebr, 1458 übeereigt, 
’) Der Geleitöbrief vom 6. der Aufchlag vom 19, Febr. 1408 bei Fäger 
Rezefien. 
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Ale Cuſa die Mppellation bes Herzogs aus den Händen tes 
Docter Blumenau empfing, fell ex gefagt haben, er freue fich, daß 
die Sache au die römijche Curie gebracht fei, er frame ſich auch, fie 
dort zu verfolgen *). Cr wollte burdaus für einen aus feinem 
Sprengel vertriebenen Viſchof angefehen fein and hielt es für feger 
riſcher als Huffitifch, daß er die feruere Uebung ver Seelſorge ge- 
ftatten ſollte. Wenn er weiche, werte die Geijtlichfeit unter dem 
Herzoge ftehen und von ihm ifre Gewalt empfangen, er felbft aber, 
ber Herzog, werde nidt ablaffen, feinen Thron über ben Stuhl Petri 
zu erheben *), Er hatte alle Pjarzer feines Bistum, wieder unter 
Androhung der Ercommunication und Suspenfien vom Amte, zum 
23. Februar zu einer Synode nad Brigen zufommengerujen. Dort 
fellte fein Vicar ifmen anzeigen, dah von Mitfaften at die Seel- 
forge verboten jei, wenn nicht etwa dem Cardinal bis dahin Sicher- 
Geit und Gerugthuung geworden. Doc protefticten die Geifttichen 
ſchon vorher gegen jene Drohung bes Carbinale, weil aus der Auf 
hebung der Seelſorge rem Ganpesfürften, ven Untertanen und ver 
Geiftlicpleit nadtheilige Folgen eutftehen Könnten. Auch fie appel- 
listen am den Papſt und adhärirten der Appellation Sigmund’s, 
auch fie Keen ihr Zufrument an die Kirchthüren zu Brixen beften ). 
Nicht weniger mahnten die Stände, vie bei dem Herzog zu Inne- 
brud gewefen, den Cardinal zur Nacgiebigfeit, fonft — erflärten 
fie ipm — würden fi) Domeazitel, Geiſtlichteit und Bolt gedrungen 
fühlen, fid) anf andere Urt auß ber Verlegenheit zu Helfen *). Im 
Volle hörte man bereitS die Drohung, man werde ſich ſelbſi helfen 
und die Geifilipen mit Sad une Pad aronjagen, wenn ber Herzeg 
der Störung des Gottesbienfies Tein Ende machen wolle. 

Die Zeit fan, in welcher die Suspenfion der Serljorge be— 
ginnen follte. Der Carbinal mußte erfahren, daß er ſich in Be— 
trefj dev Stimmung des Volles wie des Klerus völlig verrechnet 
nur au wenigen Orten wurde der übliche Gottestienft nicht gehalten, 
es blieb Altes im gewehnten Geleife. Wägrend der Herzog nad 
Deherreich reifte, verſuchten bie Laudſchaft vom Tirol, die Herzogin 
Eleenera und die Viſchöfe von Trient und Chur noch einmal zu 











) Nach Sigmuud's Streitigrit an ganz Tirel a a. ©. 

9) Antwort an bas Domenpitel vom 10, februar 1408 bei Iäner Sb. 
em. 

>) Sinneger 2,454. Zügen Reg. zum Febr. 1458, 

*) Fuftenction ber Gefandten bei Sinnader ©. 46, 
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vermitteln. Der Cardinal blieb unbeugfam, Nur mit der Ver⸗ 
kündigung der Futerdictsbullen verſprach er Eis zum Feſte Mariä 
Heimfucung (2. Fuli) einzuhalten und bis dahin mürbigen Prie> 
fern bie Seelforge zu geftatten; für würdig erflärte er danıı nur 
hiejemigen, welche bisher nad) feinem Befehl das Interdiet gehalten 
und night durch Unterzeichnung der Appellation ihm ven Gehorſam 
aufgefündigt, auch wohl folge, die ſich mit Unwiſſenheit entſchut- 
tigen, ns heißt jetzt vor ihm demitfigen twürten. Bon einer Aus- 
gleigung mit Sigmund wollte er nichts wiffen: da dieſer zweimal 
an ben Papfl appellixt, jo miffe das Recht feinen Yauf haben 
fonnenburger Hantel, deſſen ſich vorzugsweiſe bie fremme & 
annahm, verlangte er die Entfagung Verena's, und als diefe ſich 
dagu entfetoß, ertfärte ex benmach, ber Procef gegen fie müffe ſort . 
gehen, weil fie vom Papfte mit beim Vorne befegt Eufa 
war gemeint, das ſehen wir, durch umerfchütterliche Feſtigteit den 
Sieg zu erringen. 

Beier Zugelmm, welche pföfffche Liebloſigleit in der Bruſt 
des Prälaten wohnte, zeigt ein empdrenter Vorfall, veffen Andenken 
jest mod im Munde des tiroler Volles fortiebt*). Langſt Hatte 
ter Cardinal den Zinebauern des fonnenburger Kloſters verboten, 
demfelben ihre üblichen Pieferungen zukommen zu Laffen. Einem 
folden Verbote fehlt es nie an offenen Ohren, von biefer Seile 
fiel die Verfünbung von Ban und Zuterdict auf empfänglihen 
Boden. Die Stlofterfranen geriethen wirklich in Noth, ver Pfleger, 
den der Herzen ihnen gefegt, in Verzweiflung. Verena nahm einen 
Heinen Sölonertrupp unb einen Hauptmann in Dienft, tbeils nn 
das Kloſter gegen etwaige Gewalt zu ſchüten, theils wm die Aul- 
Temte bei der Eintreibung der Zinfe mb Abgaben zu unterftügen 
Ein beveutender Theil ver Kloftereintünfte fan vom Thale Enne- 
Berg. Hier hatte Verena ben Zinsbanern Tag und Drt Eezeichnet, 
am welden fie bei Strafe der Auspfändung ihre Leiſtungen dar- 
bringen ſollten. Es war im April 1458 %). Der Amtmanu bes 
Kiofters kam diesmal mit 42 Dann *), um diefe Zinfe ober Pfander 








9) Die Anttoort des Cardinala an bie Vermittler v. 15. März 1458 und 
andere Städe aus biefer Zeit kei Siunaer ©. 467-440. 
®. Mach Fhger in ben Sigungöherichter Bb. V. &,874 und Bo. 1. 2.295 
Rrie U. 
7) & Jäger nad) uelanbfihen Rasricten. 
+) Diefe Baht im Manijefte Heimburge vom 4. Jumi 1461, Acta Monaco. 
Boigt, Enca Silo IM. 2 
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einzutreiben und allenfalls auch bie Renitenten zwingen zu Können. 
Da brachte des Cardinals Auitinann, Gabriel Brad, eineu größeren 
Haufen zuſammen, wohl meijtens ans bem fremden Volt, das Cuſa 
am ſich gezogen; in einem Hohlweg üherfiel ex bie Höfterlichen Leute, 
umsingelte fie und ließ fie bis auf ven letzten jämmerlich ermerven, 
obwohl fie ihre Woffen wegwarfen, die Hände gem Himmel erhe- 
ben, auf bie Nie nieverfielen, ſich zu Recht over Gefängniß erboten. 
Nur ber Hauptuuann wurte gefangen genommen und in den Kerker 
geworfen. Ob der Cardinal den Ueberfall angeftifter, mag dahin⸗ 
gefteftt bleiben ). Als aber Pra® ven ben Peichen zu ihm cilte, 
um ber erſte Bote der That zu fein, lieb er Wein Lringen, Irant 
der aus einem filbernen uud vergolteten Becher zu, ſchenlte 
ihm denſelben und abſolvirte ihn ſammt feinen Leuten von den geifte 
tigen Folgen des Toptfchlags. Die Erſchlagenen verbot er in ger 
weiter Exte, ja itherhaupt zu begraben, in her That follen Thiere 
md Bögel fie verzehrt haben. Se wirt bie Unthat von Seiten 
des Herzogs erzhll. Aber and Cuſa beſpricht fie in einer feiner 
Säriften: er läugnet fie nicht, er findet es natürlich, daß Prad 
den Kloſteramtmarn umgebracht, ber bie armen Leute nöthigen wollte, 
wider tie päpftlien Genfuren zu handelu; man wifje, von warnen 
und in welher Ajiht die Erſchlagenen gefommen, und daß die 
Hand Gottes über ihm, den Gartinal, gewefen. Gin ander Mal 
verlangt er wieder, Verena und ihre Kioſterfrauen jollen für tie 
Seelen der im Enueberg Crjchlagenen Hülfe fhaffer. Das ver- 
fagte Begribniß der Torten und die Abfolution Prad’s erklärt er 
ffir erbichtet, Diefe Anbentung Euja’s, als habe es fi wiever um 
einen Anſchlag gegen fein Leben gehandelt, richtet ſich ſelbſt und 
wirft noch einmal ein Licht auf frühere Befhulsigungen der Art, 
Sipmumd nennt e$ unſinnig, Taf ter Cardinal auf jeinem fejten 
Schleh, umgeben den 6UU—800 Veneffneten, wegen der BO Aischte 
für fein geben gefergt haben ſolle. Daß er den Ermordeten das 











fol. 157. @s werben and 40 und 50 Knethte erwähnt, bie Zahl 42 if bie 
fpecieifte an darımı mwahefpeinlichfte. Die Zahl 57, die Sigmund in Rolge 
der erften Nechricten in dem Briefe an den Papft und bie Garbinäfe angab 
(Füger DL. ©. 299) if offenbar zu bed, foufl bitte fir Sigmund jelbR in 
ben fpiteren Söhriften nicht gemindert. 


in den Vechantlungen zu Benebig Acta 





berg faotionibus ipsius oardinalis perpetrarunt, 


Google ern 


IV. 6. Das Morden ju Gnneherg. 339 


Veräbniß verfogt, Hält ter Herzog als landeskundig aufrecht. 
Uebrigend nahm Prad bald nad ter Morbtiat das ſennenburger 
Kofter mit Gewalt ein und lieh, nechdem bie Nonnen geflüchtet, 
fein Striegsvolf barin wohnen. Er fand augensfidiih Tann Biber 
ftanb, ba ber Herzog gerade aufer Landes war, während bieje Ge- 
waltthaten fich zutrugen; als jener Beimmfehrte, ließ er zwar das 
Klofter wieder durch die Seinen befegen, mußte aber alsbald wieder 
davonreiten, weil bie Nachricht som Tode bes jungen Ladidlaus 
eiutraf. So hatte bie Unthat nicht die ſchnellen Folgen, bie der 
gerepte Zom des Herzogs Jätte erwarten laffen. Den in ber 
erſſen Wuth ſoll er mit erhobenen Fingern dem Cardinal ven Top 
deſchworen haben, dann klagte cr bitter wer dem Papft und dem 
Tardinaleollegium und warnte vor ber Aufregung bes Volles, die 
teicpt in wilde Empörung gegen ben hartherzigen Briefter aueſchiagen 
könne '). 

Ar 3, guli als am Tape nad) Mariä Heimſuchung — fo ber 
fagl Cuſa durd feinen Geueralbicar allen Seeiſorgern bes Bis— 
thums — follte das Snterbict als wirklich vergängt angefepen werden 
und jeber öffentliche Öottestienjl aufpüren, Die dawider handelnden 
Priefter wurden für ireegulät, alfer geiftliche: Gewalt verluftig und 
Betrüger tes Volkes erflärt?). Freilich fand ver Befehl jetzt fo 
wenig Geherfam mie das erte Mal. Celbft vom Nom her wurde 
er wenig unterjtäßt, vergebens wartete Gufa, baß ber Vapft bie 
Strafe verjängen folle, tie Traft der Bijcpöfligen Autorität nicht 
wirten wollte. Während er mit dem Herzoge, der aus Oeſterreich 
zurüctgefehrt war, in neuen Unterhandlungen ftanb, bie wieder durch 
die Herzogin und ten Bifcef von Trient eingeleitet werben, traf 
eine Nachricht ein, bie ben Streite leicht eine aubere Wenbung geben 
tonnte. Papft Galigtus ſtarb. Auf die Botſchaft von der Wahl 





') Die eusführlichken Erzägtangen biefes enneberger Handels in Sigmund’ 
Zirol geriteter Streitigrift, Acta Monae. fol, 173 und in feiner Defen- 
fon vom 5. Sept. 1469, Acta Monac. fol. 12, Aus Iepterer ift die Dacı 
Relung bei Burglemner mb kei Sinnayer 419 gejhöpft, aber wejene 
ich entfelt. So find e& hier die Zinshaueen, weihhe tedtgeihlagen weiber. 
Eufe befpridt bie Sade in der Dentfejrift Acta Monac. fol. 82 mub wir 
widerlegt durch Sigmunb's Dejenfion v. 3. Juli 1461 ihil. Sol. 128. eher 
die Erfiürmung bes Kcflers Füger Ep. 1. S. 296. 

*) Anojgreiben dis Generalicars vom 2. Juni 1453 bei Sinnacher 
S. 16d. Zügen Reg, zu demſelben Tage, und Br. I. ©. 301. 

22 * 
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Pius’ IL brach ver Cardinal am 14, September 1458 nah Rom 
aufs). 

In dem neuen Papfte einen günſtigen Richter und Bunbes- 
genoffen zu finden, war ofne Zweifel die Hoffnung beider Theile. 
Beide Hatten zu {fm in einem perfönlichen Berfältniffe geftanden. 
Auf dem Basler Eoncil gaben ſich Cufa uud der noch wenig beach⸗ 
tete Piccolomini derſelben Richtung Hin: beide fahen damals im 
Earbinal Ceſarini das bewundernswerthe Vorbild eines modernen 
licchlichen Helden. Zwar wurde Cuſa Eugenianer, als die couciliare 
Lervegung, am Hächfen fintfene, den Enea Silvio mit ſich riß. 
Aber im Rompfe gegen bie beutfche Neutralität, zumal auf bem 
verhängnifioollen franffurter Tage, fanden fie ſich wieder zuſammen. 
Es ft eine eigene Freuntfgaft zeifchen Männern, die in einem 
Heeriager gedient und voch niemals ein Intereffe gehabt. Sie be- 
migten einanber, ohne daß Einer bes Andern Thun ſonderlich ſchaͤtzte. 
Was gaft Cufa ter Mann mit dem betriebfamen Ehrgeiz und ver 
leichtfertigen Feber, was var bem Piccolomini ter mpftifche Grübler? 
Cuſa Eegeiff nicht, wie man fich in Hundert Gefchäfte trängen, hun - 
bert Verbindungen anfrüpfen und zu Gunfrew der Teperifhen Grie- 
Gen gegen die Türfen lürmen und agitiven lonnte‘). Der Piecd- 
lemini verſtand nicht, wie ein Cardinal, dem "Mom allein bas 
Vaterland, ſich entjchliehen Ynme, rin Sqhneeberge und bunfle 
Thaler eingefchloffen bahinzuweltenn*). Der Cufaner benutte aber 
ven am Seiferhof angefehenen Bifchof, um die Gefqhafte des beigener 
Stiftes durch ihm zu betreiben ), und bem emporjtrebenven Biſchofe 
war jeder Cardinat ein jhägenswertger Frennd Co durfte Cufa 
hoffen, zu den vertrauteften und mächtigften Freunden bes neuen 
Bapftes zu gehören Es liege der Entwurf zu einer Reformation 
ter gefammten Kirche vor uns, wie ihn Cuſa jedenfalls unter Pins 
und zwar in einer Form ausarbeitete, als follte er feicrlich bullirt 
in die Welt ansgehen und vom apoftelifchen Throne herab ber Kirche 
ehr meues Zeitalter ankündigen‘), Es ift undenkbar, daß tiefer 





*) Sinnader 8.466. 

») Ener Silvio an Cuſa vom 31, Oct, 1454 man, a. a, O. 

) In bem bezeichneten Briefe wie in benen vom 27. Dec, 1456 und vom 
1. Xuguft 1457 mahnt er den Cufamer Immer wieber, zur Curie zu ommen. 

*) Gnea Sitvie an Eufa vom 21. Juli 1459. 

*) Reformatio generalis coneopta per Rev. d, Nioolaum de Cusa 
Card. 8. Peiri ad vincula im Cod, Ist. Monac, 422 fol, 252—262, Die Auf- 
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Entwurf tem Papfte zu einer anbern Zeit rorgelegt worden, als 
bald nach feiner Stuflbefteigung. Nur fo lange man von bem neuen 
Fontifen noch Alles erwarten durfte, konnte eine fe wunderliche 
Gritte Plag Haben. Nach einer laugeren Ginleitug, die von ter 
Frage ausgeht, warum der Menfeh erfehaffen fet, und dann ir 
uihſtiſch · ſpieleuder Weife von Gott, Chriflus und der Kirche handelt, 
ſpricht Cuſa, alfo in des Papftes Namen, das Vorhaben aus, alle 
Ehriften zu veformiren, damit fie ihrem Urbilde Chriſto wieder ähn- 
licper werben. Zu biefem Zwete felägt ex eine große General» 
sifitatien ber gefammten Kirche durch drei Vifitatoren vor, fie ſoll 
ſich auch auf den Papft ſammt den Garbinälen und ber Curie er« 
fireden. Vierzehn teformirene Artitel werben anfpeftellt, fie de⸗ 
treffen im Grunde doch nur Formen und Formalitäten, ganz in ber 
Weife, wie der Gartinal bisher im Meinen reformirt hatte, Solche 
Berftellungen, in die er ſich auf feinen Viftationsreifen Hineingelebt, 
muthele er nun einem Papite zu, ber ſich daran gewöhnt, die Mor 
mente des Lebens mit nüchterner Berechnung zu erfaſſen, und deſſen 
zrefe Plane, wo er ſolche verfolgte, tie Autorität feines Primates 
im Aeußeren bezwedten. Statt Cufa mit der großen Reformation 
gu betrauen, trug er ifm bie Verragung von Rom auf, während 
er felbjt gen Siena und Montua zog. Die cuſaniſchen Reformen 
betrachtete er als pelitifcher Gefhäftemann. Er hatte nichts ba- 
gegen, wenn Herzog Albrecht von Vaiern die Prämonfiretenjerklöfter 
feines Gebietes durch Cuſa nad rem Mufter von Wilten zu rejor- 
miren wänfgte '), Ein auderes Mal geftattele er auf Vitten ber 
brandenburgifchen Markgrafen, daß das Sacrantent in Oftheim wie: 
der öffentlich gezeigt werben dürfe wie früher, obwohl Eufa es auf 
feiner Reforwmationsweife verbeten *). Judeß, fo auseinauderweichend 
ihre Naturen fein mochten, immer fehufpete der Bapft dem GCardinat 
feine Fürſprache und feinen Schub. 

Herzog Sigmmd mar fait noch ein Kuabe geweſen, als Enea 
Silvio mit ven ungemeffenften Schmeigeleien feine Gunft gefucht, 
bier ven Mentor gefpielt, um ihn für feine Inteinifchen Künfte zu 
intereffiren, dert dem Hindifchen Verlangen nad; einem lateiniſchen 


farift in Bebrutfam: Pins etc. (fe wurde Me Bulle Eeginmew. Dür Cd I. 
S.451 dat dab ganze Stüd aus dem Segeigmeten Coder mitgetfrilt. 

*) Zäger zum 12 Sanuar 1459 aus Burgledner. 

*) Die Bulle vom 31. März 1459 bei Baynaldus 1489 n. 27. 
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Liebebbriefe nachgegeben, um zu Sarııthal eine Heine Pierre zu er- 
Hafen ). Später hatte er wehl einmal mit dem Herzog gejagt, 
einige Briefe wit ibn gewedhielt, dieſes eder jenes Geſchäft für ihm 
am Hofe des Koifers betrichen )° Die Verüfrumgen verminberten 
fich, je feintfeliger Sigmund's Stellung gegen ven Kaifer uud gegen 
Cuſa wurde, Soweit iudeß ein Verhältniß zwiſchen im und dem 
Biecofomint beſtand, war es ein gutes. Sigmund war noch unter 
ven Fürften gewejen, die ven Biſchef von Siena bei Papſt Calirtus 
zum Garbinalat empfohlen. Wenn Pius jpäter urtheilte, ver Herzog 
Tei, fo lange er unter Friedrich's Vormundſchaft ſtand, ein vieler: 
ſprechender, edler Züngling gemefen, habe fid) han aber ganz ver- 
ändert, wenn ber Papit Geſhichten macherzählt, als babe Sigmund 
feine fromme Gemaplin in engem Gewahrſam gehalten oder als 
babe ihn mächtig nach einem Schwerte verlangt, wit dem einſt zwei 
Meuſchen auf einmal getöpft werden, fo find das cujaner Travis 
tionen aus der Zeit bes erbitterten Streites '). Cine tyrannifche 
Netur war in Sigmund durchaus nicht. Er ericheint vielmehr ala 
ein junger Fürſt von vitterliher Liebenswürdigkeit und entjchierener 
Popularität, immer in Geltverlegenpeit, immer mit Aulehen, Vers 
pfendungen und Verſchreibungen befchäftigt, leichtfertig, ven Frauen 
geneigt Und ein Freund ber prachtvellen Schauſiellung. Das Ger 
fühl von Ehre und Recht war nicht allzu ſtark in ihm, zumal wo 
es ſich um Geld handelte. Die Weife, Wie er bie ſteieriſchen Grabe 
ner ald Günftlinge erhob und dann tvieder fallen lieh und ans» 
plünterte, bezeichnet ihn gan;; nur ein Tiroler fat darin eine Ent- 
f@uloigung finden, daß fie -Llublander / waren. Im Ganzen war 
der Herzog nicht beſer umb nidpt ſchlimmer als fo viele andere Für 
flen. Auch Pius bachte anfangs von ihm nicht ſchlechler als von 
andern. Er verlieh ihm apoftelifhe Gnaden *), er nahm feinen Ge— 
fandten, ven Doctor Laurentius Vlumenau, gütig auf, befahl fo- 
glei, daß ber brixener Streit ruhen und daß ber Cardinal die an 
ver Appellation betheiligten Priefter abſolviren ſolle, wenn fie darum 
büten‘), Much bei einer zweiten Geſandiſchaft war Blumenau 








8.8.1 6.28. 287. 

>) Pins gedemft befen in der Bude gegen Sigmund vom 19. Auguſt 1460, 
epist. 3 edit. Mediol. 

%) Pius Comment. p. 9, 

3.8. Cignenety 29. VIL. Reg. zum 22, Cet. 1408 

*) Scräben Blnmenau's u. 10. Nov, 1455 bei Füger Bb. 1. 8.312. 
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durchaus willfommen Der Papit bemühte fih redlich, den Streit 
des Herzogs mit ven fAmeizerifhen Gibgenoffen belzutegen. Die 
brigemer Sache wurde bamald wieder, doch nur ebenhin erwähnt; 
fiher war ber Papjt der Meinung, fie werde fid ohne Schroierige 
feit ausgleipen laffen ’). 

Wir irren wohl nicht, wenn wir die Berhandlungen, vie feit 
dem Auguſt 1458 wieder zwiſchen Cigmund ung dem Garbinal ges 
führt wurten, auf den Wunſch des Papftes zurücfüßren und auf 
as Beſtreben beider Teile, den Sein der wrichiertigfeit zu ger 
winnen. Natürlich waren diefe Verhandlungen voll Hinterhalt. Die 
weſeutlichſten Pumete famen garnicht zur Sprache, hier wollte ber 
Bapft felber auf beim mantuanifchen Tage die Ausgleihung ober 
das Richteramt übernehmen. Indeß ſchien doch der ſonnenburger 
Handel, ar bem fi ver Etreit enizlindet, wirklich zum Abſchiuß 
zu lommer. Beite Teile gaben in Etwas nad. Verena jolite 
fi ihrer Anfprüche auf die Aebtiſſinwürde begeben und um Abjo- 
Intiom vom Baune bitten. Letzteres jollten auch die Nonnen thun 
und dabei Gehorfam gegen bie refermirte Orbensregel geloben. 
Ferner wurden über die Wahl einer neuen Aebtifjin Vorſchriften 
aufgeftelit ). Sigmund verzichtete auf jeden Eingriff in das lirch- 
liche Walten bes Cardinals und begrügte ſich damit, Verena, vie 
feinen Schutz angerufen, ans dem Kloſter und nach Bellenberg bei 
Sanebrut in perfönliche Sicherheit zu dringen. Eufa derſprach, fie 
auf ihre demithine Bitte vom Vahn zu abjeleiren und gab bie 
reformfrenupliche Afra auf, die er offenbar zur neuen Aebtiſſin er⸗ 
jeden. Die Frage nad ten Grenzen zwiſchen der bifhöflichen Ge» 
walt und rem Vogteirecht wurde nicht berührt. 








#) Meimoriale doetoris Laurentii Plumnaw ad dominum papam (wohl 
vom März 1459) in bau Deflerr. Gefhihlsquellen Bo. 1. ©. 139. Die 
Rechrichten über Blumenau, insbefondere als Geſchäſtoträger und Geſchichts- 
jtreiber des dent den Rtterordens, Yabe ih in den Preupifpen Brovin- 
eielblättern 3. Folge Bd. IV. Heft 5 julammengefellt. 

*) Diefe Abrede mit dem Bajah actum in Bozano 1468 Si Sinnaher 
S.467. Dir Unrecht (licht Sinngcher aus dem Fehlen ber Unterfcrift und 
des Siegels ces Carkinate, daß tiefer den Bertrag nit angenonmmen. Verrna 
mie Gufa feitft berufen fih auf ibm in ihren Schreiben vom 3. und 26, Oet. 
1458 bei Cigmemekn Th. VII. Reg, Hier fincer man aud ven Verrrag unter 
dem 29. Huguft aufgeipsr. Berena erwähnt, daß er zu Brigen gefchtoffen jei; 
mob Jäger Bor . 5.304 wurde er vielmehr in den maben Thale Lifen abe 
geiöloffen, die Erwähnung von Lopen difte einfach ein Lefefehter fein. 
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Indeß wußte Cufa, jegt in Rom, bie Ausführung des Ber- 
trages durch neue Forderungen und inte aufzuhalten und endlich 
zu dintertreilen. Derena begehete durch ihren Vrocurator wieber- 
beit tie Abſelutien; Cuſa aber legte ten Vertrag wörtlich aus: in 
eigener Perjen müffe fie um die Freiſprechung bitten ). Wieder 
erfann er Hohmüthige Priefter eine theatrafifge Scene, welche die 
Demüthigung der gefegten Aebtiifin mit allem Effret barjtellen 
foltte, Der Propft Michael von Nat fellte fie zur Kirche kommen 
laſſen in einer Zeit, wo viel Bolt dafelbſt nerfammelt fein werde. 
Da ſollte fie vor dem Altar auf den Knien liegen, bis er mit feie 
nen Prieftern fieben Palmen nebft der Sitanei und ben Collecten 
über fie abgefungen amd fie mit Weihweſſer Befprengt. Dann follte 
fie aufftehen und an das Kreuz fafjenb feierlich jhmwören, daB fie 
hinfort ver Kirche gehorfam fein wolle, worauf fie der Papft aus 
apefteliicher Autorität und aus ber bes Eufaners von ben Cenfuren 
lesſprechen wird, indem ex fie mit einem weißen Stade über bie 
Schulter fhlägt. Underdem folfte fie fo viele Jahre buhen, ale fie 
im Schmuge der Genfuren geweſen. Auch bie Nonnen follten alle 
in Perfo zur Marienkirche im Bruneck kommen und öffentlich 
ſchworen bat fie der Vorfriften ihrer Reformation gehorfamen 
werten‘), Wir hör nicht, eb bie ſonnenburger Schweftern ſich 
fügten, wohl aber hören wir, daß Verena gegen eine ſoiche Abſoln 
tion als gegm einen beſchimpſenden Het proteflixte H. 

Desgleihen hintertrieb Cuſa bie Ernennung einer neuen Aeb⸗ 
tiffin. Nach tem Vertrage follte Sigmund eine folge nominiren, 
eine ehrbare Frau beijelben Orbens, welche beffen Regel Hält; ber 
Garvinat verfprach fie zu beftätigen. Num aber wies er jenen Mi« 
chael von Natz au, bie Sache bis zum nächſten Sommer hinzuziehen, 
wo er nach Manta zu kommen und dem Bapft völlig zu gewinnen 
beffte. Drängte der Herzog, ſo follte Ray ſich darauf Berufen, dah 
im Vertrage leine Zeit für bie Ernennung einer weuen Mebtiffin 
beſtimmt feil ) Sigmund nominirte die Barbara Schöuberffer, vie 


1) Ihrem mahnenben Briefe vom 3. Oet. 1408 a. a. ©. bat er eigenbändig 
ein mentitum ost ote. begeihrieben. 

*) Zwei cigenhändige Schreiben des Carbinals an Michael von Rat vom 
26. Cer. und 22. Rev. 1468 dei Yihmowoty, Icpteres aus) kei Ginnager 
©. 469, 

’) Jäger Kg, zum 22, Rev. 148, 

+) Schreiben des Carbinals an Nat vom 26. Oct. 1408, 
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aus einem baieriſchen Kloſter geholt wurde. Wieder erhob Cufa 
Berenfen, eb fie auch cbferbant fei mb aus einem veformirten 
Haufe lomme. Erſt wenn er nad) Tirol zurüchelehrt fei, wolle er 
einen Vorſchlag des Herzogs entgegennehmen. Jugwiſchen müffe 
Meı Verwefſerin bleißen *). Weberhaupt wollte ber Gardinaf nicht 
verpflichtet und gebunben fein"), Der Mint wurde verjtanden, 
Barbara nicht beftätigt. Auch die Verweſerin Afra erhob, ohne 
Zweifel auf Anftiftung des Carbinals, Bedenlen, ob fie ber Neu- 
geoißften weichen dirfe Es erfolgte, wohl auf Drängen tes 
Fapftes, ein Schlebsrichterfprud) des Viſchefs ven Trient: Barbara 
felle Beftätigt werben und dem Biſchof Gehorſam ſchwären win allen 
hiligen Sochen die Geirtichfeit (das Kircjliche Wefen) antreffend,n 
unbefchabet den herzoglichen Vegleirechten anı Mofter ‘). Der Spruch 
wurde endlich ausgeführt, und fo der ſiebenjahrige fonmenburger 
Streit erledigt, Verena im Auguſt 1459 abfeloirt°), Das trug 
aber zur Mnsjögnung nichts mehr bei, der Streit nahır nm feine 
gröferen Dimenflonen an und wurbe in feinen hädhften Snftanzen 
fortgefeßt. 

Zu Mentua, wo Pins allen Zwiſt unter ben lateiniſch-chriſt - 
lien Staaten auszugleichen gedachte, wünſchte er auch den Herzog 
sen Tirol mit Cufa zır verfägnen. Der Gartinaf, ben er blöher 
wohl micht ohne Abflht fern vom Scauplaye des Sireites, als 
degeten in Nem zurüdgehalten, lam zuerft herbei‘). Ihm folgte 


*) Säreiten an Rap vom 22. Rod. 1458 bei Gäger Db.T ©. 218. 

?) quamvis nom ohligarer, heißt es im Briefe an Nat v. 21. Dec. MB 
ki tihnomaly, and) bei Sirneger 5.470. Bei ter erſten Recricht vom 
der Nominatien, im Briefe art Wat nom 92. Moc., braufte der Carbinaf auf: 
Womodo putst Inicum habero potestatem feiendi abbatissam! 

*) Ihr Eireiben an Michael von Ray e. 22. Gebr. 1469 6. Sinnaher 
8.473, wopt ibentifh mit bem Sei Yihnemely unter bem 18. Jam. ange» 
führten. Da aber der ermähnte Brief bes Bijhofs von Trient amı Dienflag 
ned Imvocavit (13. Fehr.) igniet wurde, if das Dalum bei Lihnowoln wohi 
fatfe. 

+) Entfhibung bes Dilofs Georg von Trient vom 24. ghrit 1459 bei 
Sinnader ©. 473, auf bei Lihnowath, 

*) Schreisen dea Herzogs an Mak tom 24. Auguß 1459 bei Ginnaher 
©... 

*) Lignsmstn Reg. zum 26. Det. 1459. Nun mahnte Pins den Herzog 
in Breven som 2 und 6. Det, erfteres Bei Pihuomety, legteres bei Däger 
20.1. 8.330, 
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am 10. November Herzog Sigmund, von ftattlichen Gefolge ber 
gleitet. Auch zwei Abgeordnete bes brixener Domcabitels fanden 
ſich ein, teils um ven Magen des Herzogs beizuftimmen, theils 
un vom Carbinal bie volle und unbebingte Betätigung der Prin 
lehien des Copitels zu erlangen !). Zu feinem Sachwalter und Reb- 
ner Deflellte Sigmund den Doctor Heimburg. Wir erinwern und, 
wie dieſer gleich in ber erften öffentlichen Aurbienz dem Papfte ben 
Liebe@brief vorrüdte, ben er einft für den jugendlichen Herzog ge« 
fgrieben. Auch tam dieſer ſelbft wahrlich nicht wie ein Bittentes 
Kind zum Vater, ſondern wie ein Fürft, ber für feine gefränte 
Ehre Genugthuung und für feine Beftrittenen Rechte Geltung for 
tert. Dennoch glauben wir, daß Pins, coſchen gereizt, den Groll 
gegen Heimburg noch nicht anf dem Herzog übertrug, daß er aus 
höheren Rüdjichten ehrlich gemeint war, ven Streit in Güte beizu- 
Tegen. 

Nicht als Schiedsrichter, nur als Vermittler trat ver Papit 
auf. Die faiferlichen Gefandien und mehrere Cardinale waren sts 
gegen, als tie Parteien wer if Iamen uud ihre Klagen und Ber 
ſchuldigungen vortrugen. Sigmund oder vielmehr Heimburg in feir 
nem Namen klagte vor Allem über bie brieflichen Meuparungen tes 
Cardinals, als habe ver Herzog ihm bei Wilten wie ein Meuchel - 
mörter nach bem eben geftellt; das preife an feine fürftlie Ehre 
und ftelle ihn wor feinen Unterthanen dloh. Der Cufancr leugunele, 
Heimburg beſtand auf jeiner Behauptung und als jener deſto hart- 
wädiger Teugnete, zog er den eigenbändigen Vrief bes Gartinals 
hervor, worin diefer ten Pfarrern und Prieftern feiner Diöcefe 
jchrieb, er jei "ans Furcht vor dem Mäcptigften in biefen Tauben 
nach Buchenfteht geflojen und ldune fein Bifpöfliches Amt nicht mit 
Sicherheit üben‘). Cufa mußte feine Banbfhrift anertennen, er 








*) Sägen Reg. zu Anfang Oct, und zum 19, Der. 1459. Wir erwähnen 
glei Hier, dah das Brie vom BL. Der. bei Jäger Bd. 1. S. 351 dem Ca- 
pitel eine auffhiebende und ausmeihenbe Antwort gab, 

9 potentissimi qui in hits terzis enwet, heißt es in ber an Tirol 
geriäteten Streitfcprift ans Heimburg’s Feder, vermutblich worigelren nad) tem 
Wriefe des Carpimafe. Diefer ift opme Zweilel veridieden von den Ecjreisen 
an das Domcapitel vom 26. Dec, 1457, in welchem nah Scharnifs Helation 
der derzeg ganz offen genanut wird. ich ım dem Briefen an Papſt Ealiyins 
und an bie Eordindte yat Cufa den Gerzog ohne Bedenken genaunt, wie wir 
6 der zitdpaltfofen Form ihrer Cilafſe ſchlichen müffen. Diefe Deweije kamen 
aber wicht in Sigmud’s Hand. 
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molte ſich entſchuldigen, als habe er mit jenen Worten nicht ben 
Herzog bezeichnet. Auf weiteres Drängen änderte er wieder bie 
Aueluht: er Habe nie geleugıet, daß er unter jenem Ausbrud deu 
Herzog verftanden, er habe nur gejagt, daß er ihn nicht mit dem 
Eigennamen genannt, So erbärmlich verleugmete er die Beſchuldi- 
gung, bie er vor zwei Jahren fo dreiſt gegen den Fürfien gefchlen- 
dert, Erſt nach biefer beſchämenden Ccene ließ er durch afiffige 
Beichtvã ter Beweiſe für feine Anſchuldigung auekunpfeaften, wie fie 
adlich jener Voffinger dem mühlbadper Bauern abprefte. Ferner 
Mogte Sigmund über tie Schlüchlerei zu Enneberg, deren Urheber 
ber Cardinal begnadet und Beipentt. Das fonnte Cufa nicht Teng- 
nen, fo viel er ſich auszureben fuchte, Und al Sigmund über das 
Verbot der Seelſorge umd über das Interdiet ſich befehtwerte, wollte 
Cuſa die Stelforge nur ben fremden Prieftern unterjagt haben, bie 
ihter unfundig feisn. Das iſt eine bare Lüge: er Hatte fie anfangs 
allen Prieſtern feiner Diöcefe verboten une dann denjenigen wieder 
erlaubt, die das uterbict nach feinem Befehl gehalten und bie 
Aprellation nicht mitunterfchrieben Hätten. 

Miner unvertheithaft zeigte ſich die Lage tes Gerbinals, als 
@ feine Gegenbefulsigungen erhob, zumal daß Sigmund die vom 
Stift herrührenden Lehen nicht empfangen und daß er ihm bie zum 
Stifte gehörenden Salze und Cilbergruben vorenthalten. Auch ber 
hauptete ex vor dem Papfte, daß er Herzog uud weltlicher Fürft 
iu ber Dibeeſe Vrigen fei, Auf felbe Fragen, deren Erled gung 
faum nach ten weitfäufigften Hifterifehm Anterfupungen zu erwarten 
Hai, Tonufe ſich der Papft natürlich wicht einlaffen. Cigmune bes 
tief ſich Darauf, dag ihm bie Wogtei und die Bergwerte al dem 
Yanvesfürften zuftänen und daß er ſich immer erbeten, die Lehen 
fe zu nehmen, wie fie einjt fein Vater genommen, allenfalls mit 
ter Zufagformef, welche die nicht nementlich aufgefüfrten Leben, 
falls ſich folche fänden, miteinichloß. 

Was war unter diefen Umſtänden zu vermitteln! Was hieß 
8, wenn ber Herzog ſich jegt wie jeberzeit erbot, ſich in geiftlichen 
Dingen vor dem Bapft, in weltlichen vor dem Naifer ju Neht zu 
ftellem, zu verantwerten! Es war ein Frieden ohne Entſcheidung, 
alfe ein unmöglicher Frieden, ben der Eprud) tes Papftes herbeie 
jufägren ſuchte Der Herzog ſollte ih mit Cufa’s Erklärung ber 
pnügen, daß ev in jenem Briefe aus Buchenſtein feine Berfon nicht 
kegichnet; er jollte vom Stifte die Lehen nehmen, doch mit ber bes 
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fagten Zuſahformel. Die after Einigungsverträge zwiſchen beiden 
folkten aufredt erhalten bleiben und bie Eintrapt burg) tie Blut- 
that don Enneberg nicht geftört werben, Dennoch follten beide ihr 
weiteres Recht ſuchen durfen und zwar, wenn das unter ihren elıft 
verabrebete Schiedsgericht nicht genäge, auch anderswo, Se freilich, 
blieben alle die Hanpthebel bes Streites im Gange. Den alten 
Groil im Herzen, verließ Sigmund Mantua am 29. Nonember 1459. 
Der Bapft hatte es gut gemeint, er wünfchte bie Verſoͤhnuug und 
den Frieden, aber er hafte die Art des Kampfes, wie ihn Heim» 
burg bisher gegen den Carbinal und Papſt Calixtus geführt, hie 
Provecationen und Appellationen. Heimburg und Sigmmud dro« 
bend, wenn auch nicht ihnen allein, fanbte er die Fluchbulle Exe- 
erabilis in die Welt ). 

Alſe anf den Reqchtsweg verwies ber Papft bie beiben Parteien, 
Er juspendirte vie vom feinem Vorgänger bereits erlafenen Cen— 
füren, deren Hauptgrund freitich die Notorietät der Nachftellungen 
gegen den Tardinal gewefen, welhe biefer felbft zu Mantua nit 
einmal zu behaupten gewagt, er erkannte die Appellation an, ex be⸗ 
wilfigte ferner einen Termin von zwei Jahren, innerhalb deren ver 
Herzog feinen Rechtoſtreit mit dem Garoinal austragen möge). 
Zunächjt wünfchte er die Parteien fo weit zu vejlituiren, baf\ eine 
Aunsgleihung durch das zwiſchen ihnen einft verabredete Schieds— 
gericht wiever möglich würde, Darum febte er zum 6. Januar 
einen Tpeibungstag zu Trient an’). Darum beauftragte er, von 
ber Grfolglofigfeit deffelben Benachrichtet, ben heimfehrenden Albrecht 
von Brandenburg zu Hunsbrud neue Vermittlung zu derſuchen ). 
Deimburg that dem Papfte wohl Unrecht, wenn er ihn einer ſchen 
damals manifeftirten Barteifichfeit befehufdigt. Allerdings ermapnte 
Pius die Gemeiuben von Brigen, Pruned umb Kaufen, jo wie pas 
Domcapitel von Brigen, zur Treue gegen den Cordinal mit unvere 
tenndarer Hinweiſung auf Jemand, der fie etwa anfreizen möchte ). 





)&. oben ©. 101. Auger darch die Streitichtiſten femen wir bie Br- 
Yandiungen in Damtua vorzüglic; and der Aufzeipnung Sigmunde bei Sin- 
nader &.475—479 und aus der an Tirol gerichteten Glugferift, die deim- 
Surg ſelbſt verfaßt, lennen. Zäger Meg. zum 10. Rev. 1459, 

») Bulle vom 1, Ian. 1460 bei Jäger Br. T. 5. 362. 

>) Jäger zum Nov. (wohl 20.) 1450, 

*) 15. Ianıtar 1460 bei Jäger Bd. 1. &.350. 

5 Breve som 31. Dec. 1459 bei Jäger Reg. und Bb. I. ©.352. 
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Mer auch Sigmund zeigte er eine durchaus gnäbige und mohl- 
wollende Gefinnung. Wir mögen geiftlihe Gnaden und Judulgenzen 
nicht Hoch anflagen *). Dad ter fehlechten Finanzmirtäfehaft des 
Herzogs fuchte Pins in ziemlich gewaltfamer Weite nufubelfen, in« 
dem er unbequeme Clauſeln in den herzeglichen Berpfändungsbriefen 
fraft apoftolifcer Autorität caffirte *), Am Umviberleglichften aber 
fpricht das Bernühen ves Papftes, Sigmund mit ven ſchweizeriſchen 
Eibgenoffen auszugleichen, und ber mehrmals verlängerte Waffe 
ftilftand, den fein Nuntins wirklich zu Stande brachte), Erft als 
der Aerger bes Herzogs zu berber Gewalt ausbrach vnd als von 
Seiten des Kaiſers politifche Gombinationen mit ins Spiel gebracht 
worden, ergriff auch ber Papft bie Fahne ber Bartel. 

Hatten ſich die Geguer eine Zeit Ing der gewaltſamen Schritte 
enthalten, fe war es im Hinblit anf bie noch unentjehichene Stel- 
lung des Sapftes gefeheben. Noch während fie in Mantua ſich 
gegeuũberſtanden und ihre Friedfertigkeit verficherten, wurbe in Tirol 
ber Streit vom Neuem angelnüpft und zwar durch ben Garbinal. 
Er lieg namlich das Bergwert zu Gamſtein oberhalb laufen üb 
fallen, das gewennene Silber wegnehmen und bie herzoglichen Knap- 
ken vertreiben, So machte er ein Necht mit Gewalt geltend, ſiatt 
&3 proceffualifc vurch das verahrenete Schiedsgericht zu verfolgen. 
Und doch war er ber Beſchwerdefllhrer, als Eigmund, von Mautua 
heimtehrend, feine Beamten und Kmappen wiebereinfegen ließ. Auf 
bem erwähnten Tage zu Trient, den ber Papſt geſeht, konnte ſchou 
biefer meuefte Handel nicht auegenlichen werben, der freilich in eng« 
fier Beziehung zu ten lanbesfürftlichen Anfprüchen des Garbinale 
fand). Statt auf ben Rechtsweg räfteten ſich num beide Theile 
auf ben Weg der Gewalt. 

Im Anfange des Februar kehrte Cufa in fein Bisthum zurüd. 
Ohne Zweifel wegen ber Vorfälle in Garnftein war er beforgt, ber 
Herzog mögte ihm den Weg verlegen. Darum ließ er vorſichtig 








*) vergl, Sipmowsly Meg. zum 29. Nov, 1459. 
”) Breve vom 2, Januar 1460 bei Chmel Material, Th, II n. 154. Um 
begeifih, wie Jäger Die Fehde ber Grabner a. a. D. ©. 277 biejeß Brede, 
in weichem doch bie wblen und Ritter des Herzogs nenennt werben, vorzugee 
weile auf Die Gidgenoffen beziehen will. 8 geht dech gerade auf Männer wie 
Ye Grabner. 

>) 8. oim 6.2. 

*) Sager Reg. zum 810 Januar 1450. Derſ. Eb. 1, ©. 368. 
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erſt durch ben Papſt anfragen, ob Sigmund tie alte Einung zu 
Halten gefenmen fei und ihm fiher zu feinem Gotteshaufe kommen 
iaſſen werbe '), und dauu that er twieber, als müfje er auf Geheiß 
des Papftes noch einige Zeit eusbleiben). Ohne Auffe hen und 
durch frame Wegen reifenb, war er plägfich in feiner feiten S. 
Rafacleburg, Hier fand er fefort, daS gefaminte Hodftift fei ir 
Gefafr, in des Herzogs Gemalt zu Fommen, weil diefer nämlich 
Somnenburg von der Bande bes Gabriel Brad gereinigt und durch 
feine Leute beſetzen ließ. mVieleichtu fei ſelbſt Bruneck nicht ficher. 
&o fei or nad) S, Rafaelshburg gekommen, um der Anmafung des 
Herzogs, als fei er, der Vafall, vielmehr ber Panbesfirft des Bis- 
thums Brizen, als feier überhaupt ein Neichsfürt, entgegenzutreten, 
um die bifchöfliche Gewalt gegen die Kränkungen und Verfolguugen 
zu fhlgen‘). Sprach er in biefem Tone als vReichsfürit,v fo 
glauben wir gern, was Heimhurg verficert, daß er in jener Zeit 
feine Schlöffer mit Bächfen, Pulver, Gefcheffen, Lebensmitteln und 
fremden Bejeplehabern verſah, als fehe er Krieg und Belagerung 
dorand, Dentlicher noch verrith feine Mbfichten eim anderer Pet, 
dei er ſelbſt nicht ableugnen fonts. Cr bot nämlich, wie einft dem 
wittelsbach iſchen Haufe, jegt bem Kaifer vie brixenſchen Lehen an, 
vermutblich auch die Vogtei, ja er lieh das den Herzog jogar wiſſen, 
der es durch Umwege dech erfahren hätte‘). Das hieß alfo, nach 
feinem Begriff von ber Ausdehnung ber bifcpöflich-fürftlichen Ge⸗ 
walt über das ganze Inn» und Pirfterthal, den Herzog ziemlich aus 
feinem ganzen tirofifchen Bejig durch Auffteltung eines Rivalen ver- 
vrängen, verjagen wollen, Kaifer Friedrich aber nahm die bevent- 
liche Invejtitue fo wenig am wie einft der Herzog vom Baiern. So 
war alfo Cuſa, trog vem Sriebenstermine bes Popftes, in feinen 
Anſprüchen und aud in feinen Kampfmitteln wiever ganz fo weit 





) Das Biebe vom 18, ganuar 1460 bei Jäger Bd. T. S. 360. 

Y) Sein Cifaß vom 20. Sanvar 1460 bei Sinnader &.4W. Jäger 
2.1. 6.360. 
’) Eufa am fein Domcapitel vom 14. Gebr. 1460 bei Sinnader S. 460, 
volfänbiger bei Lipmomsly Negeftin. Fäger Bd. I. ©. 369 keyweifelt bie 
Wigpigteit des Datume. 

*) Gufa gefcgt das in feiner Dentfgrift Acta Momac. fol. 82 offen an, 
Im gemeinen iR zu Semerten, dad biefe Aofgpnitte aus viclen in den Streit- 
[rien gerftneuten Notiyen zufammengefegt find. Die einelnen zu cilicen, 
wände alu umfändric jein. 
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vorgerũckt wie das erfte Mal, als er wegen vermeintlicher Lebend- 
gefahr auf ©. Rafaelsburg ſaß. 

Aber auch Sigmund war bereit6 auf einen Conflict gefaßt. 
Er verlangte vom brigener Domcapitel eine Erklärung, wie es fi 
in Betreff ver Sicherheit des Landes zu halten gebenfe ). Es ver« 
ſprach durch eine Gefandtichaft, dem Herzog als Vogt tes Hod- 
ftüfts felbit wider ten Willen des Cardinals beizuſtehen. Auch bie 
Städte und Gerichte des Bisthums erklärten ſich dazu bereit’), 
Ferner fagte ber Biicof Georg von Trient ipm Hülſe zu und ver- 
hieß ihm ale feine Feſten offen zu halten. Gelöft mit Herzog Lud- 
wig von Baiern Tom ein fünffäßriges Schugbüntnig zum Asfcpfuß ®). 
Sigmund klagte dam Papfie, daß der Cardinal num neuen Anlaß 
zum Hader gebe und feine alte Verſchreibung nicht Halte; dürfe er 
tas umgeftraft dhun, fo werde eines Tages auch gegen ihn vbas 
Gewöhnliche ein Ende nehmen« *), Pius war ver Einzige, der ſich 
immer nech vor Vermittelungen md Verhantlungen einen Erfolg 
verjpra '). 

Es ift nicht leicht, in ber Kataſtrophe, die nım folgte, auch 
nur ven Sachverhalt, bas eigentliche Erziguiß Mar zu jeben, noch 
weniger leicht iſt 8, aus den mannigfachen Iudicien ſichere Schlüffe 
auf die Motive und Abfichten ber handelnden Perfonen zu machen. 
Zwar wird in ber Reihe von Streitfihriften, bie vor uns liegt, 
tas Gejchehene ziemlich ausführlich deſprochen, altertei Heine Züge 
und YWeuferungen werben erwähnt, bie wohl geeignet ſcheinen, uns 
einen tieferen Einblick zu gewähren, Aber es finb eben lediglich 
Farteifriften, veren Behauptungen die Tenrenz nicht verfeuguen, 
die einander der Füge beſchuldigen und wiberſprechen. Es fehlt an 
Briefen sder anberen ſchriftlichen Erpectorationen, die der Augen- 
blid eingegeben und aus benen bie Stimmung be8 Augenblid® wie - 
ver erfennbar wäre. Schen wir gleich die Momente, die zu den 
Handlungen brängten, fo it es doc ſchwer, ihr Getwicht abzumefjen 
und ven Vorwand vom Motio zw ſondern. So glauben wir am 
Benigften zu fehlen, wenn wir bie Beſchudigungen ımb Eniſchut- 





») Fäger Reg. zum 21. Dec. 1459 und 6. ganuar 1460, 

*) Sägen zum 26, dauuar 1460. 

>) %ihnowsto Heg zum M. März und 12. Aprit 1480. 

+) Schreiben vom 24. Febr, 1460 bei Jäger DL. ©, 972, 

*) Rad Licnoweln eg. zum 1. März 1460 ertbeifie ex bem Bifhof 
von Lavant Bollmazit dazu. 
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digungen der Parteien ſelbſt mitanführen und das Urtheil daraus 
erwachfen laſſen. 

Eine Gemalttfat, wie fie Herzog Sigmund zu Brunel an bem 
Gufaner verübte, wird weſeutlich anders beurtheilt, wenn fie als 
von langer Hand und trügerifch vorbereitet, cber wenn fie als ein 
Aet erſcheint, dem Kalb die Nothwehr, Halb vie ſchnelle Entrüftung 
hervorgerufen. Der Tardinal behauptet, durch Liſt und ſchon in 
berrätberifcher Abficht nach Brunedh hingelockt worden zu fein. Er 
faß in Bucherftein hoch auf feinem Felfenfploß, als ver Domherr 
Woljgang Neivlinger zu ihm kam, geſandt vom Capitel, vom Klerus 
mb von dem Dafalfen ber hrigener Kirche, um ben Biſchof, ter 
bereits das Interdict erneuert, zum Frieden mit dem Laudesfürſten 
zu ermahnen und ihm vorzuftellen, wie das Vol! gegen ifn erbittert 
fei. Nach der Ausfage Eufa's brachte diefer Neiblinger Briefe vom 
Biſchof von Trient und dem Abte von Wilten, ferner das eidliche 
Wort des erfien herzoglichen Rathes Parcival von Annenberg), die 
Alle dem Carbinat Sicherheit verfiefen, werm er nach Bruneck 
Tommen wolle; dahin werde auch Sigmund feine Räthe ſenden, um 
ven Zwift Beizufegen. Nach Heimburg's Behauptung ging bagegen 
ver Antrag auf eine Zufammenkunft in Bruned Ievigiih von Eufa 
aus, Neiblinger Tam darnach nur im Namen tes Enpitels: al er 
zu Buß heimfehren wollte, jteltte ihm der Garbinal einen Eſel, be— 
trachtete ihn alfo als feinen Boten und trug ihm auf, gen Zunge 
Erud zw reiten und an Sigmund bie Witte zu beitellen, ev möge 
einen feiner vertrauten Mätge, am Beften ben Pareival, nad Bru- 
ned ſchigen; dahin wolle ſich and; der Carbinal begeben uno er 
hoffe ſich fo mit Sigmund gütti und in ver Stille zu vertragen, 

Dan ſieht, wie ber Thatbeftand durch Uebergehen dieſes ober 
jenes Umftanves und durch Verfchiesungen in ber Zeitfofge ber Dinge 
unſicher geworben. Bemerlen wir aber, daß Heimburg vie Behaup« 
tung bes Gufaners nur infofern Rügen ftraft, als er vie Initiative 
bes Herzogs leugnet, daß er fie im Webrigen nur vervolfftänbigen 
und baburd in das rechte Licht rüden will — temerfen wir ferner, 
daß bie Berſicherungen des Bifchofs von Trient, bes Mbtes von 
Witten und Parcivals nur dann natürlich erſcheinen, wenn wegen 
der Sicherheit des Cardinals angefragt worben, fo glaufen wir tie 





') Im einte Dentiärift Tufa's wird auferbem noch Jalob Erapp, bee 
Sergogs Math unb Hofmaier genemt, 
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Tpatfachen einfach fo aufreigen zu können: Neiblinger Kommt als 
Befandter des Capitels, Cuſa benugt feine Rücklehr, um ihm ben 
Anterg an Sigmund wegen einer Zufammenkunft in Brimed mit 
geben, Neiblinger kommt wierer zu Cuſa und Eringt als Ant« 
wert die Berficherungen ber genannten Herren. Auch nach dem 
deigerden ift eo wahrfheinfich, taß ber Untrag auf tie Sufammen- 
huıjt von Eufo ausgegangen. Voſen Gewiffens wegen des erneuten 
nterbictes und bes garnfteitter Handels, tratıte der Cardinal [men 
Ferfiherungen noch nit ganz; darum ſchidte er feinen vertrauten 
Rümmerer, ven Nfeinländer Peter von Extelen; nad Innsbrud, 
am vom Biſchefe vom Triemt über bie Zuverläffigfeit jener Briefe 
ud Verficherungen weitere Kunde einzuzichen. Der Biber lief 
ibm antworten, er fe fein Verräther, der Garbinal fönne fer 
10h Brunel Tommen. Warum verlangte ver Cardinal bei allem 
feinem Mißtrauen nad Brunet, warum lud er nicht Pareival zu 
Äs ober fihicte einen Verpäntler nach Innssrud? Der Grund 
wirde bald offenbar. Unter bem Vorwande, die gegen Boſſinger 
vergebrachten Sfagen unterfuchen zu wollen, rief er bie Geiftlichen 
finer Didceſe mit Ausuahme bes Domcapitels nad) Bruned ji: 
jammen, Fam felber Hin, ließ von Neuem bie Beſchuldigung vers 
Isfen, daß ber Herzog ihm nach ben Leben geftellt, und ſchärfte mit 
aler Strenge ein, das Interdiet zu Kalten; wer dagegen fehle, folle 
keiner Seelforge beraubt fein). Mit dem Kerns konnte er nicht 
wohl in S. Rafaelsburg verhandeln, Um aber auf der Shnode 
tus geiftliche Schwert gegen den Herzog zu ſchärfen, fonnte er mar 
fürlid won biefem Teine Sicherheitsgarantien begehren. Wie nahe 
legt da bie Vermutgung, daß er ſich zu den Friedensverfanplungen 
am beohalb erbot, um ungefahrbel unb amit gutem Schein nad 
Bruned zu lommen und dort vie Geiftlichfeit gegen den Herzog zu 
vrhegen! Die feinbfeligen Borbereitungen, bie er pleichjeitig traf, 
and dag Scheitern ber Unterpanblungen durch feine Schuld fieigern 
diefe Vermuthung faft zur Gewißyeit ) 


*) Diefe Verſammlung wurde nad bem Manifeft 
461, Acta Momac. fol, 157, zur Dominica passi 
WRürz 1460) Serufen, 

>) An Ausfügeliclen werden biefe Dinge beſprochen in ber nvective 
Gil gegen Gigmund von Inli 1461, Acta Mona. Fol. 109 seq. und in 
deinburg'6 baranıf antwortenber Invective gegen Cuſa vom 13. Auguſt 1461 
in Goldast Monarchiae T. Il. p. 1624 seq 

Voigt, Erca Silvio ML, 23 





imburg's vom Juni 
is Domini (Judics, 
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Am 7. April traf Poreival in Brunel ein und es began bie 
Verhandlung Im den meiften Buneten Kieß ji einfach fagen, bie 
Zwetracht folie aufhören; nur bie garufteher Sache war ſchwierig, 
weil es barin vom beiden Seiten zur Gewalt gefommen wer und 
weil Cuſa die prineipielle Negalienfrage bavan Mrüpfte, Da inbef 
Sigmund jeine Knappen wiebereingefegt und fc tie frühere Sach- 
Tage Hergeftefit Hatte, ſchlug Parcval ver, den Artifdl auf zwei 
Jahre ober box auf ein Jahr zu frspenbiren, inzwiſchen lonne man 
ſich eutweder einigen ober ein Schiebögericht aufflellen, Der Ear- 
dinal aber wollte fih höchſtens zu einer halkjährigen Suspenfion 
verfregen, weil er ſouſt feinem Mechtstitet zu viel vergebe. Anh 
baräber ſint bie Yusfagen nit gleifförmig: während Cigmand 
fpäter behauptete, Cuſa babe durchaus in gar Feine Suspenſſon 
wiligen wollen, beruft ſich diefer in Betreff ver ſechs Monate auf 
das Gingeftindniß Binmenaus vor ken Bapfte, ja er verfichert, 
am 12. April auf das Zurehen einiger Domferren fogar ben ein- 
jährigen Auftand zugegeben zu haben; und ber Papft, durch Enfa 
unterrichtet, fagt wieber, biefer hate einen Halbjährigen Waffenflll« 
fand geboten, doch mit ber Ausſicht, daß er nach. Befragung des 
Easitel® auch auf einen zweifäßrigen fid) einzulaffen bereit fei. Mas 
auch Yin und Ger gexebet fein mochte, joviel ſieht feft Daß es zu 
einer beftiummten Stipulation nicht Eat und daR ein über bie ſechs 
Monate reihendes Angebot des Cardinals, wenn überhaupt, fo zu 
eine Zeit erfolgte, in weicher Pareisat bereits bie Lcberzeugung 
gewonnen Hatte, baf Cuſa es nicht ehrlich meine. Im Laufe be 
Gefpräces äuferte nämlich ber Cardinal, daf; er am Oftertage noch 
allen Volt ven Leib des Herrn zu fpenben, am Oftermontag aber 
abzuziehen und zum Papfte zu reiten gebenfe. Das erfejien wie 
eine inbirece Drohung, er werte, falls man fid) bis dahin nicht 
einige, bei Pius bie Erneuerung des Interdicies betreiben. Berner 
lanen Percival verfängliche Worte zu Gehör, die der Sarbinal zur 
einigen feiner weltlichen und geiftti—en Unteriganen geiufert, als 
fie ihn bringenb Baten, vom feiner gefährlichen Ctarrheit abzulaffen. 
Er folte gejagt haben. fie bürften nichts beforgen, ex ſei im Stante, 
nit nur ein Thal fontern mehrere Thäler mit Bewaffneten an 
zufäffen, jo hoffe er dem Herzoge ſchon gerecht zu werben. Noch 
war jener Witewec im Vande, ben ter Kaifer gegen ven Grafen 
don Görz geſchidt, und Hatte er auch die Mehrzahl feiner Solbaten 
bereits entlafjen, jo waren doch feine Hauptleute und Rottenführer 
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noch bei ihm, jene ſchweiſten auf ven Dörfern umher, kounten jeden 
Augenblid wieber Gerbeigerufen umb bie Meißen gefüit werden. Die 
Vermuthung lag wirtlich nahe, daß der Carbinal mit dem Kaifer 
um wit jenem Banbenführer im heimlichen Ginverftintniß war. 
Doc nicht mm das Eimerftärbnig feibft, fondern nur darum Fan- 
beit 08 ſich hier, eb Sigmund ein foldes geargwöhnt, ob er über- 
haupt eine Vergewaltigung von Seiten des Carbinals gefürchtet 
habe. Gufa namlich erflärt biefen Argwoßn in feinen Streitfehriten 
für eine vabuliftifche Erfinduug Heimburg's, weil Sigmund felbit 
ihn weber im feinem Sehdebriefe, noch fpäter im perfünlichen Zur 
farmenfein geäußert abe. Dennoch erzählte Eufa felbft fpäter ein- 
mal, Barcival habe zu Brunet auf allerlei Schleihwegen nur er⸗ 
festen wollen, ob nicht der Garbinal mit dem Kaifer im Bündniß 
ab mit ben umherſchweifenden Soldbanten in einem Zufammen- 
bang stehe‘), Damil giebt er alfo zu, daß Sigmund bie Bejorg- 
ni Gegen Eonnte; gerechtfertigt war tiefelde außerdem ſchon durch 
die Xusrüftung der Gifhöflichen Burgen und durch bie fremben Be 
fhlshaber, denen fie anvertraut werben. 

Noch währenn der Unterhandlungen, am 10. April, fchidte 
Parcival bem ‚Herzog einen Vrief durch einen Heimlihen Boten, 
Darin ftand, daß ber Cardinal die Snspenfion des Regalhandels 
nicht zugeftehen, dab er alſo feinem Frieden wolle, und daß er iu 
wenigen Tagen zum Papſte zu reifen genenfe. Höchſt wahrſcheintich 
fienb darin auch von feiner drohenden Aeußerung und daß fie ſich 
af tie Witowec ſchen Banden beziehen dürfte. Auf dieſen Brief 
fgritt Sigmund zur entfchleffenen That; was mad) feiner Abſentung 
ned zwiſchen Parcival und Eufa verhandelt ſein mochte, hatte auf 
den Entſchluß des Herzogs feinen Einfluß mehr. Somit waren 
Ierger, Zorn und bie Beforguiß vor Dem, was ber ſchlaue Prieler 
duch ven Papft und durch Witewec gegen ihn vornehmen lönge, 
Sigmund’s Motive, und damit ihm der Gegner nicht entwiſche, 
mußte er ſchnell zu Werte gehen. Daß or ifm aber mir beshath 
nad Bruueck gelodt und une beshald unchrliche Verhandlungen wit 
im angefponmen, um ihn verrätheriſch zu überfallen, erſcheint nach 
dem Borigen als eine ungereijtfertigte Annahme *). 











Saarpif S. 309 nad) Eufa's Briefe an Paclo Mortzeno vom Jahre 
12. 
% Enfa’a Darflellang im feiner Dentfrift Acta Manan. Fol. 8? ang. unb 


in finer fog. Imvective gegen Sigmunt ihid. fol. TOR seg. mb im Cod. Tat. 
23# 
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Am Oftertog in der Morgenfeiie wurde bem Cardinal eine 
Zahl don 35 Fehdebriefen eingeänbigt; es mar Sigmunb’s Hef- 
geflnte, melches Ihm Mann für Man abfagte. Alle mit bemfelben 
Grunde: er wolle ihren Herrn von feinem väterlichen Erbe bringen, 
darum Habe er ihm mit dem Guterbict belegt und vie biligen Ver- 
gleichevorfepläge abgewiefen. Noch 18 andere Abfagebriefe kamen 
nad‘). Zur gleicher Zeit hatte auch Eereits eine Kriegsſchaar von 
3000 Enechten zu Fuß und 100 zu Pferde die Stadt umzingelt ). 
Der Cardinal zog ib auf bas durch Dianern und Thürme ger 
Ähügte Schloß von Brumed zuräd, wohl weil er alle Urſoche Hatte, 
ver Geſinnung der Gtattkürger zu mißtranen. Er fhidte den 
Hauptleuten, die vor ven Mauern lagen, einen Zettel heraus mit 
dem Erkieten, fich über die in den Fehdebriefen derührten Punete 
gu tegtfertigen. Das wurbe nit angenommen. Die Anzlinvung 
eines Heuftabeld am Wontage ſoll tie Bürger fo erfehredt haben, 
daß fie die Herzoglichen in bie Stabt einliefen und Cigmund tie 
Trene ſchworen Sie hatten eben nicht die minbefte Luft, für ihren 
Bifepof eine Hand zu rühren. Am 15. Mprit brachte ein Trompeter 
den Fehdebrief bas Herzogs ſelbſt; er war in der übftfen Form 
abgefaßt, mit Furzer Angabe ter Beweggründe, und es fehlte auch 
nicht die Phrafe, daß der Herzog dung folde Anfündigung mfeine 
Ehre wahren« wolle ?). So überfiel ver raſche Fürft den wehrloſen 
Zifchof am heiligen Ofterfefte, wie ex irgend einen Ranbritter über» 
fallen Haben würde. Da or feine Ehre gewahrt, fehlen er weiter 
Hein Bedenfen bei folder Fehde zu Haben. Die rohe Gewalt fühlte 
fi dein Truge und der Heuchelei gegenüber in ihrem vollen Red. 
An demfelben Tage wie fein Brief Tom er ſchon felbit mit dem 
Sturmzeug heran. Einige Domberren und Untertanen gingen ihm 
nad Sterzing entgegen und begehrten im Namen des Cardinals 


Monse. 215 fol. 324 scq., womit Pins Bulle vom 19. Kuguf 1460 zu ver- 
gleichen iR. Don ſigmundiſcher Seite wird die Sadpe verzüglich in feiner Ap- 
pelation vom 13. Kuguft, in der Streitf reift vom 5. Sept. 1400 md im der 
Defenfton vem 26. Zuft 1461 behandelt. 

’) &ie datiren v. 12, und 18. April 1460. Siunacher Ip. VI. S. 447. 
488. Lignowsty Reg. in Th. VII. 

) Dieje Zahlenangabe allein bi Sinnacher ©. 458. 

>) Häger fah bas Orig nat vom 12. Aif mit dem berzogligen Stege. 
Cuſa GeSieft er miht, da nach bem Bergieidje vom 24. April alle Tehbebriefe 
yurühgegesen wurben. 
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gütfiche Theiduug. Er antwortete nur, ber Cardinal ſelbſt fei es, 
der ih zu fo ermftfaften Vergehen gesiwungen, und riicte nach der 
Stadt vor, Da er fie iundeß offen fund und mit den Dani] 
weiter verhandelt wurde, lief er mit bem großen Zeug nicht eitt« 
mal fchiepen, nur Vachſe und Aemmbxuft fenbeten ihre Gejhofje nach 
der Burg. Schon am 16, April wurden bie Pfortenfclüffet der- 
felßen ausgeliefert, wir wiffen nicht durch wen, und «8 wird auch 
nicht Mar, in welcher Beziehung die Verhandlungen ver Demperren 
vazı fanden. Nur aus dem fpäter hervortreienten Haffe unb ben 
Veichuldigungen Cufa’s gegen fie wie gegen die Stabt läßt ſich 
illegen, daß fie die Sade gern im Sime Sigmund's zum Ende 
führten. Das Schleß ſammt dem Thurme, in welchen ter Car 
dinal feine Zuflucht genommen, wurde bejegt, er war cim ſcharf be- 
water Gefangener. Cigentlichen Kampf Hatte das garnicht gekoſtet, 
Heimburg fagt ausbrüclich, tie ganze Sache fei ofne Autvergisfen 
abgemacht; nur ber Papit, durch Cuſa unterrichtet, weiß zu erzählen, 
if eine Zeit Lang heftig geftritten werben und bafı Viele auf Cei« 
ten tes Cardinals verwundet feien. Auch ſonſt finden ſich Audeu- 
tungen, daß Cuſa fpäter bie Uebergabe, bei welcher cr weder Herois⸗ 
muß gejeigt nech unter den Seinen eine andere Sympathie als 
ftille Schabenfreude gefunden, etwas ins Kriegeriſche auszumalen 
bemüht war”). 

Sigmund war nicht anders gemeint, als ven glüdlichen Fang, 
ber ihm gelungen, uach Fehderecht auszunugen, als Sieger bie Ber 
bingumgen zu fellen und fie dem Gefangenen abzupreſſen. So jah 
er ven Hampel zunächft mit tem Auge bes Raubritters an; banım 
mar er auch überzengt, daß der rechtliche Zuſtaud, waren bie Ver— 
aleidhsartifel erſt verbrieft und verfiegelt, als hergeſtellt zu betrachten 
ji. Dabei Hafte er auch den Priefter, der ihn feige mit ten giſ 
figen Waffen verfolgt, verklagt umd verleumbet. Am 17. April 
ließ er Eufa um bie Erlaubnit bitten, ſich von ten biſchöflichen 








Im Loatfäßtigen fimmen Cufa in feiner Dentiift a a D,, 
Ssarpif 9.311 mit Sigmunds Derfelumg in jeiner Defenfien w. 28. Juli 
1481 und font überein. Nur die Exzäbtung bes Payles in ben Dullen dom 
19. ai und 8. Muguft 1460 weiht wefentid; ab und if haubgueiflich falidh. 
Darna je das Schloß ſchon genommen gemejen fein, ald Sigmund und bie 
Seinen erſt bie Gebde anünbigtei, auch fell it Bombarben und anberen Krirge- 
maltinen gefimpft fein. Die Dorftelung des Papfes in ber Buhe v. 19, Yırg, 
1460 in dann wieder eine andere. 
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Capellanen die Mefje lefen zu Taffen; am heiligen Yınte tag es 
ihm nicht, er wollte mer verſuchen, ob ter Carbinal noch vom Ja⸗ 
terdiet reden were. Cuſa lief antworten, er habe es den Capellar 
men wicht verboten; fo deutete er, ohne direck zu reizen, auf das 
Interdict des Papftes Calixtus hin. Der Herzog fell withenn ger 
Tniefpt Haben: nett weiß id, daß ber Cardinat mich für einen 
Exeemmmmicirten anfteht. Wenn ich e8 denn fein fol, jo will ich for 
viel Blut vergießen, daß ich es mit Necht bin.“ Nach biefer Erzäh- 
Tung, die natlli von ber cuſaniſchen Seite lommt, exbet ſich der 
Prälat zwar wie ein Märtyrer zu einem ehrenvollen Tobe, gab 
aber daun ben bringenben Bitten der Seinigen nad. Doch fehidte 
ev die herzoglichen Gefandten zu zwei Domberren, bie durchaus zu 
Sigmund hielten, und ſchob anf dieſe vie Verantwortlihfeit, Sie 
erlaubten den Gapelfanen, die nervünfchte Meffe zu feiern, der Here 
zog indeß machte von ber Erlaubniß feinen Gebrauch ). Schred - 
licher noch nimmt fich der Vorfall in der Geftaft ans, wie er dem 
Bapfte, gleichfalls durch Cufa, zu Ohren kam: darnnd) fündigte Sig- 
mund tem Cardinal ohne Weiteres den Tod an, wenn er ven Prie- 
fter, ber die Verrichtung des Gottesdienſtes weigerte, micht dazu 
oinge‘). Man ficht auch bier, welche Gfaukwürbigfeit ven Ber 
tichten bes Terdindis zufommt: fo erzählt er die Sache, um ju 
zeigen, wie er ſein kirchenrechtliches Gewiſſen gewahrt, amd anders, 
um darzulegen, wie ihm eine Blutgierige Gewalt gebroht, Ohne 
Biveifet zeigte er fich bei diefem Vorfall fo feig und hinterhaltig 
mie Immer. 

&o hat Cuſa auch einmal behauptet, die Velgleichspuncte jeien 
ihm unter Audrohung des Todes abgepreßt. Bon einer unmittel- 
baren Drohung der Net lann jedenfalls wicht tie Rebe fein. Un 
gleich mehr al an ter perfönfichen Rache lag Sigmund am der 
Yeftätigung feiner Rechte und an pratuſchen Borthellen. Das 
zeigen die Artifel des Vertrages felbft, freilich ebenjofehr zeigen ſie, 
das nur eine drückende Nothwendigtelt den Gefangenen zu ihrer 
Unterfiegelung vermochte. Man lieh zwar Geiftliche und Diener 
zu ie auf ten Turm, er durfte Briefe fehreiben und abfenden, 
wenn man fi zuvor von ver Unſchaͤdlichteit ihres Quhalts Aber: 
zeugt. Aber feine reibeit war eben ver Preis ber Zugeftänbniffe, 


Sgar vtf ©.312. 313. 
») Pins? Bule vom 19. Auguſt 1460, 
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md bat “ihm bei einer Bewachung durch Kriegslnechte wicht wohl 
zu Muthe war, wollen wir auch gern glauben. Doc fanden fürm- 
liche Berhaudlangen durch beiberfeitige Räte fiat, Das Dom- 
capitel machte den Vermittler, wobei es ben feinen und des Stiftes 
Vortheil freilich beſſer wahrte als dem des verhaften Prälaten. 
Dagegen Läft die Schnelligkeit, mit welcher der Cardinal Alles 
unterzeichnete, was ihm vorgelegt wurde, vermuthen, dah er vur 
um jeden Preis erſt ledig fein wollte und bereitd am die päpftliche 
Autsrität dachte, bie ihm von biefen Verpflichtungen löſen könne ). 

Sigmund begann feine Forderungen ſogleich mit einer foge- 
nenuten Sriegsentfhätigung. Erinnern wir uns, wie er einft ber 
brirener Kirche Schloß und Amt Taufers verkauft und von Car⸗ 
dinal 3000 rheiniſche Gulden geliehen. Beide Verſchreibungen mußte 
biefer jetzt zurücgeben. Außerdem mußte er 10,000 Gulten zu 
legen, wouon 6000 auf der Stelle, 4000 in beftimter Terminen 
Aeabit werten follten. Das Capitel mußte ſich fir biefe Summe 
mitverpflichten, lief fi aber weislich gegen allen Schaden durch 
ten Cardinal ſicher ftellen ?). Sigmund behanptete wohl, dieſe arm⸗ 
feligen Summen kbanten feiren Schaden nicht zur Hälfte beden, 
Yißtiger indeß fah ver Papft eine Sriegsentfhäbigung bon mehr 
«is 35,000 Gufden für underhältnigmäfig an®). Im Hauptoer- 
trage vom 24, April, der in feiner Ausftellungeform einfach ale 
bie Beilegurg einer Fehde erſcheint, hieß es bemgemäf, baß alles 
bisher Geſchehene weine ganze lautere gerichtele Sache- jein, daß 
feine Partei fortan Reche ſuchen oder neue Feinbfhaft anftiften 
fole. Someit es ihn betraf, wiberrief der Cardinal feine Cenſuren 
amd erkaubte den Gottesdienſt. Bei dem Papfte verſprach er mit 
allem Fleiße dafür zu forgen, daß fomchl vie vom Galiztus erfaffe- 
men Genfuren wie auch das Inierdict, in welches der Herzog mit 


33 Im biejem Sinne Heißt eg In dem Berispte des dem Gerbinnf ganz erge« 
Senn Commenfalen bei Jäger Bb.M. © 2%: Carlinalis peuisiı via, 
seiens talia, quae sie ab eo viclenter extorquerentur, non posse erelesine 
Prayjudicare in jure, 

3%) Der Hauptvertrag vom 18. April bei Sinuacher VL &. 489 und 
bitigmomely Rep. Die Onittung über 4000 (0007) @. won demf. Tage, 
bie Terminfeßung v. 24. April und bie Sicherflellung bes Eapitels v. 25. April 
geifjalls bei fihnomstn. 

% Sigmund im der Appelletion vom 13. Kuguft 1460, Pius in ben 
Bulen b. 19. Mei und & Auguft 1460. Beilaufig derechnet Sigmund feinen 
Shıben auch einmaf anf 60,000 Guten. 
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ven Seinen durch bie Fehde etwa verfallen, erledigt würden ). 
Sofort ſandte Cuſa feinen Capellan Matthias mit einem Briefe 
biefes Inhalts an ven Papft. Er babe, hieß es darin, dem Her- 
zoge verfprogen, bie Aufgebung der Cenfuren zu erwirfen, ev möchte 
nicht als wortbrüchig und Betrüger vaftegen. Der Papft möge ra- 
her jebes Einjchreiten laſſen, ba er, der Cardinal, felbft nächfiene 
dor ihm zu erfcheinen und über ben Vorfall zu berichten gebente. 
Damm werde er fih hoffentlich für vie Losſprechung entſcheiden. 
Der Brief wurde, wie in ven cufanifgen Ncten beigemertt ift, dem 
Herzogs und feinen Räthen vorgelegt, von ifnen gebiffigt und dann 
an ven Bapit beförbert. Cr war wohl fon für biefen Fall ber 
rechnet, und bürfen wir aus dem Erfolge ſchließen, jo mag Cuſa 
dem Boten das Gegentbeil von Dem aufgetragen haben, mas er 
förieb ®), 

In Betreff der Stiftsichen verſprach der Garbinal, den Herzog 
‚zeitlebens und unbefümmert im Veſitz aller ver Schlöffer und Herr» 
ſchaften, wie er fie inne hatte, zu belaffen, bis fie ſich etwa gütlich 
einigten. Am 6. Mai wollten fie zu Brigen zufammenfemmen, va 
jellte Sigmund die Belehnung nah ver Sitte empfangen. Das 
Ropafrecht ſcheint nicht Befonters in Rede gefommen zu fein; m 
wegen des garnfleiner Erzes wurbe ausgemacht, daß Veide ſich dem 
Schiedoſpruche des Erzgergoge Albrecht unterwerfen follten *). Für 
das Meter Sonnenburg vermittelte ter Herzog eine Erneuerung 
des Vertrags vom 23, November 1447, die auf Lebzeiten bes Lar- 
binals gelten ſollte ). 

Im vemjenigen Arlilel des Vertrages, welcher darauf abzielte, 
Sigmund felber gegen die Triegerifchen Nüftungen des Carbinals 
ficgerzuftelfen, zeigt fih eine umleugbare Veäpigung feiner Anfprüdie. 
Konnte er die feiten, durch fremde Soldner ud Rottenführer ber 
fegten Schläffer nicht ohne Gefahr in der Hand des Gegners laſſen, 


*) Diefer Bergleid, von ber Seite bes Garbinale ausgefelt, bi Siunadger 
S.491, bei lignomaty, volfländig in Chmel Material. Bd. IL n. 162a. 
In den Acta Monae. fol. 289 findet er fih amd in der Auafertigumg von 
Seiten Signmubde. 

?) Der Brief vom 33, April 1460 bei Scharpff 5. 314 und bei Jäger 
B2.1. 6.10. 20. 

>) Die Documeute vom 24. April bei Jäger Reg. und DUMM. & 21. 

*) Die nögeren Beflimmungen über biefe ältere Einigung bei Jäger Ke- 
gefen son Senneneurg md Or. I. S. 62; Dh. I. 6.22. 
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fe wollte er doch auch das Eigenthum ber Kirche micht ohne Wei« 
teres a ſich reißen. So war es eine Biffige Austunft, daß jene 
Schloſſer ven Capitel überantwertet, und daß einftweilen and vie 
Lürger ber Stäpte auf ven Geherfant gegen daſſelbe vertiefen wur⸗ 
ten. Zumädft bie von Brume felbft, von Brigen und laufen ')- 
Us Hauptleute und Pfleger follte das apitel nur jelhe Männer 
einfegen, bie bem Herzog als Vogt tes Ctiftes genehm feienz nie 
türfen fie gegen ihn oder feine Leute in einbfchaft ftehen, im Gegen» 
teil ſollen fie im gegen Federmann helfen. gerner follen die 
deſlen und Stäbte vem Herzeg offen ſtehen, ſobald er ed begehrt. 
Dafür ſoll aber auch er das Hochſtift in feinem Beſitz und im ſei⸗ 
sen ‚Freiheiten fopirmen?). Erwagen wir, daß bie Veſehung ber 
Sätöffer des Hochſtiſtes burch ſolche Pileger, die bem Lanbesfürften 
zugethan ſeien, ſchon in Der Uebereintunft vom 15. Mär; 1451 aus- 
kebungen werten, und daß tie Uebergabe am das Capitel die ein- 
ige Ausflucht des Xugenblids war, fo finden wir dieſe Bertrags ⸗ 
kedingung wahrlich nicht hart. Seine andere aber Hat fpäter ven 
Eufaner fo gerurmt: freilich begründete bie Uebergabe eine That: 
ſache, bie fein Widerruf tes Garbinals ungeſchehen machte; alle 
feine Zurüftungen und Borbereituugen wurbei dadurch vereitelt, und 
mit dem Herzoge theilte bie Frucht bes Sieges tas abtrännige Dam- 
capitel. So erzählt er denn and, wie ihm gerabe dieſer Arlilel 
mit befonderer Gewalt abgedrungen worben. Die anderen Streits 
puncte feien ſchon beigelegt geweſen, da Habe pläglich das falfche 
Gerücht, als rüde Gabriel Prack mit einer großen Schaar italieni« 
ſcher Miethlinge heran, den Krisgsfärm erneuert; ein Schwarm 
Benafineler fei in das Schlo gebrungen, Habe den Thurm des 
Cardinals befegt und ihm wie die Seinen mit Drohungen, ja ntit 
tälliger Miffanclung Serrängt. gept erit Habe ihn Sigmund 
die Auslieferung ber Schlöffer an das Gapitel abgenötbigt ). Es 
mag wahr fein, daß Sigmumb durch einen folhen Borfalt Darauf 
geführt tonbe, Männer wie Prad und das ſrenide Kriegsvoll bei 
Seite zu fehaffen. Ohne Zweifel aber ging ber Gevanfe, tem Gas 
Hitel bie temporale Bermaltung zu übergeSen, gerade von Cufa aus, 








») Das Danbat des Cortinals au fie tom 28, April bei Lihmowsty. 
>) Der Vertrap vom 24. April iu Auszuge bei Lihmomety und Sägen, 
in ben Acta Monac. fol. 291, in ber Huafertigung des Gapitelß v, 28, April 
kei Chmel Material, Bd. IL, n. 1626. 
>) Nach dem cuſaniſchen Vericht Scharpff ©. 313. 
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der damals noch das Schlinmere durch das Schlimme abwehren 
wollte ). 

Am 25. April, als bie; Verträge ausgeſertigt und beſiegelt 
waren, erklärte Sigmund jeinen Gefangenen für Iebig. + Bevor er 
indeß Brunec verlieh, entbot er ihn noch einmal zu ſich; fie fahen 
einanber va zum legten Male. Was aber geſprochen worden, neben 
fie jehr verfhieben an. Nac) ter Aueſage bes Cardinals bat Sig- 
amımd, ihm das Gefehene au vergeben und bei Pins für die Abe 
felution zu forgen, er wolle dafür dem Gottesfaufe mehr wieder⸗ 
geben als er ihm genommen. Cufa will in feiner Antwert bie be- 
ſchuldigenden Puncte des Fehdebriefes fo grünblid) wiberlegt haben, 
daß felbft Parcival ihm echt gegeben, ex will ferner die Meinung 
geäußert Haben, daß ber Vapſt ben Herzog, men er nicht has Ente 
tiffene herausgebe, ſchwerlich abfelviren werte‘). Gigmunb’s Ber 
richt hat ungleich mehr innere Wahrſcheinlichleit ¶ Darnech umfchloß 
in ber Cardinal mit ben Armen umb Bat ihm, er möge ben Wolf 
aus dem Buſen Laffen, er felbft habe ihm gegen ben Herzog gänz- 
lich aus dem Buſen und aus bem Kerzen gelaffen; auch möge er 
fonft ihn und das Stift freundlich herenten. Darauf entzegnete 
Sigmund, ter Garbinal Habe ihn zur Gewalllhat gezwungen, doch 
anf ſein Erkieten welle auch er ven Wolf gänzlich aus dem Bufen 
Haffen und aus dem Herzen; gleichfam tröftenn fügte er Hinzu: wenn 
der Garbinal fein Wort halte, gebente er durch Wohlthaten gegen 
ihm und die Erigener Kirche Alles wieder gut zu machen, Die Bitte 
um Berzeibung und was Parcival geäußert haben follte, ertlärt 
Sigmund geradezu für erdichtel. Er ritt am 26. April davon, wie 
8 feheint im beſten Vertrauen, bag ber Carbinal jeiner Bufage 
treu bleiben werde. Diefer hatte ihm mitgetheitt, daß er dem Papfte 
‚verfprechen, zum Himmelfahrtsfeite (22. Dat) an ber Eurte in Sina 
gu fein; Sigmund hatte nichts dagegen. Kaum aber war er dadon, 
fo gervannen in ber Seele tes Cardinols, die ſich unter dem Drude 
ver Furdht zur Heuchelei bequemt, Haf und Wuth wieer bie Ober» 
Hand, Biel Bolt ftrömte in Brunel zufanımen, e$ war der Gontte 
tag Miserioordia und Sirchmeihfeft. Der Cardinal mochte einen 
Spott darin fehen, er erneuerte fofort das Interdiet über die Stabt 
umb verfieß fie noch an demfelben Tage mit feinen Gelreuen ). 


9) Bergl. Süger Br. il. S 16, 
) &o Eıfa in der angefürten Dentichuft. 
>) Jäger Reg. zum 27. April, 
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Ohne an fein Verſprechen zu benfen, daß er am 6. Mai zur Lehne- 
ertheilung in Brigen fein follte, zog er gen Siena. Bald erreichte 
«= Aumpezzo, das venetianifhe Gebiet; Tirol, feine Discefe, fein 
wutjhes He imathland follte er’nic wieberfehen. 

Mau würbe es natürlich, ja verzeiblich finden, Hätte Cuſa, for 
dald er fich frei fühlte, die Verträge, die einen wehrlofen, durch 
Ueberfatl gefangeneu Präfaten abgepreit worden, für wıgültig er- 
Hirt. Der gerade Weg war aber nicht der feine. Wiederholt ner- 
Äerte er noch von Italien aus, daß er alle Puncte des Iruneder 
Lertrags gewiſſenhaft zu erfüßen winfhe. So jidte er in der 
That denn Hexgoge deu Schuldbrief über die bargelichenen 3000 Bul- 
den. Zugleich aber begann er ein feines Nänfefpiel, dem wir freis 
lid niet zu folgen vermögen, das jic) aber genügend in feinen Re- 
fultoten verräth. Seinesweges eülte er zum Papfte; unter dem Bor- 
wand einer Krantheit verweilte er längere Zeit iu Umpezjo, ritt 
nah Padua, um einen Arzt zu befragen, und konnte doch genau 
beflummen, daß er am 18. Mai in Bologna fein und von ba weite 
zum Papfte reitem werde. Halten wir dagegen, daß Pius die erjte 
Genfur gegen Sigmund am 19. Mai erließ, fo fehen wir wohl, wie 
der Enrtimal abfichtlich zögerte, nm Bei diefem Acte noch sicht gegen- 
wärtig zu fein, um ben Schein zu gewinnen, als habe nicht er ihn 
veranlagt. Sehr glaublich, dag Pius jede Bitte um Nacficht ab- 
gepiefen Hätte, aber völlig ungiaublich, daß er vie fopriftliche Bitte 
tb Garbinals, jeven proceffunlifcpen Sit dis zu feiner Ankunft 
uno jeinerm perfänfichen Berichte zu verfhiehen, nicht Hätte gemäßren 
follen, weun er dieſe Bitte für eine ernſtliche hielt; handelte es ſich 
te nur um wenige Tage. Ohne Zweifel wurbe jene Art bes Ber- 
ſabrens zwiſchen Pius und Cuſa durch Boten ober Briefe verabrebet, 
And) gegen den Herzog begann Gufa feine Winkelzüge. Hatte er 
im Bertrage zugefagt, nach Kräften bie Abfolution des Herzogs von 
ten Cenſuren des Papftes Calirtus und von dem kanoniſchen Folgen 
ter brunecker That zu betreiben, jo ſprach er jegt don feiner Zur 
ſege, wegen des Barnes zu vathen und zu helfen.“ Und er er- 
fülte fie, indem ex dem Herzoge ben gutem Math geben Kieß, er 
möge Rechtögelefrte befragen, was er zu thun ſchuldig jei, er möge, 
um tem Vanne zu entgehen, ſich fehleunig in ven Gehorfam des 
Papfteg begeben, und mit biefem ja feine Disputationen beginnen '). 

') Eufa’s Botef an den Weineder tfeilte Lihnomety Th. VIL unter ben 
anbatiren Briefen m. 3 aus dem iunsbrucer Gub,arhid mit. Iäger Bd. U. 


Google 


364 IV. 6. Berbereitung der Genfur, 


Unmöglich Tonute Pius einen Biſchef und Cardinal im Stiche 
Taffen, ter im Streit um die "firchlice Freijeits Gewalt erlitten. 
Doch trug ex anfangs Schen, gegen einen Firften aus dem Haufe 
Dofterreich, um beffen Gunſt und Freundſchaft ex einjt gebuhlt, mit 
der Schärfe ver Cenſuren einzufchreiten. Wir fehen wohl, wie ihm 
der Cuſauer treibenb und hegend zur Seite ſtand; wahrſcheinlich 
verlangte such das heilige Collegium, daß bie Unantaflbarleit des 
Standes gewahrt werde, und bald trat Pins auch don herzoglicher 
Seite ein derber Trotz entgegen, der jene Nachſicht unmoͤglich machte, 
Noch von Vruned aus, vermutplic; ſchon in ber erflen Angie am 
13, Aprit, Hatte ihn Cuſa von feiner Gefahr benacprichtigt; damals 
erließ Pins eine dringende und firenge Abmahnung am den Serzon, 
die natürlich zu fpät dam *). Darauf begann tas Verfahren, nod, 
bevor ber competente Klager au ver Eurie erſchien, aber ſicher fen 
anf deffen Anſtiftung. Michele da Prato, der Procurator der apa» 
flotifchen Eamern, lieg im Confiſtorium durch ben Fiecalapvecaten 
Ancren de Santa Eroce ven Antrag ſtellen: ver Herzog und jeine 
Mitfputdigen feien ipso facto in alle die furchtbaren Strafen der 
Eonititutien Felicis (von Bouiſacius VIII) verfallen; außercem 
möge der Papft auch die ausvrüdlige Sentenz gegen fie ſprechen, 
die auf Bann und Interdiet, Confiscatton ihrer Güter und Berans 
bung ihrer Aeniter und Würden, auf Verwüſtung ihrer Wohuhäufer, 
bürgerliche Infantie und noch eine ganze Reihe grauenvoller Stvafen 
lautete. Dabet wurde ihr Verbrechen für uetoriſch, jete ſpecielle 
Unterfuchung alſo für unnlitz erklärt, obwohl weder ver Klager ned 
der Bellagte vernommen worden. Rum war e8 ſchon ein Act der 
Gnade, wenn ber Bapft jur guöferen Gewißheit ber Sache und 
zu feiner eigenen Unterrichtungu eine Gommiffien ernannte, bie ben 
Thatbeſtand näher unterfuchen fellte. Sie beſtand aus dem alten 
Cardinal Juan de Melle, welcher der Curie vor feiner Erhebung 
faft 40 Hafre lang gebient, nebft ten Biſchöfen von Arras und 
Torvello; in der That waren alle biei hervocragende Juriſten und 








©. 34 fand in bem eufaner Codet einen Delfag, ad welchem ber Brief nop 
aus Umbegzo gefeprieben wurde Wohl gan mwiltlchih ſpricht Scharhff 
©. 316. 317 vom Gafell ©. Giovanni Sei Bologna, aus welen ein Brief 
des Kardinals vom 14. Mai 1450 äßnfigen Inhalte d 

') Diefes yipflige Schreiben vom 27. April notit Jäger aus ben Drige 
and giebt er einen Theil bes Teptes in der Abhandlung über bie Fehte ber 
Gradner ©. 209 und 1. 8.45.46. 
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ehe Ange Männer. Aber in ihrem Verichte kamen ie auch nicht 
meiter, als daß das Verbrechen wahr fet, weil notorifch '). Auch 
fie hielten es nicht für nötyig, bie Ankunft und bie Ausfagen Cuſa's 
abzuwarten. Inywiſchen erſchienen zwei Boten Sigmund’s an ver 
Eurie, Doctor Blumenan als Sachwalter uud Wortführer, und ein 
Edelmann ans dem Gefolge nes Herzogs *). Sie leugneten nicht 
ab, was zu Brunet geſchehen, entfhuldigten aber den Herzog, in« 
dem fie feine That aus dem heransforbernden Betragen des Car- 
dinals Herfeiteten, und baten ben Papft, nicht hart gegen ihn zu 
verfahren. Pins heine ihnen im Ganzen gnädig geantwortet zu 
Haben: er fünne zwar nicht laſſen, was Die heiligen Kanones ver 
langten, werbe aber die Sentenz noch nicht publiciren ). Ihr Ein 
aeftänbrif machte tie Notorietät ver That noch muberenflicer; auf 
eine Unteruchung ver Motive aber einzugehen, was freilich micht 
vie Arbeit weniger Tage war, das hielt ber erſte Gerichtshof der 
lateiniſchen Welt für überftüffig. Als einen Beweis ber apofte- 
tifgen Nadfiht und Liebe follte Sigmund es anfehen, wenn der 
Papft die Sentenz der großen Exconmunication noch nicht fofort 
ausfprach, wenn er am 19. Mat zum Ueberfinge ein Monitorium 
vorausfchidte: 45 Tage nach der Publication beffeiben, am 4. Auguft 
werde ber Papft ein öffentliches Conſiſterinm halten, da folle Sige 
mund mit feinen Helfern am Verbrechen yerfönfich erfepeinen und 
verbringen, was jie eiwa gegen bad Verfahren einzuwenden hätten 9, 

Sigmund war in Hnusbrnd, als er don diefer Borkadung 
Hörte, in welcher er ganz bie gebäffigen Einflüfierungen ves Garpie 
mals erfannte. Bon feinen Räthen war Blumenan bei im. So— 
fort murve eine Appellation aufgeſeht, noch in ver milbefien Form, 








>) Diefen Caug des Procefes berichtet Pins FAR im Monitoriim vom 
19, Mai und in der Bannbulle vom 8. Augnſt 1460. 

Lehteren bezeichnet Cuſa in der Inoective gegen Sigmund als miles do 
Metz und ein enbermel als «Seren Marfeal,« vermutblich it es berjefbe, ber 
Ylmenan auch bei ber jieiten Genbung Kepleitete und in Iäger"s Negeflen 
zum 14, Infi 1460 Dr. Johann von Krameb, von demſ. Bd. II. ©. 54 ron. 
my genannt wird. 

>) Pins’ Dulle eder vielmeje Streitfgrift vom 19. Auguf 1460. 

>) Das Monitorium v. 19. Mai 1460 bei Sinnager VI. ©. 492, voll- 
Aändig umb in correetem Terte bei Dir Gufa Bb. II. Beil. 11. Am 21. Jumi 
wurde nach Jäger’s Regefen das Monitoriuu an bie irdjentfüren zu Siena, 
Birich und Roverebo augefclagen, twchrfdeinfich and ber pärltichen Auorb+ 
mung gemäß zu Mailand, Gonflang und Trient. 
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om den beffer zu amterrichtenden Papft. Die That non Bruned 
wurte als ein Erzeugniß ker Nothwehr bargefiellt; es wurde am⸗ 
genommen, als wiſſe der Papft nicht, wie auch der Gartinal man- 
erlei Gemalt gegen ven dendesfürften im Schilde geſhrt, wie er 
feine Schloͤſſer mit Soldaten und Kriegszeug verfehen, wie er bie 
Bogtei und die Lehen des Bisthums Anderen angetragen, wie er 
ven Prieftern ver Didcefe bie Geelforge genommen, wie er bie güt ⸗ 
liche Susrenfion des Negalienftreites auf Jahresfriſt verweigert 
Blumenau folte wieber zum Papfte gehen und am Termin biefe 
Appelfation äberreihen. Huf der Nüdfeite des großen Pergamentes 
ftend eine fange Meihe von Meten und Pfarrern berzeichnet, bie 
hiedurch ihren Anſchluß an die Mppellation des Herzogs exHlärten, 
es war ziemlich die gauze Diöcefe von Brigen, nur fehlten bie 
Pfarrer In Gebiete tes Grafen von Görz. Ein großer, öffentlicher 
Schritt, bedeutuugevoll durch feine Popularität im Laude Tirol. 
gleich dem päpftfichen Monnorium am ven Rirchtfären zu Chur, 
Eonftanz und Zürich allem Bolle Funbgethan, folgenreih, indem er 
bie Rampfesweife zeigte, durch welche Sigmund fid) zu wehren ger 
fonnen war. Mas bebeutete fortan ein eurialer Proceß, wenn ein 
felches Inſtrument ihn Kemmte, was galten Genfuren und Gen- 
tenzen, wenn e8 einen bequemen Wechteweg gab, ber fie nichtig 
machte? Im Hintergrunde ftand der enneilinre Gebante, den bie 
Bulle Exeerabilis nicht nievergejchlagen. So gehorfam bie Apnella- 
tion am den beſſer zu belehrenden Papft auch noch Hang, Pins er» 
kannte Ihren Sinn: ber Herzog und Me Seinen, fagt er, ftürgten 
füh in dem Abgrund ves Böfen, fie mrerharrten in ihrem ſataniſchen 
Stofze.u 

Es traten Einflüffe unt Rückſichten im ven Proceß, vie lauter 
für Verdammung ſprachen als alle Grüne, Zunächft die Politik, 
vie päpftlich-falferfiche Solidarität. Später mufte jepermann, vaß 
Hinter ben Bannflügen, bie Eignund verwirren, und hinter bem 
Yuterbicte, das fein Land zerrütten follte, nächſt dem Eufaner fein 
fo Hartnäsfiger Zeint ftede wie ver faiferliche Belter. Immer noch 
handelte es fich bier nm das öfterreihifche Erbe, welches ber junge 
Ladisfaus hinterfaffen. Cs war ganz im des Katfers Weife, ben 
Zwift zwifgen Cigmut und dem Cordinal, mit bem er ja Längft 


*) Diefe erfe Anpellatien (gegen Pink) d. 14. Guli 1460 b. Sinnader 
&. 496, bei Yihmowsly und Jäger, aus bei Scparpff ©. 3m. 
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berbünbet war, und bie daraus entjpringenben päpftlichen Eenfuren 
Hinterrüche aus zunuhen Fir’ CExfte bevurfte 68 noch einer heuch⸗ 
leriſchen Hülle; benn vor der Welt wäre es infam erſchienen, wen 
ter Raifer offenkundig gegen feinen Vetter, gegen fein einftiges Min 
tel die Ercommunication, allenfaffs bie ewige Berbammniß heranf 
beictoor. So bat Pins, bevor er das Moniterium erliefi, ben Kaifer 
am Entfchuldigung, wenn er ſchärfere Strafen über Sigmund vom 
häugen müjfe‘). Noch öfters iſt dadon bie Rebe, wie / die Ehre 
des öfterreichifchen Haufes« zu wahren fei. Nur mündlich ſprach 
der Kaifer feine Wunſche gegen ben Qegaten, ben Earbinef Befjarion 
aus, und in vorſichtigen Andeutungen that biefer fie dem Papfte 
fund. Pius verſprach, die That bon Bruned nicht els ein mr 
dem Carbinal geſchehenes Unrecht aufzufaffen, das etwa ausgeglichen 
werden önnte, fonbern als ein Verbrechen gegen ben Papft, gegen 
des Heilige Collegium, gegen bie gefammte Kirche; biefer Auffaffung 
gemäß werde er dasjenige Urtheil beransbringen, welches ven Wins 
fen des. Keiſers entſpreche *). 

Alſo war ſchon Alles darauf angelegt, jere Ausgleihung des 
Handels zu hintertreißen, dem Herzoge, Hätte er fich ſelbſt ernie- 
trigen wollen, ben Rüdzug abjufteiben. Das war auf nach bem 
Sime des Eufaners, der freilich immer noch verſicherte, daß er 
kein Verſprechen zw haften gebenfe; olwohl man mir nicht glaubt, 
fügte er hinzu. Dabei wor fein Rath, ven er dem Herzoge bei 
jeder Gelegenheit zulommen fie, immer berfelbe: Sigmund möge 
Äh ganz im bie Hand bes Papftes geben und Alles reftituiren, was 


') Daß Breve vom 13. Mai 1480 hei Jäger Bb.M. ©4748; if 
wohl kaffelbe, weiches Raynaldns 1460 n. 24 obenbin ermähnt. 

”) Sähreibent bes Papfteß an Leffarion vom 10. Juli 1460. Nicht im dem 
ar tjeifweifen Abbrud bei Raynaldus 1460 n. 86, jonbern allein in dem 
veltinbigen bei Theiner Vet. Monum, histor. Hungariam sacram illustr. 
TIL me 541 eher: die dunkel gehaltenen Worte, die mir nur in okiger Velſe 
im deuten wien: Do Bigismundo duce, quid Cireumspeetioni tuo rospon- 
derie (ohne Hweifel der Kaffer), quid enigma tuum contincat, euam plono 
ogaovimus, Curabimus ita rem moderari, ut cum satisfaetum justioie Bit, 
benori domus nichilominus eonsultum apparcat, Et idem deoretum, quod 
optare illum signiflas, preaon mulle dilee:i Alii noatri Nicolai tituli Raneti 
Petri nd vincala, plus apud nos huc in parte vallture, quam honor noster 
@& Collegii pastulet: etsi enim persone illius illata sit vie, tomen  offensfo, 
hec totius eoclesio magis quam sua est existimand, 
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er ihm in Bruneck abgepreft ). Wenn ber Herzog das nicht Aber 
ſich bringe — fo fuhr GCufa mit einer Wenbung fort, bie fein eben 
wiederfoftes Verſprechen beleuchtet — fe loune er ihm nicht Helfen 
und wolle Hiemit ber obigen Verſprechungen ledig fein®). 
Gr beweifet auch, wie er fie Bisher gehalten. Das Moniterium, 
welches fon vor jeiner Ankunft in Siena befchloffen worben, habe 
er nicht mehr verhindern Innen. Wohl aber Gabe er verhindert, 
daß der Herzog und feine Anhänger nicht am Pfingittage in Gegen- 
wart von etwa 60,000 Menſchen feierlich anathematifirt worben. 
Er babe die Aufſchiebung des Termins bis zum 4. Auguft erwirtt 
— die übrigens im Monitorium feitgefege twirrde, au dem Cuſa 
doch fonft feinen Anteil nicht eingefteheu wil. Auf die Bitte des 
Herzogs, eine Exftvedung des Termins bis zum 24. Auguſt zu er- 
mieten, die er bem Papfte vorgetragen, habe biefer geantvortet, er 
wolle dei im Monitorium feigeftellten Termin nicpt ändern. Ber 
folge mim der Herzog bis zum 4. Muguft nicht feinen Rath, To 
werde ber Papft am Tage von Marik Himmelfaßrt (15. Auguſt) 
ſicher thun, was er ſchon am Pfingittage thun wollen; auch habe 
er ihn fagen gehört, daß er von Neuem das Interdict Über bie 
ganze Dibcefe mit Ausnahme ber gönzifcen Gerrfchaft verfängen 
wolle, Nichts alfo follte tem Gerzoge bleißen ald Demüthigung 
gegen den Papſt und den herrfchfüchtigen Vrälaten. Legterer wiegte 
fich dereits in dan blügenpften Hoffnungen. €s iſt unmoglich, meinte 
ex, daß nicht bie Strafen der Conjlitution Felicis gegen Sigmund 
erklart, daß nicht alle feine Güter verſchleudert werten; man glaubt, 
daß wach ver Publication ver Strafe, ber Kaifer nehmen wirt, was 
er in Defterreich Hat, und die anteren Nachbaren, was fie können ). 
Zwar ftelit ſich Cufa bei folcher Ausſicht beforglich, da nicht auch 





) Cuſa am Blumenen am 20. Juni 1460 bei Scharpff S. 321, bei 
Füger 80. 11, ©. 68. 

9 Diefe Worte aus dem Brief an Blumenau, ſreilic Zeugen einer widet - 
nichen Falfhheit, Hat Sharpff wipt zu egcerpiren fir gut befunden, Cuſe 
jelöft aber referiet fie in dem Briefe an das Domcapitel, der ach Yihnoiwsiy 
Steg. und Fäger B. II. S. 70. TI. vom 11. Juli, uah Sharpif a. c. D. 
iden vom 6. Juli 1460 Datirt. Aus biefein Briefe IN auch das Folgende em- 
nommen, 

>) As Eufa's Shräben an zen Ungemannten, aus Siena, vom Mi 
1460, hei Lihmomsty Xp, VII. Unbatirte Briefe m. 6, bei Jäger &b. Il. 
©. 0. 
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kas Gut der Kirche unter bie Bente geworfen werben möchte. ber 
er felbft half diefe Plünderung heraufbeſchworen und fein wirflicher 
Plan iſt faum zu verlennen: riß ber Kaiſer au ber einen, rifjen die 
Eirgenoffen an ber anderen Ceite, fo blieb tas unabhängige Bie- 
thum Briren, zugleih ein "ferzoglidiee Würftentpum,« mur vem 
Bapte und dem Kaiſer umterthan, in ver Mitte ftehen. 

Härter und rüdfichtsfofer wie gegen den Herzog zeigte fich ver 
grolenze Haß Cuſa's gegen fein Domrapitel, das freilich mehr ti- 
rofif gefinnt als ultramontan, aus ben Tagen feiner Noth ben 
Nuten gezogen. Ws er bansmritt, traf ihn noc; auf venetianifchem 
Gebiet die Bitte der Domherreu, er möge nun vie Stäbte ihres 
Eides entbinden und auf das Capitel anweifen, er möge währen 
feiner Abweſenheit einen Generalvicar für das Geiftlihe und einen 
Anwalt für das Weltlicpe beftellen ober vom Cepitel wählen laſſen. 
Er antwortete mit bitteren Gereiztheit gegen das Capitel wie gegen 
das Volk, da beibe ınebr dem Herzog augehangen als ihm *). Jene 
Bitte war feine wubillige, wenn die brumeder Verträge überhaupt 
Geltung hatten, wenn Das Regiment des Bisthums in Orbnung 
Meiben follte. Cie wurbe daher noch mehrmals wiederholt, aber 
jebermal war vie Antwort des Cardinals ärgerlicher, drohender. 
Er babe erfahren, fhrieb er am 19. Jumi an Dompropit, Dechant 
und Audere, «bie ſich das Enpitel menmeit,“ daß fie von feinen Pfle- 
gern ten Treuein verlangten, als wären fie bie Herren bes Stiftes; 
das fei wider Gott, Ehre und Recht; wer das höre, ber müffe 
wohl glauben, fie hätten ven Brumeder Ueberfall veranlaft, um 
Herren des Stiftes zu werben; auch nähmen fie ſich ber irregulären 
Seifilichkeit an, mieden nicht die Gebaunten, derachteten bie Cen- 
feren — wenn fie das nicht abſtellten, tönne es fo nicht Bleiben ). 
Dennech erſchien, um die Nothwentigfeit jener Maßregeln vorzu⸗ 
ſtellen, ein Abgeordneter tes Capitels zu Siena. Ihm entgegnete 
Enfe, ver Bapft Habe ihm werfoten, einen Generalvicar aufzuftelten, 
weil das Gebiet von Brigen wie das des Herzogs mit bau Kirchen« 
ftrafen belegt und vie Geiftlichen mit Jrregularität behaftet feien; 
ver Bapft fheine gar der Meinung zu fein, daß ber Bifchofsfig 





*) Jäger Reg. zum 29. April 1460 und Bb. II. &. 30.31. Pignomsty 
&.a. D. n. 7, body datirt der Brief ox Epoczo die Martis post Marei (29, April). 
Der Anstekungsort if Amdengo. 

?) Das Sareiden v. 19. Auni bei Ginnager VI. ©4983, 0. Scharpff 
©. 322, bei Rihnowaty Reg, bei Häger Bd. II. ©, 66, 67. 
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überhaupt don Brigen entfernt werben müffe, unb bie Länder bes 
Herz0g8 gebenfe ex hem Nauke der Nachbarır preiszugeben *). Celbft 
den Dämon der wildeſten Zerftörung wünfchte vie ohnmächtige Wuth 
des Gufaners Herbeizweufer, fo tief fraß fi der grimmige Haß 
gegen Herzeg, Volk une Aerifei von Tirol in bie Bruft bes See— 
feußirten. Das Domcapitel half ſich ohne ihn, jo gut es anging, 
Die Bürger ber Städte, vie Pfleger ter Burgen Teiftelen gern dem 
Capitel ven Eid ver Treue. Se that auch der Hauptmann bes 
Shloffes Brumed, obwohl Tuſa das Schloß lieber derbrannt als 
außgeliefert ſehen wollte. Eulhob ihn gleich fpäter ver Papft feines 
deu Gapitel geleifteten Eides, fo machte er doc; feinen Gebrauch 
davon. Uber fein Ungehorfam beugte den hartnädigen Geijt des 
Bräfaten, Zum zäßen Ausfarren mehnte er bie wenigen Anhänger, 
bie ihm no im Biskgum geblieben: bie Zemporalien ber Kirche 
önnten ſchon wiebererlangt werben, bie Ehre nicht; Bis auf dieſen 
Tag fei 88 ohne Beifpiel, af die apoftolifchen EntfGeitungen nicht 
wirtfam waren, und ber Papft werbe nimmer ruhen ’). 

So fan ter im Monitorium geftellte Termin, der 4. Auguſt 
heran. Das öffentliche Conſiſtorinm war verſammelt und vor den 
Papſt trat wieder ver Fiscal-Procurator. Da die Monirten nicht 
erjehienen waren, befgulbigte er fie ber Contumaz und trug darauf 
au, dem Monitoriun gemäß weiter gegen fie procediren zu. birfen, 
Doctor Blnmenau trat Herdor md bat um Gehör. Er Hatte ber 
veits vor dem Papfte und einigen Carbinälen zweimal Audiem gr 
habt unb feinen Herrn vertfeinigt; ſich bem Gerichte zu unterwerfen 
und um Verzeibung zu bitten, halte er ſreilich Teinen Auftrag; fe 
hatte ihn der Papit hart getadelt, er wie fein Here wollten nur 
Borte maden, Mon Tanute den Zweck feiner Seubung: er follte 
die Anpellation bes Herzegs am ben beffer zu belehrenten Bapft 
infinuiren, jenes Inſtrument vom 14. Juli, das der Merus bed 
Innthals mitunterzeichnet. Er benapım ſich Kin und ohne Rüdgalt 
ie Einer, ver Necht fordert. Der Cuſaner hielt ihn auch für den 
Anftifter und Verfaſſer ver Appellation, ja für einen zweifellofen 





*) Die Infteuetion bes Domcapitels für Lesnparb von Nat unt bie Ant- 
wort bes Gardinala dei Ginnayer Bb. VI S. 494.497. Diefe Berhand- 
tungen fallen ſchwerlich noch in ten Mai, wie Fäger annimmt. 

* Die Sreiben bes Earbinals an ben Yauptmann von Brunet unt an 
Eimon von Welen, beide som 1. Gept. 1460, bei Shardif &.322. 343, 
über den Erfolg bes erfleren ebenb. &. 825. Jäger Bo. IL &. 109. 110. 
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Reger, der im Herzoge ben Gehorfam und bie Ehrfurcht vor ber 
Kioge untergraben und ſich ſogar anmage, das furchtbare Sacrile- 
gium rechtfertigen zu wollen '); er glühte ver Macjeburft gegen ben 
Brocurator wie gegen ten ihm unerreihharen Herzog, Den Bapit 
zu ärgern, genügte das bloße Wort Appelfation. Sennte er Bln- 
menau jetzt das Wort nicht verweigern, fo forberte er ihn auf, fein 
Mandat vorzujeigen. Blumenau überreichte das Procuratorium, 
weiches ihn mit der Einlegung ber Appellatien beauftragte. Es 
wurde verlefen, der Papjt aber erklärte es für völlig unwirkfam 
mb unnük: er fei von dem notoriſchen Caerilegium hinreichend unter: 
rihtet und weife bie Appellation als thöricht und fribol zurüc. 
Dem Brocurater gebet er Schweigen und als viefer wenigftens um 
die Apoſtel Eat, herrſchte er ifn an: den Kerker will ich die geben, 
nicht vie Mpoftel!«*) Dann befahl er den Biſchöfen vom Chiuft 
und Ortona, ſich mit Gerichtskoten an bie Kirchenpforte zu begeben 
and dreimal ausrufen zu (offen, ob Sigmund ober einer der Mit- 
ihulbigen perſönlich ever in gefeßmäßiger Vertrelung auwefend jei 
und ob fie etwas gegen den Inhalt des Monitorirms zu jagen hätten. 
Die Bifchöfe fehrten zurüd und berichteten, baf niemand fih ge- 
meldet, Dennoch wurde die Erflärung, dag die Schuldigen in die 
Genfuren ber Bulle Felieis verfallen, noch nicht fogleih erlaffen. 
Der Bapft verlängerte ven Termin bis zum 3, Auguft und wieberum 
wurde eine Vorladung an bie fanefer Kirchtpüren gebeftet. Aljo 
sier Tage Srift gab die apofiofifche Güte, ber Papft metivirt fie 
aus feinem Herzen: er babe Sigmund feit deſſen Kuabenjahren ge- 
liebt und ſich dem Haufe Oeſierreich milbe zeigen wollen! ?) 

Raum far das Confifterium vorüber, fo brach bie Wuth bes 
Eufaners gegen ten Procnrator los. Bfumenan Hatte mit Ähm 
fange und heftig vor bem Papfte geftritten, vor Allem feinen Herrn 
mit der Einrede der Nolhwehr verteidigt. Weil er bie Appellation 


) Bergl. f, Brief am den Erzeiſchet von Salyburg vom 12, Auguſt 1460 
ii Scharpff ©.324. Das »Dberfaupt aller Häceflers deutet Scharpff irrig 
auf Heimburg, in biefem Falle tiegt es viel näher, an Bimmenau zu benfen. 

*) Die Apofte, Yittorao apostelione beißt Gefanmfid die dem Ampalt er- 
Heilte Befcheinigung,, dab eine Appellatiom Techtztitig und bei ber competenten 
Befärbe eingereiät worben. 

*) Diefes Stadium des Proceſſes erzätt der Papft in den Bullen vom 
8b 19. Auguf 1480; auffellenb if, daß er iu Iepterer bem 30. Juli ale 
dem Tag des Termins amgiebt. Die Forberung ber Apoſtel erzählt gager 
%q, zum 14. Juti 1400. 
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angeraten und weil unter bem Vorwande ber Appellation bie firor 
liſcheu Priejter das Iuterdict nicht hielten, Tieß Cnja ganz im Stillen 
einen Ketzerproceß gegen ihn auſtrengen, er wurde citirt und zur 
Verheidigung aufgeferdert, Alles in wenigen Stunven. Su fein 
Hospiz zurüdgelehet, fah er ſich aud fon als Gefangenen, Tra- 
banten bielten vor der Hausthüre ſtrenge Wache. Er war erfchroden: 
mac) der Stimmung des Cardinals durfte er ſich Immerhin die Un— 
anuchinlichteiten ker Folter und des Sceiterfaufens ausmalen. Im 
einem erjien Berbör erllärte er, ſich dald verantworten zu wollen. 
Unterveß aber beuutzte er die Mittagszeit, in welcher die Wache 
Käfig und vie Stadt menſchenleer wirde, um durch eine Hinter 
thun des Hauſes uund durch ein entlegenes Tor Siena's zu ent« 
wiſchen. An folgenden Tage, ſchon in der Nie von Fleren;, nder 
grüßte« ibn wieder ein Diener tes Sarbitale in fo bedenllicher 
Weife, dap er fi den Meufgen nur mit gezogenem Schwerte vom 
Leibe hielt. Aus Furcht vor nachſehenden Meudelmörbern hielt ſich 
Blumenan einige Tage in univegfanen Verztvalvungen auf und ver- 
mied die offenen Strafen, bis er endlich bie Alpen und das tiroler 
Land erreichte ') 

Diejes Verfahren gegen einen Geſandten erregte nicht wenig 
Aergernit. Cuſa verlheidigte ſich mit den elenbeften Ausflüchten : 
Blumenau fei nicht Gefandter gewefen, ſondern nur Brocnrater, 
als ob, wie Heinburg ihm antwortet, ein Procurator wicht ein 
brieſlich eingefegter und beglaubigter Bote ſel. Er jel Auditor ter 
Rola und als folder des Papjtes Unterthan geweſen, fagt Eufa; 
allerdings war Blumenau einſt durch Nicolaus V mit jenem Titel 








E felhf epähfe biefe Schidfale in einem Briefe v. IL. Jonmar 1451, 
den Cpmei aus den Cod. Int. Monac, 215 fol. 927 in ten Siguugsbe- 
Tinten der dil Un. Ciaſſe der Faif. Mad, der Wil. zu Wien 1850 Dh. II. 
S.69 witgetbeift bat. Daß es Cuſa, nicht etwa ber Papft ſelber war, ter 
den Broceh gegen Blumen angefangen und ihm erreliten Heß, bezeugt ein 
Brief des Parer von Erkelenz, Serzetär Euie's, am befjen Neffen, ten Dom- 
bern Simon Welen, zu Siena gleid om 4. Aug. gefiprieben, bei fihnomety 
ZU. VI, Sieg, Hier wird au beflätigt, dad as Confitorium wfeute, am dent 
in Denitorium feRgefegten Termins fattgefimben. Vom Caudinal, als er vor 
Sins mit Blumenan zarte, beißt es triumppirent: bene lavit sibi caput, 
und eis zer Grund das Nepeeprowffes wich angsgeden: quin ipao cat cauna 
istins erroris in patria, ei sun induckione presbyteri prophanant, alß lirheier 
des Proeſfed dom. m. rer., dominus master reverendissimna, daB heift der 
Carbinel. 




















IV. 6. Die Sentenz ber Creemmunication 8. Auguſt 1460. 373 


dbeehtt werben, ohne jemals das Amt zu verwalten; das Binberte 
ihm nicht, wendet Heimburg ein, am der Uebernahme einer Geſand! 
[haft und thut hier nichts zur Sache. Ex zeigte fih ale offenbaren 
Keger, fagt der Cardinal, und als folher durfte ex verhaftet mer- 
ven, denn ein Keger genieße auch nicht das Privilegium tes jicheren 
Seleites. «Witlft du — entgegriet Heimburg — durch eine 
ſo elende Fiction das Band des äffentlichen Glaubens lofen? Wer 
mird je eine Gefandtfepaft übernehmen, wenn er wegen eines er. 
dichteten Verbrechens, deſſen er vorher nicht einmal beargwohnt 
murte, Räuberhonde zu fürchten hat?!) ebenfalls ftand die Ve— 
handlung und Verfolgung bes Procurators im verhaßten Zufam- 
menhange mit der ſogenannten Notorietät des Verbrechens. Das 
poftelifche Tribunal erflärte, ver genauen Juſtruetien über bie 
That micht zu bedürfen, ja 28 erfchien als cin neues Verbrechen, 
dab der Vellagte das Recht ter Vertheibigung in Anfpruch nahm. 

Am 8. Auguft ſprach der Papft die Eentenz, noch welder Sig- 
mund und feine Helfer, aber auch Alle, die nem Carbinal trotz 
ührer Pflicht nicht beigeftanden, inöbefentere die Bewohner von Schleß 
und Stapt Bruned, vermöge ber Bulle Bonifaciue' VIII in das 
Anatpem mit die gröfere Epcommunicatien verfallen jeien. Graufig 
erſchelnen bie Strafen ihres Verbrechens, welches als Das "ner ver⸗ 
legten Majejäts bezeichnet wird. Sie find für immer infam, pe» 
ähtet, gebannt uud der bilrgerlihen Rechte verkuftig. Ihre Ser 
dinde werben ber Zerſtörung preisgegeben, alle Verträge und Bunde 
mit ihnen fine nichtig, alle ihre Güter fallen dem apoftolifchen Die- 
us zu, Ihre Länder und Herrſchaften, jever Ort, wo fie weilen, 
it dem ftrengiten Interbiet unterworfen. Allen glänkigen Chriften 
wird befohlen, jeden Verkehr mit ibmen zu meiden, ihnen nichts, 
auch nicht Yebenemittel zu verkaufen, nichts von ihnen zu kaufen. 
die Kleriker unter ven Echulvigen find aller ihrer Ehren, Würden 
uns Pfründen entfegt. Kaum barf erwähnt werben, daß der Papit 
auch Alles für ungültig erllärt, was der Derzeg dem Enfaner als 
derungen une was biefer dem Gapitel zugeftanden; dem der Cars 
kinal war niemals verpflichtet, es zu Halten, ja er Tonnte nicht ein- 
mal zum Schaden per Kirche ſolche Verbindlichteiten eingehen. 

So beiläufig die lehteren Veſtimmungen erfgeinen mögen, fo 











Aus Eufa's Iuvectice gegen Sigmund und Peimburg’s autworiender 
Imctise gegen Cufa vorm 13, Kugufi 1461. 
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lag doch in ihnen ber Schmerpunet ber Bulle. Man ſollte glauben, 
mit ihr Habe bie römiche Curie ihr furchtbarſtes Wort geſprochen. 
Aber wie überhanpt die kaueniſchen Rechtsformen ſich dem praf- 
tifchen Bebürfniffe gern anbequemten, je war aud der Bann, feit- 
dem er ein bielgebrauchtes Kampfmittel geworben, nicht mehr der 
fegte Spruch von Keftlmmter, eniſcheidender Vebeutung. Auch ev 
mußte fih Stufen und Hinterthüren gefallen Taffen, die mar dann 
zur Operation benntte. So war es im Grunde bod nur eitte Au- 
drohung ber fürchterlicften Kircpenftrafen, wenn der Papit erllärte, 
der Verbrecher fei ipso facto ii die Strafen ber Eenftitution Fe- 
licis verfallen. Er behielt ſich dabei wer, im Falle ver hartnädigen 
Renitenz, felber austrüdlic ned härlere Strafen auszufprechen, 
obwohl folche nicht wohl denlbar find. Es ſtand dem Verbrecher 
gleicfam frei, fi) nur bebrobt, oder fhen getroffen zu fühlen. Da 
das Schredmittel feinen Sinn doch nur in ber moralischen Wirkung 
hatte, wünſchte man es wiederholt und im berjtärften Graden an 
wenben zu fünnen, wobei benm bie juriftifche Gonfequenz hintangeſetzt 
wurde. So erflärte Pins den Herzog und bie Seinen für verfallen 
in jene Strafen, und forderte doch im derſelben Bulle bei den ver⸗ 
herbefagten Strafen« vben einftigen Herzog“ Sigmund jo wie bae 
brigener Domcapitel auf, bie dem Carbinal abgepreßten Berfehreiz 
dungen, Taufers und tas Geld ihm, vem Bapfte, ober feinem Come 
miffarins innerhalb zweier Monate vom Dat biefer Bulle her— 
auszugeben‘). Der Papft zeigte ben Weg und tie Bedingungen 
ver Önate, Ju ber Erläuterungsbulle, welche die erlaſſene Ceuſur 
rechtfertigen follte, ſprach er das noch deutlicher aus: mag Sigmund 
fich hüten, hieß es da, daß er nicht ganz ans ber Kirche gewiefen 
und zu ven Verbammten geftehen wird, mag er feine Zuflucht zu 
Unferer Barmherzigkeit nehmen! ) 

Bann und Interdlet verlieren ihre Wirkung, wenn fie über 
eine große Anzahl von Menfpen, üher ganze Gemeinwefen md 


%) Die Bulle vom 8. Auguſt 1460, Beginnend Inefebilis summi prori 
dentia patris, if nur zum Cpl hei Raynaldus 1400 n.31 mitgerheft, 
volfändig in Golbafl'® Monarchiae T.I, p. 108%. Das Erempler des 
innoörnder Guberniatardivs citirt Ri hmomely Th. VII. Weg, bas Drig. im 
Urcio zu Brigem Fügen, MAsferiften finden ih vielfug in ben Cobices, 

*) Diefe Bulle vom 19. Nuguft, Geginnent Justissima quamvis judici, 
findet man voländig ki Chmol Material. T. IT. n. 169, amd im Pill. 
Epistt, ed, Mediol. epist. 3, 
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Stätte verhängt werden. Der Bapft erließ daher noch eine ber 
jendere, für bie Pragis berechnete Bulle, die an Sonn und deſt- 
tagen in ben Kirchen verfündet werden follte und ben Gläubigen 
ven Verlehr mit den Gebannten verbot. Darum wurden letztere 
bier namentlich aufgeführt, nicht Alle, fondern nur Ginigew; bie 
Ucheigen mochten alfe ihr Gewiffen fragen. Außer Sigmund wer 
den edv 10 Ebfe, gegen 100 Seien fenft, bie Schweitern von Son 
venburg und ein Merifer genannt *). An bie Geifilicjen des brixener 
Spraugels nämlich richtete der Papft eine vierte Bulle, worin er 
auf das don Calixtus verhängte Interdict zurüdlam, durch beffen 
Nichtbeobachtung ſih faft alle Priefter der Diöcefe Brigen der Irr 
regularität [Gulbig gemasht; incem er nun das Imterbict von Nenem 
verfügte, drohte er Denjenigen, tie 6 vernachläffigen witben, es 
jede gegen fie durch Keerrichter verfahren werben. Die Verwal- 
tung des Bitthume refervicte der Papft ſich jelber, fo lange der 
Cardinal⸗Biſchof daran verhindert fei*), 

Vie ſich auf die Dinge geftalten mochten, mit Ehren Tonnte 
ter Papft wicht wege zurück, Schwerlich Hat er daran geglaubt, 
dab der Herjog zur feinen Füßen um Barmfenzigfeit flohen werbe. 
So war er denn aljo dein Naifer und dem Gujaner zu Liebe eut- 
föteffen, Tirel zu zertrümmern und feinen Panbesfirften zu der⸗ 
aikten. Sigmund verfehlte fih tie Wucht bes Eonflictes feinen 
Augenblick: er verſuchte nicht ein feines diplomatiſches Gegenfpiel, 
nicht zeitgewinnende Ausflüchte wie fpäter ber Böhmentönig, vom 
Begine des Kampfes an decte ex vüdfihleles die Gegenfäge auf 
and bet foftematifgen Trog. Ihm zur Seite ſiand Heimburg und 
hinter ihm fland ein Volt, das in Abel, Klerus, Bürger- und 
Bauernftand feinen Herrn liebte, Nie gelang es der Curie, bieje 
&inigfeit zu jtören, am ber Treue prallten ihre Pfeile machtlos ab. 
Das ift ber erfreuliche Cichtbli in bem num beinnenben Kampfe. 

Der Herzog wartete ven Urtheilsſoruch bes Papftes nicht ein- 
mal ab. Als flüchtige Diener Blumenau's in Innsbrud eintrafen 
amd ausſagten, ihr Herr fei zu Siena verhaftet werben, aber, ente 
wifht — 06 er ben Händen ter Verfelger entrennen ober ergriffen 
ji, wühten fie nicht — ba wurde am 13, Auguft fofort eine ueue 


”) Die Sale v. 8. Auguſt 1460 beginnt: In apostolieo throno, gebrudt 
Si DE 26. 1. Beil. IV. Bergt. Lihnomsty Re. 

') Diefe Bulle Dominus naster I, Ch, vom 15. Kuguft 1450 bei Dir 
Beil, V, motirt im ben Fegeen won Lihmowaty und INger, 
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und verfchärfte Appellation eingelegt, bie Heimburg verfaßte. Jebdes 
wenfchlice Uxtpeil, hieß es darin, könne durch falfche Eingebungen 
oder durch Parteilichfeit in die Irre geführt und verderben werben. 
Desgalb müffe der Unterbrüdte Necurfe haben und Propocationen 
müfjen ihm offen ftehen. Bor allen Chriften, insbejonbere aber 
zum Nugen weltlicher Zürften, die Vogteirechte über Kirchen und 
Prälaten Haben, fegt mn der Herzog feine Cache nad Recht und 
Fadunı auseinander, 5i8 auf die Verfolgung jeines Prochratore. 
Daraus ſehe man, wie ihm und den Geinen bie Rechtsficherheit an 
ber Eurie genommen jei. Da er mithin an ven beſſer zu unter- 
richtenden Papft nicht appelliven könne, weil biefer ſich zornig und 
willfürlich gezeigt, fo appellire er an den fünftigen Oberdiſchof, ver 
bie Handlungen feines Vorgängers nah Neht unterfucen foll, 
ferner au ein gemeines Goncil, defjen Veranftaltung zu Coſiniz und 
vom Nenem zu Bafel befcploffen fei. Nicht vem Rechte wolle er 
entfliehen, vielmehr jedes Schedogericht, jeten Rechtsweg annehmen, 
der ihm Umpavteilichfeit und Sicherheit gewähre. Werde ihm aber 
das Alles abgefchlagen, fo provoeire er enblih an das gefammte 
Bert Jeſu Eprifti, an Zeven, ter ſich feiner Bebrüdung erbarmen 
wolle und dreimai feierlich an die Apoftel, taun liege ed wahr- 
tich nicht an im, wenn die irdiſche Gerechtigkeit nicht ihren danf 
habe 9). 

Es lag ein gewaltiger Sinn in folder Appellation: fie iſt 
wahrlich nicht Bloß cin Rechtemittel, wie 8 ber Sachrvalter geſchici 
erfindet. Was heift es benn, an ein Eoncif, an den Kinftigen Papft, 
au alfe Chriſten und au bie Apoflel appelt es iſt immer baffelbe 
Forum, das ber öffentlichen Meinung. te ber Papſt durch bie 
Carzel, durch predigende Mönche, dung den hierarchifcen Verband 
überhaupt, fo wußle Heimburg bie publiciſtiſchen Hebel in Thätig- 
keit zu fegen und für feine Sache, die urfprünglih uur eine tiro— 
Hifche geweſen, überall in Deutfchlans Partei fu maden. Ceine 
Appellationen und Stveitfgriften, bie wir jet in unzähligen Codices 











*) Das Appellationsiufteument vom 13, Augaſt 1460 in vielfach gebrudt, 
bejonters in Golbaft'& Monarckise T. IE, p, 1587 mb bei Freher Germ. 
ver. Seripit, TIL p. 121. Mehrſach in ein tendengiöier Schlaf angehängt 
worben, ber von ber Eiiedrigung des geiflihen Stabes unb ber Sierarfie 
hanteft, ſich aber in ben Acta Mona. fol. 5, im Cod, Int. Monac. 215 und 
au im Eyempler des innsbında Gubermialarchide nicht findet, wie (dem 
Burgledner bemertte. 
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finden, gingen damals von Hand zu Hand, jelbft Stadtchroniſten 
in Thüringen und Nieverfachfen wifen won dem cufanifchen Handel 
zu erzählen. So war es aud überlegte Tarif, daß auf jede Schrift 
ung jeben Schritt des Papfıes in ſchnellein Gegenfchlag eine Aut 
wort folgte, ja va man ben erneuten Genfuren mit lihnem An- 
griff zuvorfam. Auf die zweite Appellation folgte ſchuell vie brilte, 
ale Blumenau ſich in Innsbrud einfand und über feine Mikpanb- 
lung Hagte. Wieder an ben nächſten Papſt unt an das lůnftige 
Emeif wurde appeffirt '). Und ebenfo hielt ſich das Domcapitel 
von Brixen. Auf jere Drohung des Cufaners, ber Papft werbe 
das Interdiet von Nenem verhängen und gar ben Bifhofafig von 
Bripem entfernen, appellirteun die Dewferren mit bem niereren Rie 
nı6 alsbalb an ben beffer zu unterrichtenten Papft, und fie wieder - 
holten den Act, als das Interdiet wirklich verhängt wurde; denn 
mr durch irrige und beshafte Anzeigen konne der Bapit zu jolcen 
Strafen bewogen fein‘). Recht abfichtlich wurden alle tiefe Appel- 
Iatienen gleih den päpftlicen Erlaffen in Deutſchland wie in Ita- 
fien an bie Kirchthüren geheflet, jo zur ärgerlichen Demonftration 
febft zu Florenz und Giena. 

Der Papft fühlte ben Hohn gegen feine Genfuren mit immer 
feigendem Grimm. Es wurde damals in Wien an einer Derführ 
ung geaxbeitet: Gufa ſollte auf pas Bisthum verzichten, dann wollte 
der Herzog ber beigener Kirche allen Schaben erfegen. Entrüſtet 
Über felche Zumthung zeigte Cuſa dein Papfte ven Brief, ber ifm 
bie Nachricht brachte, und Pins enigegnete ärgerlich: Nicht um 
einen antern Viſchof, ſondern um einen andern Grafen von Tirol 
handelt es ſich/ ). Durch feine Appellationen, dieſe raiftige Er« 
findung des Satan,u war Sigmund kun auch in bie Strafen ver 
wartuaniſchen Bulle Execrabilis verfallen. Zwar Hatte das für 
Zeit und Ewigkeit laum eine praltiſche Folge, weil dadurch tem 
Scheedniffen der Conſtitution Felicis, die Sigmud bereits auf ſich 
gelacen, nichts zugefegt wurde. Aber der Papft nahm doch Die Ger 


) Jäger Reg. zum 9. Sept. 1460 und Br. IT. ©. 119. 

>) Die erfle Appellation bes Gapitele v. 2. Aug. Ci Sinnachet Bh. FI. 
8.201, die Wiederholung wird hier auf ben 2. Sept., von Jäger aber auf 
dem 21. Sept. 1460 gefet, wobei man eher an einen Jecthnm als am eine nee 
malige Wiederholung glauben möchte. 

) Sufa am Michart von Hay vom 4 Sept. 1460 bei Jäger DM. 
8.116. 
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legengeit wahr, feine drohenden Flüche unter einem auberen Rechts- 
titef zu wieberhefen und nach Kräften zu (hörten. Micderum ber 
zeichnete er aufier dem Herzoge die anderen Gehifen und Anhänger 
der Appelfationen namentlich, fo Heimburg, mehrere Domherren und 
niebere SHlerifer, die alle wäßrend bes Gottestienjtes als gebannt 
verfänbet und don bem Gläubigen jtreng gemieden werben follten. 
Zum Voraus wurbe verfügt, daß, follte Signiund wieberum appel- 
Tiren, fo oft er es thut, er fammt ben Zeugen und Anhängern 
immer wieber in die Strafen der mantuanifchen Conſtitution vers 
falle. Allen Geiftligen wurde anbefohlen, ſobald wieder einmal 
irgend Jemand, welches Standes und wer er auch fei, apbellire, 
ihm ofme Weiteres und chne erft einen apoftelifcjen Befehl abzı- 
warden, in jeme Strafen verfallen zu erflären, ſolche Appellationen, 
wo fie angeheftet worden, zu eutfernen umb iwie keheriſche Schant- 
ſchriften vor den Augen des Volkes verbrennen zu laſſen. Endlich 
fellte eine Appelfation an ben zufiinftigen Papft ober au irgend 
Jemand, der geringer ift als der römilhe Biſchof, ebenfo behandelt 
werten tie tie in ber mantuaniſchen Bulle vorgeſehene Appellation 
an ein Goncil'). 

In alter Zeit Hatten wohl Daun unb Juterdict eine ſchauer - 
lie Wirfung gehabt, wenn. ber hächte Nichter auf Erden, der 
Stellvertreter des ſtrafenden und rächenden Gottes, fie in ber Kirche 
der Apoftelfürften verfünbete und feine prebigenben Heere gegen ven 
Berbrecher ausjenbete, Damals hatte ber Papft den Klerus in 
feiner Gewalt und der Klerus das Boll, Wie waren jetzt dieſe 
Bande gelodert, welchen Stoß Hatten dem Glauben an bie Unfehle 
barleit jenes Richters moch zulegt die oncile gegeben! Auch die 
Laienwelt wor da ine geivorten, daß fich am päpftli—hen Spruche 
biegen und Erechen Hiep. Weldes Schidjal aud die conciliare Form 
erfefen mochte, ein gewaltiges Refultat lief fie unabärberlich Hinter 
fih, eine Macht hatte ſich dauernd über die päpftlihe erhoben, 
unfihtbar in Ährem Schaffen umd in ihren Maffen wie fie, aber 
unabläffig fteigenb und wachſend, Aneriennung auch vom apoflo- 


*) Die Bulle Infructuosos palmites vom 2. Nov. 1460 kei Raynaldus 
1460 n. 35 33. Im ber Zeitbeflimmmug bee darin enwäßnten Abvellatie nen 
if Aatt dcccm a tertia die natürlid decima tortia zu Iefen. Die bei Ravnalbi 
fehlenben Maren der Gefannten ergänzt Jäger aud dem Epempfar bes Innt- 
Sruder Gnberniaforcise. Derfelbe gebenft Ad. II. &.147 ber Breven vom 
13. Rov., mit weichen birfe Bulle verjeuber wurde. 
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fifgen Stuhl erzwingen: bie Macht des öffentlichen Urtheils. Auf 
fie waren bie Cenſuren wie bie Appellotionen berechnet; um bie 
Gunſt Liefer Höchften Inſtanz buhlten die Parteien in einer eigen 
folge von Streitfehriften, in tenen göttliches und menfchliches Recht 
bin und wider bejprochen, Verleumbung und Echma hung gervechfelt, 
eberzeugung unt Züge vorgebracht, Meht aber an ein moralifcies 
Rect appellict wurde, das erfaben auch über ben Kanones fianb, 
und an einen Richter, vor bem die päpftfiche Unfehlbarkeit eine uns 
glaubwürbige Phrafe geworben. 

Es ift beventfam, daß Pins fellfi es war, ber dieſen publie 
eitifcen Kampf begann. Als er am 8. Muguft 1460 die Gentenz 
jprach, hielt er es für nöthig, eine Bulle zur Rechtfertigung feines 
Spruches hinzuzufügen, weil, wie er fagt, die Urtheile des apoſio⸗ 
tifgen Stuhles durch gen verdächt ge würben. Auch fein Ber- 
fahren gegen Ghismondo Molateſta und gegen Dieter von Mainz 
hat er in ähnlicher Weiſe vor ver Welt gerechtjertigt, und alle tiefe 
Scpriften bictiete er ober fehrich fie wohl gar felber. Freilich war 
ed bedenklich, baf ber Papſi, ber das hoͤchſte, Heiligfte Tribunal zu 
fein beanfpruchte, ben Sumariften zur Hülfe Herbeirief, ter ſich tes 
Überrebeuben Austrudeg Dieifter fühlte, ven Pamphletiften, ver mit 
allen Mitteln vie Parteiſache verficht. So geſchah es, daß Pins 
ben Thatbeftan, wie einfeitig auch immer, doch nicht einmal genau, 
ja im feinen verfcpievenen Bullen nicht einmal übereiuſtimmend bars 
ftefite, fo pemphaft er das Verbrechen Sigmund's als notoriſch bes 
zeichnet. Im Eifer ber Abfaffung, ja mitunter ohne Zweifei um 
des vebnerifcpen Schwunges ober bes fehlagendeu Austrucs willen, 
bringt er unhaltbare, ja leichtfertige Behauptuugen ver. So gläubig 
er in Betreff bes Brincipates von Briren ben ſcheinbar urtundlichen 
Deductionen des Cufaners gelanfcht haben mochte, daß ber Graf 
von Tirol vom Kaifer Beftefft were, um bie Erigener Kirche zu 
ſchüten, das halle jelbft Cuſa nie behauptet, das war eine Bhane 
tafiegeburt des vapſtes Auch daß tie Nonnen zu Sonnenturg 
det halb eier Reformation beturft, weil fie mloegebunden und ſchand 
liche gelebt yütten, hören wir krotz dem Gufaner Bier zum erſten 
Male. Da ift es denn fein Wunder, wenn ber Papft ven Vertrag, 
ven Cufa mit dem Herzoge bei der Vefigergreifung feiner Kirche 
jreiwillig eingegangen, parteifc, vifjinufist, wern die Deucelmörder 
von Wilten ihm eine unzweifelgafte Sache find, wenn Alles noto- 
riſch ift, was ber Cardinal ihm irgend erzählt, Manches andere 
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hallloſe Wert aus tiefer Bulle haben wir bereits im Laufe ber 
obigen Darfellung angefügt. Pius bewies nicht nur, tafı or bie 
Strafe weber härter noch milder ausgeſprochen, ald das geſchriebene 
Recht es verlange, er bewies fegar, daß er jich dem Herjege wäh- 
ven des Proceffes immer als liebenber und milper Bater gezeigt, 
ber gar gern zum Sehne gefagt hätte: Gehe hin und fünbige nicht 
meet‘) 

As Sigmund von ber zäpftlichen Schrift Kenntniß erhielt, 
tieß ex fofert durch Heimburg eine Eutgegnung auffegen oder viele 
mehr eine Vertfeitigung, die er der Chre feinen Haufes ſchuldig zu 
fein erffärte, Denn jeweit wir biefe Schrift lennen, behandelt fie 
den Vapft mit officieler Achtung, nur in einem perſöulichen Seiten - 
hiebe macht Heimburg jeinem Aerger Suft: ter Herzog erinnert ſich 
feiner früheren "Familiarität« mit dem Papfte, den er noch wald 
Laien, ja im auherſter Armuth gekannt und deſſen Beförderung 
zum Cardinalat er befürwortet. Die Ränke des Carbinals aber 
werben mit bitterer Schärfe Blofgelegt. An des ganze Laud Tirol 
wurde tiefe Streitſchrift gerichtet, doch in lateiniſcher Sprache, fo 
baf fie alſo zunachſt auf bie Priefter Berechnet ſcheint *). 

Eine andere Schrift ſeht ahnlichen Inhaits ertiek Sigmund, 
als Blumenau, den Verfolgungen entronnen, nad) Innsbruck zuric- 
gelehrt war unb al gegen biefen Bruch des Völlerrechtes vie Ap- 
pellatien eingelegt wurde. Indem er diefe den Prälaten von Salz- 
burg, Freifing und anberen Fürften mit ber Bitte um Arhäfien 
qufgidte, rechtfertigte ev ſich über alle bie Puncte, wegen deren 
Pins ihn und fein Land mit dem Banne bedrohe. Hier wird die 
Dbereralicpleit eines Grafen von Tirel und Vogtes ven Brigen 
über Stäbte, Schlöſſer und Yente bes Bisthums ausführlich der- 








Wo man biefe Bulle Justiseima quamvis judica vom 19, Aug. 1460 
gebrudt findet, in oben angegeben. 

9 Fäger fpeint fe nit gefonnt zu haben. Sie findet fih in den Acta 
Monac, fol. 179-181, fiber cm Schtuffe befect und daber aus) ohne Datum; 
fo fügrt fie nur bie zur ſcheinbaren Aszleichung des Ctreites burch ben Papıt 
in Mantua, Def fie anf die Bulle vor 19. Yuguf antworten fe, Qeint ans 
dem Anfange Gervorgugeben: Perlate sunt nd nos copie litterarum ote, Dier 
jenigen Bullen, welge Tenfaren eutielten, wurden bem Herzog natinlic in 
einem Veiginal infinwirt, fie Seantwortete er banı in ben officiellen Appela- 
tionen. Daß Heimburg ber Verfaſſer diefer Stteitſchriſt iR, Tehet ſoſort hie Bet - 
gleicjung mit feinen anderen Ausloffungen, zumal im Mauife © 4. Juni 1461. 
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gelegt und ein ſtarler Ton darauf geſeht, daß alle Stänte des Lan- 
208 im einmäthigen Gehorfom gegen ten einen Lanbesfürftert zu- 
fammenftehen müffen, And dieſe Schrift ift aus Heimburg's Feber, 
dad; im ber Mäßigung gehalten, die eben bie Zuftimmung weiter 
reife, die Adhaſion geiftlicher und weltlicher Herren zu erreichen 
ränfet '). 

Sie Tam au in Cuſa's Hand und offenbar von dieſem rührt 
die Gegenſchrift her, wenm er fie auch nicht offen im eigenen Namen 
erlieh. Wie er hier das biſchöfliche Fürſtenthum von Brigen, hie 
Vogtei und das Regalrecht auffast, ift eben erwähnt, und and) feine 
Ausfagei über den Verlauf der Händel haben wir bei Erzählung 
derſelben oftmals angeführt. irgend ſonſt hat er fich jo zuſam- 
menfänglih und eingehend ausgefproden, freilich; auch tritt feine 
Unehrlichteit nirgeud fonft fe breift au den Tag, Ausdrücklich wider- 
legt er die Schrift Sigmund's in allen Hauptpuncten, aber auch 
feinerfeits greift er am, incem er dem Herzoge ein Slindenvezitter 
von 14 Artiteln vorbält). 

Sigmund oder dielmehr fein Helmburg antwortete in deutſcher 
Edrache. Sah für Sag verfolgte er die »Schaubfeprifte des Geg« 
ters, feine Ausflucht, Feine Windung wurde dieſem erlaſſen, vie 
14 Arlilel abgewehrt, alte Borwürfe wiederholt und neue hinzuge- 
fügt, ver Cardinal aus feiner Anonymität bervorgezogen und ohne 
üdhalt als der Gegner behanbelt. Au) dieſe Saprift wunde niet 
jad verfenbet, damit, wie der Herzog fagte, ein Geber feine Une 
fGule und Gerechtigleit erlennen könne. Wir mögen nicht behaupten, 
da auf dieſer Seite nur bad Rocht und das Iräftige Bewwuptfein 
defielben zu finden. wire. In gepiffen Puneten, zumal wo bie Ge- 
maltthat von Brunet als Nothwehr erwiefen werben ſoll, muß offen- 
dar die Kunſt des Adrocaten nachhelfen. Souſt aber wird hier eine 
Sprache geredet, vie redliche Leldenſchaft athmet, einen Haß, wie 
ichrelauge Veratiouen, feige If und Heuchelei ihn im geraben 











dich new otd um Fäger notiren dicſe Schriſt als am 5, Sept. 1460 
am ben Erzbiftof Sigmund von Salzburg geriste, So ſtebi fie au in den 
‚Acta Monac. fol. 12—25, baum aber mod eirmal fol. 4860 als am 9, Sept. 
en den Bifchof Johann von Freifing gerihtet. Auch der Doge von Beneiig 
ad der Herzog won Mailand erhielten bie Shrift, wie bie Abreſſen im Cod, 
Cosun. bei Jäger Bb- 11. ©. 117 zeigen, 

’) Diefe Deuffeprift, nicht ganz volfländig, in den Acta Monno, fol, 82 
bie 104. Sie blieb Jäger umbelannt. 
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‚Herzen erweden. Ohne Zweifel Bat biefe Sprache auch wieder den 
Weg zum Herzen gefunten '). 

In allen biefen Schriften, bie Heimburg biher für feinen 
Fürften verfaßt, iſt tie tiplematifche Mäbigung bemerfenswertb, 
mit welcher der Bapft, die Kirche und bie großen Firchlihen Streit- 
fragen Gehandelt werben, Der Herzeg erfcheint Hier immer nur 
als der durch die Tüte des Cardinals verfolgte Unjhuldige, ver 
den Papft nur über bie Thatſachen richtiger belehren möchte. Pins 
umb das römifche Papſithum mit ber furchtdaren Waffe feines 
Wortes zu züchtigen, nahm Heimburg auf fih perſönlich. Denn 
auch; gegen ihn perſinlich Hatte der Papft feine Angriffe gerichtet. 
Im Original ber Appellatiom vom 13, Auguft hatte jih Heimburg 
als Zeuge mitumterzeichnet; daß er auch ber Berfaifer des Inſtru— 
imentes war, wußte jebermann. Oeffentfich durch Anſchlag an bie 
Kirgptpüve zu Florenz war «8 dem Papfte infinnirt werden, So 
berief ſich denn Pins auf fein mantnanij—hes Decret, um Heimburg 
noch befouber® ais ercommunieirt unb verfallen In bie Strafen des 
Mojeftätöverbrechend und ver Keherei zu erflären, weshalb er auch 
aller Ehren und Güter rechtlich beraubt Demgemäß forderte 
er die Stadibehbrden von Nürnberg und Wirzburg, in deren Gebiet 
Heimburg fein Domicil und eine Beſitzthumer hatte, ferner bie 
baierifehen und branbenkurgifgen Fürften durch apoftofifce Breven 
anf, ihn nun auch als Gebannten unt Beraubten zu behandeln, zu 
meiden, zu entfernen, feine Güter bem ftäbtifhen Fiscus zuzuwen ⸗ 
den, übergaupt gegen ihn als gegen einen Ketzer zu verfahren. Als 
Säwäger, Anfrußrflifter, ja ale Teufelsfohn wurde ber Juriſt in 
dieſem Breve bezeichnet, welches cffenbar ven Papſt felber zum Ver⸗ 








) Diefe fogen. Defenfionefgeift Sigmund’s findet ſich bollſandig in ben 
‚Acta Monac. fol, 128—156 mit dem Datum a Schluffe: Inmatrud Sonutag 
nat} ©. Jacofatag (26. Juli) 1461. Lihnewefy netirt fie zum 5. Juli rad 
dem Epempler bes Eifgöfihen Archivs zu Brigen, ans meispem [hen Sinnader 
2. VI. 6. 510-518 einen zumal om Sihluffe febe ungeniigenden Auszug gab. 
Dager netter fie zwelmef, zum 6, Jufi und daun wieder zum 24. Aug. 1461, 
wohl weil Sigmund am dieſem Lage die Cdrift bem Mogiftzat vom Augshurg 
aufgicte (wergl. Fug ger Spiegel der Ehren bes Erghaufee Defterreic. Aline 
berg 1668. &. 664); in beiben ällen aber werweift Jiger auf den Auszug bei 
Stunacher, alle auf baffelbe Schrififid. Br. 11. & 234 Sringt Fügen bie 
Sprift in einen fetſchen Bufammenhang, eben weil er die eufamifche nicht ft, 
auf welche fle fi beseht. 
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faffer hat’). Endlich, am 31. December, befahl ber Papſt allen 
geiftlihen und weltlichen Fürſten Deutſchlands jo wie allen Behör⸗ 
ven bei ver Pflicht des Gehorfams gegen ben apoſtoliſchen Stuhl, 
Heimmbung, wo er ſich Betreten Iaffe, ſofort zu ergreifen und hinter 
Schloß und Riegel zu bringen; denn bie Sixche müffe dieſes Men- 
fhen Habhajt werben”), Im Geifle fhürte der Papft gegen feiner 
verhaßteſten Feind den Scheiterhaufen, 

Mit ftolgen Uehermuth, als freue er ſich ber Herausforderung 
tes heiligen Waters, nahm Heimburz ven Kampf anfz als Anwalt 
in feiner eigenen Sache durfte er feiner Ader ven Lauf laſſen. So 
weltfich und leivenfhaftlic;, fo ſcheules und ders Hatte noch niemand 
gegen Bapftlfum und gegen bie Perfänlichfeit eines Papftes deſchrie 
ben. Gontväve Naturen, die einander Längft ſchon wiberwärtig ger 
mefen, Verfechter ver feinpfeligfien Princivien, vie ſich im Mingen 
der Zeit underſd hnlich gegenüerftanden, beide durch Natur und Bil- 
dung in ungerögnlihem Grade zum Kampfe ver Geiſter ausgerüftet, 
betraten num bie öffentliche Arena. Ceit dem Vorfpiele zu Mantun, 
wo Heimburg den Papft mit leckem Spott an jeine Liebesbriefe er» 
innerte, hatte fich ver Zunder des perfänlichen Haffes gehäuft, und 
im tivolifcpen Handel Gisfelte zugleig; ber Antagonismus ber Ber 
firebungen. Indem Heimburg num bon dem päpftfichen Spruch 
appelfirte, jhüttete ev zugleich alles Perjönliche und das ganze Feuer 
der beutfchen Oppofitien in feine geronftige Streitfchrift aus. Bir 
geben ihren weſentlichen Inhalt in Yrzenber Form, 

Pius hat ben Gregor Heimburg durch ein Breve verbannt, 
has er ohne Zeugen Bloß mit bem diſcherringe verfiegelt. Er hat 
ihn niemals vergelaben, niemand um Rath gefragt, nur ber Ger 
welt vertraut er. Nun ſeht feine arınfeligen Gründe! 

Der Parft jagt, unfer Heiland habe Petrus, ben Fürſten ber 
Aboſtel, zur Regierung ber Stirche eingejegt und feine Nachfolger 
feien bie römifchen Bifcpdfe. Aber Iefus fgidte auch alle Apoftet 
in die Welt, um den Glauben zu prebigen und bie Taufe zu bringen, 


*) Das Breve vom 18, Detobet 1460 als epist. 400 in A. 8. Opp. edit. 
Basil., in Goldasti Monarchiae T. II. p. 1681; in manden Codices vom 
14. Detober batirt, fa immer an ben Rath von Nürnberg gerichtet. hen- 
dorifer, der es feiner Chronit bei Pez T. IL. p. 930 inſerirt, ſah ein au bie 
Blrger von Würzburg gericteles Tremplar. Aser and andere Fücften erhielten 
das Breve; j. Jäger Bb. II. ©. 144. 

*) Montat vom 31. Dec. 1460 bei Füger BI. S 148. 
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ex verfprach ihnen allen, dag im Himmel gebunden fein felle, was 
fie auf Erden binben würden. Und wenn er zum Sephas insbe» 
fonbere jagte: Ich will bir bie Schlüffel bes Himmelreices geben 
u. f. 1, fo deſchah das mac) Hierenpmus, um dadurch Staftungen 
dorzubengen. Die Nachfolger der Apoftel aber find die allgemeinen 
Concile. — — Aber wozu das? Es dient dazu, daß jener Aber: 
glaube (superstitio) geſtürzt werde, in welhem Pins den Umtrieben 
des Garbinals son Cues zu Liebe den Satz aufftellt, daß ein Eoncil 
über dem Bapfte ſtehe und daß man, wie er fagt, am ein Lünftiges 
Coneil nicht appelliren Tönne, weil es nicht über tem Stelvertreter 
Chrifti jtehen Tann.“ 

Der Bapft giebt zu verfteben, jene Sache fei auf dem mantıa- 
nifchen Convente wohl ermogen und beſprochen. Er thut, als habe 
er ein Eoncil zufammengerufen, wie es tie lanoniſchen Gelege ver- 
langen. Cr felbft aber nennt den mantuaniſchen Convent eine Zus 
fammenkunft don loniglichen und fürftlicen Geſandten; vor benen 
ift von jener Sache nichts derhandelt worden, Yu perfönlicer Will« 
für Hat der Papft neue Gefege zu Tage gefördert '). Nun heißt 
es, er babe jenen Beſchluh mit feinen Carbinälen gefakt. Warnm 
aber? Nur um feine Macht mißtraugen zu Kann, Er will nänı- 
lich unter dem Borwande eines Kreuzjuges gegen bie Türfen Deutſch- 
land befteuern und ausſaugen. Er glaust feine Maieftit beleibigt, 
weil ihm nicht Geld bewilligt wurde. Er meint, wenn er ſich mit 
dem Kalferfichen Glanze verbünde, werde Ihnen beiden niemand wiber- 
ftehen Tönen, zu wiberftehen wagen, fe ſehr auch das Reich und 
fein Nuhm durch bie Fäffigfeit der Ktaifer heruntergeßragt ift. Im 
Reiche, hoffte er, werbe nichts gegen feine Ränfe Stid) Halten, außer 
vielleicht ein Gonvent ber ganzen Chriftenbeit, ein allgemeines 
Eoneil. ga biefe Keifinfte Zufammenfunft der Chrifte, diefe 
Mutter ver Freiheit haßt ver Papft, als fet fie ein unerlaubtes 
Verlangen, ex hofft fie mit einen nigptigen Decrele wieberzujcplagen 
und hat fie verbammt, bevor fie noch entftand, Uber durch diefe 
VBerbommung hat er vielmehr fich felbft gerichtet. Denn je ger 
fliffener er verbietet, defto mehr wahrlich ſieht mau feine Furcht, 
Bas durch langes Schweigen ſchon im Andenken erfofchen war, das 
hat feine verhagte Verdammung wieder neubelebt. Es ill als ob 
jemand die verborgenen Sträfte des Kalles durch Uebergießen mit 


1) Die rügtige Resort iR bier: plus evomuit quam edizit, 
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falten. Wafjer erſticlken ober. ertränfen wollte und fie wider feinen 
Willen. gerade erwedt.u 

Diefen Weg ſchiagt ein, ihr Bräfaten, er ift die Zuflucht: eurer 
Freipeit! Laht eudy wicht durch elende Gegengründe umjtriden, bie 
ihr. über. ben ſcholaſtiſchen Discipliuen figet! Ihr weltlichen Fürs 
ſten, laßt nicht ven Papft dieſen Wall eurer Macht zerftören, die 
Autorität eines allgemeinen Goncilal- Raßt nicht zu, baf ber. Trir 
but, der von: euch unter der Hülle des Türkentrieges eingetrieben 
wird, anf das Schaudlichſte zur Unterftügung Feruando's verwendet 
werbe, ber ans verbammmter Bußlichaft des. Königs Alfonſo geboren 
iſt, und gegen Rene, ven legitimen Erben des ſieiliſchen Reiches! 
Deshalb. wohl jagt der Wapit, Gregor Heimburg jei vom Teufel 
erzeugt '),. weil. er nicht and verdammter Buhlerei, fonbern aus chr⸗ 
iger Ehe entfproffen ift. Solche Haft der Papft, dieſer rem 
ver Baſterde; hielt er. doch zum Lobe tes Baltarbs Fernando eine 
lange. Rebe fait brei Stunden lang. 

Der Papit fagt, Gregor Heimburg ſei ein Geldgieriger, ein 
Lügner, ein Anſnifter von. Unruhen. „Wenn er mit Segnungen 
fritte, foffte. er auch Gutes hören. Da er aber mit ‘Schmähnngen 
fireitet, ſoll er auch feinen Maun finten, der ihm antwortet. « Ich 
gehöre nicht zu. jenen ‚Menfchen: mein Vermögen entſpricht wahrlich 
wicht meinen Verbienften; ih habe mich fir mande Cache wiun 
verwenbet, für bie ich lein Honorar erhalten, aber ich war- fets 
mehr ein Freund der Freiheit als der Echmeichelei, Das ſtinunt 
nicht: zur „Lüge und Habfucht. Aber er ſelbſt möge es hoch einft 
zu hören belemmen, mas. er. geihan, was ſur ein Sehen ei der 
führt 9. 

Der Papit hemmt mich einen Schwaͤtzer, er der pläpherhafter 
ift als bie johlinnnfte: Elfter. Ich geftehe ein, daß ich mich feiner 
Zeit: mm Hahlen Worttram bemüht Babe, aber wicht fo feht, ‘daft ich 





) Das Breve nannte Ihn ghidam ex patre Diabolo mewlaciorum natuz 
Gregortus de Hafnburg. " 

7 In oben Drucren and Haubichriften fiudet ſich hier ber Zuſatze et quid 
ayud-Oumys;; audi einen beugen Wetfeguiig: ia zu Tuma. «Da ber 
Geiraud por apud,bei Stäbtenamen in jener Zeit: ſeht germdbntih if, fo-Tdeint 
diefe moferife. Aubentumg füh.an| ingeub eingu Scanbak zu beziehen, ber Aınsan 
einmal in CamS zugefoßen. Cein Anfentkaft dafelbf {OH in feine Bifhäffihe 
Zeit, ine Jahr 1456, ale er feine Baterfadı am Hofe Afonfo's won Neapel 
verrat. ©. oben Bol. ©; 16% 

Beigt, Enen Silvie ML. 25 
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vie Lehren des bürgerlichen und kanoniſchen Rechtes deshalb hints 
angeſetzt hätte, Bon dieſen Kat er freilich nie einen Vorgeſchmack 
gehabt, er ifl zufriehen mit feinem Wortgeffingel Wenn ex alfo 
einen ſolchen Fehler bei mir entdeckt Hat, fo ift es doch albern 
(inepte) von ihm, mich gerade Deſſen zu beſchuldigen, wovon er 
fetöft ftrogt. Dir genügt es, bie bürgerlichen Nechtejäge gelernt 
zu haben, zu wiſſen, was Vernunft und Fleiß am Höcften halten 
und was die heiligen Vorſchriften beider Rechte überliefert. Das 
find die Wiſſenſchaften und die Blumen, mit denen ich mich ſchmũcken 
möchte, dazu belenue ich mic. Mag er zu ber Zahl Jener gehören, 
die da meinen, dies Ailes fer in den Kunftgeiffen bes Rheters ent» 
halten. Wenn daher der Papft wegen biefes Verbrechens jemand 
von ber Kirche ausfchließt, wer iſt bann außgefiofener als er felhft, 
er der aufer feinem Wortgeflingel nichts gelernt hat? 

Der Bapit fagt, ich fei in das Verbrechen ver verlegten Das 
jeftät verfteitt. liegen und Miüden mag er in feinen Cpinne- 
weben fangen, nicht aber Adler und Geier, Auch für einen Keher 
ertlart er mich, weil ich behaupte, ein Coneil ver ganzen Chriftene 
heit ftehe über dem Bapfte. Mber ber Bapft ift der Steger, weil er 
bie andere Secte begünftigt, Endlich gebietet ber Papft, meine 
Güter zu confiseiren. Ich Hoffe aber unter guten Menfchen zu 
(eben, die meine Kenntniffe belohnen und meinen Rechtsbeiſtand 
Höher ſchaben als ben Gewwinn, ben fie von meiner Ausplünberung 
hoſſen Lönnten. Endlich verheißt ter Papft Denjenigen, bie mein 
Sigentum angreifen, daß fie etmas für den Kathofifchen Glansen 
getfan, Diefes Wort wäre bas Lädherlichfte, wenn mir nicht fehon 
vorjer bie Albernheit (ineptia) jenes Papite® bewiejen hätten, ber 
au Mantua den Ehebruch und Lafter, die ber Affentlichen Ehre wider« 
ftegen, fo wortreich und gefchmägig derherriicht hat. 

Es fteht feit, baß immer unb überall von beim Geringeren an 
ben Höheren provocirt werben barf. Nun appellive ich in folgenben 
Stufen. nErftens von dem erzürnten Bapfte, der mich angreift, an 
benfelben, wenn ev fanfter geworben jein wirb, unb non bem Ger 
meinplag- Reber (orator topicus) an denſelben, weun ex feiner 
Windmacherei entfagt haben und nach Verbannmmg der Muſen zu 
ben kauoniſchen Gefegen ſich wenben wird. Da mag er lernen, tab 
man Niemand, der nicht verdammt ift, feines Bermögend over Rufes 
berauben und bag man Niemanb ungebört verdammen darf. / Zwei · 
ten ba Niemand gezwungen werben darf, vor einem ihm feindlichen 
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und verbächtiget Michter über feinen Ruf oder fein Vermögen zu 
proctſſiren, fo provoeire ich an denſelben Richter, wenn er fih ber- 
sflichtet Haben wir, nach dem Schiedsſpruche eines guten Mannes 
ju urtfeifen. Drittens wenn ec bie Sache am einen nicht berbäg« 
figen Masın velegiven will, fo provocire ich, daß er fie nicht wieber 
an denſelben Papft, am fich ſelbſt delegiren möge, obwohl ich mid, 
diertens auch ber päpftlichen Sentenz unter der Bebingung untere 
merfe, dah ber Grund des Verdachtes gehoben wirb; bie Wrechheit 
des Cuſaners, det dies Alles amzeltelt, muh am gehoben werben. 
Fünftens, nimmt ver Papit dies Alles nicht au, jo Bleibt mix nichts 
übrig, al8 an das allgemeine Eonell zu provociret. wlind mag mir 
ter Bapft nich entgegnen, bafı bie Kinche nicht verfammelt fei, da 
da9 gerabe durch feine Umtricbe gehindert und geftdrt wirb, An 
wir liegt die Schuld des Verzuges nicht, da er nicht in meinem, 
fondern in feinem Willen ſieht/ ). 

Streitfehriften gegen einen Bapft, gegen das Papfıthum ober 
Yie derderbie Kirche waren freilich nichts Neueh, ber fie Hatten 
bidher entweder den firchlichen Stil bewahrt oder bie bezahlte Feber 
des Humaniften verrathen. Neu und unerhört war es, daß ein 
einiger Lele feinen perfönfichen Fall tet in ten Borbergrund ber 
Oppefition jtellte, def; er trokig auf eigenen Kopf dem Papfte ben 
Febtehanbfguß zufchleuberte, ihn mit grümmigem Hohn zu veigem 
wogie. Heimburg forgte für bie Verbreitung feiner Brandfchrift: 
a6 Appellation fie er fie in ber Mefibenz ber Curie felbft an 
Rirdtfären und offenen Hallen befefligen Cie fei über Htaflen 
und über Deutſchland ausgefiet, jagt uns fein Gegner, überall 
weerde fie öffentlich zeleſen. Unmoöglich konnte ver Papft feiner 
Bürve fo viel vergeben, um felbft auf eine perfönfiche Invective 
ker Art zu antworten. Auf ber antern Ceite aber trieb ihm fein 
Kumaniftifches Blut, eine ſoiche Balb-literarifche Ausforberung nit 
unbeantwortet zu laſſen. Da fand fi an ber Curie eim Kaͤmpe 
nad} Plus’ Sinn, Teodoro de’ Lelfi, vorher Auditor der Rote, 
et Mrzllch vom Papfte zum Biſchof von Feltte erhoßen. Er ge⸗ 
hörte zu Pius’ Familiaren, verband mit dem curialen Riflzeug an 


) Diefe Appellation vom Januar 1461 iR gerudt bei PezSeriptt. rer. 
Austrise. T. II. p. 982 soq., im Goldasti Monarchiae T. IT. p. 1292 mb 
Sä Praher German. rer. Beriptt. T. IT. p. 125. Gie findet ſich oft in Yand- 
färiten, auch im den Acta Mona. fül. 228 und im deutfer Uebertragung 
end, fol. 298. 

25* 
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Theologie uud Rechtslunde einen guten Tateinifgen Stil, und machte 
auch Verſe. Pius pflegte ihn feine Either zu nennen, Gr ſchrieb 
eine Replil gegen Heimburg's Appellation; denn ber Cifer, fagt er, 
treibe ihm, einen ber geringfien Diener ver Curie und des apoſto— 
liſchen Stußles, ven geſchwaͤtigen Schmähungen Heimburg’s, ven 
Silo der Wahrheit entgegenzuhalten, tamit das Schweigen dee 
Bapftes nicht für ein Geftänbniß feines Unrechts gelte un bamit 
ser Glaube geichligt werbe. Den KLern biefer Streiticrift bildet 
demgemeß ber Rachneid, daß bie einheitliche Nachfolge Petri, bie 
tirhlihe Monarie eine nothiwentige, aber auh von Gott gefehte 
und heilige Zuftitntion fei — das Thema ber Reaction, welche auf 
die comeiliare Bewegung folgte. Aber and; Heimburg's beißente 
und f5mäßente Angriffe werten reichlich erwedert, nur. baß ſich 
der Mann ber Kirche gegen einen verbammten Regen natltlich einer 
anderen Auedrucsweſe bebient '). j 

Es war, Heimburg's Grundfag, ber Curie vie Anlwort nie ⸗ 
mals ſchuldig zu Bleiben, in der Antwort fid nie auf bloße Ver- 
theidigung zu beſchraͤnlen, immer von Neuem und ſchärſer auzu- 
greifen. Soe jetzt in feiner gegen den päͤpſtlichen Kampen gerichteten 
Aplogie. Zu ven früheren Musfällen lommen meue gegen den 
Biſchof, gegen ven Papft, gegen feine ungerechte Berbammung, gegen 
die Tendenzen, ber Curie. Wie ein moloſſiſcher Hund, fagt Heim- 
burg, wolle er nicht aufhören, durch ben ‚fiefen Schnee zu traben, 
wo immer es Wild gebe’), Er wolle Diejenigen enllarven, bie 
ben Viſchof angefliftet, bie Würde erheuchellen und im Geheimen 
doch vol Porteifinn felen. Der Viſchef bejehuldige ihn, daß er in 
feiner Schriſt ſich per Schmahungen und Päfterungen nicht begeben, 
und doch bringe er felbit ohne Schmägungen fein Wort dor, äbir- 
Üich gewiffen Leuten, die Demuth heuchelu und fiber die Beratung 
des Ruhmes fihreißen und ihm jelöft doch huldigen, falfchen Prie- 
ftern im Bolflum und mit bem Hute bevenft, weiche bie Rafter. An- 
derer anzuſchuldigen willen ‚und inwendig ſelbſt voll Lafter find, 
"Dein Schmeigzeln hat fir fon vie Bifhofewärpe eingehradit; 
faßre nur fo fort und Bald wirb ber rotfe Hut, bein Haupt zieren fu 
So fehlt es auch nicht an perfönligpen Hieben gegen Pins: immer 


%) Replica Theodor Taelii ‚episcopi Feltrensis pro Pio II et sede Ro- 
mans in Goldnsti Monarchie T. IL. p 195. ie beginnt: Oblatrantam 
10, Gregori ec, B 

d Nach bes Horatius 6. Epode. 





Google 


IV. 6. Steeitfehriften, 389 


tönfe er nur an ble'Btecofentitt mb An Corftghano;' "N Weächtig 
ife die Gewalt ver Veredtſauileſt; wenn du fie tout Fohſte niuini, 
tleibt wenig an ihm zu Toben. Den Cardnel Cif& nennt Helm- 
burg einen‘ harten, vanhen, imerbittfichen Mat, ber‘ ſich zwar in 
ſeinen Bedrangniſſen hicht Zu helfen, aber ſeinen Leidenſchaften wech 
feinen Bügel anzuͤlegen wiſſe. Dieſen Sekt er für ben eigentlichen 
Urheber des papftlichen Mandetes, das Ähıt zn ergreifen und ferre 
Ger eimziriehen befahl, Worjer Hätten &8 feine Jeinbe mit Hinter· 
halter und Rachftelfungen verfucht' Mer Kap ſchreide ſich noch von 
Mantua her: da Habe ber Papft im Tutlenktlege einen itenen Vot- 
wand gefunden, um der deutſchen Natien Gel zu entloden, Barum 
habe er ben Euſaner zu ten Unterhandlungen gebtaucht, der’ feine 
Biingfeit ſchon bei der Vertreißung der Jubeleblaſſe bewährt und 
au Whahgteriger af ein Wutfanget,u Her Dehnſchen auch bie ans 
gelogen Haut niicht Tafjen, wolle." "Da habe er, Heimburg nach ⸗ 
ywieſein, daß bem Vapfte nur daran liege, Gele von den Klerlkern 
un Laien/ ja fest von den Juden zufammerzubringen, und daß 
) ed fei, nu auf! @ott ſeine Boffnung ze fegen, nie Cuſa 
damels gefägt, damal wenn man bet allem Göttvertrauen body tie 
Snteiniteeibungen fie notfweibig BAlL.' "Das if jeie Rekerei 
Eregors: feine Mraft im Antkanıpfe, ſeine Beftänbigfelt im’ Wider 
fante gegen’ bie päpftliche' Habfucht, feine "Beharrlichteit im Rathen 
imb Geiteit, "O8 iſt das Sacrilegium Gregors, daß er die Freie 
heit ſchutzte und ſich der Mnterbrüdteh annahm, daß ex die heiligen 
Cencilen vettheldigte, "bereit Autorität buch die Conſtitution den 
Martita' geftätät wurde, Das ift fein Verbrechen der verlegten 
Mefefekt; bag er die Verfliche Hintertrieb, Aber Deuiſchland eine 
Knete 'Belbeirttveibuing zu verhängenu h. 

Wohlhaben wir noch hr erzählen, wie Pius non Neuem tie 
liechtichen Waffen ’erfioh nk mie mich der Schriftzufampf von Neuem 
eitbrautite "Aber Bag Berjtändmigcbieiee Schritte ift von zwiſchen · 
iegenden Creigniffen abhängig, Man wurde vie cnriale Pofttif 
jchlecht verſtehen, wollte man ihr zutrauen, fie hätte- ihren Sieg 
Hoß durch "Genfhrren und Worte erringen wollen. Wir erwähnten 
Bee, ihren „Ban, "ben teiterfpänftigen Tirolerherzog durch ben 








) Apologia Gregorii Heimburg eonten deirastiones et blasphemias Thoo- 
döri Tinelit Felttensis \vpiscopt ‘ Goldästi Monarchlae T, IT. p. 1604. 
tiber find bie Selte dieſa Streitfehriflen darch mamigfachee Abfthreiben core 
zumpirt und die Daten weggelaſſen tworben. 
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KRaifer und die ſchweizeriſchen Eidgenoſſen erbrüden zu laſſen. Wenn 
Pins dem Kaifer verſprach, ver Glanz des Haufes Oeſterreich folle 
buch vie Eenfuren gegen Sigmund nicht verkunfelt werben '), fo 
hieß das, ber öfterreichifche Kuifer ſolle feinen Vortpeil bei ver Sache 
Hafen. Demgemäß bot ſich driebrich feinem Better als Schiens- 
nichter am und zum päpfllicgen Nuntius äußerte ex ſich mit heuch- 
leriſchem Bedauern über ihm: wer ift mein Verwandter, er ift aus „ 
dem Haufe Orfterreich; aber theurer als jede Blutsverwaudtſchaft, 
jede noch fo enge Verbindung iſt mir Gerechtigkeit und kirchliche 
Freiheit, die zu erhalten und zu vertheibigen ich geſchworen habe *). 
Um aber mit ben Waffen für bie päpftlisyen Sprüche einzuftehen 
und fid feinen Lohn felber zu Holen, war ver Kaifer auch nicht der 
Mann. 

Die Eibgenoffen waren von Pins und Enfa zu ven eigentlichen 
Kampen erfehen. Zwifchen ihnen und Herzog Sigmunb hatte Pius 
jelber durch feinen Nuutius Stefano be' Narbini einen Waffenftill- 
ftand vermittelt und ben Schweizern ſchon damals mit kirchlichen 
Genfuren gedroht. Denuoch hatten fie ſeitdem Rappersweil mit 
bewaffneter Hand genommen. Da nun beauftragte Pius, noch von 
Dantya aus, ten Cardinalbiſchof von Augsburg und den Bene- 
bietinerabt zu Keupten mit den ſtrengſſen Maßregelu: beiven Theilen 
ſollten fie bei Strafe ver Ereommunication befehlen, das Bünpnig 
unverfeglich zu Kalten, ben Schweigen aber bei Unatgem und Iuter« 
biet, imerhalb 45 Tagen dm Herzog im ben früheren Stand zu 
veftituiren. Fruchte das nicht, fo fellten die Prälaten felbft den 
weltlichen Arm um Hülfe auruſen ’). Nach ben Urfachen des Krier 
ges und auf welcher Seite das Recht fei, fragte Pius damals nicht; 
bie Schweizer follten geborgen, weil fi der Papft dem Haufe 
Deſterreich verpflichtet fühlte. Dept Hatten ſich bie Dinge gewendet. 
Noch während bes Termines, ber durch das erſte Monitorium ger 
fegt wurbe, aber fehon zu ber Zeit, als Cufa an feiner Seite war, 


') cf, Haynaldus 1461 n. 11. 

%) Bericht bes rang von Tolede an den Pabſt, Neuſtatt 3. Juni 1480, 
bei Sharpff ©. 327 und bei Jäger Bi. 11. S.51. Daß der Tofedener 
apopofifher Nuntius und nicht ehe »laiferlicer Bramtern war, berftcht fi} 
von felhfh, 

®) Diefer ſtrenge Erlah in ben Aota Monas. fol. 183, aus Mankus, ohne 
Datum,- bo ohne Zweifel vom Damuar 1460, Bmymaldus gebeukt feiner 
oberhin ad a, 1460 . 44, 
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erflärte ver Papft jenes Mandat für ungültig und nichtig. Die 
keiten Prälaten foliten jegt im Gegentheil unter den Schweizern 
einen Waffenbund gegen Herzog Sigmund veranlaffen ). Päpftliche 
Agenten mußten bie Eidgenoſſen als muthige Raͤcher ⸗ anfrufer: 
vorerft möchten fie fih Hüten, einen Frieden ober ein Bündniß mit 
tem Herzog einzugehen; fei aber erit die Gentenz gegen ihn ges 
frrodhen, fo folften fie ber weltliche Arm bes apoftolifchen Ctuhles 
fein”). Noch zögerten bie Schweizer, obwohl auch ber geheimen 
Auftimmung des Kaiſers verfichert. Aber immer wieder mahnte 
und hebie ber Papfı, bald durch Briefe, bald durch Boten’). Die 
ganze Nachbarſchaft von Tirol rief er zur Vertheidigung der Kirche, 
zum Einfehreiten gegan ben Herzog auf, ben Grafen von Görz, bie 
Brälaten von Salzburg und Trient, ben Dogen von Benebig, ja 
dert Herzog Aubivig son Balern und ben Bifhof won Würzburg, 
den Markgrafen Albrecht von Branverbnrg und die Stadt Nürn- 
berg, alle vergeblich, am Dringendften und Vergeblichften aber ven 
Raifer ). Wenn er nicht tie Graffhaft Tirol ohne Zögern in 
Veſitz nehme — alſo brängten ihn ter Papit und ber cufanifche 
Eardinal — fo werte man fie dem erften Beften preisgeben *). Dag 
indeg dieſe Occupation ein Leichtes fein wärbe, ſchien ber Raifer 
nicht zu glauben. Auch Sigmund blieb nicht umthätig: mit den 
meiften Fürften Oberveutfclands ftanb er im Bunbe, mit ben ger 
nannten Prälaten und mit Venedig in greundſchaft, ver ſchwäbiſhe 
Zurb und die Kittergefellfaft ven &. Georgenfchilb verbünbeten 
ſich ihm zu Schup und Trug. Vor dem Kaifer fiherte ihn Erz— 
herjog Mibreiht. Hatte er gieich von niemand anfehnfiche Hilfe zu 
erwarten, fo auch von niemand einen Ueberfall, wenn nicht von ben 
Scweizern. 

Diefe aber brachen endlich, im October, wirklich (os. Rappers- 


*) Mandet vom 1. Juni 1460 bei Raynaldus 1460 n. 30. 

”) Suftendion einer päpflichen Botfeaft an tie Shmeiyer tom 13. guni 
1460 bei Jäger Reg., volfändiger Sei Jäger die getde der Grabner ©. 280 
u Be. 11. ©. 3-75. 

) Das Sreve vom 9. Aug. 1460 bei Säger Bb. IE. ©. 111, Des vom 
B, Aug. ebent. Weiteres ©. 112, 

*) Eine Beide folder Auflorberungen vom Auguſt und Sedtember 1460 
alt nach ben eufanifhen Ycten Sharpfi ©. 326. 

») Ihre Schteiden an ben Raifer vom LO. Sept. 14SO bei Jäger Db.IT, 
&10. 114, 
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weil, Untermaiben, {ujern, Zug fanbten bem- Herzog” ihre Ahfage- 
briefe *); noch wollte nicht einmal bie ganze Gibgenoffenfchaft-fihe 
die Fehde einftehen. Einen Kirchliche Charakter trug. biefelde nicht, 
Gelegentlich wurde zwar. bie am Garbinal Cuſa verübie That. als 
Metiv worgefchoben, ebenfojeht aber das Unrecht, welches Sigmund 
ven Brübern Grabner getan”). Die Schweizer hatten -eben nicht 
mehr als. ihre alte eindfeligteit gegen das Haus. Defterreich im 
Sim. Ihre Macht, ſchrieb damals Eufa einem Vertrauten, iſt 
mix ein geringer Troſt, weil fie nicht Chriſtus und die Kirchliche Frei- 
heit al Fahne führen, fonbern vorherrſchend von. anderen Trieb- 
federn geleitet werben. Sie überliefen Sigmund's Befigungen im 
Thurgau, die er im der That nicht wieder einbrachte; bann aber, 
niit. ben Heinen Borkheil zufrieden, liefen fie ſich fofert in Untere 
hanblungen ein. Pins hatte als Aufer aus ter Ferne nichts ver- 
fäunt: ihr Rrieg ſei ohrre Zweifel‘ ngeregpt nach dem Untheil Bottos,« 
mit eiferner Ruthe feliten fie Sigmund Heilfam züchtigen, mit, dem 
Gebannten und: Ketzer unter: feiner Bedingung Vertrag over, Ver- 
föhnung ‚eingehen, bis ex dem apoſtoliſchen Stuhle gehorfam fein 
weibe 9). 

Mit den Fürften der Nachbarſchaft and nes Reiches ‚hatte Sig- 
mund faft immer im guten Bernehmen geftanben, und fo jeit- waren 
die politiſchen Baude bach, daß ein Spruch: des apoſtoliſchen Stuhles 
fie nicht firade loſte. Es fränkte das fürjtlihe Ehrzefuht aher- 
Yaupt, daß ber Papit.in ber Sache: eineg einzelnen beleibiglen. Prä« 
Inten, auf: fogenannte Motorietöt hin, ſchnell üben einen Kürften und 
gegen ein friebliches Band: vie derbaimnende Gentenz geſprochen, daß 
er ven Verträgen zum Trotz ven erſten beiten Feind aufgeheht, der 
auf bie Beute zupaden wollte. Schon ver Yppellation, Sigmund’s 
vom 13. Anguft 1460 ‚hatte, eine; Reihe der angejepenften Fürften 
zugeftimmt: ber König von Franfreih, Venedig, ver derzog von 
Mailand, tie Kurfürften von Mainz, Con und Trier, Gräherzug 
Albrecht und Herzog Ludwig von Baiern werden darunter genannt *). 


20 Sept. bis 3. Oet. uu60. 

veroi bie Anfiorberung ar ben’ Bifhef von Chut vom 28, Oet. 1460 
bei Zügen eg. 

>) Breve vom 25. Oet. 1460, teifweife Bei Fäger, die Fehde ber Grad» 
ner &.285, Vd in. ©. 142, in ben Acta Munne. fol. 38. 

*) Diefer Zuſat zut Appellation bei:Bonckenberg Soleeis jur, et hist. 
T. IV. p. 390, aud) im Cod. lat. Monac, 215 Fol. 218, 
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Dem Bapfıe: befreundete und mit ihm gefpammte Mächte, geiftfiche 
und weltliche; ;witteldbadhifche und brandenburgiſche Meichsfürften +) 
nahmen. fich der tirelifchen Sache an. Außer dem Kaifer wußten 
wir auch nicht einen, ber anf bes Eufoners Seite geftanben hätte%%, 
Den Dogen von Venedig forderte Pius auf, bie Unterthanen ber 
Republit- in ver Graffchaft Cadore und in Belums bafin anyınveifen, 
daß fie einen Aufrufe gegen Sigmund Folge leiſteten *). Siatt 
beffen aber erllärte ‚ber Doge fein Mitleid mit- Herzog. Sigmnd 
megeu der Unbilben, bie er des Cuſaners halber leiden müſſe, er 
erbot ſich zu gutem Dienften*), Deegleichen Herzog Philipp von 
Burgund; ipm hatte Sigmund's Gemahlin Eleonora geflagt, daß 
der Papft au den Berwültungen ver Schweiger die Schuld trage,” 
Der Herzog wollte den Streit auf milde Weiſe beigelegt wiffen, 
jumal ba ben einem bebenflicen Fürſtenbunde zu Sigmund's Gun - 
Hten verlaute®). Hier ſpielt ber tiroliſche Hanvel zum erften Dat 
in die alfgemeine Oppofition des Reiches hinein, vie fo eben durch 
vie Zumuthungen des, degeten Beffarion in Betreff des. Zürten- 
gehnten wiederaufgeregt worben. Der alte Cardiual von Augsburg 
war es, ber dem Bapfte mebft anberen Klagen ber Nation auch vie 
über Sigummut’8 Vehandluug vortrug. Pins’ Entfchulpigungen: und 
Ausflüchte zeigen klar, daß er in dieſer Sache fein reines Gewiſſen 
fühlte: Immerhin mochte er behaupten, daß er fein Urtheil nach 
zeiflicher ‚Prüfung und in Zwange ber Gerechtigfeit: gefprodhen, vaß 
nicht «er, fonbern Sigmund's That und bie ‚heiligen Kanenes vie 
Berdammung herbeigegogen. ‘Aber verrätheriich püllt er feine: Wille 
führigfeit gegen das Intereſſe bes Raifers unter heuchleriſchen Sein: 
wie widerwillig und mit ſchwerem Herzen er gegen Signumb, ver 


*) Gelöft Markgraf Albrecht von Ausbech [hloß noch am 28. Der. 1460 
mit Sigmunb ein Süuonig auf, 5 Sabre. Mpmowsly eg. ı 

¶ Bielleidt der zu Laiferlich-päpfficpen Partei gäptenpe Erhifgei von Extn, 
en bes Referat von Jäger 3. Samıar 1461 (Bd. VII. des Archivs) wichtig 
if. ‚Go-wiberfpriät, ihm, dafı ber Göner der Appelltion adhärirt und ba, 
der Papk ihm am 19. Aprit 1461 (bei Raynaldun 1461.14) in einem 
Tore färeibl, aa wolle ex fi ve 

) Breve vom 17. Muguf 1450 bei Düg Bd, IL, Beil. VL Gin Brave 

an die dentfßen Ranflehte in Wenchig bei Diger, Ch. ©. 106. 

— Rıg. y. Rob. 1460, 

) Pitipp'S Bei atı dan Yapf vom Id. Rev, 1460.86 Jäger, die 
dede dee Grabna ©, 286, uud Dt. Il. ©, 136. 
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fahren, follten bie Deutfchen daraus fehließen lonnen, bak biefer ja 
bem Haufe Defterreich angehör, em ver Bapft ſich fo vielfach ver⸗ 
pflichtet belenne. Daß er die Schweizer zum Kriege angefeuert, 
wagt er gar zu leugnen; er habe es nur sticht mißbiltigen Können, 
wenn fie auf das allgemeine Decret Hin zu ben Waffen gegriffen '). 
Auch als Erzyerzog Albrecht über beit fchtseizerifchen Angriff gegen 
bie Nechte des Hanfes Oeſterreich klagte und fi zum Bermittler 
zwijchen Sigmund uns Eufa erbot*), wollte ber Papft „fich wahr- 
lich nicht erinnern Lönnen, bag er ben Schweizern etwas der Art 
anbefogten ättezu zum Frieben mahnen wollte er fie aber jegt auch 
nicht, und vom einer Bermittlung mochte er nicht hören, wenn 
nicht Sigmund mit demüthigem Herzen um Verzeihung bitte und 
bie der Kirche wie bem anoftoltfchen Stuhl angethane Schmach 
fügne >). 

Aber vie Schweizer, wie fie zuvor gegen den Befehl des Pop⸗ 
ftes, dann bei Gelegenheit eines ſolchen Die Waffen ergelffen, fragten 
ven Bapft auch nicht, als fie am 7. December 1460 zu Gejinik 
einen Wafferftillftand eingingen; inzwiſchen ſollte auf einem zweiten 
Berfanblungstage ber Irieve gefchloffen werben *). Vergebens untere 
fogte Pins den VBifhöfen von Coftmig mm Bafel, bie unter den 
Mittlern geweſen, Hinterher, fich auf ſolche Verhandlungen mit dem 
Gebannten einzulaſſen, fie beleidigten dadurch Gott, verachteten bie 
Autorität des apoftolifgen Stuhles und verlegten ihren Weihe Eid, 
fie würben den Cenfuren unterkiegen, tie gegen bie Teilnehmer an 
Sigmund’ Kirchenfchänbung gerichtet worden °). Vergebens erinnerte 


®) Quonism queruntur nonnulli, ut scribis, quod Ruitenses adversus 
domum Austriaa coneitaverimus, nos illis nil spocialiter mandavimus, so- 
Tum id nniveranle deoreum edidimns, ad quad patrum decreta el zarras 
sancliones corgerunt. Quod eum älli intellexerint, sponte bellum susci- 
pientes non improbasimus. Die Bulle an den Cardinai ven Argeburg vom 
12. Februar 1461 im Cod. lat. Manac. 519 fol. 249. 

Y) Sein Gifreiben am ben Pabft vom 25. Rot. 1460 bei Jäger Dt. It. 
©. 149. 

2) Das Ereve an Erzherzog Abreht, 0. D., theihneife Bei Raynaldus 
1461 m. 15. Daß auf Georg von Botzmen bie Eibgenofjen im einem Schrei- 
sen dom 3. Der. 1460 mahnte, dem Kriege gegen Gigmumb abyulaffen, fept 
man aus EHmel’s Regıften. 

*) Das Psenment Bei Ohmal Material, TI. m. 173. Der Mafleniil- 
fand folte vom 10. Der. Eis zum Pfingftege (24. Mai 1461) beftepen, am 
4. Mat der zweite Tag zu Cofinig gehalten werben. 

*) Das Dandat an den Bifcef von Bael som 10. ober 15. San. Mil 
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er auch die Schweizer daran, daß Fein Chrifi mit ben Gebannten 
unterhanben bürfe ofne Befledung feiner Ehre und Verderden fels- 
ner Seele, daß Eintragt mit ifm eine Todſunde fei‘). Den 
Schweizern (ag mehr an ter Sicherung des Thurgaues ale an 
ihrer Seelen Seligteit. 

Rum ver günflige Moment vorüber war, ſcheint ber Kaiſer 
eine ſchwache Anftrengung beabfichtigt zu haben, Ex erſuchte vie 
Eidgenoffen um 3000 Soldner, die er gegen feinen Bruver Albrecht 
und gegen Sigmunb brauchen wolle”). Es ſcheint aber nicht, daß 
man über die Werbung einig twurbe. Dem Kaiſer wäre ed ohne 
Zweifel lieber gewefen, wenn ber Herzog von Mailand für ihn bie 
Waffen ergriffen und Sigmund überfallen hätte, Pins mußte ihm 
in des Kaiſers Namen bazır auffordern; ber Sforza aber entgegnete 
Höhnifch: zwar ſchmerze ihn das Unglüd des Saifers, aber wie 
tonue ex fir Friebrich zu ben Waffen greifen, ver feinen mehrfach 
angebotenen Lehnseid immer zurlcigewiefen habe ). &o wollte ſich 
irgend ber weltliche Arm finden, mm bie geiftliche Cenfur wirtſam 
gu machen. Am 1. Juni 1461 wurde au’ mit ben Eibgenoffen 
ein fünfzehujähriger Frieden abgefchloffen ‘). Seitdem fruchtelen 
feine Ermahnungen unb Vorftellungen mehr. Zwar verfughten ver 
Popft und ber Eufaner, als im November wieber ein Tag zu Coſt ⸗ 
wit gehaften wurde, ben friegerifchen Eifer von Neuem ju entzänben: 
fie liegen den Schweizern vorftellen, ta jie mit Ehren nicht zuräd« 
treten loͤnnten und burch den Friedensſchluß mit dem Gebannten im 
beffen Strafen mitverflelen ?). Dann tabeite fie ber Papft, melbete 
ihnen neue Verbrechen Sigmund's, verlangte, daß fie allen Verlehr 


in Goldasti Monarchiso T. II. p. 1590, Bei Freher Rer. Gorm, Beriptt, 
T.IL. p.120, Bergl. Jäger Bo. ll. ©. 165. 

») Breve an bie Cibgemoffen bei gager Hg. 5. Dec. 1460 und Bo. It. 
©. 164, 

7 Eihnowsry Reg, zum 6, April 1461. Hicher gehört auch der Sqhluß 
vor Pins‘ Schreiben am ben Cardinal ven Micha bei Mailath Geſch ber 
Wegyaren 24, III. Anh. ©. 142. Certanium ost constanter pro libertate 
ecdexiac, fagt hier ber Par, 

) Bine Schreiben am ben Herzog und beffen Antwort tfeilweife bei Ray- 
naldus 1461 n. 12. 

*) Zu Gofnig. Ehmel’s Kegeflen. 

+) Enfa’® Depleitjcpreiben zu einem pipftlichen Breve vom 8. Rob. 1461 
Bei Sgarpif ©.360. Wieleiht if @& dis bei Jäger BLIL ©. m 
wägnte Beebe dom 3. Rob. 
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mit ihm meiden; fa ihn mit eiferner Ruthe demüthigen ſollten %. 
Aber weber- er mod ber Euſauer hat die Wiederaufnahme des 
Stweizertrieges: gegeit Deſterreich erlebt. 

So war denn auf) won“ven geiftlichen Waffen des apoſtoliſchen 
Stufles Taum eine Wirkung zu verfpüren, Un fih mochte es Feine 
ungefehiette Taktif: fein, ' jeden Handel und Veriehr mit dem inter« 
bicirten Lande zu unterfagen, feine Nafrungs- und Erwerbsquellen 
zu -ftopfen, Raubritter zu Erecutoren gegen die Waarentransporte 
zn beſtellen und fo zum Aufruhr gegen den Fürften zu veigen, deſſen 
hat bie Strafe ferbeigegogen. An firengen und einbringlich wieber⸗ 
holten Verboten ließ ed der Papft auch Hier nicht fehlen, überdies 
pflegte fie Cuſa mit Mahnſchreiben zu begleiten; die umwohnenden 
Fürften, Prälaten und Gemeinben Tonnten fih mit Umwiffenbeit 
wahrlich nicht entfehulsigen. Aber fie entwanden ſich ben päpftlichen 
Befehlen jever auf feine Weil. Der Doge von DVenchig und ber 
‚Herzog von Mailand, legterer in Italien des Papſtes engiter Bun- 
desgenoffe, verboten einfach die Publication der apeftolifchen Erlafie 
gegen Sigmund. Den Pfarren ber coftniger Diöcefe ſchicte Pius 
die Berdammungsformulare zw, bie fie bei Strafe der Entjegung 
und Ercommunication an allen Feſttagen dem Volie vorleſen folften, 
bie Gebaunten wurben barin mit Namen. aufgeführt). Anbei 
drohte Cuſa, der Papft werde in feinem Beginnen unerſchütterlich 
fortfegren, dis Sigmund ſich vemütpige amd gehorche; bemmächt 
werbe ein päpjtlier Devollmägtigter kommen und jede Nachläffig- 
feit ver Pfarrer. mit Ereommunication firafen °). Bifchof und Rath 
non Goftnig hatten bei den Hier geführten Briebensverhanbfungen 
mad) Kräften mitgewirtt; wohl nicht ein einziger Pfarrer hat fi 
herbeigelaffen, die Genfuren zu verfünben. Der Biſchof von Bafel 
erhielt einen drohenden Verweis, weil er Sigmund und feine Mit- 
ſchuldigen nicht gemieben, für fie mit den Schweizern verhandelt, 
das Interbiet mißachtet und tie Cenſuren nicht nerfündet ). Doch 
hören wir nicht, daß er ſich beſſerte. Der Biſchof ven. Freiſing 
notificirte den päpftlichen Erlaf einen Diöcefanen; ftatt ihnen aber 


’) Pins’ Breve am den Bilgef Seinrid ven Eoprig und an die Eidge 
möffen vom 31. Im, 1462 bei gager Reg. md Ep. in ©. 264, 

>) Ein foldes Breve vom 22, Januar 1461 mit beigefloffenem gorınufar 
in Goldasti Monarchiae T. IT. pı 1089. 

Y Eufa au den geitfigen icar in Coftrig vom 24. Sanitar 1461 bi 
Sq arptf 8.51. 

) Pins’ Mandat an ihn vom 10. Ian. 1461 a. a. O. 
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die Verfünbung anzubefehlen, uͤberließ er es ihrer Weisheit, wie ſie 
fd) mit, ihren Pflichten abfinten wollten *). Ws ber, pipftlice Be- 
fehl wieberholt wurde, fagte ex eine Synode feiner Diöcefe- an, wo 
& fi mit ihr. über den einzuſchlagenden Weg Berathen woile h. 
Dan umging ‚bie Ausführung es päpitlichen Befehls, inkem man 
fie auffchob.. Die, Vifhdfe in Schwaben und Baiern blidten auf 
den ehrwürtigen Cardinal und Biſchef von Augsburg, der, obwohl 
des Cuſauers College, doch troß vem reihen Hut immer ein ‚beutjcher 
Dürft geblieben war, Gein Benehmen ıbei der Sache war mab- 
gebenb, überdies ging durch feine Didcefe ver tirofifche Erport non 
Salz und Wein und fonft bie gröhte Uber des Verlehrs; Cuſa jah 
es für einen beſonders achriſtlichen Feldzug-⸗ an, wenn dieſe Hat» 
delswege geſperrt würden’)... Dex Augsburger autwortete weder 
auf das päpfiliche Maupat up auf Euja’s Geleitfepreiben, Do 
äußerte er fich in einem Briefe an Carbinal Golem, man fei zu 
freng gegen Sigmund verfahren, die dentſchen Füren feien gereigt 
und nensrungsluftig-genyg, der Handel zwiſchen Sigmuud und Gufa 
werbe wohl befjer durch Vermittlung beigelegt. Man wußte in Nom 
auch aus anderen Quellen, daß bie. Genfuren in der gugeburger 
Dideefe nicht verkündet worden. Den Cardinal, der außerdem bei 
ben deutſchen Fürſten ‚in befonderer Achtung ſtaud, wagte dev Papft 
nit mit Greommunication'zu bedrohen wie andere Bijchäfe, aber 
feine Bemühungen, den Streit, auszugleigen,; mifbilfigte, er doch 
mit ftarfem Wort; nes täufcen-fich Alle, die durch Verachtung ver 
don Unferen Vorfahren gegen Kirchenſrebler angeorbueten Heilittel 
die Kirche beffer zu berathen wähnen;. fie entehren ſich ſelbſt und 
erföhen den Uebermuth jener Frevleru*). Cuſa, wie er immer den 
päpftfichen Breven dorch feibenfchaftfiche Beibriefe Nachprud zu geben 


M Sein Erfah vom 20. März 1462 (eh wobl 1461, da er anbei, bie 
Bulle Ineflabilis vom 8. Auguſt 1460 fberienbet) im Cod, germ. Monac. 546 
101.97. Er erwartet von Ührer angacitas; ut ita hat in ro agere curalitis, 
quad de nulla negligeneia.seu ihobedieneih por'gtiempiam wötari possitis. 

”) Der Eitaß nom 9 Muguf 1461 Im Cod« hav. Monao. 1686 fol. 116, 
eiiweile migegeit von Eomel In ven Sigungsderiien 1800.-Mkıpeik I. 
©.515, M 

%) Bergt, feine Briefe an deu Deifanten bes augsöurger Capitele und an 
der. Exzbilgof von ‚Salzburg, vom :10. Noverber ‚UUGL bei, Füger Bi. I. 
©.28-250. — A 

*) Breve vom 4. Gebr. 1461 ebend. &, 354, nach. Jäger, Bh.1L.©;179, 
vom 29. Januar. 
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fuchte, wies mit ausbrüdlichem Worte jeve Vermittlung tom fih, er 
betgeuerte, der Papſt werde feine Pflicht, tum und ben Proceh bis 
zum erwünfcten Ziele durchführen '). Freilich war biefe Energie 
meßr die feines perfönlichen Wunſches als die der päpftlichen Por 
Ikttt: nad wenigen Monaten forderte Pius felbft ven Cardinal von 
Augsburg mit Lebenden Worten auf, feine Bemühungen um Aus⸗ 
gleijung bes Handels fortzufeger. 

Singen die Präfaten mit fo bebenklichen Beiſpiel voran, To 
ift begreiflich daß vie Achtung ber Bürger in den Stäbten vor den 
päpftlichen Ceuſuren aud nicht groß war, Man tedte das Ge- 
woiffen mit der befannten Mechtsfiction, als hoͤben die reichlich eitt- 
gelegten Appellationen bie Cenfuren wieder auf. Zumal die Stadt 
Angeburg fuchte Pins durch Ermahnungen und Drohungen dahin 
zu Sringen, baß Gier dem Bann umb Interbid fivenge Folge ge- 
geben, ver Verkehr mit dem Etſchthal durchſchnitten wuͤrde ). Gin 
Varfüger erfhlen in ver Ctabt und prebigte mit affer Seftigleit 
gegen Sigummd, ja es fanden fi) einige Pfarrer, bie gewiffen Bür ⸗ 
gern die Abſolution vermeigerten, weil fie auf ben Märkten zu 
Botzen und Meran ihre Waaren vertrieben. Sigmund forberte ven 
Rath vom Augsburg auf, fich gegen biefes Treiben zu erffären, jene 
Pfarrer bezeichnet ber Chronifi als unverihämte und herrſchfuchtige 
Merſchen; das war ohne Zweifel bie Meinung ver Mehrzahl umter 
ven Bürgern), Die Stadt Nürnberg entgegnete auf ben Befehl 
des Papftes, des Bannes und Interdietes zu achten, Herzog Sig ⸗ 
mund fei nad jenen Exlaffen nie nah Nürnberg gelommen, und 
anf das Gebot, ven Doctor Heimburg feftzunehmen: „Wenn unfere 
geiftlichen Vorgeſetzten Bis jept Gregor im geiftlichen Dingen ge- 
mieten und dem Volle bie Haltung des Interdietes befchlen hätten, 
fo würben wir nicht im Wege fein, Da wir aber Laien find und 
über Jene teine Jurisdietion Haben, jo fteht es uns nicht zw, den 
Umgang mit befagtem Gelehrten zu verbictenn H. 

Wohl liegt ein tiefer Sinn im ber Erſcheinung, daß ber Bür- 
werftand mab die ſeelſorgende Geiſilichleit fi; überall ven rdmiſchen 


H Sein Scweiben an ben Carb. vom Augsburg vom 12, Februar 1461 
At. &.31. 

®) Seine Bulle om die Stabt vom 29. Januar 1461 bei Dir Beif. VII. 

”) Annales Augsburgenses bi Mencken Beriptt. rer. Germ. T.IL. 
P- 1687. Fugger Spicha der Ehren ©. 664. 

+) Ihre Antwort bei Scharpfi ©. 304. 
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Waffen entzogen ober gar entgegenftellten, Man Batte ein dunkles 
Gefüßl von der Pflicht jenes Wohlmeinenden, in erfter Linie zur 
welllichen Obvigfeit zu ftehen, die Zerrüttung ber politiſchen und 
geſellſchaftlichen Ordnungen durch römiſche Machtfprüche nicht mehr 
zu dulden. Der Bapft machte noch einen Berfuch, um trotz Fürſten 
md Rathsherren, trog Bifcöfen und Pfarrern auf die Maffe ves 
Volles zu wirken; er rief bie Trinrier ber Kirche, bie Bettehmöndhe 
auf. Der Minoritenbruver Martin von Rottenburg nebft einigen 
Helfern wurde in die Didcefen von Aquileja und Salzburg, von 
Neinz um Bamberg gefendet, um dat Bolt — fo hief es im Er 
laß an bie Bifchdfe — über Sigmund's Keherei und Aber bie Auto- 
ritat des päpftlichen Stuhles aufzuklären ). Im März war er in 
Salyburg, um Dftern in Regensburg, wo er troß hen Bemdhungen 
des Hathes im Dome ben Bann gegen Sigmund verfünbete‘). 
Aber man ſah ihn als Störenfried an, bald war er feines Lebens 
nicht ficher, obwohl Pins allen venen, bie ihm gaftfreumbfich auf 
nehmen, verforgen und von einem Orte zum andern geleiten tür« 
den, zwei Jahre und zwei Wochen Erlap von den Grafen bes 
Fegefeuers zuficherte‘). Alle ſolche Mittel wollten nicht mehr ver- 
fangen, es fehlte bie Stimmmmg over die Stimmbarkeit, die ihnen 
enft ungeheure Wirkungen gefichert. ¶ Mon darf mur den Gebanten- 
gang einer fo weichen, lamentabeln und unentſchloſſenen Natur wie 
des Ehroniften Thomas Ebendorffer verfolgen, um ſich die Kund ⸗ 
gebungen bed einfachen Volfsgefühles Aber ben Borfall zu erflären. 
&r ift felbft Geiltlicher, ihn beträbt die Gereigteit, bie fih win 
unferem unglũckſeligen Zeitalter / überall gegen den Hochmuth und 
Bonp des Uericalen Standes zeige; er Fall es für möglich, baß 
ver Gufaner in feinem Cifer ver Moflerreformation vielleicht nux 
ju weit gegangen unb bag Dinge wie bie enneberger Blutthat ohne 
fein Wiſſen geſchehen fein Könnten; er Tann es nimmer billigen, daß 
Sigmund die Perfon des Errbinals am Heiligen Feiertage belagert, 
und ob eine Appellatlon gegen päpftliche Cenſuren Helfe, dieſe fehwie- 
tige mb odiöfe Unterfuchung will er Lieber von ber Hanb welfen. 
Aber er ift and Defterreicher, die Liebe zum wätertichen Boven und 


H Pins" Bule an jene Prölaten vom 29. Ian. 1461 bei gager Rp. 
md Sp, II. ©. 180. 


”) Gemeiner Regensb. Chtonit Bo. N. S. 338. 
>) Bulle d. 25. Det, 1461 bei Wadding Annal, Minor. T, VI, Lugiun, 
1648. p. 493. 


Google 


400 IV. 6. Wirlung ber Eenfuren in Tirol, 


den Eifer fir das Fürfienbaug, unter: deſſen Schutze ſeiue Ahnen 
gelebt, ‚treiben, feine Gefühle: zu högerenm Sehwunge, Trifft bas 
Strafuetheil ver röwiſchen Eurie das Haupt des Landes, fo führt 
deſſen Tod auch ben Untergang bes Körpers mit ſich; mit. der 
Schmach des Fürſten werden auch Ruhm und Ehre feines Landes 
preisgegeben, : So Tann Ebendorffer den Prälnten micht lieben, ver 
um; einer, perfäufichen Befeibigung willen ein ganzes: Rand: ins Un- 
glüd, ‚gussflürgen.Jucht, ber eine Previnz erfdättert, um. ein paar 
Sclöflen zu erhalten. Er ſieht im dieſem Beifpiel vie rücjichtstofe 
Raub; und Herrſchſucht des vömiſchen Spfterns '). 

Des Bolles in Tirol feibft wer der Herzog durchaus ficher. 
Rur, einzelne; Pfarrer wagten es, nach dem Befehle des. Papſtes und 
des Cardinals das Interdiet zu halten ). Immerhin mochte die 
Nabe bes Lanbesfürfien und feiner: Macht dazu beitragen, in dieſem 
aber. jenem Geifilicper das römiſche Gelüfie zurüdzufhreden. Dat 
ex. inbefi den Gottespienft irgendwo anbefohfen, iſt micht zu beweiſen. 
Der; allgemeine Wunſch ver Benöllerung, man wolle im: Lande feis 
zen Zwiſt auflounuen laſſen, fügte. ben Herzog zur Genüge. Selbft 
in Brixen gelang es nicht, die Bürger gegen den Selerus aufzuhegen, 
obwohl Cuſa ihnen drohte, ber Papft werde gegen fie als ehrloſe 
Leute und rehtloje Reper verfahren, weni fie: med; weiter bei den 
ſusbendirten Geiftlichen Mefje hörten und beichteten *).- Das. Dom 
capitel lie .bagegen von der Canzel bie Gründe: verleſen, weshalb 
fein. Qyterblet. über Brixen beftehe, ta ein ſolches nie yublicrt 
worden, uub bie. Stadt fich leines Fehlers gegen ben Cardiual ſchul⸗ 
dis gemacht; der Gottesbienft fei bipher. fortgehalten werben, nicht 
aus Ungehorfam gegen: Bapft oder Biſchof, ſondern Gott-zun. Lobe 
und zum ‚Seile ber Seelen *). Den Frieden fürten zwei Prancie- 
raner, bie nach. Brixen kamen, um das Juterdict zu prebigen. Einer 
von ihnen, Martin Wela, wurde ergriffen, in Feſſeln nach Inns - 
band gebracht und erwariete im Inn ertränkt zu werben, doch ward 
er auf die Fuͤrbitle ver Herzogin begnadigt uud losgelaſſen. Wenn 
dieſe Erzählung. auf, feinem, eigenen. Berichte ruht, ſo dürfte, wie 


*) Dos find etrea bie Pauptgebanten feiner Tanger und wircen Eppofltienen 
bei, Paz Seript. T, IE, p. 923-926. 
9 Yäger Rep. Februar 1461. 

*) Sein Schreiben an * Bürger don Brixen vom 26. * 1460 bei 
Jäger Bey, 

') Iüger Keg. zur Mite Bebrnsr 1461. 
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hei dem Cuſaner ſelbſi, Das was er vermartet« Haben will, nicht 
guy Dem enlſprechen, was Sigmund beabfichtigte. Much Heißt es, 
daf die andern Franciscaner in Briten, chne Zwetfel Objerbanten 
ua Cuſa's Geſchmach, ſich eine Zeit (ang verbargen, dann aber 
Kofier und Stadt verlaffen uußten. Bor dem Thore von Brixen 
log jenes Clariffenklofter, weljes Cufa durch herbeigehelte Brüder 
den der Obfervang veformirt. Jebt Hatten tie Frauen einen folchen 
impertirten WVeichtoater im Bruber Nicolaus aus Preuden Wojl 
unter feiner Führung hielten fie fireng das Interbiet, ſechezetn 
Bogen lang blieben ihre Kirchthüren gefehloffen, weber Singen noch, 
Glodenklang hörte man im Nofter. Wieverum foll Herzog Sigr 
mund befohlen Haben, fie im Tiſack zu ertränfen ber fehmanpnolt 
ans ber Stabt zu peitſchen. Am 24, October 1461 Tamı er felbft 
nach Brixen, am nädften Tage ließ er die 31 Nonnen auf Wagen 
jegen umd aus dem Yanbe ſchaffen, wobei ein Edelmann ifnen das 
fiere Geleite geben mußte und ber Herzog noch 80 Marl Goldes 
als Zehrungsfoften ausfegte. Das jtimmt nicht wohl gu dem wie 
thenden Rachedurſt, vom bem bie Paͤpſtiſchen zu erzählen wiffen, 
Nur Bruder Nicolas foll gefefjelt in einen Thurm gebracht fein. 
Die Kloſterfrauen fanben erſt bei Erzherzog Albrecht und deſſen 
Gattin, danı im ſahwabiſchen Kloſter Pfullingen freundliche Auf- 
nahme. Der Papſt erhob vie Stanbhaftigfeit biefer neliehten Bränte 
Eheifti über alle Sterne, er Fries ihren Sieg über ben wüthenben 
Thrannen Eiginund und ben verpeiteten Erzletzer Gregor. Erſt 
nad her Beilegung bes Streites durften fie in ihr altes Kloſter 
juritehren '). 

Der Wille des Herzogs, um jeden Preis ben friedlichen und 
regularen Zuftand der Sirche in Tirol feſtzuhalten, traf mit den 
Veitrebungen des Domcapitels wie mit den Wänfcen ber Pfarrer 
ab des Volles zufarmen, Schwierig war die Stellung der ber 
mchbarten Präfaten. Der Bifchof von Trient war Sigenund von 
Anfang befreundet, ex verweigerte ben Vollzug des Julerdictes, ja 
a ſchloß mit dem Gebannten ein Bündniß. Dafür wurde er in 
ten päpftficen Sentenzen als „wegen ſeines Glaubens driugend ver- 
dichtig · miterwähnt, mit Entjeguug und gewaltjamer Verjagung 





) Die ausfüstichfte Nachricht Aber dieſe Borgängs, leider ohne Anbentung 

über Die Nature der Ouede, bei Siunadper Dt. IV. &.282, das Troffgreiten 

dus Fapfies vom 11. Februar 1462 ebeub. Bb. VI. &,520. Die Notiz hei 

Wadeing Le. p- 31 if fihtber gefärht. Jäger DIL S. 2240. 
Loigt, En Eiteio UL 26 
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Bebrobt, ohne indeß von Signund's Sache zu meiden’). Aber was 
follte der Metropofit thun, ver afte Grzbifchef Sigmund von Salz 
burg? Ihn ertgeilte Pins ben femierigen Auftrag, in Gufats 
Stelle die heiſtliche und weltliche Verwaltung ber brirener Dißcefe 
zu führen, Alles fo berzufteken, wie es vor den brumeder Verträgen 
gewejen, bie vom Eapitel beftelften Schlevägte zu entfernen unb 
die bifchöfligen wiebereinzuführen, bie gehorfamen Priefter mit ber 
Seelforge zu betrauen, bie Ungeberfomen, die das Iuterdict nicht 
gehalten, entweber zur bemütbigen Bitte um Verzeifung an bie Curie 
zu ſchicken cber ihres Amtes zu entfegen *). Der Erzbiſchof zögerte, 
Kieß Tange nichts von ſich hören, fehlcte dann eine Botfchaft an ben 
Papft mit der Bitte, ihn ber ſchwierigen Atminiftration zu entheben. 
Man toußte wohl, daß er minteftens ein Mann bes Friedens fei, 
je für Sigmund’s Sage eine flilfe Sympathle Hegte. Die Bann 
bulle gegen dieſen, die ihm richtig eiugehändigt werben, hatte er 
Monate lang verfeimlicht, die Appellation Sigmund's tagegen blieb 
an ven Pforten des falzburger Domes angeheftet. Wenn er aus 
durcht vor dem Thrannen ottesfurcht und Ehre hintanfekt — fo 
fehrieb Gufa an Bernhard von Krahkurg, den falburger Propft und 
Canzler bed Erzbiſchofs ) — wo bleibt da bie Kirche Gottes? 
Verfahren die Kirchenfürften in ber Art, dann iſt es um Firchliche 
Freifeit, um bie Autorität ber Päpfte und dem Werth ber Genfuren 
gefchegen — fo mabnte der Papft 9. Und han befahl er bem 
ſogernden Präfaten bei Strafe der Ereommmication, fofort nach 
Empfang des Briefes Sigmund mit feinen Anhängern vor dem ver ⸗ 
fanmelten Bolte es gebannt zu verfinden *), Der Gufaner half 
in feiner Weiſe mad: er Heß Durch ben ifm ergebonen Srapkung das 
falburger Domcavitel bearbeiten; wer ſich muthvoll umb eifrig be⸗ 
weife, vie „firdpliche Freiheitu — zu allen Zeiten bas Stichwort 
dierarchiſcher Umtriebe — zu vertheibigen, der werbe Ruhm eine 
erubten ‘). Nun half das Domcapitel den alten Erzbifcof brängen: 


') 8. Sharptf ©.328. Bergl. Jäger Br. ©.105. 108. 141. 

%) Bulle on Erzbiigef Sigmanb v. 15. uguft 1460, bei Jäger DM. 
©. 108 und in ben Acta Monac. fol. 812. 

Am 26. November 1460 Bei Scharpff 8.344, bei Jäger nr 
©. 189. 

Breve an den Grgbifihef vom IM Sanmar 1461 Kei Säger Weg. 

9 20. Zunuar 1461 Sei Burglochner msc. fol. 896. 

9 Eufa an ben Bropf von Salzburg vom 2B. Jam. 1461 kei Scharpif 
©. 352. 
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er Münbete endlich ben Exigener Domherren an, daß ber Bapft ihm 
die Adminiftvation bes Bisthuuis übertragen, bag er ihm trog aller 
Gegenvorftellungen die Uebernahme bei Eid und Geberfan nude» 
foblen '). Die Domberren wußten wohl, daß er fie mit miber- 
firebendem Herzen jur Unterwürfigteit aufforberte, fie baten ihn, eine 
Provinziaffynobe einzuberufer, fie baten wieberfolt, wos er unmög« 
Gich bewilligen Tonnte), Am 3. November 1461 erlöfte ihn der 
Tod von biefem traurigen Zwieſpalt, an feine Stelle wurbe Burdard 
von Weiſſtriach gewäplt. Pins verfehlte nit, dein Electen vie 
Verfünbung bes Baunes und Juterbictes in feierlicher Bulle anzu 
beſehlen ). Der aber bat ten Papſt, ihn mit folder Zumuthung 
zu verſchonen, ſprach günftig nom brirener Gapitel und erklärte vem 
Sufaner zund heraus, taß er bie Cenfuren gegen Cigmund nicht 
verkünden und den Verfehr mit Tirol nicht verbieten Fönne‘). Er 
wußte, was er wagen founte: er gehörte zu ben deutſchen Freunden 
des Papftes und war unter ven Eaiferlichen Eeſandten gewefen, bie 
Pins in Siena ven Gehorſam geleiftet; er war bereits zum Sar- 
binal defiguirt und ſchon bei ter Jutpronifation in Salzburg follte 
ihn der rothe But zieren. Auch Kate fich die gefammte doge der 
Dinge bereits weentlich geändert. 

Wir gaben überhaupt im Borigen, um die ſchueidende Wirkung 
der Steeitfgriften, dann mm vie Wigchtloſigkeit ber päͤpſilichen Ten- 
furen in min auferfalb Tirol im Zuſammenhauge darzulegen, über 
die Zeitfolge ver Ereigniſſe mehrfach Hinausgreifen müſſen. Als 
die Schweijer mit dem Gebannten eiren Waffenftillftand abſchloſſen, 
als nirgend font ſich ein Arm gegen ihn erhoben, als bie Graf- 
idejt Tirol teog Vann und Interdiet ruhig und einig blieb, konnte 
fih der Popft über die Wirlungelofigleit feiner Waffen faum mehr 
dänfben, Es ſcheiunt, daß er ſich über die pofitifche Yage Sigmund's 
ven Borftelungen hin gegeben Hatte, mit denen bie zernerhißte Phane 








) Sein Erlaf an das brixener Gapitel vom 1. Mai I46L bei Füner 
Rg., vollftänbig in ben Acta Monac. fol. 308 und it deutſcher Webertragung 
fol 316. 

>) Am 17, Mai und 6. Iufi 1461 bei Jäger Regeſſen. Derfelde Vd. U. 
0.209. 
*) Bulle vom 24. Janunr 1402, volfinbig bei Dix Bd. II. Beil, VI, 

>) Füger Regg, zum Sahre 1402 (vergl. bie Fehde der Grabner ©. 296) 
und zum 29. März 1462. Pad Fichmomsty Reg. (bloß ex fogar am 6. Det, 
mit Sigmund ein Spyugbüntnif. 
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dafie des Cuſaners fih ſchmeichelte. Bon jet am werben wir im- 
mer deutlicher fehen, wie Pius troß der Underſohnlichteit bes Car - 
dinals auf einen efrenvellen Rüczug bedacht war. Aunädhft erfehien 
am 23. Januar 1461 eine neue Bulle, bie zwar an zerfehmetternden 
Worten und Teufelscitaten feiner ber früberen etwas nachgab, aber 
doch verrieth, dad der Papft nach Exfhörfung aller feiner Strafen 
bie verzweifelte Sache von Neem in Gang zu bringen, vor bem 
Einſchlummern zu bewahren fuchte. Um einen neuen Proceß gegen 
Sigmund beginnen zu fönnen, mußte man ein neues Verbrechen er- 
finden, welches bie Keperei, in beren Strafen Sigmund bereits ver- 
falten erflärt worden, noch potengirte. Die mftifche Senberbarkeit 
biefer Erfindung laßt auf ben Cufaner fehfiefen. Die neue Ber 
ſchuldigung lautete auf vie mverbamintejte Kegerei, bie aller Kete- 
reien egerei ift,u beß mämlih Sigmund den Artitel des anofio- 
Hifchen Symbols nicht annehme: "Ich glaube am eine Kellige und 
apoſioliſche Kirche. Nicht als ob ber Herzog fid mit biefen Ar- 
tifel direct überroorfen ober jemals theolopijche Derenfen dagegen 
geäußert hätte, nur ans feinem Verhalten gegen bie apoſtoliſchen 
Genfuren folgerte die Bulle jene verbammtefte Keterei vermittels 
folgenden Kunftfehluffes: der Papft ift das Haupt Der Tathofifchen 
irhe, feine Gefege und Genfaren ſind die der Kirche; jeder Gläur 
bige ift gehalten, dem Haupte, feinen Gefegen und Cenfuren zu ger 
horchen; Sigmund aber bat ihnen nicht gehorcht, ja er hat behauptet, 
er fei durchaus nicht gehalten, ihnen zu geboren, mb er hat for 
wohl feine Unterthanen wie auch Andere, am die er ſich venden 
tonnte, in fene verberbfiche Meinung mitgeriffen. Diefer Meperet 
nun iſi Sigmund "nicht nun notoriſch verächfig, fonbern er iſt hanb= 
greiflih damit befleckt / Dennoch wünſcht der Papit, daß auch aus 
feinem eigenen Geftänduiß hervorgehe, ob er ein Neger fei ober 
nicht, deshalb (abet er ihn dor, innerhalb 60 Tagen vor ihm per⸗ 
fönlich zu erfebeinen und fih über ben Gaubensartifel zu verant- 
worten, wibrigenfalls ex als gejtänbig und überführt betrachtet und 
die Schlußfentenz geſprochen werben folle, Desgleichen werben bie 
Anhänger Sigmmund’s vorgeladen, darunter der bereits entfegte Bi- 
fchof Georg von Trient, Gregor Heimburg und Laurentius Blu- 
mensu, Barcival von Ammenberg nebft anderen Näthen und Baus 
genoffen Sigmund’s, alle Bewohner von Meran, Chur, Halt, Juns- 
beudt umb Sterzing, alfe Unterthanen Sigmund’s In ben Duceſen 
von Ehur, Trient und Brigen, alfe Domherren, Pfarrer eder Brüder 
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ber geiftlihen Orden nebft den Bürgern von Briren und Allen, bie 
das Interdict nicht gehalten u. ſ. w. ') So großartig und fürchter - 
lich ſich dieſe neue Citation ausnehmen mochte, eben weil ſie das 
Verfahren wieder von Vorn begann, lönnen wir ihr keinen anderen 
Sinn unterlegen, als daß der Papſt eine Pforte ber Verſöhnung 
zeigen und Sigmund bie Möglichleit geben wollte, neue Unterhänbfer 
zur Enrie zu enden. 

Die Gebannten aber, mochten fie ven Schritt mihderſtehen oder 
durch ihn im der trogigen Oppofition erft veht beſtarit werben, fie 
griffen wieder zum alten Mittel der Appellation, Das Domcapitel, 
in welchem bem Cardinal nur feine Freunde don der Mofel treu 
geblieben waren, fein Veter don Cxfelenz und fein Repote Simon 
Belen, appellirte am 2. März; in einem Briefe an Cufa äuferten 
bie Domherven, es fei Unfinn, alle Untertbanen des Gtiftes, junge 
und alte, greife und Franfe, vorzuladen; fie könnten nicht glauben, 
deß die Citation vom Papfte ausgegangen. Nur der Viſchof von 
Trient ſchickte damals eine Botfehaft am die Curie und es feheint, 
dad ihm bie Ausfähmung ofme fonberliche Schioierigfeiten gefang *). 
Sigmund aber ließ feine erneute Apbellation wieder von Helmburg 
jehreißen, der ihr zugleih Tas Wefen einer Streitfeprift gab, indem 
er bie Yulle des Papſtes mit derbem Trog wiberlegte und mit höh⸗ 
nifchen Gloſſen begleitete. Der Bapft bereichne Sigmund amd feine 
Genofjen ala Verähter ver Cenſuren; darauf antworte er jest wie 
früher, daß er durch Teine Genfur gebunden fei; was bie Bulle fo 
nenne, feien eitel Schmägungen umd Berleumdungen, die ber Car» 
dinal willlürlich erfonnen. Der Bapft habe fih vielmehr zu recht ⸗ 
fertigen, da er ben Beleidigten und Beläftigten das Gehör verwei - 
gert. Welche Albernheit fei es, mehr als 100,000 Perſonen ohme 
Unterfgjieb des Alters, des Gefhlechtes und ter Aurechnungsfühlge 
feit vorzulaten! Wer folle wohl das Haus bewochen, bie Burgen 
folgen und das Vaterland vertheibigen, wenn ber Herzog nach bem 


*) Die Eitationsbulle Contra Batanao vom 23. Fanuar 1461 theilweiſe bei 
Raynaldus 1461 m, Kl, velftändig in Goldasti Monarchiae T. II. p. 1679, 
in den Acta Monae, fl. 66. Im Datum fimmen augerbem auf Ginnsher 
D. VI. ©, 510, Lihnewsty nach dem archivaliſchen Ereimplar, und ein va- 
ticanifcper Gober ma Dudik Iter Roman. I. p. 253 überein. 

>) Jäger Begg- zum 2, und 11. Mirz 1461. Der Untmortebrief Cufa's 
an fein Capitel vom 1. April 1461 Gei Bomelli Notizie della chiesa di 
Trento Val. III, P.I. p. 264, 
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päpftfichen Befehl mit alfen feinen Unterthanen, Weibern und Kin— 
ern ind Epil ziehe. Ueber ben Artilel vom ver Einheit der Kirche 
und über bie Lehren ber heiligen Doctoren ſollten die Vorgeladenen 
fih verantworten. Wie Yächerlich, das von einen weltlichen Fürften 
au verlangen, worliber bie Doctoren und Exhelnftifer miteinander 
freiten! Ihm, dem Herzog, genüge es, kurzweg zu glauben, mas 
die Apoſtel und die Bäter bes nichnifhen Eoncils geglaubt, und es 
in ven übrigen Glaubensfragen mit der Kirche zu halten im allge- 
meinen Vertrauen auf fie. "OD tie viele Heilige triumphiren ſchon 
im Himmel, vie ihr Blut für den Namen Chrifli vergoffeit, von 
der Gelehrfanfeit ber Doctoren aber nimmer gehört haben! Wahr 
lich ver größte Theil des Himmels, Deren nämlich, welche das geit- 
liche fegueten, beſieht aus Solchen, vie in Liebe glübten, bet Ge- 
Helmniffen ter Schrift aber niemals nachgeforfeht Hatten.« Nun 
gar bie Glauenepräfung aller ber vergelabenen tiroliſchen Unter- 
thnnen! Es fei wider das Gefeß, mit dem gemeinen Volt über 
Glaubensfragen zu disputiren. Laſſe man doch folgen Streit den 
Scholaftitern; mögen vie Banern und Winzer für ihre Meder und 
Weinberge forgen, für fie genige, wenn fie das apoftolifche Symbol 
herfagen Können, Die Discuffion über tie myftifhe Ceffectionnion 
ober wie Mehrere Einer fein Fönnen, ſei nicht für Kaien. Gefole 
es dem Cardinal, das Laudvell über die Meiningen der Doctoren 
zu belehren, jo möge er Feiertagefepufen errichten, wenn nur der 
Aterbau nicht darunter leide Und vor ihm Kefieftt bet Papft a 
erfheinen! Welche Chberäelt Biete er denn, er der ſich langft feinb- 
jelig erwiefen, ber den Gefanbten verfolgt und das Vollerrecht der ⸗ 
test? Man würde ſich felbft betrügen, wollte man ihm vertrauen, 
Gr hat mar das Unntöglice gefordert, damit er Gelegenheit habe, 
recht viele Ührifienfeelen mit einem Spruche zu verammen. Sein 
Heide, fein Gögennerehrer hat je eine Teiche Verfolgung gegen Chri- 
ften veranfaltet, Es wäre wahnfiunig, vor Dem zu erſcheinen, ber 
das Gehör verweigert. Co bleibe hur ber Ausweg ber Appellation, 
in lehter Stelle an ein Fünftiges Concil. Daß bie in Eoftnit und 
Bafel fefigefegte Frift verſtrichen, jei Schuld des Pauftes, /Woher 
bat ſich denn Papſt Pins die Gewalt angemaft, feinen Oberen, 
namlich dem allgemeinen Concil, bie Hand zu binden, ba doch er 
ſelbſt gehalten wäre, ihm zu geborgen? ') 


) Appelation vom 16. Mär; 1461 in Woldasti Monatehiee T. IL 
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Das war gewiß nicht die Sprache der Demuth und Reue, 
Man Hätte die ſchehliche Sentenz erwarten fellen, melde die Stra- 
fen freilich nicht verfpärfen, wohl aber auf eine übergrofe Zahl von 
Menſchen ausdehnen konnte. Wo follte der Papft aufhören mit 
Bann unb Inlerdict, wenn auch alle diejenigen Sineingezogen wur« 
ven, bie mit dem Gebannten den Umgang fortgefegt, wenn in inte 
mer größerer Progrejfion Lander und Voller fih ungehorfam zeigten? 
Dit den Genfuren war man bei der Grenze tes Unfinns angelongt, 
Auch ſchein 8, daß ber Papfi ſich ben Cimvenbungen anderer 
Mächte richt mehr entziehen fonnte, Er machte ven zweiten Schritt 
rüdwärts, indem er nach Ablauf des Citatienstermines dem Her⸗ 
zoge wie dem Deimcapitel einen weiteren Termin ven wieder 60 Tas 
gen flellte '), Neben biefer Connivenz war es ein unbebeutendes 
Greigniß, wenn Sigmund nebft Gregor Heimburg, ben der Papit 
von jenem Termin ausdrücklich ausnahm und als ein anſteckendes 
Vieh oder ränbiges Schaf vom der Gemeinfgaft der Gläubigen 
feierlich ausfglop, bei dem Ablihen Gränbonnerftagsfluge betacht 
wurden, wo ihre Namen mit ben beiden Malatefta und dem Bürften 
von Koffans gefelit wurden, mit den Witlefiten und anteren Ketern, 
mit den Piraten und ſolchen Frevlern, vie Pferbe, Eiſen und an 
dere Kampfmittel an bie Umgläubigen geliefert ®). 

Der Bapft Halte bie erneute Appellation Sigmund’s ignerirt, 
Doch wurde fie der Anlaß zu einer neuen Streitfehrift, einem Senb- 
ſchrelben vielmehr, deſſen Verfaſſer ſich nicht nanıte, aber Teinem 
Leſer fraglich bleiben konute; es war der Cufaner, Wie er hier 
feine Sache, von den Anfprüchen auf vie reichsunmittelbere Fürften- 
wire des Biſchofs von Brixen und auf bie Negalien an bis auf 
die brunecer That und bis auf bie Iekten Genfuren des Papſies, 
vertheidigend darſtellt, ijt ſchon erwaͤhnt worden. Die Schrift jeigt 
aber deutlich noch eine andere Abſiche fie will den Herzog von fei« 
men Geimmburg trennen, jenem im fein chrifilichee Gewiſſen reben 
and Ihn heranlocken, daß er die Sühne biete, So fteht fie Im 
engften Zuſammenhange mit der neuen Citation und der dazu er» 


p-1680, verselflänbigt durch Chmel Rogest, m. 3800 aus dem Eremplar des 
ab. 9.-divr. 
') Zäger Reg, 1. 1. unb 6. April 1461 umb I. IT. S. 198-201. 207. 
*) Die große Banubulle vom 2, April 1461 in den Megefieu vom dire 
mowoty uud Jäger. Bergl, den Berigt bes Fanlinus de Yale an Georg 
von Böhmen vom 5. April 1461 bei Palady Urt. Beiträge m, 238. 
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funbenen beſonders ſchrecklichen Ketzeret Sigmund’s. Ste mahnt 
diefen, nicht auf den Rath und Beifland jenes Heimburg zu Bauen, 
ver ein „Verkäufer von Wortes umd ein verdammter Ketzer jet. 
Sein fertiges Gefchwäͤtze über Eoneilien, Appellationen, über bie 
Citation in Maſſe, ja über das Symbol der Kirche möge dem Her- 
zone wohl ſchön erſcheinen. Aber jener Ketzer fuche ihn mur mit 
in feine Keterei zu ziehen und werbe ihm boch einjt gegen bie Folgen 
micht helfen Können. Befehre dich rad — fo fchlieft die Schrift 
— md erfülfe die Pftcht eines hriftfichen und edlen Mannes, da⸗ 
mit dich nicht vie göttliche Strafe erfaffe und du als ein elender 
Sunder fterheftu "). 

Das Sendſchreiben Hatie feine andere Frucht, als daß Heim- 
Burg feinen guhalt Sag für Sag, Schlag auf Schlag widerlegte, 
die gegen ihn gerichteten perfönfichen Angriffe aber reichlich vergalt. 
Er begann damit, dem Auenhmus übermäthig die Maske abzureigen: 
"Du Krebs, Cuſa, Maus*), der du dich Carbinal von Briren 
nenuſt, warum trittft u beim nicht auf den freien Nampfplag? ber 
du des Griechiſchen und Lateiniſchen tip rühmft, warum trutſt dur 
nicht offen hervor zum Streite der Schriften? warum fprichft du 
unter fremden Namen und in einer bhanbfung, pie bu mie ein 
Töpfer zufaunmengejchmiert ?), warum unterbrüdft du beiten wahren 
Namen?u Im diefer Lanne fehreibt Heimeurg nun gleichfatts im 
Namen einer anderen Perjen: meinft bu, man Lnne es nicht ‚much 
fe maden?« — er nennt ſich den wberühmten« Heimburg, bie 
muhmmolle Stimmeu *). Aber er macht ſich nichts daraus, daß 
jeber im im ben Verfaffer mit Händen greifen mußte, Um ben 
Gegner zu ärgern, erinnert ex in an allerlei vergangene Dinge. 
Jetzt willſt du leugnen, daß ein Concil über dem Papſt ftehe; einft 


') Diefes Sendfgreiben Kejeiäuet Jäger ale Invectiva Cardinalis Nicolai 
Cusani in dueem Sigismundum, id Tenme es aus Cod. Int, Monac. 216 
10), 324—327 und ans ben Acta Monse, fe}, 108-118. Die ungefähre Zeit 
der Asferfung ergiebt fh aus ben Momenten, dah im Cingauge ber Grin: 
bonmerftagefludg ». 2. April 1491 erwähnt wird umt bafı Heimburg bie Schrift 
am 18, Auguf biefes Jahres beantwortet, 

>) Klaus Krebs war befanulich der Familienname bes Carbinals, 

>) finzisti veluti Bgulus. — Aus biefer Stelle jellte man fchliehen, daß 
Cuſcls Serdſchreiben nicht enomm, ſondern vielmehr pexbenym erjchienen ſe 

*) Giumel fagt er fogar: Gregorius non sustinebit, mihi paulo 
mitfus es: ingenium. 
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Haben beine wie des Bapftes Schriften gerade das Gegentheil ber 
Hauptet, Dann bift bır vom basler Goncil verrätheriih zum Con» 
wert von Ferrara übergelaufen, Du nennjt Heimbung einen „Ver · 
taufer vom Worten,u weil er für feine ruhmvolle Stimme ein 
beſcheidenes Honorar nimmt, Dir aber haft beine Pollen und 
deinen Umfinn« (die Fubel- und Zürfenabläffe) für Geld verfauft 
und mehr als 200,000 Gulden aus Deutjchland gezogen, Gregor 
befiente dich einft, al du im mainzer Sprengel eine Erbſchaft auf 
Grund des Teftamentes verjolgteft; als du damit durchfielſt, appel - 
firteft du an den apoftolifchen Legaten, der bem Goncil präfibirte‘) 
und nahmſt die Exhfehaft mn auf Grund eines Cobieilis in An 
fpruch, ohue zu willen, daß bie Wohl bes einen Rechlsmitlels das 
andere ausfchliegt; da wurdeſt du zu deiner Beſchaͤmung nom Gregor 
zurädgewiefen. Seitdem verzweifeltelt du, in ber RKechtewiſſenſchafl 
zu glänzen und bift zur Theologie geflüchtet, endlich gar zur Mas» 
thematit ). 

Fupwifcen Hatten Siguuuud uud Helmburg auch dem Papfte 
denſelben ausbauernven Trotz gezeigt, als wollten fie recht oſtenſibel 
jeven Gebanten au Reue und Ausfohnmg don ſich weilen, und deu 
Papft, per uicht mehr vorwärts noch ruckwärta wußte, immer mehr 
in Berlegenpeit fegen. Wir erinnern ung, wie Heimbarg auf ven 
meinzer Fin ſtentage im Juni bie päpftlichen Nuntien aus ber Ber 
ſanunlung ſcheuchte, weil er, ver Gebannte, in ihr Zutritt fand, 
wie er dam im einem Manifeft am alle Freunde ber Gerechtigfeit 
das ganze Syſtem ber päpftlichen Bolltit ſchonungelos aufpedte und 
die deutfchen Fürften aufrief, das Joch muthig abouſchuttein. Unter» 
deh wurde der Papft, bem ingwiſchen jebe Aırsficht auf den rächenben 
Arm der Gitgenoffen dahingeſchwunden war, immer frieblicher und 
verföhnlicher. Das Erbirten des Carbinals won Annburg, ben 
Zwiſt durch ſchiedsrichterliche Verhandlung beizulegen, nahm er eifrig 


Ohne Zweifel noch am Giutiane be' Cefarini, einſt Cuſes Lehrer und 
Gönner. 

*) Die Inveetiva Gregorii Heimburg in Nicol de Cusa Card,, batitt 
maus dem gläctichen Feldloget vo: Wien · d. 13, Angaft 1461, in Goldusti 
Monarchiae TI. p. 1624#., mit beifelben Datum audh in dem von Jäger 
metirten arhisalifgen Fgempler und im Ood. Int. Monac. 915 fol. WI. Ta 
den diefer Ctrzifheift wie won allen anderen nur inenige filagenbe Stellen 
gegeSen werben Tonnen, fo bitte ich zu entihuldigen, bafı ich Riefelben oft in 
wiltäulicher Reienfolge zufammergeftelt. 
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am: wenn Sigmund bem Cardinal Erfatz Teifte und bie freeitigen 
Pumcte mit Zuzlehung bes Herzogs Ludwig von Baietn Und des 
Bifhefs von Eichftäbt mach Met und Biligfeit ausgeglichen wirben, 
verſproch er auch bie Kirchenſtrafen nachzulaffen '), Schon bamale 
wer er merklich anderer Meinung ale ber Cufaner; dem Hatte es 
mie gefallen, dap ber gelinbe vralat von Augsburg ſich in bie Sache 
miſche, fie werbe dadurch, beſorgte er, jo einſchlafen, daß fi) nier 
mand mehr um fie fimmere ). Man beſchloß, Herzog Ludwig von 
Baieru aufjuforbern und am 13, Juli zu Landshut einen Tfeivungss 
tag zu Halten ?), Statt des von Sigmnud zurückgewieſenen Viſchofs 
von Gichftäßt fand ſich ber von Paffam dazır ei. Im Namen Sig⸗ 
muad’s kamen Heimburg und Pareival von Aimenberg zur Ver⸗ 
Yandlung. Der Papft Gatte feine Aufträge, einen Zettel mit 
beftihmten Bermittlungsvorfchlägen ), bem augsburger Dechanten 
Gesihard Gäffler gegeben. Sie wurden ebenfe ſchnell zurlidgetviefen 
wie vorgebracht, weil der Papft unter anderen Bedingungen dem 
apoftolifegen Stuhle bie Abfolution Gigmund’s und die Auffegung 
einer Buße vorbehalten, Sigmund aber betheuerte, er wolle jebes 
Unglüd, ja den Tod lieber erdulden ald um Abfolutien bitten oder 
auch nur fie annehmen; bemm das hiehe eingeftehen, ats fel er wirts 
lich in Cenſuren verfallen, fo fehr Töne er Ruf und Ehre nicht 
himanſtellen Die Vermittler fegten andere Artifel auf, tie Sige 
mund’8 Geſandte fie billigten, und empfahlen fie dem Papfte: es 
follte ein Schiebögericht zuſammengeſetzt uud beide Parteien ver 
pflichtet werben, feinen Ausſpruch anzunehmen ®). Umsöglich konnte 
Bias dem Gufaner folches zumuthen, auch wurde ber ganze Handel 
durch den wiederausbrecheuden Reichslrieg für einige Zeit in ben 
Hintergrimd gedrängt. Zum beſouderen Aerger war in Landsbut 


) Biene au den Cardiual son Augeburg v. 19, Mai 1461 bei Schardff 
&.354, bei Jäger DU. ©. AT. 

9) Bergl. au das Schreiben Eufa's au ben Garbinal won Augeburg vom 
20. Mai 1461 bei Füger Bd. I, ©, 219. 

>) Jäger Rep. zum 20, Juli 1461, doch glaube id feria I, post Mar- 
gareiban cd ben 19. Juli fegen zu müffen, weil ta übrigens [Awanteade 
Pargareigeufe in Deutffand gemeinjin a 12. Juli gefeiert wurde. 

+) Bei Süger Db.IL ©. 218. 

+) Der Tompromiß d. 2, Juli 1461 bei Jäger Bb. II. &.224, Shhri- 
Deu des Herzogs Ludwig von Baieru au Pins vom 2% Zuli 1461 bei Onfele 
Seriptt, rer. Boic. T. IL p. 248, 
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trog der Antwefenheit ber Verbammten ber gewöhnliche Gottesbienft 
gehalten worden 

Mit der fehlgeſchlagenen Vermittlung Hatten noch anbere Ges 
danken im Verbindung geftanten: Cuſa ſollte, vermuthlich jett anf 
Bunfeh bes Papſtes, fein Bisthum am einen baieriſchen Fürſtenſohn 
cediren. Es war ihm leid, er jammterte vor dem Papfte, wie er 
denn freilich feinen Carbinalsrang aus Mangel am Mitteln nicht 
werte behaupten lounen, aber doch bereit fei, jeine Bequemlichkeit 
zum Opfer zu bringen. Da aber her Friebe matiielich sin für die 
Kirche ehrenvoller fein müffe, jo drängt unter biefem Vorwande ber 
Caſaner den Pasft zu nenen Proceffen. SKonnten wir ſein Spornen 
mb Heben bieher nur aus ben Folgen vermuthen, fo leſen wir e4 
jegt vertmöge des zufäfligen Umftandes, daß er damals nicht an vet 
Earie lebie, aus feinem Briefe '). Immer iſ es noch bas Bra» 
nenbe Nachegefüihl, das ihm beherrfcht und ſich tiefer in feine Gere 
fribt, je mehr e8 feine Machtfofigfeit befemnen muß. Por Allen 
verlangt er vom Papfte eine durchgreifende Zuchtigung des Capitels 
une Klerus von Brixen; denn eine ſolche Verachtung der Autorität, 
eine jo teufliſche Anmaßung jei doch merhort. Damit bie Safe 
nicht einfehlafe, müffe durchaus ein weiterer Schrin gefhehen: tet 
Bapft möge daher gegen die Verächter ver Kirchenſtrafen in ben 
Discefen Vriren und Trient den Uetheitsfpruh auf Härefie fällen, 
mit namentfiher Hnführung ter Eimelnen. Wolle er egen Sigr 
mund micht beögleichen thun, fo Könnte man biefem als irregeleiteten 
Laien einen nenen peremtoriſchen Termin feken. Die Bullen foiften 
an tie Orbensgenerale ver Mendicanten gefhidt und von biefen bei 
ihren Predigten publicirt werden. Allerdings befahl nun der Papft 
dem augeburger Carbinal, fi) in ben tirofifchen Handel nicht ferner 
eingemifchen md alsbald die langſt erlaffenen Cenſuren zu vollziehen‘), 
Doch zeigte er feinerfeits eine Luft, die apoſtollſchen Cenfuren noch 
Arese blohzuſtellen. Hatte ex eiuſt gemeint, es handle fih nicht um 
tinen anderer Bifchof, fonvern um einen anderen Grafen von Tirol, 
jo war er jegt ber eugegengefegten Anficht, Doc wurde ber bale- 
Hide Plan von anderer Seite durchſchnittene der Katfer nämlich 
ſprach fid) gegen ten Papft entſchieden gegen bie Wahl eines hate- 





') Enfa an den Bapf vom 29. Kuguf 461 kei Schardff ©3638, 
ta Bäger 8b. II. ©. 28-280. 
*) Das Breve an ihn vom 31. Huguf 1461 bei gager Sb I ©. 300, 
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riſchen Prinzen aus, und ben Garbinel, der ihm im Unnuth über 
feine Paffidität angefünvigt, er werde anberstvo Hülfe fuchen miffen, 
bebeutete er exnftlich, übergaupt nicht ohne fein Wiffen Unterhanb« 
Lungen mit anderen Fürften anzufnüpfen, die mit ihm in deindſchaft 
ftänten '). Am 2. Januar 1462 ſchueb Gufa an Hinverbach, den 
Bropft ven Trient; der Kaifer fei bisher jeine Hofjuung gewejen; 
da er nun nirgend Hüffe finde, wünſche er, jene brirener Kirche nie 
geſehen zu haben *). 

Es wor für Pins eine fonberbere Verlegenheit, daß um ber 
Sache und um bes Cardinals willen durchaus etwas geſchehen mußte, 
und daß bo nichts Anderes gefchehen konnte, als was zu wieber- 
Bolten Malen und immer fruchtlos bereits geichehen war. So wur⸗ 
den ven alfe mit bem Barne Belegten am 12, Februar 1462 no) 
einmal und zum legten Male nach Rom citirt und wieber mit dem 
Endausfprufe bedroht. Doc erließ der Papft biefe Citation nicht 
im eigenen Namen, er beauftragte ven venelianifhen Cardinal Piero 
Barbs mit der Bolhiehung jeiner Strafbullen *). Die Citirten durf. 
ten auch nicht nach neuer Waffe ſuchen. Am 15. März appellirte 
das Domcapitel an ven beifer zu unterrichtenven Papft und an ben 
apoftolifchen Stußl; bafı fie auf das Gebot nicht in Nom erfchienen, 
entſchuldigten die Domberren mit ber Unſicherheit ihres Lebens, 
welches in Rom ber Wuth ver Hausleute des Cardinals preisgegeben 
fein würde). Den Cardmal Barbo baten fie außerdem, ſich nicht 
durch falſche Vorfpiegelungen ihrer Feinde aufreizen zu laffen; an 
den Papfi uud das Carbinalcolegium richteten fie eine ausführliche 
Denffeprift zu ifrer Mechtfertigung, worin fie zwar den Glauben 
befannten, baf ber Bapft bie Macht zu binden unb zu Löfen habe, 
aber doch feinen Ceuſuren nur dann Gültigfeit beilegten, wenn er 
nicht {ere, da er Doch ohne Zweifet getäufcht werben fänne '). 


*) Eufe am ben Saifer vom 29. Det. Bei Jäger Bb. 1. ©. 241; ber 
Raifer an Pins v 13. Noc., an Eufa d. 6. Dec. 1461 bei Scherpfi S. 35%, 
bei Fügen Bd. n. 8.260. 

) Füger Bd. I. S. 31. 

>) Jäger Reg. jam 12. Behr. 1462 und Vd. Il. S 267, Acta Monas, 
fol. 128. 

> Die Appellation bei Sinnacher Bi. VI. ©. 520 ımd bei Fäger Reg 
mb Pb. IL. 6. 271. 

>) Iäger Weg. zum 26. März 1462 und Bel. S Die beiten 
fegten Schreiden finben ſich aug in ben Acta Monac, fol, 74. 279. 288, dot 
mit offenbar isrigen Daten, mämlih 15. Su 1463 und 15. Iunt 1462. 
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Sigmund appellixte wieber, aber auch bießmal Lei Heimburg 
vie Gelegenheit nicht vorüber, ohne dem Papfte bie fecften Angriffe 
mit in den Kauf zu geben. Cr manmte ihn nmerfättlich In Schmä- 
Hungen und Läfterungen und »einem geiffen Carbinal Petrus, ge- 
nannt von S. Marcus“ warf er ver, er folge nur bem falfchen 
Eingebungen des Bihefs von Brigen, er npeie fi unter blinder 
Leitung blind feiner Wuth Hin. Der Bapft babe tie angebotenen 
Nechtsmege nicht annehmen, ben Herzog nicht hören, tie Parteien 
und Zeugen nicpt nach Schuldigfeit eines guten Richters dernehmen 
wollen. O ber thörichte Dann, der Uns mit ben Morten ber 
urtheift, jerer Halte Uns mit vollem Nechte fir einen Keher, und 
ber Uns dann bed erſt vorladet, bamlt Wir Ung über ünſern 
Glauben verantworten! — Wenn wir einen Reper Denfenigen zu 
mennen pflegen, ber feinen Irrthum Kertnädig verkheibigt gegen 
diejenigen Säge, welche wir zu unferem Seile glauben müffen, fo 
darf man doc) wahrlich Den nicht für einen Keher Halten, ver ſich 
einem ungerechten Richterſpruche nach Kräften wiverfegt. — Wenn 
alfo ein Papit oder ein anterer Vifchef oder Prälat fo fpräße: 
gieb jenes Schloß dor dem erften Mat dem Titus zurück bei Strafe 
ver Kegerei, gieb Gicilien bem Ferbinand, zahle der päpftlihen Kam- 
mer bem Zehnten m. ſ. w., fo iſt doch wahrlich Der kein Ketzer, 
welcher nicht zurüdgiebt und nicht zahlt. Sonft würbe Alles zum 
Glaubensartifel, was nur aus des Richters Munde kommen kann, 
fonft (ige der Unterfchteh nit mehr in ben Garen felbit, fonteri 
nur im Willen des Richtenden, ber von feinem Tribunale herab 
tobt. — Diefer unfer Papft deutet Alles, was ihm zumiber iſt und 
was feinen Nänfen widerſtrebt, als Ketzerei, und er wagt auch, ver- 
wegen genug, es fo zu nennen.u 

nber bamit es nicht fHeint, als verheimfichten Wir Unferen 
Glauben, ſo belennen Wir zuerfl das Spmbol ter Apoftel, dan 
das Symbol ber heiligen Epnobe zu Nicie, enblich has bes grohen 
Arpanafins. Ferner glanben Wir an eine heilige fatholifche Kirche, 
weiche beshalb cine jatholiſche ift, weil fie wahrhaft an Jeſus 
Ehriftus glaubt; eine einige aber it fie, weil fie anters nicht bie 
allgemeine fein Kite. Und weil in jenen fredelhaften Mahnbriefen 
ver Gewalt des Papfıes Erwähnung gefpehen iit, fo ertlären Wir 
Unferen Glauben, daß der römiſche Biſchof das dienende Haupt 
(caput ministeriale) ber Kirche ift, der Stellvertreter Gef Chrijti 
und der Nachfolger Petri, daß er unmittelbar von Jeſu Chriſto als 
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dem wahren Haupte bie Macht Hat zu Binden und zu Lfen, daß 
er bindet und Löfet mit michteirrenden Schlüffel und dah diefe Ge- 
malt bei Pins fei, osgleich diefer, vom Cardinal von Eues yerführt, 
gegen Uns urb die Unferen ungültig unb nichtig verfahren it. 
Bir glauben auch Alles, was die heilige Mutter Kirche glaubt, 
lehrt und erflärt, aber Wir glauben deswegen nicht, daß Wir ger 
bunden find, weil der Schlüffel geiret Hat. Denn wenn man es 
recht erwägt, fo ift es Chriftus, ver bindet und ber löſet; der Prälat 
aber ift ber Diener Chrifti, er richtet, ob jemanh gefäft ober ger 
bunten ſei. Möge er ſich biten, daß er nicht ein faſcher ober ein 
irrender Nichter ſei, va er Uns zu hören verſchuaͤht, Uns die Ver- 
theibigung genemmen, in Unferem Geſandten das Voͤlkerrecht ver- 
legt und da er das fichere Geleite, welches ein ſtillſchweigender Ber- 
trag des Bilferrechts heiligt, durch ben Carbinal von Eines verführt, 
entweißt halı '). 

Wiederum ignorirte der Papft die Appelation nebit ihren po 
lemiſchen Ausfällen, fuspenbirte aus faum nennenswerther Urſache 
ven gegen Sigmunb angefehten Termin auf unbeftimmte Seit *), 
begrügte fih aud in biefem Jahre mit vem gewöhnlichen Ofler« 
fluche*) und richtete feinen Sinn auf Berhanplung und Berföhnung. 
Schon damals, ala die landshuter Theidung ſich fruchtlos erwieſen, 
Hatte ſich der Doge ven Venerig zum Vermittler angeboten. Er 
Hatte dem Cuſauer Hoffnung auf einen gänftigen Frieden gemacht, 
und ta ber Papjt biee Auslichten Ibhaft ergriff, mußte ſich ber 
Garbinal wohl fügen. Auch glauben wir e8 ihm wohl, wenn er 
damals fagte, er ſet des Treibens ver Curie Herzlich müde. Nur 
verlangte er, daß die Sache insgeheim betrieben werde, bamit fein 
Gegner ſich nicht rügmen Kune, ex Habe feine Freumdſcheft gefugt ‘). 
Anfangs hoffte man die Republik gegen Sigmunt aufpegen und zur 
gewaltfamen Execution im Gebiete der britener Kirche drängen zu 
fönnen ). Darin ſah ſich der Papit bald getäufcht. Ueberhaupt 

4) Die Wppelation vom 19. März 1452 kei Chmel Material. Bd. IL. 
9. 5, au Aota Monac. fol. 60. 

) Brege vom 7, Uprıl 1462 bei Jäger Bd. U. S 275. 

3) 15. Ypil 1462. Pius Comment, p. 203. 

+) Sein Schreiben an ben Bifcof von Pabua, ber ibn das Auethinten 
der Dogen gemelbst, vom 10. Sept, 1461 bi Scparpfi ©. 368. Darin jagt 
ex: Fossus som de his quse in curin Aunt. 

*) Pius’ Brewe an bem Dogen vom 16, Dei, 161 bei Zäger Br. U 
6.20, 
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ſcheint wenig mehr gefchehen zu fein, als daß eine Geſandtſchaft 
GSigmund’e neben anderen Geſchäften auch Klagen über den Gar- 
dinal in Venedig vorteng *), 69 war bem Cufaner nicht Ernft: er 
heudelte die größte Friedenoliebe und ftellte dann unerfülidare Ber 
Bingangen; balt fchien es ihm nur um bie Renten feines Viothums 
zu thum, Bafo werftedhte er ſich hinter ben Bapft und fein Lieblinge« 
wort, bie »irchliche Sreiheitzu balb fehlen er ſich ber venetiantfchen 
Vermittlung ganz in bie Arme zu werfen unb danu Tmihfte er wie ⸗ 
ber mit den Eitgenoſſen am, als Könnten nur fie ipm mit den offen 
In der Hand zu feinem Rechte verhelfen. Uber währenb er am 
einem Tage Meinmüthig vorzagte und amt folgenden wieder den 
farrften Tred zeigte, 205 ſich ber Papft ſichtber immer mehr und 
mehr von dem unfruchtbaren Handel zurüc. 

Die Bermittlung kam erft wieder in Schwung, feit Eriftoforo 
Were, ber neue Dogs, fein Ant angetreten. 8 fehlte Pins nicht 
am Gründen, um feine Willfährigfeit zu motiviren er Alaubte das 
ber Achtung gegen den Degen fhulrig zu fein; niemand folfte fagen 
Können, daß er der Ausgleichung im Wege jei md falls biefe miße 
lange, ſollte Mar werben, in welcher Gefinnung ſich Sigmund wies 
derholt zu Recht erboten. Der Dijchof von Feltre, jener uns ſchon 
lelannte Teodoro de’ Lelli, wurde in feinem und in bes Cuſaners 
Howen zum Verhandler beftellt. Eufa wußte ſehr wohl, baß Gig« 
mund jede Demüthigung von ſich weilen werbs, und im ber That 
it es fehtmer zu fagen, wer bie Friebensftiftung mehr lähmte, c6 
Cufa tur) fein ränfevolles Widerſpiel oder Sigmund durch feine 
Unbengfamteit. Als Paolo Morofini, der venetianifche Commiffer, 
bei ihm in Zunabrud erfbien, verlangte er, ver Cardinal felle bie 
brigenee Kirche überhaupt aufgeben. Doch geftand er zu, daß die 
Kirhengüter, deren Adminiſtratien biaher Das Domcnpitel ohne ans 
erfonnten Redhtstitel geübt, bis zur Entfcpeibung des Etreites unter 
Die Hoheit des Dogen geftelit werben möchten. Der Eisherige Biene 
in Drigen, der Domberr Woligang Neiolinger, legte fein Regiment 
m die Hände Morofini’s nieder und erhielt e8 dann wieder hom 
diefam im Namen bes Dogen von Venedig ?). 

Un weitere Verhandlungen möglich zu machen, erſuchte Morofini 





1). 27. Nov. 1461. Bi een bie Rede Heimburg'® in bern Acta Monac. 
Bl 318-389. Jäger Bo. U. S. 266-289. 
7 Hüger Reg. zum 10-26. Juli 1462 unb &b. I. ©. 279-291. 
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ben Bapfl, er uihge bie Genfuren wenn nicht ganz aufheben, fo doch 
für einige Zeit fuspenbiven. Wieverum war Pius berjenige, der 
fih mad) einigem Zügen Geveit zeigte: er bevoflmächtigte den Biſchoj 
von deitre, bie Cenfuren umd das über Sigmunb’s Laube verhäugte 
Iaterbict bis zum 1, Saar 1463 zu fusbendiren ‘). Wohl fühlte 
er das „Ungemwöhnlicheu eines ſolchen Schrittes; denn was fan 
deutlicher den weltlichen und Hinfättigen Charakter der meinlen Pro⸗ 
ceſſe bezeugen, ala wenn fie mac Art eines Wafjenſtillſtandes / jus- 
pendirt werben? Um feine Nachgiebigleit zu rechtfertigen, ſprach 
Pins von feiner Sehnſucht, alle Verierten mit der Mutter Kirche 
wisber zu vereinigen, vom feiner Hochachtung fir Wenevig, ja von 
den Veweiſen entgegenfommenber Gefinnung, die Sigmund gegeben. 
Damit war ihm tie Rüuctehr zur Strenge abgefehnitten. Cuja 
erläuterte dns ärgerliche Menbat bes Papftes wieber in feiner for 
phitifchen und faltenreichen Art. Cr beiehrte den venetianifchen 
Eommiffer, die dem Viſchef von Feltre ertheilte Vollmacht Laute 
eigentlich mr dahin, bak pie immer erneuten Verkünbigungen ber. 
Exeommunieation ſiſtirt würden; diefe Suspenſion der Cenſuren habe 
der Bapft befoubers deshalb erlaubt, bamit bie Gegner nicht wiever 
an ein Fünftiges Coucil appellirten. Sie fei eben nur ein Wafjen- 
ſtillſtand, durch welchen ja nicht ausgefprochen werten follte, daß 
mon vom bem Verfahren und der Creommunication ierhaupt ab 
auflegen gebente. Wer errommuniciet jei, bleibe es jo lange, bis 
er feinen Starrſinn abgelegt habe; man wilje aber wohl, daß Sig- 
mund ſich brüfte, er werde nie um Abfolntion bitten, jo Könnten 
dern auch die Cenſuren nicht aufgehoben werten ). Dann wieber 
wolfte Cuſa durchaus nicht geftatten Finnen, dafı ber gebannte Heim- 
burg an ben Verhandlungen Theil nehme. Moroſini indeß bemerkte 
dem Dogen wie dem Bifchof don Zeltre, dad er Helmburg unmag« 
{id meiden und abwelſen Anne, denn ber gelte in ganz Deutfche 
land viel und jei ber vertrantejte Kath des Herzogs, auch habe er 
ſich von feinem guten Willen und feiner friedlichen Gejinnung über- 
zeugt’). Pins bewilligte vie Zulaffung Heimburg's, indem ex dem 
Bilcjof von Feltre hie Erwägung überlief, wie ſich ein ſolcher Schritt 


') Bine Breve vom 16. Seht. 1462 bei Füger Bd. II. S. 314. 

7 Eufa am Morafini vom 16. Sept. 1462 bei Schardfi ©. 368, bei 
Füger Eh. IL. ©. 814. 

) Morofini an ben Dogen vom 18. Det. 1482 bei Shurpfi 8.109, 
Sei Jäger Sb. ©, 322. 
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mit der Ehre des Papſtes und bes apoſtoliſchen Stuhles vereinigen 
laſſe). Wie berebt ſpricht aus dieſem Zugeitänbniß das Sinten 
er alten Hierarchie! Die Suspenfton der Cenſuren nahm Morofini 
fo einjadp, wie ber Papft fie ausgefproden. As er fie aber in 
Brigen verkündete, ftieh er wieber auf bie Starrheit der auberen 
Seite: das Domcapitel nämlich proteflirte dagegen, denn es becürfe 
ber Suspenfion nicht in einen Sande, in dem Teine zu Recht befte- 
bende Genfur eriſlire ). 

Nach folder wenig verſprechenden Vorbereitung begannen im 
November die Hauptverhanelungen zu Venedig. Bon Seiten Sige 
munb’s wurben doch nebft Auveren auch Blumenau und Heimburg 
dazu gejenbet, ber hier nun mit bein Biſchof vom Beltre zuſammem 
traf, mit deu ex fi in den heftigen Streitfepriften gemeffei. Sein 
Vortrag rügte das Verfahren ber Curie und das Benehmen bes 
Cardinals mit ſchorſen Worten, von Tuſa's Ceite dagegen wurben 
die Bebingungen des Siegers geftellt: volftänbige Refiitution und 
Scadenserſatz. Endlich fand man auch die Inftructien, die Pius 
feinem Legaten, dem Biſchof von Seltre, ertheilt, viel zu hart: 
dieſer burfie allerdings auf den fehlebsrichterfichen Spruch bes 
Dogen compromittiven, aber nur, wenn der Doge zum Voraus ges 
wiſſe Punete feines Urtheils zuſagte. Darunter war, daß Sigmund 
ſich durch vemütgige Bitte um Vergebung bem apoftelifggen Stuhl 
unb ber von biefem auferlegten Buße unterwerfen me). Rein 
Bunder, daß die Vechaudlungen fruchtlos blieben. 

So batte Cuſa die Genugthuung, daß der Papft am 24. de- 
bruar 1463 vie Cenſuren wierer für vollkräftig und erneut erklärte, 
Doch don einer Fortſehung des Verfahrens, von einer Schlußſen- 
ten; war num mich mehr tie Rebe, Statt diefer Drohung ſchrieb 
der Bapft viefmehr eine Heine Indufgenz aus für Diejenigen, welche 
gewiffe Gebete baflır ſprechen wirben, daß Gott den Herzog Sig- 
mund und feine Genojien in den Schooß ber Kirche zurüdjühren 
möge *). Und ſchon im Maͤrz bevollmäctigte er den Degen don 
Neuem zu einem Schietsfpruche, ber ihm ohne Bebingungen zuflehen 
une in Betreff ber brigener Kirche unkebingte Geltung haben jolite; 


») Brece vom 24. Det. 1462 bei Jäger Sb. 11. 8.324. 
=) Fäger Weg. zn etra 24. Det. 1462. 
>) Die Infiencion vom 10. Jan. 1463 bei Jäger Ib. II. ©. D56- 
+) Bule vom 24. Gebr. 1488 dei Dilg Bd. IL. Weil, IX, Jäger EI. 
©. 36. 
Voigt, Enta Silsie ML. 27 
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nur behielt ſich ber Papſt wieder bie Freifpregung Signiund's umb 
feiner Genoſſen vor, verſprach fie aber nicht zu verweigern, wenn 
fie in ber Form ber Kirche erbeten werbe '). „Unſer heiliger Vater 
— ſqrieb Cuſa in feinem Werger tem Bifchof von feltre — ift 
fo leutſam, daß er fogar in Sachen ver Abjolution burd bie Finger 
fiehtu*). Aber ſchen über biefen Punct kam man bei den Ber- 
Handlungen nicht Hinweg. Morofini fehlug die gelindefte Form vor, 
tie eine ſolche Bitte nur haben Tomte; einer der herzogiichen Ger 
fanpten follte zum Viſchof von Feltre in aller Stille reben, ber Heriog 
don Tirol erkenne zwar in Dem, was er gegen Cuſa gethan, fein 
unrecht, aber als geborfamer Sohn des apoficlifcen Stuhles bitte 
er den Papft auf beffen Wunſch um UAhfokution. Doc die berzog- 
tigen Gefandten erffäcten miebergolt und mit aller Schroffheit, 
eine ſolche Bitte fei ihnen ausbrüdlih verboten, weil fie immer ein 
Lefeamtnih der Schuld im fih zw fpliepen ſcheine Der Papfı 
möge zuerft die umverdienten Strafen und Flüche hinwegräumen, die 
er gegen Sigmund geſchleudert, dann wolle diefer zum Papfte ſenden 
amd um Nachlaß für alle feine Sünden Kitten. Noch einmat wurde 
im Mai verhandelt und im Sommer hin und her geſchrieben, bis 
enblich Merofini im September erllärte, er verzweifle an jedem Er— 
folge, wenn nicht eima der Kaiſer der Sache abzufelfen vermäge ‘). 

Sangfı ſchen war bei Pins die perfönfige Niücficht auf ven 
gefränften Cartinal ebenfofehr tn ben Hiutergrund getreten wie die 
Eonjequenz des hierarchiſchen Spflems, Während ber denetianiſchen 
Verhandlungen Hatte er bie Sache als eine Ärgerliche un boffnunge- 
loſe beizulegen gewünſcht. Nun aber.traten bald noch poſilive Gründe 
hinzu, die mit den Fundamenten feiner Politik im engſten Zuſam ·- 
menhaug ſtanden. Der Kaiſer, deſſen Anſtiftung nicht zum geringſten 
Theil bie Genfuren heraufbeſchwoten, follte auch zu ifrer Loſung 
das entſcheidende Wort ſprechen. Sein Verhältniß zu Sigmund 
Hatte ſich inzwiſchen wefentlich gebeſſert. Obenhin war ex bereite 


*) Die Vollmacht dom 12, März 1463 bei Jäger Dh. II, ©. 970. 

’) vom 13. März 1469: est dueibilis, quod dissimulet in megotio ab- 
solutionis. 

>) Bericht eines ber Serzoglicen Gefanbten ans Benebig an Sigmund in 
ben Acta Monao, fol. 214. Gr fagt barin, fie fein Gamflag wor Lacare 
19. Mir LI) in Beuebig angelounmen, 

+ Zäger ®. 11. &.252 402 behandelt bie venetianifhe Vermittlung 
mit größter Amefiibeticteit, 
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mit ihm durch den König von Böfmen ausgeföhnt '). Dann mirfte 
der Tob des Erzherzegs Albrecht am 2. December 1463 auf fried ⸗ 
lihere Gedanten Kin; Sigmund verlor dadurch venjenigen Verbüm-⸗ 
beten, ber dem Kaiſer immer ber brängenbfte Feind gemefen. Muf 
beffen Wuuſch) Devollmächtigte Pius ven Biſchof Ruͤdolf von %a- 
vant, den Verhandlungen, die in Neuſtadt beginnen follten, beizu⸗ 
wohnen und wenn fie zu einer Ausgleichung führen ſollten, Sig- 
mund auf jeime Bitte, ober auf die Bitte von jemand ſonſt, ven er 
beolimächtint, von Bann und Interdiet Töfen zu dürfen ®). Der 
Payft mußte nämlich bereits, bafı ber Kaifer als vittender jir Cige 
mund eintreten wollte. Der Schritt wurde Pius doch ſchwer. Gegen 
den Kaifer felbft äuferte er ſich, als könne er ihn unmöglich zu. 
gen: »follen Wir etwa Unfere Handlungen widerrufen, follen 
Bir Uns der Wugerechligfeit zelhen, vomit nicht Jeuer bei ter 
Abfelution feine Vermeffenheit befennen müffe?« *) Dennod hatte 
ar ten Nuntius infteuirt, im Nothfall auch biefes Opfer zu bringen. 
Das Tagen in Neuftabt begamı gegen Ente bes April. Cigummıd 
verjichtete auf fein Drittheil vom Defterreich, welches ihm aus dem 
latclaus ſchen Erbe zugefallen, und auf die Gitiyer Erbſchaft ). 
Seildem war feine Ausſohnung mit der Kirche Sache tes Naifers, 
Hatte ver Papft durchaus auf irgend einer Art von Ablitte bejtan- 
ven, hatte Sigmund eine ſolche ebenſo feit verweigert, jo gab ſich 
jegt der aiſer dazu her, fie in Sigmund’ Namen nach einem Fer- 
mular zu leiften, welches nur gerade noch von fern einer Bitte ähıt- 
lich ſah. Cr verneigte fich ver dem Biſchof von Larant, dem Ber- 
treter des Papftes, mit emtblößtem Haupte und ſprach. Zwar 
meint Unfer Vetter, Herzog Sigmund, was er an dem Carbinal- 
Viſchof von Brigen verübt, habe er im Notbwehr, um feines Stan- 
des willen und zur Handhabung der Negierung thun müſſen, jo 
hab ex deshalb im feine Cenſur verfallen ſei. Dennoch bittet er, 





*) Bertrag vom 24, Huguf 1463 in Ehme!'s Kegeflen. 

*) Sein Schreiben an dem Papt vom 2. Februar 1464 bei Jäger Bt-11 
8.43, 

®) Breve vom 1, Minz 1464 bei Dix Ob. II. Beil. X; die Adreſſe, bie 
ber fe, wirt ergängt durg Lihnewaly Reg. mub hund Iäger bie Achte 
der Grabner 9.297. Qener batict das Breve aber füljhlich ans Rom, 

*) Breve vom 1. Mity 1464 dei dager WI. ©. 4li. 

) 4 Juli 1464 bei Kurz Delerreich unter Kaifer Friedrich IV. TUI 
5.20. 
—* 
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dem Stuhle zu Rom unb unferem heiligen Bater dem Bapfte zu 
Liebe und um in eine wöllige Vereinigung mit Geiner Heiligfeit 
gi treten: daf er, fofern das nicht wider feine und aller Derer, bie 
in ober außer bem Lande, geiſtlichen ober weltlichen Standes, mit 
ihm zufanmen gehalten und gehandelt Haben, Ehre, Würbigfeit und 
Stand ift, ven feinen Sünden abſolvirt werden mögen '). Anf 
diefe Bitte wurde Sigmund durd ben Biſchof von Ladant abfoloirt 
uud das Intervict von feinen Lande genommen. In ben Artileln, 
die wenigſtens die Hauptpunete des langjährigen brixener Streites 
beifegen follten, ging man im Großen umb Ganzen auf ven ſalz- 
burger Vergleich vom Jahre 1451 und auf den factifhen Zuſtand 
vor ben bruneder Vorfällen zur. Im leisten Artilel hieß es noch, 
aller Unwille und alfe Zwietracht zwifhen dem Earbinaf, dem Herzog 
uud dem Gapitel follten nun beigelegt uud abgethan fein‘). As 
aber das Document ausgefertigt tomre, war weder ber Cuſaner 
noch der Papft mehr unter ben Lebenden. 

Rachedurſt und unermüblice Ugitation Yatten ben Cufaner auf- 
gerieben. Ach feitere Naturen wie die feine unterwühlt wohl eine 
Leidenſchaft, die Jahre lang gendthigt ift, ſich bald unter milden 
und frommen Formen zu verhüllen, bald auf ſchleichende Wege zu 
fimmen, um trog dem trägen, gleichgültigen Gange der Dinge ihr 
Ziel zu verfolgen. Nur turze Zeit batte bie Sache tes Garbinals 
bei Papſt und Curie volle Unterftügung gefunden, aber auch ta 
nicht allein um ihrer felbft willen. Bis wurde immer bebenflicher 
und lauer. Selbft eine gewiſſe Dürftigleit ſcheint Cufa, feit er fein 
Biethum verlaffen, gebrüdt zu haben; ſchon in ven venetianiſchen 
Verhandlungen betonte er mehr bie Cinfünfte feines Visthums als 
die iFreibeit der Kirche;u wir hören, daß ein befreundeter Garbinal 
ihm eine Heine Commende aus Mitleid fhenkte”). Der Zürlen- 
krieg, ven Pins mit Eifer betrieb, währenn er die tirofifche Sache 
preisgab, hatte für Cuſa Tein ſonderliches Sntereffe; Lieber ſchon 





*) Scherpif 9.377 mach einem Zettel im Arhis zu Beigen, im beutider 
Spread, mit ber Aufiheift: „gemaltfamb (b. h. mandatarijd) dem Haifer ge- 
gelen amı Freitag nach Jacobi (27. Juli) 1484, Der Net ber Birte ſeinn au 
vermutlich er auf den 2. September, nach dem Abiätuffe ber Friepensariite. 

*) Vergleich vom 25. Auguft 1464 bei Sinnader Bo. VI. 8,524, volle 
Mänbig bei Chmol Regenta Bd. IL Anh. a, 196. 

Es war Piero Barbo. ef Canuesins Vita Pauli II ap. Muratori 
Seriptt, T.IIl. P. 11. p. 1004. 
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hatte er ſich im die Operationen gegen bie huffitiſchen Keyer gemifcht. 
‚Sr begleitete ven Papft nad; Ancona, während in Neujiabt gleich- 
ſam über ihn hinweg verhandelt wurde. Dann ſchickte ihn Pius 
nach Livorno hinüber, unterwegs aber erlraukte Eufa plöglih und 
heftig zu Tobi in Umbrien. Hier, im Hanfe tes Biſchefs und in 
ten Armen feines Peler vom Erfelenz, ift er am 11. Auguft 1484 
bingefchteben, um fo weniger beachtet, da wenige Tage darauf der 
Tod des Pazrfles ben feinen verbunfele, Nicht in ter deutſchen 
Heimat, fondern in jeiner römiihen Siehe ©. Pietro ad vineula 
wurde fein Leichnam beigeſeht. Hier befagt eine einfache Inſchriſt 
feinen Tod im 63. Lebensjahre '); feine Stiftung an der Moſel 
kentet auf ben reineren und ehleven stern feiner Notur, die ihre 
teutfchen Grundzüge unter dem waͤlſchen Carbinalshut verleugnet. 

Das hierarchiſche Rom mochte vie Nieberlage, die es in Tirol 
durch beutjche Kraft erlitten, unter ftolgen Phrafen verküllen und 
Tb mit der, wie man erbichtete, Mniefälligen Abbitte des Staifers 
bften. Die Saat der Oppofition, bie Helmburg ausgeworfen, 
war nicht. verloren. Er felbft blieb unter beu Bann, ohue ſich durch 
ifm befäftigt ju fühlen. Gr genoß felbft bie Achtung eines fo ftren- 
gen Hieraxchen, wie Earvinal Carvajal es war. Der erinerte ih 
in einem Briefe an ihren früheren vertraulichen Umpang, wie fie 
in Rürnderg und fonft mit einanber getajelt, gefcherzt und tieputirt; 
& münfepte die alte Freundſchaft, bie jegt gleichſam in den Schatten 
geellt worben, mit ganzem Herzen erneuern zu bürfen und beutete 
Heimburg an, er dürfe nur deuig um Verzeihung bitten und feine 
Iretpümer zurücnehmen, um mit ber Kirche ausgeſöhnt zu werben), 
Heiuburg beeilte ſich nicht, no einmal trat er in einer großen 
Sache auf den Kampfplag gegen Nom, als Berather Georgs von 
Löhmen. Exit kurz vor feinem Tode fuchte er bie Ausfühnung mit 
der girche, und es wäre wohl wiſſenswerth, ob er bie mit bem 
Simmel jemals geftärt wähnte. 


) Scharpff © 380. 

) &o fagt ber Garbinal von Badia spist, 382 von Signuud· — — 
ärinn tandem est humilistus wärgulo. — — Bomanorum Imperator Au- 
gustux Uaesar, orbis noniri alterum caput — cum aumma sedis gloria ano 
gen legati apostolici procidens non ante aurgendum putararit vol finam 
obsserationibus imponendum, quam poemitenti et satis pro injuriis facienti 
poenerum abolitionem restitutionemgue cat consooutus, 

N Der merkwürdige Brief Carbajals vom BI. Dicember 1466 bei Par 
ad} Mat. Beiträge n. 346. 
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Biebentes Eapitel. 
Lius und Böhmen. 


Hu ver Meinung der Menfchen beſtand eine gemaltige Kluft 
zwiſchen ber Oppofition, die etwa ein Prälat wie Diether com Mainz 
oder ein Landesfürſt wie Sigmund von Zirel gegen ven apoſtoliſchen 
Stuhl und feine Befehle ricgteten, und jener leheriſchen Oppofition 
des bohmiſchen Voltes, welches ſich feit einem dolben Jahrhuntert 
aus dem veligtöfen wie ang tem fecialen Verbande des lateiniſchen 
Europa gelött Hatte, Den firhlig-politiicien Wiverftant gegen Rom’s 
anſpruchsvolle Herefpaft Hatten einft affe Nationen, wenn auch in 
ſehr verfchiebenem Grabe, geheilt; won ben Hochſchulen und ber 
nationalen Pralatur war er ausgegangen und gepflegt worden. Das 
Kelchuerweſen mar nur einem, nicht einmal zahlreichen Volle jpeci« 
fiſch und Beanfpruchte doch für dieſes Vol einen beſſeren, veineren 
Glauben. Das allgemeine Concil, in weldem jene Beftrebungen 
ihren ſchärfſlen Austrud und bie Eulmination ihrer Macht fauden, 
hatte bie Böhmische Theologie verdammt, ihre Ausbreitung gehemmt, 
ihren innerſten Gehalt nicht verjtanden. Zwar ven weltlichen Arm, 
ter nad; alter Weiſe das Reergericht zu vollziehen kam, ſchlug das 
aufgeregte Volt der Böhmen im muthoolfen Kampfen zurüc. Aber 
die Folgen der Heliung und eines langen mehr bber minder anar- 
chiſchen Zuftandes fonnten Muth und Gfnubenseifer nicht nberritten. 
Der reformatoriſche Flug erlahmte in befehräntter Sectirerei. Auch 
ermüchterte ſich ber religiöfe wie ver nationale Fanatismus fo weit, 
daß man Das Opiöfe des Kepernamens, das Unheimliche einer Pos 
trennuug dom großen lirchüchen Körper und alle Nachtheile ber 
politiſchen Sonderung Bitter ju empfinden begann, 

Vom Paienkeld) incef, welder allmählig der Jubegriff und das 
große Symbol alter boöhmiſchen Beſonderheiten geworben, Lich ſich 
die Maffe tes Volles nicht mehr abbringen. Hier war allen Ber 
mähungen feiner Führer, bie gern das Band mit tem römifgen 
Gentram hergeſtellt Hütten, vie Creme geftedt, Cine turze Zeit 
hatte man die Hoffnung gehegt, vermittels der Compactaten, bie 
das basler Concil mit den Löhmen ſchloß, bie Spattung zu über: 
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beiten. Aker in Böhmen nahm man ben Vertrag wie eine bloße 
Beftätigung bed Rechtes auf ven Kelb, ohne ber beigefügten ver— 
pficptungen zu achten, und bie Reaetien bes rämifchen Chftems ver- 
warf ihn als wiberfprechenn ſowohl dem wahren Glauben wie ber 
pofitifchen Kugheit. Die Päpfte der Neftamrntion griffen zu ben 
alten Mitteln zurid: ba ſich feine Kreugheere mehr zur Vernichtung 
der Ketzerei finden wollten, nährten umb pflegten fie die ſtille Seh 
fügt ber Böhmen nad Miebervereinigung, gebrauchten ale politie 
[gen Handhaben, bie ſich darboten, und verfuchten es mit Senb- 
fingen ber serfehlebenften Natur. Aber ber kluge Carrajal richtete 
fe wenig aus wie ber fanatifhe Capiſtrano oder ber Ichräafte Cuſa. 
Am telcinerifcgen Eifer der Menge, die an Rotycana, nem Preriger 
im Tein, ihren entfehloffenften Vertreter hatte, ſcheiterten alle Künfte 
der Diplomatie und der Belehrumg. Selbft am den katholiſchen 
Baronen, deren Rechtgläubigfeit allzufchr ven Eigennug unb bie po- 
fitifcpen Abfichten durchbligen ieh, hatte die Curie wenig Freube, 
Ihre gemöhnlichen Mittel waren hier wie überall erfolglos, wo jie 
es mit einer populären Bewegung zu thım hatte, 

Die Betheiligung des Biccofemini an ber böhmiſchen Frage 
hat diefelbe An ein meues, erfolgverjprechenbes Stadium gebracht. 
Seine Unficht war ftets, daß man weder am bie erthoboren Barone 
anfnüpfen noch gar auf eine Verehrung des huſſiliſchen Volkes durch 
Predigt oder durch die Waffen rechnen folle. Mißtrauifch gegen 
jeb: viefföpfige Rörberfchaft, zog er in alfen Fällen die biplematiiche 
Agitation vor, das Einwirken anf ein herborragenbes Haupt — 
hier ohne Zweifel das fürberlicfte, ja bas einzig noch übrige Mittel 
der politifchen Kuuſt. Unter der kräftigen Hand des Gubernatere, 
Beorg’s vor. Pobichrab, conſolidirte fh in Böhmen ertlich wieber 
eine Macht von entſchieden monarchifher, Natur, Sie rubte auf 
dem Bedürfniß der frieplichen Orbnungen, den Baronen gegenüber 
war durchaus anf tem Huffilifcen Bürger» und Ritterthum, aber 
der Gubernator wünſchte doch auch den Katholiken des Reiches 
gerecht zu werben, die firchliche Verbindung mit Mom une die jo- 
diale mit den Nachbardöllern herzuſtellen. Er zeigte für feine Per- 
fen feinen Fanatiemus, er war ein solitifcher Kopf, mit dem ſich 
verhandeln, auf deſſen Strefen nach Macht und Ehre ſich bauen 
fie. Während der junge Kenig ſich die Gemüther entfremdete, in- 
dern er feinen Abſchen gegen das Kuffitifihe Weſen reiht offen zur 
Shan trug, wurde er um fo machtlofer es abzuſtellen. Dagegen 
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fegte fih in Rom bie Meinung fet, ver Gubernater habe and ven 
Glauben des Volles ziemlich in feiner Hand und vermöge «8 bei 
gutem Willen, viellelcht in fanften Webergängen, vet wohl in ben 
Schooh der Kirche zurüczuführen. Judeß diefe Meinung, wohl ab- 
ſichtlich von Georg unterhalten, war cin Irrthum: das Anſehen des 
Gubernators Ging mit dem firchlichen Walten Rofgcana’s, feine 
Popularität mit dem Laienlelch innig zuſammen. Ja wenn in feinem 
bon politifchen Gedanken erfüllten Geiſte für veligiöfe Ueberzeugungen 
ned) ein Raum war, jo gebörten fie ohme Zweifel der bujitifchen 
Tradition feiner Ahnen und feiner jungen Jahre, Troßdem blieb 
er Iange ber Pfeiler der eurlalen Hoffnungen une Anfsüpfungen; 
in ievem alle war beffer mit dem gemanbten Politifer zu verhan- 
deln als mit dem ungefehlachten Eifer der ketzeriſchen Maffen over 
dem Starrfinn ihrer Brebiger und Miogifter. 

Nun erinnern wir und, wie ber Piccolomini einft zu Taber 
mit den huſſitiſchen Pfaffen disputirt, wie er dagegen zu Beneſchau 
in Georg von Popiekrad den verftänbigen Mann gefunden, nur daß 
diefer ohne Veflätigung ber Compacaten feinen Weg zur Eintradt 
fab, aud die Confitmation Rolycana’s als Erzbiſchef von Prag für 
ummgänglic hielt. Cinige Yahre fpäter traf Gnen ben Guber- 
mator zu Neuftabt wieder, das Gefpräd; wurde fortgefegt: anf den 
Eompactaten beftant ver Böhme immer noch, indeg Refprana mar 
er bereit allenfalls preiszugeben. Damals ſchien Enea eine ſolche 
Transaction nicht untnöglich, fie mochte wenipftens ein neues Ver— 
bältniß zu ben Huffiten anfnäpfen; durch diplematiſche Winkelzuge 
Töune mau bie beftätigien Compactaten doch wieter rürfgängig, machen, 
Freilich Hatte er, al8 er ven Vorſchlag tor Papit Caligtus brachte, 
fehr perſönliche Hintergedanten: ſchickte man ihn zum Abſchluß der 
Verhandlungen nad Böhmen, ſo lounte es wit ohne den rothen 
Hut und das Kreuz einer Lateranlegation gefchehen. Ihm teintte 
der Ruhm des Mannes, ver die Böhmen wiedereingebracht '). Aber 
denlen wir ven biefen Motiven wie duch immer, unleugbar iſt, deß 
der PBiccolomini die Sache lediglich von der praftifchen Ceite fate, 
daß bei allem rechtglaubigen Abſcheu gegen das kehzeriſche Boll, den 
er zu zeigen liebt, benned; bie Nüplichleit den Kern feiner Bered⸗ 
mungen bildet. Es iſt überhaupt nicht eine Zeit ftarfer veligtöfer 
Ueberzeugungen, vie uns bier Seihäftigt: felbft we Differenzen om 





) 8, oben Bb. 11. ©. 28 umt 165, 
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unfprüngtich kirchlichem Charalter obmalten wie zwiſchen ber Curie 
aid ben Huffitenthum, zeigt ber Verlauf ihved Nampfes ungleich 
mehr von nächterner Politik als don Glaubenseifer und Dogmaz 
tiemus. 

genem Antrage bes Viſchefs von Siena wurde ziwar nicht un« 
mittelbar die Folge gegeben, die er borſchlug, dis Compactaten wur - 
ven micht Eeitätigt, aber 28 begannen mm neue und höchſt intime 
Verjamblungen zwifcen Böhmen und dem apoſioliſchen Stuble, 
Jever Theil fannte den Wunſch tes anderen und Hoffte ihm mit 
Kugbeit anszubeuten, zu gewinnen, ohne zu wagen und zu gemwäßren. 
Der Gubernator verfprach, eine Gefanbtfchaft zur Curie zu Schicken, 
Nie ven Glanbensanfälug vollziehen werde. Der Barfı (obte ihn 
höhlich und verhieß bie Gefanbten mit väterlicher Liebe aufzunehmen. 
Sie famen aber nicht, Porlebrad verträftete auf einen prager Lard- 
tag, der über bie Olaubenseinigumg zuvor verhandelt miffe. Der 
Bapft brängte, die Geſandten aber Famen nicht ). So beganu vas 
Spiel, weldes der Böhme Dahre lang trieb: immer gab er Heff- 
mungen nd Ansfichten, zog aber ihre Erfüllung im die Länge und 
Kenugte inzwiſchen ten fatholifc—hen Schimmer, ven ber Berfehr mit 
tem Haupie der Efrifteuheit auf ihn warf. Schwierig war in der 
That feine Lage: nach tem Mißtrauen, welches ſchon das Erſcheinen 
der väpfttichen Legaten in Bösmen Bei dem Guffitifchen Bolt her- 
vergerufen, Ueß ſich rorausſehen, wie argmöhnifh ea gar bie Reife 
einer böhmifgen Geſendiſchaft nach Rom aufnehmen wärbe. Nur 
wenn hier die Compactaten beftätigt, das heift vor Allen ber Ralen- 
lei gemährt wurde, mochte ber Cipritt ungefährlich hingehen. 
Vielleicht hätte die Curie ſich eine ſolche Nachgiebigfeit ab tro heu 





) Galirtus au Heinic) von Refenberg und au ben Önbernater v. 26. Ja« 
mar 1457 bei Balady Mrtundfice Beiträge pur Gejgidte Vögmene und feiner 
— —— 
Anstriaarum Abih. I, Bd. XX.) Wien 1860. n. 105. 108. Indem wir diefe 
weiße Onelleufammfung Ger auffübren, bücfen wie Kun Hügufügen, daß bier 
Abfanit unferes Buches ihr wie Dalady’s Geidicte von Böhmen U. IV. 
Ay I. Prog 1860 den gröften Dant [öuftig if. Einzelne abweichende Ain« 
ten fo wie eine Würdigung des Budes ven Jorban, a3 önigtpumt Beorg’s 
von Pobiebeab, Leipgig 1861 haben wir in einen Muffape, betitelt "Georg 
ton Bögwen, der Huffltanlöniga in v. Sybel’s Hiferiiger Zeitkärift Bb. V. 
&. 808-475 niebergefegt. So Tonne diefem Asfnitte manche algemeine Dir 
grffon erfpart werben. 
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laſſen, wenn man fie von böhmifcher Seite im erften Stabium der 
Verhandlung und als unumgangliche Veringug geforvert hätte, 
Ab liſten aber Tieß fie ſich die Gompackaten nicht, weil fie in dem 
Entgegenfommen des Gubernators und nathmaligen Königs fein 
dringendes Verlangen nad) ber Union und fomit eine Gemähr feines 
endlichen Nachgebens ſah, und weil fie ipım bie Macht zutraute, mit 
Hilfe der Tathefifchen Partei im Parte bas Huffitentkum nieder- 
zubräden ). Wie contraftirt doch dieſes bipfsmatifhe Schmiegen 
und Winten gegen ben berben und offenen Trot, ben Sigmund von 
Tirol der curialen Politik entgegenwarf! Veit ſolcher Waffe ließ 
ſich ver Sieg erfechten, weil Offeneit un Muth überall Bundes- 
geneffen finden. Wer aber die firdlige und religiöfe Sache ten 
Umtrieben ver Diplomatie anvertraut, zeigt wenig Vertrauen auf 
ihre felbflänbige Kraft. 

Die erften onnägernben Schritte, die von Bohmen aus ger 
ſchahen, ermedten in Rem fegfeich vie überfpannteften Hoffnungen. 
So fiher fühlte man ſich des Sieges, daß das Erzbistum Prag 
bereits als ſchöͤne Commende erſchien, vie Eald einen Curialen 
beglüicten werbe. Das gierige Volt ver Procuratoren md Pfründen- 
ſchieicher fing fon an nach ber Beute zu frühen. Statt die Her- 
ftellung der tömifchen Gewalt im Keherlande mit ſchonender Bor- 
ſicht zu betreiben, zeigte man ihm fofert wieter allen den umfitt- 
lichen Schmnuh, ter einft bie Gemüther in Wöhmen dem römifchen 
Hof entfremdet. Die prager Kirche erfah ſich ein Catelane, Dar 
tarins tes Papftes, wohl einer aus jenem vänberhaften Gefolge der 
Borja, welhes damals die Curie überfchwenumte und ten allen 
Bapft Beherifchte. Er war ber böhmiſchen Sprache völlig unkunkig, 
vermuthlich auch der heutfchen; er gedachte ohne Zweifel die Ein- 
ünfte jenes Spreugels in Rom zu genießen. Der Papit ſelbſt war 
wicht ohne hirchliches Gewifen: um feine Serupel zu tilgen, gewann 
ber kecke Bewerber dem Procurator tes jungen Böhmenkönigs, ven 
Nlerifer Heinrich Rehrau*), der nun unermiblich herumlief, um 
biefen und jenen Garbinal für hie Ernennung des Datarius zu ger 
winnen. In erflaunlicher Frechheit wurde veranſtaltet, daß aus 

%) Schon in bem begeichnelen Briefe det Vapſtes au ben Guberuator iR 
nit vom Befätigung ber Compaciaten, Siehuehr gerabeju von einer concora 
idemptitas bie Rede, 

*) Garbinal Pirwlomini bezeichnet biefen als eine Lou mulivolus ot 
magnivolus, 
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Böhmen ſelbſt Bitten um den fpanifchen Seelenhirten, wir hören 
leider nicht von wen, an ven Papit gelangten. Es brachte fie der 
Prömenftratenfermönd Lutas Hader, ein Menfc, den der böhmiſche 
Neihecanzler Prokop von Rabſtein als Luerifasius zu bezeichnen 
pflegte. Der Spanier hatte die befte Ausſicht auf tie päpftliche 
Provifion und fon wurde bem Garbinal Varbo, dem Freunde 
ter Borja, die Berichterftattung über bie Sache aufgetragen. Indeß 
hatte ber Plan auch geheime Gegner, zu benen Piecolomini gehörte: 
er forberte feinen Sreund Rabftein felber auf, ſih durch König Saris- 
fans dem Papfie empfehlen zu laffen. Man rif; fi im Grunde 
am eine Beute, hie noch lange micht fällig war. gern in Bıra 
sörte Carvajal von dieſen Umtrieben; er meinte, das werke in 
Dentfehland wieder neues Nergerniß geben; ihr an ber Curie, äußerte 
er jpöttifch gegen den Piccolomini, werdet ſchen Alles wohl aus- 
richten %). Für's Erfte aber unterbrach alle dieſe Ränfe der pläg- 
liche Tod des jungen Königs am 23. November 1457. Mit ihm 
erloſch Die Hoffnung ber Eurie, deveinft in bem gutlatholiſchen Herr- 
iger ben kraftigſten Bundesgenoſſen zu finden. 

Dafür aber wurbe die Stellung tes Gubernators nun eine IIa- 
rere. Daß er nad ter Krone ftrebe, tar fein Geheimuiß, noch 
weniger, daß er chen jetzt ver Gehieter im Lande war, Je drin 
genter fein Verlangen, einft von ven latholiſchen Mächten anerkannt 
gu werden und als ihresgleihen zu gelten, deſto eifriger betrieb er 
die Verhandlungen mit Rom, beffen Freundſchaft überdies auf die 
Tathotifchen Barone zurückwirtte. Von Neuem wurden Gefandte 
zugefagt, ja in Ansficht geftelft, Rofycana werde felber nad) Rom 
lommen und ven Bapft um Verzeihung für feine grrthümer an« 
flehen. Rohrau und der Mönd Lukas fpiegelten dem alten Pon- 
tijen alle möglicen Hoffnungen vor, fie überzeugten ihn völlig don 
26 Gubernators katheliſchen Abſichter. Das Bolt in Böhmen er- 
fuhr nicht® von dieſen Verſicherungen; eben barum wurde die Sen— 
tung eines päpftlichen Nuntins nad Böhmen vermieden. Am 
Stärfften fbeint auf den Payft bie Ausficht gewirkt ju haben, daß 
Vediebrad mit feinen Böhmen das Kreuz gegen Die Türken nehmen 
werde. Er verhieß ven Gefanbten und Nofycana *) den ehrenvolliten 





" Bieeolomini"e Briefe an ben Carbinal von ©. Angelo v. 8, März, 
4. Juti and 17, Rov,, an Profop von Rabfein v. 10. Mi, und 2. Rov., an 
Kiceleus Lifius d. 1. Aprit 1457. 

>) Daher indeß mit dieſem im munmittelbaren Briefedjelu geflanden 
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Empfang, feine Gunft und aud GeleitsGriefe, da fie Rom ſcheuen 
möchten; feinem Irrenden werde der apoſtoliſche Stuhl den Schooß 
feiner Gnade verfchließen '). Uuch nad em brang das Gerucht 
von ber Vergiftung des Ladielaus, als deſſen Mörder ver Volls— 
mund in Deutſchland den Gubernator, deſſen Weib oder Rokheana 
oder die böhmifchen Keher überhaupt bezeichnete. Qu einer Audienz 
wor dem Bapite betheuerte der Prämonftratenfer Cufas, ter freilich 
don dem Tode des Königs fe viel und jo wenig wußte wie jeder 
Andere in Rom: wenn jemand böſe Dinge vavan fage, fo wolle ex 
das Gegenteil bemeifen bet Strafe ver Einferferung und des här- 
teften Todes; jene Verleumtungen würden nur von ben beutichen 
Feinden ver böhmiſchen Nation berichtet. Calixtus verficherte, daß 
er den Gerüchten durchaus Teinen Glauben feente, vap cr ihnen 
Stilfcpweigen gebieten werde. So Leihtgläubig nahm er bie an- 
deutenden Zufagen bes Gubernators und bie breiften Verſprechungen 
feiner Procuratoren hin, daß jhon die Roje und das Schwert ges 
weißt waren, die er dem Könige, ſobald viefer ihm den Gehorſam 
geleiftet haben werte, zu ſchiden gebachte *). 

Iuzwiſchen war Georg am 2. März zun Könige gewählt wor« 
den, zwar ohne Vertretung der Kronländer auf dem Wahltage, doch 
mit Zuftimmung mehrerer ber angefehenften latholiſchen Herren, wie 
diefe auch gewonnen fein mochte, jedenfalls mit ſo viel Form, als 
ein Ufurpater zur Erlangung eines Negtstitels etwa bedarſ. Was 
vie Curie auch fpäter ver Wahl vorwerfen mochte, damals gehörte 
fie zu den erſten Mädten, bie dem neuen Könige ihre Anerkennung 
und ihr Wohlwollen eutgegenbragpten. Kein Proteft erfolgte gegen 
den Thron tes Ketzers. Carvajal, der Legat, richtete an benjelben 
ein Glucwunſchſchreiben, in welchem er ihm an feine Pflichten, bie 


babe, wie Palady Gef. von Böpmen Zd. IV. Abth. 1. &.410 jagt, wüßte 
6 nicht zu Demeifen, 

') Breve on den Gubernator vom 22. Februar 1458 bei Palady Mil. 
Beiträge n. 184. In biefe Zeit gebört vermuthtich auch das Breve «hend. n. 101, 
weiches ſeht ähnfichen Iufalts if und ſchon beefalb nicht weht ine Jahr 1496 
il Lobisfaus darin mit leinen Worte gebacht wird. Auch 
wanft; f. Gefh. von Böhmen Bi. IV. Abth. 1. ©. 40. 

) Scpreiben bes Prieſters Wenzel und des päpflicen Femiliaren Ier 
dann Litenfelfer, jenes v. 20. März, dicjes vem 3. April 1458, an ben 
Gubernator, beffen Wahl zum Mönige fie entweder nicht wonften ober micht zu 
wiſſen vorgeben, bei Pessina Mars Morav. p. 682, 688 und eus berjelbar 
Venbiärift bei Balarty Urt, Beiträge n. 147. 151. 
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Gleubenseinigung zu vollziehen und Hülfe gegen vie Türten zw brin- 
gen, mit ver Verheigung mahnte, er werde durch ſolche Werte feine 
Kopierung Befeftigen und einft feinen Söhnen in Frieven hinter- 
fafıen ). 

Noch Hatten die Kronlander, in deren bas katholiſche Element 
überwog, ben König nicht anerfannt. Die Exhanforiche bes habs 
burzifgpen Haufes, des Königs won Bolen und bes Herzogs Wilpelm 
von Sachfen waren noch nicht aufgegeben. Unter ben Fürſten war 
dem neuen Rönige allein Matthias ven Ungarn, ver Berlobte feiner 
Toßter, befreundet, biefer aber felbjt noch neu und fehtwanfend auf 
feinem Thron. Im diefer Lage war für Georg die Zuneigung tes 
iatholiſchen Oberhaupte® vom böchſten Werthe, jie gab feiner Herr- 
haft einen Schimmer vom Legitimation, fie führte ihn gleichem 
ein unter ben Fürſten, bie ihren Rang burch Geburt und Erbrecht 
einuahmen. Er felbit wußte fehr wohl, warum er eine Krönung 
durch die Hanb Rokyeana's, ber burd) einen Lanttag zum Erzbiſchof 
gerählt unb niemals vom Papfte beftätigt werben, verfchmähte, 
warum er bie Krönung durch einen Fatholifchen Prälaten nachfuchte. 
Der junge Biſchof won Breslau, oft von Rofenberg, bie Biſchöfe 
von Olmüg und Vränn entzogen ſich ber Zumuthung unter allerlei 
Borwänden. Nun wandte fi der König am Matthias von Un— 
gem unb an Carvajal mit ber Bitte, ihm ein paar ungarifche Bi- 
ſatſe zur Vollgiehung des Aetes zu fenben. Dean war in einiger 
Berlegenheit: unmöglich konnte bie Krönung des Ketzers ohne Weir 
tere bewilligt, aber e8 lounte von ihm auch nicht verfangt werten, 
daß er feinem Huffitiichen Anhange sum Trob, ben Glauben feiner 
Väter Dffentlich abſchwöre. Der Legat wählte die Präfaten von 
Raab und Weizen, vom benen erfterer ein vechtslunbiger Herr war; 
es wurde ihnen aufgetragen, nur dann bie Krönung zu vollziehen, 
wein Georg die Keferei zu vertilgen und ben römifcen Glauben 
in Wöhmen herzuftellen gelobe. Obwohl Matthias aus pelitiicen 
Gränven brängte, ſcharfte Carvajal den Bifchifen dieſe Vebingung 
mit vielen Warnungen ein, und ex war fpäter ber Meinung, daß 
fe ſich als chriſtliche Fromme Prätaten gehalten Hätten ?). Seine 


*) Das Schreiben %. 20. März 1458 bei Balady Urt. Beiträge n. 146. 

*) Sein Schreiben am ben Papft vom 8. Auguſt 1458 wie auch das bes 
Rörigs Matthiaß kei gerdan ©. 367. Daß Drängen des Pänigs von Ins 
garı wird perborgeboben im der Rebe bes Biſcheſs von Feltre bei Palach 
Urt. Beiträge n. 301. 
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Anſicht der bohmiſchen Verhältniſſe wurde damals maßgebend und 
blieb es eigentlich bi am feinen Tob. Noch vertraute er Georg 
und war überzeugt, dafı es ihm bei gutem Willen gelingen müffe, 
durch fein fürftfiches Beifpiel alles Bolt in Böhmen vom Kelhe 
abzubringen. Auf ter anberen Seite war er billig genug, einen 
folgen Schritt nicht plöblich und fraspant zu verlangen, dem Kr 
nige zu feiner Vorbereitung Zeit zu gönnen. 

Die beiden Biſchöfe gingen, begleitet von ungariſchen Edlen, 
nach Prag sb. ALS fie ver ber Strömung verlangten, Georg müffe 
ihnen erſt geloben, daß ex der vömifchen Kirche gehorfam fein und 
zum katholiſchen Glauben treten wolle, fuchte der König eite 
Ausfugt: er wolle Voten zum Bapfle ſchiclen und ihun, was biefer 
ihm vathen werde, Die Voten gingen ab; auch bie Veftätigung 
ver Gompactaten joll Georg fon damels beantragt haben '), Doch 
wurde die Antwort aus Nom nicht abgewartet, der Kouig einigte 
ſich Lieber mit den Vifchöfen über eine Eivesformel, vie ihnen ger 
nügte und ihm wenigftens infofern Spielraum lieh, als weder des 
Kelches noch der Compactaten, ber beiden Huffitifchen Stichworte, 
darm Erwähnung geſchah. Ber König gelebte ber rämifchen Stirche 
und den Püpften Treue, Geberfan und Eonformität, ex verfprah, 
das ihm unterworfene Volt ven feinen Irrthümern und Ketzerelen 
abzubringen, in bie Einheit, ven Nitus mad Cultus der römischen 
Kirhe zuvüdzufüpren. Ueber ven Sinn dieſes Eides kounte bei 
niemand ein Zweifel auffommen; wie gut ihn Georg verſtaud, zeigte 
ex dach, dafı ex ihn nicht öffentlich jehroören wollte. Am 6. Diai 
wurde er rim privaten Töniglichen Zimmer, in ber gemeinen Woh- 
mung bes Königs vor nur acht Zengen geleiftet; der König ſprach 
die Formel in böhmifcher Ueberſetung, mach ihm vie Königin or 
Hanna *). Die Mafje ter Huffiten Hatte feine Agmung davon; felhft 
ber brandenburgiſche Agent erfuhr nichts von dieſem Eide. Car 
daict Herichtete vem Papfte nach der Rückteht der ungarifhen Bir 
f&öfe, die den König und feine Gemahlin am 7. Mai nach after 


+) Bericht eines Granbenburgifgen Agenten aus Prag vom 17. Mai 1458 
bei Balady Iht, Beiträge n. 156 umt bei Ricdel Cod. dipl. Brand. Haupt 
weil IL. Be. I m. 200. 

%) Das Notariatsinfrument dariiber vom 6. Mai 1458, in melden die 
volfkänbige Tateinifche Gosmel, na dem vaticanifhen Epemplar bei Kaprinai 
Hungar. dipl. P.1L, p. 163 und bi TheinerMonum. Hangar, illustr. TIL. 
n. 530. 
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feierficher Weife in S. Werzel gefrönt, daß Georg vorher feine 
Keterei abgefehworen; «8 hate heimlich gefchehen mäffen, va er immer 
der Keger Haupt geweſen und auch vorzugsweiſe vom ihnen zum 
Könige geforen fe. Num müffe man ihn anhalten, daß er auch 
thue, wie er gefhworen, Er werbe durch eine Botſchaft den Wapft 
angehen, igm nicht gu werfagen, mas er anberen dhriftlichen Sönigen 
zu gewäpren pflege, vieleicht and um Vejtätigung ter Compactaten 
bitten; die aber feim von ten früheren Päpften niemals beftätigt 
worden und hätten nur Arges gebracht '). 

Georg fieß ic) dadurch, daß er mit ber Bitte um bie Com- 
pactaten abgewiefen wurbe, nicht irre magpen; er hoffte ben Palen- 
told) im günftigen Moment, wenn erſt feine politiiche Stellung 
fefigt fein würbe, ſchon noch einmal vom ber Curle ju erfangeit. 
Juzwiſchen war er bemüht, in Böhmen das Friedensgebot gegen 
beide Belenntniſſe aufrecht zu Halten, ohne je feinen berfönlihen 
Glauben zu verleugnen; im Verlehre mit Roin dagegen lieh ex fe 
viel guten Willen für das rechtglanbige Syftem burgpblicen, vaf er 
als ein im Stillen vielverſprechender Sohn ber Kirche erſchien. Um 
ben moralifchen Beiſtand des Bapftes gegen die noch mgehorfamen 
Landestheile und gegen bie Kronpräfenbenten zu gewinnen, flug 
er in einem Briefe den günftigjten Ton an: er verſprach Hülfe 
gegen die ZTürfen, wenn er nur erft im feinem Reiche überall Ge- 
horfam und ſichere Herefcpaft gefunden Haben werde. eine Agenten 
iegem es am den gleißendſten Vorſtellungen nicht fehlen, um ven 
Bapit zu einem bemonftrativen Schritt heranszuleden. Auch ver 
Datarius, den immer noch bie Bacanz tes prager Stuhles lockte, 
fol den ſchwachen Greis gejpornt haben”), So geihah es, daß 
biefer in feiner Antwort Georg nicht nur Körig won Böhmen tits 
lirte, ſondern auch gleich anderen Füriten feinen lieben Sohn nannte. 
Unfgägber war biefe Anerlenmung für ben huffitifchen Waplkönig: 
er fepiekte auch ſogleich das Breve das Papfies überall umber, vo 
fh bie Wirerfpänftigfeit unter dem veligiöfen Dantel deden wollte, 
zumal nach Schlefien. Seine Gegner fonnten die Handlung bes 
Bapfies nicht begreifen: ver Keter hat ja nicht Das geringfte Zeichen 
ber Reue gegeben, fagte man in Defterreich; in Sachſen meinte man 











) Brief des Cardiuals von S. Augels an den Pafı vom 8. Aug. 1458 
“0. 
%) Thomas Ebeudorffer Liber Pontiteum Mae. fol. 124. 129. 
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nicht anders, als der Bapft müffe durch Geld beftochen fein '). Doch 
wird erzählt, daß dem greifen Papfte noch vor feinem Tode durch 
den Minoriten Gabriel von Verona, ver eben ans Bohuen Heim 
tehrte, die Tugen geöffnet werben fein, daß cr das Bemwußtfein, 
getäufcht zu fein, ing Grab genommen ). 

Man war gefpannt, wie ſich Pius zur böhmifcgen Frage ſtellen 
werde: er war felbft Im Lande ter Keher gewefen, er Tante Georg 
perſonlich; er wird fih nicht Hintergeben laſſen, meinten die Gegner 
beffelßen. In Breslau begann man fen ſich auf das Urteil tes 
Vapftes zu berufen, weil man für unmöglich bielt, daß es für ben 
Girfit ausfallen fönne. Doch erklärten Anbere es für praltifcher, 
ih an Polen zu wenben, als bei bem fernen Stuhle von Rem 
durch einen Procurator Recht zu fnchen”). Pins ſchwantte. Sicher 
blieben bie Informationen und Rathſchläge nicht ohne Einfluß, die 
von verfehiebenen Seiten am ihn gelangten, Sein alter Freund 
Wenzel von Rruman fam im Namen bes prager Domcapitels nach 
Rom, um ber JZuauguratien des Papſies beizumohnen, zugleich um 
denfefben über die höfmifehen Dinge zu amtereichten Biſchof 
Ioft von Breslau Tam, um zu fragen, wie er jich halten folle. 
Carsejal äußerte in feinen Berichten immer noch dieſelbe Meinung: 
Waffen und Disputationen hätten tie Böhmen nicht in vie Kirche 
zurüdgebracht, fie müßten fich jelbft zurückbringen, und das Fünne 
nur durch Georg geſchehen, ter das dieich in der Haud habe’). 
Es mußte eine Entfgeidung getroffen werden, als man bie Ein- 
ladungen zum mantuanifchen Congreß erließ: wurde er mitgelaben, 
fo konnte es nicht wohl ohtte den Föniglichen Titel gejehen. Hi 
einem Rathe, ben Pius mit ben Carbinälen Hiell, wurde beſchloſſen, 
daſſelbe Breve an ihn zu richten wie an andere Fürſten und ihn 
König zu meinen, doch follte der Brief zunäcft dem Kaiſer über: 
ſendet werben, der ihn als Lehusherr nad) Belieben an Georg ſchicken 
möge‘). Das Breve enthielt mm Worte, tie auf Georg wunderlich 


') Matthias Döring ap. Mencken Scriptt, ver. Germ. T. II. p. 5. 

*) Jacobi Piccol. Card. Papiens. Comment. p. 430. 431. 

’) Beter Ejhenloer Gejhihten der Gtabt Breslau. Heraudgeg. den 
Kunifd, Bd.L Breslau 1827. ©. 70. 71, 
a Phosphorus septicornis. Pragao 1678. p. 241. 

) Ziemlich ſpate Radriät in ber Relntio histwrien anonymi synchroei 

Bei Kaprinai P. IL. p. 78. 
*) Pius Comment, p. 48, 
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paßten, unter Anderem: adu biſt immer für einen frommen Fürſten, 
für einen Berehrer des Glaubens und der Religion gehalten wor- 
den" '). Es darf ung Taumı erjt gefagt werten, daß Georg auch 
dieſes Schreiben, als Zeichen feiner Anerkennung burc Pius, ven 
ſchleſiſchen Städten und Fürſten zuſchidte. Aber eine fo ſtarke und 
fepnele Wirkung hatte wohl in Rom niemand erwartet. Gerade in 
einem Zeitpuncte, wo ıman des Widerſtaudes an ſich mlide wurbe, 
fiel auch der veligiöfe Halt und Vorwand weg. Selbft bie Prälaten 
in Schlefien und das breslaner Domcasitel begannen mit Georg zu 
verhandeln. Das Heine Vrieflein, fagt Eſchenlber, unterwarf ihm 
Land und Städte, die nachher durch Bullen und Kreuzpredigten, 
durch Bann und Fluch nicht wieber vom ihm abgebracht werten 
fonnten. Der Papſt — fo wurde gefolgert — müſſe allein cuts 
fgeiden, ob Georg cin Keger fei; wenn der ihn für einen König 
halte, wolle man es auch khun, 

Nur in Breslau blieb der fanatifhe Haß ungebeugt. Bier 
wollte man weber den König ans böpmifcem Siamme noch ben 
Letzer, den Genoſſen des Teufelsjohnes Rotheana. Die Nichtberu— 
fung zur Wohl, in weicher man lediglich eine huſſitiſche Verſchuö- 
rang zu fehen meinte, gab den erſten aufregenden Vorwand, &o 
lange bie ſchleſiſchen Fürſten, Herren und Städte noch zuſammen- 
hielten, fo lauge wenigfiens Mähren und bie Yaufig ihre Oppofitien 
gegen Georg theilten, mochte mon am die polnifche, habsburgiſche 
ober füchfifche Prätendentur irgend welche beftimmte Hoffnung Enünfen. 
Als aber jene Lande fich dem Erlorenen von Prag fügten und auch 
die Verfammfungstage des falefifhen Bundes zeigten, wie fchlect 
derjelbe gebunden jei, fehlte es bereits an jebem pofitiven Plan, ber 
bie Dppofition zufammengehatten Hätte, Bundesbeſchlüſſe wie der, 
nach welchem man niemand zum Rönige aufnehmen wollte, der e$ 
nicht mit Gott und nach Recht fei, verhüilften nur die haltlofe Un- 


*) Gerade das an Georg gerichtele Vrebe iſt mehrfad; gebrudt, bei Coch- 
taeus Hist. Hussit. lib. XIT, bi Sommorsberg Seriptt. rer. Silesiae. 
T.1. p. 1085, bei lofe, Dofumentirte Gejeichte unb Belpreibung von Breb- 
lan Bo. III. X 1. Breslau 1762. S. 36 nad Efcenioer's Acienfammlung. 
Das Datum aber iR in allen Druden corrumpirt, tie nicht felten bei Briefen, 
die vielfarp copiet wurden. Much das Mahnfepreiben, Durch weldes Wins am 
2%. Januar 1459 bie File mod einmal nad) Manta befcieb, erhielt Georg 
mie die anderen (f. oben ©. 53) umd zwar duch Carvajal über Buba, wie 
man aus Palady Urt. Beiträge n. 179 flat. 

Boigt, Enen Silolo Il. 28 
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einigleit, Ein Glied ves Bundes nah dem anbern lich ſich durch 
Georg gewimen; zu Breslau hielten endlich nur ned das Heine 
Kamslan und Herzog Valthafar von Spgan, In Breslau aber 
bildete ſich ein wirrer, Halb:anarcpifher Zuftand, in welchem ver 
rohe Samatismms ans Ruder gelangte. Die Prediger hegten das 
Voll von ten Ganzeln herab, Spottgefänge und Straßentumulte 
pflangten bie Bewegung fort, in ben Herbergen und Bierhäufern 
führten nur die großen Mänler ba6 Wort, die toll und wütheud 
anf ven Kegerfönig fcmäßten. Einer Botfchaft beffelben wurde 
faım das Öeleite gehalten, fie mußte bie böfeften Worte hören. 
Gegen ven Rath der Gtabt, in welchem es noch politifhe Beſounen- 
heit gab, und gegen den Biſchof, der von Geburt cin böhmiſcher 
Har, feine Standesintereffen verfolgte, erregte bie Demagogie ver 
Biaffen ein Mißtrauen, das jeven Tag in Aufruhr auszubrehen 
proßte. Nur durch Ange Nachgiebigleit gegen ben Willen der Mafje 
bielt fih das fläbtilche Regiment; feine bejte Stüge war tie dro— 
Henze Striegegefaßr, die auch den Erregteften für das Perärfniß der 
Einigkeit empfänglih machte, 

Auf tie erbigten Deönde und Pfaffen machte ſelbſt das apo⸗ 
ftofifche Breve, weiches Georg als idnig anerfannte, wenig Einprud. 
AUS ein Vote George es in die Stabt brachte, ſchrien fie, der Bapft 
fei betrogen und feine Briefe gefäljht. Nur dadurch wurde das 
Bolt eim wenig beruhigt, daß fofert eine Botſchaft an ven Papſt 
abgeſeudet wurde, die ih euttäuſchen ſollte ). Hinter ihr ber 
ſchickte man dem Papft aber noch eine Copie bes Briefes, den er 
dem angeblichen Könige von Böhmen, dem Einbringling, ale Kabung 
nah Mantua gefhidt haben folle; es habe das treue Wolf ver 
Schlefier fehr gemindert, daß der Papft dieſen Keger und Feind 
des apoftolifchen Stahles mit folhen Lobe gepriefen '). 

Ingwiichen aber befeftigte Georg feinen Thron mit großem 
Gefid und aud in ungemöpnficem Grabe durch bie zerrifjenen 
Zuſtande des Weiche und einzelner Fürftenhäufer begünftigt, Der 
"2 Efpenloer B.1. S. 7. Der Wete George, der Hauptmann Hans 
don Warnetorf, Tarı am 13. März 1459 mit ven yüpflidjen Briefen, mahrs 
feeinlich den beiden oben aufgefüßrten, nach Breslau. 

*) Sthreiben der Breslauer und iprer Bündner an ben Bapft v. 30. Nic; 
1459 im Cod. Tat. Monac. 7O fül. 371. Deu Wufang des Shreibens teile 
Chmen im Netigenblat für oſterreichiſche Geſchichte m. 2 aus einem gättmäher 
Coder mit 
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Raifer Hatte ſchon im Öubernator bie mehrhafte Hand gejehen, die 
ihm gegen feinen troßigen Bruder Albrecht, gegen Oeſterreich und 
die rebeififchen Barone feines fteierfhen dondes helfen follte, Zn. 
dein ex ſich nun für feine Perfon ber Anfpruche auf Böhmen ent 
ſlug, Hoffte er es zum Bundesgenoſſen für feine Entwürfe gegen 
den Wablkönig Ungarns zu gewinnen. Darum gab er fih das An 
ſehen, ais fei ihm, dem Haupte ber Habsburger, das Schidfal Bäh- 
mens gleichgüftig; darum hintertrieb er die Bemühungen feines Bru- 
ders Albrecht, ver in Mähren feften Buß zu faffen ſuchte; darum 
wollte er nichts dacon hören, als Wilhelm von Sachen ihn zu 
gemeinfamen Berfolgung ihrer Anftrüche aufforvern fie. Schon 
damals jagte man fd, er ſei mit dem Ktetzer im Einverſtändniß, er 
wolle ihm gegen Defterreich dranchen und im Nothfall bei ihm eine 
Zufluchk finden ). Um 25. September 1458 lamen bie Beiden auf 
einer Donauinfel bei Wien zufammen; hier wurde über eine Lehus- 
ertheilung verhandelt, bie Georg gleich der päpftlichen Anerfennung 
um bes moralifchen Eindrucks willen begehrte; man wurte aber 
noch wicht einig®). Trobdem war bie Zufammenfunft an fich ber 
demſam genug. Much in Polen fand eine bößmifche Gefandtfchaft, 
die Frieden uud Freundſchaft bot, erträgliche Aufnahme: da Georg 
tie Erbanſpruche König Kaſimir's anerfannte und deſſen Göhnen, 
nad; feinem eigenen Tode, bie höfmifche Thronfolge zufpracp, lich 
ſich der Bolenkönig das gefallen, um fo mebr da jein Krieg mit 
dem beutfehen Orden ihm ein ernfthaftes Worgefen In Böhmen doch 
nicht geftattete *). Ueberrafchenb fchneil gelang es Georg, ſobelp 
mar ihm erſt al® wirflichen Gebieter in feinem eigenen Reiche fah, 
bie Anerfennung, ja das Bundniß von Seiten ver größeren Fürften 
Deutfehlands zu gewinnen, Bei ver Parteiung im Reihe drängten 
fie ſich am feine noch neutrale Macht, und er war klug genug, jede 
dreundſchaft anzwuchmen, ofne ſich einer Partei hinzugeben. Nün- 


) Ein Vericht über bie Verhendlangen der jächfilhen Gefaubten zu Wen, 
abi gegen Ende bes Zuli 1458 ift im Orig,, leider nur eim Belt ohne Unter - 
för und Datnmm, dem Cod. lat Monac. 304 fol. 408 beigefilgt. Cr würde 
iu den Briefen bei Baladfy Urt. Beiträge n. 163. 169 gefören. Ee beißt 
darin: Imperator vero se eum isto herstico intelligens — ut fama fert — 
em supprimi forte non vollet sad duentum Austrie por cum pocins humi 
Hari et tandem finale refugium aput cum querere neeense hakeret, 

% Balady Geſch. von Bobnen Bd. IV. Abih. II, S. 02. 

» on, 1459. Diugoss Histor, Polon, Lips. 1712. p. 238. 

28* 
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gere Zeit war der einzige Bifchof von Würzburg, wohl durch Geld, 
ihm verpflichtet gersefen. Nun Famen im April 1459 zu Ihm nach 
Eger fowohl ver Pfalzgraf wie Markgraf Albrecht, vie beiden Geg- 
mer, erjterer in ber offenen Wbjicht, Georg nicht nur als König unt 
Kurfürften ampnertennen, fonbern auch ein Büubniß mit ihm zu 
fliegen. Auc; bie Herzoge Friedrich und Wilhelm won Soachſen, 
Vegtever der bohmiſche Prätendent, famen nach Eger, ferner der Kur: 
fürft von Brandenburg. Ein Fürftencongreg von ben bebeutenbiten 
Folgen. Am 25. April wurte der fogenannte ewige Freunbfchajtss 
bund zwiſchen Böhmen, Sachſen und Brandenburg geſchloſſen. Durch 
feine Nachgiebigkeit in ben alten territorialen Hänbeln mit Sadjen 
erfaufte Georg die Anerlennung, ja bie dauernde Freundſchaft feiner 
ſaͤchſiſchen und brandenburgiſchen Nachbarn; blieb fie gleich in ber 
nädften Folge nicht ohne Trüßung, ſo gemann fie doch fpäter, in 
ber Zeit bes freubelojen Kamdfes, unermeplichen Werth. Ihr jeites 
Band war die Doppelche zwiſchen ben Haufe Pobiebrab und dem 
fähfifchen, vie bamals verabrebet wurde. Natürlich fielen uun auch 
bie Erbanfprüche Herzog Wilhelms weg. Der Mertgraf von Bran- 
denburg, der bis bafin vermieden, an Georg direct zu fehreißen, um 
ihn nicht König nennen zu dürfen, der ihn im Geſprache Bisher als 
den Exrwählten bezeichnet, vie ſächſiſchen Fürften, die ihn ben wlffe 
geruckten, den Eimporlömmling geſcholten, fie titulirten ihn zum 
als nlieben Scwähern *). Der Erzbijchef von Mainz, der vorher 
erklärt, er halte ven Girſil nicht Für einen Chriſten und werte ihm 
niemals ſchreiben, fhloi nun eine Erbeinung mit ihm). Der 
Trierer unterhandelte über eine ſolche Außer dem Kölner, durfte 
Georg ſich rühmen, feien jegt alle Kurfürften mit ihm verbunden ’). 
Kein Wunder, daß dieſes ſchnelle Glück fein Selbitvertrauen und 
feinen Ehrgeiz mächtig anregte, daß die Verhältniffe des Reiche ihm 
wie ein leicht zu beherrſcheudes Spielwert erſchienen. 

Allerdings Hatten alle dieſe Dinge auch ihre religisſe Seite, 
aber wie trat fie in den Hintergrum gegen Die Politit! Wohl 
murrten bie Sachſen, daß ihre Fürſten fih mit dem Kehergeſchlechte 
befreundeten und verfhwägerten. Pins fprad über das Eheproject 





') Bericht bel Patady Urt. Beiträge n, 182. 

7 Esent. m. 161. 

*) Cein Beriht vom 9. Mai 1459 ebend, n. 184. Ueber den egerer La 
vergl. dv. Sangenm Herzog Albredt ver Beherzte. Leipzig 1839. ©. 38. uno 
vor Allem Palady Geh. S. 37, 
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gegen Herzog Wilbelm feinen Tabel aus; ber Herzog antwortete, 
ob denn der ein Neger jei, ven der Papft felber als König und als 
feinen Lieben Sohn begrüßt habe '). 

Bie fic) auch die Füirften mit ihrem Gewiffen abfinden mochten, 
in Prag jelbit unter den Huffiten erwedte biefes Befreunden mit 
ten fatholifchen Mächten, diefes Eintreten in ihre Verbindungen, 
tiefes Schonthun mit dem Papfte ein dumpfes Mißtrauen. Der 
König hatte, mir wiſſen nicht bei welcher Gelegenheit, vermuthlich 
aber bald noch feiner Wahl, ver Huffitifchen Partei, deren Hanpi 
Rolyeana wer, einen Eid geleiftet, daß er fie bei Raienteih und 
Eompactaten fügen werbe. Wie er mit biefem Cibe ben vor ber 
Srömung in die Hände der undariſchen Bifchöfe peleifteten in Ein- 
llang bringen fönne, barüber wird fi) ver Muge Mann ſchwerlich 
viel Scrupel gemacht haben; auch teilte er wohl mit Anderen die 
untlare Anſchauung, als fei mit ven Compactaten vie Eintrachts- 
formel gegeben. Die Maffe ver Huffiten meinte nicht anders, als 
mit den Compactaten fei ihnen ber dalenkelch einfach und one Weie 
teres gewäbrleiftet. Der König kannte ihren Inhalt natürlich beſſer, 
aber er gab fi) ben Schein, als glaube er ihmen völlig zu gendgen, 
wenn er dem Huffiten und Katyoliten friedlich neteneinander zu leben 
gebot. Jehtt drängte ihn von der einen Seite ber Papft und auf 
der anderen hemute ihm ver halsſtarrige Rolycana, ber von feiner 
Canzel herab Das prager Volt und als Haupt der utraquiftifchen 
Kirche die buffitifchen Maffen In ganz Böhmen anführte. Auf 
diefen ruhte recht eigentlich George Rörigtyum; darum kehrte er in 
allen Eonflicten immer zulept den Huffiten heraus, 

Anfäffe zum Zwiefpalt Tennten um fo weniger ausbleiben, da 
ießt auch der Bapft fih zum Vorſchreiten gegen das letzeriſche Weſen 
von Neuem berechtigt fühlte. Mochte er auch vom Könige ein of 
fenes Mitwirfen noch nicht verlangen, fein ärbeiten ging natürlich 
dahin, Rokyeana's unfanonifce Macht zu brechen, Bon der Beftä- 
tigung des Ürzfeters, ver ſich Eleeten vom Prag nannte, war leine 
Rex mehr, Kaum bürfen wir hiuzufügen, daß jeit Galigtus’ Tore 
auch au den Metropoliten aus ſpauiſchein Blute niemand mehr 
dachte. Prolop von Rabjtein, den einſt Cardinal Piccolomini ans 
gelpsrut, ſcheint die bedentliche Ehre abgelehnt zu haben. Einen 





) Droyfen @efdh. der preuß, Politit TE. IL Abth. 1. ©. 219, leider ohue 
ugabe ber Onelle, 
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anderen freund feiner früheren Fahre erſah Pins nun zum Vor⸗ 
fämpfer, jenen Wenzel von Krumau, ber zur Zeit der Krönung bes 
Papftes ihm und ben Garbinälen bie Lage Wöhmens einbringlich 
vorgeſtellt. Einſt Schreiber ter Tatholifchen Herren von Roſenberg, 
war er num feit Jahren Dedant bes prager Domcapitels und Ad- 
miniftrator des Hochſtifts; feine Meftigleit hatte fich zu mancher 
ſtürmiſchen Heit Bemährt '). Segt erneuerte Pius feine Adminiſtrotur; 
zugleich ernannte ex ven perfänlichen Gluftling zu feinem Bamiliaren, 
zum Capellan des apoftofifchen Stugles und zum Auditor des päpft« 
lien Palaftes ). Ohme Zweifel gedachte er im einft zur er« 
Bifchöflichen Witrde zu erheben. Das wurbe befannt, als Wenzel 
nach Prag zurückehrte. Die Huffiten fahen den wahren Erzbiſchof 
in Rokycana, fie erhoben fich mit Geihrei und Scmäfungen. Auf 
Rolycane’s Anfıiften brängte fi ein Haufe zum König: er möge 
nicht dulden, daß ber römijhe Anticheift ihre gemeinfame Religion 
mit Füßen trete, Zdenel ven Sternberg und einige anbere katho— 
Gifche Herren nafımen fi ver Sache Wenzels mit Eifer an, erfterer 
wagte den König an feinen Eid vor ber Krönung zu erinnern, und 
das im Gegenwart ver Huffitifchen Rotte. Der König that belei- 
bigt, Er antwortete dem Sternberg: ich geftehe zu, es ift wie 
du fagit, aber geftehe auch du meine Verſprechungen gegen bie ans 
were Partei zu, bie bir wohl befannt jint. Wiſſe, ba ich auch fie 
vollftändig und unverletzt balten will! °) 

Ohne Zweifel hatte ver König die redlichſte Abficht, beide Eon» 
feffionen in Verwaltung, Recht und Gunjl gleichzuftellen, Seine 
Friedensgebote waren durchaus ernftäaft gemeint, Aber ſchon vie 
Katholilen erhoben muthiger das Haupt, feitber die Verbindung 
George wit dem vömijchen Stuhl und ven latholiſchen Pürften die 
Möglichfeit biicen He, Ihn dielleicht noch ganz herkberzugiefen. 
Und Rolycana gar wurde durch biefe Beforgniß zu einem unbulb- 
ſamen Vorgehen getrieben, welches zu billigen oder doch nachzuſehen 
er den Adnig durch feinen populären Einfluß nöthigte. Bon ihm 





') Vergl. Euea's Briefe am ihn md das Domeapitel vom 27, Juli and 
10, Qet. 1458. Es in zu bemerlen, daß Weigel in einem Lerfelben & 
Arminiftator genannt wi 

”) Die Bulle vom I1. Sept. 1458 notirt Pessina I. 0. p. 242. 

>) Reiber haben wir über dirfe Borfäle nur eineitige und fpäte Sad 
vice: Cochlaons Ih, XI, Dubravius Histor Bohem. Basil. 1575. 
pt 
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rühren bie Edicte her, bie damals in ben utraqniftifchen Gebieten 
veröffentlicht wurden, nach welchen niemand zum Bürgerrecht und 
feinen etvitiftifgen Folgen zugelaffen, nieman ber kirchlichen Trauung 
oder des Begräbniffes in geweißter Erde theilhaftig werben follte, 
a fwöre benn, in ber Communton umter beiden Geftalten zu jein 
md zu Bleiben '). So follte der Abfall vom Stelche verhutet und 
der Zutritt zum Utraguismus erziwungen werben. Bezeichnenb it 
euch, tag Hofycana bie Minoriten son ver Obferbanz, benen ter 
König auf Betreiben bes Bruder Gabriel von Verona das verlaffene 
Stift bei ©. Ambros, in der Nähe von Rofyrana’s Kirche einzer 
räumt, feinerfeit® verfolgte, ihnen das Previgen wiber feine Ver- 
fhrift, ven Pranfenbefuch mit dem eingeftaltigen Cacrament verbot 
und endlich fie auszutreiben wußte. Sein Hadern mit ven katho ⸗ 
lien Prieften auf der Burg dauerte fort. Der Ahminiftrater 
Werzel fämpfte unerſchroden für bie katholiſche Sache; man nannte 
ihn den Hammer der Neger; als er plötzlich tarb, fand man es 
nicht unwahrſcheinlich, daß vie Huffiten ihm vergiftet *). 

Es fopeint, daß der Papft alle dieſe Dinge mm Rofycana, nicht 
dem Könige zurechnete. MWuf diefen fegte ex immer noch Vertrauen 
and Hoffnung, im diplometiſchen Verlehr wenigftens ließ er nichts 
Anderes fehen. Doch zeigt feine Vorſicht, daß ihm feinesweges ent- 
ding, wie der Böhme baffelbe Spiel mit ihm Seganı, weldes er 
mit vem alten Galiztus Jahre laug getrieben. Die felerliche Ger 
fanbtjchaft zum Bolluge der Union, die ſchon jenem Papfte fort- 
während in Ausficht geftelt werben, kam auch jet nicht. Jmmer 
uoch ſuchte Georg durch bloße Zufagen und Ausjichten dem apofto- 
ifßen Sinhle bie volle Anerfennung abjugeminnen und jeben Schritt 
zu vermeiden, ber ihn dor feinen Huffiten bloiftellte. Gern Hätte 
er auf dem bevorſtehenden Gongreffe zu Mantua, wenn er ihn durch 


Raberes in meinem oben Sejeihneten Nuffege ©. 436. 

Ueber die Zeit ſeines Todes varliren bie Angaben. Nah Pessina 
P-AB farb er im Dec. 1460, wie denn auch Pius in feinem Breve an das 
Doncapitel vom 5. Febr. 1461 Pontif. anno JIL feinen Tod erwähet. Eigen: 
Tor TG. 1. 8.171 1äßt ihn gegen Ende bes Jahres 1481 flerken. Im dem 
Leriht an ben Papfi vom März 1462 bei Mlofe Bo. IM. I.1. 8.146 und 
hei Jordan ©. 392 wird gelagt, er ei proximis diebns tranmetis bergifiet 
norden Die Verwirrung emtfand wehl daher, weil jein Nachfolger, ein Ni- 
solaus do Krumlow in einem gahte mach feiner Ernennung gleichfalls harb. 
Pesina p. Ad 
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Gefandte beſchicte, als voller König vor ber ganzen lateiniſchen Welt 
gegolten. Dafür aber verlangte ver Papft bat vollen öffentlichen 
Gehorfam in feinem und des dohmiſchen Reiches Namen. 

Unter ben Boten, bie Georg zur Zeit feiner Kroͤnung nach 
Nom deſendet war der Docter Fantinus, ein Slawe ans Tran im 
Dalmatien Y, ein Mann, ver im Wenvepuncte des besorftehenben 
Kampfes eine bebeutfame Rolle zu fpielen Berufen war. Obwohl 
er ein paar Fahre hindurch die Gefhäfte tes Könige am rämifchen 
Hofe als Proeuraior führte, war er bob in beifen Getaufen wenig 
eingeweiht. Entfehievener Katholit, glaubte er mit einfahem Herzen 
felter an bie Verfigerungen, bie Georg vurch ihm dem Bapfte bieten 
ließ; ein von der Curie gemonnerler Henchler war er wohl nicht, 
denn er zeigte fpäter ben moralifchen Muth eines Mannes. Ebenfo 
Träftig vertheibigte er jegt feinen König negen die Vorwürfe, bie 
zumel ven Breslau Her an ven Papft gelangten. Die auffallende 
Gunſt, tie der König bisher bei Pius gefunden, verbanfte er zum 
guten Theile bem Vertrauen, welches ihm dantinus erwarb *). 

Statt ber feierlichen Gefanbtfchaft erichien gegen Enbe des 
Februar 1459 ein bohmſcher Evelmann mit einem Gefolge von nur 
zehn Pferben zu Ciena vor dem Bapfıe. Es war ver mpsehraber 
Propft Johann ven Rabſtein, ein jüngerer Vruder des Cauzlers 
Prokop. Sein Auftrag ging vahin, dem Papfte im Namen bes 
Königs, feiner Gattin une feiner Ninder, miht aber in dem des 
Reiches die Dbediem zu feiften, und nicht Im öffentlichen Eonfiltor 
rium folte das gefhehen, ſoubern privatim und inggeheim. (E6 
war baffelbe Angebot, welches vor ter Krönung ben ungariſchen 
Bijchofen gemacht worden. Auch jest wurbe es mit den Berenklich- 
teiten entjefulbigt, die der König in Vetreff feiner utraguiftifcen 
Untertganen Hege. Aber Plus zeigte ructhaitende Borficht: fo freund⸗ 
Ti) ex den Geſandten empfing, behambelte er ihn bed) nicht als ben 





1) Gr wirb auch do Valle ober woomm Zhalı genannt, ohne Zweifel ne 
Ueterfeßung feines flavifden Namens. 

>) Cs if wohl ein Irrtum, wenn Baladv Geſch. ©. 82 Bantinus fl 
mit Johan von Rabflein und ale Gefanbten an bie Gurie gehen fäjt. Nach 
@fdenfoer Eh. T. ©. 180 brachte er fihon die Formel des Krnungseibes nad) 
Nom, umb bamit fimmt das im Namen bet Tänigs jelb von Heimburg ab- 
gefaßte Säpreiben bei Dobner Monum. hist. Bohem. II. p. 418 überein. Die 
Neibenfoige der Dinge in ben Commentarien bes Farbinald von Fabia p. 432 
if freifich verwiret genug. 
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eines Könige, und ebwohl er bie Obedienz annahm, betrachtete er 
fie nur als eine von Privatperfonen dargebrachte Den Cefanbten, 
die ver König zum mantuaniſchen Congreß ſchiden wollte, wurde dag 
freie Gefeite gern gewährt. Dagegen weigerte fih der Papft, Georg 
öffentlich als König anzuerkennen: ber römiſche Bifchof inne Denje- 
nigen micht Affentlich Adnig nennen, ber nicht öffentlich getan, was 
einem latholiſchen Furſten zieme; wenn er aber Böhmen zum Ge» 
berfam ber römifchen Kirche gebracht, bürfe er jever Gunft von der⸗ 
felben verfichert fein ). 

Wenige Tage nech den Böhmen langte and; bie Geſaudtſchoft 
des fchlefifchen Bundes an, oter fagen wir der Bresfauer, beren 
Gnergie allein dem fogenammten Bunde einen Halt gab. Yn ihrer 
Spige ſtand der Magifter Peter von Wartenberg. Sie traten am 
3. April zur geheimen Audienz vor den Papft. Ihr Verlangen war 
freifich ein jo weltgreifenbes, daß es mit Pins’ bisherigem Ders 
fahren gegen Böhmen im tireeten Widerſpruche jtand, Da Georg 
tin unverbefferlicher Neger fei, ſolle der Papit. feine Wahl und Krd- 
mung für ungültig und nichtig, bie ſchleſiſchen Büntner für frei von 
Georfam und Berpflichtung, ja fir unabhängig vom böfmifchen 
Kenigreiche erflären, fo lange in bemfelben tie Reperei herufhe '). 
Pius war in Verlegendeit: hier ftanden die qutfatholifcgen Männer, 
tie er mit ihrer Glaubensbebränguiß ummöglih abweifen Tomte; 
am der Curie wartete auch noch die bohmiſche Betfyaft, mit deren 
Abfender er ſich in sine verwidelte Molttif eingelajfen. Während 
ter Berhandlungen damen immer neue Briefe aus Breslau an, 
Bitten um Kath und Schutz, Klagen über Girfil und Nofycana, ja 
über den Papft felbft, ver jenen al König nad) Vlantun geladen, 
der fie dem Tiftigen Fuchs, bie Schafe ten Wölfen preisgebe, und 
vergleichen *). Grit am 14, April, nach laugem Herren und Ueber- 


*) Pine’ Brecen en Johann von Rakflein, profonotarius apostolicus, 
ud an Profop von Halfein, beide ». 18. April 1409, bei Raynaldus 1409 
2.19.20. Die Correcturen in den Mbreffen bei Palady Geld. ©. 83 Note di. 
Pius Comment, p. 47. Andere Berichte über biefe Geſaudiſchaft find unzu - 
verfäfg, zumal weil fie Spätere himeinmifchen. 

’) Das Beglaubigungefgireißen ber Cefanbten vom 20. Januar 1469 und 
in Kuszug ihrer Rede am den Papf, ans dem Intein. Eſchenloer, bei Klofe 
“00. ©. 4-86. 

’) Die Shreiben vom 21. Mir) und ein ähnliches vom 20. April 1459, 
meldet hier gleich mitgenaunt werden möge, kei Kloſe S. 86-39. Das zie 
(Gerfallenbe dem 30. März ift ſchon oben ermähnt. 
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leden, entſchloß ſich ber Papft zu eimer Antmort, bie natärlih nur 
ſchwanlend und vertröftend Inuten lounte. Meünblich fagte ex ben 
fehlefifhen Boten, er dege die gute Hoffnung, Georg werde Das 
auch leiſten, mas er eidlich verfproden; barım möchten fie ihn als 
einen chriftüchen König aufnehmen '). Anders lautete freilich das 
Breve an die Breslauer felbft, im welchem ſich der Papft auf jene 
münbliche Antwort berief: darin lobte er mit allgemeinen Worten 
ihren Glaubensbund und verhieß ihnen Gottes Lohn und ben aro- 
ſioliſchen Segen; ſolche Phrafen mochten tem ftärmifchen Bette nen 
Breslau zur Beruhigung vorgelejen werben *). Georg felbft erhielt 
überhaupt feine directe Antwort, weil der Pasft in biefer Sache, 
bei ter es ſich formell um Anerfennung ober Nihtanerfenmung han- 
delte, ben Königetitel zu vermeiden wünſchte. Nur mittelbar, wie 
durch die Heiden Nabftein, ließ ex ihm much durch bie fatholifchen 
Barome Böhmens feine Meinung fmbigun: Georg möge fih gegen 
bie Schleſier ruhig und friedlich verhalten, bis er, ver Papft, dieſen 
Streit anf dem mantuaniſchen Congreh „gefehlichtet und emtfehieben« 
haben werbe, In diefem Schreiben war nur von einem "Georg, 
den ihr als euren Herrn anerfennt,u tie Nede, nicht vom nSönige;« 
aud) das mochte ben Bresfauern ben unerquictfichen Sinn ber Hanpt- 
antwort ein wenig verfügen), So Tam es, dak Pins’ Benehmen, 
wahrend es feinem Theile genügte, doc) jedem auch etwas Lot, 
worüber er triumphiren mochte. Wartenberg berichtete ven Bris- 
lauern, es fei fait nur durch Zufall und Unachtſamteit geſchehen, 
das ver Papft früber an Georg als an einen Sönig gejchrieben, 
jegt habe er mit eigener Hand In einem Diplome bie Worte ora- 
tores regis Bohemiae in oratores regni verändert *), Fantinus 


9 Ejpenloer ©. 79, Cloſe ©. 39. Vericht des Peter von Warun- 
berg arı den Rath von Greelau vom 19. April, ans Seultetue, bei Palady 
Urt, Beiträge n. 181. 

*) Das vreve vom 19, April 1459 dei Efdeniver S. 79 im deuijger 
Uebertzagung, auch bei Ktofe S. 30 aus dem latein Eſchenleer¶ Aber tas 
Datum if an beiden Stellen fall: am 13. Mai war ver Papfl nicht mehr in 
Siena, ofıie Zweifel and im Drig.: XII, Cal, Maj.; von bemjelßen Tage 
datirt bas Breoe an bie böhmiſchen Herren und der Bericht Wartenberg's, in 
welchem jene Antwort fhou erwähnt wird, 

>) Das Breve am bie Barone wom 19, April bei Lwemig Cod, dipl 
Gem, T.1. p. 1489, verbeffert, au im Datum, bei Palady Gef. 2.3 
Roc 52 

Bericht vom 11. April bei Palady Urt, Beiträge m. 181. 
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dagegen verſicherte Georg, die Schlefier hätten wenig ober nichts 
ausgerichtet, wenn ihnen auch ber Papſt ein paar Breven mit» 
gegeben '). 

Fu Breslau wären bie ebrfamen Männer vom Rath; wohl ger 
neigt geweſen, ven König nach des Papſtes Mahnung aufzunehmen. 
Sen Halten auch der Viſchef, die Domherren und Yebte ihren 
Ürieten mit ihm gemacht. Aber die Prediger ſchrien Jeden für 
einen Keber aus, ber fich mit Girſil einlajjen wolle; dem Math, 
foptern fie öffentlich, jei micht zu trauen. Die befonnenen Leute wir« 
ben durch ben Pöbel und durch bie Yampfluftigen Politifer, vie in 
ten Bierhäuſern ihr Weſen hatten, durchaus terrorifirt ’). 

Seitvem der Papft in Mantua angefommen war, ſchien Ihn 
ter Gebanfe des Türfenkrieges ganz zu erfüllen. Dabei nun faste 
ihn Georg, ganz fo wie früher ben alten Galigtus: er meldete feine 
Boten an, er ließ den Gedanlen turchbliden, als wolle er im Kampfe 
gegen den Halbmond ten Kuffitifehen Uebermuth erftigen und das 
Fegertpum ausfühnen. Mit ven grofen Fuͤrſten Deuiſchlands fei 
er jegt werbunten, won dieſer Seite habe er ſich Frieden gefchafft, 
uur in Schlefien gebe es noch Wiverfpänftige, bie jeine Ehre beein« 
wachtigten. Von mın am zeigte ver Papſt feine Gunft umvergäht: 
in der Antwort nannte er Georg wieder König don Böhmen und 
fieben Sohn in Ehrifto, er bat ihm, in eigener Perfon nah Mantua 
zu kommen, ex und alle Fürften würden ihm bort als einen chrift- 
lichen König ehren; mächtig im Harnifch und im Rath, wie ex fei, 
möge er dem Chriftenglauben zu Hilfe kommen °). Zugleich tief 
Pins die ungehorismen Schlefier zum Frieden auf: fie follten ſchieu⸗ 
nigft Bevollmachtigte nach antun fehiden, da wolle er die Zivie- 
trat beilegen ). Aber in Breslau verfing das nicht, ebenſowenig 
das ehrende Breve des Papftes am Georg, welches biejer nicht 
umte, ber Stadt zuzuſchicken. Die Pfaffen jeterten vom Neuem, 
man müffe ven Papft beffer unterrichten, jene Briefe feien durch tie 
Keger und ihre Gönner von ihn ausgebracht worben; fie gaben zu 


') Sein Beriht vom 80. April cbenb. n. 189. 

”) Efpenloer ©. 80.81. 86. 

+) Das Breve in beutfher Ieberjektmg Bei Eidhenloer &.A9, 8 batirt 
im einem Wedrg der Lauremiana: Wantıra B, Juni 1459. Darin referint der 
Bapf Die obigen Stellen aus dem Briefe des Königs. 

>) Brose an die Frften und das Beif von Saleſen vom 9, Juni 1459 
bei Efbenkoer 5.87, notitt bei Palady Urt. Beiträge n. 192, 
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veritehen, als feien vie Männer vom Rath folche Gönner geweſen '). 
Endlich aber wurde einhellig Befchloffen, dem Girſit bie auf Weis 
teres zu wiberjiehen, Man berief ſich noch auf Papft und saifer, 
als werde man ſich deren Urtheil unterwerfen; doch waren bie 
Haupter der Bewegung entſchloſſen, ja Insgefeim verſchworen, ben 
Vöhmen nimmermiehr, und wäre es reg Papfı und Haifer, anzu- 
erfammen. Die Abfagebriefe, die von Anhängern eorg’s in Breslau 
einfiefen, ſchrecten das fanatifche Belt nicht. Co übel bie Stabt 
für den Kriegofall verfehen war, vor bem erften Sturm fühlte man 
fich durch ihre Manern gefichert, und weiter reichte die Leberlegung 
nicht. Der vom Vopfte begehrte Vote wurde nad) Mantun abge 
ſendet, natürlich ohne friebliche Inftrnetionen. In dem Briefe, den 
ihm die Breslauer mitgaben, warnten fie vielmehr den Papft, er 
möge ſich nicht durch die betrügli—hen Schmeigjeleien Girfif's fangen 
laffen; wegen ber Türken ſcheine er allzu beforgt, von dieſem Steger 
drehe der Kirche bie gröfere Gefahr") 

Bem Kaifer Gatten vie Bresfauer niemals eine andere Hülfe 
erwartet als etwa ben Vorwand feiner Muterität, Se (ange Gerrg 
nicht von feinen Lehnbherrn anerkannt werben, war feine Antere 
tennung auch nicht ihre pflicht. Was aber der Maifer mit dem 
Böhmen verhabe, war od ein dunkles Geheimmif, Pius Hatte 
ſich bei ihm entjchufkigt, daß er in feinem legten Briefe den Potie- 
brad „Könige titulirt: bag fe lein Präjuniz, da bie Titelgehung 
des Papites ihn ja noch nicht zmm Könige mache ). Bald aber 
verlautete von einer fo Kerenffichen Freundfchaft zwifchen driedrich 
und bem Böhmen, daß Pius den Biſchof von Lucca eiligft an ben 
Kaifer fanbte: er möge Georg ts bewilligen, bevor man mit 
feinem katholiſchen Glauben im Reinen fei *), eine wunderliche Wars 
nung gerade von Dem, der mit feinem Beiſpiel voraugegaugen. 








*) Eigenloer &.88,00. 

*) Diefes Mafnfreiben vom 23, Anli und eitt anderes an einen Gauf- 
Ting des Papftes, ben Protonetar Paul won kegendorſ vom 15. Auli 1469 kei 
Mole &,48. 44 aue dem letein Efhenfoer. Dazu Balady Int, Veimige 
m. 188. 

>) Breve an Kaifer Friedrich . 8, Juni 1459 in einem Eoder ber Laurm- 
siana, ©. Rachrichten von ber biforien Commifſion bei ber t. Baverifcent 
Aad, b. Bit. Jahrg. II. Stid 11. &. 109. 

*) Uebrigems weiß, von biefer Senbung nur ber Eartinal von Varia Com- 
ment, p, 431 zu berichten, im Gauzen wit bie zuverläſigſte Duelle 
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Ueherdies Tam fie zu ſpät. Am 30. Juli war ver Kaifer bereits 
in Brünn angefommen, nicht ohne einen Geleitebrief, ven er ſich 
dorher von feinem Bajallen ausftellen Lieb; am folgenven Tage 
Hatte er ihm mit den üblichen Zeierlichfeiten die Belehnnng ertheilt. 
Bir hören vielfach, daß Georg dabei wieberum einen rehtgläubigen 
Eid geichweren, ähnlich dem dor der Krönung geleifteten. Der 
Schlüffel zu ber Überrafchenben Wilfährigfeit des Kaiſers liegt in 
deu geheimen Verträgen, durch welche Georg ſich ihm gegen Miat- 
thios won Ungarn verpflichtete), Die Belehnung war der legte 
Sdritt, der zur allgemeinen Anerleunung Georg's unter den Fürſien 
des Reiches alfein noch gefehlt. Auch an die Breslauer ſchrieb da— 
mals ver Raifer: da er Georg mun bie Regalien verliehen und ihr 
zum Kurfürſten erhoben, ſollten auch fie ihn ohne Auffchub als Heren 
ame Yanbesfürften aufnehmen”). So gebot alfo num ber Kaifer 
wie der Papft; auf ven wollte man fich weiter bernfeu? Dennoch 
blieben bie Bresianer bei ihrem Wiverftande, fie baten von Neuem 
den Papft und die Carbinäle um Schutz für ihr Recht und ihren 
Glauben ?). 

Uber nach Mantua kamen weder aus Böhmen Geſandte noch 
von den Breslauern. Nur Lagen tiefen ein. Kduig Georg gab 
zu verfiehen, ver Papſt möchte wohl felbfi insgebeim die Schleier 
anfhegen. Die Breslauer verficherten, es muſſe zu verderblichen 
Neaerungen kommen, jellte Georg ihr Herr werben; denn er werte 
ihnen Hauptlente, Beamte und Geiftlihe von feiner Secte ins Land 
ſchiken “). Dem König antwortete Pins, er habe ven Breslauern 
wahrlich nicht mehr als väterfiche Zröftungen geſeudet nud es fei 
ftets fein Wunſch gemefen, deß fie ihm, bliebe nur ihr Glaube un- 
verlegt, in Allem gehorchten; nur möge ex jebe Gewalt vermeiden 





*) 4. amt 5. Muguf 1459. Vergl. Palady Urt, Beiträge n. 199, Geſch. 
Sf. 

) Schreiben vorm 8, Anguf 1469 bei Eſchenloer S. 8, bi Rositz 
ap. Sommereborg Seriptt, rer. Silesiac. T.L. p. 91. Der Tag, an welden 
due Schreiden in Breslau aufaım, wirb nit ganz gleig angegeben. 

’) Die Schreiben, mit Angabe eines offenbar faljgen Datums (23. Iali) 
bei Eſchen loer S. 44.45. Zu bemerken if, daß ber ſrüher ernannte Bote am 
den Bapf, Mie. Hermann, gar nicht abgegangen mar und bad fie jet drei Eue 
afen mit ihrer Bertretung Beauftragten. 

*) Scpreiben der Breblaner au den Vabſt vom 9. Auguft 1459 bei Ktofe 
S. 46, wo mar Die Japreszapl offenbar irrig if. 
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und ihın, tem Papſte, die Vermittlung überlafjen. Zu der That 
tonnten ſich damals eher bie Breslauer über bie Zmweibmutigkeit des 
Bapites beflagen; denn was hieh es, wenn er jegt bat und bee 
fast,u fie foflten dem Könige nicht verjagen, was ihm nach Necht 
zuftehe?") &o fegten fie auf bie pärftlice Bermittfung nicht das 
mindefle Vertrauen, zufrieven bamit, vaß fie behaupten durften, der 
Bopft babe ihnen niemals direet befohlen, ven Girſit anzuerkennen. 
Beide Theile fahen ſich bereits nach käftigeren Mitteln um. Die 
Breslauer wandten ſich nach Polen und trugen König Laſimir ihre 
Siadt an; fie wurden aber abgewiefen‘). Bald darauf lieh Georg 
bie Fehben und Plünberzüge gegen Breslau beginnen; nicht nur 
böhmifche und mahriſche Herren, auch bie meiſten jchleſiſhen Fürſten 
und Landſchaften Hatten der Stadt ifre Fehtebriefe geſchlät. Was 
bie Bürger dor ten Mauern befaßen, wurde verbraumt und verberbt, 
boch gelang e8 ihnen am 1. October, einen Sturm der Feinde glüd- 
(ich abzufchlagen. Defto höher wuchs ihr Muth. Biſchof Ioft lam 
nad der Statt, er hatte Girſit ſchon gehulbigt. Nun erklärte er, 
ver Papft habe ihm aufgetragen, das Volt in den Gehorfam des 
Königs zu bringen; wenn bie Breslauer nicht Folge leifteten, feien 
fie jelber geter und er müfe Bann und Snterbich über fie der⸗ 
bängen. Die Prediger eiferten bagegen: ver Viſchof, felbft ein 
Bohme, Habe fih zu Rom für Girſik verwendet und den Bapft ver- 
feitet, man folle ihm nicht glauben. Cs Ta zu tumultuarijcen 
Scenen und zu fo heftigen Neben, daß ber Bifchof «8 für beſſer 
hlelt, bie Stadt zu verlaffen ’). 

Pius, immer noh in Mantus und bemüht, die chriſtlichen 
Mächte im Namen des Kreuzes zu einigen, fah hier einen Kampf 
ausbrechen, ber mit ungleichen Kräften geführt, ohne Zweifel zum 
Berderben besjenigen Theiles enben mußte, welcher doch umter bem 
Stilbe ver Rechtaläubigfeit focht. Seite er fic) etma fo weit treiten 
faflen, mit bem Steger gegen hie katheliſche Stadt zu Iriegen? Da 
die Parteien trotz aller Mahnung nicht vor ihm erſcheinen wollten, 


>) Pius Breven am Biſqheh, Merus und Bücgerfpaft von D 
13. Auguft und am den König vom 19. Auguft 1459 bei Cochlueus Iih. All 
im Cod. lat. Monac. 215 fol. 252, (eftere® daraus im den Gigungeberü 
ten der phil-Hift. Elaffe d. faif. Aab. b. Wiſſ. zu Bien 1850 3b. 1. S. 6. 
Da Drud bei Raynaldus 1459 n. 21 iR in jeder Begiebung unbraudtar. 

24. Wuguft 1459. Diugosa la p Mb. 

%) Efpenioer S. 104-114 Berifptet jebr ausführlich über Dieje Dinge 
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beſchidte er fie durch zwei Numtien. Wir lennen bereit ben einen, 
ven gewandten Kanoniſten Franciscus von Toledo; der andere war 
der Erzdifgof von Kreta, Girolamo dando, ein Venetianer von Ge— 
burt und erft kürzlich, mit nicht jenderfichem Rufe, aus dem Han: 
delsftand in ben] geiftlichen übergetreten ). Sie gingen zunächlt 
nah Prag, was in Bresla nicht geringe Beſorgniß erwedte: noch 
unterwegs wurben fie im Namen ver Stabt gewarnt, dem Girfif 
ja in Betreff Breslau's Feine Zufage zu machen, Nur wenige Tage 
meitten fie bei bem Könige, e8 gelang biefem aber, fie nöllig zu 
wnftriden. Sie wurden mit Ehren empfangen; ſchon ſehr bebeute 
fam erfehien 6, baß päpftfihe Boten überhaupt wierer ungefährbet 
in Prag, bem Herde ber Stegerei, auffveten durften. Auch zeigte 
ber König einen friedlichen und verfäßnli—en Sinn; er griff nie» 
mals gern zu den Mitteln der Gewalt, einen Ofaubenstrieg zu mei- 
ven hatte er mannigfache Gründe. Wurde ihm Breslau durch rö— 
mifche Vermittlung in bie Hänbe gefbielt, fo erfparte er ten ge- 
böffigen Kampf. So fpiegelte er den Nuntien das alte Trugbild 
vor, daß er cinft bie Keherei aus feinem Reiche zu tilgen umd gegen 
bie Türken zu Triegen gebenfe; fie glaubten ihm, ja er gewann an 
ihnen eifrige Fuͤrſprecher ver dem apeftofifchen Stuhl *). 

Biel ſchwierigeren Stand hatten die Nuntien in Breslau, 
Hier ftiegen fie auf die gäfrenden Gefühle einer Volfsmaffe, gegen 
welche bie theologiſche Gelehrſamteit nichts, ſelbſt die Klugheit wenig 
ausrigtet. An 13. November hielt der Erppiſchof im Sale bes 
Rathhauſes eine lange und elegante Frievensreve ‘). Sofort mußte 
man, daß ibre letz Abſicht war, die Stadt an Girſil zu bringen. 
Diefer Habe fie wohl mit Geld beftochen, murrte das Volt, Wälfhe 
feien fie überdies und bie feien felten gute Chriſten; auch Reber 
wurden fie genannt. Nach langem Warten erhielten fie eine Ant- 
wort: man zählte ihnen bie verſchiedenen Segereien der Böhmen in 








*) Mandat ber Yuntien ©. 20. Sept. 1459 bei Raynaldus 1459 n. 22, 
urd bei Theiner Vet. Monum. Polonias ete, hist, illustr. T.I. Romae 1881. 
m. 166, in beutjeper Ueberfegung bei Ejpenloer ©. 164, hier ircig u. 12. Oct 
Datirt, weil im Orig, wieder XUL Cal. Octob. flept. — Diugoss p. 250 hat 
freifich feine Gründe, vom beiten Nuntien nicpt wohmollend zu jprecpen. 

*) Der Aufenthalt in Prag fällt nad Cochl Eh. XII. eiwa um 
den 28, October 1459. Eſch euloer S. 118, Jac. Piecolom. Comment. 
p.482. 

>) Am 11. Nov. waren bie Runtien in Vreglau angefemmen. &, ihren 
Berigt an König Georg vom 17. Nov. bei Palady Urt. Yeiräge n. 20%. 
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Lehre und Ritus Her und blieb dabei, ber Papft werte nicht ger 
bieten, dei Steger als König aufzunehmen. Die Nuntien verfuchten 
zu drohen: ver Papit werbe bie Bresfauer, wenn fie Georg nicht 
anerfennten, felber für Ungehorfame und Keger erklären und in ven 
ſchweren Bann thun. Man bebeutete ihnen, wenn fie nichts Ans 
beres im Muftrage hätten, möchten fie lieber alziegen und ihr Leben 
night in Gefahr fegen. So kam man wicht einen Schritt weiter, 
Die Nuntien zogen ſich wieder auf das Uebergewicht ihrer Gelehr- 
fanfeit zurid: fie beiviefen als vortreffliche Kaneniften und Go- 
phiften, daß man im Falle ber Noth auch einem Ketzer gehorjamen 
vürfe, ja müffe, zumal da hier dem Payfte die Entſcheidung zuftche, 
ob Georg ein aeber feiz bie Breslauer würden auch ſelber einfehen, 
daß man der vielen Steger in Böhmen nicht mit Gewalt, nur all- 
möptig und mit Sanftmiuth mächtig werden könne. So hatten bie 
Ratkmänner (ängft im Stillen auch gemeint, fie äußerten Heinlant, 
man blrfe freilich beim Willen des Papftes mit Ehren nicht wider 
fprechen, die Nuntien möchten eine Faprenfrift zugeben bi zur Aufe 
nahme Girfit‘s. Auch die Prediger fehlenen ettnas milder, fie fagten 
vor ber Gemeine: es fei wohl ziemlich, bem Papſt und den Nun 
tien zu folgen, wenn es nur recht zuginge; doch fei zu beſorgen, ver 
Papft möchte nicht gut unterrichtet oder betrogen fein. In den 
Zewyen dagegen Läfterten fie wie zuvor, bie Nuntien hätten von 
Öirjit ein Sändengeld genommen, und heimlich fügten fie Yin, 
ver Papft Könnte nicht weniger beftohen fein. Ein dumpfes Ge 
rucht Tief um, ald wollten die Nuntien die Stadt in ben Bann 
tum, mit Hülfe des Mathes bie Prediger und andere Schreier 
fangen und vem Girfit fenben. Man verjah ſich eines ftürmifcen 
Auflaufes gegen ven Rath, Da erlaunten bie päpftlihen Boten, 
dafi an biefem verheiten Volle jede Nebertebumg berfdwenbet fei. 
Sie gaben nach: in einem Jahre ober länger ſollte Breslau nicht 
huldigen bürfen; nehme Girfit das nicht an, jo liege die Schuld 
am ih, um verlangten aber bie Breslauer eine Suspenfion ver 
Hufbigung anf drei Jahre; während derſelben werbe der König 
feine Ungunft vergeffen, zwiſchen ihnen und ven Böhmen ein beſſeres 
Berhäftniß fig) bilden *). 

Nachdem man vie Friedensvorſchläge entworfen, gingen brei 
breblauſche Boten, aus dtath, Kaufmannfhpaft und Gemeinde, mit 


) Eigenloer ©. 118-187. 
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den Nuntlen nach Prag. Der König war über alles Erwarten 
guödig un willfährig: nicht nur bewilligte er ehne Weiteres bie 
treifägrige Suspenfion, er fepte foger, um beutlich zu jeigen, wie 
viel ihm am folder Verföhnung gelegen, aus freien Stüden noch 
äinen Monat zw. AB diefe Nachricht nad Breslau lam, war grofe 
Freute, alfe Soldner murben fofort entlaffen. Eine neue Botfehaft 
von zehn Diänmern eilte zum Rönige, um ben Werktag abzufchliefen- 
Georg empfing fie nebft den Numtien in plänzender Verfammlunz. 
Ihr Rebner entfehufbigte zwar die Breslauer, fie Hätten nichts ge- 
than, was fie nicht mit Ehren Hätten thun mögen, aber fie wollten 
tem Papfte allezeit gehorfam fein und fi Halten, wie die Nımtien 
verlangten. Gr vermieb natürlich das Wort ter Hulbigung, aber 
ex fprach in ergebenen und untertbätigen Ausbrücen, zum Beitpiel: 
fe Yämen jest, um die Fußtapfen feiner löniglicpen Füße anzubeten ') 
Der König vergalt folde Worle mit gleicher Freuntlicpleit: er reichte 
ten Boten tie Hand, gelobte feinerfeits ven Vertrag zu balten und 
verforadh, ihr gnadiger Here zu fein. Die prager Bürger meinten 
nit anders, als die Breslauer hätten mit biefem Acte bereits ger 
Kuftigt, ja felbft viele Unweſende hatten ihn fo verftanten; Rofy- 
cane ließ in allen Kirchen die Sloden läuten. Der Köniz fuhr mit 
feinen Baronen und Rittern auf Wagen mehrmals durch die Haupt» 
ftragen der Stadt, wie es fonft bet freudigen Ereigniffen Sitte war, 
und das Volk jubelte, Ebenſo freudig wurben bie rücklehrenden 
Runtien in Breslau empfangen. Man befchentie fie, lieh durch fie 
bie Streitigfeiten zmifhen Rath, Gemeinde und Brieftericaft ſchlich⸗ 
ten, und als fie am 10, Februar bie Stabt verliefen, gab man 
ihnen danfende Briefe an den Papft mit ). 

Das Document bes Vertrages, wie ihm ber König am 13. Ia- 
nuar 1460 dolljog, mar allerdings in dem Sinne abgefrät, daß es 
feine Majeftit treg jedem Zugeftändni wahrte. Die Artifel wur- 
den im die Form von Bitten gelleidet und ver König gewährte fie 
aus made. Cr fagt, es fei lediglich die Ergebenheit, die er gegen 
‚ben römifchen Stuhl immer gehegt habe und Hagen werbe, aus ber 
er jegt zugebe, was er fonft unter Teiner Bedingung zugeftanden 
haben würde, uch Hätten bie Breslauer den Nuntien werfichert, 


¶ Rah einen Goncept ber Nıbe Bei Jordan ©. 388. 

) Ejgenloer S. 158-167. Eingelus auch bei Rositz l. e. p. 9%. 
Das Tankfhreiben am ten Bay vom 6. Febrnar 1460 bei Theiner Le 
»128. 

Beigt, Enca Sildio Il. 29 
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daß fie niemals die Abſicht gehabt, fih von der böhmiſchen Krone 
zu treunen und eine ftolge Freiheit zu erringen, daß jie ferner ben 
König nicht aus Pridatieidenſchaften zurücgemiefen, fendern nur 
wegen einiger Geröiffen&fragen ben Gehorfam aufgefhoter, Se ver- 
fpricht ihnen num ber König auf ihre Bitte, feinen ‚Zorn un Haß 
gegen fie abzuthun, ihre Privilegien, Rechte und Vefipthiimer zu 
betätigen. Er verfpricht ferner als wahrer latholiſcher Fürjt« auch 
dem Bistum, den Kirchen amd Klöſtern von Breslau ihre Rechte 
und Vefigungen zu beftätigen, bie irchüchen Cenfuren dort frei ver- 
fünven zu (affen und Alle, die etwa Ketzereien lehrten oder begin: 
ftigten, ven kirchlichen Richtern zur Beitrafung anbeimzugeben. Die 
Keiftung des Lehuseibes wird auf drei Jahre und einen Dionat jus- 
pentirt, aber aus welchem Grunde? — weil das Volk von Breslau 
immer nod ben König fürchte, fih vor dem Lehnseide noch durch 
Gehorſam und gute Thaten feine Gunft erwerben und im Vertehre 
freundſchaftlich mit den Böhmen ftelien möchte. Nach Ablauf ver 
Friſt derſprechen ihm bie Vreslauer den Lehuseib zu, leiflen mals 
wahrem und unbegweifeltem Katholiten, als chriſtlichem Könige von 
Bözmen.u Im tiefer Glaufel, bie faum formell tie Bebingung ver- 
hält, Liegt der Schwerpuntt des ganzen Vertrages, ein indirectes 
Gegenverſprechen von Seiten des Stönige. Auffallend iſt dagegen 
die Zufage ber Breslauer, fie wollten bis dahin vem Könige treu 
und gehorfam fein, auch ven dandtagen des böhnifhen Neiches wie 
andere Glieder deffelben beiwohuen. ie geloben damit im Wefent: 
lichen jene Anertennung des Königs und Herrn, die durch den Ber: 
trag eben fuspenbirt werben follte. Dieſe mach ver Lage der Dinge 
vielleicht nuzbare Claufel brachte ohne Zweifel ver König im den 
Vertrag '). 

Zunächft befriebigte viefer nach allen Seiten. Pflept ſich dech 
die Maffe ver Menfipen mit einigen Stichworten zu beznügen mir 
nicht mm die trügerifcgen Labyrinthe der biplematifcen Actenjtüde 
zu tammern Die Huffiten fahen ven Act, durch welchen die Bres 
lauer nach ihrer Meinung zum Gehorſam zurüdfehrten, fie ahnten 





') Das Document bei Cochlaeus ib. XII, bei Theiner Monum, Polen. 
‚te. illustr. TIL. p. 129, in deutfcher Ueberfegung bei Eſhhenloer 8.153 161. 
Beitiufig fei bemerkt, Dafı ich Aiederabpriide vom Documenten, wie ie fi eima 
in dem Werfen von Gordaft me Yeibmig finden, wit zu eitiren für nörbi 
baltan, wo mir der eifte Trud vorlag. Der Bericht der Runtien an ven d 
dom 15. Januar bei Theiuor 1. c, p 126." 
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nichte vor ber involvirten Bedingung ber Nechtgläubigfeit, Die 
Breslauer meinten für drei Dahre ihren Mitten zu haben, bie Laſten 
der Kriegeräftung loszuwerden und bie Vortheile bes freien Ver⸗ 
fehrs zu genießen. Sie hatien, bezeugt Eſchenloer, in der That 
keine Urſache, während der drei Jahre über Georg zu Hagen: er 
fbigte und ſchirmte fie, in Böhmen zogen fie figer ein und aus, 
Hätte er nur, fügt ter Stabtjehreiber Hinzu, dem Papfte feinen Eid 
gefallen, er wäre ein gewaltiger Konig gebliehen *%). Georg feibft 
erhielt durch ben Vertrag Raum unb Zeit fir bie großen Profecte, 
die er indgeheim Betrieb und für vie nichts ungelegener fommen 
Tomte, als ein Auffriſchen ter Glaubensgegeufäge ober gar ein er- 
meuter Kampf ber fanatifieten Kräfte gegen einanter, Er bielt ſich 
der Freuntfchaft des apoftolifchen Stuhles völlig werfichert und 
dankte ihm unverhoßfen, daß er nun frieplid und ruhig Herriche; ja 
auch das Herzogthum Lügelburg, weldes ber Krone Böhmen noch 
fehle, hoffte ex durch Vermittlung des Papſtes einzubringen ®). Zur 
frieden war auch Pius: er felbft hatte in jenen Tagen die Propo- 
ftion eine® Vertrages entwerfen, nach weldern die Breslauer ſich 
dem Könige gegen die nothwendigſten kirchüchen und bürgerlichen 
Gorantien unterwerfen jollten, er fah auf ihrer Seite mehr Leiben- 
ſchaft als Vernunft; es ſchien ihm genügend, daß wer König ihm 
Gehorfam gefeiftet und daf er denfelben angenommen ). Da indek 
jein Borſchiag erſt anfamı, als ber Vertrag im Prag bereits mer« 
zeichnet war, fah er auch in ver breijäbrigen Frift eine millfommene 
Gewähr des Friedene. Ueberdies hatte ber König tem Nuutien 
verfichert, neben der Ausgleihung mit dem vömifpen Stuhle liege 
ihm nichts fo jehr am Herzen, als fid im Kampfe gegen bie Fürs 
ten hervorzuthun. Er wehtte alsbald feine Gefanpten zur Eurie 
jchiden, um aud; darüber zu verhandeln. 

König Georg ſtand damals auf dem Gipfelpunfte ver apeſto— 
üfgen Gunſt. Der Papft erwartete nur feine Gefanbten, um das 
grobe Wer der Reunion abjuſchließen. An ber latholiſchen Gefin- 
meng des Königs, ar feinem Vorſatze, das Weich don der Ketzerei 
gu reinigen und im Tirteufriege Rum zu ſuchen, Tam Bius laum 





Eſchentoet 8.10%. 

Sem Scpreiken am den Padfı vom 17. Jannar 1460 bei Theiner 
lo. p- 198. 

') Seine Breven om die Nuntien und an die Breslaner vom 10. garuer 


1:50 bei Raynaldus 14H0 m. 24. Ib. 





29* 


Google 


452 IV. 7. Georg euf bem Höbepnuft ber yäpfligen Gunſt. 


ein Zweifel auf. An Cardinal Carvajal, ver es nicht für über 
fluſſig gehalten, ben Böhmen durch einen mabnenden Brief zu brän« 
gen, fhrieb ber Papſt: »Sopiel Wir nad; feinen Briefen urtbeilen 
und von alfen venen, bie hier maren, erfahren Lönmen, erfennen 
Wir, daß fein Sinn, mas bie Ergebenheit an ben apoftoliſchen Stuhl 
und die Glaubenseinigleit des Neicjes betrifft, vom wahren Dogma 
nicht entfernt ift. Deshalb fint Wir ver Zuverficht, daß feine Be, 
fanzten Bald zu Uns fommen werben u. j. w.u ') WI nun die Run 
tien jur Curie zurücfeprien, wurden fie fofort vor den Papft ger 
tufen, der bie Bertrageurkunte gleich einer Siegeabetfepaft hm großen 
Eonfiftorium serlefem lieh. Sie wußten Georg’s Gehorfom gegen 
den apoflelifgen Stuhl fo wie feinen glühenden Eifer gegen bie 
Feinde des Glaubens nicht genug zu rühmen. Und bann erging 
fi auch ber Bapft im feinem ®obe: durch tiefen König ei es ger 
fcbehen, daß endlich apoftolifche Voten Prag mit Ehren verlaifen 
tonnten, der werde auch ber Borfämpfer gegen vie Türken fein. 
Das wurde auch anderen Furſten verfündet. Ber Wiberfland ber 
Breslauer, ſchrieb Frauciscus von Toledo dem Könige, ſchien faft 
nöthig, um deinen Ruhm Hervorzuheben; nun aber erwarte der 
Banfı nichts eifriger als bie böpmijchen Gefaubten, fie würden un- 
gewöhnliche Ehre finben®). 

Ein Monat ging nach dem andern hin, auf bie Gefanbten 
aber wurbe vergebens gewartet. Wobl liefen unterbei Briefe vom 
Kaifer, don beutjchen Fürflen, von fchlefücjen Herzogen ein, bie alle 
nur Gutes und Hoffnumgsvolles bon Georg zu jagen wußten. Die 
Bresiauer allein dewachten ihm und befonbers bie firdliden Bor- 
gänge in Vohmen mit fbavfem Yuge. Sie fingen am den Bapit 
zu warnen und mißtrauiſch zu machen. Dauere doch das Steker- 
wefen ungeftört fort, Kofpcana gebiete nach wie vor, durch feine 
Zwangsftatute trelbe er gute Katholilen jur zweigeftaltigen Eommu- 
nion oder and dem Cande. Der Papft möge ihn brängen, daß er 
endlich die Geſandten ſchicke und im Namen des Deiches den Ger 
berfam eifie. Durch einen befländigen Procurater an ver Curie 
Wiegen die Breslaner ſolche Beſchwerden und Warnungen immer 





) Der Brief vom 12. März 1460 bei Raynaldus 1460 n. 92, bei Ka- 
prinai Hung, cipl. P. IE, p. 899, teil Mailnth Gesch, d. Magyaren Th. IT. 
Anh, p. 96, 

*) Sein Brief am ven Kduig Beorg vom 16. Mprit 1460 bei Palado 
Url. Beiträge n. 214, 
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wieberholen. Pius ſchrieb ihnen einjt wieber, ob er ihnen allein 
etwa mehr glauben folle als allen anderen geiftlichen und weltlichen 
Fürjten nebft dem Kaiſer. Dann, bei erneuten legen, fagte er 
ſchon: eutweder find die Breslauer Thoren over fie find Propheten 
und wiffen, wie fich Georg halten wirb. Cr lief; biefem Mahnun- 
gen zugehen. Aber Georg wuhte fih ‚om Papft allgeit behennig- 
ůch zu fpielen:« bald durch feine Sachwalter aber Briefe, balt durch 
ten Kaifer ober anbere beufjche Fiirften ließ er den Papft verfihern, 
daß bie Gefanbten in nachſter Zeit Tommen würven, und immer 
wurben wieder Verhinderungen vorgeſchoben ). 

In Breslau muche das Wißtrauen mit jedem Monat, der von 
der breijägrigen Friſt verſtrich. Man arbeitete an den Manern und 
Werken der Stadt, füllte die Vorrathehäuſer und ſprach mit Be- 
ftimmtheit vom Sriege, der nach Ablauf der Frift zu beftehen fein 
werde. Der Papft wurbe gebeten, einen Legaten nah Breslau zu 
fenben, bie Frift zw verlängern und zu gemäßren, taf tie Stadt 
nicht eber huldigen dürfe, bis Girſik ein unbezweifelter chriftlicher 
König feir). Schon nahm Pins folge Anträge gnöcig entgegen 
Cr hatie immer bie Pflicht gefühlt, ven Glaubeneeifer der dres ⸗ 
Iauer ais ſolchen zu beloben, auch wenn er ihm nicht in die Politit 
paßte. Um ihnen zum Lohn und zur Eutſchädigung für die auf 
gemwendeten Friegefoften einen Vortheil zu gernäßren, bewilligte er 
einen Ablaf auf fünf Jahre, ber für den Veſuch gewiffer Kirchen 
in Breslau am Inge Johannes des Tänfers biefelbe Sündenver- 
gebung fpenbete wie im römifhen Iubeljahre, Ein folder Gnaben- 
beweis koſtete dem Papfte freilich fein Opfer, in Gegentfeil er ber 
ftimmte ben britten Theil des Ertrages zum Bau von ©. Peter in 
Rom, das heißt für fih. So brochte ihm die Ependung wehl Geld 
ein, aber mit Danf. Denn obwohl fie, jumal bei ber zweiten 
Feier im Jahre 1462, eine Fülle von Menſchen und Geld nad 
Breslau führte, fo gab das mr neuen Unlaf zum Miftrauen. 
Girſil, fagte das Voll, werbe unter bem Vorwande tes Ablaſſes 
nad Breslau fommen und bie Seinen in Maffe einführen; ber 
Rath babe bie Feier ſchon zu dieſem Zwede veranfaltet, Au den 
Bierhäufern konnte man tie (nute Rede hören, der Teufel möge 


N Eihenioer SG. 171. 192, 
’) Efhenfoer ©. 179. Bergl. auf das Gireiben ber Bretlauer am 
Pius vom Auguf 1461 bei Rlofe ©. 12, 
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die Ralhmanuen und den Papfı ſammt ben berrätheriſchen Ablaß 
hoen N. 

Dennoch; nahte bie Zeit, in welder Pius und die Breslauer 
ſich eng umd enger verbündeten, um dem ketzeriſchen Könige Wider- 
fand zu leiſten War es ein Bervienft, ven Papft auf die Pfade 
des Argwohns zu leiten, fo gebührte es ojne Zweifel den Breblauern. 
Mittlerweile jatte ſich dle politiſche Kunſt des Böhmen unter ven 
deutfcpen Fürften, fein unveblicer und beinahe phantaftifcher Ehrgeiz 
Hatte ſich enthulit. Cs war eine befannte Sache, daß fein Sinn nach 
der Krone eines römiſchen Königs ftant, daß er ſie durch Beſtechung 
und Ränfe zu gewinnen hoffte. Während er, durch eigenmägige oder 
feichifertige Nüthe verleitet, dieſemm Nebelgebilbe uadging, verlor er 
unermeßlich viel, er verlor die friedlich- vermittelnde Stellung, in 
ber er einft als natürlicher Schiedsrichter unter den Flrjten bes 
Reiches gegoften, er verlor den Nuf eines zuverkäffigen Bundee- 
genoffen, eines Freundes des Kaifers, er verlor die gute Meinung 
des Pabfted, auf die fein moraliihes Anfehen nicht am Wenigften 
ſich ftägte, er verler endlich das Zutrauen auch feiner Huffiten. 
Wie ver Papfı ih warnte, in der dem Kaiſer drohenden Gefahr 
auch die feine erfannte und das ſchon bewährte Vündniß zwiſchen 
tem romiſchen Stuhl uud der habsburgifcen Nönigekrone deſto feiter 
zuſamm iſchleß, kurz die politiſche Seite dieſer räulevollen Agita- 
ſe in einem früheren Abſchnitte dargelegt worden. Hier 
bleibt die Hirte und vefigiöfe zu betrachten, Pius fah nun, daß 
ver König ganz andere Entwürfe hegte als die Befehrung ver Huß 
fiten, daß er ſich verpflichtet, an bie Spige der antirömifgen Partei 
dee Reiches zu hreten, baf er im Wertrage mit bem Mainzer bie 
Hebung viefes deutſchen Primates, bie basler Decrete, ein gemeines 
Soncit in Deutſchland zugefagt. Mochte er da Utraquiſt und Ketzer 
bleiben oder nicht, ſolche Artifel machten ihn zum gefägrlichiten Reber, 
zum Feinde des römiſchen Supremate 


°) Die Arfaßhulle v. 22, April 1461 (et6R, freilich nur in Diejtigem Ant: 
yuge, bei Elo ſe S. 125, wo man noch ein paxz anbere zugehörige Sıdde finde. 
Bolfänbiger if der Auszug bei Dlugoss p.299. Nah Efıpeniser &, 103 
ſollle man meinen, die Bulle fei ſchen im Mrübling 1460 erfaffen aud der Et- 
rag 508 Ablaffes zur Hälfte für &. Peter Cflinmt. Doc, beaiie mau, deß 
alle drei Exlaffe, bie Klofe mittheilt, aus, Rem datiren, während Biua ir 
Frltjape 1460 damernd zu Siene refidiele. Einen anderen Ablaf fir zu 
breslauer Kirchen vom 2. Dec. 1460 findet mein bei Theiner Monum. Polo. 
Tl. u. 174. 
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Auf ver andern Seite blieb ven Böhmen ter hochſtrebende Plan 
ihres Könige nicht unbelaunt. Die Katholiken, zumal der Biſchof 
ven Breslau, unterftägten ihn mit großem Eifer; venn ein römifher 
Rönig war nicht wohl im Bunde mit dem Pnienfelch und mit No 
lycana zu benfen. Dazu fam eine ſcharfe Verfolgung von Taboriten 
und fonft allerlei huffitifchen Diffiventen, tie der König im März 
1461 anbefahl, chen rüdfchrend vom Tage zu Eger, wo er mit 
weltlichen und geiftliyen Fürften tes Reiches über fein Project ver- 
handelt. Wollte er dadurch dem Papfte und dem deutſchen Reiche 
beweifen, wie er gegen Irrlehren zu verfahren gefonnen jei? Dachte 
er mit dieſen Sectirern ben Anfang, um dann gegen bie rofycani- 
ſchen Utraquiften vorzugehen? Das prager Voll, das alle Verhand- 
tungen mit Rom, alle Verbindungen mit fatholifchen Fürjten Kraft 
ſchelen Auges betradtet, fan auch in dieſer Inquifition eine Nei- 
gung zur römifchen Partei, Der Biſchof von Bresfcu, der am 
Grintonnerftage anf dem prager Schlof offen gegen ben Kelch ge- 
predigt, emtging dem Sturme tes Voltes nur durch die Flucht. 
Die Eiferer Magten auch, warum man denn einen Böhmen auf ven 
Thron erhoben Habe, wer biefer ſelbſt ſich beeile, ein Deutfher zu 
werten. Selbſt Rolpcana fell damals offen gegen bem König ge- 
prebigt haben. So ſchwankte befjen Thron in Prag, während er 
nach dem bes heutfchen Reiches ſtrebte. Kaum beſchwichtigte er bie 
Vervegung, indem er vem Fanbtage am 15. Mai einen neuen Revers— 
ansftelfte, worin er feine Rechte und Freiheiten, namentlich aber 
die Eompaclaten aufrecht zu erhalten verſprach. Der Vorfall blieb 
ijm eine Lehre: er wußte num, daß Rofpcana fein nothwendigſter 
Bündner, daß das einzig feite Fundament feiner Herrfchaft ber Laien⸗ 
eich fei '). 

Mochte eine paͤpſtliche Veftätigung des ſtelches und der Com- 
paetaten überhanpt qı Hoffen fein, fo war jet ohne Frage bie gine 
ftige Zeit vorüber, Nach ver an ver Curie maßgebenden Anficht 
fan e8 zmmeift anf den perfönfichen Willen des Könige an; daf 
mit ven Compactaten an fi vie Reunion der Böhmen noch nicht 
vollzogen war, hatte der Zeitraum gelehrt, in welchem fie für Böh- 
men eine vom Rem unabhängige Geltung Hatten. Darum erfcheint 
88 von großer Vebeutung, baf der König durch feine Meinen Wintel: 
güge das Vertrauen umtergrubß, welches ex durch fatholifchen Anfchein 


N Balady Geſch ©. 185-127. 
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zu meden und durch dreifte Berſprechungen zu nähren verſtanden. 
Ein ſolches Gewebe von Täufgungen fan für ten Augenblid nügeı 
und hinhalten, dann aber rıift es Erbitterung hervor und ein reines 
Vertrauen fielft ſich mie wieber Her. 

Der Procurator Fantinus hatte bis jegt feinen Herrn im guten 
Glauben umd wacter vertheibigt, oft war er hen brealaner Berichten 
entpegengelreten. Seine Verſicherungen und bie Briefe des Könige 
ftelten ten entfcpeidenben Schritt jevesimal in die nächfte Ausſicht. So 
ſcheint es wirklich, daß Georg um die Zeit der großen Verfammlung 
zu Eger dem Papfte fein Einjchreiten gegen tie Keher zugefagt hatte. 
Denn Pins ſchickte damals den Minoriten Gabriel von Verona als 
Keperinquifitor mach Bömen, um dort gegen bie Wiclifiten und 
Huffiten zu verfahren; er beauftragte ihn babei, nöthigenfalle ben 
weltlichen Arm zur Hülfe zu rufen '), Ein felhes Mandat wäre 
anfinnig, wenn ber Bapft nicht auf bes Könige Beihllfe rechnete. 
So liegt die Vermutung ſehr nahe, daß jene prager Inguifition 
gegen bie Sectirer, melde ver König chen vamala befahl, mit ten 
Zufagen feines Procuratord in Verbindung ſteht; er fahte den 
Begriff ver Ketzerei nur anders als ber Papft umb verdiente durch 
feine Verfolgungen Niemanbes Dant. 

Die Präfaten ber Curie fugen an offen gegen Georg zu reben: 
er habe von Allem, was er dem apoftolifchen Stuhle verfprochen, 
nichts erfüllt, er wolle mit Zufagen und Aufſchieben nur Zeit ger 
winnen. Der Papft fgalt Fantinus Cügen, weil die immer ber» 
heißenen Gefanbten nicht fämen. Nachdem der Procurater ven Kö- 
nig oftmals und dringend gemahnt, kam im April wieber ein neuer 
Bote Georg’s, ber Franzofe Antoine Marini aus Grenoble, ein 
gungenfertiger Abenteurer, der fich irgendwie an ben König zu wer» 
fen gewußt. Er brachte nichts mehr als eine nichtsfagende Ent« 
ſchuldigung, wie der König bisher, mit manderlei Tagfahrten be 
fpäftigt, die Glaubensfache bei Seite gelegt habe, num aber ohne 
Säumen die Gefantten ſchiden wolle. Fantinus beſchwor feinen 
Herrn hoch und thener: wenn er jetzt nicht die Gefandten abfertige, 
falle er im Schimpf und Schande *). Sehr begreiflich, baf ber ewig 
Gemahnte und Mahnende feines Aintes müde, bak ber Getäufhte 

') Imei Mandate vom 20. Mär) 1461 bei Wadding Annal, Minor, 
T. VI. Lugdumi 1648, p. 401. 402. 


’) Fantinns' Satreiben an ben Rünig vom 5. April 1461 bei Palady 
Unt, Beiträge n. 238, 
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in feinem Heren immer eurialer wurde. Ueberdies ſtand er yuräd, 
va Marini, des Königs meuefter Günftling, um ben Papſt blieb 
um die Geſchafte leitete. Wenn jene wunderiiche Zumuthung, Georg 
tur eine apoftolifche Bulle zum römifchen König zu machen, je- 
mals an Pius geftellt wurde, fo geſchah es damals durch den geiſt⸗ 
reichen Sramgofen. Dreifter, als 26 je vorher gefchehen, ſprach er 
dem Papfte vom Türkenkrieg unter Georg’ Führung: Pins folte 
diefen zum Oberbefehlshaber gegen bie Ungläubigen befteifen und ifm 
zum Boraus ben Titel eines Kaiſers von Konftantinopel zuſichern — 
dann werde ber Gieg über Sultan Mohammed ein Leichtes fein '). 
Die Folge war, daß Pius in Ritter Marin ven Schwäger und in 
den bohniſchen Erbietungen gegen die Türken eilles Gejhwäß fch. 
Natürlich wurde and bie Gefanbtfchoft wieder als ganz nahe an- 
gelinbigt, ſchon lieh ber Papſt einen Geleitsbrief für fie auf acht 
Menate ausftelien?), Marini ſelbſt gerieth aber durch die päpft- 
fen Mahnungen in ſolche Verlegenheit, daS er nicht wußte, was 
zu beginnen. Huch er bat nun um die ſchieunige Abfendung ver 
Gefanbten, bie nach jeiner Meinung, falls fie noch vor bes Papfıes 
Rüttehe nad Rom einträfen, ben trefflihften Beſcheid erlangen 
wirden ®), 

Statt deſſen reizte Georg ben Papſt bucch eine Gemaltfamteit, 
für die er zum Mindeften nicht ven rechten Zeitpunct wählte. Aus 
e fig mit den Dreblauern einigte, Hatte er wie fie ihren Bunbed- 
genoffen, dem Herzoge Balthaſar von Sagan, ben Eintritt in biefen 
Frieden freigeftellt. Der Herzog aber hatte ihn geweigert. Dafür 
nun vücte im Auguſt 1461 ein bohmiſches Heer vor Sagan, ver 
büßfiefe Herzog verließ Lieber fein Land, um nicht den Keber aner- 
tennen zu müſſen; er ging nah Dänemark, nach Preußen, enblich 
zum Bapfte, welcher ihn als einen Fürften aufnahm, ver um des 
Glaubens willen ins Elend geftogen worden. Das Herzogtfum gab 
Georg an Fohann, ven ihm ergebenen Bruber bes Vertriebenen ). 

Pins wollte nicht länger mehr warten. Yängft ſchon gab er 
vem Procurater der Breslauer zu verjtehen, daß er dem Könige 
nicht traue und für fie ſorgen wolle. Jetzt ſendete er von Neuem 


*) Balady Geh. ©. 188. 

7) %0. Juni 1461, bei Sommersberg Seriptl. 7.1. p. 1031, 

’) Sein Schreiben an ben König, aus Bitecho 8, Auguf 1451, ans bem 
Bönmikgen bi Palady Geſch. S. 214 und bei Fordan ©. 48, 

) Ejgenloer 8.189. 176. 
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ben Erjbiſchof von Kreta aus, um an Georg die Tette Mahnung, 
ven Breslauern Külfe zu bringen. Der Erzbiſchof hatte Vollmacht, 
bie dreijahrige Friſt nach Umftänden zu verlängern und wenn Georg 
feinem Eive nicht nachtomme, Binbniffe gegen ihn in Schlefien und 
ten Nachbarländern zu errichten und ven ben Eiden, bie jemand 
davon zurüdhaften möchten, loszuſprechen). Im Januar traf ber 
Nuntlus den Rönig: da biefer den bebrohlichen Gruft fah, wurde 
bie Gefandtfchaft fofort abgefertigt; dennoch warnte ver Erzbiſchof 
ben Bapft, er folle ven fehönen Worten ber Böhmen nicht glauben, 
bamit er nicht Sintergangen werde *). 

Die bohmiſche Geſondtſchaft, die lange erwartete und oft bes 
gebrte, Hatte einen zwiefagpen Auftrag: fie foffte endlich bie Obebienz 
auch im Namen bes boͤhmiſchen Reiches Teiften, fie follte aber auch 
um bie Betätigung der Gompactaten oder ve® Laienkelches Bitten. 
Demgemäß waren ifre beiben Häupter ein Kathelif und ein Huſſit, 
jenes der Ganzler Prokop von Rabſtein, des Papftes alter Freund 
und einft fein College im faiferlichen Math, dieſes Herr Zdenek 
Koftka von Poftupie, unter allen Baronen des Reiches dem Kenig 
ber vertrauteſte und durch be Beſih der ehemaligen Güter des Bie— 
thums deitomyſchl, wohl auch durch Ueberzeugung an den Utraquis- 
muß gefeffelt, Wir hören beilänfig, daß eigentlich Rabftein vom 
Könige, Keſtka aber von ber Landſchaft und ten Städten entſendet 
wurde ). Auch Marin gehörte zur Gefanbifgaft, tod trat er 
nicht hervor, trog feiner Redefertigleit ). Endlich waren ihr zwei 
hoffitifche Magifter vom Karolin beigegeben, Wenzel Wrbenato, de⸗ 
chent von 5, Apellmar in Prag, und Wenzel Koranda, der jüngere 
bes Namens, beide wohlberedt und fattelfeft in den Unterfcheibungs« 
feren. Am 10, März famen fie in Rom an, Robſtein vom Pooſte 





*) Seine Beglaubigung bei den Vreslauern vom 1. Dec, 146L und frine 
Belması vom 1, Januar 1482 hei Klofe 9.19. 124. 

9 Yanbo’s Schreiben au gonig Gevig aus Linz vom 17. gebruar 102 
bei Pala gy Urt, Beiträge n. 209. Das Neferat aus feinem Briele an den 
Bepf in Fiezing’s Grhreiben Ki oje 8. 140. 

>) Diefe Ccpeidung finte ich nur im der Mefation über den prager Lande 
dag bei Mittler Reichetagstheatrum Bor. IV, & 44. Ste mird in tar De 
migfihen Vollmacht für bie Gefanbten v. 9. Samıar 1462 bei Theiner I c- 
p. 130 nicht ermoähnt, 

+) Er führt bier in dem bredlauer Vericht bei Mofe & 191 und hei 
Palady U, Beiträge n. 276 den nod, unefläcten Beinamen Carbonista. 
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wie ein "lieber Velauuter empfangen wnb ſaſt zu bingebend im pri— 
voten Verkehre mit ihm. Mit ihnen war auch Doctor Wolfgang 
Forchtenauer gefommen, gleichfalls ein Bekanmer des Papftes aus 
deſſen leichtjertigen Jahren, jegt ein Vote des Kaifers, um im Nas 
men beffelben pas Vorbringen ber Böhmen zu beffrworten. An ter 
Curie war ein bewegted Leben, wie e& ben Eintrelen eulſcheidenter 
Momente vorherget; wenige Tage nad den Behmen ritt bie glan- 
zende franzöftfche Geſandiſchaft ein, man kannte ihren Auftrag, tem 
Barfte die Pragmatit zu Füßen zu legen. Der Triumpp, ven bier 
die alte Hierarchie errang, bileb wohl micht ohne Ginfluf auf bie 
Behandlung ber böhmiſchen Frage. Dennoch ſcheint e&, daß bie 
Böhmen anfangs guten Muthes waren; es wird erzählt, fie hätten 
erwartet, der Bapft werbe ihren Herrn mit ber goldenen Roje ehren, 
bie er am Sonntage Laetare zu weiben pflegt '). 

Die Berganblungen wurden In ter üblichen Weife eröffnet, in- 
dem man tie Geſandten erſt ſoudirte und perſönlich ins Julereſſe 
zu ziehen ſuchte. Am 13. März lud der Papſt nur Rabſtein und 
Koftka zu ſich, mit den Magiſiern mochle er überhaupt nicht gern 
zu ſchaffen Haben, weiligfter Vater — redete Nabftein ihn an — 
wir find vom bößmifchen stönige gefanbt, um Em. Heiligkelt Ge- 
Horfam zu leiften und einige Bitten vorzutragen; dem Gehorſam, 
wie er üblich, ift und wie ihm auch die Vorgänger des Königs dar- 
gebracht, fin wir zu leiſten bereit, fobal es Ew. Heiligkeit. beliefen 
wird. Der Papft antwortete: "Won eurem Konige ift der Geher- 
fam nicht in der Weife anzunehmen, wie von dem anderu Fürſien 
der Chriſtenheit; bemn jein Reich ſlehl nicht, wie bie andern, in der 
Einheit der Kirche, fondern hat in ben Gebräuchen ſich von ihr ger 
trennt, und ber König, ter felbft dem Scheofe biefer imigen Serte 
eutſproſſen ift, Hat bei feiner Krönung gefehworen, nicht mm ſelbſt 
treu im Geherfam zu fiehen, fonbern auch fein Bolt bazu anzulchten 
und zurüdzuführen. Da er nun ſolches noch nicht erfüllt hat, fo 
geziemt es Uns nicht, feinen Gehorfam anzunehmen, es fei denn, 
er erfülle, was ex derſprochen, und ife müßt barauf fwwören, bafı 


7 Efgenloer 3,180, Die Sanptquele über biefe Gelanbtfgaft iR der 
Beniht Koramba’sz da er im Ergmilher Cprade abarfait wurde, Ein ich ge 
mötpigt, bier vorzugsweile Palaky Geh. © 215 ff. zu Lenuten, wo u 
einige andere Mufzeimungen in kie Erzählung verwebt fin. Mauhee Bedeu 
ende aus Roraucas Bericht, was wir bei Palcdy nicht finden, giebt Jordan 
8.1878. 
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es geſchehen wirb.u Die Gefanbten bemerften bagegen, fie könnten 
Nichts leiften, was ihnen nicht aufgetragen worben. Pius aber 
brach das Geſpräch ab, indem er die Ernennung don vier Gardie 
nalen verhieß, mit venen fie fi über die Mittel ber Ansgleihung 
beſprechen möchten. 

Die Wahl ver Cardinäle war an ſich ſchon bedeutſam: es waren 
Garvajal, der in der böhmifchen Bofitit für die erjte Autorität galt, 
Cuſa und Beffarion, bie ftarren Dogmatiter, von benan erfterer an 
die Böhmen bereits feine Behrbriefe verſchuendet; lam noch ein 
vierter bayu, fo war es wohl fhon Hier d’Eftentevilfe, ben indeß bie 
Verhandlungen mit ver franzöfifhen Legation ungleich mehr Inter- 
effieten. Iubeß ließ mar fi) auf dogmatifhe Erörterungen hier 
überhaupt nicht ein. In der erften Conferenz ftügte fih Cartajal 
vorzugsweife auf bie Thatfache, baf ber König feinem Krönunge- 
eibe nicht nachgefommen fei, er verlangte, die Geſandten follten bie 
ganze Sache unbedingt der Entfcheitung des Papftes anheimftellen 
unt fi) ihr im Voraus unterwerfen, was fie natürlich ablehnten, 
Die zweite Conferenz hatte ebenjowenig Erfolg, Rabſiein Tegte ven 
Kern der Sache offen dar: der König herrſche einmal über Huffiten 
an Ratpelifen, barum müffe er e8 mit beiben Parteien Halten, ba- 
mit nicht bie eine von ihm abfalle. Aber für dieſes Argument 
hatten bie Garbinäfe feinen Sinn, fie waren feft überzeugt, baf der 
König die Unterprädung des Utraquismus in feiner Gewalt habe 
Auf die Böhmen wiederum machte es feinen Eindruck, ald Beſſarion 
auf das glänzende Beifpiel des Könige von Frankreich hinwies, der 
trog ben Gelüften jeiner Prälatur am Tage zuver dem Papfte feine 
völlige Unterwerfung funbgeihan ). 

Der Bapft ſetzte feine Hoffnung auf Herrn Koſtla, ven er zu⸗ 
gleich für einflußreich und nicht halejtarrig hielt. Ihn allein fie 
er am 19. März zu ſich Berufen, Cardinal Cufa und ein paar Bir 
fchofe waren bei ihm. Er ſetzte ihm in langer Umterrebung aus- 
einanber, was man gemeinhin gegen bie Compactaten vorzubringen 
pflegte, jene fünftligen Interpretationen und biplomatifchen Hinter- 
thüren, deren Studium den Baron Bisher wohl niemals beunruhigt. 
Ohne Zweifel war ex gleich taufend Anberen ber Meinung deweſen 
in den Compactaten habe das Concil den Böhmen, zum Lohn ihrer 


Am 16. März 14625 f. oben ©. 197. Dieſe beiden Eonferengen fanden 
am 14. und 16, März fatı. 
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Srömmigfeit den Kelch ſchlechthin geftattet, Wie Hätte er mit dem 
gelehrten Papfte ftreiten kbunen! Ex meinte nur, es würde nicht gut 
fein, wenn der Papfı die Compactaten aufgeben une ten Tatenfelch 
verbieten wollte; bern die Böhmen würden doch nicht bavon Laffın, 
fo fange man fie nicht mit ſchlegenden Gründen ihres Irrihums über- 
fügte. Da ſprach der Wapft: „Gott ift im Himmel, wir auf ber 
Erde, wir müffen Gottes und nicht unfere Ehre ſuchen. Gott aber 
verlangt vor Alem Gehorfam, Als Saul, ver Könlg ber Zuben, 
mehr feine Ehre ala ven Gehorfam bebachte, fiel er, und bie Herr - 
ſchaft wurde feinem Haufe genommen. In gleicher Welfe, wenn 
ihr nicht ſchlechterdings gehorchen und tum wollt, was euch ver⸗ 
orbnet wird, fo werden König unb Rönigreih zu Grunde gehen. 
Und wiſſet, ih babe die Macht dazula Kerr Koftta am wieber 
auf feine geläufigen Begriffe zurüd. In Böfmen, fagte er, Ift 
man der Anficht, dag man ſich ftets im Gehorſam wie in der Ein— 
Heit der Kirche befinde, wenn man an den Gempactaten fefthalte 
und nach ihnen fich richte; deun was ma ba thue, fei ben Ver - 
trägen, vem Ausſpruche und tem Willen bes Basler Concils gemäf.u 
Wohl konnten der Papſt unb Cuſa ihn widerlegen, doch wicht. über- 
zeugen. Dieſe Wortwechſel verhalten ebenfo nutzles wie etuft vie 
langen Disputationen auf be basler Eoncil, 

Am 20. Mär; fand die öffentliche Aubienz ftatt: 24 Cardindle 
faßen dem päpfllicen Stube gegenüber, Hinter ihnen fanden die 
bohmiſchen Gefandten. Der Saal war dicht gefüllt von Präfaten, 
Doctoren und Curialen. Wie Ing in foldem Weomente der Keim 
ver zufünftigen Gejchichte! Diefe huffitiſchen Magifter, bornirt und 
verhaͤrtet in ihren Dogmen, vor bem Nachfolger Petri, der im Glau- 
ben nicht irren Tann, jene bereit zu disputiren, biefer das Urtheil 
zu fprechen, auf beiden Seiten das Bewußtſein bes ſcharfen Gegen- 
fages und alter Widerwille im Hintergrunde — wer wollte ans 
folgen Zufammentreffen ein Wert ver Verſtändigung, des Friedens 
offen? So vielfach ſich auch in der Sache Böhmens, eitdem das 
Sand fich von der römichen Pirche abgelöft, has weltliche Element, 
die Politit Gineingefehlungen, in ben großen Wenbepuncten trat doch 
ver Urchliche Kern immer wieder grell Heraus. Mar gleich von 
Hus” Geifte laum mehr eine Spur im rolycaniſchen Utraquismus, 
fo blieb er doch eine unbefiegdare Negation des römiſchen Syſtems. 

Der politiſche Act, ber in ber Aubienz zu velljiehen war, ging 
frieblich vorüber. Wolfgang Forchtenauer ſprach zuerſi im Namen 
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des Kalfers: dieſer fei überzengt, daß die Obebienz des Könige won 
Böhmen eine aufriptige fei und empfehle daher bie Gefanbten; 
möchten fie doll vom Tobe des Bapftes umd ihrer Winfche theil- 
haftig zurüfehren! ). Dann entfchulbigte Rabftein vie lange Ver- 
aögerung ber Geſandlſchaft und Teiftete dem Vapſte im Namen feines 
önigs ven Gehorſam. Er that alſo, nur öffentlich, taffelbe, was 
fein Bruder Johann zu Siena privatim und indgeheim geihan. 
Der Papft war damit nicht zufrieber: „hr leiftet ten Gehorſam 
aflein von Seiten des Königs, währen es bob Gebrauch iſt, ibn 
auch von Geiten des Königreichs zu leiſten.“ Da fragte Herr Rab⸗ 
ftein Heren Koſtla zu feiner Seite leiſe: «Wae wollen wir thun? 
Ich werbe ihn im Namen ber Meinigen leiften und Din ihrer Zur 
ftimmung gewiß; thne du. desgleichen im Namen der Deinen, oder 
was bir fonft gefällig iſt — „Sprich im Namen Aller — ent« 
gegnete ſtoſtka — denn mas ber König thut, damit wird das ganze 
Sant einverftanken fein. Nun wiederholte ber Canjler die Ober 
dienz auch im Namen des Konigreiches Darauf der Papft: Habt 
ihr fonft noch etwas auf dem Herzen, fo bringt es vorl⸗ 

Jetzt nahm für bie Compactaten Magifter Koranda das Wort. 
&r ſproch (aut, ſchneln und fürmifch, in jener legen und fiegesfichern 
Weiſe, die man am ven huſſitiſchen Predigern und Disputanten ſchou 
gewohnt war. Er hofte weit aus, vom Urferuug ber Hujfiten ber, 
ganz in dem Zone, wegen beffen ihre Gegner fie fpöttif „bie Hei- 
ligen Vöhmen« nannten, bie einen beſſeren Glauben Gaben wellen 
als andere Chriften. Was vie Böhmen gethan, das hätten fie 
durch Gottes Gnade und bie Erleuchtung des beiligen @eifiee“ 
unternommen, aus wahrer Mefigion;« und als bie Feinde- fie 
deshalb granfam zu verfolgen begannen, ba gab Bott ihnen die 
Kraft und verlich ihrem Lande das Heil, ba ein Häuflein Bohmen 
nicht ein- ſondern vielmals ben Sieg über große Heere errang; von 
Gott fei biefes Wunder unter den Augen aller Welt noch in ben 
jüngiten Tagen gelommen. Doch cbgleich die Böhmen und Mähren 
ifre Feinde oft befiept hätten, jo mären fie doch nie vderftodten 
Herzens, ule unbeugfamen Nadens« gewefen. Gern hätten jie auf 





9) Die Rebe Forchtena uer's aus Cod. lat, Monae, 215. fol. 236 in 
den Siyungaberiglen a. a. O. 8.694 Saon Chmel vermutgete, ba 
Ratt XX, Maji vielmebt Martii zu fejen fei, und fo Aebt denn auch um (od 
3704 der Hefbißt, zu Bien, Die febr allgerteine Obebienzferinel bei Theiner 
le. p. 130. 


Google PRIRGEIOR UNIVE 


IV. 7. Die böbnniqhe Gefandifhaft in Rom März 142. 463 


Verlangen des basler Concils die Hand zum Vergleiche geboten, 
dan Sigmund, Albrecht und Pabislans als Könige aufgenommen, 
die fich daflır eidlich verpflichtet, die Compactaten unverbrüchlicp zu 
beebachten. Ihrem Beifpiele fei auch König Georg gefolgt, ihm 
dante das Yanb ven Frieden mit feinen Segnungen. Der aber 
werte nun täglich mehr gefahrdet, indem Viele, ſowohl Julander 
als Ausländer, gegen bie Compactaten aufträten, die Vöhmen mit 
anjiemlicher Dreiftigfeit ald Cchismatifer und Keger ſchmahten, ja 
ſich erfrechten zu behaupten, es gefchehe mit des Papftes Zuftimmung, 
auf feine Anfliftung. Wer wollte glauben, vak von biefeu Bor 
aller Liebe ein fo hartes und Licblofes Wert ausgehen lönne. Sie 
ermorteten mit Bertranen, der heilige Vater werde ſich ber Unrecht- 
leidenden annehmen und zwiſchen ben Böhmen und der übrigen 
Chriſten heit ein freundliches Verhättuiß für immer herſtellen. Darum 
bäten fie, durch öffentliche Anerkennung und Beftätigung der Gom- 
pactaten jeden Anlaß zu Streit und Schimpf zu heben, damit bie 
Vöymen ſich um fo Beveitwilliger ven andern Völlern im Kampfe 
gegen ven gemeinfamen deins der Chriſtenheit, gegen bie Tücken, 
beigefellen Tönnten, 

Der Papft antwortete ſogleich, er öffnete ven Strom feier 
Beredtfamteit. War der Böhme Bis auf Hus zurlidgegangen, fo 
ftieg der Geſchichtſchreiber Bähmene, der auf dem apoftolifhen Stuble 
faß, bis im die Seiten Premyal's und Libusa's hinab, um mit rei 
der Kennlniß nach zuweiſen, wie mächtig und glücklich das Land ger 
wein, fo fange 8 am katholiſchen Glauben hielt. Darm kam er 
auf die Huffitifige Zeit mit ipren traurigen Verwüſtungen, auf vos 
baler Coneil md die Gompactaten. Ihre Gültigkeit jo wie vie 
huſſitiſchen Lehrfäge wurden widerlegt. "Der vollkommene Friede 
ft auch Uns lieb und Wir wünfepen ihn. Aber wie könule der 
Big, auf dem er gefucht wird, Uns gefallen! Denn was ihr ſucht 
und bittet, widerſtrebt ver Einheit ver Kirche.“ Doch erllärte der 
Papft schließlich, fi mit den Cardinalen beratfen und dann die 
legte Antwort geben zu wollen, Zwei Stunden lang hatte er, ohne 
Vorbereitung, wie er felbjt ausbrüctich ſagt, geſprochen. ohne Zweifet 
zur vielfachen Belehrung der Guriafen wie ter Böhmen. Vene 
mochte er in ihrer Rechtglanbigleit beſtärlen, auf bie Huffiten machten 
feine Worte nicht mehr Ginpruc wie die ihren auf ihn ). 











9 Dieje Sere des Bapfs Baden wir mit gebrudt, wohl weil fe widt 
tafpefigrieben wunbe, 
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Auch war der officielfe Net mit feinen Reben zunächft mr eine 
Schauſtellung vor dem curialen Publicum. Die eigentliche Ber- 
Handlung mit den Gefandten lag ver Cemmiſſion ber vier Eat- 
binäfe ob. Wieber wurben zwei omferenzen gehalten. Da zeigte 
fih, warum der Papft die Eöhmifche Obebienz entgegengenommen: 
nun fußten die Carbinäle auf ver Pflicht des Gehorfams und ver- 
Iangten, bie Gefandten follten ven gamen Streit in die Hänve des 
Bapftes legen und fih feiner Entfepeiung unbebinge fügen. Diefe 
verfängliche Zumuthung wiefen aber bie Gefanbten wie friher zurüd, 
weil fie zu folgen Thun leine Vollmacht Hätten, Für Eufa’s Theorie 
gab 28 mr Gehorfam ober Ungehorfam, feiner Dialektit gegenüber 
war bie gegebene Thatſache rechte und machtlos. Caroajal griff in 
die Praris: was er gegen bie Compactaten verbrachte, traf ihren 
ſchwächſten Punct. Ohne ben Streit um ihre rechtliche Gültigkeit 
aufzunehmen, erzählte er von feiner Legation in Böhmen, Da habe 
er einft Rofycana aufs Getoiffen gefragt, ob er wirklich glaube, daß 
die Eompactaten dem Reiche ben Frieden fehaffen könnten; das habe 
jener verneint, weil bie Katholilen doch bei ihrem Ritus bleiben 
mürben; ba ſehe man, wie bie Compactaten verftanten würden, als 
Dursgführung eines gleigmäßigen Utramriemus! Wie er nun weiter 
borgejtellt habe, es dürfte Rokhcaua felbjt wohl ein Leichtes fein, 
bie Bereinigung mit der römiſchen Kirche herbeiführen, habe biefer 
geantwortet; „es Tönnte etwas werben, bätte ic) nur micht jo viel 
geprebigt von der Communion unter beiven Geftalten, man würte 
mir jegt nicht mehr glauben. Daburch, fagte Sarvaal, fei Bapft 
Nicolaus natürlich ganz davon abgekommen, bie Eompactaten zu ber 
ftätigen '), Da fie doch nicht den Frieden brädten, möge man fie 
fießer ganz fallen laffen. Herr Roftla ſchnitt ein foldes Anfinnen 
an bie Geſandifchaft durch bie Bemerkung ab, baf der König, wollten 
fie ſich auch fügen, doch einen ſolchen Schritt verweigern, die huſ⸗ 
fitifepe Bartet ſich erheben und neuen Sturm, neues blutiges Undeil 
herbeiführen würbe. Erfulle der Bapft ihre Bitte nicht, fo wärben 
die Böhmen, wie fie allegeit Stand gehalten, fo auch ferner fih 
Behaupten. 


') Jordan 8.67. Möglich alerbinge, ba Cardajal bier mit biplemar 
niſchen Cuuflgeifj einzelne, vieleidht ironifche Aeuherungen Rotycann'8 ans bem 
Zufammenpange reift. — Die Beiden legten Gonfermyen fanden am 22. und 
26. März fat. 
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So war ver Schluß ber Verhandlungen hoffnungslos wie der 
Beginn, Pins bereitete die legte Untwort vor, Um ben Stoff zu 
mehren, befahl er dem Procurater der Breslauer, dem Magifter 
Zohan Kiging, einen zuverläffigen Bericht über Miles abzufaffen, 
mas der Nönig gegen ben Glauben und das Recht gethan. Der 
Vrocurator ftelte num bie Nachrichten zufammen, wie er ſelbſt fie 
aus Breslau ergalten. Die Hintanfegung und Verfolgung der böh⸗ 
mifhen Ratoliten, der Haf des Könige gegen ben fatholifchen Ke- 
zus, feine Ergebenheit an Nofycana und am bie Kuffitifche Partei, 
kurz fein Keterthum wurde mit Beifptelen und Aeußerungen ber 
wieſen. Dan Tamm biefe Deutſchriſt nicht eine vertumberifhe 
nennen; wohl abſichtlich ftellte ter Breslauer hier nur folche Ber 
dauptungen auf, bie fih alleufalls beweifen Lehen. AS bie boh⸗ 
mifgen Gefanpten dovongezegen waren, erft da wurden in einer 
weiten Schrift jene fehwarzen Thaten hinzugefügt, deren einziger 
Beweis das Gerede des Volfes war, der Mord tes Ladislaus und 
Heinrich's von Mofenberg durch Georg, die Vergiftung bes Dechanten 
Wenzel durch den Burggrafen von Prag und dergleichen. Immer 
aber war e& ber eingefleifchte Haß, der das Wort führte und dem 
aber Sin fehlte für die moralifchen Milderungsgrünte, Pins 
wußte beffer, daß Vieles tem Fönige durch den Drang der Selbft- 
erjaltung und der Umftände abgenöthigt werben. Er Hat von ben 
hreslanifehen Nachrichten einen höchft fparfamen Gebrauch gemacht ). 

Am 31. März gab der Papft ven Böhmen die officielle Ant- 
wort ine öffentlichen Gonfüftorium, zu dem fich mehr als 4000 Den: 
ſchen gebrängt. Notare zeichneten auf, was er fprach?). Un dem 
gefeifteten Gehorſam erfanute er wenig mehr als den Schein des 
guter Willens. Wir foben den König, der bie Pforte des Herm 
au ſuchen ſcheint, durch welde die Gerechten eintreten und ohne 





) Die Vorträge Riging’o und der ihm affifirenden Curielen bei Kloſe 
&.112—146 und bei Jordan S, 389-392. Im Briefe an bie Breslauer 
dom 15. April bei Klofe S. 140 fügt der Peocuralor ausbrüdig, dah ber 
PepR, Türz bevor er ben Bühmen bie leble Wartwort ertpeilte, ihm bie Dent- 
Irift anbefohlen. 

*) Das erfahren mie ansdrädfich durch Mofe &.132. Darum Tonnte 
dir Antwort in derfelsen Form den Böhmen auch ſchriftüch gegeben md copiet 
abe. ©. Eſchenloer ©. 180, 187, Darm aber branden wir and migt 
ef doranda'e Bericht fiber bie Antwort, eine jerundäre Quelle. Cie if im 
ter originalen Form gebrudt im Pii II. Orast, cd. Mani T. IT. p. 03 mb 

Voigt, Enca Gilvin II. 
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welche fein Zugang zum Himmel iſt. Das ift der apoftolifche Stuhl, 
das ift der Bapit (hiebei wies Pins mit dem Finger auf fich). Aber 
der Gehorſam des Königs erjcheint nicht genügend, wenn nicht bie 
Nexerungen aufgehoben werben und Alles in vie alte Weife zuräd- 
geführt wir." Und das befeple er bem Könige kraft des geleiiteten 
Gehorfams. Im Werten und Scpriften genüge der Gehorfam nicht, 
8 müßten auch Werte folgen 5 
Nun ging ber Papft auf bie Vitte des Königs um Beftätigung 
der Gompsctaten oder un Gewährung der toppelgeftaltigen Eucha- 
riftie über. Daß legtere durch bie heilige Schrift und durch die 
Progis der älteren Kirche geboten fei, witerlegle er mit den jeit 
den Tagen von Boftnig und Bafel oft genug wieberhelten Ara 
menten. Aber auch durch die Gompactaten jei jener Ritus ven 
Böhmen nicht zugeftanden; dieſen Beweis couſtruirte ver Papjl gleich 
falls aus den bekannten diplomatijchen Fallthüren des Documentes, 
Dann ſprach er „mit den Belrathe der Cardinäle- das lrtkeil: 
die Huffitifhen Priefter hätten ohne alle Vollmacht bie Laien jur 
Gommunion des Kelches zugelafien, das Volk getäufcht und ſchwer 
gefündigt; wenn fie nicht umfehrten, müßten fie, wie and) das ihnen 
glaubenbe Bolt verloren gehen. Endlich hätten die Gefanpten ge: 
beten, der apoſtoliſche Stuhl möge ven Böhmen jet den Luientelch 
zugeſtehen. Das aber ſei weder ihm, dem Papfte, geziemend, noch 
den Böhmen nüglich. Wie fünne er zigeftchen, was feine Borgin- 
ger immer verweigert! Wie würben die anderen Nationen murren, 
fie würden fragen, was denn bie Böhmen vor den übrigen Ehriften 
voraus hätten. Yu möchte bas boͤhmiſche Bolt felbfi wiener in 
den Irrthum verfallen, ala fei ver Laienkelch zum Heile notpwentig, 
umd einer Verſchüttung des Sacramentes, des Blutes Chriſti, zur 
Erde müfje auf jebe Weiſe vorgebeugt werben. Endlich derabſcheue 
der größte Theil von Böhmen und Mähren ven Laienlelch, der 
ewige Streit werde mur dann vermieden, mern die Böhmen vie 
neuernde Sitte ablegten. So paſſe bier, was ber Herr zu dem Sib⸗ 








fügrt im Cod. lat. Monac. 215 fol. 237 die Ueberfchrift: Respousio data Boo- 
minete, (31. März 1469) in publico consistorio de consilio vumiun Romnnse 
ecclesine cardinalium tune presontium. Ebenſo im Cad. Int. Mona. 10454 
fol. 165. in kurzes, aber geiceues Reſerat der Mebe geben auch bie Macheichlen 
aus Nom vom 14. Apcıl 1462 per N. magistram bei Palady Uhl. Beiträge 
m. 28. 
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nen des Zebedäus fate: „Ihr wißt nicht, was ihr bittet, Meil 
ich das Heil eurer Seelen wife — fo fchloß ber Bapfı — f&lage 
ich euch ab, was dem entgegen iſt. 

WS Pins gevevet, erhob ſich fein Fiscal- Procurator Antonio 
da Gubbio und verlas folgende feierliche Erklärung. Unſer hei⸗ 
igfter Herr ver Papſt hat bie Compactaten, welche dns basler 
Eomcil den Böhmen zugeftanden, vernichtet und vertilgt. Cr hat 
geagt, daß bie Communion unter beiberlei Geftalt Teinesweges zum 
Heile nothwendig ſei. Auch will er ven geleiteten Gehorfam nicht 
für einen Gehorfem halten wıb erachten, bis ber König das büh« 
mifche Reich, nach Ausrottung umd Bertilgung aller Grrihimer, zur 
Einigung mit ter romiſchen Kirche geführt unb ſich fammt bem 
Reiche ver Tatholifc—hen Kirche in Allem unt Jedem confermirt bar 
ben wirbu 9), 

So war alfo unwiderruflich der Faden durchſchnitten, ber das 
Bolt ber Böhmen noch in einem wenigitens ftctiven Zufammenhange 
mit der römifgen Kirche gehalten. Dem Könige biieben nur die 
beiden ertremen Wege, den Kampf gegen cas päpftlie Syſtem 
wiederaufzunehmen und das Idol eines gemeinen Concils zu er- 
beben, ober mit dem utraouiſtiſchen Ritus und mit der huffitifchen 
Partei zu brechen, auf denen doch fein Thron ruhte. Im jedem 
Falle mar für ihn die Zeit des Friedens worüber. 

Arm folgenden Tage, tem 1. April, erigienen bie böhmiſchen 
Geſandren nod einmal vor tem Bapfte, um Abfchier zu nehmen. 
Sie fanden ihn in einem Garten, ſechs Cartinale und ein Biſchof 
waren bei ihm. Cr fegnete fie und fpradp: "Sagt eurem Könige, 
daß Wir ihn lieben und ftet bereit finb, für fein und feines Landes 
Wohl Alles zu thun, was mit Unferer und Unferes Stuhles Ehre 
fih verträgt. Das aber, um was ihr gebelen, war unzuläffig, wie 
ihr bereits ans Unſerer Antwort vernommen. Wir ermahnen ench 
darum, rebet dem Sönige, der Königin und den Varonen zu, bafı 
fie von dieſen Neuerungen ablaſſen. Und du, Herr Zdenet, ber du 
dem Stönige fo viel giltft und den ev vor Anderen liebt, ermafne 
ihm, daß er nach Unferem Gebote handle und fein Bolt zur Eins 
beit des Glaubens umb ber Aiche zurächführe. Das wirb ihm und 





') Diefe Brotefation findet man mach dem Abbruck ber Rebe bes Paptes 
ki Luenig Cod. dipl. Germ, T. 1. p. 1610, aud bei Palady Urf. Beie 
fügen. 276. 
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feinem Sande hohen Ruhm Eringen, wie Wir es ihm vorgeftellt, als 
wir in Beneſchau beifammen waren. Er wage nur ven Verſuch, 
communicire felbft öffentlich unter einer Gejtalt und halte auch bie 
Königin, feine Kinder und feinen Hof dazu au: vanı wird das 
bohmiſche Bett, das, wie Wir wiffen, feinen jetigen König gar fehr 
kiebt, ihm bhne Wiberftand felgen, und die Geiftlichen werben ſich 
bem nicht widerſetzen lͤunen; deun dat Voll pflegt gern dem Bei— 
fpiele feines Furſten zu folgen, zumal eines folgen, det es fickt. 
Denen, welche fich ver heilfamen Maapregel aus dem Grunde wider 
fegen fellten (hier feite der Papft zunächft one Zweifel Herrn 
Kofta ins Ange), weil fie unvechtmäßig zu geiftlihen Gütern ger 
(angt find, fell fein Mbbrud; gefcbehen; die Kirche wird fie für ihrem 
Gehorfam reichlich belohnen '). Und ihr Magſſer, Iafiet es euch 
angelegen fein, tie Curigen zu fpornen, daß fie Unferen Befehlen 
Gehorſam leiſten. Sollte aber ver König trog Unferem wohlmei- 
nenten Rathe fortfahren in feiner Verfiettheit, (ft er tiefe Neue: 
rungen gejchehen und ihre Unhänger gewähren, fo muß auch bie 
Kirche andere Mittel ergreifen, um das Königreich zu befehren. 
Es wäre doch beffer, ihr thätet es ans eigenem Antriebe unb nicht 
aus Zwang. — Schließlich ermahnt den König, daß er mit dem 
Kaifer Liebevoll und freumbfepaftlih umgehe, da er mit ihm ber 
freunbet ift unb von ihm bie Rönialiche, wie fein Sohn bie fürft- 
licpe Wurde empfing, auch de ein König einem Kaiſer untertpan 
fein fol. Und es ift Billig, daß er ihm auch deshalb liebe, weil 
au Wir ihm mit Liebe ergesen und für feine Ehre beforgt find. 
Was aljo immer ener König ihm Gutes erweiſt, das werben Wir 
dankbar anerfennen, ala wäre es Uns felbft gefchehen, umb jede 
Kränfung, bie ihm wiberfährt, wird Uns leid tbun, als würde fie 
Uns jelbft angethan.» 

Ant 3. April kehrten die huſſitiſchen Boten der Stabt ber 
Fäpfte den Rüden, am mäcjften Tage folgte ifnen der Fatholifche 
Rabftein, Die Gefanbtfchait felbft hatte gebeten, ber Papft möge 
mit feinen Borftellnngen am den Stönig ſonſt Jemand beirauen, ver 
fie in autgentifcger Waſe überbringe. Man kam auf Zantinus über: 
ein, ben bie Böhmen wohl noch für eine geeignete Mittelsperfon 
Hielten. Sie wollten und wußten ſchwerlich das ber Papft tiefen 

') Diefen Sag, der Bei Balady S. 239 fehlt, glaube id; aus Jordan 
©. 72 bier einfsiehen zu ſollen 
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Doctor außerbent als feinen Agenten inftruirte, dag er ihm geheime 
Aufträge an bie Bannerherren bes Königreiches, an einige ſchlefiſche 
Fürſten, am deu Viſchof von Breslau unb au bie Stadt Breslau 
migab '). Beler Natur dieſe Aufträge waren, has jeigt uns 
eine Vollmacht des Papſtes für den Erzbiſchof von Kreta, er möge 
für die Breslauer forgen und Alles tun, was zu ihrem Frieden 
und Troft fo wie zur Ehre bes apoftoliigen Siuhles gereide *). 
Das zeigt uns ferner der Triumph ber Breslauer über die Nach» 
richt ihres Procuraters, wie vie Compactaten verdammt umb bie 
bögmifgpen Gefanpten mit Schmach abgezogen feten. Zum Dante 
ließen fie dem Papfte eine filherne uud vergelvete Credeng im Werthe 
von 200 Ducaten überreichen *). 

Leider Haben wir mur die durftigſten Nagrichten über die Bir- 
fung, welde der päpftliche Spruch gegen vie Eoimpactaten und ben 
Laienlelch in Böhmen und auf Georg hervorbrachte. Durch einen 
Eilboten melvete ihm bie Gefanbtfchaft ben ungünftigen Erfolg ifrer 
Berbungen, Der Papft, Fantinus und bie Breslauer forgten auch 
dafür, daß bie Verdammung ber Compactaten weithin befannt werbe. 
Der König ſuchte nach einer Fräftigen Bünpner für ben Hall, daß 
große Bewegungen gegen ihn losbraͤchen Cinigermaßen ſicher war 
er nur bed Kaiſers, ber aber vermochte ihm nur tie moralijche 
Hülfe feines Namens zu bieten, und immer unzuverfäffig, war er 
es feit den boͤhmiſchen Projecten noch mehr. Am 15, Mai hielt 
Georg zu Glogau eine prunfende Zufammenkunft mit Keſimir von 
Polen, vergebens aber forberte er ifn im Namen ihrer gemeinfamen 
Nationalität auf, mit ihm gegen ven Papft und das deutſche Reich 
zufammenzuftehen, iym gegen Friedrich von Brandenburg oder gegen 
Breslau zu Helfen, re Einigung über die polnifhen Erbanfprüche 
an Böhmen wer weder ein neuer noch ein pofitiver Erfolg, ihr 
Schutzbundniß gegen die Türken ein hohler Schein. Morhte Geerg 
fi tiefer polmifpen Freundſchaft rühmen, fie wog wenig, und bie 
Gefahr drohte ihm nicht von den Türken *). 





*) Riczing's Shreiben am bie Breslauer v. 16. April 1462 bei Rlofe 
& 140, Die Empfehlung au derrn Ueidh won Kofenberg vom 9. April 1462 
bei Palady Url, Beitcäge n. 977. 

*) Die Bolmacit vom 10. April 1462 kei Mofe 8.147 au8 dem Intein, 
Eigenier. 

>) Aofe 8.142. Eſchenloer ©. 187, 

E ſqeuloer ©, 188, 180, 
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Erſt im Zuni kehrte ber König nach Prag zurück. Hier und 
wohl in gan; Wöhmen fand er eine fterk erregte Stimmung. Die 
Katholiken warteten gefpannt, wie er bie Schritte bes Papftes auf - 
nehmen werte. In den Utraquiſten und Rokyeana erwachte wieder 
das unheimliche Mißtrauen; immer hatten fie über alles Berhandeln 
mit ter Gurie gemmert. Georg aber ſcheint nicht einen Augenblick 
geihwankt zu Haben: bie Zuneigung der Katholilen war ihm er- 
wünſcht, die ber Utraquiften notwendig. Am Frohnleichnamotage 
ſah man igm un bie Königin im der Proceffion Rofpcana’s unter 
den Kelchen einhergehen. Darm richtete Fantinus vor ihm feine 
Borfhaft aus. Er mahnte an alles Gute, das ihm durch den Papft 
geworben, wie dieſer ihm zuerſt mit dem Königlichen Namen geehrt, 
feine Geſandten gleich Eatholifchen empfangen, ihn mit den Bres- 
lauern ausgeföhnt. Nun aber forbere Pins eudlich bie Erfüllung 
des Krönungseides ohne Aufſchub. Hier fei vie unwiderrufliche Aut - 
wort, bie ber Pazft ten bohmiſchen Gentboten gegeben (Fantinıs 
überreichte fie in einem Briefe), nun verlange biefer, ber König ſolle 
fie in Böpmen und Mähren überall verkünden Lnffen, ex folle ferner 
mit Gemahlin, Kindern und Hofgefinde ohne Aufſchub das Cacra- 
ment nehmen unter einer Geftalt, pleich anderen chriftficen Königen 
und Menjchen, er und feine Gemahlin uirgenb anbers als im prager 
Dom, in welchem fie bie louigliche Würve empfangen, und öffent- 
lich müffe es gefchehen in Gegenwart der Herren, Ritter, Knechte 
und bes Volles von Böhmen. Endlich ſolle er vie keteriſchen Ca- 
pläne und andere vermalebeite Pfaffen, welche ven verdammten Ritus 
halten, ganz von feinem Hofe treiben und wahre Priefter und Dier 
ner Gottes aufuehmen, bie ſich mach ber römifchen Kirche, nicht nach 
Notgcana Hielten. Bloße Worte genügten nicht mehr. Wenn er 
das nicht thue, habe ver Bapft gemeint, fei zu ihm feine gute Hoffe 
mung, mehr und feine Eide mict rein. Wenn er aber dem Beifpirle 
bes Königs von Srantreich folge, der bie pragmatifche Sanction auf- 
gehoben, dann tolle der Bapit ihm die Wege weilen, um Böhmen 
und Mohren zum wahren Glauben zu Sringen. — Der König nahm 
dieſe päpftlichen Forderungen und Drohungen ruhig entgegen. Dec 
weigerte er ich, fie mit einer offenen Grflärung zu beantworten, 
Nicht daß er in ber Sache gefhmanft hätte; aber entweber hielt er 
ven päpftlichen Entſchluß nicht für fo unwiderruflich, als ev barz 
geftellt wurbe, over wahrſcheinlicher, er ſann fon jegt auf eine 
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grobe öffentliche Demonftration, bie er ben Huffiten ſchuldig zu fein 
glaubte '). 

Auf das Feſt des h. Yaurentins (9. Auguft) berief ber König 
einen außerordentlichen Hoftag in feinen Palaft zu Prag *). Die 


*) Fontinue' Betfdaft an den König berichtet nur Eſchenlo er ©, 191 
bis 194. Paladty bat ihr wohl eine falfhe Stelle angerviefen, intem er fie 
mit det Ereiquiffen bes 19. Auguſt zufammenwirft. @s ifi fein Grund an ber 
aueercligen Erzählung @fchenloer'® zu zweifeln, daf der König erft in Folge 
dieſer Botfepoft und nad; eimigem Zögern ben Voftag amfekte. Paflir aber 
fpeiht die Erwähnung der Frodnleichnamevroceſſion (17. Iuni) els eines ganz 
neuen Ereigniffes, ferner der font umertläcliche Umfland, dafı alle Berichte über 
den Heftag vom ben fe frappauten Befehlen des Papıs, die Jannnus vor- 
tcug, nichte wiffen ſollicn 

9) Urber Die felgerieweren Creiqniffe diefes Prager Tages fehle es nicht 
au Macprichten, doch müffen fie um fo fehärfer pefichtet werben, da ber Patteie 
zeif bier fort ſein Spiel getrieben. Driginalberigte vom Angengengen find: 
1) der eines jächjüichen Agenten, den Müller Meichstagetbeatum &. 244 aus 
dern weimaren Macro miteilt, Yuch fprt er im Coa. lat. Monac. 215 fol. 20D 
den Zufag: missa duei Snxoniae. Ben der lon. Katpefiyung em 14. Augun 
fagt ber Mgent ausprüdfic, da babe er nicht zugehürt, 2) Der Bericht ber 
Berstauer am dem Papf: vom 28. Augul, fm fatein, Orip,, mc mit Austafung 
des Gpiflofaren am Anfang unb am Schfuffe, das tem Abfereiser nicht der 
Mibe werth jheinen möge, bei Palndy Urt. Beiträge n. 2B1B., in beutiher 
Ueierfeisung und vellflindig bei Eichenloer ©. 196-201. SHier fügen bie 
Brislauer gegen den Scind des Schreibens: als bie obigen Dinge geihahen, 
feien Einige con den ihren heimlich dabei geweſen und hörten Alles geſeben und 
gehört. Diefer Beriht, fo weit er eben reidt, A bie einzige Ducle, die Pius 
(Comment, p: 237. 238) vorlag, von ihm aber in feiner Mrt umpilifiet wurde 
Desgfeihen erzählt Cochlaeus Hist. Hussit. lib. XIL, nach ihm. Oberfläche 
Kid, im Anſchlaſſe wieber an Pius umd die Trabition an der Eurie, daher ohme 
felffänbigen Beuth, erzählen Jacob. Piocol. Card. Papiens, Comment. 
1 und das vaticamifge Memorial bei Raynaldus 1462 n. 18-20. 
3) Der Weriht bei Palcdy Urt. Beiträge n. 2B1A., der beim Ajchreiber aus 
Breg gelöidt wurde per quemdam vicarium pro inne assistentem, ifl ſhon 
tesjatb merknülrdig, weil er eine Leichte Hufftifche ober bed) Hniglidie Gärkung 
hat. Kuh erzählt er am Ausfügrfichften von Fancinns’ Audienz, über die uns 
Pius (Comment, p. 238, 239) wit fingirten Meden umerpält. — Cinen jehr 
tnappen, aber eigenthämligen Bericht giebt Diugoss p. 24. 390. Die freie 
Bearbeitung bei Dubravius Histor. Bohem. p. 234, 285 [deint fehr unzu« 
veräffig. Auch in der Erjäßtung Ebendorffer’s (Liber Pontifcum Mac. 
der wiener Hofbibt. Fol. 132. 138) it fGon bie ausfämdenbe Pentefie Bemert- 
bar: jo fäßt er ben König fefort nach feiner Nambenserfiärumg die Commu- 
nien unter beiden Geflaften aus Rofgcana’s Yanb nehmen, 

















e Google li 


472 IV. J. doſtag zu Prag 12. Auguſt 1462, 


Herren und Geiftlichen erſchienen in großer Zahl, auch bie katho⸗ 
uͤſhn, denn wenn gefagt wirb, bie Utraquiften Hätten bie Mehr- 
heit gebilbet, fo war das eben uͤberhaurt in Böhmen, und nicht nur 
in diefer Verfammlung ber Fall. Am 12. Auguft wurde fie eröffnet. 
Der König, an beffen vechter Seite auch die Königin ſaß, begann 
zu reden: man wiſſe, wie er mit dem Beirath her Stände feine 
Boten zum Payfte gefenbet, im ber feſten Hoffnung, vie Gefanbtjchaft 
werde einen guten Erfolg für den Frieden bes Reiches Haben; nun 
fei fie Geimgefehet und man werde hören, wie es ihr ergangen und 
welche Antwort fie gebracht. 

Herr Koſtla, Profop von Rabſtein und die Magifter trugen 
nach einanber ihre ausführlichen Berichte vor, was einige Stunden 
wahrte. Selbft die Breslauer geftanden ein, biefe Berichte feien 
der Wahrheit getreu gewefen. Cie erzäplten au, daE einige Carbi- 
mäle, die fie namentüch bezeichneten, Gerrn Koftfa und die Seinen 
offenbare Keger genannt, und wie endlich der Papft die Beſtätigung 
ber Gompachaten munter vielen unb langen Neben abgefchlagen. 
Darauf der Ki ir wundern Uns, was der Papft thut. Er 
wilt vielleicht dieſes Nönigreich, welches iaum durch die Compactaten 
geeint un zu feiebfamem Stande gekommen ift, wieder in Zwwic- 
tracht werfen, Wie lann er das vernichten umd ung nehmen, was 
das heilige Concil zu Bafel, welches doch weit mehr iſt als er, und 
was fein Vorgänger Papft Eugen uns gegeben? Wenn jeder Barft 
immer wieber das zerftören wollte, was feine Vorgänger verlichen, 
wer wäre dann je feiner Gerechiſame fiher? Wir werden von 
Papfte beſchuldigt, daß Wir dem bei Unferer Krnung geleifteten 
Eide nicht Genüge gethan. Lejen Wir bech dieſen Eid! (ber König 
verlas ihm felbft in Böhmifcher Sprache). Ihr hört, Wir haben ge- 
ſchworen, daß Wir das Life Keherweſen abwerfen und alle eger 
Teien aus Unferem Reiche fügen wollen. So jellt ihr denn wiffen, 
daß Wir die Neger nicht Lieben, ihnen vielmehr feind find. Wenn 
aber ver Papft nun vie Communien unter beiden Geſtalten und 
unfere Compactaten zur Stegerei machen will, jo war das niemals 
Unfere Abſicht; denn jener Ritus it gegründet auf die chriftlichen 
Evangelien, auf bie Einrichtung ver urfprüngliben Kirche, uud er 
iſt uns nemerbings, gleichſam als Kohn für unfere Tugend und 
Frömmigteit, vom basler Concil zugeftanden worden. Ion ſollten 
Wir abzulegen geſchworen haben? Wahrlich nein! ihr fell viel 
mehr wiffen und überzeugt fein: fintemal Bir in viefer Com 
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munion geboren, erzogen und in ihr mit Gottes Willen 
zer Pöniglichen Würbe erhöhet worben, fo geloben Wir 
aud fie feſtzuhalten, zu vertheibigen, bei ihr zu Leben 
and zu fterben. Ja auch Unfere Gattin Hier zu Unferer Rechten, 
Unfere Kinder und Alle, die Uns zu Liebe thun wollen, follen des— 
gleichen mit Uns bei den Compactaten (eben. Und Wir glauben, 
dab es feinen auberen Weg jun Heile unſerer Seelen giebt, cia 
bei den Compactaten zu fterben und zu nehmen beiderlei Geſtalt 
nach der Borfeprift des Heilandeu '), 

Mochte die Wirkung biefer offenen un lraftvollen Erklärung 
eine berechnete fein oder mochte auch das volle Herz bes Könige 
feinen Antheit haran haben, das Wert curhjudte bie Bemüther 
feiner Glauhensgenoſſen wie ein eletttiſcher Schlag. Bir glauten 
gern, daß vie Erſchütterung ſich in Schluchzen und Thränen Luft 
machte. Sie übte aber and eine nachhaitige Wirkung: feit jenem 
Tage haben bie Utraquiſten an der Glaubensfeitigfeit ihres Mönige, 
der ſich freifich jeden Nüdzug abgefehnitten, nie mehr gezweifelt 

Rachden er das entjcheibene Wort geſprochen, lie der König 
die Hantfeftar Sigmune’s, Aldrecht s und Qadislau® verlefen, worin 
fig bie Gompactaten anerfaunt, ferner viefe ſelbſt. Darauf wandte 
er ſich an vie Verfammlung: {Ich frage euch Ale: wenn Jemaud, 
wer es auch fei, um ver Cempactaten willen Uns und das Reich 
befehnen und au ber Ehre fränfen würte, wellt ihr Uns beiftchen?u 
Die utraquiſtiſchen Herren ftanden zuſammen, nach kurzer Beipre- 
Hung trat aus ihrer Reihe Hereiftoftte wor:*) D Mönig, wir 
diren won Herzen gern, daß bu, beine Gattin und deine Kinder 
mit ung übereinftimmt im Glauben, und wir danken bir das uner— 
meflich. Bir Alle verfprechen bir zu helfen mit Selb und Gut, um 





9 Diefen teyten Sup, der allerdings für erjfeheriich galt, Teugnele der 
König nad; Palady Geb. 5.244 fpäter eharrich ab. Auch findet ve ich 
nur imn Srosfaner Berigie. Daf z, o6woht einen Miberfprug in fh fdlie- 
fent, indem gerade die Gombactaten ihn vernetbeifen, ded die Meimung der 
meiten Hufiten war, iR fein Zweifel. Taf ber önig ihn aber sone Noıb, in 
einer vorher germiß ermogenen Rebe ausgelprochen haben folte, darf man bilig 
Seweifeln. Ten Bresfauzn kem 6 eben baranf an, dem Reber verft grel zu 
einen, Uekeigens weiß ih mich anzugeben, auf weihe Documente Paledy 
RG hier Segiet, 

*) Ebendorffer fagt: quidam ax magnatibus Taptzko, lacte Roki- 
ana fero a oropundlis emutritus. Doch poeifle id nicht, daß er benfelben 
Dan meint, 
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die Compactaten zu erhalten, Für die Katholiken nahm Adenek 
von Sternberg das Wort: fie hätten nie mit den Compactaten zu 
fpoffen gehabt uns wellten es auch Hinfort wicht; gleich beim Könige 
wollten auch fie in dem Glauben bleiben und fterben, in dem fie 
geboren, in der einigen xömifchen Kirche. Habe ver Rönig ohne 
ihren Rath beſchloſſen, die Compactaten zu Halten, fo möchten ifun 
nun and Diejenigen Helfen, welche ihm dazu gerathen. Wo es 
aber feine Ehre umo bie des Königreiches gelte, va könne er auf 
fie zählen, Zu diefer Worten gaben bie anbereu Herren, Ritier 
und Stadtiſchen der katholiſchen Partei igre Zuftimmung zu erfennen. 
Der Viſchof don Olmüg fprad) in bemelben Sinne, der von Brad 
lau hob die Gunſt des Papites hervor, fie werde dem Lande und 
dem Körige Segen bringen, die Feindſchaft ver Papfıes aber Ber- 
achiung und Verterbuif, Der König verlangte dringend eine ber 
ftimmtere Antwort, wie ſich vie Katheliken im Fall eines Nampfes 
zu halten gecädhten. Sie aber hielten es nicht für rathlich, anger 
fichtd der Aufregung unter ben Hufüten, ihren Umwilten noch berber 
gu äußern: diele ver Poren feien wicht amvefend, der önig mäge 
ihnen Friſt bis zum mächften Tage geben ). Auch war es jpät ge: 
werden. So gebet ter König ten Stänven, am nädften Tage 
wiederzulommen, da wolle man auch Fantinus als Nuutius tes 
Papites Hören; gegen ihn als feinen Procurater zu verfahren, ber 
Halte ex ſich vor. 

Hu ber Verſaumlung am 13, Auguſt erflärte zunäcft der Bir 
ſchef von Yreslau im Namen der Katheliten, fie müßten bei ter 
Antwort bleiben, die geftern der Herr vom Sternberg gegeben. Was 
wollte der Stönig thun? Andere Mittel ala die der Einſchüchteruug 
wagte er doch nicht auzuwenden. So ſprach er fein Vertrauen aus, 
die Katpoliten würden ſich gegen ihm halten als gegen ihren Heren; 
er gebot ferner, es folle niemand um ces Glaubens willen Zwiſi 
aufaugen. Dann ließ er Fantinus rufen und erwahnte die Ver— 
fanmelten, ihm ruhig reden zu (affen, möge des Bapftes Botfchaft 
gut ober übel fein, Fantinus wurbe eingeführt; die Katholiken jahen 
fon vorin ein boſes Zeichen, aß ihm nicht ein Ranaplag anger 


) Ebendorffer: Et quia in urio positi grave visum est hominibas 
jun in furia constitutis sam uperire intentionem, petiverunt aibi ad re- 
‚spondeudurm dilationem, pratendentes multorum Ndelium absertiam, qua 
4 diem alteram oblinwerunt, infra quem terminum ad propris 











vix ung 





recesserunt. 
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wiefen wurde, wie er ihm als püͤpſtlichem Nuntius neziemt hätte ). 
Er ſtand wie ein Lämmlein unter grauſamen Wölfen,“ fo erſchlen 
es ven Katholiken. Als er um bie Erlaubnif zu reden bat, nahm 
er die völferrerptliche Sitte in Anfpruch, mach weicher ein jeder Bote 
frei fprechen und frieblich heimgeben durfe. Der König bieß ihn 
reden Er ſprach lateiniſch, Johann von Rabſiein verdelimetſchte 
feine Worte ins Boöͤhmiſche, damit der König und Jedermann fie 
verftänden. Mit vielen Worten bewies er die Keterhaftigfeit ver 
Laiencommanion unter beiden Oeftalten, ſprach von der Vernichtung 
ter Compactaten durch den Papft, ter Geborfan haben und das 
Keperwefen nicht Länger dulden wolle, erffärte bie Priefter, welche 
die doppelte Communion übten, kraft apoſtoliſcher Autorität für ſub— 
pendirt und ven König für verfallen iu Ceuſuren. Yud) mahnte er 
Georg an feine Fatholijchen Eide und fügte hinzu, ber Mönig Telbit 
bürfe feinen eigenen Ein nicht auslegen, das gebühre Dem, welchem 
er deu Eid abgelegt, das gebühre dem Höheren. Hier unterbrad) 
ihn ver König entrüftet: "Wir haben in allen Dingen und gegen 
Jedermann Uinferen Eid treu gehalten, das jagt Uns Unfer Ge 
wiſſen. Wenn Uns Einer, und wäre es auch ver Papft, andere 
Auslegungen hineinbringen wil, fo wollen Wir Uns gegen ihn [hen 
stellen. Wir halten wahrlich Unferen Eid ebenjo unverbrüchlih wie 
ver Papft und ſonſt Iemant.r — Wohl Mopfte den Ratholifen cas 
Herz, wie ber Nuntins troh dem Zorne des Slönige feine kühne 
Rebe fortfegte, wie der Muth ihm mit ber Gefahr wuche. Eudlich 
nehm er vor dem löniglichen Throne feine Entleffung: er Habe ger 
glaubt, ver König wolle nicht die Compactaten und vie boppelte 
Gommunien in Schub nehmen, unter biefer Vorausſehung fei er 
fein Procurater gemefen; da nun ber König jene vertheidige, wolle 
er 28 nicht länger fein’). So verlieh er bie Berfammlung. Der 


*) Noc dabatur sibi a rogo s05i0, ut numcio apostolico dari dacuisnet. 
Diefe Stelle dat Palady Gefh- S. 247 durchaus mipserftanden: „Ein Ehren- 
fig wurde ihm nicht eingerdhumt, ſondern mie die Böhmen in Rem mußte auch 
er feine Borfpaft Repeub anbringen,» Kännte in ber Musegung jener Gtelle 
ein Ameifel fein, fo mirben ifm bie Erzählung bi Gfcheniorr ©, 194 and 
Bius’ Metadhraſe lien; nee samen Iocum muntio dignum dedit. Daß 
übrigens verhl bie Vühmen vor Plus wie Fantinus vor dem Könige Ranben, 
mäßrend fie ſprachen, if Feine Frage. 

”) Die Notiz bes Eard. Jac. Piccnl. Comment. p. 434, Fantinus habe 
bie Böpmifhe Procuretur fen einige Monate, Bevor er bie Numtiatnr ber» 
nahm, aufgegeben, it mopl gerateim fall. 
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König lieh; fi nicht weiter anf pas Torgebradte ein, er fagte nur 
fur; zu den Ständen: meine Herren, ihr habt mic zum Könige 
und zu eurem Schutherrn gewählt und ihr Hattet das Recht, euch 
einen Herrn zu wählen, unb nun müßt ifr ihm Beiftefen.« Später 
aber machte er im Geſprach mit einem Theil der Barone jeinem 
Zorne Fuft: «Hr Herren Habt Heute früh gehört, wie diefer Fan-⸗ 
tinus Unfere Ehre gelräuft hat, auch wie ber Payfı Uns ſchilt. Und 
niemand vom euch fpricht Uns zu. Waprlich Wir wollen nicht (eben, 
Wir hätten Uns ben zuvor an Fantinus für feine Reben gerädt. 
Wir haben immer noch Ehre gejtvebt und aud Unfere Vorfahren 
auf dieſem Yniglichen Thron find nie davon gewichen. Wohl aber 
weiß man, dah auf den apsflelifggen Sluhle mehrere Abtrännige 
und Bboſewichte gefeffen. Das ift nicht der heilige Stuhl, ſondern 
ter Sig der Poft. Die Einpeit aller Gläubigen iſt vielmehr ver 
heilige Stuhl, ver freilich nicht zu Rom jteht,“ 

Deffentliche Sigungen wurden nicht mehr gehalten. Den einen 
feiner Iwede, ie Utranuiften nämlich durch eine Fräftige felchnerifhe 
Dempifiration zu befeiebigen und eug an fein Köuigthum zu feifeln, 
hatte der König allerdings erreicht. Den anderen aber, auch die 
iatholiſchen Herren für feinen Ermpactatenr Frieden zu gewinnen, 
hatte er ebenfo entſchieden verfehlt. War er felbft der Held tes 
erſten Tages gemwefen, fo Hatte doch am zweiten auch ver feſie Muth 
des Vertreters ver römifgpen Kirche eine bedeutende Wirkung geübt, 
Wie fange hatte man in Böhmen folhe Worte nicht öffentlich ges 
hört! Wie Mancher, ver ſich zum Kelche hielt, Hatte vermöge der 
Compactaten gemeint, ein guter Fatholifcper Chriſt zu fein, und un 
wußte er, aß ber Papft ihm wie die Compacfaten verbammt, Wie 
Danger, ber den Kelch verfhmähte, hatte doch um des Friedens 
willen mit Denen Gemeinjcpaft gehalten, die ihn nahmen, num hörte 
er, daß der Papft dieſen drieden und biefe Gemeinfchaft als Sünte 
verurtheilt. Auch gewinnt eine Sache durch Öntfcpiedenheit uud 
moraliſchen Muth ihrer Verfechter ger leicht Popularität. Das 
meinte wohl ber Stönig um jeden Preis verhindern zu müffen, wiele 
leicht aber trieh ihn auch bie perjönliche Gereiztheit zu einem Schritte, 
durch ven er den Parft gleichfam herausforberte. 

Am 14 Auguft in ver Frühe kamen bie Bischöfe und Herren 
vor geheimen Nathe des Königs bei ihm zuſammen, wie es ſcheint 
als ein Gericht, vor dem Fantinus als Procurator ſich verantworten 
ſollle. Bon Dem, was da geſchehen, wird ung nur das Allgemeinile 
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berichtet; denm in ben Rath; fanden die Agenten und Spione natürs 
lich feinen Zutritt, und auch von Fantinus jelbft liegen feine Be- 
richte dor. Man wußte nur fo viel, daß er des Verrathes ar fei- 
nem Herrn bejchuldigt wurde, weil ex dor dem Wapfte gegen bie 
Gompactaten gefproden. Außerdem klagte ber Kdnig, vafı er ihu 
mit jchmähender Nede öffentlich angegriffen. Fautiunus vertheidigte 
ich wieder ale guter Rathelif. Auch ver Reihscanzler Brofop von 
Robftein, deffen Benehmen in Rom an ſich zweibentig erfchien, nahm 
für ben Nuntius das Wort. Es fam zu einer heftigen Scene zwir 
jchen Georg und den amwefenben Ketholiten. OB ein eigentlicer 
Urtheilsſpruch gefällt wurde, wiſſen wir nicht; ver König felbſt be- 
rief ſich fpäter nie anf einen ſolchen, ja aus feiner Entſchuldigung, 
er Habe den Nuntius nur deshalb in Gewahrſam bringen laſen, 
um ihn dor ber Wuth des Volkes zu fehügen, ſcheint Herworzugeben, 
daf er mit eigenmächtiger Yeivenfhaft verfuhr. Tantinus wurde 
alfe in den Nerfer des altftäbter Nathhaufes abgeführt, Nabftein 
feines Aıntes entfegt und gegen Bürgſchaft mit Hansarreft belegt. 
Unter den Katholilen war gewaltige Aufregung: der Biſchof don 
Breslau entfernte ſich heimlich ans dam Rathe und verlieh bie Stabt, 
detgleichen vitten Sternberg und andere Herven ſchleunigſt davon, 
Die Erflärung des Königs, er getenfe Jeren hei feiner Geruohnheit 
und freiheit zu laſſen, konnte ben Bruch nicht mehr verhüten. Seit 
jenem Tage gab e8 eine katholiſche Partei in Böhmen, die heimlich 
uns unter Gorwänden, aber unverſöhnlich am Sturze des Königs 
arbeitete, 

In Prag erzeugte der Triumph des Kelches eine fieberhafte 
Erregung. Der König hatte feine Erklärung, daß er bei dem Ge- 
brauche beiter Geftaften leben und fterben wolle, durch Herolbe auf 
den Straßen verfünten laſſen. Spottgefänge und läfternre Gemaͤlde 
verhöhnten ben Papit und die römifche sirche. Zumal ber Biſchof 
won Vreslau war Gegenftand des Hafles, man heftete Schmäß- 
foriften as die Thare feine Wohnung’). Auch gelehrle Streit- 
ſchriften wurden abgefaßt gegen ven Papft und gegen die Grünte, 
mit venen er ben Lelenkelch abgeſchtagen *). derder wird bie Auf 
regung, in welche Utraquiften wie Katbolifen durch die Tegten Vor- 








) Diugoss p. 2%. 

*) Einer folgen Expositio eompuetatoram von etwas taberitifder Farbung 
gebentt Dubit Forfmugen in Shweden für Mährens Gefiicte, Brünn 1852. 
©. 302. 438. 
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gänge verfegt wurden, aus ben ühertreibenden Gerüchten erfichtlich, 
die zumal über Fantinue' fernere Schieffale umliefen. Dan mollte 
willen, ex werbe gefoltert, ja er fei unter ben Maxtern bereits im 
Herrn geftorben. Dann wurde aber hiefer Nachricht vor ver Folter 
aud von katholiſcher Seite direct widerfprochen ‘). Er felbit be- 
Hauptete in einem Briefe an bie Breslauer, man habe ihm Gift 
gereicht, er habe es indeß überwunden”), Cine andere Nachricht 
Häßt ihm erit nach feiner Freilaſſung und in Regensburg an Gift 
fterben, Pins erzählt — und biefe Oele fönnte möglicherweife 
auf Fantinus felbft zurücfüßren — ver König fei zu ihm in den 
Kerter gelommen und habe, da cr fein bemütbiged Wort aus dem 
Gefangenen herausbringen konnte, wüthend gerufen, er Kalte ſich 
Yaum, ba er ihm nicht mil eigenen Händen erwürge; Fantinus ente 
geguete, er Habe einen gemeinen Marterknedht erwartet, er werte 
mit Ehre und Ruhm fterben, wenn der Möuig feibft feine Hände 
zum Mord hergebe’), Wabrfceinlich beftand das Martyrium nur 
im einfacher Kerterheft. Herjog Ludwig von Baiern und auch ver 
Kaifer drängten Georg, er müfje ben Nuntius freifaffen, um bie 
Ausföhnung mit dem Papfte zu ermöglichen. Co wurde Bantinus 
zumächft anf das Schloß Podiehrad gebracht und won da am 27. De, 
toßer unter fiherem Geleite gen Regensburg geführt ‘). In Rom 
gehörte ex fortan zu Georg's rübrigften und ergriimmteften Feinden, 
Pins Hieft den fühnen Kampen eines Bisthums würdig. Ziemlich 
gu derfeben Zeit wie er, war auch Wabflein, es heißt uf Fürbitte 
der Königin, freigegeben und in fein Amt wiedereingeſetzt worden. 
Daß Georg ihn bak darauf in wichtigen Gefcjäften an den Kaifer 
fanbte, zeigt wohl, daß er ihm nur im walfenden Zome beitraft, 
Robftein aber konnte bie fehlimme Behandlung nicht vergefien. 
Inzwiſchen gab es zu ten Exeigniffen des Hoftages noch ein 
eigenthümliches Nachſpiel. Unter ven Herren und Prälgten war die 
Felevensftiftung ſchlecht gelungen. Nun meinte fie der König unter 
der Bfaffheit durch Fräftigen Befehl zu vollziehen, Er trug dem 
Adminiftrater des Frager Erzftiftes, dem Dedanten Hilarins bon 


S. Palacky ht. Beiträge n. 288. 

%) Gjhenioer 5.2. 

’) Pius Comment. p. Al. 

*) Die Angabe diefen Tages bei Topläus if von belonderem erikc, 
weil die Zeit der Haft fonft fehe verſchieden angegeben wird, 
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Seitmerig *) auf, alle Vriefter feiner Didcejt, bis auf bie geringen 
Diatonen herab, zum Tage der heiligen Ludmilla (16. September) 
in Vrag zu verfammeln, ta wolle er für den rieven unter dem 
gefammten Klerus jorgm®). Ohne Zweifel erging eine ähnliche 
Ladung ber buffiticen Geifilichen dieſer Diöceſe an Rolycana eder 
an bas utraquiſtiſche Conſiſtorium. Da gab es nun eine Synode 
beider Parteien vor dem Könige. Es waren im Ganzen 714 Prie- 
fter, Darunter etwas über 200 katholiſche *). Letztere waren in micht 
geringer Furt, damals fa Santinus med im iterter, bie Bifchäfe 
von Breslau und Dlmüg aber hatten Prag verlaffen. Der Ami 
niſtrater verfanmelte die Seinen zuvor in ©. Veit, ermahnte ſie 
zur Bejtäntigfeit in ihrem Glauben und zum feiten Zufanmenhalten, 
falls ver König gegen Einen von ihnen yornig losfahren follte, er 
warnte fie aber ud, Teine ungen Worte zu machen und fid 
durchaus in feine Disputatien it den Gegnern einzutaffen. Dann 
zogen fie, je brei umd brei, im das nigliche Schlaf. Hier ſund 
fon vor dem Iprone Nofycana mit den Seinen. Der Konig nehm 
das Wort. Er ſei unabläffig bemüht, das weich im Frieden zu er- 
halten, unter ben Prieftern aber fei ewiger Zaut, fie verlegerten 
einanter, weigerten Todten das geweihte Begräbniß, beflecten ihr 
Brieftertpum durch Umgang mit verbägtigen Weidern und dur 
Spiel. Da fie nun feinen geiftlichen Richter hätten, müffe er auf 
Vittel finnen, fie zu beffern. Nach folder Drohung lam ver Rd 
ig auf den Frieden zurück und gebot beiden Theilen, fih an die 
Gompactaten zu halten, tie ev bis anf ben Tod verfechten wolle. 





>) Dielen Yatte Pus erſt waliugft durch cine Duke vom 11. April 1462 
zum Aminitrator enanut. Pessinn Phosphorus anptie. p. Mid. 

”) Zabungejäreiben des Aoıniniftraters Dom 17. Anguft 1462 nehft einer 
Natification defjelben bei Palady It. Beiträge m. 282. 2 

* Nach der Darkellung dilee Brieiterverjamnlung bei Pius Comment. 
9.239 241 Sollte man freilich [hlieSen, «8 feien 714 kathotifihe Priefter geme- 
fen. Pins bemufte aber neben ingend einem ander Leichte offenbar cud) ben, 
weisen Role S 160-163 ang dem latein. Eſchenloer mitgerbeilt Kat, mb ba 
Bejieht fi vie Zahl TI auf beibe Parteien. Unter diejen Umfänven hat die 
Notiz bei Eiheuloer 5,195 Berib, der nur von bew nchriflicen Priefterm 
von ©. Weucenfau fpiiht und über 200 aufllbet. Pa mau nad) der Strenge 
des Labungefepreibens annehmen Tamm, hab ziemlich Ade exfchienen, fit man 
dab Berhälimiß in der prager Piderje. Uebrigens beridptet itienloer von der 
Verfommlung in einem durdaus faljhen Zuiammenpange ie jand cıfi am 
18. September fatt, 
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Das fagte Rofycana im Namen feiner Utraquiften ohne Mei- 
teres zu. In langer Rebe feierte er Die Eompactaten und ven Kelch; 
die Vorwurfe der Gelbgier, Unleuſchheit und Hoffahrt ſchob er dem 
Parfte und feinen Präfaten zu. Im Namen der Katholiten ſprach 
Hilarins: wegen bes Friebene im Reiche feien fie bem Küiig um- 
enbficgen Dank fehultig; fünven fih unter ihnen wirklich lafterhafte 
Prieſter, fo jollten fie ftreng Beftraft werden. Die Compactaten 
hätten fie nie gebraucht, fie Tennten feine audere Weife als bie ver 
römifehen Kirche, bei ter wollten fie fterben. Gin lauter Beifalle- 
ruf aus ven Falbolifcen Reihen zeigte dem König ihre einmäthige 
Entfehloffenheit. Ex werficherte, daß er ſich nie geweigert, dem 
apoftolifchen Stuble geherfam zu fein, daß er Alles gehalten, was 
er geidweren; dah er aber umter beiden Geftallen commmicire, jei 
nicht wider das göttliche Geſet, nur gegen bie Decrete des Papftes, 
mar müffe aber Gott mehr gehorchen als vem Bapfte. Wehrmals 
wiederholte er, daß er bei feinem Ritus fterben wolle. on einer 
Frbitte für Faminus wollte er nichts Hören. Ja mit ſichtbarer 
Erregung 303 er einen aufgefangenen Brief hervor, ben ein gewiſſer 
Michael, Bicar an der prager Kirche, ver zu feinem Güde nicht 
anwefend war, feiner yuffitifsgen Schweſter geſchrieben: harin fand, 
der Sönig seüthe gegen apoftofifche degaten und habe ſich als Sieger 
erflärt. Wirderhoft (a6 der Mnig den Brief, Bellagte ſich Bitter 
und erflärte, nicht als Legaten, fondern als feinen Procuraior und 
als Verräter habe er Fantims in den Kerfer werfen laſſen 

Am 21, Septemiber wurden bie Geiftlichen noch einmal vor ben 
König gerufen, ber wieder ihre Streitigkeiten tadelte und die Com, 
pactaten zu halten befahl, Dazu brachte er aber bie Tatholifchen 
Priefter ebeufowenig wie auf ben Hoftage bie latholiſchen Herren 
Doch war fein Friedens gebot bei jenen wirffamer. Noch Bei ver 
Testen Berfanunlung hatte er auch dem herrſcheriſchen Rolycana ein 
ſtrafendes Wort zugerufen, und io er unabhängig von deſſen Gin- 
finf Handeln Fonnte, mußte ihm Jeder zugeftehen, daß er auch die 
Katgoliten nach wie vor bei ihrem Gultus fdlgte, Nie meinten 
dieſe beſſeren Frieden genoffen zu Haben als eben jegt '). 

In Parteilämpfen, im Ringen nah Einfluß und Herrſcheft 
emporgewachſen, war Georg durch und durch ein Man der poli- 


) Bergl. die Zeitungen aus Prag vd. 5, October 1462 bei Falady Urk 
Beiträge n. 288, 
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tifgen Praxis. Mit alfen Mitteln verftand er zw arbeiten, mit 
Ueberrebung und Beſtechung, mit Einſchüchterung und Gewalt, mit 
Gorhtönendem Worte mb mit ven Heinen Künſten ver Diplomatie. 
Damit meinte er Alles ausrichten zu lönuen. Daß eine politiſche 
Macht auch einmal ven Grumbfägen ober gar von fittlichen Beweg · 
gründen geleitet werten Töne, daran glaubte er micht, Als eine 
lediglich politifche, alfo veränderliche und beftimmbare fah er nun 
vie Situation am, in ber er ſich zum römifcen Stuhle befand. Er 
meinte durchaus nicht, daß durch des Papfies und feine Kundge - 
bung eine ewige Scheidewand zwiſchen ihnen gezogen worden, viel⸗ 
mehr vertraute ex feft, ben Papft burch irgend eine neue Vetreibung, 
etwa durch den Staifer, fehen wieder zu verſöhnen und ifm die Come 
pactaten doch noch abzugeminnen. Geber Aufſchub erſchien ihm als 
Gewinn, in feinem Venehmen gegen ten Papft iſt gichts von dem 
imponirenben Selbftvertrauen, von ber fittlichen Stärfe, die ver 
junge Herzog den Tirol den päpftlihen Genfuren entgegenfekte, 
Wie lange er auch dem frengen Shſtem biegfam ausweichen mochte, 
8 erreichte ihm zulegt doch. 

Nach ver Erllärung für den Keld und nad ber an Fantinus 
hepungenen That fehrieb ber König an Bis ſich entfchuidigend, diel- 
mehr dechtſeriigend. Der Brief liegt un nit vor, vermuthlich 
enthielt er aber nicht mehr ala etwa die Schreiben an Herzog Wil- 
delm von Sachſen over an die Stadt Breslau '): er habe Fantinus 
wegen feiner unziemlichen Schmähungen unb als pflichtvergeſſenen 
Proeurator feftfegen Taffen, auch um ihn vor Gewaltthat zu ſchüen; 
eine Veleivigung des Papftes ober ver Kirche habe er durchaus nicht 
keabfichtigt. Als indeg Pius vor Allem die dreilaſſung feines Die- 
nes und Prieſters forberte unb kundgab, daß er bie an ihm und 
dem apoftolijchen Stuhle begangene Schmach nicht ungeitraft laſſen 
wolle, da jhiete Georg, der mittlermeile ven Nuntins freigegeken, 
mit Verſicherungen vald geborfauer Sohn des Papfiet« ven For 
Hann von Radftein nach Nor, um Alles auszugleichen). Später, 


") Exferes vom 19. Kuguf 1482 bei Miller Neicstagstt, S. 247, wo 
bie ſaiſche Jahrzodi fid) Leit verbefert ; epierer vorm 22. Muzuft bei Rofe in 
Stenzel Seriptt, rer, Biles. T. II. p. 7, 

*) Ejhemloer &.204. Daß Rabfein' Senbung wicht gerade »Sald nach 
den &. Famrenztagen fiel, zeigt der Brief des venelianifchen Dogen an Georg 
vom 18. Januar 1462 {ricptiger nad) unferer Rechnumg 1469) Gi Sommers- 
berg Seriptt. T-T. p. 1030. Um Diefe Zeit war Mabfleim erft anf der vin 
reife im Venedig. 


Voigt, Ense Silsio I, 3 
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durch den Kaiſer geftfigt, Kefambelte er den Vorfall gar wie eine 
Meinigfeit, um tie der Part verwunderlich lange zürne. » Nie- 
mals, Heiligfter Vater, ift Uns etwas Anderes in ven Sinu ges 
tommen, als daß Wir bie Ehre ber oberiten Blfhöre, befonbers vie 
Eurer Heiligleit, mit allem Fleiße und aller Sorgfalt, fo viel Wir 
tönen, erftreben.« Was ben prager Hoftag betreffe, fo werde ver 
Papft einjeben, daß nichts Anderes zu machen war, weil die Sache, 
die Zeit und vie öffentliche Vorbringung jener Dinge es fo for« 
derten⸗ '), 

Der Papft dagegen war feit den erſten Nachrichten aus Prag 
entſchloſſen gewefen, „den unfeuchtbaren Baum auszurenten.u Sum 
wor die Meimang ber Breslauer maßgebend: Geerg fe nun vom 
Wriftlichen Gehorſam völlig abgetreten, auf feine Belehrung fertan 
feine Heffnung mehr, und des böhmiſche Bolt werte durch ihn in 
feiner Kegerei jetgehalten. Schon baten ihm auch bie Bresiauer, 
er möge die Katholiken in Mähren, Schleſien und der Lauſitz zu 
einem Yune einen, vom Eive gegen Girſit entbinnen uud ihnen 
einen vehtglänbigen Fürjten fegen*). Ja wir hören kereits, daß 
Pratendenten wirklich an der Curie tätig waren, um durch dem 
Papft vie bohmiſche Krone zu erlangen. Judeß protejtirte ver Kaiſer 
dagegen im Namen tes Reiches wie im tem bes öfterreichifchen 
Haufes. Ihn Hatte Georg durch Protop von Rabjtein gemennen, 
durch ihn hoffte er den Papſt dahin zu bringen, daß tie Compac⸗ 
taten bis anf die Eutfcheidung eines allgemeinen Concils anertannt 
würden ’). In diefem Sinne warnte nun ver Kaifer, Pius möge 
ja nicht mit ter Sirenge der Genfuren in Böhmen einſchreiten, jote 
dern lieber einen Yareranfegaten ins Land ſenden und friedlich der 
hanveln ). Der Bapit aber achtete deſſen nicht, er ging Tchrilte 
weife, aber mit uncerfennbarer Feindſeligleit, gegen &eorg vor. 











*) Scpreiben des Könige an Pins vom 8. März 1468 bei Cochlaeus 
ub. Xu. 

?) Schreiben an ben Papt v.28 Xug. 1462 5. Eſchen loer ©. 200. Mi. 

*) Das fErichen dir Breslauer tem Erzk. von Kiela um IL Dctob. 1462 
bei Klofe ©. 164. > 

*) Das Schreiben des Kaiſers an Pins vom 1, October 1482 bei Palaty 
et Beiträge n. 285. Paledy meint, die nonmulli prineifes, die dos Pins den 
dobnnſ ven Rünigstitet Srgeörten, lonuten nur Die Burgunder, Bater und Seht, 
Toch liegt es naber, fgen ier an die Brandenburger zu Senfen, wenn 
auch Die päpflige Brovifien niet erujlih; anspumugen geranten. 
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Zunãchſt juspenbirte er auf Bitten ver Breslauer jenen prager Ver- 
trag, der ihre Huldigung an den dreijährigen Termin gefnüpft '). 
Freudig verlünbeten fie Liefe Bulle in gan Schlefien, Näbren und 
Yarfig, ja in Polen, mit ber Betheuerung, fie wollten fih in diefer 
Glaubensſache ganz nah der Unterweifung des Bapites halten 
Seit ven prager Vorfaällen nannten fie Georg wicht mehr König. 
Am 15. November zog aud ver Erzbiſchof ven Kreta wieder als 
Legat bei ihnen ein, bald rief ev die Sechoſtadte auf, mit ihnen in 
einen Bund zu treten”), Obwohl indeß auch Pins die latholiſchen 
Städte in Vöhmen und Mähren ermuthigte ), ver poliliſche Ver- 
band war doch feft genug, um auf pärfilicen Befehl nicht ausein- 
anverzuweiden, Die ſchleſiſchen Fürſten une auch der Biſchoſ von 
Bresfau erklärten geradezu, daß fie bei dem Könige fiehen wollten, 
Aber ganz ohne Felgen blieb es doch nicht, wenn jept der Umur 
frievenpeit ein fegitimer Schein gelieſen wurde. Damals fehrte 
ug der vertriebene Herzog Valthafar von Sagau aus Rom nad) 
Breslau zurüc, und mit ſcharfen Bullen hatte ihn Pins ausgeräftet, 
Segen feinen Vruder Jodanı wurte ein Proceh eingeleitet, bie 
Untertanen bei Strafe des Barnes angersiefeu, in Balthaſar's Ge- 
Herfam zuriczufehren %). Den Vreslauern befahl der Papft, ibn 
zu dehaufen und ihın nach Kräften zur Wiedereinrahme feines Fürjten- 
thums zu verhelfen; fie ſelbſt Gatten diefen Befehl audgewirkt, um 
ihn den Drohungen Girjit’s eutgegenzuhalten °) 

Ohne Zweifel war Pius feit eutjchloffen, mit Mandaten und 
Genfuren fortzufahren, bis die Aufwiegelung endlich doch gelänge — 
da hemmte ihn plöglich cine Nürjicht, vie ihm überhaupt unter den 
politifcpen in erfter Neibe ftand. Im December Hatte Georg ven 





') Die Bulle vom A. Septender 1462 bei Raynaldus 1462 n. 4, bei 
'Theiner Monum. Polon. ete. illustr. T. IT. n. 183, deutſch kei Eſchenloer 
©.202. 

) Rositzl,o. pH. Mofe ©. 186.168. Eſchenloer S. 201-204, 
& giebt Übrigens gegen Die beiten auberen Berichte deu 14. Mon. afs ben Tag 
26 Einzuges cn. Gewiß ifl, daf der Yegat fen cm ZI. Mor. wieder nad 
Boten adging. Palady Geſch. Note 168. 

>) Bergl. fein Brave an die Olmüer vom 3. Dec. 1462 bei Palady Urt. 
Beträge n. 289. 

*) Bude vom 23. Kos. 1462 bei Pa 

h; Jambat an die Breolsuer T 
loer 2. 176. 











dy Gelb. S. 266. Kloje 2.171, 
452 bei &lofe &. 188, Gjen- 
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Keifer ans ben Händen der rebelliſchen Wiener und bes Erzberjogs 
Albrecht gerettet. Unter ben mannigfachen Verpflichtungen, in welche 
daturdh der wehrloſe Habsburger gegen den Wügmenförig geriet), 
war auch die, daß er feinen Streit mit dem Papfte beigulegen ver- 
ſprochen. Muf dieſe Nachricht gewährte Pins fofert, was er bieter 
dem Herzoge Lubwig von Baiern, anderen deutſchen Fürften, ja dem 
Kaijer jelbit Yarinädig abgeſchlagen, bir Suspenfion des Berfabrens, 
Den Lresfauern freilich war biefe Wendung ärgerlich genug, cbwehl 
der Suspenfion eine fie jchügende Bedingung binzugefügt worden 
war, Zwar befand fih die Stabt, überbies ven ven ſchleſiſchen 
Naybarn vollig allein gefaffen, nicht einmal im Zuftnde einer 
feiegerifepen Ausriftung, vie erfolgreichen Widerftand hatte heffen 
laffen, aber der Bagat in ihr, der Erglifehef von streta, war guten 
Diuthes, Er erwartete vielleicht vou den Broudenburgern Hülfe, 
deren er Löhnen im Namen des pärftlichen Stuhles anbet; vie 
aber tanften für das gefäßrliche Geſchent und Senugten die Kunde 
von den Plänen tes Bapftes lieber dazu, um durch ihre gebeime 
Mitteilung die Freuubſchaft des Böhmen zu gewinnen '). 

Der Keiſer, wenn er für Georg intereebixte, hatte ven Bapft 
immer ber balpigen Belehrung des Könige getröfte. Daran 
glaubte Pins Teinen Augenblid; was er gewährte, ſah er ur als 
eine Friſt an. Georg felbft aber meinte durch ven Kaiſer Alles 
erreichen zu Fönnen, was er nur imünfchte. Der faiferliche Betr, 
ber bie Göhmifchen Gefuche in Rom unterftüßen follte, war wieber 
Doctor Woljgang Forchtenaner. Die Huldigung der Breslauer und 
daß der Parft fie dazu ermahnen möge, forberte 3 als fein 
Reqt, zumal da fie ihm bereits ala bem wahren Könige von Bäl- 
men Treue und Gehorfam geleiftet; auch hätten fie fich um Olau- 








*) Schreiben bes Markgrafen Albrecht an gebſt von Einfiedel bei Höiler 
Ralf. Bub S. 94, ergänt von Droyfen Geld, der preuß. Politik Th II. 
Apth.1. S. 320. Ich weiß nicht, wober Palady Cefh. S 297 tie Reiz bat, 
bafı diefes Screigen vom 24. Fehr. 1454 datire. Da vie Rtiatehn nes Yagater. 
aus Polen ermwäßut wird, gehört es fiher in den Beginn des Jahres 1458, 
Der Greumtigaftsbund zwilhen Geerg und dem Markgrafen vom 14. gebtuer 
1468 bei Palady Urt. Beiträge n. 295. Eqireiben der Bretfauer ın den Papft 
vom 7. Gekr. 1468 Bei Mefe &. 12-174. In ihrem reiben d. 24. Mai 
(ebend. &. 190) wird Die Micter des Legaten aus Polen nad; Breslau beftimmt 
erwähnt mub auch hier bitten Die Breblauer ben Papfi um Aufftllung eins 
Brätenbenten. 





Google Lion m 


I. 7. Pius nimml bie Bredlauer in feinen Schub 1469. 485 


bensfragen nicht zu Kümmern *). Kerner warb er von Neuem um 
die Beftätigung der Compactaten. Wegen [egterer wollte der Papft 
fein Anbringen hören: die Gompactaten feien abgetban, auch vorher 
nie in Soft geweſen ). Dem Könige ſelbſt antwortete ex über 
haupt nicht, in felnem Schreiben an ten Raifer dezeihnete er ihn 
ale "Georg, ber fih König von Bohmen nenut;« denn durch feine 
öffentliche Erflärung habe er ſich von der heiligen Kirche getrennt, 
folglich bürfe er feine Gewalt, alfe auch Teine Föniglicbe, in der 
Shrifteneit führen; Yein Chrift, auch wenn er ifm ben Hufpigungs- 
eid geleiftet, fei verpflichtet ihm zu gehorchen, ver Vicar Cprifti müſſe 
ihr als ein vom Körper Chrifti abgeichnittenes Glied behandeln. 
Darum habe er den Bredlauern gebieten müfen, ihm nicht zu ge⸗ 
berfamen, Dod wolle er auf bie Fürbitte des Kaiſers mit ber 
Pußlication der Preceſſe ne einige Zeit innehalten, wenn Georg 
ingeifchen tie Breslauer und andere Ehriften nicht aufeinde °). 
Vom Papfte felbft, vom Cardinal Krancesco Piccolomini unt 
auch von Fantinus, der jept im Rem wie ein Wüthender gegen 
Georg hegte, Hatten bie Breslauer längit bie feiteften Zuficherungen, 
dos man fie nicht im Stiche laſſen werde, daß fie nit unter ber 
Freundſchaſt bes Papftes gegen ben Kaiſer leiden ſollten. Obwohl 
durch ihre Agenten von ten vorbereiteten Schritten völlig unterrichtet, 
verfehften fie doch nicht, ſich ein Mal über vas anbere ganz in bie 
Arme des Papſtes zu werfenu und ihm zu derſichern, fie wollten 
lieder ihre Stadt anzünden und mit Weib und Rind ins Elend 
sieben, als dem Neger untergeben werben‘). Schon am 29, März 
weren bie Bullen ausgefertigt und ber Legat war beauftragt werten, 
für ihre Publicatien zu forgen. Im ber einen ſprach Pius Bredlau 
und Namslan von ben prager Verträgen, infefern durch biefe bie 
Huloigung geboten wurbe, volllg (08. In ver anderen nahm er fie 


H Georgs Schreiben en den Pabſt tom 3. März 1463 bel Gochlacus 
Iib, XL. 

) Noch dretlauiſchen Berichten Eloſe S. 171, Ejhenioer S. 220, 

>) Breve an den Ralfer vom 16. Mei 1463 bei Cochlaens I. c., aub 
in den Sigumgeperihten a. a. D. ©. 698 aus Cod. lat. Monac. 215 
fol. 264. Wenn in ber Ueberfegung, bie 2ofe S. 134 aue dem leteiniſchen 
Sfenoze giebt, ker Anfang wefentfich anders Tautel, jo erflärt fih das daraus, 
dab ber Papl ba Breslanern, been eu eine Kopie ffidte, bie Werbung Forch 
teraner's nicht tundlhun wollte 

*) Yergl, tie Corretbondenzen bei Mlofe ©. 178-188. 
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in feinen und des apoftelifchen Stuhles Schub, damit Georg fie 
nicht zum Yelnseide zwingen möge, aud forderte er alle Katholiken 
in Böhmen, Mahren, Schlefien und ber Lanſitz auf, ihnen gegen 
eine ſoiche Vergewältigung beizuſſehen Y. Nur Kurze Zeit wurden 
die Bullen ber faiferlichen Interceſſien wegen zurücgehakten; am 
8. Val fand ihre Publication in Breslau fat‘). Gs felgte ihnen 
ein Breve, in welchem ter Parft den ſtandbaften Glaubenseifer der 
Breslauer hoͤchlich lobte und ihnen von Neusm verfprad, er werde 
Niemandem, auch nicht dem Kaifer, Gehör gehen, ver zu ihrem 
Nachtheil rathe, er werbe ihnen ſtets ein liebevoller Vater fein. 
Zugleich befahl er dem Bischof von Breblau, alsbald in die Stadt 
zurädzufehren und als guter Hirte bei feinen Schafen ju bleiben; 
glaube ex ſich daran durch feinen dem Könige geieiſteten Eid ver- 
hindert, fo ſelle er dabon kraft apeftolifcher Autorität losgeſprochen 
fein®). An ben Dal für dieſe Gnaven Mmüpften vie Breslauer 
ſogleich Wünige von immer größerer Bedeutung: rer Papft möge 
nicht nur Breslau und Namelau, fondem alle Katholilen in Georg's 
Reihe in feinen Schug nehmen, die Barone, Herzoge und Städte 
namentlich aufführen und von ifren Eiden losjpreden, alle biefe 
Gläubigen möge er unter einem Sonprätendenten vereinigen, ver 
Georg die Spibe Bieten Könne, zunächt aber müffe ein anpefehener 
vLateraulegat geſchickt werden, ber die Vollmacht Hätte, ven Kreuzzug 
zu predigen ump Indulgengen auszufcpreiben, falls ber Ketzer mit 
Beingjeligfeiten drohe )) So überflärsten fi) bie Hoffnungen des 
Hafies. Pins Hatte zumächit nur die Sicherftellung der Breslauer 
heabfichtigt, ven vollen Krieg zu entzünven hielt er noch nicht an ver 
Zeit, zumal da die Verwentungen ber ventfchen Bürften für Georg 
nicht aufgörten, ja vie Sachſen und Brandenburger fich immer feiter 
au ven Keherlduig ſchloſſen. Die Curie liebte niemals das tellfühne 











+) Die erfle Bulle, die in der nueiten erwähnt wird, liegt nicht vor, Die 
gweiiz, beginnend Cogit nos gragis do ., vom 29. Pig; 1469 
Cochlaeus ib. XU., kei Wuerdtwein Buhsid. dipl. T. IT, m.3 ı 
fouft. Das Mandat am ben Erzbifhef von Kreta don demf. Tage als opist. 401 
in der bagler Wasgabe von ins Akefen mp bei Theiner Monum. Lola. eicı 
ülustr. T. II. n. 197, 

») Rositsl 0. p. 4. 

3) Beide Ireven vom 16. Mai 1463 bei Hofe 5.183. 186. 

*) Schreiben der Breslauer an den Papt vom 24 Mai 1463 bei Meje 
©. 100-193. 
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Wegniß, fie rechrete, da der langſam uut von langer Sand vers 
bereitete Schlag deito ſicherer treffe 

Dean hätte längit erwarten ſollen, Georg werde mit voller 
Kraft gegen die Breslauer als Mebellen losgehen und dieſen Herd 
der Umzufriebenheit jerftiören. Die Frift war nun abgelaufei, un 
in den Firchfichen Dingen konnte er fih kaum tiefer verſtricken. Aber 
auch hier zeigte ſich feine Scheu wor ver einfachen, geraden Agaref 
fien, vor ber kriegeriſchen Eatſcheidung; immer noch baffte er mit 
tiplomatif—hen Sünften Herausjufommen. Hatte er früger ven Papft 
mit Ausfihten und Verheifungen zu fangen gefucht, ſo mieinte ex 
ihm jegt durch drehendes Gegenfpiel einzuſchüchtern. Sein Rath 
aut Agent in viefen Dingen war ber abenteuerliche Marini, ver 
ihn mit feinen Operationen nicht weniger compromittiren ſollte als 
Merlin Mahr mit dem Project des römischen Königthums. Mayr 
hatte bie Reform des Reiches als Stichwort aufgeitelt, Winrint 
natm bie der Kirche und des foamopofitifchen Verbandes, deſſen 
Mittelpunct immer. aod die römifche Hierarchie bildele. Den ſchon⸗ 
ſten Vorwand aber zur Agitation gaben in beiden Fällen die Türfen. 
Nım mußte es wunderlich erfdeinen, daß gerade der Tegerijche, vom 
vapſte ſchon nicht mehr anerfannte König um ein gemeines Coneil 
und tirchliche Reform warb, er ver ſich um bie katholiſche Kirche 
auferhalb Böhmens bisher niemals gefüumert, daß gerade er jei- 
nen Arm gegen bie Ungläubigen anbot, währent er im eigenen Reiche 
mit voller Herr war. Seinen Veweggrund zur Oppejilion gegen 
ven Papit theilte er mit feinem ter Fürſten; fo nahe er einzelnen 
politiſch uns verwandtſchaftlich ftand, in dieſen Dingen haftete auf 
ihm immer noch der enftöhige Flecken tes Ketzerthums. 

Der geniale Gevanfe Marini’s war alfo, einen Bund zwifgen 
Böhmen, Polen, Ungaru, Frankreich, Burgund, Benebig und allen 
fals ventfchen Zürften zu ftiften, um die Chriftenheit mit vereinter 
Kraft gegen bie Türken zu fhlgen, das heißt um die Oberleitung, 
die ver Papft in dieſer Ölausensfache auf fi genommen, ins ver- 
dienftlofe Dunkel zu fielen. Ferner follte ein gemeines Concil ins 
Wert gerichtet werden, um die Kirche zu veformiven, das beißt in 
diefem Fali um den Papft zu entfegen und die Gempactaten zu bes 
ftätigen, Enplih erhob ſich Marini's Phantafie zu dem Gevanten 
eines internationalen Gerichtäbefes, in welchem der König von Franf: 
raid) den Vorſih umter den Zürften führen follte. Ob ver Streit 
Georg's mit dem Papſte von biefem Parlamente eder vom Concil 
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zu fchlichten fei, das ließ Marini wohl noch dahingeſtellt. Natür- 
lich war an ven verſchiedenen Höfen das eine oder Das andere Pro- 
ject hervorzuheben, jedenfalls hatte ver Agitator für feine Fomopo- 
litiſchen Entwürfe ven weiteften Spielraum. Es ift fajt unbegreiflich, 
daß der König Fahre lang feinen Namen dazu bergab; man muß 
annehmen, daß ihm Marini ftatt treuer Berichte die unverſchäm- 
teften Fügen auftiſchte. 

Der Vertrag mit Kaſimir von Polen, ven Georg im Mai 1462 
zu Glogau neichloffen, diente als Ansgangspunc, Wir erinnern 
uns, daß Hier ein Schupßämbrif gegen vie Türten zu Gtanbe kam, 
leider kennen wir es nicht näßer; fo viel aber wiljen wir, taß Ka— 
fiinir auf bie antl-päpftlichen Gevanfen des Bühnen nicht einging. 
Ee ift nicht unwahrſcheinlich, daß Marini [hen in Glogau anwe - 
ſend war und bier ben gegen bie Türken gerichteten Artifel in ven 
Vertrag brachte. Ein bloßes Schugbinbniß gegen ven Halbmond 
war für ben Pelenfönig wenig bedenklich, vie Gefahr eines Angriffes 
auf Böhmen und Polen lag richt ſonderlich nahe. Nun zog Ritter 
Marini nad) Venedig, wo er zwar ein Beglaudigungsfereiben nur 
von feinem Könige vorzeigte, zugleich aber aud dom Könige von 
Polen wie von einem fehen völlig gewonnenen und unberingten 
Bünbner ſprach Nur vom Türfenbunde war die Nebe, nicht aber 
von bloßer Defenfine, ſondern mit prächtigen Werten erflärte der 
Frauzoſe mben glühenden Eifer ver beiten Könige, grofartig gegen 
den ſchandlichen Türten vorzugehen — bis zum Untergange umb 
ver Vernichtung biefes gemeinfamen Feldes.» Der Senat lobte 
ſehr dieſe erlen Borfäge und wünfchte dem Gefanbten, daß er bie 
Liga zu Stande bringen möge, daun würben auch bie Venetianer 
ihren Eifer zum Werke beweiien. Warum aber der Papit nicht 
mit in ben Vund gezogen werben folle, bas weilte ver Senat trog 
Marine Reben nicht einjehen Können: er fei doch das Haupt her 
Chriſtenheit und feine Autorität werbe bei bem Unternehmen von 
großer Vebeatung jeln. So wurbe unter höflicher Form ver Kern 
des Antrags zurüdgeniefen '). Dadurch ließ fih aber Marint nicht 
flören. Sein Unftern führte ihn zmäcft an den burgunbiichen Hof, 
der den päpftlichen vor anderen befreundet war; fo fand er Hier 
die feplechtefte Aufnahme und dazu frug wohl bei, bafı Georg fih 


) Senatiwerhanblung vom 9. Auguſt 1462 bei Balady Urk, Beiträge 
n. 295 A 
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unterbeß auf den prager Verſammlungen offen für ven fegerifchen 
Kelch erflärt. Dagegen fehien Ludwig von Frankreich den Gebanten 
tes Türfenkrieges mit grogem Feuer aufzunehmen. Wir wiſſen, taf 
er dem Papfte gram mar, der zum Dane für die Abfteffung der 
Pragmatik die Anjon aus Neapel trelben hal, Das Fürftenpar- 
lament unter feinem Vorfige mochte er ſich ſchon gefallen laffen. 
Den Bund »mit dem Könige von Böhmen uud ben anderen ver⸗ 
einigten Königen und Möchten gegen bie Türlen wäre er bereit 
geweſen fofert abzuſchließen, "wenn ber Gefandte nur Auftrag dazu 
gehabt Hätte.u Zwar ließ Marini unter ven Verbündeten um auch 
Herzog Ludwig von Balern figuriren, aber ein eigentlices Mandat 
fheint ex weder don diefem uod) von Polen gehakt zu haben. Doch 
brachte er es dahin, daß Lutwig ihm wenigftens ein Schreiben am 
ten Senat von Venebig mitgab, burd welches fih ber Geſandie 
von Böhmen, Polen und Baiern nun auch wie eine Art franzöſiſcher 
Gefanpter einführte. Es ift ſehr Keeichnenb, daß ihm feine Gegner 
als einen unberufenen Schwäger barftelfen, ver "mit falfchen Ere- 
vengbriefena die Fürften gegen den Papft zu hehen bemüht fei). 
Uelerdies wies Ludwig auch das Begehren eines allgemeinen Concils 
entſchieden zurück, obwohl die Anjon, der Meiner, Friedrich kom 
ver Pfalz und Sigmund von Defterreich ihm zu derfelden Zeit darum 
angingen. Pius, dem alle biefe Agitationen nicht unbefannt blieben, 
fprieb an dudwig, er möge ſich doch Diejenigen anfehen, die ein 
gemeines Concil von ihm forderten, wie ein Jever dabei nur feine 
kefondere Sache im Auge habe; der König von Bbhmen, ber einen 
wertreichen Gefanbten an ihn gefehlt, wolle dadurch nur das päpft- 
liche Verfahren aufhalten, ta er ſich ſelbſt vor der prager Verfamm- 
fung als Ketzer erffärt ®). 

Bei feiner Rüdlehr nad) Venebig hatte Darini mn ſchon eine 


H Fantinus fr den Breslauern am 23. Tiai 1463 von König Georg: 
Falsis quoque literarum eredenciis omnes chrietianos principes Anthanlo 
Gallico (Marini) garrulo autore seducere molitus est et sub nomine sanctae 
pads olium in summum ponlifcem excitar, Jordan ©. 164 aus bem 
ten. Efhenoer. 

) Den ungefüpren Jupalt bes Beſcheidet, ben Marini vom Ludwig erhielt, 
ifegen wir aus Balady Urt. Beiträge n. 295 B. C., in Betrefj des Eoncils 
au ber jpäter zu ermähnenben umngerifhen Antwort. Wis’ Brief am ben 

ig won Granteeich dom 3. Mai 1469 ift alß epist. AB ber matländer Auß- 
gale gebrudt. 
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Reihe von Fürften beiſammen, vom denen er "mit vielen ſchönen 
Wortens erzählte, daß fie mit gropem Feuer gegen die Türken ziehen 
wollten. Diefe Exbietungen hielten die Venetianer für nüglich 
nicht abzuwe ſen, aber fie beftauven darauf, daß vornehmlich der 
König, von Ungarn in die Sace gegogen werden mülfe, cuch ftecttem 
fie die Verhantlung fofert dein Bifcheje vom Feltre, ver als Nun- 
ting bei ihnen war, und feprieben fie noch überbies dem Papfte. 
Schen bereitete ſich damals ver päpftlid-venetianifh-ungarifhe Bund 
gegen vie Türken vor; die Venelianer meinten Niemand abweifen 
zu dürfen, der Hülfe zufage '). Als die Liga mit dem Papfte ab» 
geſchloſſen werden und aud der Burguuder zugetreten war, machten 
fie dem Bohmenlduige eiufach davon Weldung, wie es ſcheint, ohne 
von ihm eine Beihülſe zu erwarten ’). 

Dennoch finden wir Marini im März 1464 wirklich am un— 
garifchen Hofe, wo er nur deshalb nicht auch als venetianifcher Mans 
datar auftreten mochte, weil die Veuetiauer ihren eigenen Gejandten 
geſchickt. Ber König Matthias kehrte er beſenders den franzöſiſchen 
Borfchafter jeraus. Die Antwort, die er erhielt, liegt vor und, 
Eine Liga aller criftlicen Völter Europa's gegen vie Ungläubigen 
und ein europaiſches Furſtenparlament zur Erhaltung ber Eintracht 
und zur Förderung bes allgemeinen Wohls erklärte ver Ungarnkönig 
für fehe fhöne und wnſchenewerthe Dinge. Doch wımdere er fi, 
davon Bißher nichts gebört zu haben, zuvor mäffe er jedenfalls die 
ihm befreundeten Mächte, Venedig, ten Papft unb ben Kaiſer, das 
von benachrichtigen. Zur Veranſtaltung eines Türfenfrieges bedürje 
es feiner Verbanplungen mehr, da ber Papfl, ter Herzog von Bur⸗ 
zund und Venedig bereits dazu gerüftet felen. Daß ber König von 
Feanfreich die Forderung eines Concils zurüdgewiefen, fei ſehr weile 
von im: ein Concil zu berufen und die Kirche zu refermiren, fei 
Sache des romiſchen Biſchofs; was könne auch ein Goncil jegt Gutes 
bringen? immer habe es mur Zwieſpait und Wirren erzengt. — 
Aut, dieſe Antwert, fe vorfihtig Marini bei feinen Anträgen die 
bößmifchen Entwürfe verftedt, war eine Abweifung. Daß man 
übrigens Hinter dem franzöſiſchen Botſchafter ven Böhmifgen Fuchs 
wohl erfannt, zeigt ein fpäters Geflänpnit Marin’s, nach welpen 








Senat dverhandlungen vom 17, Mrz, 4. Dei, 23. Juri 1463 bei Pa- 
lady Urt. Beiträge m, 295 B. C D. E. 
*) Ihr Brief an ben König vom 4, Mor, 1463 ebend, F. 
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einige umgarifche Biſchofe ihn hätten in ven Baun thun wollen. 
Auch it webl zu beachten, daß Warini maus eigenem Antriebe- 
fih zum Precurator einer neuen Ehe für König Matthias erbot; 
erſt kurz zuvor, gegen Eude bei Februar, war Katharita, die Tochter 
König Georg's, plöglih geſtorben ¶ Wahrſcheinlich wünfte ter Aler- 
weltsgefantte für Matthias um eine frauzöſiſche Prinzeſſin zu ner 
gotiiren. Er erhieft den Beſcheid, rer König wolle erſt ner Sitte 
gemäß vie gebührende Zeit abwarten, ehe er barüber weiter ber 
ſchliede . Trohdem wußte fib Marini irgend ein Schreiten aus» 
zutrirlen, welches ihn als eine Art Geſaudlen des Königs dom Un- 
gern an den vom Franfreich erſcheinen lief, 

Diesmal zeg Martini alt Vote der brei Rönige ven Böhmen, 
Ungarn und Polen etwas glämender nach feiner franzeſiſchen Heir 
mat, Neben ihm hatte Georg Herrn Albrecht Koflfa von Poſludie, 
einen jüngeren Bruder Zdenel's, an bie Spike der Geſandtſchaft 
geftelt. Cie zogen mit einem Gefolge von eva 40 Perfenen, meiſt 
Heffeuten Koftta's. Am 30. Juni erhielten jie im Dorfe Dampierre 
dor König Ludwig Audienz Marin überreichte feine Vriefe don 
ten Königen ven Ungarn und Bolen, Stoftfa trug im Namen des 
Köwigs von Böhmen das Project bes Fürfleuparlamentes dor, über 
weiches ſich dann wieder Marini als pebrifcher Gefaudter in Inter: 
uiſcher, und als ungariſcher zur Abwechſeluug in franzöͤſiſcher Sprache 
aueließ · Was ihm ans Pelen aufgetragen worden, wiſſen wir nidt; 
nad) der ungariſchen Antwort auf den losmopolitiſchen Plan iſt es 
jedoch ſchwer, an ein betreffentes Mandat des Königs Matthias zu 
glauben. Den tieferen Siun der Gefanctiaft zeigten einzelne 
Aengerungen Marints, wie er zum Beiſpiel in Ungern gehört haben 
wollte, ter Bapfı habe ſchimpfliche Brieſe über ten König ven Franl« 
reich gefchrieben. Die Rütbe diefes Nönigs, fein Canzler, der Pa- 
triarch von Jeruſalenn, der Biſchef von Evreur, zeigten ſich gegen 
die Sefandten höchit übelwollent, fie fanden, wohl mit gutem Grunde, 
an ten Vollmachten allerlei auszufegem ünch waren aus Rom wie 
aus Böhmen felbit Wernungstrieje eingetroffen, der König möge 
fich mit ver Gefandtfchaft, die aus lanter Ketzern beſtehe, nicht ein- 
laſſen. Die gallicaniſche Freiſinnigkeit und das huſſitiſche Keter- 






























Die in Matthiag Namen gegebene Autwort findet man aus Matthias 
Corvini Epiett. P.I. p. 129, epist. 62, bei Pray Annal. veg. Hamgar. P.IIT, 
9-05 und bi Katona Hist. erit. reg. Hang. T. VIL (ord. XIV.) p. 704- 
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tum fagen immer noch jo weit auseinander mie auf dem Concil 
zu Cojluik. ES gab heiligen Zaul zwiggen der Lönigligen Rüthen 
umd ven Seſandten, jene wollten vom Farſtenparlament ohne Zur 
ftimmung des Papfles und Kaiſers nichts hören, überhaunt vom 
Teiner Verbindung zwifchen Frankreich und Vöhrten ohne des Papftes 
Wiffen. Endlich fam es zwar zu einen allgemein gefaßten Freund- 
ſchaftsvertroge zwiſchen ben beiden Künigen, aber vom Fürftenpar- 
Tament, von Ungarn und Polen war darin Feine Rede. Der ideen - 
reihe Marini kehrte nicht mehr nad Böhmen zurück, er entzieht 
ſich Hier ber gefchichtlichen Kunde, wie er dermuihlich alle Urfeche 
hatte, ſich ven Höfen zu entziehen, als beren Botfchafter er ſich vor 
gefteltt '). 

Doch Hat uns ber innere Zuſammenhang biefer Ugitationen 
aus dent einfachen Pragmatisntus gebracht, in dem fich bie Stellung 
Behmens zur Curie feit dom Frühfing 1463 immer jhroffer ent- 
midelte. Pins wußte von ven Verſuchen bes Königs, an Benetig, 
Frankreich und Ungarn Bündner gegen ben apoftelifchen Stuhl zu 
gerinnen. © fehien Yaum nöthig, ihnen entgegenzumirken. Darum 
übten fie nicht einmal den Cinfluß, den etwa bie Anterceffion des 
Naifers ober ber katholiſchen Barone und Biſchöfe des Ei 
Reichs auf das Verfahren der Curie hatte. Ohne Zwei 
Papſt, bevor er ben Kampf entzündete, geneigt, auf jenes Mittel 
der Verſdhnung einzugehen, welches fi; mit feiner unabänberlicen 
Forderung vertrug, der König müſſe von der hufſittſchen Ketzerei 
taffen. Werigften eilte er nicht mit jeinen ſchärfften Cenfuren, wie 
er gegen Diether von Mainz und Sigmund von Dejterreich gethau. 
Zu die Frbitten waren ihm vielleicht felbft wilkommen, weil er fie 
zum Vorwande neuer Sriften für Georg nehmen Tonnte, ven er wicht 
hafte, beffen ſchwierige Sage er wohl einfad, dem er aber bie Krafi 
und die Macht zutraute, durch Fühnen Vorgang und ftrenges Gebet 
feine Huffiten zur Kirche zurüdzuführen. Bier entfprang fein Zö— 
gern und Warten nicht aus Schwäde, In feinem unter allen 
eurepäifchen Händen Hatte die Hiererchie ein fo gutes Gewiſen 
wie in ihrem Verfahren gegen vie Utraquiften, gegen welche fie ſich 
als Verfechterin ihrer alten und in ber Iateinifcen Welt noch an 
erfannten Grundfäge fühlte. 








*) Die Geſchihie biefer Geſandtſchaſt erzäpft ausfügelicher nach dem Tage 
buge Jar oslaws, eines ihrer Glieder, Palady Geſch. S. 305-312. 
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Am 6. Juni fand zu Prag eine Verſammlung son etwa 24 Herren 
ver latholiſchen Partei ftatt, es waren folde, die um jeben Preis 
den Frieden, des Reiches zu erhalten wünfchten. Darum richteten 
fie an ben Bapft die Bitte, er möge feinen Proceſſen noch Einhalt 
then, da man hoffen bürfe, auf dem bevorſtehenden Landtage zu 
Brünn Mittel und Wege zur Wahrung der Eintracht zu finden; 
denn der König fei gefonnen, dem Papite ven ſchuldigen Gehorſam 
zu (eiften *). Diefe Demonftratien ter böhmifehen Ratpelifen mochte 
ver König veranlaft haben. Etürfer als fie wirkte anf den Papft 
ohne Zweifel die Stimmung in Schlefien. Hier ſchieten ſich die 
Parteien in äuferfter Schroffheit, aber fie waren jehe ungleich. 
Auf der einen Seite flant nur die Stadt Bresfan und an ihrer 
Spige ber Erzbiſchof von Kreta, auf ber auderen ale übrigen Stätte 
und Ldandſcheften, das Meine Namolau abgerechnet, alle Fürften mit 
Ausnahme des vertriebenen Balthafar, auch der Biſchof won Bres- 
hau mit der Mehrzahl der Demherren. In Breslau hegten immer 
nch die Prediger und Bierfauspotitifer, ber Pöbel war fo wild, 
daß er nur verlangte ausziehen zu dürfen, um Prag zu nehmen. 
Im Lande überwog fonft das Berürfniß des Friedens; auch) mußte 
man eingeftehen, daß Niemand in feinem katholiſchen Glauben ge 
tränft worden. Der Biſchef war der rüftigjte Vorfämpfer dieſer 
Partei; trogdem nun und trotz dem Beſchwerden der Stadt Über 
ihn blieb er im Vertrauen des Papftes. Nur mit dem Nuntius 
ftieß er arg zufammen. Erſt wechjelten fie Heftige Briefe, danu 
fam ber Biſchof auf das Gebot bes Nuntius, doch nicht obne einen 
Seleitebrief, nach der Stadt. In der Herberge des letzteren ſollte 
eine Beſprechung ſtattfinden. Der Nuntius forerte die Publication 
der pänftlichen Erfaffe auch ven Bifchöflicher Seite, der Biſchof wei- 
gerte fich, weil nur Prieg daraus entfteben Tlme. Jener gebot Ge- 
horſam, dieſer appelirte an ven Papft. Nach heftigem Streit fihrie 
der Numtius ihm an: du biſt ein Gift des Landes und ein Stein 
ter Schande! Biſchof Joſt ertsieverte ihm mit S. Paulus *): bie 
Kretenfer find allezeit Fügner, böfe Ihlere und faule Bine! Wir 
thend fprang ver Exjbifchef auf une fhlug ihm mit ber Kauft; ein 
paar anweſende Fürften fielen dazwiſchen und die Rathmannen her 








9 Ihr Sihreiben an ben Papft vom 10. Suni 1463 bei Hofe S. 198, 
Aenliche am ten Raifer und am Die beiben Rumtien werden ebend. &. 194 notirt, 
ad Tit. 1. 12. 
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fegten da8 Haus, damit ver Streit ſich nicht auf vie Bolfsmafjen 
übertrage 4). ' Ztvar erfolgte eine Art Ansföhnung mit Rüdiiht auf 
den berorſtebeuden Fandtag zu Brünn. Der Biſchef eilte zum Nd- 
nige nacb Brag, um zu erwirten, daß biefer wenigftens bie dahin 
fich der Beinpfeligteiten enthalte ®). Daun aber brang er mit wie- 
derpoften Borftellungen in den Papft, er möge nicht blof der Bres- 
lauer gebenten, bie tolfühn und mit Nichtachtung ver anderen Sa- 
tbotifen in die bringentite Gefahr vennten, er möge ihre Kräfte und 
die des Königs gegmeinanber meffen und vor weiterem Verfahren 
and die übrigen Ratfolilen bes Königreiches hören, die in der Oliu- 
bensfache alle für einen Mann ftehen mitäten; es fei wiber bie 
Klugheit, bei dem jegigen Stande der Dinge einen Prätenventen 
wider ben König aufujlelien ). Der befonnene Sinn tes Biſcheſs 
drang endlich ſogar in Breslau und kei dem Numtins durch. Auf 
einer Ständererfammlung zu Breslau wurde zwar heſchloffen, bei 
den Manvaten des apoſtoliſchen Stuhles zu verharren, aber einjt« 
wetlen bie Proceſſe einzuftellen und ven Ausgang des brinner Tages 
abzuwarten ). 

Der Bopft konnte wicht wiberfichen, als in bie Villen ver böh— 
mifcpen Herren und der ſchleſiſchen Stänve auch der. Kaiſer dringend 
einftimmte. Am 17. Quli beauftragte er den Erzbiſchef von Kreia, 
die Vroceſſe und Genfuren noch eine Weile zu fnspendiren, doch ur 
unter der Bedingung, daß Georg ſich jeder Beuuruhigung des Her⸗ 
zogs Balthaſar von Sagan und ver Breslauer enthalte. Durchaus 
ur eine Feift Bis au ven Exgebuiffen des brünner Tages war dar 
mit gemeint. Der Papſt verſicherte dadet den Breslauern, fie fünns 
ten ſich anf feinen ferneren Schuß verlaffen, er lobte ven Numtiue, 
er befahl hem Biſchof von Breslau, für bie Ehre tiefer Stadt zu 
forgen, bie nie und nimmermehr zur Unterwerfung und Miſchung 
mit den Kegern gezwungen werven fönne, und dem Könige mochte 


) Ejpeniser S. 128. 

%) Sein Brief am den Yapft won 18. Jum 1468 bei Mlofe S. 20n. 

9) Zmei Schreiben des Ynchofs am Den Bapft und eines an Garvajcl kei 
Balady Urt. Beiträge n. 304.4. BC. Def; die Bresleuer in der That wieer 
mn einen Mitbewerber und mn einen Arenzzag gebeten, ſehen wir aus ihrem 
Scyeiben an Bits om 17. Juni 1463 bei Elafe 2. 106. 

») Die Mode des Lilhefe vor dieſer Berfemmliumg und bie Rotificatien 
ihrer Behluffes an die Olmüger tim den Erpbifcpef von Sretc vom 8. Aufl 
1463 bei Palady a. a. D. m. 304D., 306. 
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Herr Johann von Rofenberg den feften Entjehluß des Papftes kunt: 
tbun, daß er nur durch die Rückehr des Königs zum Ritus ver 
Xixhe befriedigt werben fünne N). 

Auf ven großen Landtag zu Brlm fegten tie Katbolilen, zu 
mal die Pröfaten von Breslau und Clmüb, nicht geringe Hoffnung. 
Durch die Wahl dieſes katholiſchen Ortes und durch dunkle Verhei 
hungen des Koönigs glaubte man ſich zu der Annahme beresptigt, er 
fönme bier wohl eine Erklärung wagen, die Im huffitiicen Prag 
feiert den wilden Aufruhr entjlammt hätte, Seine Abſicht indeß 
war ziemlich diefelbe wie auf vem Laurentius -Tage zu Prag: nicht 
aur eim neues Stadium des Aufſchubs wollte er gewinnen, immer 
uch meinte er auch die beiden Parteien auf tem Boden ded poli 
tiiben Friedens und der Gompactaten vereinigen und dann jedem 
Angeiffe von Außen ruhig entgegenblien zu tunen. So eröffnete 
er die Verfammlung mit Sagen über ben Papft, der Briefe gegen 
ibn erlajfen habe, die dem ganzen Königreiche zur Schante ger 
reichten; das Tomme nur von ben Vreelauern der. Nun möchten 
die Stände ihm rathen, wie er ſich gegen ben Papft alten folle. 
Ganz wie zu Prag waren bie Utraquiften mit ihrer Antwort ſchnell 
bereit, ber reiche Idenet Koftla nahm für fie das Wort: fie wollten 
ihm Helfen mit Feib und Out, aber fie vertrauten bafür, er werbe 
ihre Compactaten weder um des Papjtes noch um ſorſt jemandes 
willen ſchwoͤchen, wie er ihnen geſchweren; denn die Compactaten 
wollten fie ſich micht mehmen laſſen. Im Namen der Katholilen 
forach Biſchof Joſt von Broefau: nad) dem Strömmgseibe des K3- 
nigs hätten fie gehofft, er werde beim Papfte gehorſam fein; wenn 
er ſich nicht, gleich anderen cpriftlichen Königen, wirklich in ven Ge- 
borfam des Vapftes begebe, lönne das Reich auch feinen Friesen 
haben; fie wenipfters wollten aus dem chriftlichen Gehorſam nicht 
treten und nicht wider bie päpftlichen Gebete fein; befriede ſich ber 
König mit dem Papite, jo wirden fid ihm and die Breslauer von 
ſelbſt umterwerfen. Ju dieſem Sinne, nur entjchienener, lauteten 
auch vie Briefe ver Nuutien, bes Erzdifhofs von Kreta aus Bres- 
ian und ves Biſchoſs von Tercello aus Neuftabt, fie waren an bie 
latholiſchen Slande gerigptet: dieſe möchten ven König anbalten, 














%) Die Breven an tie Breslaner vom 16, an den Runtius, dan Raifer und 
den Biſchef vom Dreslan vom 17. Juli 1463 bei Klofe &. 193. 209. Tas an 
Jejann von Roſenberg d. 6. Augaſt bei Palady Let. Beiträge ». 308. 
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feinen Eiden zu genügen und ſich auch in feinen Werten als einen 
hrötlichen König zm zeigen, benm ber Papft könne es fo richt länger 
dulden. 

Bon den Parteien ſelbſt war eine Einigung über die lirchlichen 
Dinge nicht mehr zu erwarten. Wiederum blies dem Kenige nichts 
weiter übrig ais eine feharfe Audſprache feiner Anfichten und eiıt 
Friedensgebet. Der Papft thue im unerhörte Gewalt an. Die 
mare Kirche, bie Gemeinfhaft aller Eprifigläubigen, fel in Prag 
und in Böhmen ebenjogut wie in Rom, Das basler Concil habe 
dem Neiche bie Compactaten gegeben, darum könnten der Papft und 
bie römifche Kirche, die unter bem Concil find, fie nidt nehmen. 
Auch fei das Neich durch dieſe heiligen Compactaten zum Frieden 
gekommen — heilig bürfe er fie nennen, weil fie vom heitigen Concil 
ausgegangen, Möge ber Papft den Streit über fie bis zu einem 
Coneil auffchieben, einem folchen wolle auch er geforfam fein. Bis 
dahin gedenle er jever Partei, was er ihr geſchworen, unberbrüch ⸗ 
lich zu halten uub den Frieden zu haudhaben. Der aber konne bei 
felgen Proceſſen und Befehlen des Papftes nicht befiehen. Des- 
Halb befehle er Allen, wenn bergfeichen Dantate in Zutımft gefchiet 
würden, ihre Veröffentligung und Crecutien nicht zu getatten. Ju 
folgen Sachen, die wider ihren König feien, bürften fie den Papfte 
nicht geherchen; denn ber König fei ihr natürlicher Erbherr, unter 
dem fie mit Leib und Gut, mit Weib und Kind fländen, Uebrigens 
Hate er die beſte Hoffnung, ſich durch Vermittlung des Haifers mit 
dem Papfte auszuſöhnen; ſchon Habe ber Kalſer feine Botſchafter 
nad Rom gefenvet, je im verſprochen in eigener Perfon zum 
Papfte zu ziehen, wenn bie Boten eine volfiänbige Vereinigung, micht 
zu Stande brächten ). 

Diefe Ausfiht auf ein verfäßnliches Entgegenfonmen beider 
Theile mußte ber König in vertrauten Gefprägen mit den Häup⸗ 
tern ber latholiſchen Partei in ein helles Licht zu ſehen. Er ſprach 
don einem ganz befonderen Plane, den er ine; nur dem Staifer 
eröffnen könne, So brachte er es dahin, daß auch die latholiſchen 
Stände ſich wieber am den Papjt wanbten mit ber Bitte, er möge 
um des Friedens willen dieſe Verhandlungen noch abwarten und 


) Bom Tage zu Brunun peit Efgenfoer mit Interbrehungen S. 211. 
214-217. 991. Den Bericht ber Breslauer an ben Fapfl vom 4. Aug. 1463 
giebt Kfofe 8. 2112-24. 
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feiren Proceſſen Einhalt tun‘). Pius konnte nicht wohl umhin, 
no eimmal bie Suspenfion zu verfügen. Der Kalſer Kies ihn 
wien, er Gabe Hoffnung, den Böhmen jet dahin zu bringen, daß 
er sen Forderungen bes anoftefifgen Stußles genüge. Zwar ver 
deblte ber Papft feinen Uuglauben nicht: Georg habe noch nicht ben 
geringften Beweis feiner Befferung gegeben, er wolle wie durch den 
Tag zu Brünn, jo auch durch bie bevorſtehenden Verhandlungen 
ur Zeit gewinnen, um unterdeg bie Fathofifche Partei zu fhmächen 
und die fegerifipe zu heben. Den Breslauern verficherte Pius, er 
werde, wolle man ihm durch leere Verſprechungen binhalten, für 
feine und des apoftelifhen Stuhles Ehre ſchon zu forgen wiſſen ımb 
freche Veleidigungen nicht länger bulben ?). 

Daß Georg mit feinem geheimnißvollen Vorgeben in ver That 
nur neue Frift gewinnen wollte, zeigte fein langes Säumen: bie 
am Kaiſerhof erwartete Botſchaft kam micht. Inzwiſchen fehlen es 
wirklich, ale follte bie 6öhmitche Frage in ven Hintergrund treten. 
Der Bapft Mindigte den Kreugug am, dem er in Berfon beizuwohnen 
verfprad. Die ige, bie zu biefem Zwecke gefehloffen wurbe, die 
Ausföhnung des Kaifer mit Matthias don Ungarn und mandes 
andere politifche Moment fehien Die Lage ver Dinge völlig verännern 
zu müffen, Wie befepwerlic war num ber böhmifhe Handel! Marı 
hätte ihn tom päpftlicher Seite vielleicht ruhen laſſen, wären nicht 
die umfeligen Breslauer gewejen, für deren Sache ver apoſtoliſche 
Stuhl feine Ehre und mehr verpfänbet. Der hitige Erpbifcher von 
Rreta verließ; fie, um durch Kreuzjugprebigen und Ablaffammeln 
den rothen Huf, nad) dem er Längft gefrachtet, vielleicht ſchueller zu 
verdienen, An ſeine Stelle trat erft Baldafferre de Pescia, ter 
Auditor des Erzbifchefs, dann ver und befannte Rudolf von Rüdes- 
heim, jest Biſchof von Lavant. Diefe Zeit benutzte ach Georg, 
um bie Bredfauer zu bebrängen: er fing an, ifnen bie Zufuhr ab- 
wuſchneiden. Da jammerten fie, der reißende Molf werbe über fie 
herfaffen, wenn ihr einziger Schuhhert, ber Papft, auf den fernen 
Dieeren fegele. Bei feinem Ubfceiben hatte felbft ber ſtretenſer 
ifnen Eeinmöthig gerathen, fie möchten, falls Girfit gegen fie zäge, 


*) Huf dieſes Schreiben der Stände an Papft und Maifer, bat. Brunn 
A Furi 1462 Begieht ic Ebendorffer Lib, Pontif. Msc. fol. 183. 134. 
*) Die Breven am die Bresfaner vom 30. Sept, und an den Kaifer com 
2. Det. 1463 Bei Rlofz ©. 214.219, Ietteres im Auszuge auch bei Palcdy 
Urt. Beiträge n. 312, 
Boigt, Face Silbio UL, 32 
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Frieden von ihn zu erhakten fuchen, deun bie Stadt werke ſich nicht 
vertheitigen Können. Was halfen ihnen da die ſchönen Troſtſchreiben, 
die fie von biefem und jenem Garbinal erhielten? Wenn fie den 
Papſt Immer wiederholt um einen Eorbinal-Legaten anflehten, wollte 
feiner der großen Herren viefen forgenvollen Ping ausfüllen, Was 
Halt es ihnen, wenn ber Bapft bie Katholifen in Böhmen und ven 
zugehörigen Landen amwies, fie Tönnten buch Unterflägung ter 
Stapt Breslau denſelben Ablaß verdienen, ala wenn fie gegen die 
Zürfen zögen, wenn er ben König von Polen unb ben Kurfürjien 
von Brandenburg als Schüger aufrief? ') Sie verlangten die volle 
Gewißheit, daß ber päpſtliche Stuhl fie nicht etwa bei irgend einem 
Gompromiffe preisgehe. 

Im März 1464 war endlich eine bohmiſche Geſandtſchaft wirt 
lich in Neuftabt eingetroffen. Der Bapft Hatte den Bifchef von 
Zorcello beauftragt, deu geheimnifvollen Borffag anzuhören, ben 
fie dem Kaiſer nur im Gegenwart diefes Nuntius überbrachten. 
Dann trat aber auch Biſchof Rubolf von Lavant, der anbere Nun- 
king, in die Verhandlung. US vie Böhmen nach allerlei Sagen 
unt Beſchwerden endlich mit dem Kern ihres Wuftrages herars⸗ 
rüdten, beftenb dieſer einfach in ver fchon mehrmals gehörten Bitte, 
ver Papit möge einen Legaten nach Böhmen fenben, mit bem ver 
König die Zwietracht beilezen und gegen den er ſich über bie Vor- 
wuͤrfe rechtfertigen könne, bie von jeinen Feinden tem Bapfte geftect 
mworten; daun wolle er Miles thun, was zur Eintracht des ARönige 
veidjes mit ber römijchen Kirche führe. Auf einen ſolchen Borichlag 
eingehen hieß benn freilich bie ganze Sache wieder von vorn am 
fangen. Damnach antwortete ber viſchof von Torcello, ein Legat 
fei höchſtens dann zu erwarten, wenn ver König zuvor Das erfüllt 
habe, was er mit Werten und Eiden zugefagt; was der König ihm 
ober bem Keiſer zu eröffnen babe, Könne auch jeht fofort vor ihnen 
gefagt werben. Arch zieme es dem apoftelifchen Stuble nicht, einen 
Logaten zu ihm zu fplden, benor er zurücfgenommei cder öffentlich 
verfeugnet, was er gegen die Lehren und Mandate deſſelben gejagt 
ober gefagt haben folle*). — Es (ag etwas Unwürdiges in biefen 





9 Eiipenloer &, 224. 226. 227. 228. Eloſe ©2927. Palady 
Urt. Beiträge n. 814 

*) Die Rere des Viſcheſs Gei Paladly Urt, Beiträge n, 315. Eſchen- 
loet ©.236 berictel nur fur; Über diefe neufläbter Berhautlungen, gerave 
über fle ift die anonyme Relativ historien bei Kaprinal P, IL. p. 585. 588 
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Heinen Wintelzügen, mit denen Geerg feit ven Tagen des Papſies 
Calitus zu loden, zu drohen und durch beides doch nur hinzuhalten 
ſuchte. Er entwurzelte das Vertrauen felbft Derer, bie ihm ergeben 
mare. Noch von Neuſtadt aus rieth ihm Prokop won Kabftein, 
einer der Gejaubten, als jein „getreueſter Freund, er möge, da 
auf einen Legaten nicht zu rechnen, fein Heil chne Säumen in ber 
möthiger Bitte unb guten Handlungen fuchen. nBehalte ftets vor 
Kugeu, was ich dir jage: es find ſoiche Dittel deinetwegen berathen 
und beſchloſſen daß fein menſchlicher Verftand dir wird Helfen täns 
nen, invem Gott felbft gegen dich ftreiten wirk« ®). 

So der lalholiſche Freund, freilich mehr im Machgefühle ter 
Aränkung als in Harer Eimfiht der Nothwenbipfeiten, die den Ent» 
jhfuß des Konigs umfepränften. Der Bayft war entfchloffen, fortan 
auch den Schein zu meiden, als laſſe er ſich vurch ſolche Juter- 
eeffionen umd Vorfpitgelnngen hinzie hen oder gar täuſchen. Selbſt 
bie Furbitien des Kaifers fruchteren nicht mehr, and waren ſie wehl 
minder eruſt feit der Ausfühnmg mit Ungarn, Schou am 15. Wiärz 
durfte der Procurator ter Bredlauer vor Pins eine äffentliche Rede 
halten, in der er um Ausſchreibung eines Krenzzuges gegen ven 
König bat”). Ueber die Bitte um einen Legaten, vie zu Neufindt 
vorgetragen worden, fpotteten Bapft und Cardinäle. Den Bres— 
hauen wurve die Verficherung genebeu, es folle nun gegen Girfik 
eruſtlich procebirt und um Niemandes willen fernere Friſt gewährt 
werden. Die Bifhöfe von Breslau und Olmüg wurden angewiefen, 
jede Gemeinſchaft mit Girſik abzußrechen *). Auch der Proceß gegen 
Herzog Johann von Sagan wurde don Nenem in Ganz geſetzt, der 
gegen Georg feldft aber eingeleitet, innem Pins zwei Gartinile mit 
der Unterſuchung betraute %. Der eine war ber mürriſche Cuſa, 
der ſich längft als eifriger Anwalt ver Breslauer Hervorpethan, der 
andere Bersrde Grolo, ein harter ud ranher Sanonift, früfer 
Auditor der Rota. 
auffellent gut umtercichtet, fie dürfle leicht auf einen ber Nuntien zuriidfähren, 
Der eine der böhmifhen Gejandten war jedenſalls Rabſein, den anderen nennt 
Eigemfoer Wilhelm Roflfa, die Relutio einem Hinto Fefcha, Balay Gech. 
©. 295 Benes von Weinnil. 

') Pröfop's Schreiben bei Palady Geld. ©. 239. 

*) Klofe ©. 204. 

”) Efsenloer ©. 236, 

+) Eine Neihe päpfliger Etlaſſe vom 3.—26. April 1468 bei Kofe 
©. 251. 262. 265. 
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Bevor ber Papft Rom verließ," um gen Ancona zum Türken» 
Triege zu ziehen, verfammelte er am 16. Juni ein öffentliches Con— 
fifterium, wem aud bie framofiſchen unt burgundiſchen Geſandten 
beimohnten. Antenio da Gubbio, derſelbe Fiscalprocurater, ber die 
Eompactaten verdammt, trat mit einer Langen Reihe von Beichule 
digungen gegen Georg von Pobiehrad auf, der ſich König nenne. 
Dann beantragte er, der Papft möge und miffe jet enblich den 
Proceß mit Schnelligleit fortfegen, gegen Georg als rücfälligen 
ſteher die Vorladung erfennen und die beiden Carbinäle beauftragen, 
die Sache fertzuführen unb ben Breslauern Hülfe zu lelften, da er 
felbft zur Veftrafung ber Türen ausziehen wolle). Pins will- 
faßste tiefem Antrag, nachdem and; er in längerer Rede bie Noth- 
werbigteit jelnes Verfahrens gerechtfertigt). Schon war bie Cita- 
tienebulle vorbereitet: fie wieterhelte wie ein Geſchichlsbuch in Turzen 
Zügen vie Entftehung ver huſſitiſchen Irrlehren, bewies die Lin- 
gäftigfeit ber Compactaten und hielt dem Bellagten alle vie Ber- 
Heifungen und Windungen vor, mit denen er den apoſtoliſchen Stuhl 
getäufcht, dann bedrohte fie ihn als rüdfälligen und meineibigen 
Keger mit tem Ausſchluß aus der Gemeinde der Gläukigen, mern 
er nicht noch ten guten Weg finde, uno endlich iud fie ihn ver, 
innerhalb 180 Tagen vor den Rapfte ju erfeheinen, um fich zu vere 
antworten un fein Urtheif zu empfangen’). So war bie Art an 
den Baum gelegt, aber der Auszug tes Papftes, feine zunehmende 
Kranfgeit und enbfic fein Tod hemmten den Cchlag. Seibft die 
Eitatienebulle wurde nicht mehr officiell ansyefertigt ). Welche 
Reihe von Päpften war doch nun ſchon bahingeftorben, ohne dem 
Abſchluß der furchtbaren huſſiliſchen Bewegung zu erleben! 

Aber biefer Kampf war nicht das Unternehmen eines Papftes, 
er war längft die Sache bes Parfttfums feller gemorben. Hier 
vertrat es in alter Weife das hierarchiſche Princip von der nolh⸗ 
wendigen Einfeit in Glauben und Cultus. Daher lennten wor- 
übergehenbe polinſche Rüdfichten den Kampf wohl in bie Ränge 
giefen, aber nicht die unverfühnficen Gegenfäge mit einander be- 


') Die Rebe bei Eſch eulo er ©. 23740, 

¶ Die Antwort bes Papfied «end. S. MI—243. 

9) Die Bulle v. 16. Juni 1484 ebend. ©. 243259, im latein. Original - 
tezte im Cod.1. g. 94. der Mniverftätsbiöfioibet zu Prag; bier hatirt fie vom 
15. Juni, bei Efegenteer if ber Yufi ein einfacher Irrıfum. 

*) Relatio historica 1. c. p. 387. 
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frieben. Zum Vaunſtrahl, der Jahre lang in Bine Händen gejudt, 
geiff alsbald auch fein Nachfolger; Carunjals ftreuger Geift dei 
in deu ganzen Verfahren maßgebend. Unmädtig an fi, wedten 
die Mnatheme doch jeven Zünbftoff tes Aufruhrs, rechtfertigen fie 
jeden Ungeborfam im Namen einer Autorität, (oderten fie die mo- 
tafifchen Bande, auf benen zulegt auch bie politifpe Macht ruht. 
In Rom fanden alle Magen und Berleumdungen ifren Halt, alle 
Ränfe und Verſchwörungen ihren Zufammenbang. Es entbramnte 
der Tage, gräuelvelle Bürgertrieg, in welchen ber Prätendent, Mats 
thias von Ungern, feine halbwilden Raizen, ber Papſt bas Areuz- 
gefinbel feicte, welches die Minoriten zufammengebrebigt. Ein 
Religionstrieg mar 38 demnach nicht. Zwar hatte Rolyenna, als 
Pins ben Proceh Beginnen lieh, auf feine Kirche am Kein einen 
fteinernen, vergolbeten Kelch fegen laffen mit der Infchrift Veritas 
vineit, baneben einen Helen mit ber Krone anf bem Haupt und 
dem gezogenen Schwert in ber einen Hand, währenb bie andere den 
Kelch Kiel‘). Aber nicht unter diefem Zeichen gebachte der König 
zu fiegen, ja er hützte fig), beu taboritifchen Fanatismus, fo viel 
davon noch vorhanben war, neu zu entfeffeln. Auch auf der ans 
deren Seite wiefen vie latheliſchen Herren ausbrüdlich has Glau- 
benspanier zurüct und ſchuhten lieber tie verlegten Yandesrechte und 
Privileglen vor; benm verhafter als ter Keld war ihnen tie mor 
narchiſche Gewalt, die ihre fenbalen Gelüfte Debropte. Matthias 
nahm nur den Titel des Meiches won ber Wahl der Barone wie 
vori Bapfte, dann trat er wie irgenb ein politiſcher Eroberer auf. 
Trotz allen Beiden ſtarb Georg als Herrſcher, ja es Heißt, er habe 
noch vor feinem Enbe durch die ihm verwandten fächfishen Fürften 
im Stillen bie Aufhebung des Anathem$ zu vermitteln geiwußt, ganz 
tie fein lehter politiſcher Rath und Kampfgenoſſe Gregor Heim- 
Kur’). Der Begründer einer Dinaftie iourde er freilich nicht; 
indem er dieſe Ausſicht opferte, rettete er ben Utraquismus vor ber 
Race einer jatholifchen Meacion und vor erneuten Scheiterhaufen, 
er ficherte ihm ein ruhiges Ausleben, bis biefe größte Keherei des 
Mittelafters unter ben Wellen ver lutheriſchen Bewegung verſchwand. 





») Efenloer ©, 235. 259. 
7) Diefe Nachricht finde ich nut Bei Cochlaens lib. XII, 
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Achtes Eapitel. 
Die Curie und die kirchliche Verwaltung. 


Man würde jet ſchwerlich einem Beurtheiler zuftimmen, ber 
es noch wagte, uns das mittelallerliche Rom als ven Sig einer be= 
fonteren Heiligfeit anzupreifen. Aber unrecht ift es aud, Immer 
nur don der Rauberhoͤhle, dem Latternfuhl und ber großen Vabh- 
lonierin zu fprechen. Rom war chen bie Weltftadt, feine Curie 
das Centrum des internationalen Verkehrs, zugleich ver Centralfig 
einer Verwaltung, die einmal das göttliche Znftitut mit menſchlichen 
Kräften zu leiten berufen tar. Der Widerſpruch, im welchem 
überalf und zu allen Zeiten vie Himmlifche Kirche zu ihrer irdiſchen 
Erfheinung leht, muß im Sammelpunete der Eonflicte natürlich am 
Greliften Hervortreten. Wo man das Heilige jeven Augenblid in 
volffter Repraͤſentation zu ſehen verlangt, wird diefer Anjpruch am 
Leichteften zum heuchleriſchen Scheine brängen. Bo eine Maffe von 
Menſchen herbeifträmt, um aus ver Führung der kirchlichen Ge- 
jhäfte ven Lebensberuf zu machen und den Lebenabebarf zu ziehen, 
werden fie auf kie unwürdigſten Giwerbsmittel verfallen. Eine 
Weltftabt, welche Taufende um des Genuffes willen auffuchen, mich 
den Genuß, in alfen dermen zu bieten haben und felber an ihm ven 
volfften Anteil nehmen '). 

Während die Oppefition gegen die römiſche Hierarchie nicht 
verfäumte, auch tie Kafter ber ewigen Stadt als eine Folge bes 
Tirglien Soſtems darzuftelien, Hören wir doc) von einzelnen welt 
kundigen Mönnern auch biligere Urteile. Die römifhe Curie — 
ſchrieb Cardinal Piccolomini einem alten mailändifchen Breunde — 
iſt groß und umfaßt alle Dinge. Gute umd Böfe leben bei ums, 
bier giebt es Stolz uud Demuth, Geiz und Verſchwendung, Schwel ⸗ 
gerei und Nüchternheit, Wolluſt und Enthaltjamteit, hier die höchfte 
Zugend umb das fdänbligjte Lafter. Große Narrheit und bie er- 


’) Schon Nicolaus V verbot in einer Bulle som 22. Seht. 1452, bie man 
bei Raynaldus 1452 n. 19 findet, allen Officialen und eriferm der Eurie, 
Eonenbinen file den eigenen Umgang oder zum Gebrauche für Andere zu 
halten, Mus fpäteren deuen if bergleicen balannt genug. 
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habenſte Weisheit wohnen zuſammen. Sein Wunder, wenn wir bis— 
weilen großartige und rumwilrdige Dinge thun, bisweilen fo han - 
bein, daß ung die Geringjten tadeln Lönnen« ‘). Und fehr ähulich 
fpricht ſich einmal Filelfo aus *): „Die römifhe Curie ift eben der 
Dit, wo Menſchen aller Art Das finden, was ihrer Lebensweiſe 
gemäß ift, fie mögen nach Keligiofität und Heiligkeit, nach nefegtem 
Wandel ober irgend einem Zweige der Gelehrſainleit trachten eder 
ein freieres und gemifvolleres Leben borzichen.« 

Der Parft ift in viel umfajfenderem Sinne von feiner Curie 
abhängig al8 fonft ein Fürft von feiner Hofumgebung. Ahren wich⸗ 
tipften Beſtandtheil, das Cardinalcollegium, finbet er vor, ihm ver- 
danft er feine Erhöhung, es hat vechtlich und facliſch einen beten- 
tempen Mntheil am der Herrfchaft über die Kirche. Ja in ungih- 
ligen Fällen ift der Papft nur der Nepräfentant und Bollftreder 
feines Willens. Auf der anderen Seite wieder ſchafft fi eine ſtarte 
Berfönlichteit auf bem apoftofifchen Stuble leicht einen Spielraum 
bes Herrjcherwillens, der bi zur unbefepränften Monarchie anwaäͤchſt, 
und das Collegium, welches bie Apoftel neben Petrus darftelit, wird 
zur purpurnen Dienerfchaft. In unferem Falle wirb das Intereſſe, 
mit welchen wir den Papft in feiner Stellung zu ten Carbinäfen 
betrachten, eim erhöhtes, über bie Verſönlichteiten hinausgehendes, 
indem auch Hier bie coftniger und basler Doctrinen ſich geltend 
machen umd dae Papftthum zu einem fteten Kampfe mit feiner näc« 
ften Umgebung zwingen. Doc führen wir uns zunächſt das Gar- 
dinaleollegium vor, wie es Pius bei feiner Stuhlbefteigung fand 
und wie er es bucch feine Nominationen vermehrte, 

Das Heilige Collegium zählte 24 Mitgfiever, als in Pins IT 
eines derſelben zum Papfte gewählt wurde. Cs blieben num 8 Ita- 
liener, 7 Spanier, 4 Franzoſen, 2 Dentjche und 2 Griechen. Fällt 
dabei bie verhäftnißmäßig geringe Zahl von Italienern und die ver- 
hältmigmäßig große von Spaniern auf, fo ift zu bebenten, daß eben 
der fegte Papft ein Spanier gewefen war und allein 4 Spanier, 
webei wir ben portugiefiicen Snfanten mitrechnen, zum Purpur 
erpoben hatte. Doch bildete die Nationalität keinesweges die Grumb» 
foge ber Parteibilvung in diefer Körperfopaft. Nur beiläufig ift 


») Enee’s Brief an Setva be Eurte vom 2. Die. 1467. 
%) Sein Brief an dedrieins Elpitfeus som Jahre 1475 ki Rosmini 
Vi di Filelfo T, IL pı 387. 
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einmal von »Ultramontanitäten« bie Rebe, von Eiferfüchteleien zwi— 
ſchen den itefienifchen und ven nicptitalienifcien Cardinalen. Sonft 
Bifveten nur die Franzofen eine gefipleffene Partei, Unter den an- 
deren Garbinäfen gab es Heine Gruppen, Freundſchaften und Feind- 
ſchaften, aber fein fyitematifches Zufammengehen in ben Bragen ber 
firhlicen un weltlichen Pelitif. Es find bafer mannigfache Ges 
fihtspunfte, unter benen wir bie Stellung des Papſtes zu ben ein- 
zelnen Garbinälen betrachten, und auch van bleibt noch eine Reihe 
berfelben übrig, vie ihrer fpecififchen Bedeutung over au ihrer 
Unbedeutendhelt wegen, gefondert aufgeführt werben müſſen. 

Das Haupt umd ber führer ter franzefifchen Partei war 
Guillaume d’Cjtontevilfe, Erzbiſchef von Rouen, aus ber Nor 
manbie gebürtig, durch feine Mutter, eine Harcourt, dem Föniglichen 
Haufe Frankreiche verwandt. Er gehörte der Congregation von 
Glugnt; zu und hatte auch in Frankreich, zumal als Nefermater ver 
parifer Univerfität, einen hochflingenden Namen. Im Befite fürft- 
licher Reichthumer, lebte er auch an ter Eurie mit fürftlicher Pracht, 
chne deshalb bes feinen Geſchmackes und ber Bildung zu entbehren. 
Auper feiner Muiterſprache war ifm auch die lateiniſche und bie 
itafienifche geläufig. In feinem Gerrlicen Valaſt und in ver Kirche 
S. Maria Maggiore, beren er fih mit Vorliebe annahm, hörte 
man die ebelfte Mufit, bie geſchmackvouſten Previger. Auch Liter 
raten wie Filelfo Hufbigten ipm. Wir erinnern me, wie nahe er 
im Tegten Gonelave der päpftlihen Würde gewejen. Seitben ftand 
er gegen Pius unaufhörlich im Wiberftreit, der beſonders burch die 
antifrangöfifhe Politi des Papftes genährt wurde; deſſen Serenz« 
zugspläne fah er als eine thörichte Brille an. Pins erwiederte 
feine Feindſchaft burch ſtetes Mißtrauen und indem er ſich ben ſtolzen 
Neben buhler fernbielt. Daß er ihn, ver bisher den Titel eines 
Garbinal-Bihefs von Porto geführt, zum Carbinal-Bifhef von Oftte 
ernannte, war weiter feine Gunfibezeugung '). 

An Eftoutenilfe, ver ſich durchaus als Vertreter der frame 
figen Krone zu Nom anfah, fehloffen ſich feine franzbfifgen Cole 
legen mit natürlicher Unterorbuung an. Zunäcit Alain de Taille 
bour-Eoetivg, Carbinalpriefter von ©. Praſſede, gemeinhin nah 
feinem Bistum Cardinal von Avignon genannt. Seine Erhebung 


) Pius Comment. p. 341. Gaspar Veronensis ap. Muratori 
Beriptt. T. II. p. I. p.1081. Ughelli Italia sacra T. I. Roma 1644. p. 92 
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verbanfte er Nicolaus V mb der Fürbitte des Könige von Branf- 
reich ). Un der Curie hatte viefer gemäftete Prälat wenig zu be 
Deuten; man vergaß Ähm uiht, wie er bie im dthone vom Erlös 
des Türfenehnten gebaute Blotte den Anjen überitefert une wie er 
fih felbft in biefer Begation ſchmachvoll bereichert. Dagegen war 
Richard Olivier de Longueil, Cardinal von S. Eufebio, ein 
tüchtiger Juriſt. Ven Bapft Ealigtus zugleich mit dem Biccolomini 
ernannt, erhielt er ert von diefem am 15. Mär; 1462 ven rothen 
Hut. Denn er gehörte zu den angefehenften Stantsrätken am Hofe 
Roxs VII, aber euch zu benjenigen, bie Tubieig, ald er auf ben 
Tron gelangte, fehr bald entfernte. Doch trat er deshalb tem 
Popfte nicht näher und hielt fi im Ganzen, wie auch Sean Rolin, 
Eoreinalpriefter von S. Stefano in Monteceli, zu Efteutecille und 
der Partei’). Wie biefe ber Pofitil des Papftes, zumal in ber 
meapolitanifhen Frage, heftig eutgegentrat, ift am gehörigen Orte 
erzählt Worten. 

Es gab ferner am ber Curie eine Reihe vom Cardinälen, vie 
einft als Nepoten ever Günftlinge früherer Päpfte eine Rolle nes 
fpielt und ihren Einfluß meiſtens durch Auſchluß an dieſe ober jene 
Stadtpartei feſtzuhelten fuchten. Inter ihnen muß Prospero 
Eslonma juerft genannt werben, der Meffe Martin’s V, Ardibia- 
Tonus des heiligen Gollegiums, als welcher er Nicolaus V und 
feine beiten Nachfolger mit ber dreifachen Tiara geſchmuckt, vor 
Allem das Haupt der mächtigen Faction, bie in der Statt wie in 
der Umgebung Roms ihre Burgen und militärifchen Stationen ber 
ſaß, bie als ghibelfiniiche Partei ſich durch cas ganze Kirchliche Ger 
biet verzweigte. Dieſem Jutereſſe wor der Carbinal völlig ergeben. 
Er hatte wohl, als er bei dem Acceſſus bie entſcheidende Stimme 
dem Piccolomint gab, darauf gerechnet, unter feinem Bapct bie 
Parteigunft fortzugeniehen, tele die Colonna zu Galigtus’” Zeiten 
durch ihren Bund mit ven Boria erworben. Sehen wir nun gleich, 
wie ungern und zögernd Pins fih in dieſes Factionsweſen mifchte, 
fo drängten ihn doch bie Unruhen des Kirchenſtaates zu den Orfint 





2) Das Brere bes Yapfes wom 3. Det, 1447 fel D’Achory Spicilog. 
TU, p. 7%. 

?) Ueber bie Truernung Lougueil's |. Bb. II. S. 191. Cinconius Vitae 
et res gestae Pontif. Rom, et Card. T. U. Romae 1677. p. 99. Man merti 
wehl die Abfit, wenn Card, Jacob, Piecol, epist, 97 da6 Berhältniß Lon - 
guei's zu Pius fo glimpflch barfell. 
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hin, deren Unterliegen ven Papft völlig in vie Hände ver Colonnejen 
geliefert hätte, So geftaltete fih zwiſchen dem Papfte und Cardinal 
Prospero ein wunderliches Verhaltniß. Plus am ihn mit perfön- 
licger Freuud chaftlichteit entgegen, ja ex bejeuate einzelnen Gliebern 
ver Familie Colonna gern feine Gunſt, während er mit Anhäugern 
ver Partei im offenen Kriege log. Dafür wahrte aud der Cardinal 
ben Schein des guten Einvernehmens, wie er benn im Allgemeinen 
als ein billiger, umgänglicer Mann galt: er blieb während jener 
Kämpfe an der Curie, als feien ver Carbinal und das Parteihaupt 
völlig getrennte Perfonen. Dennoch fland ein Zerwürſniß nahe ber 
Bor, als der Cardinal am 24. März 1463 med zur reiten Zeit 
farb '). Webrigeus war fein curialer Gegner, Latino Orfino be 
Domicelti, Carbinalpriefter von &. Giovanni e Paolo, ihm in 
feiner Weiſe gewachfen und auch nicht der Füfrer der erfini’fchen 
Baction, 

Die Eoloura Hatten einen unbedingten Unhänger an Piero 
Varbo, dem Garbinalpriefter von ©. Marce, gemeinhin Cardinal 
von Venedig genannt. Er mar der Neffe Eugen’s IV, einft zum 
Kaufmannsftande vorgebilbet, durchaus weltlich in Gefinnung und 
Leben, Es ift befannt, baß er ald Paulus II ver Nachfolger bes 
Piecolomini auf bem päpftlichen Stuhle geworten. Fehlte es ihm 
in viefer Stellung nicht au Schmeichleen, jo fand er doch auch hef- 
tige Gegner in Pins’ ehemaligen Schützlingen, zumal in Platina 
und im Cardinal von Pavia, Erfteren hat er entfeken und ein« 
kerlern Taffen; gegen bie Carbinäle insgefammt trat er mit gemalt 
famer Strenge auf. Daraus erflären fih ie harten Urteile jener 
Männer. Allerdings hatte Barbo weder für kirchliche noch für liter 
rariſche Dinge das minvefte Intereffe. Cs ift auch falſch, wenn er 
wie ein gelefrter Alterthumsforſcher barpejtelft wird, er war nur 
Raritätenfammler: alte Heitigenbilber, Gewebe und Tapeten, Sculp- 
tnren und Münzen, Perlen und Edelſteine brachte er mit ziemlich 
Hinbifcjer Liebhaderei zufammen, er beſchaute bie Sachen eben mie 
ein Sammler, mit Kraͤmerſinn. Als Bapfı foll er dergleichen gegen 
apoſtoliſche Gmaden cder Dispeufe eimgetaufcht Haben, oder gegen 
irgend ein Agnus Dei, das er feierlich weihte, um ihm Werth zu 
geben"). Aber fon als Cardinal wußte er durch fein gefelliges, 





') Pius Comment, p. 300. 
® Card. Jacob, Piccol, Comment. p. 371, oplst, 62. 63, Platina 
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Teutfeliges Wefen viele Freunbe zu geminnen, er war im Ganzen be 
liebt am ber Envie wie in Rom, feine Schützlinge hatten es gut bei 
ihm, Krante befuchte er mit ſorglicher Freundſchaft. Un feiner 
Tafel Herrfehten Laune und Wig, Wenn er einmal Papft wirbe, 
legte er zu fagen, wolle er jebem Garbinal ein fhönes Chlof 
foenten, wohin er ſich währen ber Sommersige zurückziehen könne 
&o gutmüthig, wie er damols erjchlen, zeigte er fih freilich ala 
Bapjt nicht. Aber auch Piccolomini hatte als armer Cardinal feine 
Gunft gefucht und ſich von ih eine Roftercomumenbe ſchenten Iaffen '). 
Im Gonelave hatte Barbo am Eifrigften für ihn geworben, wein 
auch nur, um ven franzöfiihen Candidaten aus vem Sattel zu heben. 
Seiten wurde ihr Verhaltniß ein faft feinpfeliges, vor Allem wohl, 
weil Barbo fi durch die Abwendung des Papftes von ben Colonna 
gefränft fühlte. Auch mag er Läftig geworben fein, indem er Pins 
mit olerlei Bitten qwälte; wenn er ſchmeichelte und bettelte, ja 
dringlich wurbe bis zur Vergießung von Thränen, nannte der Papft 
im mit verägtligen Scherze Maria pientissima). Man finbet 
fOwer ein gutes Verhättnig zu Solchen, denen man Dant fhulbig 
ift und pie man bo mit Widertsillen betrachtet. Pins’ Verwandte 
und Günftlinge mußten nad feinem Tode vie Folgen biejer Beind- 
ſchaft empfinden, 

Im bitterſten Haffe, in wahrhaft jcanbalöfer Giferfucht gegen 
Varbo lebte an ber Curie der umpeimfiche Patriarch vom Aquilefa, 
Xodovice Scarampo, Cardinalprieſter von S. Lorenzo in Damafo, 
einjt ver Allmächtige unter Eugen IV als Heerfübrer der Kirche 
und Lenler der kirchenſtaatlichen Politik; zugleich Hatte er als Car- 
tinal Kämmerer nach Belieben über bie Gelder verfügt und uner- 
meßliche Neichtgümer erworben. In Barbo, der mit ihm zufommen 
zum Carbinal ernannt worden, fah er immer nur ben tafentlofen 
Nepoten, Varbo verachtete in ihm den Abenteurer don dunkler Her- 
Zunft. Wir erinnern uns, wie der Garbinal-Batriarch don den mit 
Barbo verbünbeten Borja zur Uebernahme ver Cee«Begation ge- 
drängt wurbe; erſt nach Calixtus' Tode Lehrte er ruhmlos heim, 
um ar der Curie fortan wie eim höfer @eift zu leben. Daß er 


Vitao Pontit, odit. 1654. p. 668. Raphael Volatorr. Comment. urban. 
edit. 16083. lib. XXI pı 817. 

’) ©, sten Dt. II. &. 100, 

) Platina p. 616. 64T. 618. 669 et al. 
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nicht unbeadhtet blieb, tavor ſchützten ihn fein Reichthum und feine 
gefährlichen Talente. Er galt unter ter Privaten Jialiens geradgı 
für ten reichften Mann nächft Coſimo de’ Mevici, allein an Gele 
hinterließ er bei feinem Tode über 200,000 Ducaten; jeine liegenden 
Güter fehägte man auf etwa 5000 Ader Landes, Dabei lebte er 
in feinen Paläflen und Garlen mit verſchwenderiſcher Ueppigteit, 
Hielt einen feniglichen Hof won Diener, Pferden unb Hunben, gab 
pomphafte Zeftlichfeiten. An der Curie hieß er nur Carbinal du— 
cuts, Dech hielt er ſich gegen faft elle feine Collegen in finfterer 
Abyeſchloſſenheit, in verbiffenem Groll, Seine Zeit wäre gewefen, 
wenn im Sirchenftante wieder Alles trumter und brüber ging; ein 
Leben ohme Einfluß und Macht war ihm unerträglich. Cr foll aus 
Wuth darüber geftorben fein, daß Varbo, der Gegenftanp feineg 
wilveſten Haffes, Bapft wurde: ber aber caffirte fein Teftament und 
eignete fih felbft ſaſt die ganze Erbigaft zu‘). Doch wurbe aus 
dem Haffe tes Patriarchen gegen Barbo ticht gerade Neigung für 
Pins; fein Reichthum fette ihn in ben Stand, fich um papftlide 
Gunft oder Ungunft nicht zu kümmern, Bei einem großen kirchlichen 
Fefte, auf welches ber Bapft Werth legte, blieb er allein von allen 
Garbinälen deheim, ohne fi auch nur enticulbigen zu laſſen hh. 
Zwar nahm Pius einmal jpäter feine Einladung an und befuchte 
ih im Mlofer S. Paolo zu Abano, beffen Kirche Scarampo here 
geftelft, wo er einen Palaft, Gärten, Höfe und Eifternen eingerichtet, 
wo Pfauen, inbiice Hühner und ſyriſche Ziegen fich tummelten °), 
Doch das war mr eine umvermeibliche Höflichleit. Im Ganzen fat 
jener curiale Verichterfiatter Recht, welcher fogt, Pius Habe ten 
reichen Cardinal nie geliebt und mie gelobt, dafür habe dieſer ben 
Bapft und feinen Nepoten gehaft *). 

In dieſer Verbindung ift es kaum gerecht, dem einzigen Nepoten 
Nicolaus V aufzuführen, den Harmlofen Filigpe Galandrini, 
Garbinalpriefter von S. Lorenzo in Rucinn, Man nannte aud) if 


‘) Gaspur Veronensis 1, c. p.1027. 1081. Raphael Volaterr. 
p-817. Cinconins TI. p. 919. Scarampo flach nad Infessurn p- 1140 
am 22. März 1465. 

) Pius Comment. p. 197. 

3) ibid. p. 306. 

*) Gaspar Veronensis p. 1030. Diefer Höfling Baulme' IL war freie 
Tidy dem Patriarchen ſchen beubalb abhold, bei fimmt feine Gäilderung mit 
dem, was wie fon wiflen, überein. 
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wohl einen Nepoten, wenn er gleich, genauer gejagt, ein Stiefbruver 
jenes Bapftes war. Ginfluß hatte er ſelbſt unter ihm nicht gehabt 
und niemals erftrebt. Man konnte ſich feine einfachere, mäfigere 
und offenhazigere Natur denfen, man hielt ihn für den unfehul- 
digften aller Sterblichen. Wie fein Bruder, ſprach er mit haftigen, 
ftolpernven Worten heraus, was er dachte, war and) wohl ein wenig 
eigenfinnig, aber einen Hinterhalt oder Weltklugheit traute ihm nie« 
mand zu. Sonſt gelten freifich fo private Tugenden am der Curie 
wenig, Aber Pius brachte den rechtlichen Mann, den er immer 
hohgefchägt, in feine richtige Stellung: er ernannte ihn zum Groß- 
pönitentiar. Geit 1448 führte Ealanbrini ven Titel eines Bifchofs 
von Bologna, doch erjt am 11. April 1462 konnte er durch Pins’ 
Vermittlung feinen Einzug in bie ghibelliniſche Stadt Halten und 
vom Bistpum Beſitz ergreifen ). 

Von ten Nepoten Galigtus’ III ift [on mehrmals geſprochen 
worven. Juan Luis de Mile, Garbinalpriefter von Santi Quattro 
Coromati, ber unter feinem Oheim mit ſchwacher Hant bie Legatien 
Bologna verwaltet, zeg ſich unter Pins nach Rom und endlich nach 
dem heimifhen Valencia zurüc, wo er, mit fetten Pfründen ters 
fefen, noch lange ein friebfiches Dafein Hinfebte*). Dagegen baeb 
Rodrigo Borja, Cardinaldiakon von S. Nicola in Karcere und 
Vicefanzler der Kirche, auch nach dem Tode des Oheims an der 
Curie und ſchon feines wichtigen Amtes wegen nicht ohne beteu- 
tenden Ginfluß. ung umd wohfgeftaltet, angenehm in Umgang unb 
Geſpräch, ausgeſtattet mit alien jenen Gaben, bie dem Laſter feinen 
geäprfichften Reiz zu geben pflegen, war er nicht nur, mie ein Gu- 
tiefe ſich ausbrüdt, für die Weiber ein Magnet, fonbern auch mans 
Ser feiner Collegen war allzu Kereit, nur als Jugend und Reicht- 
fimn anzufehen, was in ber That ſchon als vie freche Ruchlofigfeit 
eines Wüftlings bezeichnet werden mufte, LS Carbinal batte Picco- 
(mini um feine Gunft mit allen Verficherungen von Freundſchaft 
un Siebe gebuhlt, denn der Borja war allmächtig in der Cancelei 
und im Gabinet bes Bapftes, ber liche Neffen ter zur Erreichung 





') Gaspar Veronensis p. 1036. Pius! frügere Urtheile über ihn 
findet man in ber Hist. Frid. p. 251 amd Buropa cap. 58. Bartinal Facopo 
Viccolomini nennt ifm im j. Comment, p. 369: homo in omni vita verax. 
et intoger. Ueber feinen Episcpat zu Bologna Ughelli Italia sacra T. Il. 
ra. 

) Gaspar Veronensis p. 1085. 
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don Pfrünten und Commenden gern behilflich war '). Auch als 
Pius Papit geworben, blieb Borja im Anfehen: er hatte unter fei- 
nem Oheim durd eine Menge von Pfrünten und al® Legat ter 
picentiichen Darf einen Meichthum erworben, den vie Erbſchaft 
feines Bruders Pedro Luis noch beträdtlih vermehrte, er bante ſich 
in Rom einen prächtigen Palaft, er behielt feinen Bicecancellariat, 
er war vor Allem mit Barbo und ben Golonna engverbündet, Aber 
das Berbältnig zum Papfte wurde ſeht bald durch die fennbalöfe 
Lieverlichkeit Borja's getrübt, bie jener Schranke bes öffentlichen 
Anftandes fpottete. Während Pins im beuachbarten Babe zu Per 
triuolo weilte, neranftaltete Borja mit einem älteren Cardinal, viel- 
leicht Barbo, am 7, Juni 1460 zu Ciena, im Garten der Bichi 
ein buhleriſches Tanzfeft, zu welchen fanefifcpe Franen und Mäbehen 
geleben, ven Gatten, Vätern und Brüdern bagegen ber Eintritt ver- 
fagt wurde. Bis tief in bie Nacht dauerten bie ſchandlichen Or- 
gien; die Beiben Carbinäle wurden zu Siena und Petrinole das 
Togesgefpräg. Pius richtete, fobalo er davon erfuhr, ein firafenbes 
und mahnendes Schreiben am ben jugendlichen Cardinal ). "Sol 
es mißfällt Uns mehr, als Wir fagen konnen. Denn darum wird 
der geiftliche Stand getabelt, unfere Verwaltung getabelt: man 
glaubt, daß mir uns nicht zu einem chrenhaften Wandel, ſondern 
un ber Luft willen bereichern und erheben. Daraus eutjpringt bie 
Verachtung ter Fürften und Weltmächte gegen uns, daraus ver 
Spott, ven wir täglich vom ven Laien erdulden müſſen, daraus ver 
Tadel gegen unfern Lebenswandel, wenn wir Andere zurechtweiſen 
wollen. Aud ver Stellvertreter Ehrifti, von dem man glaubt, baf 
er Solches machſehe, fällt in diefelbe Berachtung, — Wir fint nad 
Her umoiflig und zürnen, wenn ir bon den Fürften der Welt mit 
wenig ehrenvollen Ausdrücen benannt, wenn wir im Befige von 
Pfeinden geftört, wenn wir gezwungen werben, unfern Hals unter 
ihren Befehl zu beugen. Mir aber fhlagen ums feibft diefe Wun- 
den und geben Anlaf zu unſerm Unbeil, indem wir fo banbeln, 
dag das Anfehen ber Kirche täglich finft, wofär wir in diefer Welt 
Zabel ertragen, in ber anderen Strafe erleiven müffen. Mögeft vu 





1) &. oben Sb. Il. ©. 19. quamris jurenili aetate, moribus tamen ei 
prudentia sonilibus ot qui patrui (sc. Calixti III; patrieii Äf eine unfinnige 
etart) dostrinam redoliturus videstur, fo hatte A, 8, de ritn, situ etc. Ger- 
maniae p. 1079 damels bie Dreifigteit, dem Bora zu fhmeicheln. 

?) vom 11. Juni 1460 bei Ruynaldus 1480, m. 31. 32, 
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dather jenen Eiteffeiten ven Zügel anlegen, deine Würde wieder in 
Verrat ziefen und bir nicht unter ten jungen Peuten und Möb- 
den den Namen eines Buhlers erwerben. Denn wenn das noch 
einmal vorkime, würden Wir gezwungen fein zu yeigen, daß es gegen 
Unfern Willen und zu Unferm Schmerze eſchah umd Uufere Strafe 
Konnte dir das Errbthen nicht erfparen. Wir haben dich immer 
geliebt und als fühen Wir ein Muſter von Ernſt und Beicpeibenheit 
in bir, dich Unferer Fürforge nıürnig erachtet. Möchten Mir diefe 
Unfere Meinung noch lange hegen Können, umb dazu mürke nichts 
mehr beitragen, als wenn bu einen ernfteren Wandel annähmeft, 
Deine Gahre, die nech eine Beſſerung verfpregen, Bersiefen, daß 
Wir dich daterlich ermahmen« ır. {. m. 

Ohue Zweifel hat Borja, der Mann der blutigen Gewalt, des 
guten Pontifen nur gefpottet, der ihn mit ber Feder zu befehren 
unternahm. Wie beveutfam ift es doch, daß dieſe Nepeten, wahr- 
id) nicht bie Würvigften an Perfönlicfeit, am ber Curie meiftens 
im Anſehen blieben, an vie Spige von Parteien zu treten und in 
weltlichen Tereitorlum ber Kirche ſich feſtzuſeten wußten. Sie waren 
die eigentlich pofitifchen Cardinale, bie zuflinftigen Bäpfte; ihr Madt- 
gebiet aber und ihr gulereſſe war nicht die Sixche, fonbern der 
Lnchenſtaat. 

Keiner der Cardinsle iſt uns in Dem, was bisher erzaͤhlt wor- 
den, bereits fe vielfach und in den gewigtigften Sachen entgegen 
getreten wie Juan te Carvajal, Cardinaldialon von ©. Angelo. 
Auch bleibt die Fortfegung feiner ungariſchen Legation einem ſpä— 
tern Abfchnitte werbehaften. Sechs Jahre lang Hatte er viefelbe 
führt, als er um Oftern 1462 heintehrte. Der rütige Mann, 
den Papſt Galirtns zur Zeit, ta Belgrad von ben Osmanen bebroht 
war, nach Ungarn ſchickte, war in vem rauhen Klima, unter den 
Strapagen des Hofee, bes Feldlagers und ter Reifen ein gebredie 
licher Greis geivorben. Die Zähne fanden ihm fo Leder im Munde, 
daß er fie mer mit fünftlichen Vorrichtungen gebrauchen lonnte. 
Und doch waren es politische Gründe, nicht etwa feine hinfällige 
Geſundheit, um deren willen er das Land ber Sinpfe und ber 
tallen Heiden verlaffen hatte. Er hinterlieh in demſelben ein bante 
bares und reines Andenlen, und es empfing ihn in Mom eine ver- 
ehrenbe Anertennung, bie ihm auch nit einer ber ung vorliegenden 
Berichte verfagt, Kein anderer Cardiual, ſagle man mit echt, hat 
fo viel getgan und fo Unfägliches erbuldet, tie er in ven ſechs 
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Jahren jener Legation, in welcher ex das edelſte Intereſſe ber Kirche, 
die Vertheitigung ihres Glaubens, vertrat, Nun lebte er im ſei— 
nem einfachen Haufe, mäßig und Teufch umter ben Gelaven des 
Pompes und der Luſt, arım und umbejtechlich unter ven Pfründen- 
fägern und Ränfefchmieben. Man erlannte ben Herrn am ber auf- 
fäligen Beigeibenpeit und Ehrenhaftigteit feiner Familiaren: ba 
war nicht jenes gepußte turbulente Volt, wie es im Dienfte anderer 
Earbinäle turh Stolz umd trunfene Wüftheit bie Bürger Roms 
beiäftigte, Carvaial fehlte niemals bei einem Conſiſtorium oder bei 
einer großer lirchlichen Beier, Widerſprach er dem Papfte oder 
einem feiner Gollegen, fo fagte er nur frei feine Meinung, ofne 
Rauhheit und ohne Streitfuht. Allen Parteien und Coterien ftanb 
er fern, bie Kirche war feine einzige Rüchſicht. Der gerade, offene 
eg war ihm ber liebſte, aber eigenmäglgen unb unredlichen Men- 
fen gegenüber verfhmähte er auch nicht die Künfte bes Diplomaten, 
Dep ex ein ftrengglänbiger, feommer Mann war, wußten nur We⸗ 
nige; bem er liebte es nicht, mit religtöfen Worten oder Uebungen 
heworjutreten. Die perjönfiche Würbe ſiaud ihm fo nalürlip, daß 
oberflächliche Köpfe nicht darnach fragten, auf weldem Grunde fie 
it feinem Inneren ruße, Sie litt nicht Darunter, daß cr heiter und 
aufgerSunnt fein Tonnte; nur ver Sarkomns übermannte ihn öfters, 
wenn er bie gewiffenlefe Weife fah, mit ber man an ber Curie bie 
Geſchofte trieb und die Zufunft ber Gegenwart preisga '). 

So erllärt es fih, daß Carbajal in Rom keinen Freund, ja 
Keinen Hatte, ver ihm uur etwas nahe gejtanben hätte, Die Teiche 
teren Menfhen trennte bei aller Mhtung vor feinen Talenten und 
Berbienften eine gewiffe Scheu von viefer ernften, ganz fingulären 
Geftalt. Es iſt begeichnend, baß in leinem Conciave an ben Car- 
dinal von S. Ungelo gedacht wurbe; er wäre ein Papſt für das 
Zeitalter nach ber triventinifcen Reflauration gemefen. Zwiſchen 
ihm und dem Piccolomini beftand feit dielen Jahren ein fonberbares 
Berhktent. An Teiren Menfehen Hat lehterer eine folche Menge 
von Briefen und Berichten geſchrieben, unermüdlich, erhielt er gleich 
weiftend nur kurze Weifungen unb Tnappe ivenifcpe Vemertungen 
zur Antwort, die ihn dann wohl für ein volles Dutzend von Briefen 








>) Unter vieferlei Zeugniffen Heben wir heraus bie des Gaapar Vero- 
nensin p. 1023, 1029. 1046 und bes Tarkinale von Pawia Comment. 
p. 35. 468, 454. Bergl, Bil. ©. 280-202. 
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entfhäbigen mußten. Immer fucht er ſich und bie Sache, bie er 
gerabe vertritt, wor biefem anne zu rechtfertigen, unt ba er ſch 
ihm unmöglich als Heiligen darſtellen kann, möchte er wenigſtens 
offenherzig und als Derjenige erfggeinen, ten man nehmen unt 
brauchen foll, wie er einmal ift. Wie viel ihm an ber Wertkfchägung 
Carvajal's gelegen war, fieht man am Velten daraus, daß er ihn 
niemals mit Schmeicheleien zw fangen Heffte. So trängte er jich 
nnaufhörlich am Ihn, ohne abgewieſen, aber auch ohne tieferen Ver— 
trauens gewärbigt zu werben. Wie mochte wohl Carvajal zu Muthe 
fein bei der Nachricht, daß fein rühriger Freund den Stuhl Petri 
beftiogen? Au Denen, welche [en auf die Nachricht vom Tede des 
alten Caliztus nach Rom geeilt waren, um ſich bie Gunſt bes Nach- 
felgers zu fihern, gehörte er nicht. Er blieb ruhig in feiner de— 
gation und wartete ab, wie ber Papft ihm entgegenfommen wollte. 
Diefer bewies ihm bie alte Freumdfhaft umd Astung ſchen dadurk, 
daß er bie Brevan an ihn flets felber dictirte ober gar mit eigener 
Hand ſchrieb, dad er Ihn eine mıgewöhnliche Selbftfiänbigfeit ge- 
mähete, daß er ihn auch dann mit der gröften Schonung behanbelte, 
als der Kaifer bringen bie Abbernfung des Spaten forderte. In 
Kom war Carvajals Anficht in vielen Dingen die mapgebente, 
Bir erinnern uns feiner Thätigfeit, ald man mit den Bohnen ver- 
handelte; in Alter, was Ungarn und ven Türlenkrieg betraf, ſtand 
er Bius als eifriger Freund und Anmalt zur Celte. Die Gewalt: 
that, bie Sigmund von Tirol zu Brunet am Gufaner verüßte, ſah 
Sorvajal von dem Augenblick, wo ex fie, freilich durch Eufe feliſt, 
erfuhr, ans dem Gefichtspuncte des Saerileges an, Könnte er von 
Ungarn fosfommen, ſo fehrieb er bamals, er wolle bei Gott Deutfch- 
Tand durchwandern und das Kreuz gegen biefe Kirchenſchander pre- 
bigen, bie gegen bie Unglänbigen nit die geringfte Dülfe Ceifteten, 
bafür aber ihren Muth gegen heilige Bifhäfe zeigten *). Der apofio- 
life Bannflach entſprach biefer Anfit des Cardinals. In man- 
es Andere dagegen, ſcheint es, mochte er fi aus Widerwillen 
nicht mifchen; das Herandrängen war nie feine Sache geweſen. Auch 
begehrte er eine Gnaden don tem Befreumbeten Bapfte. Ihm ge- 
ngte fein Biskhum Porto; im Dat 1463 ftattete ihm Pins hier 
einen freundlichen Beſuch ab ). 

*) Sein Brief om den Erzbiſchef von Salzturg v. 6. gumi 1400 kei Jäger 
der Streit bes Card. Wie, don Eifa De. I. ©. 50, 

%) Pius Comment. p. 301. 

Veigt, Enta Gilsio II 33 
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Bis in fein Hohes Alter blieb dem Cardinal fein fefter, pflicht 
getreuer Geift, ja er machte ſich felbft unter wibrigen Umſtänden 
mit durchdriugender Kraft geltend. Alle anderen Cardinäle mußte 
Paulus TI durch Verſprechungen oder rohe Gewalt dahin zu dran- 
ae, daß fie bie befchworene Waplcapitulation fallen liefen und eine 
anvere unterfehrieden, bie der Bapıt beliebig fubflitwirt; nur ver 
alte Carvajal widerſtand unerſchütterlich ). Dennoch wurden ihm 
noch won dieſem Papſte bedeutende Fegationen übertragen. Seine 
ambeirete Confeguenz ſchlug durch, als ber Papft zögerte, ben langſt 
angebrebten Vonnſtrahi gegen Georg vom Lähmen zu fehleubern, 
weit ex Keinen weltlichen Arm zur Bolziehung feiner Cenſuren fan, 
als das heilige Colfigium entmuthigt jhwantte: fehe man aud) feinen 
menfchlichen Veifland, fagte Carvajal, jo müffe der Papit thun, was 
feines Aules fei, und das Uebrige Gott ükerlaffen I. Wie ein 
moralifches Wunder erſchien zu jener Zeit cin Mann, dem Ehrgeiz 
amd Selbftfucht fremde waren, den Religion und Pflicht beherrfchten. 
Zt Tan unfere Zeit jenen alten Gütern ver entjtepenven Kirche 
mit Necht zur Seite ftelfen,« urtheille der Cardinal von Bavia *). 
Und Pomponio Leto, ver unter ben Trimmern des alten Rom nur 
bie Helvengröße der alten Römer bewunberte, ber bie Baroue und 
Prölaten ver Häpftlichen Stadt faum eines Blides würbigte, ver 
ſtolze Platonifer, ver conifche Verächter jeter Schmeichelei umd jeves 
Pruntes, vor niemand entbläfte er fein Haupt, ver niemand beugte 
ex höflich den Rüden als vor dein alten Carbinal von S. Angelo‘). 

Einjam und in murriſcher Abgefhloffenheit lebte an der Curie 
der alte Dominicaner Juan be Zorguemada fort, Gartinal- 
biſchef von ©. Sifte. Wohl galt er für den erflen Theofogen fei- 
ner Zeit, für bie leibbaftige Reaction gegen das basler Dogma, 
Aber feine ſcholaſtiſche Gelehrfamfeit gehörte bereits einer vergefjenen 
Periode an, und in feiner Weiſe belämpfte jegt niemand mehr die 
concitiare Doctrin. Sie war längit zur politijhen Frage herab- 
geſunlen, und neben ben politifcen Kampfmitteln galt höchſtens noch 
die volltönende und ſophiſtiſche Beredtfamfeit ver humaniſtiſchen 
Säule. Der Dominicaner indeß, vom ſchöngeiſtigen Treißen freu, 

*) Jacobi Piceolom. Card. Papiens, Comment. p. IT. 

7) ibi, p. AUT. 

ibid, p. 454. 
ch. Fernus Jul, Pomp. Leti Bulogium bei Fabrieius Eibl. 
med, et inf. Latin. ed, Mansi T. VI. Addend. p, 7. 
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arbeitete in feiner Weife fort‘). Niemand liebte ihn, niemand 
aptete feines correcten, einfachen Wandels, feiner möndifhen Tu- 
genden. Er war im Eonelave ein Heftiger Gegner des Piecolomini 
genefen, in welem er immer noch ben leichtfertigen Zegling ber 
Easter Epoche fah. Aber an Unterordnung und Gehorſam gewöhnt, 
beugte er fich vor dem Pabfte. Cr widmete ihm fein neueſtes Werk, 
eine commentirenbe Paraphrafe ver Pfalmen. Pius wurde feinet- 
wegen in einen heſtigen ſirchlichen Streit verwidelt. Etwa im Be- 
bruat 1460 ftarb zu Siena der Biſchof ven Leon, der caſtiliſche 
Oefanbte; Pius gab das Bisthum als tin durch Todesfall erledigtes 
dem Cardinal von ©. Siſto. König Heinrich von Eaftilin weigerte 
ſich aber, ihm zum Befite zupulaffen, er nahm vie Beſetzung als 
fein Patronatrecht in Anſpruch, ja er brohte bie Verwanbten des 
Lardinals aus feinem Reiche zu -vermeifen. Pins ſchlen zu en 
ftrengften Cenſuren entfchlofien: er erinnerte den Sönig am ben 
Streit groifehen dem heiligen Thomas von Canterhury und der eng- 
uiſchen Krone. Doch fehen wir nicht, daß Torquemada zum Bie- 
thum gelangte ). 

Die beiden deutſchen Cardinaͤle find hier nur ebenhin zu er» 
wifnen. Der Eufaner war Gehenſtand ehn2s beſonderen Abfcjnittes, 
und Beter von Schaumberg, Garbinalpriefler von ©. Bitale 
mb Biſchof vom Augsburg, Hat fich immer nur al deutſchen Reiche-⸗ 
fürften gefüßlt. Sener war nur dann am ber Curie, wenn er feine 
Sage gegen Sigmund von Tirel betrieb ober wenn im Bistum 
rigen feines Bleibens nicht war, legterer, fo viel wir wiſſen, nit- 
male. Die Seltenheit deutſcher Earbinäle war bereits {pridwört- 
fi, iſt jeboch als Thatſache übertrieben worden, Vedeutſamer als 
die geringe Zahl ift die fremde Stellung, welche die deut'chen Gar- 
Yindfe in allen Zeiten zur Curie eingenommen haben. 

Bie Reliquien aus jener Zeit, in welger bie Glaubensunien 
mit dem bhzenliniſchen Neiche eine Frage der päpftlicen Bolitit ge- 
mefen war, (ebten in Nom die beiden giechiſchen Tardinale. Ifi— 
doros war niemals ein Mann von Veventung gewefen, Zweimal 
entlief er ver Märtyrerpalme, zunächft als er in Moskau die Glau- 
bensunion verfünden, und dann als er durch fie Kenſtantinopel retten 





') Bergl. Bb.1. ©, 208-210. 

*) Pius’ Brrer au ben Rdniy von Gafilien, man propria geſchrieben, 
vom 1. Rov. 1480, unter feinen Briefen edit, Mediol, spist. 16. Pius Com- 
went, p. 108. 
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wollte, während ſchon bie türtiſchen Bombarden gegen die There 
bonnerten. In Rom lebte er nutzlos und unbeachtet hin Pins 
vergalt ihm nicht bie Heftige Demonftration, bie er mit Torquemada 
zufammen gegen ihn im Gonclane gemacht, Als zu Rom ber ber 
Tannte Georgios Stolarios, auch Gennadies genannt, der Patriarch 
von Stonfiantinopel, geftorben war '), verlieh der Papft dieſen Par 
friarhat, mit weldem das Vistfum Negroponte verbunden hat, 
dem altersfcptwachen Iſidorot; Bald darauf fügte er noch das Die 
eu Nifofia Hinzu). Da der Beglüchte außerdem Metropoit von 
Kiew und Cardinalbiſchoſ von Sabina war, litt er an epißcopalen 
Titeln nicht Mangel, Seine Wirkforfeit. inbeß war auch in par- 
tibns nicht geringer, als Ihm im Frühling 1461 ein Schlaganfall 
die Zunge laͤhmte ) und als er am 27, April 1463 das Zeitliche 
fegnete 9). 

Biel berühmter ift fein College und Landsmaun Beffarien, 
Cardinalbiſchef don Frascati, geworten ). Er hatte im Gonclave 
die franzofſche Partei umterftügt, aber auch ihn Tief Pine das ſpater 
nicht fühlen, wie man deun überhaupt die Vorgänge des Conclave, 
ſobald es vorüber war, gern mit Bergeffenheit bett. Es wird for 
ger ausbrüfih gefagt, bag ter Papft Veſſerivn neben Carbajal 
unter allen Carbinälen am Meiſten geliebt‘). Daß er ihm zum 
Biſchof des euböifhen Chalftis?) umd nach Zfiroroe Tode jmm 
Patriarchen won Konftantinnpel ernannte‘), wollen wir nicht als 
einen fenberfihen Beweis ven Gunft anführen; Nuten hatte Befla- 
rion don biefen Sprengeln fo wenig wie von bem nicinijchen, nach 
welchem er zuvor Benannt wurde, obwohl er ihn niemals gejchen 
und obwohl auch Pius nicht zu fagen wußte, ob feine dortige Ger 
meine fehr Hein ober garnicht vorhanden war”). Mit Eifer nahm 


*) Pius Comment, p. 300. 

') Die Bullen bei Raynaldus 1469 m, 84, eıftere vom 20. Aprit 1499. 

>) Pius Conment, p. 200, Vericht des Bantinue vom 5. April 1401 
bei Paladty Urt. Beiträge n. 238, 

*) Ciaconius T.IL p. 90. 

*) Hier ſoll nicht wieberfoft werben, was ich in meinem Vuche über bie 
Wiederbelebung des claffgen Atertyums ©. 332 —33T Über Befjarion geſegt. 

°) Campanus Vitd Pii II ap. Murat, iptt. TI. P. It. p.9%. 

”) Am 1. April 1463. (Bandinius) de vita et rebus gestis Dessarionis 
Card, Nicacni Commentarius. Romao 1777, p. bb. 

*) Pius Comment, p. 30 

*) Pius Asia cap. 60. 
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fich ber griechiſche Cardinal aller Dinge an, welche das griechiſche 
Bolt, feinen Glauben und den Krieg gegen be Türten betrafen. 
Doch ſtand fein guter Wille gewöhnlich im lächerlichen Verhältniß 
zu der Unfähigkeit, mit welcher der theologiſche Gelehrte die prak— 
tifien Gefchäfte anfafte. Der eitle Dinfel, vurch welchen ſich dieſe 
byʒeutiniſchen Emigranten im Wilgemeinen ben Haß ber Lateiner 
erwarben, ſchien Bei ifm erträglicher, weit er Im Grunde gutmütbig 
war und weil feine Würde ihn über Noth und Sorgen, bamit aber 
ud, über die Giferfucht und das zäntiiche Weſen binwerhob, durch 
welche feine Kanbslente in Berruf gerletfien. Es gelang ihm, ſich 
einigermaßen zu (atünifiven, und ex war fiolz darauf, bie griechiſche 
Weisheit mit der Haftenifpen Politur und ber humaniftifchen Ge- 
wandtheit zu vereinigen. Was er indeß zur Befreiung feiner grie⸗ 
qiſchen Heimath unternahm, ſchlug Ales in elendeſter Weife ſehl. 
Wir erzählten oben, wie er ben ‚Zug ber päpfilichen Dreihundert 
nad dem Peloponnes betrieb, ALS er zu Mantua unmittelbar nach 
dem Papfte gefprogen, Imüpfte tiefer felbit die Bemertung daran, 
feine Rede Habe doch mite gezeigt, tie weit die griechiſche Eloquen 
Hinter der Inteinifchen zurüctege ). Und wir müſſen dem Bapfte 
Reöt geben, wenn wir eine andere Ride vergleichen, bie Beffarion 
vor dem aus Griechenland herübergebrachten Haubte des h. Andreas 
hielt . Wie traurig war die Rolle des Cardinals in feiner deut- 
fen Yogatiom! Der Anwalt des griechiſchen Volles war biefem 
jelbft durch feinen Webertritt zum römifchen Glnubensbefenntnig im 
Tiefften entfrembet, Ein Hirtenbrief, ven er an feinen Sprengel 
erließ, als er zum Patriarchen von Renfiantinopel ernannt worten, 
laßt uns den Mann fehen, veffen förderndſtes Verdienſt in einer 
Apeſtaſie beſtand und der fi) darüber vermittels feiner grenzenloſen 
Citelfeit beruhigte. Den Grund, warum vie Griechen, einft bie 
erſte Nation an Weisheit und in ben jehönen Rünften, jet ein ge- 
luechtetes Bolt ohne Freifeit und Tugend geworden, finbet ber Ger- 
dinal matiielich in hhrer Trennung don der Aathofifchen Kirche. 
Darım mahnt er fie, am bie Befchläffe ver dtumenifchen Synede 
zu Flerenz zu glauben, wo de bie beiten Gründe und die gewich- 
figften Zeugniffe über bie Procefflon bes Heiligen Geiftes wergebragt 
worden. Als ſchlagendſten Beweis jedoch ſollen die Griechen feine 





*) Pins Comment p. 82, 
) Am 13. April 1462; fie findet ſich ibid. p. 200-202. 
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liebe Perſon hinnehmen. Gr berfichert, daß ex viele ſchlafloſe Nächte 
über ber Ergrünbung jenes Dogma zugebradht, aber vor ber Wahr- 
heit bie Augen nicht habe verjgliegen önnen. Daß er viel gefefen 
und gefehrießen und dadurch ein Mecht erworken, bie Griechen an 
bie Früchte feiner degmatifgen Ctubien zu veriveifen, wollen wir 
{5m zugeben. Daß er jet um fo fefter an ber einmal gefunbenen 
Wahreit Halte, weil er von Krankheiten gequält fei, bie ihm mtäge 
lich den Ted broften« und das Leben verleideten, ift eine wunder- 
liche Behauptung von einem uotoriſch rüſtigen Danne, deſſen Palaſt 
von dem Larmen munterer Gaſtmähler wiederhallte und ver noch 
zehn Jahre lang mit aller Lebensluft feinen lilerariſchen Hof hiell 
Am Sonderbarften ift bie Zumuthung, daß die Griechen in ihm, 
bem behäbigen Carbinal, einen Märtyrer für feine Converfion fehen 
folten. Er geht nämlich, won der Behauptung aus, daß ex in fei- 
ner Heimat; ſchon vor bem Keimen bes erften Barles einen be 
rügmten Namen gejaht, daf er Bald von ben griechifchen Furſten 
nicht nur fünmtlicen Altersgenoffen, fenbern auch Aelteren vorge- 
zogen worden fer, nmicht durch meine Tugend, fonbern durch ihre 
Güte. ng veragtete bie Ehren, deren ich Gei euch) nicht geringe 
und nicht wenige genoß, und folgte ganz jener Wahrheit des Glau—⸗ 
Genau "Ich Lnute wohl mit Recht fagen, vaf ed mehr war, mas 
ich bei euch genoß; denn dort wurde ich unter bie Erſten geredet, 
hier aber habe ich Tau unter ben Vegten einen Plag, weil es hier 
Biele, ja fait Unzahlige giebt, die mid an Weisheit, Gelehrfamteit 
und anveren Tugenden übertreffen“ '). Uugerährt von biefen Op- 
fern, welche der vom römischen Papit ernannte Carbinal- Patrierh 
gebracht, Blieben bie Griechen bei ihrem redhtgläubigen Patriarchen, 
ber unter tem Schutze des Sultans ftand, 

Nach allem Vißglädten fand Beffarien, wie fpäter noch zu 
berichten fein wirb, eine ehrenvolle Aufnahme als Legat in Venedig, 
wo or in Plus’ Auftrage den Türfenfrieg betrieb. Das war ber 
Lichtpunet in feinem Leben. Dann zeg ex fi immer mehr in feir 
nen Kreis von literariſchen Schüglingen zurüd, die ihn im Schwarme 
begleiteten, wenn er fi von feinem Palaft unter dem Duirinal 
nad dem Batican begab"). Hier fand er die Huldigungen und 


).Der Hirtenbrief vom 27. Mai 1483, von Peleus Arkubirg ins Lalin. 
überfeßt, bei Raynaldns 1463. n. 58— 71. 
*) Panlus Jovina Elogia virer. literis illustr. Basil. 1877 p. 44. 
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Schmeicheleien, nad; denen er dürſtete, Hier hat er feinen mäcena- 
tiichen RKeuhm begründet, Die illiterariihe Welt war ihm immer 
feindlich gewefen: als er im Hohen Alter noch eine Geſanbtſchaft zu 
Ludwig XL übernahm, Tränfte ihn die Mißachtung des franzöfiichen 
Hofes fo empfinelih, dah man tiefem Merger feinen Tor zur 
rieb. 

Wir haben, das Collegium ber Cardinaͤle durchmuſternd, die 
Männer von Bedeutuug num geuaunt. Gedeuken wir aber auch in 
Kürze Derer, die den großen Geſchaften fern, in Pius' Pontificat 
minder hervortraten. Giovanni de Caſtiglione, Cardinalprieſter 
von S. Clemente, einſt in feiner deutſchen Legation für den Picco- 
lomim ein Gegenſlend ber Eiferfught, dann mit ihm zugleich zum 
Purpur erheben, verwaltete unter Pins vie pieentifhe Mark, farb 
aber ſchou am 14. April 1460 zu Macereto an einem Fieber ). 
Jacopo Tebaldo, Gardinalpriefter von S. Anaftafie, ımd Juan 
be Mella, ver ven Titel von S. Prisca führte, beide im höheren 
Alter von Calixtus erhoben, betrachteten ben Cardinalat wie einen 
friedlichen Ruhepoften. Bon Giorgio Fiesco da Lavagna, bem 
Earbinalbiihof von Sabina, wiſſen wir nicht mehr zu ſagen, als 
Saß er Deihant des heiligen Golleglums war, von Antonio Ger- 
dano, tem Cardinalpriefter von S. Grifogeno, wenig mehr, als 
daß er zu Majorca aus ſpan ſchem Blute geboren werden. Don 
Iayme, ber portugiefifche Infant, Carbinaltiafen von S. Darin 
in Borticn, dann ven ©. Euſtachio, war cin wohlgebildeter, ke 
fseibener und leuſcher Züngling, aber bektifh und früyem Tode 
verfalten, Diefer ereifte ihn im 26. Fchensjahre zu Florenz am 
27. Auguft 1459, während er, wie zählt wird, von Pius zu einer 
veutfchen Legation beftimmt, fich eben auf bie Reife machte *). 

So war die Körberichaft der Carbinäle bunt zufammengeickt, 
ohne corperativen Charakter, ohne gemeinſame Tendenzen. Selbſt 
die franzöfiiche Partei ftellte ſich erſt dann als eine compacte bar, 
als Pius jeine antifranzöftfche Bolitit entfaltete und fie zum Wider 
ftande trieb, Wie num vie perſönliche Stellung ves Papftes zu ben 
einzelnen Garbinälen auf das Negiment in ver Kirche und im Rir- 
chenſtaat einwirkte, welche Bereutung vie Nomination neuer Carbi- 
mäle gewann, das läßt fich nm im Hinblick auf das cigenthünliche 





) Pins Comment. p. 9. 
”) A. 8. Europa cap. 58. Ciaconius T. U. p.9%0. ©. Bb.1. ©. 172, 
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Berhäftniß erlennen, in welchem ver Parft an das Collegium und 
deſſen Glieder an ben Papſt gebunden waren. 

Ein bich berathendes und auoführeudes Minifterium war ver 
Earbinalat memals gewefen, Doch Hüllt ſich tie Norm feiner Bes 
fugniffe in ein Duntel, und wohl zu alien Zeiten Ift die größere 
ober geringere Energie des Apoftelfüjten maßgebender geweſen als 
irgend ein Kamen. Judeß bie Beſchraͤnlung der päpftligen Monar- 
ie in der prägnanten Form von Waflcapitulatienen verpantt ihrem 
Urfprung, fo viel wir jehen, doch erſt ber conciliaren Epoche. War 
es gleich den Papſten immer gelungen, ven Widerſtand der Epis- 
copalen enplich zu üferwinven unb gegen bie in alle Lande zerftreute 
Rice die Cinheit ihres Yierarhifchen Willens durchzufegen, e8 ge- 
lang ihnen nit, den Vefpränfungen durch ein Wählercolfegium 
zu entgehen, weldhes immer beifanmen war und in jebem Conclave 
don Neuem das Zwongemittel in die Hand erhielt. Cine Aufere 
Beranlaffung wurde die ftrenge Zucht, in welder Martin V, über- 
haupt der Reſtaurator der päpfilichen Macht, auch die Garpinäle 
und bie gefammte Curie hielt. Nach ifrer Verwilberung in ver 
Zeit des coftiger Gomcils Geugte er fc, ausgeräftet mit ven Ge- 
waltmitteln eines Colonna, unter feinen flarten Willen, Er hat 
die Garinäle — fo Berichtet ein deutfcher Procnrator — fänmnte 
lich alſo unterprädt, daß fie vor ihm nichts Anderes reden, al 
was er gern hört, und baß fie roih und bleich dabei werben '). 
Dagegen Ichnte ſich nach feinem Tobe die reiche Ariftofratie deſio 
beitiger auf, "Die folgenden Artikel — hieß es in ver Capituia- 
tion des nächften Eonclane — find nethwendig, um das Bejtehen 
der römischen Kirche, vie kirchliche Monarchie nebft der Würde der 
Cardinale zu erhalten. Dieſe find die Leuchten und tie Zierben, 
weiche nahe am Parfte (propo Papauı) den apoftofifchen Stuhl 
fömäden, fie find vie fefteften Säulen, welche bie Kirche Gottes 
zufanmmen mit (ana cum) dem römifchen Biſchofe ftügen. Deshalb 
müſſen fie mit ihm, wie bie Glieder mit ihrem Haupte, durch um⸗ 
auflösliche Cintracht verbunden fein und von ihm mit wäterlicer 
Liebe behandelt werben. Meil fie an ben Gefcäften und Arbeiten 


’) Bericht des Deutforbensprocmrators an ben Homer aus Anagni 
vom 11. Juli 1429, {In einem weiteren Berichte v. 18, Sept. au Palefzine, 
wo bie Eurie währenb einer Feilen; verweile, Heißt «9: if} gemequeclice slage 
albir, das dy Cortiſan (Eurialen) uy alfo vorfmeet und ungeccht fein geweft 
als vzunt, Weide Berichte im Archiv zu Königsberg. 
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Theil nehmen, dürfen fie auch won den Vortfeilen und Ehren nicht 
ausgefehloffen fein, da mit ifrem Neirathe ber vömiiche Biſgef 
als Heilfom lenkt und orduet/ ). 

Man darf in ven Wahlbedingungen, welche nun auf lange Zeit 
hiuaus im jedem Gonclabe geflellt wurden *), nicht etwa eine Folge 
der betreffenden Decrete des coftniger und basler Coucils fehen, 
weil man einzelne Forberungen berfelßen mitaufnagm. geut Ber 
dingungen waren niemala fo gemeint, baf fie ein organifches Recht 
conſtituiren follten, vie Cardindle betrachteten fie ftets nur als den 
Ausbrug ihrer jeweiligen Bedürfniſſe und Wuͤnſche, als gültig bis 
zum Tode bes Papſtes und als fpecififche Sache ihres Standes. 
Daher wunden jie geheln gehalten, foweit auf bie Ränge ein Ge⸗ 
heimniß bleiben kann, was ein paar Dutzend Menſchen wiſſen. 
Wenn man fie in jeem Gondave neu formulirte, behielt man zwar 
einige Artitel immer Bei, infofern bie päpftfiche Unbefchränftheit in 
geviffen Dingen ven Carvinäen zu allen Zeiten auftögig war, an- 
tere Punete inbep fügte man King, weil fie ſich aus ben Erfah 
tungen des legten Pontificates ergaben. Gerade bie Zeit ver Re 
action, welche ben Prälaten, Fürften umd Völtern gegenüber bie 
Unfepfbarteit und unantafthare Hefeit bes römifchen Mpoftelftuhtes, 
ber nicht gebunden und verpflichtet werben Läune, mit voller Schärfe 
gehend mahte, erlaubte fih hier Einfhränfungen der päpftligen 
Vachtooltommenheit, durch welche die hierarchiſche Theorie ein 
Spott warte. Im ter That verfuchte mar nicht einmal eine theo- 
retifche Bogrünbung dieſer Wahlcapitulattonen; denn man wird es 
nit für eine folhe ausgeben wollen, wenn es in ber Einteilung 
zu den Beringungen von 1431 fief: nm jeter Monarchie, mag 
fie eime firhliche ober eine weltliche fein, iſt es nothwendig, um 
Alles zur Ehre Gottes und zum Nugen der Menfchen glücklich zu 
leiten und ju erhalten, baß bie Glieder mit dem Haupte überein, 
fürunen Ceonvenire), baß einem Jeden zugetheilt werde, was ihm 
gebührt, und daß alle Pläne und Hantlungen auf das gemeine Bejte, 
one Rüdfiht auf den privaten Vortheil, gerichtet werben.“ Im 


*) Die Baplcapituation Euhen s IV aus einem vatican, Mfc. bei Rey- 
naldus 1481 n. 5—7. Cine alte Eopie findet ih au im argis zu Cr 
nigberg. 

*) Xeider inbef haben wir mad benen bon 1431 erſt bie von 1468 and 
dann eine Weihe jpäterer; gerabe Die kon 1447 umb 1455 wilden ums tom 
Hohen Interefje fein. 
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Conclave von 1458 fagte man nur furzweg, die folgenden Artitel 
feien für das Beſtehen ver Kirche durchaus nothwendig. 

Die Wapfcapitulation aufzuftellen, war die erfte Arbeit ter 
Eorefaviften gewefen, als fie am 16. Auguft 1458 zufamnientraten *). 
Zever Garbinal beſchwor fie für ven Fall, vaß er Bapjt werben 
folte; nur fo fühlte man ſich ſicher, daß nicht etwa ber gewählte 
und publicirte Papſt ven Eib verweigerte. Zum zweiten Mal alfo 
niußte ver Papfl vor feiner Publication, doch fon unter feinem 
apoftolifpen Namen, die in Form einer Bulle ansgefertigten Xxtifet 
befiwören, unterfepreißen und befiegeln, Pius mit der Shlußformel: 
Ih (Pins ID) verſpreche und ſchwöre, alles Vorbefagte zu halten, 
ſoweit ich es mit Gott, der Ehre und der Gerechtigkeit bes apoſto⸗ 
Ligen Stuhles fünnen werde.« Vergleicht man viefe letztere Klaufel 
mit der feharfen, unbebingten Form, mit welcher Eugen IV feiner 
befäworenen Bulle die Kraft eines ewigen Geſetzes, einer unver« 
lehbaren Decretale und Conftitutionu geben mußte, jo erfennt man 
feiht bie praftifche Abfhwäcung, welche das Prineip der Mahl- 
capitulationen im Laufe der Jahre bereitg erlitten, 

Dir ordnen vie bunt durcheinandergeworfenen Artilel, die Pins 
ſich gefallen Iaffen mußte, infofern bie Befhränfungen feiner Gewalt 
bie Curie und ihr Perfonal, die Regierung im Kirchenftant und das 
Welten in ber Kirche felbft Betrafen. 

Pius verpflichtete ji, bie Reformation ver vömifgen Curie 
zu erftreben, fo viel an ihm ſei. Von Befferungen einjchneidenter 
Urt, wie man fie auf ven Coneilien geforbert, war am fich nicht 
mehr bie Rede. And dem Nachfolger Martins V war eine Re— 
form der Curie an Haupt und Gfiebern auferlegt, weislich aber 
Binzugefägt worben, er Jolle ven Aufang machen, jebald und fo oft 
dies von der Mehrheit der Carbinäle gefordert würde. Jetzt fürch- 
tete fih niemand mehr vor dem einft fo verhaßten Stichworte, 
Wohl aber war unter Caliztus in ven curialen Canceleieu eine Zucht 
Lofigtelt eingeriffen, bie aud den Garbinäfen beſchwerlich wurde. 
Ferner jollte ber Papft bie Curie nicht von einer Provinz zur an- 
deren füßren und verlegen ohne Einwilligung der Cardinale Auch 
das war ein Punct, ver fon im Conclave von 1431 aufgeftelit 
worben; man dachte babei am den Sit eines etwaigen Concils oter 


') Sie findet fi) nad einem vaticanifhen fc. Ki Raynaldus Annal, 
T, XIX. 1468. 0.5, 
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an Avignon ). Nah Mantua zog Pius allerdings mit Beiftimmung 
ber Mehrheit der Carbinäle; wenn er aber auf Längere Zeit im 
ſaneſiſchen Gebiete zu verweilen wünfchte, beviente er fih ber Aus⸗ 
lust, baf er einen Theil ver Curie in Rom jueüctlieg. 

Eine Materie, welche in ben Wahlcapitulationen, wie begreif- 
Hich, niemals fehlte, fonft aber ſich der näheren Seunbe faft gänzlich 
entzieht, ift bie von den Einfünften ber Garbinäe, Nach einer 
Sonftitutien Nicolaus' IV ven 1289 follten alle Einfinfte, Zinfe 
unt Zölle ber römifchen Kirche dem heiligen Genate zur Hälfte zur 
fallen. Diefe Beftimmung wurde in das Deeret des basler Concils 
vom 22. März 1436 und dann auch in bie Wahlcapitulatton won 
1431 mitanfgenommen. Im Conelave von 1458 vermiffen wir fie 
wohl lediglich darum, weil fie nach aller Feſtſetzung und Iangjäfrigem 
Gebrauche als felbftserftändfih galt, Dagegen tritt bier eine an 
dere Forderung auf: jevem Carbinal, ber nicht von feinen Titular⸗ 
einfünften und Pfründen ein Reineinfommen von 4000 Goltgulden 
Habe, ſoll ber Papft monatlich 100 Gulben aus ber apoftofifchen 
Kammer fpenben, bis jener die obige Summe des Einlommens er- 
reicht Haben wirb. Ferner foll er bie Carbinäle in ihren Rfränken, 
ſelbſt wenn diefe rechtlich incompatibel fein folten, belajjen und im 
Beſitze derſelben vertheinigen. Auch wurde das Recht der Carbis 
näle fo wie anderer Prälaten und Hefbeamlen gewahrt, über ihren 
Nachlaß teſtamentariſch verfügen zu dürfen; aus ber Wiererlehr 
dieſer Veftimmung und aus manchem einzelnen Falle ſehen wir, wie 
gern tie Pärfte jenes fanonifche Recht, nach welchem ihnen bie 
Vergebung ſolcher lirchlicher Würben und Pfründen zuſtand, bie 
durch Todesfall an der Curie wacant geworben, auf die gefamimte 
‚Habe biefer Sterbenden austehnten und burch ſchuelle Decupation 
jedem Erbanſpruch zuvorfamen?), Wohl war es oft lodend, das 
Grie eines Carbinals anzufallen, ber ſich in Langer Amtsführung 
mit den kirchlichen Eintanfien aller dander bereichert. Denn man 
darf bie Berichte und Kfagen über ſolche Mäſtung ber Rirchenfirften 
ſchwerlich als übertrieben anſehen. Papſt Paulns IL erfchraf felber 
über das Nefultat feiner Nachforſchung, daß nämlich unter feinen 
beiven Vorgängern Ealiztus und Pius, alfo in 9 Jahren, mehr als 


3) Daher im Jahre 1431 ber Beiſatz: ut vitentur scandala et perieula 
experia, 
7) Das wantte man eine Decnpation ratione annnli. 
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500 Kiäfter an verfhiebene Carbinäfe und eirzelne Biihöfe com- 
menbirt worden waren: thue man bem nicht Ginhalt, meinte er, 
fo werbe ſchweres Aergerniß darüber ausbrechen ‘). Und Nicolaus 
Cuſa, der einft zu Bafel für bie apoſtoliſche Armuth ber Curie ger 
ſchwaͤrmt, verlangte als Carbinal in jenem Nefermentwurf, ver alle 
Glieder der Kirche zu ihrer gebührenden Stellung zurüdjühren follte, 
von ſeinen purpurnen Collegen Feine weitere Entfagung, als daß fie 
an ver Curie nicht über 4O Diener und wicht über 24 Pferbe Halten 
folften! *) 

In Teiner Function war ver Papfl an tie Einwilligung ver 
Carbinäle fo confenuent und entſchieden gebunden wie in feinem 
Schalten über den Kirchenfiaat, Dazu prängten auf der einen Seite 
bie Gefahren des päpftfichen Nepotismus, andererjeits ſahen bie 
Sarbinäle vie Vortheile ver Legationen und Aominifirationen als 
ihr Prieilegium am. Much das babler Decret Bejeichnete fie als die 
natürlichen Verwalter des Patrimonium, es wollte jeven Verwandten 
des Papftes bis zum dritten Grabe von allen kirchlichen Lchen und 
Birariaten, von allen Legationen, Bräfeeturen und anderen Ma— 
giſtraten, desgleichen von ben militäriihen Beſehlshaberſtellen aus- 
geibfoffen wiffen Dem Papfte, ter gegen diefes Decret zu hen- 
deln im Sinne hätte, fellten alle Gardinäle fofort entgegentreten. 
Diefelben Veſtimmungen über bie Führung der weltlichen Macht, 
die im Conclave von 1431 geſetzt wurden, fehren faft wörtlich in 
ver Capitulation von 1458 wieber, eine Zwelfel find fie auch in 
den Geiben zwiſchenliegenden Conclaven beibehalten worden, Ohtzue 
Einwilligung der Mehrheit der Carbinäfe darf der PBapft feine Be- 
lehnung ober Beräuferung an dem CEigenthrun ver Kirche vollziehen. 
Ale Beamten der Stadt Rom und des Kirchenftaates, vom Cehns- 
träger bio zum Gaftellan herab, oll er bei ihrer Einfegung Geher- 
fam und Treue ſchwoͤren laffen gegen die römiſche Kirche, gegen den 
Papft und feine Nachfolger, nicht etton allein gegen erfleren. Sie 
foften ferner ſchwören, bei einer Vacanz des epojtelifggen Stuhles 
dem Carbinalcollegium auf fein Geheiß alobald und ohne Wiver- 
ſpruch die ihnen anvertraute Stabt over Burg zu überlaffen. Ferner 
darf ber Papft im kuchlien Gebiete feine neuen Steuern auffegen 
oder bie alten erhößen, er darf fie aber auch nicht erlaffen oder 





') Jacobi Piocol. Card, Papiens, opist. 03, 
) Ueber tiefe Reformatio generalis |. oten &, 340 
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mindern. Ia felbft in dem Rechte jeves anderen Sonveräng, einen 
Krieg zu erheben ever einen Bund zum med eines Krieges zu 
ſchlietzen, it er durch bie Majorität feiner Brüder befpränft, 

Dinder am Herzen Ing den Carbinälen vas Recht zur Theil- 
nahme an ven Firchlihen Geſchäften, welches ihnen einft das basler 
Decret im weiten Umfange vinbieirt. Hier egmügten fie fü, ihr 
perſonliches Julereſſe zu wehren uud Dasjenige abzuwehren, was 
fie in der Erlangung von Pfründen und Commenden beeinträchtigen 
tönnte. Der Papfı fell ohne fie feine Provifionen treffen über Kar 
thetrallirchen und Abteien, ausgenommen felde, bie ven Earbinälen 
ſelbſt zu Gute kommen, und die Heinen Abteien, deren Rente 
200 Ducaten nicht überfteigt. Gr foll ferner feinem weltlichen 
Fürften und feinem Prälaten ein Präfentationge ober Nominationge 
recht einräumen, guch feinem eine Gefteintreibumg über den Merus 
ober bie Güter der Kirche zugefiehen, es müßte deun bie Mehrheit 
der Gartinäle eintwilligen, And) fell er fi feinem Fürften turch 
eine Bulle verpflichten, Kirchen, öfter ober Pfrünben nur nad 
feinem landesherrlichen Wunfche zu vergeben. Was in dieſer Art 
früger zugeſtanden werben, fell er wiberrufen. Wir dürfen nur an 
Die Conceifionen Gugen’s IV und Jicofaus’ V gegen ben Kaifer 
zurictdenfen, um den Sinn dieſer Artikel zu werftehen. Und wenn 
Fins verpflichtet wurbe, ben von Galigtus begonnenen Krieg gegen 
vie Feinte des Kreuzes mit allen Kräften zum glücklichen Ende zu 
führen, wenn bie Carbinäfe ihm aber aud barin an ihren Rack 
uud ihre Mojorität Banden, fo bürfen wir uns, um ben eigentlich 
fen Stun diefer ſcheinbar hochherzigen Entfehfiegung zu treffen, nur 
baran erinnern, wie unbeliebt Galigtug’ Türkenkrieg bei ven Earbir 
nalen gewefen und wie wenig fie auch Pins mit Opfern entgegen: 
tamen, 

Dan fieht, wie unvollftäntig, gleichfam zufällig alle diefe Be— 
ftimmumgen fing, wie ungedgiet, ein wirklich feites Verhältniß ber 
Gewalten gegen einander zu begründen. Die Folge war Immer nur 
ein eiferfüchtiger Kampf: jeder der Bäpfte ſuchte fih den Wefchrän- 
Hungen auf ingent eine Art zu entwinden, Die Kapitulationen untere 
ſagien im Grunde äußerft wenige Handlungen, bie meiften wurden 
mır an tie Beiftimmung ber Mehrheit ter Cardingie gefnlipft, 
Verließ der Papft Rom, fo folgten ifm niemals alle, gewöhnlich 
mr einige ergebeme Garbinäfe, weiche dann das Cellegium Filbeten. 
Im Eonclave von 1431 wurde verlangt, daß bie Zuftinmung der 
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Cardindle in alfen Bullen, zu benen fie erforberfich, auch ausdrück- 
lid in der vor Bonifacius VIII übligen Borm erwähnt werbe. 
Die die Päpfte damit fejalteten, zeigt am Beften die Baffung diefes 
Artitels in den fpäteren Eoncaven; fie mußten nun jhwören, daß 
fie niemals eine Bulle mit der Zuftinmmngsformel expediren Laffen 
würden, wenn nicht vorher wirklich bie Carrinäle im Confiftorium 
über bie Sache befragt worben, wenn nicht wirklich vie Mehrheit 
dem Entſcheide Beigeftimmt *). Wir finden, daß Pins, obwohl ſcharf 
bewacht zumal von den franzöfifchen Earbinälen, meiftens doch Wege 
zu firen wuhte, auf denen die Beiſtimmung des Collegums infor 
riſch wurde. Wie viele Bullen Hat er an Orten erlaſſen, wo ihm 
nur ein paar Cardinile zur Seite flannen! Ja in Fällen, wo er 
ſich mit feiner Politit in ber Defenfive oder wo ex fich fordernden 
Gefandten gegenüber in Verlegenheit fühlte, war ihm das Gebunden« 
fein an die Carbinäle eine bequeme Unsflucht, um fich zu rechtfer- 
tigen ober feine Entſcheidung hinauszufhieben. Doc hat es in den 
geheimen Gonfifterien ohne Zweifel auch manchen harten Kampf ger 
geben, Scenen, welche der Laienwelt verborgen blieben, vor denen 
wir aber nicht bloß bei ben Wahlen neuer Earbinäle, auch fonit, 
dur die Commentarien bed Papftes felber, merfliche Anbentungen 
erhalten. Gedenken wir nur des Widerſtandes, auf ven feine Bor 
tif im Reihe Neapel und feine Türtenpläne fließen, 

Im Ganzen durfen wir doch beganpten, baß bie Einfhräntung 
ber päpftlichen Macht factifeh eine ungleich geringere war, al man 
mad den Wahlbebingungen erwarten ſoute. Im bes Papftes Hand 
hlie immer die Ertheilung von Cegationen, Commenden ımd Pfrün- 
ven, vie Beförverung von Nepoten und Glienten, deren bie Carbi« 
näle gerade fo gut Hatten wie der Bapft felber. Daher fand biefer 
auch außer feinen ‚Nepoten immer eine Zahl Solcher, bie ihm Bei- 
ftimmten und fhmeichelten, unb eine größere Zahl Anderer, bie ihn 
nicht gerade entgegentreten mochten, zumal in Wünfchen, deren Ber 
fagung ihn yerfönlich Tränlte, Der Eigenuub und bie Hugenbienerei 
der einzelnen Carbinäle vergab immer wieber dem Rechte ver Ger 
fammtheit. 


) Die Formel if bald einfach: de fratrum nostrorum eonsilio et nasenau, 
vald ausfißtliger, eitwa: mature super his cum venorabilibus fratribus nostris, 
5. E, R. Cardinalibus, deliberatione prachabita, do illorum quoque camailio 
or ansonsu. Die in wigtigeren daden erforderliche eigenhänbige Unterjhrift 
der Carbinäie murbe von ben Päpflen gern umgangen. 
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Und endlich Hatte jede Wahlcaditulation eine ſchwache Stelfe, 
Was fellen die Cardinäle thun, went ber Papft die beſchworenen 
Artikel unter irgend einem nichtigen Vorwande umgeht, wenn er fie 
preift verlegt? Im Vafel hatte man noch cin leites Mittel ger 
tannt: ift der Papft zunächft privatim unb ohne Zeugen, dann offen 
im Cellegium ımb vor einigen Präfaten an feine Pflicht gemapnt 
worben, unb dennoch vergeblich, fo broft ifm tie Mage vor dem 
allgemeinen Goncil. Diefen Punet hatte man im Conclave von 1431 
unberüßrt gelaffen. Im Jahre 1458 wurde fon eine Maßregel 
für möthig gebalten: die Garbinäle ſollen ſich jägrlid einmal ver- 
jammeln umd prüfen, eb der Papſt bie Artifel beobachtet; finden 
ſich Uebertretungen, fo follen fie ihn in Liebe breimal ermaßnen. 
Was aber geſchehen foll, wenn er auch die dritte Mahnung ver- 
achtet, das weis die Gapituletion nicht zu fagen. Nach Pins’ Tede 
wurbe die Mafregel allerdings verfhärft: am erſten Tage jetes 
Monats follte num die Capitulation zur Erneuerung ihres Anden 
tens vor tem Papfte und dem Gonfiftorium verlefen werben ; zwei- 
mal im Jahre, am 1. Decamber und am 1. Mai follten die Car- 
binäle ohne ben Papit zufammentreten und entſcheiden, ob er bie 
Bedingungen gehalten; iſt das nicht geſchehen, fo fellen fie ihn trei- 
maf mit der diebe, bie Söfnen gegen ihre Eltern gejiemt,u an bie 
Uebertretung unb an feinen Eid mahnen. Hier aber fteht das dor— 
gefehriehene Verfahren wieder au ber Grenze des Erfaubten ftill. 
Auch durchrach ein gewaltthätiger Sinn wie ver Paulus’ II alle 
diefe Schranfen mit Seichtigfeit. Der Bapft überzeugte fih, baf 
ver Vicar Chriſti nicht menſchlichen Bebingungen unterworfen wer- 
den fönne, daß er nicht zu einer von ten Cartinäfen gelenften Bupse 
werten bütfe. Gr verfaßte eine Enpitulation nach feinem Geihmat 
und legte jie jebem einzelnen Cardinal zur Unterfehrift vor. Einige 
verftanden ſich fogleich dazır, andere wurden durch Verfprehungen 
gewonnen, noch ambere durch Drohungen und Schmähungen genö« 
tbigt. Der Papft geftattete ven Unterfepreibenden nicht einmal, das 
Document vorher zu (efen, ever er nahm doch biefe Ferberung fehr 
Übel auf. Und Alle, den einzigen Carvajal ansgenommen, unter- 
ſchrieben feinen Wechſelbalg, ben ber Bapft dann, mie zum Spott 
feiner Vrüber, ſelber nicht unterfchrieb, ſoudern bei Seite warf '). 

) Jacobi Piecol, Card. Papions, Commant, p. 37. Hier findet 
mau auf die Wahlcapitnfation von 1464 fetüft. 


Google : IN 


528 IV. 8. Pius! erſte Tarbinelsnomination. 


Standen nun Papft und Cardinale feit Einführung ver Wahl 
eapitulationen ftets in unnatürlicher Spannung gegeneinander, fo 
wurde aus berfelben jedesmal ein eigentliche Kampf, ſobald ter 
Bapft bie Ernennung neuer Carbinäle in Vorſchlag brachte. Man 
legte den Carbinälen gemeinhin nur das Motiv des Eigennutzes 
unter, als wollten fie durch ihre Vielzahl nicht in Einfünften une 
Anfehen gefpmäfert werben. Doch muß man cbenfojehr bie Der 
beutung eine dem Papite ergebenen Mejorität erwägen. Es war 
fir ihn eine Nothwendigteit, fich dieſelbe zu ſichern; auch tie wer- 
rufene Erhehung von Nepoten wird man unter biefem Geſichts - 
puncte betrachten muſſen. Pins hatte im heiligen Senat entfchier 
dene Gegner und wenige Freunde von Verlaß: ſchon viefer Um- 
ftanb nöthigte ihn, auf neue Neminatienen zu tenfen. 

Natürlich war auch diefer Act in ven Wahlcapitulationen wohl 
vorgeſehen. In Betreff der Anzahl und der Qualität der Carbi- 
näle ging man Bier gewöhnlich auf das cofknifer Decret zurüd, 
Doch nur im Confiflerium un nur mit Einwilligung der Mehr 
heit der Carbinäfe follte eine Erhebung ftattfinden dürfen. Die 
Stimmen warben geheim und mundlich (aurienlariter) abgegeben. 

Wittwoch im ben Maften, zu ber für Garbinaldernenmungen 
üblichen Zeit, am 5. März 1460 berief Pins in ven biſchöflichen 
Palaft zu Siena ein geheimas Confifterium. Die Zahl ber von 
Fürften empfohlenen Caudidaten war nit gering: ber Raifer, ter 
König von Aragon, bie Herzoge von Savopen und Burgund, ter 
Morkgeaf von Montferrat und die Repubfif Florenz Hatten je einen, 
der König von Branfreich zwei, Bernanto von Neapel unb Bran: 
cesco von Mailand mehrere poftulirt, Um ihrer willen war ter 
Papft nicht gemeint, fi bem Rampfe auszufegen, er dachte an Ar 
dere mpürbigere und die er ſich ergebener hoffte» Cine Rominn- 
tion pflegten tie Garbinäfe feinem Papfte zu verkeigern, mit der 
zweiten ftanb es ungleich Bebenflicher; darum galt c6, tie erfte ju 
benugen. Dit Recht ſagte Pius, daß die Erndte groß, ber Arbeiter 
aber wenige feien. Das Collegium Hatte bei feiner Wabl gerade 
nur bie Nermalzahl von 24 Mitglicern gehabt; davon pflegten 
4 68 5 anferhalb der Curie in ihren Visthümern ‚zu verweilen, 
und der Cordinal von Portugal war inzwiſchen geftorben, Nun 
wiligte das Eonfiftorium in bie Erhebung von 5 neuen Cardinälen, 
doch umter ver Bedingung, daf mur einer davon ein Nepote fei. 
In den folgenden Verhandlungen liegt ein Kunftgriff bes Papſies, 
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den er durch feinen fenderbaren Bericht darüber zu verdecken fucht. 
Nah feiner Erzählung nämlich fagte er, als er die Einwiligung 
für die 5 Ernennungen erhalten, zu ben Cardinälen: „Den Sechdten 
werbet ihr nicht werfagen, ih will ihm fo ernennen, daß er über 
allen Anftoh erhaben ift und daß ihr Alle ihn ohne Zweifel Ichen 
werbet.u Die Gareinäle baten, ex möge in nennen; er aber rubte 
“nicht, bie fie eingewilligt, bevor ex ihn perſöulich bezeichnet, Ge 
mar dann ber General des Augnſtinerordens, in der That ein Mom 
von ehrwärbiger Brömmigleit, gegen den niemaud etwas zu fagen 
wußte. Als die Nomination der Sechs beſchleſſen war, befand ſich 
awar ber Auguftinergeneral darunter, aber als Sechsten hatte der 
Papft den weiten Nepoten eingeführt, Da vie Neihenfolge, in 
welcher die Carbinäle ernannt wurben, feine zufällige war, lag der 
überliftende Kniff im der Umſtellung ver Nauen: Teviglich auf vie 
eriten Füuf bezog ver Papſt jene Bedinguug, daß nicht mehr als 
ein Nepote darunter fein vürfe, »Er fehlen — nach feiner eigenen 
naiven Darjiellung — etwas früher Unerhörtes gethan zu Haben, in- 
tem ex zwei Garbinäle aus feiner Familie in einem Confiftorium 
gewählt.« So unerbört war bas gerade nicht: Pius war in Mom 
gewefen, ala fein nächfter Worgänger es ebenjo machte, Wir wijlen 
aber auch, daß Catitius die feanbalöfe Erhebung ver beiten Mepoten- 
jünglinge Lingere Zeit night zu publicien wagte, daß Proteſie da- 
gegen erfolgten. "Nun verftehen wir, warm Pins gegen ler 
Meinung,« wie er ſelbſt fagt, die Cardindle noch am bemfelben Tage 
pronuneirte und publieirte und nicht einmal den freitag abwartete, 
em welchem das zu gefchehen pflegte. Auch hebt der Papft hervor, 
was man an ten Garbinälen feiner Wahl zu loben fand: alle feien 
würbige und ausgezeichnete Manuer gemefen, teiner nur auf fürft- 
ie Interceſſion erhoben; bie Italiener hätten befonders zufrieden 
fein fönmen, da alle fünf ihrer Nation angehörten. Burchard ton 
Weifibriad nämlich, den ſatzburger Propft, behielt ver Vapſt noch 
in petto, um ihn fpäter mit anderen Transalpinen zu publiciren '). 

Die erſie Nücfiht des Rapftes bei der Auswahl ber neuen 
Garbinäle war ohne Zweifel bie Verſtärtung feiner Bartei gewefen. 
Darum nennen wir die beiven Nepeten voran. Niccolo be Forte« 
guerra, aus Piftoja gebürtig, entftanmte derſelben Familie, der 
Pins’ Mutter angehört; näher wiffen wir bie Verwandiſchaft nicht 








") Pina Comment p. 87. 3. 
Wotgt, Enen Sueid un, 34 
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zu beſtimmen. Doch exft durch fie wurde er aus bem Dunkel bers 
vorgezogen. Unter Eugen IV Batte er einft eine Vermaltungsitelte 
zu Viterbo Eefleivet '). Doch finden wir ihn zu ter Zeit, als Picco- 
lomini Cardinal wurde, ſchlechthin uur als Doctor beider Rechte 
titulirt ), Seitdem aber ſchloß er ſich dem vornehmen Verwandten 
innig au, wurde feinem Haueftande unb feinen Famitiaren worgefegt 
(magister domus et curiae), und als aus dem Piccolemini Pius 
geworben, mit tem Amte eines apoſloliſchen Thefaurarius Eetraut, 
ein fehlagender Beweid des Vertrauens von ber einen umd ber ge» 
foiftligen Zuverläffigfeit won ver anderen Seite. Im Bisthum 
Teano, weldes ihm der Papſt beſtimmt, lietß ibm ber Fürſt, welcher 
die angioviniſche Partei ergriffen, nicht zum Beſitze zu, und das 
über ben Sprengel verhängte Interdiet blieb wirkungslos’). Da: 
her hieß Ferteguerra nur Elect, ale Pius ihn für ven Purpur in 
Vorſchlag brachte. Er wurde dann bie friegerifche Hand tes Papftes 
im Kampfe gegen die Anjou und gegen bie rebelliſchen Barone nes 
Rirchenftantes finden wir ihn öfters als Legeten bei dem Leere, 
felbft wohl Truppen führend oder als Verhaͤndler zu den Fürften 
und Gondottieri reifend. In dieſer Art von Thätigfeit zeigte er 
fich getren und tüchtig, der geiftliche Charafter aber Hing ihm mur 
wie etwas Zufäffiges an. 

Derienige Nepote, ben Pius mit der erwähnten Lift und am 
Tetter Stelle ins heitige Collegium brachte, war ein eigentlicher Neffe, 
der Sohn feiner Schwejter Laudomia, ein Bruder jenes Antonio, des 
Herzogs von Amalfi, deſſen im Obigen mehrfach gedacht worden ). 
Die Eltern biejes Francesco de’ Toveshini, vem Pins fpäter 
wie feinem Bruder ven Namen und bas Warpen ber Piccolomini 
verlieh, und ber eiift als Pius III den apoftolifchen Stuhl befteigen 
foftte, Hatten in größter Dünftigteit gelebt. Muf Veranlaſſung un 
feres Piccolomini, tes bamaligen Biſchofs von Eiena, wurde der 
Knabe nach Perugia getban, wo ein gleichfalls armer Verwandier, 
Giacomo be Tolomei, ihn in jein Haus aufnahm, während ber 





7) Dos fapt Pins in ber Frometionerede. Mas A. 8. Europa cap. 53 
barunter werfteht, bafı Forteguerra unter bemfelben Papfe in eastris apostolieis 
Nerii Seneneis epidices ngebat, iA unflar, dod; wird man babzi an ein 
Dipteramt Im Deere benfen müffen. 

*) Enen’e Vrief an ipn vom 24, Dec. 1406. 

>) Pins Comment. p. 9. 
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Biſchof von Siena die Koſten für Kleidung und Unterhalt trug. 
‚Hier ftubirte er dann die Rechte unter Yeitung bed Andrea Benzi, 
beffen Bater, ver Berühmte Urt Uge Venzt, mit dem Haufe ber 
Ficcolomini bereits in freundfhaftlicher Verbinvung geftanden. Fran- 
cesco ſchlug ungleich beffer ein als fein äfterer Bruber Mutonto. 
Ben er tätig ferne und ein braver Dienfch werde — fo lief der 
Dfeim ihn mahnen — folle er ihm ein lieber Neffe, ja Sohn 
ſein ). So betrieb der Füngling nach Enen’s Wunſche nicht allein 
die juriſtiſchen Studien, er übte ſich anch im feineren Latein und 
gewann überhaupt eine ehreitverthe Vilbung, bie ihm nun glänzende 
Früchte trug, fobald der Oheim ihn im bie große Laufbahn ziehen 
tonnte. Dreiumbzwanzig Sabre alt, eben erfi mit vem Doctorhute 
des Tanonifpen Rechtes gefämüct, mınde er im Ianuar 1460 zum 
Erzbiſchef von Siena beſtimmt, im Wiärz zum Gartinal erheben, 
im April, nach dem Tode des Cardiuals von Pavia, mit der Lega- 
tion der picentiſchen Mark betraut, in welcher ihm ver Biſchof von 
Marfico als erfahrener Rethgeber zur Selte ftand %. Nur feine 
Jugend erregte Anftoh, übrigens zeipte ex ſich in ber Segation wie 
an ber Curie als einen Mann von würdigem Wandel und viel» 
feitiger Tüichtigfeit, nicht zu vergleichen mit dem fennbalöfen Nepoten, 
denn Ealiztus ins Collegium gebracht. In feinem Apoftelate, ver 
freilich mur wenige Tage über einen Monat dauerte, fell er ſich mit 
großen Entwärfen zum Türkenfriege und zur Reformation ber Since 
getragen haben ?). 

Neben den Nepoten erhob Pius zwei Männer, wie er fie zur 
Verwaltung des Kirchenfinates brauchte. Die Legationen in bie 
Hande ergebener Brälaten zu bringen, war überhaupt jein ſichtdares 
Beſtreben; man jieht auch hier, wie viel wichtiger ben Päpften jenes 
Zeitalter der Kircheuſtaat war als bie Kirche. Pins fuchte feine 
Männer unter den bewährten Curiafen. Angelo da Gapranica, 
ein Bruber bes verfiorbenen Cardinals Demenico, dem einft Enea 
Silvio zum Basler Concil gefolgt war, daue ſchon als Bifchof von 
Rieti bie ſchwierigſte der Legationen, bie yon Bologna, mit Umficht 


3) In Enea'8 früheren Briefen wird er öfters erwähnt, zumal in benen 
an Giacomo be’ Tolonmel vom 6, Mai, 25. Sept., 10, Dec. 1468 und 29. Yan. 
1454. Dem Andre Benzi empfiehlt er ihm in einem Briefe ». 7, Mat 1458. 
*) Pius Comment. p. 97. 98. 100. 124. 
>) Gr wurbe am 29. Sept. 1603 gemäflt und farb ſchen am 27. Det. 
Baynaldns 1503 n.14. Haph. Volatorr. Lib XXIL. p. 822. 
24* 
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verwaltet. Pius übertrug ihm bann bie von Ravenna und die Ro- 
magna; in beiden erwarb er ben Ruf eines filtenftvengen und techt- 
lichen Mannes, der den Parteien Achtung gebot, Da unter 
Paulus IL die Volognefen wieder ihn zum Lehaten wünfchten und 
daß er diefen Poften über acht Jahre lang zu behaupten mußte, 
hielt man für ein Wunber von abminiftrativer Begabung *). Ein 
ähnliches Talent zeichnete Berardo Erolo aus, einen Mann von 
dunller Herfunft aus Narni, ber einſt richt ohne Rum keide dtechte 
an Hochſchulen gelehrt, ven Nicolaus V als apoflolifcyer Referen- 
tarius berufen war und bann als Aubitor der Mota ven Sirn 
firenger Gerechligleit bewährt hatte, Obwohl zum Biſchof ven 
Spoleto erheben und mit mancerlei Heinen Aemtern betraut, tar 
er dennoch arm geblieben. Pius nahm ben zuverläffigen Beamten 
unter feine Familiaren anf und ſchenkte ihm ein ungemöhnliches 
Vertrauen. Er ließ ſich nicht irre machen, als einige Carbinäle 
feinen bürftigen Hausftanb und feine plebejlice Geburt gegen feine 
Srebung geltend mochen wollten. Dann gab er ihm bie pernfinifce 
Legation, bie Erclo eine Tange Reihe von Jahren und bie an feinen 
Top verwaltet hat. Wohl erfchien er Vielen ernft, ja Bart und 
rauh, aber Geber mufte zugeftehen, daß dieſer Mann nicht bloß bie 
Rechte, ſondern auch die Uebung ber Gerechtigfeit gelernt *). 

Die Erhebung des Auguflinergenerals hatte ohne Zweifel eine 
beſtimmte Tendenz: bie Bisher genannten Männer waren, wenn aud 
nicht unwürdig, fo doch von entfehleben weltlichen Gepräge und aus 
unverkennbar weltlichen Rüdfigten gewählt werben; man beburfte 
außer ihnen eines eigeutfichen Mannes der Kirche vom heiligem Ruf. 
Ein folder war Alefjanbro Dliva aus Saffoferrato, „von jeber 
Seite volffommen und ven Gott berufen wie Aaron,“ ein Urtheil, 
mit welchem Pius ihn bei ven Carbinälen einführte. Ju feinem 
fünften Lebensjahre Hatten ihn feine Eltern Gott und ber Jungfrau 
Miaria gemelht, jegt gehörte er jeit 42 Jahren bem Yuguftinerorben 
an mb zwar jener Wzweiguug ber MuguftinersGremiten, die ſtreng 
zur alten Regel hielten une bas ſinlende Anjehen bes Orbens zu 
reſtauriren bemüht waren. Nicht ohne Ruhm als Theologe und 
durch Schriften dogmatiſchen Juhalts, fah er feinen Hauptberuf 


) Ciaconius T. II p. 1036. Caspar Voronensia p. 1029. Ja- 
eobus Piccol. Card. Papicus. Comment. p. 970. 

) Pius Comment. p. 37. 98. 199. Card. Papiens. Comment. p. 370. 
Gnspar, Veron. p. 1088, Ciaconius p. 1086, 
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bach in der Predigt und im mufterhaften Wanbel, in welchem er 
als Procurator, van ala Provinclaf umd envfich als General ſeines 
Ordens ben Brüdern voranleuchtete, Man hielt ihn für frei von 
jedem GEhrgetz, jeber Habſucht, jeber Riige. Zwar gab es Trabie 
tionen, bie ihm in den Vereich bes Wunberbaren erhoben, bie hei⸗ 
Tige Jungfrau fol Ihm äfters erſchlenen fein und dergleichen, aber 
diefe Dinge gelangten nicht zur Wusbilbung, ein Zeichen, bai er 
feinerfeits nicht befliffen war, fie zu nähren. eine Tugenden waren 
verftändlic unb auf eim bormberziges Leben unter den Menihen 
gerichtet. Warf man ihm Strenge und Härte vor, fo geſchah das 
wohl vom den conventualen Auguftinern, bie ſich dem Zwange ver 
alten Ordensregel nicht fügen wollten. In Nom wußten bie Armen 
von feiner heiteren und freundlichen Miene, von feiner milbtbätigen 
Kanb. Dennoch hatte er ala Orbenegeneral nur 600 Ducaten 
jäpelicpen Einfommens, von dem er freilich für feine Berfon wenig 
brauchte. MS Pins ihn zum Gartinal erhob, mußten Gefchenfe 
ihn in Stand fegen, der neuen Wurde die nöthigfte äußere Reprä- 
fentation zw geben. Dann verlieh ihm der Papft das Bistum 
Gamerine. Schon am 20. Auguft 1463 ftarß der fromme Dann, 
fein Teftament machte er mündlich: »Meine Seele laſſe ich Golt, 
dem Papfte Pius den Körper md mas man weltliche Güter nennt, 
meiner Fomilie die Sorge für mein Begräbniß.“ Pius ließ ihm 
zu Rom In &. Agoftino beflatten, er hat igm in feinen Commen- 
tarien mit fhönen Worten ein Denkmal gefegt: »Er war eine herr⸗ 
liche Zierbe tes heiligen Golfegiums. Der Glanz des Wandels 
wetteiferte mit dem Lichte der Gelehrſamteit. Es tonnten ohne 
Spaten viele Menſchen fterben, im biefem Tode empfing bie Kirche 
eine ſchwere Wiben *), 

Shen am 8. März hielt Pius im Dom zu Siena das Gon- 
fiftorium, in weldem er brei vom ben neuen Carbinälen zum Luffe 
des Fußes, ber Hanb und des Mundes zuließ und ihnen nach Lei 
ftung bes üblichen Cibes ben rothem Hut ertheifte. Dahel hielt er 


*) Diefe Angabe iu der Chronnen del Graziuni im Archivio stor. Tal 
T.RVL PL. p. 688. 

*) Pius Comment. p. 320. Die keichenrede, bie ipm Kampano (qrich, 
findet man in deffen Opp. Venet, 1602, fol. 112, afgebrudt bi Ciaconius 
T. IL p. 1010-1048. Sie muß freilich, toie alle folge Eiogien, mit großer 
Vorſicht benugt werben. Mas Tiaconins vorher beibringt, iſt meiflens aus ihr 
entnommen, 
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eine Rebe über bie Berbienfte ver Einzelnen, gleichfam jur Recht 
fertigung feiner Neminatien. Am Meiften wußte er daher don dem 
Auguftiner zu fagen, deſſen Erhebung ex ſich in ber That zum Ruhm 
anrechnen burfte. Ven dem jugendlichen Nepoten dagegen wollte er 
nicht fprechen, theils weil das Lob ans feinem Munde verdächtig 
fein würde, iheiis — eine fonderbare Behauptung — weil er ihn 
auf Bitten ver Cardinale erhoßen. Mac werigen Tagen wurde 
diefer Nepote nebit Lapranica mit gleicher Feier in das Collegium 
einpefüget. Ex wurde Garbinafviafon von S. Euftachio, def nannte 
man ihn gemeinhin Cardinal von Siena. Die anderen erhielten 
die Titel von Cartinalpresbpteren, Gortenuerra von &. Cecilia, 
Capranica wie fein verftorbener Bruber von ©, Croce in Gerufa- 
{emme, Erelo von S. Sabina, Dliva von S. Suſanna N). 

Daß bie erfie Nominatien ausfglieglih Italiener getroffen, 
war ohne Zweifel darauf abgefehen, eine zweite nothwendig zu 
machen, in welcher die uftramentanen Meiche berüdffichtigt würden. 
Schon in ben naͤchſten Faſten begann Pius von dieſer Nothiwenbig- 
feit zu ſprechen Um das fpröte Collegium geneigter zu ftimmen, 
erbot fich ber Bapft, ihm bie Beftimmung her Anzafl und tie Bor- 
ſchlage zu überlaffen. Ex ftie$ aber anf fehroffen Wiberftand: bie 
Garbinäle fanden ihre Zahl gemägenb unb meinten, daß eine Bere 
mehrung au ben Voltern dur zur Saft falle, inbem bie meuen 
Cardiuale mit Pfründen und Commenden verforgt werten müßten, 
Der Bapft behauptete bagegen, er Fünne bie Zitten bex trandalpi - 
miſchen Fürften ummögli zuridweifen. Es wurte (ange hin und 
her verhandelt, ſowohl mit ver Geſammtheit des Collegiums wie 
mit den Einzelnen. Candidaten wurden aufgeſtellt, angefochten und 
wieter verworfen. Scarampo wollte ven Papjt unterſtühen, mern 
dieſer ben Biſchof don Corneto, Angelo Vitelleschi, ven Erafeinb des 
Patriarchen von Gugen’s IV Zeiten her, ausfchliehe. Dagegen 
wollten Scarampe’s Feinde, die Carbinäle Barbo und Orſino, dem 
Papfıe gerabe dann millfahren, wenn er deu Bifchof von Corneto 
miternenme *), Da Pins ſich bereits dem Patriarchen verpflichtet, 
wiberftanden ihm Barbo und Orſino mit äuferfter Hartnäciafeit. 

) Pins Comment. p. 99. Die erwähnte Rebe in Pii Oratt, od. Mansi 
TU. p.89. 

*) Gerd. Papions, opist, 6. Auſfuhrlicher wird dieſe Verhandlung er- 
zählt im einem freilich wief foäteren Briefe des Tarbinels vom Siena an 
Beine in PIÄIL Oratt. ed. Mansi T. IM. p. 221. 
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Nur mit Mühe fegte der Papſt den Beſchluß durch, daß um Weih- 
nachten eine Nomination ftettfinten folle, doch nicht oßne Apftim- 
mung ber Earbinäle fiber Zahl und Perfonen, Fur diesmal jatte 
er unleugbar eine Nieberlage erlitten und er fühlte es wie eine 
Schmach, daß er zurüdgewiefen werten, Zwar befahl er ben Cars 
binälen bei Strafe bes Bannes, jenen Veſchluß geheim zu halten, 
aber die Curie war voll von dem Zänfereien des Confiftorinme, 
franzöfifce Curialen jhrieben triumpfivend ihren Freunden in Frank⸗ 
reich, ber Papft fei des heiligen Collegiums nicht mehr mächtig und 
werde zum Gejpötle, 

Ein volfjtindiges Dunfel verhüllt und tie Mittel und Umkriebe, 
bie Pins in Bewegung fegte, um bei ver mädhften Neminatien mit 
Sicherheit kurchjutringen. Wir haben barüber nur feinen eigenen 
Bericht, der ung, wie begreiflich, eher in die Irre führen als auf- 
flären fell. Aber auch darin ſogt er, baß er Schon Lange vor tem 
Wahltage mit ven Carbinälen verfancelt und ſich tie Majorität 
nefichert babe. Im Conſiſterium habe ex dann Zahl und Perfenen 
vergefchlagen, vie Carbinäle hätten fehreigenb einander angefehen 
und fammilich eingewilligt. Daß die Uebrigen zuſtimmten, ſobald 
fie bie Mehrdeit auf Seiten des Papftes fahen, ift nicht auffallend, 
Erwoͤhnen muſſen wir aber einer jeltfamen Beſtimmung, die ſich 
unter den Wahlartileln des nächjten Conclave findet; der Papſt 
Tolle fortan bei ven Nominationen die Stimmen ter Garbinäle nicht, 
wie früher, leiſe in fein Ohr, fondern, um Irrtümer zu ver- 
meiben, laut von ihren Sitzen and entgegennehmen, Das birfte 
fit auf einen neuen Kunfgriff hindenten, den Pine gegen feine 
Brüder erfonmen. Sein Sieg war im ber That ein glänpenber; 
nicht nur vier Ulteamentane jekte er durch, fonbern noch drei Zta- 
Viener razu. Bedeutſam ift and, daß er wiererum mit der Publication 
nicht warten wollte, obwohl ex fie Beffarion übertragen mußte, da 
Chiragra und Fieber ihm aufs Bette warfen, deiden, die fi bei 
ihm im bedentlichen Lagen äfters einfanben. Nur feinem Liebling, 
dem nenen Carbinal von Babin, ſehte er vom Bette aus mit franfer 
Hand den rothen Hut auf '). 





®) Pius Comment, p. 129. 130. 133.184. Den Tag des Couſtſloriums 
Sgeicuet Pine ale secunda Farin ante qualuor Adventun iompora Doc ber 
it das Patent des Cardinals bi Raymaldus 14ñ1 n. 122 vom 19. Der. 
1451 ımd auch Ciacenius giebt den 18. Dec. an. 
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Die trausalpiniſchen Lardinäle waren fänmtli durch Kürten 
empfohlen, die ein Anrecht auf felge Rüdfiht hatten. Jean 
Beoffrop, den Biſchof vom Arras, hatte ſchen ber Herzog von 
Burgund dem Papfte ans Herz gelegt; wie hätte man jegt dem 
Könige von Frankreich, bem Darbringer der pragmatifchen Sanctien, 
feinen Wunſch verfagen können! Seeilih erhlelt die framöfifche 
Partei durch ben Sarbinalprigter von 5. Sileeftro e Martine, wie 
fein Titel lautete, nicht nur ein neues Glied, ferbern ein neues und 
hefahrliches Haupt. Gecffroy blieb in der engſten Vertindung mit 
Ludwig XI, er machte fein Hebl daraus, baf er als Anwalt ter 
frangöfifcgen Krone 2000 Ducaten Fahresfott beiehe, Wir erins 
nern une, wie bald ex mit bem Papfte gerfiel und feiner gefammten 
Politik num entgegenwirlte. Mit ihm, dem Sohne eines Kaufmanns, 
wurde Louis d’Alhret erhoben, ein Prinz von Geblät, ausgeftattet 
mit franzoſiſchen Biethtmern, ein ruhiger, hoflicher und an ter 
Gurie wohlbeliebter Mann, der jevod niemals bedeutend hervortrat. 
Gr führte den Titel eines Carbinafpriefters von ©. Pietro e Mar- 

» cellino *). Ebenſo verdanfte Don Jahme de Earbona, Viſchof 
von Urgel, feine Erhebung nur bem fönigligen Blut in feinen 
Aern; ihn empfahl ber König von Aragon. Doc kam er niemals 
nah Rom und führte daher auch feinen Cardinalstitel, der rothe 
‚Hut wurbe ihm zugejenbet *). 

Unter ven Stalienern war Francesco Gonzaga, Cardinal- 
dialon von ©. Marin Nuova und daun auch von ©. Agata, ter 
Fürftenfprößfing, zweiter Schn jenes Markgrafen Fubovico von 
Meantua, ber den Papft und bie Curie zur Zeit des Gongreffes mit 
glängenter Sreigebigfeit aufgenommen. Der fiebjehmjährige Füng« 
ling log zu Pabun ober Pife ven Stubien cb*), als fein Later 
ihn abrufen lleß, damit er zu Rem ben rothen Hut empfange. Auf 
den Goneiften wie in den Wahlcapitufntionen war die Erhebung fo 
jugendlicher Carbinäfe unterfagt worden. Pius fagt zu feiner Ent- 
ſchutdigung, ber Gonzaga fei freitich noch nicht 20 Jahre alt, fehe 
aber älter aus und feine Wärte, feine Klugheit fein bie eines 


) Pius Comment, p. 14, Card. Papions. Comment. p. 31 
par Voron. p, 1034. 

*) Pins Comment, p. 184. Ciaconins T, II, 7. 1088, 

») Eofizres nad} Platinn Hist. Mantuana ap. Muratori Beriptt. T. Xx. 
p. 860, Tegteres nad; Tgholli Italia sacra T.I. p. 940. 
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Greifes '). Wer wollte ſich ven wohfgeftalteten, angenehmen Züng« 
ling in jo unnatürlicher Maste vorftellen! Gr (ebte nach einer an- 
deren Schilderung zu Nom fe großartig, wie es einem reichen Fuͤrſten - 
feßne ziemte, und es erfchlen kaum anſtöhig, daß feine offenherzige 
Yieben&würtigfeit fih vorzugsweiſe dem fhönen Geſchlechte bingab *). 

Dagegen war Yartolommeo Meverella, Carbinalpriefter 
von &, Elemente, ein alter Curiale, der ſich durch praftifche Ber« 
dienſte aus fubalterner Stellung emporarkeitete. Unter Eugen TV 
war er Secretär und Eubicularins, nicht ohue Anſehen bei vem 
Fapfte, zugleich ein Fremd tes Gtenanni Campifio und des Biero 
da Moceto, die ihn, als er in Geſchäften nah Wien lam, an Euea 
Silvio dringend empfahlen®). Seine Schule jedoch machte er im 
Gefolge de Friegerifchen Cardinals Ecorampo, Seitbem Nicolaus V 
ähn zum Grzbifhof von Navenna erhoben, finden wir ihn umaufe 
hörlich in politifcpen Geſandiſchaften ober im der Apminiftration bes 
Kirchenſtaates befchäftigt; auch unter Pins verwaltete er bie anco— 
nitanifche Mark und Umbrien, mit befenverem Ruhm aber vie Le— 
gation im meapolitanifchen Neiche während des Krieges gegen bie 
Anjen. Denfelben Mann zierte humaniſtiſche Bildung; um fo wer- 
ter war er dem Bapfte ). Auch fein Bruder Lorenzo, den Pins 
zum Bifchef feiner Baterftot Ferrara erhob, ftand an der Curie 
in hohem Anfehen: er galt als gelehrter Theologe, als vielfeitig ge- 
bitdeter Mann, öfters begegnet ung fein Mame in deutſchen, fratt- 
zöfifhen und italienifen Nuntiaturen, 

Es iſt dech bezeichnend, daß unter allen Carbinälen, die Pins 
erhoben, gegenüber ver bebeutenden Zahl von praltifgen Talenten, 
nur ein Einziger war, ber bem früheren Stande des Papftes, ben 














*) Pius Comment. p. 184. 
?) Gaspar Veron. p. 1029. 
>) Bexgl. Enen’8 Brief an ben Eanpler Stil v. 3. Juni 1444. Daß 

bier von dem wachmaligen Kardinal bie Rede it, darf man nicht bemeifefn, 

obmohl Die edit. Norimb. Bariholomacus Ronarollis, die edit. Basil. gar 

Castarellis (il. Die odit, Colon, (a9 ud Ronarollam, was der alten Säreit- 

art Kouarollam ganz nahe ırlt. Daf; er unter Cugn Secreide gemelen, weiß 

aut ber Carbinal von Pavia (Comment. p. 370) und feine Stzlung bei dieſem 

Vapfie wird ſonſt noch mehrfad erwähnt, 

*) Pius nt. p. 184. Vospaaiano Carl. di Ravemma im Spi- 
eileg. Boman. T.I. Gaspar Veronens, p, 1033. Lin Älteres und darum 

befto werthoolleres Urtheil über feine Bildung bei Blondus Ital. illnstr. p. 365. 
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Humaniften angehörle, nur ein literarifcher Liebling, Zu Billa 
vefilica, einem ländlichen Flecken unweit Pescia, im Gebiete von 
Lucca, war Jacopo Ammanneti geboren, vom buntelfter Hev- 
Hunft ). Gemeinhin nannte man weder das Derf noch der Namen 
des Geſchlechtes, man hieß ihn kurzveg Zacope da Yucca. Gin 
gutes Gefciet führte den lebhaften Füngtiug nach loren: hier 
lebte er im Haufe des Agnolo Acciajuoli, deſſen uachmals berühmte 
Söhne Piero and Donate er unterrichtete %); dabel trieh er Gram- 
metif, Nhetoril und vie griechiſche Sprache unter Anleitung ver 
großen Sumaniften, deren gefellfcheftfkfer Kreis zugleich ven anger 
febenften Adel ver Stat umfgloi, eines Manetti, Lionardo Bruni 
und Carlo WArczo. Vermuthlih wer er hier durch den alten 
Gnarino eingeführt werben, dem er feine Vorbildung in ven lateis 
nifchen Studien verdanfte?). Etwa im Jahre 1448, alfo zu der 
Zeit, da die Erhebung Nicolans’ V einen Schwarm von Gelehrten 
um Schöngeiftern nad) der Curie zog, fand aud er ſich in Nom 
ein, um unter dem großen Mäcen, ber bie Florentiner lichte, feine 
Talente zu verwerthen ), Durch Aceiajuoli's Vermittlung nahm 
ihn Cardinal Capranica als Seeretär in Dierit; e8 war viefelbe 
dürftige Stellung, in welcher einft unfer Piecolomint mit biefem 
Bıäfaten zum bester Goncil gezogen. Damals trug ber junge Am 
mennati, im Bewußtſein feiner rhetoriſchen Künfte und feiner ſchmut- 
vollen Satinität, den Kopf gewaltig hoch. Es Heißt, ber Cardinal 
Hase ipm jeine Vriefentwiirfe, um ihm eine Cection in ter Demuth 
zu geben, ters vor den Mugen zerriffen; darob erzürnt, ließ ber 
Secretaͤr den Dienft fahren und verfichte ſelbſtſtandig zu Leben ). 





*) Cinconius T. Il. p. 1058 Hat zuerd entbedt, bie Familie Zune auch 
Mentisbona geheißen bafeı. Cin lomiſchee Mifverftäntnifi: ber Carbinaf jagt 
wämdich in feiner felhftverfaßten Grabferift (Opp- p. 908), inbem er fein Ger 
fögtet nicht für nennen@wertb hielt: nomen, dum vixi, Jacobus; mens hona 
pro genere. Sein eben jhrieb Bobastiano Pauli: Disguisizione istorica 
dolla patrie e Compendio della Vita di Card, J. Ammannati etc. Lucca 
1712. Aus dieſem Bude, deſſen jelsß Tirabosci nic! habbaft werben ferne, 
maghte Apost, Zono Dissert. Vons, T.II p.87 Ausjdge, denen ih Ooige 
Über den Geburldort bee Gaudinals enimemmen. 

*) Vespasiano: Piero Aceinjuoli $6 im Spieileg. Roman. T. I. 

*) Das fagt er im Briefe an Battifte Gnerino, epist. 506 der edit, Francok, 

+) &8 fei vor 16 Iapren gei_ehen, fagt or im Saıe 1464 in [einen Com- 
menterien p. 370. 

) Vospasiano: Card, Dom. Capranica $ 3 ibid, 
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Dech ließ Papft Nicolaus ihn, wie überhaupt vie ftiliftiihen Künſtler, 
urbeachtet, und mehr als eine flüffige Leichtigkeit im Ausdruck hatte 
der junge Mann an nicht erworben, er war durchaus fein Ger 
lehrter Nach einer Reife von Zahren, in denen er fich birftig 
und fümmerlich nährte, erlangte er endlich unter Calixtus einen 
oroftolifchen Secretariat; auf wurde er mit Cartinal Biecolomini 
Gefannt, durch den er fein Glüd machte, Ex war unter den Wer 
nigen, die Pins im Secretariate fieß, als er diefes Collegium fäns 
berte. Nach vem Tobe des Earbinals Caftiglione erhielt er im Mai 
1460, trog dem Wirerfpruche des Herzogs von Mailand, das fette 
Bisthum Bavia '). Und zwanzig Monate fpäter wurbe er zum 
Sarvinalpriefter von S. Grifogeno erhoben, allein durch bie Gunft 
bes Papſtes. Dan lieh es ihn wohl hören, daß er ale armer 
Man, ohre namhafte Herkunft, ohne Verbienfte um bie Kirche zur 
Purpurwürde emporgeftiegen. De hatte er ſich im Stiege um 
das Königreich nüglich erwiefen: Pins ſchickte ihm einft, und zwar 
im Kebrängter Zelt, nach der picentiſchen Mar, um Geld aufin— 
bringen und bie päpftlichen Solthaufen zuſammenzuhalten; dieſe 
Aufgabe (äfte ver Pifhof zur vellen Zufriebenheit bes Bapftes ). 
Daß er imdeß dadurch den rolhen Hut ertworben, redete er ſich ſelber 
nicht ein. „Obwohl ich feine mir anpertraute Segationen, feine 
Nechtsbücher unter meine Bervienfte zählen kann, jo barf ich doch 
ven einer hellfamen Wagfamkeit ſprechen und ver manderlei Proben 
des Geiftes, durch welde bie Pläne der Gottlofen zırrücgebrängt 
oder unterdrückt find, vor Allem aber von ber Reinheit ver Hände, 
die ip mir mit Gottes Hülfe bei der lodenbften Gelegenheit zu Ber 
ftechungen, ͤnſchuldig bewahrt habe 9). 

Das man aug fagen mag, der Papſt erhob in Yınmannali 
einen Piebling oder, wern man den Ausdruck dulden will, einen 
humaniſtiſchen Nepoten. And veraulaßte Pins, daß er in das Ger 
fSlegt ter Biccolomini aufgenommen und mit dem fanefifgen Bürger- 
vecht beſchenkt wurbe Er hatte ihn gern In feiner Nähe und 
durfte ihm in der That ein vüchaltfofes Vertrauen ſcheulen. Der 
Sarbinal dagegen fah zum älteren Papſte wie ein banfbarer und 








®) Pius Comment, p. 104. 

”) Defen Dankbrief finbet man unter ben Briefen des Cardimals von Pavia 
als epist. 36. Pins Comment. p. 142. 

”) Card. Papiens. Unmment. p. 370. 

*) Pius Comment. p. 184. Card, Papions, epist, 72, 
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verehrender Schiller empor. Selbſt Iiterarifch ſcheint er fih nach 
ähm gebilbet zu Haben, Schon Giovie bemerkte, wie ähnlich er Pins 
in der Schnelligteit und Fruchtbarkeit der Production, im flüchtigen 
Stil, in der Brieffhreißung war"). Er fegte tie Commentarien 
des Papited völlig in deſſen Weife fort: in ben gefchichtlicen Ein- 
teitungen, in ber Einführung der Stoffe, im Fluſſe ver Erzäpfung 
ahmt er fein Mufter bie anf die Schwächen und Fehler nach ). 
Wie ein getrener Diener, wie ein Sohn war er Beforgt um den 
Bapft ”). Er begleitete ihn auf feinem legten Zuge und war Zeuge 
feiner iehten Stunden, bie er fromm und rührend beſchrieben Hat. 
Auch nach feinem Tode nahm er ihn gegen jeben Angriff eifrig In 
Scub, hielt bie alte Freundſchaft mit bem Nepoten, dem Garbinal 
Piccofomini feft, war im Collegium ftets ter Anwalt der Sanefen, 
ber Patron aller Derer, bie wegen ihrer früßeren Gunft bei Pins 
verfolgt wurden. Er kaufte ſich im Gebiete von Siena an und 
hielt Hier am Liebſten feine Villeggiatur. 

So lange Pius Iebte, hatte Ummennati als Günftling von ber 
Eiferfucht feiner Collegen manches zu bulven. Doc war er ein 
verteäglicher, Heiterer Mann; mit feinen Leidenſchaften für bie Jagd 
und für Sommerfriſchen trat ev niemand zu nahe. Wie jever neue 
Cardinal brachte ex einen Haufen von alten Freunten mit, bie num 
alle durch ihn an ber Curie etinas werben ober erreichen wolften. 
Wehl bewahrte er Denen, welche einſt mit ihm die Jahre ber Dürftig« 
feit und des Gecretariates durchlebt, ein (entfeliges Wohlwollen, 
wenbete ihnen fleine Unterftühungen zu‘). Doch mißbrauchte er tie 
Gefalligteit des Papfte nicht, ja er durfte von ſich ſeiber jagen, 
Plus Habe ihn bei aller Liebe nicht allzu reichlih mit Sicsgütern 
ausgelattet’). Seine Schwächen gehörten alle dem Literatenthum 
an; denn er war nicht etwa ein Carbinat mit Aumaniftifchem Bei» 
geihmad, fondern Humanift durch und durch, mur wie zufällig mit 
dem Purpur geſchmuckt umd der Sorgen überhoben. Yu feiner 
Selbftgefäligteit merkte er nicht, da$ ven der Bewunderung, bie 
ihm fein leichter und gewandter til eintrug, ein gutes Theil voch 





%) Paulus Jovius Elogia viror. litteris iluste, Basil. 1617 p. 35. 

*) Dan vergleiche 4 D. die p. 438 geduferten Anfihten. 

>) Beigl. |. epist, 67 

4) Bergl. 3, 8. Aaspar Voronons. p. 1036. 

%) Tnopem Cardinalem me Pius religuit, el quamzuam summo diligsret, 





Google 


1Y. 8 Pius’ pweite Tarbinafsnemintion. 54 


tem Garbinaf zufam. So rzbe- und fehreibefelig mar er, taf er 
bei feiner Erhebung eine Rebe an ſich felber ferieb, in ver er ſich 
zur würbigen Bührung feines Nanges ermafnte ‘). Briefe wechfelte 
er mit allen Humaniften von einiger Bedeutung, zumal mit Cam. 
pano, Filelfo, Crivelt, mit den meiften Carbinälen, am Zreunofcpaft- 
lichſten aber mit Defjarion, veffen Weſen er dem feinen verwandt 
fühlte, Sgmeichlerifche Haflichfeiten tarzubringen und in Empfang 
zu nehmen, das trieb er wie einen Beruf. ls ihm aber einmal 
der College von Arras im Conſiſtorium feine nietrige Geburt vor⸗ 
warf und ihn verägtlih einem Schulmeiſter nannte, räachte er ſich 
an ihm durch eine ſchriftüche Zvechive, gam in der Weife ber 
Humaniften‘). Er ging völlig auf in Phrafe und Eleganz, und fo 
twiegte er ſich in dem Beifall der Kreije, bie ben Literaten im Purpur 
vergätterten ). 

Zwei Deutſche hat Pins zum Cardinalat erhoben, und es gab 
eine Furze Zeit, in welcher das Heilige Collegium, das nach ven 
Willen ber Reformconcilien ftets gleichmäßig aus alien Nationen 
zufammengefegt fein follte, in der That bier deutſche Mitglieder 
zählte. Die Vernadläffigung ber beutfchen Nation in dieſer Hin- 
ficht ift eine alte Mage. Bis zur Zeit des coftniger Coneils hat 
man nur drei beutfihe Earbinäle auefindig gemacht‘). In Folge 
der basler Bemwegungen wurden Peter von Schaumburg und Nic« 
laus von Cues erheben. Wir erwäßnten bereits, wie bei Pins’ 
eriter Nomination ber falzburger Propft Burchard von Weifj- 
b riach vefignivt wurde; warum aber bei ber Vublication der ans 
deren Ultramontanen bie feine unterblieb, erfahren wir nicht, Ber- 
muthlich wartete man anf feine Inthronifation als Grjbifchef der 
Salzburg. Denn es fehlen für das Emporfteigen biefes Mannes 
Tein Hinberniß zu geben: fein willfägriger Eurialismus und die per- 


') Gebrudt ale op) 

?) Episc. 48 und no einmal ald epist, 394, 

>) Ueber feine Weite, bei denen wir den Werfuf ber Vitae Portificum 
detauern müfen, giebt am Beften Redsenjceft fein Secelär Jacobus vora. 
terranu in ber Feberäbeihreibumg des Garbinald, die deſſen Kommentarien 
umb Briefen im ber franffurter Ausgabe von 1614 vorgebruckt iſt. Aufer 
Diefer Edition, deren ich mich ihrer Terbreitung wegen yu ellen Citaten bedimt 
habe, Terme id nur bie 1506 zu Mailand weranftaltete, bie jener offenbar zum 
Grunde gelegen. Gin Grempfar kerfelben befigt vie Stabibiöt. zu Rönigeberg. 

+) Bergl. Mäud solfi. Sammlung aller Concorbate Tp. I. ©. H. 
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fönliche Gunft des Papftes halfen ihm über Alles hinweg. Schon 
die Propftei hatte er dadurch erlangt: gerabe von einer Hälfte des 
GSapitels gewaͤhlt, wartete er micht bie Beſtatizung bes Erzbifhefe 
ab, er wandte ſich fofert an ben apoſtoliſchen Stuhl und ſchlug mit 
bejfen Hülfe ben Rivalen heraus‘). Nach dem Tove bes alten 
Ergbifehofs war über ven Nachfolger fein Zweifel, es mußte ber 
tejignivte Cardinal fein, an bem ber Papft Überdies im Streite 
gegen Sigmund von Tirol und das brixener Capitel einen ergebenen 
Metropofiten zu finden hoffte‘). A 16. November 1461 wurde 
Varchard erwählt, am 23. Februar 1462 umter dem vothen Hute 
inthroniſirt ). Wahrſcheinlich iſt gleichzeitig mit ihm auch Fopanıı 
vom Aych, ber Biſhof von Cicftäbt, als Tardinai vertüubet wer— 
den; ob er indeß zur zweiten Nomination gehörte over ſpäter ber 
fenders erhoben wurde, muß bahingeftellt bleiben. Doctor der Theo» 
fogie und bes kanoniſchen Rehtes, Cauzler weiland König Mbredt's 
und beffen Gefchäfteträger auf dem Basler Concil, daun Math tes 
Herzogs Abrecht von Defterreih, nen’s College in der Reicht 
cancelei und vor ihm mit einem Visthum beglüdt, war er Längft 
ein perjönlicher Freund des Bapftes geweſen, der ihm einſt feinen 
Traetat über das Elend des Hoflebens gewinmet ). Noch in Mantua 
Hatte ihn Pins als laiſerlichen Gejandten wiebergefehen. Auch ger 
hörte der viſchof ſtets zur faiferlichen Partei und zu den Bindnern 
des branbenburgifehen Marfgrafen. &s ſcheim faft, als fuchte bie 
Eurie duch den Cardinalat deutſche Prälaten zweiten Ranges an 
ih zu feffeln, um ihre Partei gegen bie Umtriebe ver geijtlichen 
Wurfürften zu verftärken. Denn nad; Rem überfichelte feiner der 
ventfchen Gartinäle, ja fie hielten es nicht einmal ber Mühe werth, 
ſich perfäntid) in das Collegium einzuführen. 

Kennen wir nun and vie Glieder des Heiligen Senates, fo ift 
es immer noch ſchwer, won ifrer korperſchaſtlichen Action eine Bor- 
ftelfung zu gewinnen. Grfichtlich in m im Allgemeinen, daß 8 


1) Chronicon Salisburgense up. Pcz Soripit, zer, Austt. T.II, p. 430. 

) ©. ofen S 408. 

) Diefe Notigen are Hansizius Germania saora T.I. pölt. Rech 
tem Chron. Austria bel Poz 1. c. p. 465 fand bie Wahl am 12. Ron., nad 
Ciaconius T.IT p. 1040 bie Baklication des Carbinals am 31. Mai 1462 
hatt. Cr exhieft ben Tilel vom Banti Nereo e Achilleo. 

+) Eergl, Enea’s Briefe an ihn vom 30, Rev, 1444, vom 21. Okt. 1445, 
vom 23. Juli 1450. — Der Garbinal ar am 1, Januar 1464. 
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Pins gelang, aus den alten Freunden und aus den von ihm ſelbſt 
ernannten Carbinäfen eine anhängliche Partei zu bilden, mit der er 
in allen Sanptfagen feinen Willen durchſetzte und die Oppofition 
der franzöfiihen Portei und ihres Anhanges überwand. Dec erit 
feit ber preiten Nomination war die Machtvollfonmenheit des Bone 
tifen auf jene Höhe gebracht, deren er ſchlechterdings might entrathen 
fonnte, wollte er nicht in ter Curie wie vor der Welt zur bloßen 
Figur werben. 

Faſt unlssbar iſt bie Aufgabe, von ben Beamtenwejen ber 
Curie, wie es zu einer beſtimmten Zeit in ter Führung ber Ge— 
ſdhafte ſich bethätigte, cin Vilo zu entwerfen. Die Augen ber Ber 
Tichterftatter hingen ausfehlieftih am Papfte und an ven Eminenzen 
im Purpur, Über die nieberen Curiafen finven fich mur vereinzelte 
Notizen. Doc, ift wenigftens die Organiſation der Curie in ihren 
großen Zügen befamt, und zufältig it es Piccolemint felber, ter 
fie uns als Garvinal zur Zeit feines Vorgängers geigifvert, wie 
fie dann unter Pine im Wejentlichen blick '). Von ben brei großen 
Gollegien werden wir zu fprechen hafen, bie unter ber Leitung ber 
drei hervorragenbften Garbinäfe ſtanden ober doch ſtehen ſollten, von 
ber Penitenzierin, der Camera und ver Cancelleria; dann bleiben 
diejenigen Korperſchaften übrig, wele dem Bapfte unmittelbar fub- 
fiituirt woren, uud an biefe lhnüpft fi, aus gleicher Urſache, was 
über das Regiment im Sirchenftante deigebrache werden Fan, Dan 
mird fehen, wie in alle biefe Cphäven ber perfünlice Einfluß; des 
Parftes zu dringen weiß, tie das geiftliche Beomtentyum gleich bem 
weltlichen von ben faneftfchen Schüiglingen und von ten Gentilen bes 
Pabſtes ausgebeutet wird. Jene Säenlarifatior der Gefinnung, 
deren Erſchelnungen man unter bem Namen bes Nerotiemus zuſam ⸗ 
menzufaffen pflegt, tritt nirgend jo deutlich Yercor, wie in ver Zus 
fümmenfegung der Surle, der kirchtchen Centralfielien. Kein Or- 
geniemus iſt jo wohl begründet, daß das Gift ver Corruption, hat 
8 exft den belebenden Geift ergriffen, wicht auch im deſſen Gefial⸗ 
tungsformen einzubringen vermöche, 

Das Amt des Oberpönitentiars, welches zuvor mit nicht ge» 
Tingem Rufme Domenico ba Gapranicn geführt, gab Pins dem chren- 
werten Cardina! Galandrini, wohl als Belogrung für die tm Gon- 
clave geleifteten Dienfte. Doch mußte er fich gejallen laſſen, daß 








) In bem Werke De ritu, situ ete, Germanine p. 1078, 1079. 
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unter feine Pönitentiare, Scriptoren und Procuratoren ſaneſiſche 
Günftlinge aufgenontmen wurten "). Im Uebrigen war der Wir- 
tungstreis ein ausſchllehlich tirchlicher, und manche Verſuchung, bie 
aus dem Gonner mit weltlichen Dingen entfprang, blieb tiefer Kör- 
perſchaft erfrart, 

Die wenig paßle dagegen bie Verwaltung ber apoftolifepen 
Rommer für geiftlice Händel Gemeinhin war ihr ein Carbinal- 
Kämmerer vorgefept, der zugleich vie Verwallungsbeamten ver Statt 
Rom und bes Kirchenftantes übertwachte, im Kerlegs und Heerweſen 
die erfte Stimme führte, mityin eine Machtftellung von bedentlichem 
Umfang einnahm. Nirgend finten wir unter Pins einen ſolchen 
Carbinal- Nimmerer erwähnt; möglich daß der Payft feine Ernen- 
mung umging, um felber die Vefugnifle in der Hanb zu behalten 
und durch feine Getreuen auszuüben. Wenigſtens verfuhr er mit 
ben Praͤfecturen im Kirchenſtaat und Heer völlig nach feinem Witten, 
und auch die oberften Finanzbenmten waren fümmtlich Männer feiner 
Wahl. Wenn ein Vicelimmerer erwäput wird, vermuthlich zugleich 
der Senator von Nm?) und Präfect ber Gngelöburg, je follte 
diefer in erfterer Eigenſchaft nicht etwa der Vertreter, fonpern nur 
der erfie Unterbeamte des Cardiual - Rämmerers fein. Da inbeh 
Pins jene Stellung einem Better, Giacomo de’ Tolomei, anvertraute, 
fo mögte man ſchon barans jchliehen, daß er ven Vetter nur ſich 
felber fukortinirte, Sein Theſaurarius wer cin gewiſſer Giulio 
Forti aus Pifa; auch wird Garbinal Forteguerra, der Nepcte, in 
dieſein Amte genanut, Die Depofiteria der Kammer, das heißt bie 
eigentliche Aufbewahrung der Gelder und die Leiſtung von Zahlungen 
anf Befehl des Theſaurarius, die curiale Bart hatte ber Papfı 
wei alten Freunden übergeben, Aleſſandro de Miraballi, einem 
teilen Cavalier aus Neapel, ver zugleid mit Namen und Wappen 
der Piccolomini beſchenlt wurde, und Umbrogio degli Spannocchi ?). 

») Das fügt aud ven dieſem Collegium ausbrikdlid ber Card. Papions, 
opist, 71. 

) Das ſcheint aus ber Faffung in Pius’ Commentarien p. 119 hervor- 
zugehen, und bafı wieder ber Cenator zugleich Präfect von S. Angelo war, 
fliege ich aus der Andentung feiner graufamen @efinnung ibid. p.120, ver« 
glichen mit Den, was Cannesius ap. Muratori Beriptt. T. IM. P. IL 
p- 1008 und Gaspar Veronen: ibid. p. 1028 von Giacomo de’ Tolomei 
zu erzählen miffen. 

”) Marini degli Archiatri pontif. vol. II. p. 11 
mir einen Brif Enen’e vom 3. Mai 1454. 
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Procurator des Fislus war Unbrea Benzi aus Siena, zubor Rechts - 
lehrer an ber Univerfität und oben als Stubienlenfer tes nach 
maligen Cardinals Todeschini-Piccolomini genannt, dem Papjte nicht 
nur feit feiner Jugend befannt, fondern »inie ein Bruber.u 8 
Generalcommiffär über alle Einkünfte ver Kammer in Rom und 
außerhalb Roms wird Giovanni ve Caſtro bezeichnet, ein Bekannter 
des Papftes von Bafel her und ihm durch Gevatterſchaft ber— 
bunben. 

Sehen wir ſchen aus dieſen Perſonalien, daf die Finanzwirth- 
ſchaſt des Papftes unter Freunden blieb, wie wire es uns möglich), 
auch nur eine ungefähre Arſchauung zu geben! Ueber feinen an- 
deren Bunet find die Notizen fo dürftig, fo unzuverläffig, jo gefärht 
hurch böfes Gemiffen. SHanbgreiffich ft mur, daß umter Pius leicht: 
fertiger, orbnungelojer gewirihſchaſiet wurde als unter feinen näd- 
ften Vorgängern. Was bie Ariege im Königreich und im Kirchen- 
ftaat übrig ließen, jo armfelig vie Leiftungen des Papftes barin 
waren, daB verfchlang der Nepotismus. Callxlus hatte, wie bie 
Venetianer wohl mußten, feinem Nachfolger einen Schatz bon 
115,000 Ducaten hinterlaffen, der gegen bie Zürfen verwenbet wer 
ven ſollte ). Das hatte der fparfame Alte erübrigt trog der apoftor 
Uifchen Armata, die er ausgerüftet und länger als zwei Jahre in 
See erhalten. Die Schiffe derſchwanden ſputlos unter den Händen 
des Legaten, das Geld unter denen des Papſtes. Diefer jelbft ſagt 
uns, bie päpftlihe Sammer Habe, Alles zufammengerechnet, höchſtens 
300,000 Ducaten jährliche Einnahme, wovon bie Hälfte für die 
Verwaltung des Kirchenſtaates und vie Befoldung ber Hofbeamten 
verbraucht werde”). Wir befigen feinen Maßſtab, um dieſe ober- 
flächliche Angabe zu prüfen. Doch baben wir manchen Grund, fie 
mit Mißtrauen zu betradten. Die Abgaben im firdlichen Gebiete 
waren notoriſch höhft gering, zumal wenn man verglih, was ber 
Bürger und Baner in den Communitäten des mittleren Italien zu 
leiſten Hatte; bie Kirche mußte ben Keirchenſtaat mit Gold und Silber 
verforgen ). Dennoch berechnet Pins, als er bei feinem Auszuge 


%) Malipiero Aunali Vensti im Archivio stor. Ital. T. VIL PT. p. 6, 
Auch Platina erzählt davon gegen ben Schluß der Bit Eafigtue’ mi. 

*) Comment, p. 839. 

”) In einem am Micolans V gerichteten Gedichte bi Nante die rd. Pipfe 
3.11. ©. 227, Yeißt e® ausbrüdlicy, ber Kirchenftaat zahle dem Papfte feine 
ſaweren Zölle nec — — ulla — — ni Immiles minimaaque gabellas. 

Voigt, Enca Silbis I. 
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gen Montua für ben ganzen Kircheuſtaat einen Theil des Zinfes 
auf trei Jahre erließ, den (jährlicen?) Ausfall auf mehr ale 
80,000 Dncaten *). Aber wer wollte ſchatzen, was etwa bie Ab⸗ 
fäffe einbraghten! Wohl hören wir einmal, welche Summen dieſem 
over jenem Einſammler irgend ein raubluftiger Fürft abnabım *); 
welge Summen aber ruhig zur päpftlichen Kammer floffen, das 
hören wir nicht. Wie viel mag ver Gnadenouell ber Epjpectangen 
gebracht haben! Eugen IV hatte nach feiner Ctuhlbejleigung, ber 
vor er jenen Quell eröffnete, wenigfiens einige Zeit gewartet, damit 
wicht die feanvatöfen Erſpeetangen ven Bölfern früher Nachricht vom 
neuen Vapſte güben, als das durd Boten und Briefe geſchehe. 
Ricolaus Yatte achtehn Monate lag keine Eripectangen ertpeilt, jo 
fange nämlich noch der Gegenpapft da war mad die guten Vorſäte 
anpamerten, mit benen feine Regierung begann. Calirtus aber und 
Pins verkauften die Erſpectauzen fofert, nachdem fie den Thron ber 
ſtiegen ). Wer wollte fagen, was Palliengelver und Annaten ein- 
trugen! Co entziehen fid amd die Ausgaben jeder Schägumg. 
Auf das Schloß zu Pienza verwendete Pins über 50,000 Ducaten 
und anf den Dem daſelbſt mindeftens ebenfoviel ). Im Sommer 
1462 hatte er völlig ausgemirthfchaftet und ven Credit erſchöpft ). 
Die Rammer exryolte ſich au im Frieden nicht; darum wareu, wie 
wir noch fehen werden, die Zurüftungen des Papites zu fei be 
rahinten reuzzuge die erbärmlchfien, Troy ven erhöhten Steuern 
im Rircenftaat, trog allen Abliffen und Geutributionen hinterließ 
er bei feinem Tode nur 40,000 Ducaten. Da fie ihrem Zwede 
nicht entfrempet werden durften, mochte ſich fein Nachfolger wohl 
mit Recht beklagen, daß er den Scha nicht mır erjchöpft, ſondern 
noch mit vielen Schulden belanen gefunden "), 

Ein Glüctszufali brachte dem Papfte noch eine ganz unerwartete 
Quelle von Einnahmen. Unter ihm wurden vie berühmten Alaun- 





%) Comnent, p. 7. 

9) Solche Beifpiele finbel mar befonbers in ber fiortgefehtem) Ehrenif bes 
Srancisenmer Lefemeiflers Detmar, berausg. von Grautoff Th-1. Hamburg 
1630, &. 238. 242. 270. 262. 

®) Card, Papiens, epist. 2. 

*) Comment, p. 231. 235. 

S. oben S. 165. 

Breve Pamluc’ II am ben Konig von Fraufreich vom 6. Sanıar 1465 
bei D'’Achery Spieileg. T. IL, p. 524. 
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grußen von Tolfa enttedt. Der genannte Giovanni be Gaftro, ein 
Hann ber rührigften Induſtrie, der zu Ronflantinopel bie Färbung 
itafienifcher Zeuge betrieben, bei der Eroberung der Stadt jedoch 
nichts ale jein Leben und feine techniſchen Kenntniffe davongetragen, 
war ber Finder, Umherſehweifend auf tem einfamen culturlojen 
Walogebirge, das ſich unweit Civitavecchia mit feinen Ausläufern 
bis zum Meer erfiredt, fiöbernd unter ben Steinen, Erben une 
Pflanzen mit dem eigenthünmlichen Autriebe folder Naturen, bemerfte 
er zumächjt ein Kraut, das er auf den alaunhaltigen Bergen Ajiens 
geſehen, daun weiße Steine, bie der falzige Geſchmack uud gar die 
Anstogung als Wann erwies, Freudig eilte er zum Papfie und 
verkinbete {fm den Sieg über die Türken, zumädhft den inbuftrielen, 
da der Orient durch den Alaun jährlich über 300,000 Ducaten 
von den Chriften verdiene. Bon anderer Seite wird der Aftrolog 
Domenico bi Zaccaria aus Padua wenigftens als Mteuldeder an« 
gegeben ), Pius indeß erwähnt nur de Caſtro. Er und die Car 
vinäle Hielten die Entdeckung anfangs für eine alchymiſtiſche Träu— 
merei, Doch beitätigten Sachverſtaͤndige, ba das Geſtein wirllich 
Mann und taß e8 in jenen Bergen im betrichsfähiger Maſſe vor 
banden fei; bas reichllche Waſſer ver Gegend und ber nahe See- 
bafen begünftigten den Yan, Es wurden Gewerbeleute aus Genua 
berufen, die einft Bei den Türken den afiatifhen Alaun bepanbelt; 
fie weinten ver Freude, als fie das Dlineral erkannten, nach der 
Ablochung zeigte fih feine Güte; 80 Pfund hatten den Werth von 
100 Pfund türfifchen Mais. Proben wurten mad Benedig und 
dloreng verfandt. Genueſiſche Kauflente ſchleſſen zuerft einen Un 
kauf für 20,000 Ducaten ab. Dann Cofimo de Metict einen für 
75,000. Der Papit faßte den Vorſatz, das Geſchent Gottes auch 
zur Chre Gottes, zum Türlenkriege zu verwenden, ev ermahnte alle 
Chriten, fortan mu von ihm, nicht von den Ungläubigen den Alaun 
einzufaufen, zumal da ber feinige nach der Erfahrung beſſer und 
Hilfiger fei?). Schon im Jahre 1463 wurde tüchtig ia den Gruben 
von Tolfa gearbeitet, 8000 Menſchen waren babei befchäftigt: ber 
Binder wie bie Befiger des vorher unfruchtbaren Diftristes erhielten 
eine Duote bes Gewinne, der bem apoſtoliſchen Schage jährlich 








*) Gnspar Veronensis p. 1038. 1043. 

*) Diefe Aufferterung wma ſich iu der Gräubonnerflagsbulle d. 7, Ayrit 
1463 bei Raynaldus 1463 m. 81 etwas wunbelih neben der Fiu chen aus. 
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‚gegen 100,000 Ducaten einbrachte, In der Wahlcapitulation von 
1464 wurten fänmtliche Einfünfte vom Alaun für ben Türkenkrieg 
beſtiuuul ). 

Wie bei ben Finanzen mer vom Papfte und niemals vom Car- 
binal-Rämmerer die Rede ift, jo machte ſich auch in der Cancelei 
der Carpinat-Vicelanzler wenig bemerföar. Notrigo de Borja führte 
viefen Titel; einen Canzler hat die Curie bekanntlich nicht, da fie 
den Heiligen Marius oder ven Papft felber als den Canzler Chrifti 
bezeichnet. Den oberften Rang in der Cancelleria nehmen vie Aubi- 
teren ber Nota Romana ein, jelten unter zwölf und gewöhnlich mit 
teicplicder Vertretung der fpanifhen Nation, die einmal im Mufe 
fenberlicher Tanoniftifcher Befähigung fianb. Pins nennt fie das 
erſte Tribunal der Welt; in der That wurben fie und bie Adbe- 
caten bed Collegium meiftens von ben Lebrftühlen gerufen uud nicht 
ohne ſchwere Prüfung zugelaffen. Nicht felten erhob der Papft fie 
unmittelbar zu Biihdfen, wie zum Beifpiel ver Auditor Teodoro 
Lei für feinen Eifer in der euſaniſchen Sache fofort Biſchof von 
Beltre wurde *), und gern verwendete ex fie zu bedeutenden Geſandt ⸗ 
isaften. Doch wurden fie eben durch die geiftliche Laufbahn ven 
im in Getenklicher Weiſe abhängig: wir finten, daS der Bapft fie 
in feinen Palaft berief und vereibigte, heimlich gewiſſe Fälle zu 
unterfuchen und ihm das Urtheit zu bringen, taf biefes Urtheil 
danu ganz nad) dem Wunſche ves Papftes aueflel *). Zur Gancrlei 
gehörte jener das Archiv und vor Allem bie Abbreviatur. Welche 
Schritte Pins that, mm biefes große Collegium, welches etwa hun« 
dert Schreiber befpäftigte, der Botmäßigkeit des Vicelamlers zu 
entreißen und unter bie feine zu Eringen, werben wir alebald auge 
einanderfegen. 

Zwifgen ven Beamten ber großen curialen Körperſchaften und 
denen, die unmittelbar unter bem Papſte ftanden, fein perſönliches 








*) Die ausfürfidte Nachticht giebt Pius Comment. p. 18. 186, einige 
werthvelle Notizen Niecolo della Tucein Cronaca ete, ed. Orioli. Roma 
1852. p. 907. Die verfßiebenen Zeitangabe bürfen wicht iree maden: nad 
Zuceia gefehah der Fund im Mai 1462, wobei er richtig bemerft, daß ber 
Papft bawals im Viterto war; bawit fimm! Pins” Angabe in ben Gomimentar 
rien. Ms er jene Buße etlich, war der Bau ſchon im Gange. Den Ertrag 
giebt auch Card, Papiens. Comment, p. 394 an. 

) Unbere Beifpiele erwahnt Pius Comment, p. 38. 

”) ef. Pius Comment, p. 273, 304, 
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Cabinet bildeten, war ein gewaltiger Unterſchied. Gene hatten auf 
igr Amt ein lebenslangliches Recht, biefe wechfelten Leicht mit jerem 
Pentificat, Die Tabinetsämter waren vorzugsweife die Stellen für 
arme Verwandte und Günftlinge, oder ihr Verkauf diente bazır, den 
Papft wie durch ein Glüdsfpiel zu bereichern; denn bie Rechnung 
auf fein längeres ober fürzeres eben, auf bie Gunſt cber Ungunft 
bes etwaigen Nachjolgers Teftimmte ben Preis. Ein Secretariat 
unter bem greifen Galirtus war von geringem Werth, dagegen 
Taufte man einen ganz fubalternen, aber feften Scriptorpoften in 
der Gancelei nicht unter taufend Ducaten '), Glüdlih, wen bie - 
vergängliche Gunst im ben ficheren Hafen eines Biethums getragen, 
wen Pfeünben ober erworbener Reichtum ruhig in die Zufunft 
blicken Kiegen! Diefe ſchwankenden Qerhäftniffe bes perfönlichen 
Beamtentgums muß man ing Auge faſſen, um tie Aufregung ver 
Curie bei jeber Kronkheit bes Rapftes, bei jevem Gonclave, bei jever 
Garbinalswahl zu verftehen, um die Eiferfüchteleien und Beind- 
faften, das Schmeicheln und Liebedienen, um all das haftige Dräns 
gen und das gierige Erwerben im viefer Sphäre zu würdigen. 

Zu dem vielfältigen geiftlichen Geſinde kam noch ver weltliche 
Heffiaat, ber gerade in biefem Zeitalter der Reaction fi Immer 
glängender entfaltete. Als fein Begründer wirt Viartin V bezeichnet, 
der Reſtaurator ver Curie nach den Stürmen bes coftniger Conells. 
und es ift bepeichnend, daß gerade Nicolaus V, ver bie basler Be« 
wegung zur Ruhe gebracht, feine Perfon mit Koftbaren Gewanden 
und Juwelen, Rom durch Bauten unb bie Curie durch ben Curus 
von Wiffenfhaft umd Kunft zu jemücen fuhte, Auch äußerlich 
follte der Bapft als ein glängender Herrſcher erfcheinen. Pins fcgte 
keinen ſonderlichen Werth auf folche Pracht, dennoch läßt eine Uebers 
ſicht feines Haus» und Hofftaates aus dem Jahre 1460 uns im 
Ganzen, freilich vom Erzbiſchof don Benebento dis auf die Stall- 
nechte und Süchenjungen herab, etwa 270 Perſonen zählen. 

Den erften Grab unter den päpſtlichen Hausbeamten nahmen 
die apoftolifchen Referendarien cin, bie Berichterftatter über allerlei 
Anträge und Geſuche. Pins bemerft ausdrücklich, daß er bie feines 
Vorgängers beibehalten, was eben nicht bie Regel war, nur habe er 
einige hinzugefügt und zwar aus verfchiebenen Nationen. In der 
That finden wir fogar einen Deutfcen, ten Nürnberger Thomas 





») Bergl. Enea’s Brief am Giacomo de' Tolemei vom 20, Det. 1457. 
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Pirtheimer, darınter, aber auch einen alten Freund bes Papftes, 
ven Dichter Agapito di Cenci de’ Rufic. Ahr Vorſtand war ber 
nachmoalige Cardinal Erolo. Wohl um Zubringlicpfeiten abzuwehren, 
wollte Bing mm durch fie, auch nicht aus ben Händen der Cardi⸗ 
näfe, Supplieationen entgegennehmen '). 

Dann folgte bie große Zahl der npoftelifchen Serretäre, beren 
Ant war, die päpftlichen Briefe zu dictiren oder zu enfwerfen, ein 
Kuntes Geffegium, im welchen ver Papit mit voller Willkür ſchaitete. 
Die Männer der feinen Fatinität hatte man lingft day berufen: 
bie größten Namen des Kumaniftifchen Zeitafters, eines Bruni, 
Bognio, Bionbe, hatten die Gecretarie, wenn auch inner nur wo 
übergehend, geziert; Andere ließen fi den Titel als efrenveli ge- 
fallen, ohne zur Curie zu kommen. Nicolaus V hatte einen Troß 
von Citeraten zweiten Ranges in dieſe Korperſchoft gebracht, für 
ihn zugleich das biligfte Mittel, fie abzulohnen, Unter Calixius 
uberſchwemmten die Gatelanen, das Gefolge der Borja, oft Leute 
ohne jegliche Bildung, auch bie Serreiarie*). Pins fanb fie über- 
für, Wir glauben gern, daß er umtaunliche Otieter, daß er Une 
rchtfertigfeiten und Simenie in ihrer Gefchäftsführung entdeckte, 
ſobald er fie entveden wollte; muter viefen Vorgeben entlieh ex bag 
ganze Golfegtum. Nur Zwei blieben im Amte, von denen er ala 
Sarbinaf den Einen gewiß, vermuthlich aber auch den Anderen hin 
eingebracht, Jacopo da Yucca, der nachmalige Cardinal Ammannati- 
Pircolomini, und Gero di Niecolo de’ Lolli, ein Better des Panftee, 
Das waren nah Pins’ Meinung die Einzigen, auf deren Tugend 
fein Reden Haftete*). Die leeren Stellen füllte er num wieer mit 
Gnftlingen feiner Wahl oder mit Selen, die von ifm das Amt 
fauften. Unter jenen finden wir eine beträchtliche Zahl von Ea« 
nefen, etwa ein halbes Duxend allein aus ber Zamilie Piecolomini: 
do aud Humaniften find darunter, wie der Mallänter Lodrifio 








‘) Pins Comment, p. 37. 
Ad cohortis practorind modum numorus ost institutas, fat Bapt, 
Poggius er Sohn des berfiämten Poggie) Card, Firmani Viva in Balusii 
Miscell, Lib, IL p. 268. 

») Pius Comment. p. 37. Campanus p. 994. Nah Marini vol II 
p. 168 wurde Lolli am 2%. Sept. 1459 zum Secretär ernannt, Sein Vater 
Niecofo hatte Bartofomen, eine Schweher von Pins’ Pater, jur Frau gehabt. 
Pius Comment, p. 9.19. Weshalb Gore Sicha Hatte verfaffen müffen, |. 
dm 8.82. 
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Grivelli, Francesco Filelfo, Gasparo Biondo, ben der Papft aus 
NRückficht auf feinen verſtorbenen Vater, ven wackeren Flavio, aufs 
nahm. Es ift zu bemerfen, daß dieſe Stellung beſonders gelogen 
war fir Solche, welche fih die kirchuchen Würden und Pfrunven 
durch die Ehe einmal verbaut hatten, Auch war die Zahl der Se— 
wetäre unbejchräntt, ihre Ueberzahl daher tie Megel. Mit vem- 
felden Recht ohne Zweifel, mit dem Pins vie Erenturen feines Bor- 
gängers als unnüges Gefindel bezeichnete, ſchildert uns ein Höfling 
Paulus’ IL wieber Bius’ Venmientoß als beſlechlich, Yodjahrend 
and umansftegfih. Nur Goro Lolli, den einfinfreichften Ginfiling 
bes Papfies in biefem reife, will er ausnehmen, vermuthlich weil 
er ihm perfönlich befreundet war; erzählt ex doc) ſellſt, daR Lolfi 
in Pins’ Dienften über 50,000 Duenten erwerben, wenn auch mit 
vem bebenklichen Zujage, daß man ihm deshalb keines Vergeheus 
zeien oder über ihm Hagen Tonnte '). Bei Lebzeiten tes Gönner 
Hogt niemand gern über ten Günftling; nad Pius’ Tore wurde 
Soli ganz eigentlich in Antlageftand verfegt. 

Es lag in dem unmittelbaren Verbältuig der Seeretarie zum 
Bapfte, fo mie ferner in der Zahl von Nepoten und Günftlingen, 
bie ſich in ihr aufhäufte, daß fie aus ihrer fubalternen Stellung 
herauoſtrebte. Unter Martin V erfümpfte fie den ang über deu 
Avccaten, ſchon damals wies man mit Stolz auf >ie gefelerten 
Humaniſten, bie ben Secretariat befleiveten. Nun begehrien bie 
Secretäre oder dech bie vier bis fünf erften unter ihnen, die foge- 
nannten Protonotare, gar über bie Bifcöfe zu rden. Muf dem 
basler Goncil war darüber wiſchen deu gelehrteften Kanoniſten, dem 
Erzbischof von Palermo uud dem Protonotar Pontano, ein heftiger 
Streit entbrannt; er wurde zu Öunften der bifhöflichen Würde ent- 
ſchieden, aber eine Eutſcheidung des Eoneils war in den Augen ber 
Guriafen cher ein Prajudiz dagegen als dafür *). Der Streit tam 
unter Pins aufs Neue zum Ausbrud, Zu Mantun feßten ſich die 
Serretüre doc) wieber über vie Biſchöfe; weil einige von ihnen, 
die numerariſchen Notare, ale Verleſer der pänftlichen Doeumente 
ifren Pla in der Nähe des Papſtes gaben mußten, brängten fich 
alle dorthin. Nun erhoben tie Biſchofe Klage über ihre Zurüd« 


' Gaspar Voronensis p. 1042. 
>) A, 8, Comment, de cooeil, Basll, p. 69. Berg. Bb.1. ©. 101 und 
mei Bud; über bie Wiederbelebung des clafj. Mterihuns ©. 279. 230. 
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fegung, am 2, Juni 1459 nahm ber gelehrte Viſchof Domenico vom 
Torcello das Wort für feinen Stand: mit vollem Fug machte er 
bie Würbe bes Titels gelten, ben ber Bapft felber führte‘). Im 
der That gab Pins dem Biſchöfen ihr Recht wieder, nur bie vier 
numerarifchen Notare follten bie chrenvollere Seffion behalten und 
and fie nur im öffentlichen Conſiſtorium zu dem genannten Zredt 9). 
Später fuchten auch die Conſiſtorialadvocaten den Secretären ven 
Borrang wieder abjulanfen; ber Streit wurbe einer Cardinal - 
beputation übertragen, ie diefe ihn aber entfchleven, wiffen wir 
nicht ). 

Die Veränderung, bie Pius mit der Abbreviatur vernahm, 
ift ebenfo oft mifverftanden ais beſprochen worben, Um bie Mo 
fioe zu würbigen, muß man ver Allem tie Annehmiichleiten und 
Bortheile erwägen, welde vem Bapfte die unmittelbare Depenbenz 
der Seeretarie gewährte. Außerdem moechte fein übles Verhältnig 
zu Cardinal Borja, dem Bicefanzler, in Betracht kommen. Nm 
mar die Tendenz des Papftes, au die Ernennung ver Ahbreviatoren 
in feine Hand zu bringen, um die Stellen verlaufen oder an Günft- 
linge verfchenten zu önnen. Es war ihm ferner weſentlich, auch 
anf pie Befhäftigung und die davon abhängige Beſoldurg ber ein 
zelnen Aobreviatoren feinen Einfluß zu üben. Cr hütete ſich wohl, 
gleich im Beginn feines Vontificates, als er bie Secretarie feines 
Vorgängers auflöfte, auch gegen bie Abbreviatur vorzugehen, ba 
ſchon deren Icbensfängliche Beamtung ihm bie Hände band. Viele 
mehr Hat er bamale noch ben Abbreriatoren gemiffe, ifnen ſchen 
von Calixtus werheißene Gnaden, Nefervationen und Exfpectangen, 
bie fie bei der Erlangung von Pfrünben ben päpftlichen Commen- 
ſalen und Familinren gleichflellten, ausbrüdlic beftätigt ). Erft 


) Seine Rebe enthin der Cod. ms, Vatio-Otiobon. m. 1085. ©. Radı- 
riaten von ber diſtor. Tommüflon zu Münden Fahre. I. Gtild II. &. 111. 

9 Pins’ Bude vom 19, Iumi 1469 im Bullar. Roman. ed. Cherubini 
Pii IE oonst. IV, au bei Bzovius Annal, ocol, 1459 $ %4. Pins Com- 
ment, pı 64. 

>) Des Serretärs Jacobns Volaterranus Actio ad Cardinales de- 
putstos in ben Ancedota litterarin vol, I, Bomaes.a, Die Zeit ergiebt fih 
ungefähr daraue, daß Lolli noch ale Seczelär, Roverella und Ammanneti aber 
(gen ale Gardinäle erwäßnt werben. 

+) Die Bullen vom 9, Sept, und 24. Rev. 1458 bei Ciampini de Ab- 
breviatoram de Parco majori — — antiquo statu eio, omas 1891. p. 22, 24. 
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nad feiner Entzweiung mit vem Garvinal-Bicefanzler, im November 
1463 vollzog er die fogemannte Reform. Er fand, bafı Viele zuger 
koffen worben, bie zur Ausübung dieſes Amtes nicht geeignet feien, 
daß Andere es mit Kenntnif und Fieiß führten, ofme ven gebüh- 
tenden Zehn zu erhalten, ba Fehler und Unorbnungen in der Augs 
fertigung der Bullen vergelommen. Fortan ſollte des Collegium 
aus 70 Mitgliedern beſtehen, bie afferdings ein emiges Amt bes 
alten, von benen aber ber Vicelanzler nur 12 zu ‘ernennen hat, 
Nur unter viefe TO, umd dermuthlich nicht durch den Bicelanjler, 
foltten Arbeit und Sold vertfeilt werben '). Die Uebrigen murben 
nicht entfegt, fie befielten ihr Anıt, aber der Berbienft wurde ihnen 
entzogen ober doch Hereutenb gefchmälert, Im Mai 1464 Hatte 
Pius das Collegium neu zuſammengeſetzt. Wir finden unter ben 
Mitglievern eine Reihe von Sanefen, ferner Günjtlinge wie Lorenzo 
Roverella, ven Biſchof von Berrara, Ugo Benzi, Ugoftino be Pa- 
triggt, enblich Hmmaniften wie Antonio de Cortefils, Battifta vegli 
Aberti, Bartolommeo ve’ Sacchi, genannt Platine, Lobrifio Eri- 
velli, Francesco d’Arezzo, Battifta Poggio. Man darf annehmen, 
daß dieſen das Amt gefchenkt wurde; im Allgemeinen aber wurde 
&8 ohne Zweifel werfauft, Auch ift das Vorgeben nicht ſuchballig 
als habe Pins durch viefe neuen Mitglieder der Abbreviatur ven 
Stil er Bullen, wie dur feine neuen Cecretäre den Gtil ber 
Vreden, verbeffern wollen ?), Die Vedeutung feiner Mafregel er- 
heilt am Beften aus bem Verfahren feiner Nachfolger. Paulus IT, 
immer fein Gegner und immer ber Freund des verlegten Cardinai 
Borie, fegte biefen fofort in feine frügere Machtfülle wieder ein, 
caffirte bie betreffenven Conftitutionen feines Vorgängers und jagte 
die neuen Abbrevistoren aus dem Ale *). Erſt als fie tropten 
und mit Appellatlon an ein Concit drohten, wurben fie gerichtlich 
verfolgt. Platina, ber für fie das Wort ergriff, hat die Nachwelt 


‘) Dater fagt Gaspar Vorononsis p. 1036 Sins Habe dem Bicefangler 
das officium Abbroviaturno genommen, Paulus ihm wiebergegeGen, und nu 
fei er wieber wie ein Praefoctus Abbreviatoribus, quibus supplicationes & 
Pontifice summo signatss pro so arbitrio dietribuit. Dadurch Tette er 
viele Arme (die von Pins verfürzien Ahrevinteren) vom Hungeriobe, — Pine’ 
Bule vom 15, Roo. 1463 bei Ciampini p. 26, 

) Die Bulle vom 30. Mai 1464, im welcher die neuen Abbreointoren aufe 
geähtt werben, ibid. p- 28, 

>) Seine Bulk vom 8. Dec. 1464 ibid, p. 81. 
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glauben machen wollen, als ſeien fie Märtyrer ter humaniſtiſchen 
Selehrfamfeit ‘). Was Paulus tat, war nur der Ghogenftreidh u 
dem Gewaltftreie, ven Pius geführt. Doch it deſſen Weifpiel 
nicht ohne Rachwirkung geblieben Sirtus IV, Immocentins VILL 
und Alerander VI haben dieſen Handel mit neugeſchaffenen Aemtern, 
einer ſchaamloſer als der andere, fortgeführt *). 

In der Mahl feiner Hausbermten und feiner geiſtlichen Fa⸗ 
mifie war ber Bapft unbeſchraͤnkt. Kein Wunder, daß wir in Pius' 
Yingebung fat nur Sanefen finden und unter dieſen faft nur Picco- 
Temini; denn alle feine armen Verwandten zog er heran und tie 
Mehrzahl beſcheulte er mit dem Namen und Wappen feiner Familie, 
Magifter feines Haufes war der obengenasnte Aeffandro be’ Mira 
balfi-Piecofemini °), jein Leibarzt Sorzino Benzi, ein Sohn des alten 
Uge, zugfeid) apoftolifcher Serretär *). Wie begichnend iſt die Eis 
mulation der Aemter auf biefe Nepoten! Der Sanefe Temmajo 
Ursani, geheimer Kämmerer des Papftes und ein Piccolomini gleich, 
mefreren anberen Camerierl — «8 gab unter diefen ſogar noch 
einen fanefifhen Tommafo Piccolomini — wurde außervem Scripter 
an ver Penitenzieria, dann pöpftlicher Secretär, ferner cpoftolifcher 
Capellan und Kammerflerifer, endlich och päpftlicher Notar uud 
päpfllicher Subbialonus. Der Niecolo Piccolomini gab «8 vrei en 
ber Curie: der eine war geheimer Kämmerer, wurbe ferner apoſto— 
liſchet Secretär, Depofltar ter Kreugugsgelder und Abbreviater; 
ber zweite, Niccolo Manbeli-Biccelomini, wurbe päpftlicher Afoturh 
und Subviakonus, denn Exrzbiihof von Benebento; ber tritte, Nice 
colo di Andrea Piccolomini, war Licecaftellan von &. Augeio und 
Solbauo ver Curie. Giberto bi Giovanni be' Tolomei war gleih- 
falls päpftlier Akeluth und Subdialonus. Der Rhodiſerritler 
Giovanni de Sarraceni, aut einer der erſten Familien Stena’s, 
Hatte ben päpftlichen Palaft mit Scbensmitteln zu verfergen '). Do 
wer wellte die Dienge dieſer Nepoten zweiten Ranges zählen ober 
gar bie eingelnen fonbiren! ir bemerken mur noch, taf faft Ale, 
bie wir aufgeführt, zugleich fanefifche Domherren waren. Unter ben 











» Im geben Panlıs' I. 

%) ef. Raphael Volnterr. lib. XZIL p. 819. 821. 89. 

9) Pius Comment. p. 119. Campanus p. 981. 

*) Marini vol L pı 167, 

®) Marini vol. II. p. 160. 161. 163. ibid, p. 164. 165 werben noch dit, 
jeine andere Canefen in Pina’ Dienften genannt. 
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fießen Subdiakonen bes Papſies, bie gleichlam den gamen Erbfreis 
vertreten felften, waren gleihyeitig zwei fanefifche Piecelemini '). 
Das Wenige, was wir von Pius’ Bermaltung Im Kirchen⸗ 
finnte zu fagen miffen, fäuft wieber auf das Sanefenthum und Ne- 
potenthum Hinaus. Wir getenten zunächft in Arge derjenigen nach- 
fien umd eigentfichften Nepeten, die Pius zum fürftlicen Range 
erhob. Zmei feiner Sehweitern waren noch am Leben, als er den 
päpftlichen Stuhl beſtieg, Yaubomia und Enterina. Letztere hatte 
mr eine Xorpter, aber auch deren Gemaht und Descenbenz, von 
der wir übrigens nichts Nägeres wiſſen, erhielten Namen und 
Wappen der Piccolomint. Laudomia, mit Nanni de Todeschini 
verheirathet, hatte vier Sühne: mir fennen bereits Antonio, ben 
Herzog von Amalfi, und ven Earbinal Francesco; bie beiden an- 
deren, Glacemo und Anbren, erhielten Fleinere Lehen in ber Diöcefe 
von Ehiufi, erflerer anferdem Montemareiano ). Man nannte viefe 
beiden hervorragenden Linien, zur Unterfheltung von ben vielen 
anberen des Namens, die Piccolomini delle Papesss. Cine er- 
faunficpe Menge anderer Piecolomint mb ſaneſiſcher Verwandten 
brachte Plus in den Praͤfecturen des Kirchenſtaates unter. Die 
Bräfecten der Yurgen, Stadte und Truppen, fo geſtand fpäter Car- 
vinal Ammannati-Piccolomini dem Goro Lolli-Biccolomini, feien faft 
Alle Samefen gewejen *). Cs liegt in ber Soche, daß wir mır zu. 
ſauig von Einzefnen Hören. Die beiven Schwilger begldate Plus mit 
Bräfeeturen, wie wiſſen aber nicht welchen *). Die Beljenburg Soriano 
am Ziber gab er einem geroiffen Sorenzo, Gemahl feiner Nichte 
Montanina °), deren paffende Verheirathuug ihm ſchon als Cardinal 
fm Sinn gelegen, aber aus Mangel an einer Mitgift nicht gelungen 
war *). Pröfect der Burg von Orvieto war 1450 Guidantonio di 
Garlo Piccolomini, gegen welcjen nach Pins’ Tebe die apoftetifche 
Kammer bebenflice Anfprüdje erhob”). Dem genannten Miraballi 
gab Pius zu feinen vielfachen Metern noch bie Präfectnr von 





*) Card. Papiens, epist TI. 

)&. oben ©.16. Marini p. 188. 

3) Card. Papiena. opist. 71 vom 18. Sanuar 1466. 

*) Campanus p. 9% 

») Pius Comment. p.206. 

+) Gnea's Brief om ihren Bater Giacomo be’ Tolomei v.20. Det, 1457. 

) Hieron. Aliottus Gratulatio ad Plum IT Opuse, T. II. p. 328. 
Card. Papiona, epist. 78. 
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Frascati '). Der Verhaftefte aber war der Präfeet ver Engelsburg 
in Rom, Giacomo de Tolomei, ein Better des Papftes von näter- 
licher Seite, ter zuvor eim angefehene® Dichteramt zu Berrara bes 
Heitet. Dog fein, af es gegen den tumultuarifcen Sinn der rd- 
miſchen Zugend und gegen den räuberiſchen Republicaniemus Tein 
anteres Mittel gab als bie äuferfte Strenge, fo haftete doch am 
Namen tiefes Prafecten der Ruf einer gefühllofen Graufamteit, die 
Vorftellung von Kerlern, in bie Verleumbung und Has auch man« 
Ken Unſchuldigen braten, in denen Menſchen vor Hunger ftarben 
ober vom Ungeziefer verzehrt wurden. 

Bir erinnern uns ber Reaction, bie nach Calixtus' Tode gegen 
feine cotelanifchen diepoten lesbrach. Mufte bod bie ephemere 
Magt, die mit dem Tode des Papſtes zuverläffig ihr Ende fand, 
zum Mißbrauch verleiten. War das Signal gegeben, fo mochte ſich 
retten, wer burch Härte und Gewaltthat over durch ungerechte Ber 
reicherung den Haß auf ſich geladen. Pins hat den jpottenben 
Borwurf über fein Nepotenmefen noch hören müffen: Vorſo von 
Eſte, der Lehnäträger ber Kirche, ber dem Papfte feit ver Entzweiung 
ftets mit gefuchter Feindſeligleit in den Meg trat, höhnte über bie 
Armuth und Symobilität feiner Nepoten, die er wohl zu Königen 
machen wolle, ex erinnerte deu Papft au das Enbe, welches bie Ne« 
poten anderer Päpfte genommen, wie ihre Wirthſchaft nach deren 
Zode fehnell zufommenftlizte. Pins wußte fih nur mit ver Peder 
zu vertbeibigen '). Aber die Drohung des Feiudes erfüllte ſich: 
unter Paulus II wurden fofort Syndlcate nietergefegt und viele 
Sanefen, bie unter bem Vorgänger in bes Abminifiration gewefen, 
zur Verantwortung gezogen. Mar gab ihnen grobe Veruntrenungen 
ober Erpreffungen Schuid, vor Allen Goro Lolfi un Francesco ve 
Batriyzi, dem Vifhof don Garta°). Der Prafect der Engeleburg 
floh, wurde aber zu Spoleto ergriffen und nun jelbft in einen Kerler 
ver Engelsburg geſetzt, beren er fich, wie man behauptete, mit Ge⸗ 
walt hatte bemächtigen wollen‘). Zwar ging das Ungewilter noch 
erträglich; vorüber, aber mit der Macht der Piccofomini war es 
aus, Einzelne biefes Haufes finden wir fpäter, wie fle als Truppen 
und Banpitenführer, zufammen mit ven Malatefien, Pius Gegnern, 

') 1. dun 1460, Marini p. 162, 

») Sein Brief om dorſo in |. Oratt, od, Mansi T. IH, p. 136, 137. 

’) Card. Papiona. opist. 57,65. 79. 87. 97, 

+) ibid. opist, 103, Gaspar Voronensis p. 1028. 
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dem Kirchenſtaat unter Greuelfeenen durchzogen. Nur bie Herzöge 
von Amalfi Haben in ber Geſchichte Neapels wie in ber Siena's 
noch öfter eine Rolle zefpielt, und zu der Linie "bon den Bäpftinnen« 
gehören auch bie bohmifchen Piccolomtni *). 

Die Viograpken eines Bapftes jener Zeit, fo wenig ſie dom 
Kirchenftante und don Rom zu erzählen wiffen, vergeffen niemals, 
ven fünftlerifchen Neigungen der Periode gemäß, feiner Bauten zu 
gebenfen. Von Florenz und bon dem florentinifchen Geifte Nico- 
fans’ V ging die Anregung aus. Der alte Galigtus Hatte feinen 
Sinn für folgen Iuzus. Bon Pins heißt es, der Krieg habe feine 
Neigung gebemmt, doch iſt e8 wahrer, dag Siena und Pienza fie 
in Anfpeud nahmen. Im Kirchenftaat hat er die Burg von Tivoli 
und bie Mauern von Orvieto errichtet. In Eorneto begann er ben 
Ansban eittes nenen und geräumigen Hafens). A Rom Fam er 
wenig Über bie nothwendigen Reparaturen Hinaus. Ein Epigramm 
bezeugt, daß er fich die Beſſerung ber Satrinen augelegen fein ließ *). 
Zm Batican ließ er vie Capellen und Mltäre, tie im Panfe ver 
Zeiten verunftaltend in bie Kirche hineingebaut werben, wegräumen 
und Tings den Mauern wiederaufrichten, um dem inneren Naum 
din weiteres und reineres Anfehen zu geben. Die Capelle bes h. 
Anbreas, bie er Bier errichten ließ, als das Haupt bes Apoſtels 
nah Nom gebracht wurde, ſollte dereinft auch feine eigene äſche 
empfangen. Bei derfelben Gelegenheit wurden bie verfallenen Mar- 
morftufen erneut, bie zu ver Vorhalle von ©. Beter hinaufführen; 
anf ven Seiten der Treppe ſieht man noch bie Statuen von ©. 
Peter und S. Baul, bie Pius von Dinio ba dieſole ans üguriſchem 
Marmor verjertigen ließ ‘). 


Soviel von der Curie und von ver Verwaltung. Mie hätte 
man über fie ſprechen können, ohne dafei unaufpörfid der Ganefen 


9 Ueber dieſe uud Die noch jet Iebeuben Rebenfinien vergl. Rbmiſche Briefe 
von einen Florentinet (A. v. Reumont) Th, IV, Leipzig 1844. ©, 164. 165. 
tus Comment, p. 181. 

b) Papı Pius ventzen longe miseralus onusten, 

Providus hoe illis nobile struxit opus — Bandini Catal 

Cod. lat. Bibl. Medic.-Laucent, T. IL. p. 280. 
us Comment, p. 191.200. Campanus p. 985. Rehhler, Reifen 
durch Deutichland, Bühmen u. | w., herausg. von Edge 5.548. 
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und ber Piccolomini zu gebenten! Dennoch ift biefes Thema noch 
fange nicht erſchöpft. Die Stellung des Papſtes zu dem Meinen 
Sreiftante, ben er fein Vaterland nannte, ift einer eigenen Betroch 
tung nicht unwerth; denn flärfer, als ber Pontificat des großen 
Vitbürgers anf bie Nepublif einwirkte, hat bie Rüdfichhuapme auf 
diefe, ein feltfamer Stantsnepotisnus, das Treiben des Bapfies 
beftimmt, 

Dabei war fein Verhältwiß zu den Behörden und Gewalthabern 
von Siena niemals ein freundliches. Mit beleivigendem Mißtrauen 
war er bei feinem erften Beſuche der Vaterſtadt empfangen worden; 
trob allen Önaben, die er gewährte und verſprach, ſah man in ihm 
mm den Piccolomini, der die Adeleherrſchaft in Siena Herftellen 
welfe. Das gemeine Volt mochte deu Gewinn berechnen, den ter 
Aufenthalt des Papftes mit feiner Curie der Stadt einbrachte, die 
herrſchenden Parteien waren froh, ald er bavonzeg '). Nur wider 
willig, und mit pinaltenden Staufen hatte mon iym die Beränte: 
rungen in ver Verfaffung jugeftanden. Am 31. Jannar 1460, 
gleich nach dem Schluſſe des mautuauiſchen Cougreſſes, Man der 
Papſt zum zweiten Male nad Stena, um bier und in den benach- 
barten Bäbern bis in ben September hinein zu verweilen. Wieder 
trug ber Empfang den Schein der ungemifchten Freude: es man. 
gelte nicht an toftbaren Tapeten, Bildern und Laubgewiuden; Kua- 
ben, die himmlifgen Hierarpien barjtelienp, fangen rüßrende Liever. 
Zumal vie Frauen, bemerft der Papft, ſeien voll Jubel gewefen, 
mba fie von Natur ber Religion ergebener und dem Priejtertfum 
gemeigter ſind Für das Bolt brachte die Anmefengeit des Papftes 
menches Schaufriel: er hielt im Dome glänzend das Hechamt, als 
ein Plenarablah verkündet wurde; zur Feier von Marii Himmel 
fabrt nab «8 großartige Proceſſionen und Thierfämpfe auf tem 
Marltplatz; der Krönungstag bes Papfies wurte mit einem ritter- 
lichen Lanzeuftechen begangen Y. Wber der Payfl lonme fi night 
eniſchließen, die unfelige Verfaffungsfrage ruhen zu laſſen. Au feir 
nen Commentarien dußert er die patriotifche Beforguiß, der Freie 
ftaat werbe bei den vielen Parteien nicht mehr lange beſtehen fünnen. 
Doch ift es micht ſchwer zu feben, daß er felber am Meiften bay 











Pius Comment, p- 37. 
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Beitrug, das Mißtrauen und bie Unruhe zu nägren. Jetzt war fein 
Gedanke, die Zwölfer zur Negierung zu rufen, eine bem Abel nahee 
ſtehende Partei von etwa 400 Häuptern, barunter niele reiche Staufs 
leute. Durch bie Earbinäle Forteguerra und Oliva ließ ex die Ber 
finnung der Bürger fondiren. Kamm aber wurde das ruchbar, jo 
erſchienen fäunmtlie Magiftrate der Stadt in Begleitung von vielen 
Bürgern dor bem Bapfte und baten ihn dringend, don den Zwölſern 
wicht mehr zu reden, lieber wollten fie etwas zu Gumften der Gen- 
tiluomini nachgeben. Pins wich dem Sturm, er nahm jenes Er— 
Bieten an, ging aber auf mießrere Wechen in vie nachbarlichen Bäder, 
offenbar ärgerlich über das Fehlfchlagen feines Planes. Als er 
zurüchfegrte, nahm er feine Wohnung niept wie fonjt im bifc;öflichen 
Balafte, ſondern in Minoritenlloſter außerhalb der Etabtmauern, 
Diefer Umſtand, verbunden mit der Agitation unter ben Bürgern, 
gab zu Böfen Gerüchten Anlod: ver Papft gerente wohl die Debici 
und die Derbannten mit Gewalt wiebereinzufegen, er wohne in S. 
Francesco, um in den weiten Gewölben des Klofters Soldaten her- 
bergen zu können. Als er fi die Belegung des nach dem Kloſter 
führenden Stadtthores durch fein päpftliches Gefolge ansbat, wurde 
ihm das gerabesu verfagt und er war vor den Mauern nur wie 
eusgefehloffen. Cine Wafferleitung, die er fi) im Garten nahe ver 
Staptmauer anlegen lief, um fidh, wie es wenigftens hieh, ber Kühle 
zu erfreuen, wurde ihm zerftört, nicht ſowohl aus böfem Muth 
wilten, al weil man einen Mifbrand) bes unterirbifchen Ganges 
beforgte. Deffentlich wurden gegen ihm und bie Garbinäle Liter 
tmgen ausgejtogen, feine frienligen Verſicherungen mit Miptrauen 
aufgenommen, Wie folten wir es glauben, daß wbie ganze Bürger- 
schaft weinte, / als er enplih die Stadt verlief, und daß auch die 
Curialen ungern von der freundlichen Beoöllerung ſchieden. Jeden- 
falls hatte die gefährliche Stimmung zur Folge, dag mm auch bie 
Beförderung ber Gentiluomini unterblieb ). Nur ein Paar ver 
nächften Freunde des Papftes, bie wegen Theilnahme am der großen 
Avelsverf_mörung werbannt werben, fegte man fegt in bie früheren 
Ghren wieber ein, Francesco de’ Patrigzi, der bereits Biſchof vom 
Gaeta war, und Goro Kofli®). 


9 Pius Comment. p. 101-110, uaqh if erzähtt Malavolti Tistoria 
de Banesi P, TIL. Venezia 1599. fol. 63. 64. Einzelnet bei Oampanus p.98 
und in Card. Papiens, opist. 21. 

?) Malavolti fl. 65. 
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Der Bapft zürnte: er that feinem Herzen Zwang an und fam 
im Sommer 1461 überfaupt nicht in bas fanefifhe Gebiet. Doc 
gab er feine Pläne veshalb nicht auf, von Nom aus und unter ſei- 
nem Schuge trieben die Nobili und Verbannten der Republik ihre 
Madinationen. Agoftino Dati, ver fanefifhe Gefhäftsträger an 
der Eurie, ber im Frühling 1462 den Papit zu einem Beſuche feiner 
Baterftadt auffordern follte, exfigte feine Mitbtrger durch marnende 
Berichte über jene Umtriebe, al deren Haupt er Pins bezeichnete. 
Da rief in Siena der Capitano di Popolo, Bartolommeo Benaffai, 
den Stand ber Gentiluomini zuſammen: ihretwegen verlange Pius 
täglich mehr; wenn das nicht auffäre, würden fir es mit Exil oder 
Kerter büßen. Erſchrect ſchicten bie atligen Familien fogfeid zwei 
Gefandte an Pius, Giacomo Piccolomint und Bartolommeo Sal- 
vano. Schon war ber Papft auf ber Reife nad Tuscieu, als fie 
ihm in Acouapendente trafen; fie baten dringend, um ihrer eigenen 
Sicherheit willen möge er nicht ferner auf ihrer Zulaffung zum Re⸗ 
gümente beftehen, Pius war jchwer beleibigt; man möge ruhig fein, 
ließ er den Männern ver Regierung fagen, er werde nichts mehr 
von feiner Baterftabt verlangen, aber fie möge au von ihm nichts 
begehren, Dennoch Tom er, um den neuen Dom von Pienza zu 
weiten, wovon er bie Balia in einem lakoniſchen Schreiben benach- 
richtigte. Damals erreichte vie Unfregung den höchſten Grad: es 
feint, daß man ernfllicd vor einem Hanbftreiche des Adels zikterte 
amd nur noch auf terroriftifche Maßregeln bante. Nachdem Leonarbe 
de’ Benvoglienti, in früheren Jahren des Papfıes Freund, heftig 
‚gegen biefen un gegen ben Adel geredet, wurde am 27. Juni 1462 ") 
beſchloſſen, es folle ven Nobili jeplechterdings nichts weiter zuge- 
ftanben, unb wer anders rathe, verbannt werben. Auch die frügeren 
Berfpredhungen gebachte man zu ignoriren. Diefes [hmähliche Derret 
empfing ben Bapft an ber Örenze des ſaueſiſchen Gebietes, wo ſouſi 
Gefandte ifm ben Willfemmen zu bieten pflegten. Sofche erfähienen 
erft in ber Badia San Salvatore, um ihm Geſcheule zu überreichen 
und ihn mit böflichen Worten nah Siena zu laden. Nun war 
feine Antwort Bitter: an ber Grenge fei ipm fein Empfang geworben; 
ihm Aönnten ſanefiſche Gefandte Teine Ehre bringen, da er ſiets von 
Sardinäten und Lönigligen Gefanbten umgeben fei, aber die Ber- 
Weigerung feiner Bitten wegen ber Gentilwomini un bas Decret 


uach Malavolti Di. 66, 
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mäffe er als eine entfrembente Schmach anſehen; nun werte er 
Pienza beſuchen und ſich nad Dem rigten, was man zu Siena in- 
zwifchen thun werde, Nach zweiſtündigem even hin und wieder 
zogen bie Gefandten baven '). Der Papft ging nad) Pilenza, hann 
in bie Bäder von Pelriuolo, aber nah Siena dam er nicht, mochte 
man ihn auch wiederholt und mit Gejgenfen laden; er entſchuldigte 
fich mit einer Beftilen;, vie zu Siene Herrfcpen folle*). Auch im 
folgenben Jahre mieb er die Stabt. Erſt im Februar 1464 fah 
er fie wieber, um frieblih mehrere Monate in ihr zu verteilen; 
aber von ber weiteren Herfrellung bes Adels war feine Rede mehr. 
Selbft in der kleinen benachbarten Republit kam ver Jahre lang 
verfolgte Wunſch des Papſtes nicht jur Geltung. "Kaum tar er 
tobt, fo wurden auch pie zugelaffenen Nobilt wieber aus ven Aem- 
tern entfernt; nur machte man, fein Anbenfen ehrend, eine Aus- 
nahme wit ker Familie Pircolomini *), 

Mag man men die Republik der Undantbarkeit zeihen oder man 
man Billiger im Papfte, weicher bie feit 1403 beftehende Verfaffung 
zu ftürzen füchte, den Neuerer fehen, immer bleibt die unerfchütter- 
lie Vorliebe denlwürdig, die er Siena und ven Sanejen bon ten 
erfien Bis zu den festen Tagen ſeines Pontificates gewahrt Hat. Er 
wolle, fagle er einmal, ven Volle von Siena auch wider feinen 
Villen wohlthun. Seine Abjiht war ohne Zweifel geweſen, wie 
er das den fanefifggen Geſandten in der Badia offen erflärte, alle 
Sommer mit ver Enrie bei Ihnen zuzubringen; denn wie eine Schaf 
herde ven Ader, fc mache die Curie Städte fett‘). Siena war 
nit eben wohlhabenb, das gebirgine Landgebiet nicht ſonderüch 
fruchtbar, die Sicherheit des Befiges und Gewerbes durch ven gäh- 
renden Parteienftreit gelodert, ter Staat mit Kriegejgulden übere 
faftet uud außer Stanbe, bie Mittel feiner Crifteng auf die Ränge 
zu leiften. Da empfanb man es wirklich ale momentane Erleich- 
terung, wenn ter Aufenthalt des Papſtes mit feinem ganzen Ge- 
folge den Handwerkern Berdienſt gab, wenn die Wohnungen thener 
begabte, wenn Taufenbe bei großen Vamen beſchäftigt, Kunderte in 
Tirplichen und weltlichen Metern außerhalb bes Lantes verforgt 





’) Pius Comment, p. 214. 215. 219 220. 
?) Pius Comment. pı 269, 
%) Thomasiusp. 62. Allegretti Diarii Sancsi ap. Muratori Seriptt. 
TXXUL p. 71. 
*) Pius Comment, p. 219, 
Voigt, Eues Silvio II. 36 
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wurden. Daher jubelte vie Vollsmenge ſtets, wenn der Papft wieder 
eingog, tie Eurialen aber murcten, er nähre fein Siena mit dem 
anoftofifchen dett ‘). MS die Sanefen 1468 zum Türfenfriege eine 
böchft armfel ge Summe boten, rüclie ihnen ber Papft dor, er habe 
feinen Mitbürgern über 500,000 Ducaten zukommen Laffen *); da⸗ 
mit vergleiche man feine Ausfoge, daf bie päpftliche Kammer jähr- 
id) Höchftens 300,000 Ducaten einnehme . 

Durch eine Bulle vom 22. April 1459 °) erhob Pins das bis- 
berige Biethum Siena zur Metropolitanfire. Es wurbe von ber 
tömifchen Provinz geläft umb vie Bifhöfe von Spana, Chiufi, 
Groſſeto und Maffa dem Erzliſchoſe von Siena als Euffraganen 
untergeben; die drei erften wurden vom römiſchen, Maſſa vom vi 
faniicjen Sprengel afgeriffen ). Bugfeih forgte ber Barft durch 
eine Reihe von Erlaffen mb Conftitutionen für bie Feftftellung der 
rechtlichen Verhäftmiffe, deren zerrättende Umficherheit er ſelbſt im 
den Jahren feines Episcopates empfunden *). Geräte und reich” 
lichen Ablaß fegenkte er dem Dome feiner Baterfladt, und am 6, Mai 
1464 auch cine wertbbolle Neliguie, ben Arm Johannis des Täu- 
fers, den er aus Morea erhakten *). Die Pibrerin bes Dems ver- 
forgte er nit Büchern. Hier Hat ihn bie Kunſt veretvigt: zehn 
groke Wandgemälbe, die ver Nepote, Cardinal Francesco Piecolo- 
mini, durch Bernarbine Pintteicchie ansfügren Lief, fiellen Seenen 
aus dem Seen bes dapfes vor; man fagt, dad bie Zeichnungen 
der junge Rafael von Urbino geliefert. 

Auch In jenen Heinen territorinfen Streitigfeiten, teren es in 
alien jo unzäffige gab und bie nicht felten ven Zunber zu grö- 
Bexen Striegen enthielten, fühlte Siena die Gunſt feines päpftlichen 





Card, Papiens, epist, TL. 

*) Pius Comment. p. 342. 

>) Man fürdet fie im Bullarium cd. Cherubimi als I. Confitution 
Pius’, dei Ugbelli Iulia sacra T. LIT, p. 853, bei Bzovins 149 58, 
amı Beften aus dem Drig. des exztifd. Arctivs bei Pecci Storia del voscovado 
della cittk Ai Siena. Lucca 1749. p. 325, 

+) Ob and, wie die fpätere Infheift im Dom angiebt, Poputenia (dem 
von Pius binzugefligt worben, weiß ich nicht zu fagen. dieme und Montalcine 
tamen erfl wach feinem Tode Yinzu. 

*) Die Bulle vom 21. April 1469 bei Ughelli p.656 und bei Pecei 
». 329, 
*) Seine Rede babei bewahrt eine guſcheift im Dom, bie man b. Ugholli 
p- 651 findet. Thumasius p. 81. -Allegretti p. 770. 
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Lürgers. Den Flecken Raticofant, den die Republit auf eine Kalb 
abgelaufene Friſt bereits befaß, gab ihr Pins als ewiges Lehen, und 
äwor, wie ex nicht ſaumt Hinzuufägen, mit Beiftimmung ber Car- 
binäle '). Fighine, Gavorrano und Gajtiglione bella Pescaja, bie 
einſt durch Alfonjo von Neapel vom ſaneſiſchen Gebiete Losgeriffen 
worden, brachte ber Papft durch Verhandlungen mit Fernanbo wieber 
ein, freilid wur, um daraus fofort ein Fürſtenthum für einen Nes 
poten zu bilden *). 

Wie Vieles in Siena erinnert den Freund der baulichen Fünfte 
noch heute an Pins und die Piccolomini! Am 18, Mai 1462 ri 
tete man bie erfle Marmorfänfe ber großartigen Halle auf, bie bas 
Bolt immer noch Loggia del Papa nennt. Nachdem er lange bie 
Pläne und Modelle gepräft, Heß Pius den Baır durch Meifter Un- 
tonio Federighi leiten‘). Den Palaft Piccolomini, ben zunächft 
Pins’ Schweſter Caterina bewohnte und der lange nah delle Pa- 
pesse benannt wurde — jet heißt er Nerucci — übertrug ber 
Popit jenem Bernardo Nofelini, der die gewaltigen Bauten unter 
Nicolaus V entworfen 4. ferner hat er tie Kirchen ©. Bellegrino 
und S. Martino teftanriven laffen, legtere fo grundlich, daß er fie 
noch einmal weißte‘). Gedenten wir auch, ift pleich das fünftferifcye 
utereffe gering, des Grabmals, welches Pius feinen Eltern in 
einer Capelle bei S. Francesco aus liguriſchem Marmor errichten 
ließ; ber Papft ſelber dichtete bie Juſch 

Silrius hie jaceo. Conjux Vietoria mecum est. 
Filius hoc elausit marmore Papa Pius *). 

Bar es nicht auch ein Stolz für bie Meine Republil, daß ihre 
Bürger num hier und bort zu Würden und Ehren emporftiegen ? 
Dan weiß je, wie freudig ſich jeve Stadt, jeder Fleden Italiens 








») Pius Comment. p. 46. 

”) Curd, Papions, epist. TI. ©. oben S. 145, 

3) Zwei daranf Kezügliche Documente bei Milaneni Ducumenti per Ia 
sioria del arte Benese T. Il. Siena 1554. p. 308.331 Daraus widerlegt fh 
Die onlgäre Annahme, bafı Francesco di Giorgio der Saumeifter jei. Die Kuf- 
Tihtung der erflen Cäule ermähm Allogrotti p. 770. 

*) Milanesi p. 323. v. Reumont Remiihe Eriefe To. 1. ©. 6 jchreikt 
auch ihn dem Francesco di Giorgie zu, ber überhaupt feit Bafari bei allen 
Boten des Papfes die grofie Reile fpiet, 

*) Ein Tomtract wegen ©. Pellegrins vom 15. Juli 1460 bei Milanesi 
p.311. User S. Meruno f. Allegrettil. c, 

N Pius Comment, p. 47. 
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ber bedeutenden Männer rübmt, bie Bei ihnen geboren worden. 
Nicht nur für feine Verwandten wollte Pins forgen, bei jeber Vacanz 
war in feinen Augen ver Saneſe der Wirrbigfie. Die Zahl ver 
Zugenbfreunde, die ſich zum Papfte brängten, um befördert zu wer- 
ben, bie Genoffenihaft von Mailand und Bafel her, war durch ben 
Ton mächtig gelichtet worden. Andere geneffen In behaglicher Ruhe 
die Stellung, die fie fich mit Arbeit und Sorge errungen. Es ift 
wohl der Mübe werth, einen fehnelfen Pit auf das Schleffal jener 
Mönner zu werfen, vie einft dem Papfte vertraut geweſen, bevem 
Namen uns hundertnal in feinem Vrieftvechfel begegnen und vie 
noch Zeugen feiner Erhöhung waren. Diefe rührige Art von Men- 
ſchen ging nicht leicht zu Grunte, fah aber auch vas Ießte Ziel in 
einem forgenfreien Leben. Niccolo Amkbans murte Bifhof von 
Piacenza; als er danı das Erzbisthum Mailand erhielt, wurde fein 
Nachfolger in Bincenga jener Giovanni Campifio, ven Enen bisher 
inner vergebens bamit geiräftet, ba er als Philoſoph irdiſcher 
Güter niet bevürfe "). Daß diefer Campifio nicht chrgeisig weiter- 
ftrebte, daß er nicht in Nom am ten rothen Hut bublte, war dem 
Garbinal Pircolomini ein Nätbfel: Du fdeinft, feprieb er ihm *), 
auf deinem Bifchofefig (eben ımd fterben zu wollen, Der wirttiche 
Boitofop war mın Piero da Nocelo, der einft mit Enea zufanmen 
dem Garbincl Abergata gevient, ber Bufenfreund feiner Basler Pe- 
tiode. Piero fand Sei Nicolaus V in hoͤchſter Gunſt, aber als 
ein Mann, ber Weib und Kinder Hatte, konnte er es nicht Über den 
aroftofifggen Secretarint und über den Erwerb eines anfehnlichen 
Vermögens hinnusbringen. Den Fremen Camıpifio und Amitano 
half er empor; wir wiffen, wie oft er für dem Piccolomini um ben 
Burpur warb, Nach bem Tode des Papftes wurde er ungnädig 
feines Auıtes entlaffen; verſtinmi und Fränttich zog er fih nach 
Florenz zuräd ?). Seitdem ging ber Briefmechfel mit dem Picco- 
Lomini fparfamer, dieſer wünfgpte dem alterncen Freunde einen fro- 
hen Lebensreft *). Aber Piero überwand die Mränkung, er lieh ſich 
als einfacher Bürger in Fucca niener. Niemals am er an ven Hof 
jeines päpftlishen Zugenpfrenndes, nur fein Sohn Antonio machte 


) Enea’® Briefe cn Lampifio und Amidano vom 5. Mai und an Er- 
Mleren wom 14. Mai TAB. 

*) Yım 20. Det. 1457. 

°) Enea’s Brief an ihn com 7. Mai 1466. 

*) Deagt, vom 20, Der. 1457. 
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unter Pius tie curiafe Laufbahn, Geehrt von der Republil, um« 
geben von feiner Familie und im behaglichen Gennfie eines aus- 
reichenben Vermögens, hat Piero ben Bapft noch lange überfebt, 
er 1472 ftarb er im Alter von 70 Zahren. Alle viefe Freunde 
bedurften des Papftss nicht, um ihr mäßiges Glück zu machen. 

Es blieb vie fanefifhe Sippfgaft, die fi bebürftig und be- 
gierig um ben Thron des fanefifchen Papftes ſchaarte Nach allen 
ven Sanejen und Piccolomini, bie wir bereits an der Curie und 
im Kirchenſtaate gefunden, zählen wir hier nur noch biejenigen' auf, 
die Pins zu hohen kirchlichen Würden erhob. Drei fanefifche Car- 
dinäle rechnet Cardinal Ammannatis Piccolomini, außer ben beiden 
Nepoten fich felöft. Man müßte fehr fuchen, um vor unferem Bicce- 
lomiui irgenb einen fanefifchen Kardinal an ver Curie zu finden. 
Im Siena felbft, wie Hätte Pius bier einen anderen Präfaten ein- 
jegen Können als einen Piccelomini! Zu feinem näcjten Nachfolger 
ernannte er Francesco di Giacomo de’ Tolomei, Kanonicus zu Siena; 
ver aber war, noch bevor bie Nachricht an ihm gelangte, eine Leiche. 
Nım berief ber Part am 18. September 1458 ven Gamelbulenferabt 
Antonio b’Anbren ba Modanella- Piccolemini, aber auch biefer, ver 
erfte Erzbiſchof, ſtarb ſchon am 3. November 1459. Erft fein Nach 
folger war Francesco de’ Toveschini-Piccofomini, ber daid barauf 
zum Garbinal erhoben wurde"). Außer Siena erhielten zwei Erze 
Bistümer und fehs Bistümer faneffche Prälaten: jene find Ra- 
gufa und Benevento*), biefe Gaeta, Roligne, Chiuſi, Pienza, Sira- 
cufa und Gorneto. Nur aus der Möglichkeit eines fo vielverzweigten 
Nepotiemus [At ſich die compacte Herrſchergewalt erflären, vie 
gegen das Ende des Jahrhunderts einige von Pius' Nachfolgern 
geübt haben. " 

Die liebfle Serge, tie Schöpfung, ver ſich Pins mit voller 
Seele hingab, war Corfignano, fein Geburtsfleten, feit dem Früh 
fing 1462 mit dem Stadtrechte ausgeſtattet und Pienza genannt’), 
Im Kuguft Kam noch die Erhebung zum Biothum Hinzu. Doch 
feilte Piena mit dem nicht gar fern gelegenen Montaleino, wo 
Pins gleichfalls ans einem Kalbwüften Flecken eine Stadt und ans 
einem Auguftinerffofter ein Bistum fGuf, einen gemeinfsmen Bifgof 





) Malavolti fol.62. Pecci p. 323. 324. 331. 332. 
9) ef. Pins Comment. p. 109. 189. 
®) Pins Comment. p. 205. 
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haben, ber abwechſelnd einmal bier und einmal dort vom Capitel 
gewählt werden, aber vom ber Jurisdiction des fanefifhen Erz 
bifgofs erimirt, ummittelar unter vem xömifgen Stuhfe ſtehen 
folfte ). Um eine Meine Diöcefe zu bilden, murten von ben Spren- 
heln von Chiuſi und Arezzo fo iwie von benachbarten Klöftern Gtüde 
adgerifjen *). Aber wie viel fehlte noch, um den ärmfichen Fiegen, 
ber bisher nur von lũmmerlichenn Aderbau gelebt, eines Bijchofs- 
figes würdig Gerzuftellen! Die Schmeltigfeit, mit der es geſchab, 
zeigt ven Cifer des Papfies. In brei Jahren war ber Dom vellene 
det, den Pius mit eigener Hand der Yungfran Maria weihte ). 
Gr feibft Hat ihn mit dem Bemuftfein befeprieben, dag das Wert 
deu Meifter ehrte ‘). Sein war ber Gedanle, drei gleich hohe 
Schiffe neben einander zu wölben, das mittlere breiter; Ihm ſchwebte 
babei eine Kirche im Oefterreichifchen vor. Die Ausführung leitete 
auch Hier Bernardo Nofellini, ter Plorentiner; Pius erklärte ſich 
zufrieden, obwohl der Stünftler bie Koften auf 8 bis 10,000 Du- 
caten angefchlagen, aber über 50,000 verbraucht Hatte. Um bie 
Reinheit des Baues aud, für die Zufunft zu wahren, verordnete der 
Bapft bei Strafe bes Anathems, daf; nur bie Biſchöfe und Kleriker 
des Doms an 'ven für fie beftimmten Stellen begraben werben 
pürften, baf niemand bie Wände ober Säulen verunzieren, Tafeln 
anhängen, Gapellen oder Altäre errichten folle). Nafe am Dom 
erhob fid) ver prachtsolle Familienpalaſt der Piccolomini, fernhin 
nad} allen vier Himmelsgegenben ausſchauend, nicht minder Toftkar 
als ber Dom und ein Wert veffelben Meiftere. Zn ben Niſchen 
und zwiſchen ven Fenſiern erglänzte überall, auf fteinernen Schilden 
in Gold und Silber, das Wappen der Piccolomini *). An Dom 
murbe ferner ein Gehäube flir ben Propft ımb bie Kanonifer er- 
richtet. Für einen biſchöflichen Valaſt zu forgen, übertrug Pius 
dem Bieefanyler. Die alten Ringmauern des Fleckens wurben her» 
geftellt. Der Papft Gatte foger ben Gebanfen, in ver Umgebung 


*) Die Bulle vom 13. Anguft 1462 bei Raynaldus 1462 n. 47 und 
Sei Ughelli T. 1. p. 1057. 

”) Pius Comment. p. 206. 

’) ibid. p.860. 

1. 9: 233-235. 

le vom 16. Gent. 1462 in in bie Comment, p. 235 eingefügt. 
*) Auch ben Palo jat Pius Comment, p. 231—238 ausfüsrtih be- 
ſqhricben 
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Vienza's einen See anzulegen). Carbinäle und andere höhere 
Curialen bauten fi in dem neuen Städtchen prächtige Häufer, eine 
VBerorbnung vom 18, Detober 1460 erfeichterte ihnen den Ankauf 
ber Banpläge. Das Anjehen der Stadt, fagt Pins freudig, war 
nicht wiederzuerlennen. Die einzelnen Gebäute, findet auch ein 
neuerer Kunftfenner, wberwiefen in ihrem Berfältniffe zu einanber, 
fo wie zur Ausdeuung der Pläge und Straßen, gleich fehr ven 
Eindruck eines fhönen und reichen Ganzenu ®). 

So iſt e& venm wohl unrecht, in dieſer Protection ber Heimath, 
iu dieſem nepotiftifcen Spftem lediglich einen fündheften Zug ves 
damaligen Papfttpums zu fehen. Bei befferen Naturen macht jich 
eine menfliche Vorliebe geltend ale Gegenfah zu ver unnatürlichen 
Stellung eines Priefters, der feitter Heimath und Teinen Banden 
des Blutes mehr angehören, ver alle Nationen une Menichen gleich- 
mäßig vertreten und Lieben ſoll. Und nun denle man ſich ven Tus- 
cier, der Decennien im deutſchen Varbarenlande zugebracht, unter 
Denfehen, bie für fein Gemüt; immer Fremde blieben, endlich tem 
Yeimijchen Himmel wit den Genoffen ber Mutterfprache wieber- 
gegeben. Auch finder man eft, daß gerade im höheren Alter die 
Reize ver Heimath, vie Erinnerungen und Neigungen ber Jugend 
wieber mächtig hervortreten, gleich als wolle ſich der Schluß des 
Lchens mit bei Anfang zum Pinge zufannmenfehliegen. Im dewiſſem 
Sinne erwachte im Papfle der Humanift, der Dichter von Neuen; 
fange zueücgedrängt durch des gefehäftliche Feben, duch ten Ehr- 
geig, durch ven Zwang einer würbigen Nepräfentation, regte ſich 
wieber die reine Lebensluft, bie Freube an ber heimiſchen Natur, 
am der Zwangloſigleit bes gefelligen Umgangs. Das war es, was 
dem Bapfte umter ben Kirchen und Paläften Roms, an der vollge- 
brängten Gurie feine Ruhe ließ, was ihn hinaustrieb zu Berg und 
Thal, was in feinen Commentarien ber anbfrfaftlichen Schilberumg 
oft einen jugenbfrifgen Reiz giebt. Unbefangener und reiner als 





') Gampanus p. 6. 

0. Rumebr, Bauwerke Pins Il zu Pienza und Siem Bernbard 
Rofiellini uud Francesco di Giorgio. Im Tubinger Kunſtblau Jahrg. 1822 
n.10—12 und in den Itaf, Gorihungen Th. 1. S,177ff. Die Hauptaufe 
gabe biefer Abhandlung if der Beweis, dafı wirtiich Nofellini, den ber Papfı 
fiber nennt, und nicht der feit Bafari vielfach nachgefprodene Francesco Di 
Giorgio Pius’ Bauten geleitet. Diefer Beweis if ſeitdem bush Milaneli's 
erivalifge dorſchungen nur befätigt worden. 


Google 


568 IV. 8. Pins und feine Villeggieturen. 


Petrarca fpridjt ber alternde Papſt bie meberne Naturempfinbung 
aus, jenen Genuß, den ein bewegtes, erhobenes Gemüth aus einer 
Spirpathie ver umgesenben Schöpfung zu zichen meint '). 

Dan verſtand dem Papft nicht, der als krinflicher Greis ein 
fo bemegtes Leben führte und faft feinen halben Pontificat auf allers 
Tei Villeggiaiuren zubrachte. Die Eirialen murrten, wenn fie um 
fehneres Geld im elenter Herberge wohnen over in Heinen Flecken 
unt Albſtern weilen mußten, wo jelbft für ben Lebendunterhalt nur 
bürftig geforgt wor. Pins ließ fie murren und tröftete ſich bamit, 
daß diefes Hofgefolge zum Mertäftern des Papfſes ehenfo geneigt 
wie ungumerläffig in feinen Schmeichelteden jei‘). Dennoch hatte 
er ein Verwuhtfein, tat jelhes Himmdherziehen nicht reht apofto- 
(fe) jei, und niemals erzöfft er einen Ausflug, ohne ihn zugleich 
zu reiitfertigen, indem bald eine auebrechende Seuche, balo hie 
Sommerhige Roms ihn vertrieben, bald politifpe Rüdfihten eine 
Reife, Bald bie Aerzte ein fanefijches Bab empfahlen. 

Daß er Rom verließ, um in Moantua ven Türfencongreß zu 
halten, hat ſich der alte Parſt oft genug wie sin Martyrium an« 
gerechnet, dedenfalls indeß wäre bie Sache der Chriſtenheit nicht 
beeinträchtigt worden, hätte er fein Opfer auf minder fange Zeit 
ausgebefnt. Bier Monate vor bem Congref zog er ſchon ang, um 
bier und dert, am Längften uber in Siena zu verweilen, und nad) 
dem Schluffe des Congreſſes dauerte es faft neun Monate, bis er 
wierer in Rom eintraf. Böswilige fagten, er habe nur beshalb 
ven ganzen Tougreß unternommen, um zu Siena bie Heimath und 
vie alten Freunde zu genießen. Die Gicht, erzählt er felbft uns, 
Hofe ihn an Siena gefeffelt und dann im Frühling fo Heftig über. 
fallen, daß er tie nachbarlichen Bäder von Macereto und Petriuolo 
auffuchen mußte. Den Sanefen aber fügte er auch, er habe ihnen 
die Vortheile des Hoflagers zuwenden gewollt. Ihn entzüdte, wenn 
er fip im die nächften Umgebungen der Stabt hinaustragen lieh, 

*) Hier bielet ſih bie erfreuliche Gelegenheit, ben feinen Berbadtungen von 
Jacob Burdharbt infeinem Burhe ndie Cultur der Amaiffance Bafel 1880, 
beiguflimmen, wo ©. 298 fj. dieſer bisher uubeachtele Zug in Pius II eine firnnige 
Würdigung findet, 

*) Gr abe, fagt ber Papfk im Briefe au beu Herzog von Motena im Pii 
Oratt. ed. Munsi T, III. p. 120, gellublich gefexnt, weihe Rünfe in den ver« 
gofbeten Patäften wohnen. Bon der Läflerfuht ber Gurialen Iprigt er Com 
ment, p. 75. 
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bie Pracht des erfien Frühlings, bie fanften Hügel, in gefälfiger 
Abwechſelung beſtarden mit Hochwald, Bufchwerf oder Getreive ). 
Unterbefi bereitete fich in Rom der Aufruhr, nicht nur begüntigt, 
fonvern felbft veranlagt durch die Lange Abwefenheit ves Papftes, 
ber bie römifhe Reſidenz, wie ed ſchien, principiell mit der tus- 
ciſchen au vertaufhen gedachte. Nur wiberwilig und zögernb, in 
fangen Zmifchenftationen fehrte er endlich nach Rom zurück, von ben 
Bürgern übel genug empfangen "). 

Um desifeummms willen uͤnd wegen des politiſchen Gezäntes 
mit dem fanefifchen Machthabern mufte der Papft feine Heintath im 
folgenden Hahre meiven und feine Sommerfriſche im Kirhenfiaat 
nehmen. In Tivoli weilte ex drei Donate, als müffe ber Bau ver 
Burg unter feiner Hufficht geſchehen und als Tönnten die rebelliſchen 
Bewohner nur durch ihn in Schranfen gefalten werben. Dort 
wohnte er idhlliſch im verfallenen Minoritenflefter, das von Mäuſen 
wimmelte und in teffen Dach ber Regen jchlug; mochten bie Höfe 
Ginge verzweifeln, ihn entſchadigten die grafigen Ufer des Anio und 
das liebliche Vuſchwerk in der Nähe der Stadt”), Im Beginn bes 
Herbſtes machte er dem Carbinal Torguemada einen Beſuch im 
Aofter Subiaeo, wo Ruinen des Alterthums, aber auch die gritten 
Matten, bie Quellen und Rebenhügel fein Auge erfreuten. 

Im Jahre 1462 trieb ihm fen ber 1. Mai hinaus, und 
Hätte ihn nicht die politifche Spanmung gehemmt, er wäre gleich 
nach Siena geeilt. Nun zog er zunächft in das Bab von Viterbe: 
in Wald und Feld begrüßte ihn der Frühling und das hunbert- 
fältige Singen der Vögel; manches alterthümliche Antenfen ermedten 
vie Möfter, Burgen und Flecen, auf bie fein Blik aus der Kehag- 
lichen Sänfte fiel. In Viterbo bemehnte er die Burg, weilte aber 
am Liebſten in ven Gärten und am ben Quellen nahe ver Stadt, 
Früh am Morgen pflegte er nach den Wiefen und Saatfeldern hin- 
auszugehen und fi am ber frifggen Puft zu erfaßem Auch bie 
Curie, fo rühmt ex, habe ſich bier wohl befunben ). Dennoch ber 
trieb der Papft ungeduldig die Verhandlungen mit der fanefifhen 
Balla, um das Gebiet ter Republit mit Ehren betreten zu lkönnen. 
ploblich war von einer Seuche bie Mebe, bie ſich in Viterbo gezeigt 








Pins Comment. p. 101. 
©. oben &. 151. 

') Pins Comment. p. 135. 
*) Comment, p. 206. 207. 
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haben folfte, und ber Papft eilte bis hart am die ſaneſiſche Grenze 
nach ber einfamen Abtei San Salvatore im Dreiathal, dem älteften 
Denebictinerlofter des Laudes, wo man in beu bichten Walbuugen 
und am Rande ber Quellen die Sommerhitze nicht fühlte. Wie 
lebendig unb tief prägte ſich bie Lage des Kioſters, bie Geſtaltung 
und der Baumwuchs des nahen amiatiifchen Derges feinem Stune 
ein!‘). Doc, wollte man ihm in Siena nicht wilfahren; wir er- 
inneren ung, mit welchem wunberlichen Trog er plötzlich erllärte, er 
wolle ten Dom in Pienza weiber. War er erft in Pienza, fo mußte 
er auch anf Anbringen ber Aerzte bie Bäder von Petriuolo brauchen, 
Erſt am 18. December ſahen die Römer ihn heimtehren 

Den Nai 1463 beging ver Papft mit verſchiebenen Heineren 
Ausflügen, zu denen ex fich von biefem uud jenem Garbinel einladen 
fieg: nach Oftin, wo Eitonteville, nad Porto, wo Carbajal, nad 
Albano, wo Scarampo ven Wirth machte, wo bie alterthimlichen 
Erinnerungen ben Papſt nicht minder befchäftigten wie bie reizende 
Umgebung des Sees, endlich nach Rocca di Papa auf Einladung 
Dhoarbe Colonna's. Dann brachte er den Juli, ben Anguft und 
einen Theil bes September wieder in Tivoli zu, diesmal fo mäßig 
im Genuffe ber Billeggiatur, ta er leinen anberen Grumb baflr 
braucht ald die Sonmerhige. Dafür verließ er Rom fhen wieber 
am 4. Februar 1464, um noch einmal und ausgeföhnt mit ver po ⸗ 
pulären Balia, vie Heimath voll zu geniefen, bevor er gen Ancona 
auszöge; bis in ben Mai weilte er zu Siena uud Petrinolo, jegt 
in der Tpat Hinfältig umb in dem Gefühle, baf er biefe Stätten 
nicht wieberjehen werde, 

Mar muß in ten Commentarien im Cinzelnen leſen, wie der 
Bapft, ber fo manche Strapaze hinter fi) Hatte, Die Reize bes Himmels 
und ber Erbe zu genießen und mit den Pflichten bes Amtes zu einen 
verftand: wie er fich im Nachen ſtromabwäͤrts gleiten läßt, wie er am 
grünen Rande eines Duells oder im Kies eines Flufufers feine 
Diahlgeit Hält, wie er ſich auf bie Höhen zwifgen Rom und Tivoli 
tragen läßt, um bie immer neue dernſicht zu zeniefen, wie er im 
Grünen unter Dliven figt, um mit wenigen Vertrauten freies Ge— 
ſpräch und” anmuthigen Scherz zu pflegen, wie er mit ben Garbie 
nälen unter improvifirten Lauben fpeift, auf einer Wieſe Geſandt- 
ſchaften annimmt und Bittfhriften erwägt, unter Saftanien Eonfifto« 


*) Comment, p. 215. 
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rium halt und im Waldesdunkel literariſche Geſpräche führt. Animo 
suo indulsit, ſagt dann von ſich ber claſſiſch gebildete Mann, ber 
zen Wert) des Lebens niemals in die Entſagung fekte, der als 


Priefter niemals aufhörte, ein genufempfängliger Menſch zu fein. 


Meuntes Eapitel. 
Dogma und Cultus. 





Länpft war die Zeit vorüber, in welcher ver Schwerpunct ber 
fichlichen Entwidelung im Ausbau des Dogma, in der Ordnung 
des Gultus, in der Propaganda des Ölaubens, in ber Organifation 
der einheitlichen Verwaltung der Kirche gelegen hatte. Im allen 
biefen Dingen lebte man von ber Vergangenheit, begnügte man fich, 
ben Bebücfniffen durch Flirwert für den Augenbtie abzuhetfen. 
Die Gegenwart beherrſchte das Ticchenpolitifege Dogma, die Reaction 
gegen die comeiltere und nationalficchliche Berregung. 

Num war vom basler Coneil jehe äußere Spur verſchwunden, 
feine Führer tobt, die zehn Fahre dahin, in welchen nach dem cofte 
niger Decret ein neues Concil gehalten werten ſollte, die deutſche 
Oppofition gefpalten und gelähmt, fogar bie franzöfifche Pragmatit 
aufgegeben. Co cft noch am ein gemeines Concil appellirt ober 
nah Reform der Kirche an Haupt und Gliedern gerufen wurde, 
das gab Hergerniß in Rem, ſchregte aber nicht mehr wit naher 
Gefahr. Niemand glaubte noch, daß eine äfmenifehe Macht neben 
dem Papſithum, wie fie Coſtnitz und Baſel gefehen, wieberauffeben 
fünme. Dennoch — jo mädtig iſt der Zug der Zeiten — haben 
tie Vertreter des curialen Syſtems fich ftets in einer unſicheren 
Defenfive gefühlt, ftetS vor unſichtbaren Mäcpten gegittert, gegen die 
es feine Waffe und feinen Sieg gab, die in Rom felbft, an ver 
Enrie, ja in ber Bruft einzelner Pontifen ihre unheimliche Arbeit 
trieben. Wer wollte leugnen, daß fich eine fortfchreitende Loslöſung 
ter einzelnen Nationen vom römifcen Mittelpuncte das ganze Jahre 
hundert hinturch voljieht! Sie auch war «8 in Iekter Stelle, die 
ben Bau ber Eoneilien zuſammengebrochen, nicht etwa bie römiſche 
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viſt cher die Conſequenz bes aften Syſtems. Mar tod auch das 
Coneil nur eine Form bes Aumenifchen Gebaufens, dem fid bie 
Fürften und Völker immer mehr entfrembeten. So fragen jept vie 
Erfcheinungen des Kampfes mehr einen negirenden Gharafter: der 
Trotz der Weltmächte, bie Gleichgültigleit gegen römische Genfuren, 
die Sicherheit der Oppofition unter irgend einem politifen Schut, 
ungebeugte Keheret, firaflofer Unglaube, An eine wirkfame Abwehr 
biefer Mächte, fei es durch Gewaltmittel, fei e8 durch Reform, 
glaubten ihre Gegner felber nicht mehr, pefftniftifch gaben fie vie 
Aufanft preis. Unſer Piccofemini, der einft zu Bofel mitgefchrien 
um Reform, ver ſich als Staatemann über die Reformatoren ge- 
ärgert, der als Papfl im jebem Neformberlangen uur den Vorwand 
ber Empörung fah, er gab fig im Grunde mit der philoſophiſchen 
Anficht zufrieden, baf man ſtets bie Einfalt der guten alten Zeiten 
gepriejen und bie üppige Entartung ver Gegenwart bejammert habe; 
es wird, fügte er, ein moch lasciveres Zeitalter kommen und tie 
Safter des jüngeren Geſchlechts werben bann unfer Leben noch ſchön 
eriggeinen leſſen '). Als VBiſchof geitanb er noch, was freilich ver 
Bapft nicht öffentlich zugeben turfte, daS vie Waffen ber Kirche ihre 
Söpneibe völlig verloren *). Hätte er ſich cas in ben Kämpfen feir 
nes Pontificates verhehlen Tönen? Mit Sölnern und im Bunde 
mit Sforza wurde er mühfem der Malateſten und anderer Heiner 
Bofallen mächtig. Borfe von Eſte durfte ihm höhnenden Troy 
bieten, Unbekünmert um fein ohnmächtiges Drehen hielt Karl VIL 
bie Pragmatik feſt; nicht gezwungen, halb überliftet halb in Tyraunen 
laune warf vubwig XT fie dem Bapfte vor bie Füße, und bie galfir 
cauiſchen Freiheiten wahrte er buch. Die deutſche Oppofition gruß 
ſich durch inneren Zwieſpalt ihr Grab, der Papſt verlor bier die 
‚Zügel ans ten Händen. Nicht er hat ven Troh des Mainzer ge- 
Gänbigt, Gegen Sigmunb ven Tirol gab er jaghaft ben Kampf 
auf, Heimburg war der Sieger. Gegen Georg vom Böhmen twagte 
er das Iegte Wort nicht zu ſprechen Heinrich von Gaftilien Tiet 
ſich durch leine Drohung bewegen, ven Carbinal Torquemada zum 
commendirtea Bisthum Leon zuzulaſſen. Kaſimir von Polen zwang 
ven Jalob Spennensft, dem ber Papft, faft mit Verhöhuung des 
tanemiſchen Rechtes, das Bistfum Krafau verfiefen, zur vemüthigen 


’) Im ben Bb. I. ©. 381 cititen Geſandtſchaſtaberihht von 1417. 
7 ©. 8.1. 8.16. 
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Entjagung, obwohl ber Legat ihm verfichert, es follten lieber drei 
Reiche untergehen, ehe der apoſioliſche Stubl fein Recht vergäbe '). 

Zu ben pänftliien Trabitionen gehörte auch die Energie: wer 
ver unfeblbare Träger einer göltlichen Miffion it, muß chne Wan- 
fen und gegen jeden Widerſtand durchlämpfen, nicht einmal ven 
milderen Antrieben ver eigenem menſchlichen Natur darf er nach- 
geben. Das finfende Papſtthum klammerte ſich weni 
Schein ver umerbittlichen Gonfemuenz. Wie oft fucht Pins feinen 
factifdien Ridzug durch Sephismen zu verhüllen! Im ben prin 
cipien koftete es ihn freilich muy tönende Worte, um fo hierarchſch 
aufzutreten tie nur irgend einer feiner Vorgänger, ja in gewaltigen 
Werten Hat fie der Meifter der Rheterik vielleicht alle übertroffen. 
ge weniger ex feiner Macht vertraute, deſto voller nahm er den 
Mund, defto larmender pochte er auf feine Unfehlbarteit. Im feinen 
Drobſchreiben und Fluchbullen glaubt man ven büfterften Fanatis- 
mus wiederhallen zu hören. Die Superiorität des Papftthums über 
jete weltliche Macht wie über bie conelliare fepärfte er viel abſoluter 
und zuberfichtficher in feinen Reden ein, als eva ber Dominicaner 
Torquemada in feiner »Summa von ber Autorität ber Sirche. 
Seitdem er feine Bulle Hxecrabilis in die Welt gefentet, nahm ex 
an, biefes Gebiet des Streites fei fir immer abgefhloffen, vas 
lette eutſcheidende Wort fei gefprocen werben, Und wie oft Hat 
er e8 erleben müſſen, daß diefer Bulle ſtraflos getrogt, ja daß ihre 
Rechtmäßigteit angefochten wurde! 

‚Hier müffen wir noch einmal in Erinnerung bringen, daß der 
jebige Inhaber des apoſtoliſchen Sluhles einft zu Vafel mter ben 
Anhängern des Cardinals von Arles gefeffen, daß eigentliche Mpoftafie, 











m Streit, ben ich Bisher zu ermähnen nicht Gelegen- 
Bit fa, eytöft anjührfih DIugoss Histor. Polon. Tipsiao 1712, Lih. SI. 

p. 262, 206, 267. 974, 284, 285. 305. 306. 311. 315. 321. Dazu gehören Pius 
Suden on ao Gapitel von Rratar vom 24 Nov. 1460 und vom 3. Juni 1461 
bi Theiner Vet. Monum. Polon, ete, illustr. T, U, n. 178. 178. Wlan dee 
merte bie Reihtegrlinbe, aus welpen ber Pay bie krataner Kine feiner Pros 
Sifion refernirt: weil der verfiorkene Bifhof in Unterhantlungen fiber Die Kefflon 
fänes Biethume geſtanden, ferner ne dieta enclesin limge vacationis expıne- 
retor incommodis, und endlid gar quod cum omnium ecelesiarum, precipue 
eithedralium, plenarin Einpositio nd Romanum pontifieen, in quo potostatis 
‚plenitudo comsistit, pleno jure pertineat. Im der zweiten Bulle ifl auch son 
der utilis es idonea porsona die Rede. Der fall Hat Aberfaupt Hehnlicteit mit 
der Berforgang QTufa's in ber Grigener Kirche 
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nicht etwa bie Belehrung reiferer Jahre, ihn in das rünijche Lager 
geführt. Daher das laute, Immer wiederhoite, faft- zubringliche Ver 
Tenntniß feiner curielen Rechigläubigfeit. So prebigt mır, wer im 
Buſen bie Beforgnif trägt, man möchte ihm nicht glauben, wein 
er feine Wahrheit nicht heftig bethenere. Kir Männer wie Car 
vajal und Torquemada, bie nie eine Anwanblung ver basler Ten- 
denzen gefühlt, beburfte es ſolcher fallenden Worte nicht. Pins 
aber ift auch vom Außen an feine nteceventien gemahnt worben, 
und wie gegen feine erotifche Novelle ), fo hat er auch gegen bie 
firchenrechtlichen Schriften feiner basler Periote eine feierliche Ner 
tractation erlaffen müffen. Die Dialoge, bie er einft als felleiani« 
ſcher Seeretär, zur Vertheibigung des basler Coucils und feiner 
Dogmen, am die cöfner Hochfchule gerichtet und deren Inhalt er 
ſchen 1447 in Edlu jelbft wiberrufen *), wurben ihm von ben zägen 
Doctoren noch einmal dorgerict. Die Beranlaffung ift nicht vet 
far: es wäre möglich, daß der mainziſche, möglich and, daß der 
tirofifcpe Streit fie herbeiführte, WAuerbem aber wifjen wir, daß 
die Untverfitit Coln in den fütticher Händeln mit vem Papfte zur 
fanmenftiep. Das Biethum Lumich war nach dem Wunfche des 
Herzogs Philipp von Burgund vergeben worden ); im Gtreite mit 
der Stadt hatte der Bifchef fie mit dem Interdicte belegt und bei 
Pius bie Beftätigung feiner Cenfur ausgemirft. Run Ief tie Stadt 
fi Mogifter ans Con kommen, um die Nichtigfeit des Iulerdicies 
zu Kemeifen unb um zu beratfen, wie man fih dagegen wehren 
fönne. Es wurbe vom übel unterrichteten Papfte an ben beffer zu 
unterrichtenden appelfirt *). Wie hätte tabei nicht and auf feine 
Sinnesänverung bie Rebe fommen follen An die cölner Hochfehule 


) S. Bo. Il. S. 32. 

Vergi. Ob. 1. ©2987. 415, 

9) Das jagt Pin feibf in feinem Bive an ben Biſchof vom Touaay 
vom 28. Der. 1462, epist, 40 edit. Mediol, 

) Nübered bei Joh. de Los Chron. el. de Ran. Brux. 1844 (Colleo- 
ion de Chroniques Belgen inddites publ. par vrdre du geuresuement) pı Id, 
15.18, bei Henrieus de Merica il 142. 148 und bei Hermannus 
de Wachtendonck p. 503, 513. Pins’ Beftitiguug bes Juterdieles vom 
1. Mai 1462 im Anfang zu Joh. de Los n. 509. Gier Findet man auf 
ned einmal den Brief de8 papſes an die Stabt ittich vom 12: Sanırar 
1488, ber unter dem 2 Janmer in f. Opp- ed. Rasil, I551 alt epist. 34 
gebrudtt war. 
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richtete mm Pius am 26. April 1463 feine berühmte Netraclations- 
Bulle In minoribus agentes '). 

Darin erzäglt er feine Eonverfien und zwar mit ähnlichen 
Drehungen und Windungen wie im Jahre 1447. Wohl habe er 
einft auf dem rechten Mege zu wandeln und von der Liebe zur 
Baprfeit geleitet yu werben geglaubt, aber geirt als Sterblider, 
ja Andere in ten Abgrund des Irrthums mitgeriffen. Nun bitte 
er Gott vemüthig, der Sünten feiner Jugend md feiner Unmiffen- 
beit nicht zu gebenfen. „Wir Haben Unfere Schriſten nicht in Un« 
ferer Gewalt, fie find in viele Hände gefallen und werben allgemein 
gelefen. Wäre doc verborgen geblieben, was Wir Herausgegeben 
baden! Denn wenn es bis in jufünftige Zeiten dauert und bad» 
hafte oder umnorfichtige Menfchen darüber herfallen, möchte es viel - 
leicht ein Wergerniß erzeugen. Der dies geſchrieben, wird man ſagen, 
faß zulegt auf dem Stuhle des h. Petrus u. ſ. w.“ Darum miüffe 
er dem heiligen Mugufinus nachfolgen, ver gleichfalf® bie Srethümer 
in feinen Büchern durch Netractationen gutmachte. "Das werden 
auf Wir thum: Wir werben freimithig Unfere Unwiſſenheit der 
kennen, domit nicht burch Das, was Wir als Jungling geſchrieben, 
ein Srrehum ſich einſchleiche, der im der Zufunft den apoftolifgen 
und heiligen Stuhl anfechten Könnte. Man möge alfo von feinen 
Schriften nicht® annehmen, was die Autorität des höchften Stuhfes 
beleidige ober von den Lehren ber römifcpen Kirche abweiche. u Wer 
nach den Ianonifchen Geſetzen ver römischen Kirche vorgeorhnet wird, 
erhält unmittelbar ven Gott tie höchſte Gewalt, bie er dann ftufen« 
weiſe in bie ganze Kirche ergießt. Seine Sünden werben dem 
Nichterfpruche Gottes zur Beftrafung vorbehalten. Findet ihr etwas 
gegen biefe Lehre Berftoßendes in ben Dialogen ober in Unferen , 
Briefen, deren Wir viele Herausgegeben haben, oder in anderen Uns 
feren Werten — denn Wir ſchrieben viele ale Güngfing — meifet 
es zurüc, verachtet e8! Folget Dem, was Wir jeht fagen, glaubet 
dem Greife mehr als dem Zünglinge, fhäget ben daien nicht höher 
als ben Priefter, Acucam rojieite, Pium recipitel u 


Sie if vielſach gebrudt, gefondert Venstiis 1664, im Bullarium ed. 
Cherubini ald 10. Eonfitution des Papfed, barant bei Raynaldus 1483 
©. 114-197, bei Hurduinun Acta Coneil. T. IX, ans einer parifer Afchift 
und auß Vartoum bi Hartzheim T, V. nd in A. 8. Opp. ed. Basil. 
1571 {fl fie Beigefügt. Der befle Drud nach einer Yanbfehrift der Papfee ſabſt 
und nad; einem Apegrabh kei Fon Pins II a calumniis vindie. p. 148-164. 
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Was hier der Papſt widerrief, ift nicht zweifelhaft, vor Allem 
den einft verfochtenen Sag, daß ein gemeines Goncit Gewalt Habe 
über den Papſte. Dem Wiberruf fügt er einen Tangen Paueghricus 
der tirchlichen Monarchie und des römifchen Primates Hinzu; auch 
ſpricht er deutlich ven Sah ang, bem römifchen viſchofe jet gegeben, 
aligemeine Concile zu verfammeln und aufzuheben. Aber jenft ift 
die pofitive Lehre vom Coneif, veren Aufftellung die Bulle doch be- 
abſichtigt, hochtt unflar. Ueber das basler Eoncil und das Con- 
corbat, deren Vebeutung für vie Praris die übertiegende ift, ver» 
liert der Papſt fein Wort. Nur im Allgemeinen und obenhin er— 
Teunt er bie couciliare Antorität und Mocht am. Dann erklärt ex 
auch feine Verehrung zegen das coftniger Concil, aber mit feltfamen 
und im vorliegenben Texte laum verftänblichen Glaufeln; er ſcheint 
eine Zeit annehmen zu wollen, in welcher diefes Concil wirklich ein 
umiverfales, umb eine andere, im ber e3 micht mehr ein uminerfales 
war; er jdeint von Decreten zu fpreden, tie ven einem Papite 
approbirt worben, und don anderen, bie dns Goneil in jener Pe- 
riobe erlaffen, im welcher es feinen unzweifelgaften römijchen Biſchof 
gab. Dem ohne Haupt, jagt er, giebt es aud keinen lirchlichen 
Körper, alle Gewalt ergieft fid vom Paupte in die Glierer. Wer 
ſabe wicht das Motiv dieſer gefuchteit, ja na} dem hifterifcpen Bere 
laufe des Concils völig unverftänbficen Diftinctionen? Es han- 
den fi um die Anerfenmung oder Nichtanerfennung bes Decretea 
Frequens und bamit um bie Verpflichtung bes Papfies, nach Ab- 
lauf von zehn Jahren cin neues Gonchl zu berufen. Das unbe 
queme Decrel war freilich in Vaſel und duͤrch alle Meceptionen bis 
auf das wiener Goncordat herab beftätigt und noch von feinem 
Papfte offen zurüdgewieſen werben. Was num Pins meinte, mag 
eine unverboßfene Wenferung commentiren, bie ev fich früßer, in feiner 
zweiten Geſchichte des basler Concils erlaubte: ta lobt er tie zu 
Eoftnig verjommelten Väter, weil fie ter Kirche ben Frieten ge- 
geben, das Schiäma ausgerottet und die böhmiſchen Ketzer beftraft, 
aber er will nicht (ofen, dahß fie durch ein, wie fie meinten, für 
ewig geltendes Geſetz⸗ alle zehu Jahre ein Goncil gefeiert haben 
wollten. Der menſchliche Geiſt ift ſchwach und zieht oft das Schäb- 
liche dem. Nützlichen vor« ). 

So hat Pins es nicht gewagt, bie Concilienfrage durch eine 


') A. 8. Comment, de coneil, Basil. ed. Ken p. 33. 
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offene, verftändliche Norm zur Entſcheidung zu bringen. Ueberhaupt 
ift ihre begmatifche Seite von feinen Vorgängern wie von feinen 
Nach folgern gemieben worben, immer ſieht man das Beftrebent, ſich 
mit politifcien Mitteln durchzubelfen, fo gut e8 gehen wollte, Auch 
die Bulle Exeorabilis ift mw gegen eine unleibfiche Proxis gerichtet. 
Der bogmatifhe Grundbau ber Kirche war feiner Ausbildung mehr 
fähig, das Scpifffein Petri fuhr gleich den weltlichen Mächten mit 
den Segeln ber Politif. 

Eigentlich dogmatifche Fragen, fo wenig darüber zu berichten 
ft, gingen ausfchlieflih von ben gefebrtem reifen aus ober Hatten 
ihren Grund in ben alten Gezänfe gewiſſer Vtdnchöerden gegen 
einander. Der atoftolifche Stuhl begnügte fich, das Kergebrachte, 
fen um ver affgemeinen Autorität willen, einfach feftzubalten. 
Dit unrecht iſt Pius in ven Ruf gelommen, als habe ex burch fein 
päpftliches Wort dewiſſe freigeifterifche Anfichten fanctionirt. Platine 
nämlich fügt feiner Biographie des Papftes eine Reihe von fahla- 
genben Ausfprüchen beffelben bet, barunter finben ſich tie beiden 
ineriminivten: ein Veltelmönd, fei ein Teufelsinecht; mit Grund fet 
ven Prieftern die Ehe genommen, mit mehr Grund müſſe fie ihnen 
wieder geflattet werten Y, Daf biefe Säe gerade ver päpftlichen 
Zeit angehören, jagt auch Platina niet. Bermuthfich hat er feine 
Blumenlefe ans flgptigen Notizen zufommengeftelit, bie er bei ter 
Leſung von alferlei Schriften des Aeneas Sylvius anmerfte. Hier 
finden wir faft affe jene Dieta ifrem Infakte noch wieder, freitih 
nicht in ber ſcharfen epigrammatifchen Borm, bie ohne Zweifel Plo- 
tine's Eigenthum ift. Rum find bie beiden verrufeneht Cäge bon 
fehr verjchiedenem Gericht, Der erfte ift Huffitifch und Enea er- 
yöhft eben, daß Brotop ihn zu Baſet aufgeftellt und Carbinaf Ceſa- 
rint widerlegt habe’); es ift Beicptfertigfeit, wenn Platine ihm felder 
das Wort vintieirt, Anders fteht e8 mit dem Safe über bie 
Prieſterehe. Er ift überhaupt auf ven Concilien von bedeutenden 
Autoritäten vertfeibigt worben, zu Ceſtnih ven Cardinal Zabarelfa 
ud im Namen König Sigmund’, Zu Bafel ließ Leblerer den⸗ 
ſelben Antrag durch den Biſchef von Lübeck einbringen und nicht 








') Platina Vitae Pontif, ed. 1664 9.645: Vagum monachum diaboli 
mancipium esse unb Sucerdotibus magna ratione sublatas muptias, major 
restituendas videri, 

*) Comment, de eoneil. Basil. od. Fes p. 52, Uebrigens mag ſih bieſe 
Erzählung auch in anderen Schriften Enen's finden. 

Voigt, En Eiloie I, 37 
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ohne Beifall, Dennoch, erzöplt Enea, Hätten Viele die Neuerung 
gefürchtet, Greiſe hätten verdammt, was ihnen nicht mehr zu Statten 
kam, Mönde, duch Gelübre gebunden, hätten ben anderen Geiit« 
lihen nicht gönnen wollen, was ihnen werfant blieb. Der milbe 
Garbinal Gervantes aber habe Betheuert: „Obwohl mich das Greifen: 
olter befchwert und ich am Ehe nicht beufe, halte ich es doch für 
ein Heiliges Werk, den Prieftern wieder Gattinnen zu geftatten; 
denn nicht Allen it es von Gott gegeben, bem Gefege der Lenden 
zu widerſtehen, wie wir von Panlus lefenu '). Auch Tudeschi, ver 
große Tanenift, heh ſich in ahnlichem Sinne vernefmen. Damals 
fleg man die Sache falten, fie Yamı inveh noch einmal zur Sprache, 
als gegen die Wahl des Amadens von Savohen feine frühere Ehe 
und feine Kinder gelten gemacht wurben: es wäre wohl beffer, 
meinte da jemand, wenn jo mander Priefter lieber heirathete, ale 
daß er jegt für bie Sünden feiner Eheloſigkeit verdammt würde *). 
So lann es uns nicht wundern, wenn Enea diefe Lehre, vie zu 
feinen Anfhauungen und Erfahrungen in der That fehr pafte, un« 
Gefangen adoptirte. In feinen Dialogen über vie Autorität des 
Eoncils, alfo im Jahre 1440, fäht er buch Cuſa bie Wahl des 
Bapftes Felix angreifen, weil biejer eine Gattin gehabt und no 
Kinder Habe, und ihm entgegnet dann der Diafogift Stefano: „Linft 
war es für Briefter nicht ungeziemend, eine Gattin zu haben ober 
gehabt zu haben; jegt aber it es nur verboten, eine zu haben, wel⸗ 
ches Verbot nach meiner Meinung auch Heutzutage nützlicher aufge 
hoben würden ®), Gpäter ftellt Enea, ſchon Biſchof von Siena, in 
der Disputation mit ven Hufjiten den Cölibat nicht zu den Glaubens: 
nermen, bie er als unabänderlich fir alle Zeiten erflärt, ſoudern 
zu den nad Zeit und Unftänden wandelbaren Gefegen ber Kirche. 
Die ältere Sicche, fogt ex, Ärete mich, wenn fie den Priefleru Freuen 
erlaubte; die neuere Kirche irrt auch nicht, wenn fie biefelben ver⸗ 
bietet 4). Nach dieſen Lieuherungen ohne Zweifel hat Blatina feine. 
Sag geformt. Schon aber merkt man, um tie viel vorſichtigen 
der Biſchof das Thema befanvelt als ber felicianiſche Secretär. \ 
Und noch mehr der Cardinal: er erzählt nur objectiv won ben 
Briefen, fie ließen unbeweibte Priefter nicht licht in ifrem Sande 


3) ibidL p. 57.58, 
A. 8. Comment, de coneil, Basil, eöit. Basil, 1581 p. 59, 
3) Dial. xu. 

*) Beridt über feine Legation au Carvejal vom 21. Aug. 1461. 









Google 


IV. 9. Retereien. 579 


zu, damit micht jremde Ehen befledt würden; denn Enthaltfamteit 
ericheine ihmen übernatürlid '). Doc ſchildert er tie Friefen äbri- 
gens ala ein brabes Voll den republicanifchen Tugenden, durzaug 
nicht in der gehäffigen Weiſe, mit der er don Huffiten und ähn. 
lien Kegeen zu ſprechen pflegt. Dennoch dürfen wir behaupten, 
daß dem Papfte jever Gedanle au eine Neuerung bier fo fern ge- 
legen, wie er ſich etwa nimmer entſchloſſen hätte, in Betreff des 
Altarfacramentes ven Huſſiten ein Jugeftänbniß zu machen. 

Schwerer vielleicht als die freigeifterifcen Lehren ter basler 
Epoche übermand ver Papſt die antike Philojenhie, deren Gegenfag 
zum hrifilichen Degma ber Humanitmus zu vertufchen liebte. Zwar 
giebt er fich ſichtbare Mühe, die heidniſchen Auwandlungen vorforge 
lid) zu unterbrüden. Die Götter der Alten ermähnt er nicht Leicht, 
ohne hinzuzufügen, daß fie Ööpenbilder uber Dämonen gewefen; vie 
Begriffe und Ansprüche römifcer Philofepjen werden ftets nad) 
dem griftfichen Maße berictigt, Die Zmeifelluft und vie Kritit 
möffen verftunmen vor ber Autorität ver Kirche. In Epbefus, 
erzählt er, find zwei Gräber, das bes Apoftels Johannes und das 
eines zweiten berühmten Johannes, welcher "Lehrer des Biſchofs 
Bapind von Hieropolis war; legterern ſchreiden Einige die Apofalhpfe 
zu, aber die Kirche ftimmt ihnen nicht bei, mfie (ieft die Apofaiypfe 
unter dem Namen des Apojteldu ?), Dennoch, wie wir und erin- 
nern, famen dem Parfte in feinem Lehrbriefe an Sultan Mohammer 
Höchft derentliche Paraliefen bei zwifchen ver antifen und ker grift- 
lien Dieral °). 

Zu Kepereien und Ketzerverfolgungen war das Zeitalter micht 
fonverfich angetjam. Seitdem bie Reform der Kirche durch bie con- 
ciliare Autorität bie Gemüther in Vewegung gejegt und das Papite 
thum tiefer erfchüttert als fonft eine Glaubensabweichung, feitden 
ver Humanismus, ohne Zweifel bie gefährlihfte Negerei, von ber 
Kirche ungeſtraft, geduldet, ja gehegt, den Glauben unterwühlt und 
die Wertbfgägung des Glaubens in erſchreckendem Maße gemindert, 
ſeitdein fanden die Meinen stegereien nur fperabifchen Eingang und 
laum Beachtung. Dem gleichwie große Epivemien vie geringeren 
Kranfheitsformen zu abferbiren pflegen, fe ziehen cıtch gewaltige 


9) Europa cap. 86. 
>) Asia cap. TI, 
)& DB. 11. &,202 
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Geiſterbewegungen die abfonderlichen Gevanten und Träume Ein- 
zefmer gern in ifre Bahn. Vom Huffitentfum abgejeen, ift bie 
Regergefchichte biefer Zeit eine ärulide, Während des basler Kam: 
pfes und im Pontificat Nicolas’ V erlebte die Kirche kaum einen 
menvenswerthen Fall. Ein dieſer Dinge kundiger Goſchichtſchreiher 
wie ber Erzbiſchof Antenino von Florenz finbet es ſchon ber Er« 
waͤhnuug nicht unwerth, daß einmal in den erften Jahren Eugen’s IV 
ein feanzöfifger Carmelitermönd als rüdfäliger Keyer verbrannt 
wurde '). 

Es fopeint, daß Pius in dieſen Dingen ben Zügel wieber ftraffer 
zu ziehen ſuchte, wenn wir es nicht vielleicht als Zufall anzujehen 
Gaben, daß zu feiner Zeit einige frappante Fälle rucbar wurden. 
Viſchof Regluald Bernd von Chigjefter jatte feit mehr als zmanzig 
Jahren in Schriften eugliſcher wie Inteinifger Sprache williffitiſche 
Meinungen vorgetragen. Er hatte die Höllenfahrt Chriſti geleugnet. 
Er Hatte behauptet, in Glausersfahen Ynne ſelbſt bie kirche irren 
und feien aud bie Beſchluffe eines Concil nicht kintend. Er hatte 
die Bibel in feine Mutterſprache überfegt. Zur Verantwortung ger 
sogen, ſchwor er 1457 feine Irrthümer öffentlich ab, wurde der 
Bifhäffigen Würce entfleivet und in ein Klofter zu lebenelanglicher 
Due gelyan, Deunoh ließ er von Neuem Tegerifcpe Schriften 
ausgehen. Pins nım Beauftragte den Erzbiſchef ven Canterburv, 
bie Bifhöfe von London und Wincheſter und ven Legaten, ven Bir 
ſchof von Terni, mit der Inquifition: fie ſolllen ben vüfälfigen 
Ketzer entweber an die römiſche Curie zur Beftrafung fenden, ober 
unter einem Belrath von viſchefen in England mit ihm mach ben 
heiligen Kanones verfahren, feine Schriften einziehen und mit dem 
verdamanten Urheber öffentlich vor allem Volle verbrennen‘). Wir 
erfahren nicht, ob das Mandat vollzogen worden. Uebrigens ijt 
diefer Regina das lehte Beifplel des Wifliffismus in den Höferen 
Kreifen ver Gejellfehaft, es ſteht bereits vereimgelt da. Dem angfo- 
füsfifgen Kegertfum war überhaupt ber gefährliche Stachel langſt 
genommen, aber nicht von Nom aus, ſondern durch vie englifche 
Prälatur. 

Ferner verorbnete Pins auf Bitten des Herzogs von Bretagne 





') Chron. P. IH. tit. XXll. cap 10 in prineip. 
Baali Seid. von Englaub ®. Y. S. 65. Das Mandat vom 7. April 
1459 bei Raynaldus 1459 n. 29. 
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eine Inquifition in ber Didcefe don Trequier: Zauberer halten bier 
durch gebeimnißsolle Formeln Stranfheiten erzeugt und den Menſchen 
ihre Zobeszeit vorausgefagt, Dabei auch GtaubensirrtGümer ausge« 
fäet, indem fie zum Beifpiel die Jungfräulichleit und den Cölibat 
als zum Helle nothwendig empfahlen *). Merfwürbiger find bie 
bunten Speculationen eines gewifjen Zanino be Solcin, der Dom- 
herr zu Bergamo und beiber Rechte Doctor war. Et behauptete, 
bie Welt müffe einſt auf natürliche Weife ein Ende nehmen, indem 
vie Sonne vie Feuchtigleit ver Erbe und ver Luft verzehren und 
dann bie Elemente fich entzunden würden, wobei indeß alfe Chriften 
auf Rettung zu Hoffen Hätten; auch fei vor dieſer Welt ſchen eine 
andere mit bielen Männern und Brauen gewefen, Adem alſe nicht 
der erfte Menſch. Andere Fehren tiefes wunberfichen Philoſophen 
verfliehen unmittelhar gegen das Degma: Chriſtus Habe nicht aus 
Liebe zum Menfchergefchlecht, fonbern unter dem Einfluß der Sterne 
gelitten unb ven Tot erbulbet; in ber gemeißten Hoftie eriftire 
Chriſtus nicht nah feiner Menſchlichkeit fondern nur nach feiner 
Göttlichteit; Diebftahl und Raub feien teine Zobfünben; das crift 
liche Gefeg werbe dereinſt durch ein anderes erfegt werben, wie das 
mofaifehe durch bas chriftfiche erfegt worben, und dergleichen mehr. 
Der Dominicaner Giacomo von Brescia, PBrofeffer ber Theologie, 
unb Bernardo de Bosco, Auditor des päpftlihen Palaftes, beide 
beftelite Inguifitoren, nöthigten diefen Zanino, feine Irrthumer abe 
aufhören; er büfte fie auf päpfilicen Befehl durch ewige Kloſter - 
Haft ?). Im Sirchenftant felber tauchte eine nGecteu auf, die nur 
denjenigen Nachfolger Petri anertennen wollte, ber feinem Herru 
ud im der Armuth folge *); bob fehlt über fie ſede meitere 
Nachricht, 

Endlich fällt unter Pins’ Pontificat jene graufige Walbenfer- 
verfolgung in ber Vicorbie, deren man nur mit Abſcheu gedenken 
Tann, geichliet von fanatifhen Vfaffen und blutgierigen Mönchen, 
außgebeutet von ber ſchnddeien Habfucht. Zuerit bradte man aus 
Meg und der Umgegend fieben Menſchen anf, die waldenfifcher Irr- 
teren bejepulbigt und im Arras zum Seuertobe vernrtheift wurden. 
Darunter war ein Doctor ber Theologie Ciftercienferordene, bie 


») Das Mandat vom 17. Der. 1459 ibid. n. 30, 
9% Das Mandat an die Inzuifktoren vom 14. Rod. 1459 ibid. m. 81. 
%) Platina p. 657. 
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Unteren Leute niebexen Stance. Cie hatten Gott, ben katholiſchen 
Glauben, vie Jungfrau Maria und vie Gemeinfchaft ber Heiligen 
verfeugnet. Sie hatten dem in leibhaſtiger Geflalt gegenwärtigen 
Zeufel gehuldigt, einem Dämen in Geſtolt eines ſchwarzen Hundes 
unter den Schwanz geküßt, mit des Teufels Hilfe Umwetter und 
Stürme erregt, nächtliche Zuſammenküufte gebalten, bei denen ver 
Teufel in Perjon präfieirte und die widrigſie Wolluſt herrſchte. 
Allerlei elelhaſte Dinge werben erzählt, wie fie auch fonft die verdor - 
bene Mönchspgantafie zu erfinden, dat Volk auszumalen md bie 
Zortur zu bersahrbeiten pflegte. Das Volk, fagt Cornelius Zant- 
fliet, felber ein Mönch, der nicht zu den Aufgeklarten zähft, das 
Volt nannte diefe veute Waltenfer, aber bie Secte war viel ab« 
ſcheulicher als die waldenſiſche ). Um Pfingften 1460 ſchickte der 
Herzog von Burgund Commifferien nach Arras, zumal den Grafen 
b’Elamped. Die Arbeit der Sneuftion begann lebhefter, bie Scheiter - 
haufen flammten empor, Hatte man bisher mim arme Leute zu 
Opfern erfeßen, fo wurden jegt reiche Kaufleute und Nitter ergriffen, 
angeblich von Feen auf der Folter angegeben. Ein Driltheil der 
Berölferung von Urras, hieh es, fei walbenfifch, niemand aber mußte, 
worin das Walvenjertpun eigentlich befiehe, Die ganze Stabt bebie 
vor ber geiftlichen Schredensberrfhaft: Viele flohen, vie erpreßten 
Geftänbniffe riffen immer mehr Perfonen in tie Kerfer und auf 
vie Folter. Außerhalb Arras meinte man bereits, das Walvenfere 
tum fe nur eim erfundenes Gefhenft, eo fei lediglich auf nic Come 
fiscntion des Verndgens der fogenanuten Neger abgefehen und auf 
periönliche Rache Gerwiffe Käthe des Grafen d'Etampes ftanden 
im Verdacht, unter dem Deckmantel ihres Ketzereifers bie weltlichſten 
Zwede zu verfolgen, Ans dieſen Anſchauungen machen bie fran- 
zöftfchen Cproniften fein Hehl. Auch der Herzog von Burgund 
fchien fie zu theilen: er machte bem Handel ein Ende, lief die Ein- 
gelerlerten Gefreien und ihr Vermögen retituiren. Pins war, fo 
viel wir ſehen, von tiefen Vorgängen nur unklar berichtet. Er er— 
nannte eine Reihe don Geiftlichen, bie allein über bie Inculpaten, 
richten foliten, darunter ſind freifich foldhe, bie ſich Bereits ftarf bei 
der Inquifition betgeifigt *). Offenbar hatte man dem Papfte vor 








) Zantfliet Chron. ap. Martono et Durand Amplise. Collect. T. V. 
p. 501. 

*) Ausfübrliche Berichte gehen Matthien de Coussy (oomtinuntenr 
de Monstrolot) cd. par Buchon chap, 129 und beſenders Jacgquen du 
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gefpiegelt, biefe Keher vermeigerten hartnädig, in ben Schoof ber 
Riche zurädzutreten, und hätten an Saientribunale zu appelliren 
newagt. Letzteres mochte wohl geſchehen fein, ba bas geiftliche Tri— 
bunal den Unglüdlicen natürlich wie eine Mörbergrube erſchien. 
Noch im Fahre 1463 befahl Pins, an allen Refttagen die Ercom- 
munication gegen bie Waldenſer in ver Dideeſe non Arras zu ver- 
künben, er fpärfte ein, man möge ſich durch feine Weichheit des 
Gemüthes, durch Teine menſchüche Rüdficht zur Mile verleiten 
offen ). Der Humaniftifhe Papft! Mein PBapft und Feine Kirche 
hat den bumpfen Aberglauben und ben pfäffiſchen Zelotismus zu 
ächten auch nur verfucht; der Humanismus, freilich nicht der ita- 
fifche, hat biefen Kampf muthig aufgenommen und durch feine Siege 
die Kirche befchänt, 

Bon gewiſſen dogmatiſchen Streitigfeiten, ven ber Miffion bei. 
Ungläubigen und Zreglänbigen ſowie von einigen amberen Materien 
laͤßt ſich hier nicht ſprechen, bevor wir die Stellung bes Papſtes zu 
einem Möndsorben bezeichnet haben, der eben damals im blühend- 
ſten Aufſchwung, faft ausſchließlich das Jutereſſe am jenen Dingen 
warm erhielt. Wir meinen vie Minoriten von ber Obfervang, jene 
Abzweigung des Aranciscanerorbene, die durch ihre Rücklehr zur 
urfprünglichen Negel auch alle Vervienfte und Gnaden des Heiligen 
von Affife für fi in Anfprud nahm und die Vrüber, welche bem 
alten Veen, freilich auch dem alten Schlendrion treugeblieben, die 
fogenannten Conventualen, als entartet und verfommen anfah. Die 
Männer der neuen Pflanzung, wohl biscipliniet, vegfam und rührig, 
gewannen ſchnell durch Pretigten und Wunder, durch frommen Spee- 
tafel aller Art die Neigung tes Volkes, ver Fürſten, und durch 
Inechtifcpen Dienfteifer au) die mander Prälaten und Päpfte. Cie 
waren die Heiligen des Tnges. Cie waren ferner das Hüffsheer 
der firdlichen Necction, die betriebfamften Vertreter einer Referm, 
wie fie im Gehim des cufaner Enrbinals ſpulte. Vrauchbat zu 
allen Sendungen und Mgitationen, zeigten fie eine wunderbare Ge- 
ſch alichtein feitbem zum Türfentriege wieder Ubläffe gepretigt und 
Almoſen gefammelt wurden. Sie errangen dadurch eine Wichtigleit, 
vie fein Bapft ignoriren durfte. Der höchſte Zwed aber und ber 
liebfte Lehn war ihnen bie Förderung ihres Ordens gegenüber hen 


Clercq od. par Buchon liv, IV, passim, er erwägt auch Pius’ Bule im 
ehap. 11. 
») Die Bulle vom 11. Mai 1463 bei Raymaldus 1163 n, 83, 


Google 


584 IV. 9. Die Minoriten von der Obſervanz 


Eonventualen, deren Macht fih nur auf vie beſtehenden Suflitutionen 
des Orbens gründete. 

Den beventungsvoliften Schritt machte pie Objernantenfamilie 
durch Bapit Gugen IV, den Mönch), deſſen Lieblingsgevaute bie 
lofterreformotion war, zu beffen Zeit der erſte Heilige der Obfer- 
vanten, Pernarbino von Siena, fein Wefen trieb. Diefer Papft 
geftattete ihnen durch feierliche Bulle vie Wahl eines eigenen Ober» 
banptes, eines Vicars, ber aber nicht unter dem General bed ge- 
farmten Ordens frand. Er verbot ferner ben Ueber- oder Rüd- 
tritt eines Dbfervanten zu ben Conventualen, geftattete aber das 
Gegenteil, ta der Uebergang ven einer (nzeren zur firengeren Regel 
mur ein Verbienft jein Lnne. Diefen Sieg beuteten bie Obferranten 
wit der größten Dreiſtigleit aus: fie waren unaufhörlich bemüht, 
den Conpentunlen nicht nur einzelne Glieder, ſondern ganze Häufer 
abfpänftig zu magyen, oftmals mit Hütfe ver weltlichen Gewalt; fie 
wünſchten nun vom Hauptſtaume des Ordeus nicht nur völlig ger 
Köft zu werben, fordern ihn zu abforbiren, indem fie den Generalat 
an ſch bradien. 

Nun wer aber Nicolaus V, ter Feind alles heuchleriſchen 
Scheines, nicht mehr ihr Gönner. Zwar hat er Bernardino Tano- 
mifirt unb ben Orben mit moncjerlei Meineren Gnaben beſchentt, 
aber die unaufhörlichen Reibungen und Zünfereien mit ben Eouven« 
malen wurden ihm zuwider, nach Berathung mit einer Cardinal- 
beputatien Hob er bie zweite Bulle feines Vorgängers wieber auf, 
geftattete alfo Solchen, denen bie firenge Obfervantenregel drüdend 
wurde oder die ſich von ihren obfernanten Oberen mit Strafe ber 
broßt fahen, ben Uebertritt zu ben Condentualen, ja er verbot den 
Objervanten bei Bann und Julerdict, Hänjer ober Klöfter ber Eon« 
ventwalen, etwa durch fürftlihe Gunft an fih zu ziehen. Die Ob 
fervanten Hatten ihre Hohen Freunde an ver Eurke, zumal Garbinal 
Orſini war ihnen giänftig; dagegen jägten Capranica, ber Bro» 
tector des Minoritenorvens, Barbo und Carvajal bie alten Conven- 
tualen als Diejenigen, bie an ber unfeligen Spaltung des Ordens 
nicht die Schuld trägen ). Lehteren ftinmte ber Papft bei, er wollte 
durchaus den Frieden herftellen; darum verbot er auch Beiden Thellen 
umter Anbrohung ber färtefien Strafen, gegen enanber zu prebigen 
und zu eifern, 


') Wadding Annal. Minor. T. VI. Lugduni 1648. p. 79. 80. 114. 
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Dos geiflige Haupt ber Obfervanten, ihr zufänftiger Heiliger, 
Fra Giovanni da Tapiſtrano, befand fi in Wien, als er von 
jenem Schritte des Papftes Kunde erhielt. Segleich ſehte er eine 
umfaffende Agitation in Gang. Cr felbft jehrieb an den Bapft, an 
mehrere Cardinaͤle, an, Piero ta Noceto und beffagte den vorand- 
figptfigen Untergang des Orvens. Die Provinciafvicare beffelben 
in allen Landen mußten die Fürſten anrufen, um durch fie ven 
Papft zur Rücnahme feiner Mafregel zu drängen ). Auf ten 
Raifer mußte in demſeiben Sinne unfer Piccolomini wirfen, ber 
jelber tie Fürbittefegreiben an ven Papft, an Carvajal und Caprar 
mien verfaßte®). Fepterem fehrieb er auch im eigenen Namen, mehr 
brohend als billend man möge ndie angerlefene Schaar von Krie- 
gern Chriftio ins Auge faſſen, tie Verbienfte von Bernardino und 
Gapiftrano, bie Bolfsbeliehtheit bes Ordens; es fei umvorfichtig, mit 
biefer Waffe vom mehr als 20,000 Brüdern anzubinben, fie zu be« 
keidigen; Capiſtrano werde in Deutfehlend wie ein Prophet verehrt, 
er bürfe nur ben Finger aufheben, um gewaltige Dinge zu veran- 
laſſen ). 

Papft Nicolaus ließ ſich nicht irre machen; die Obſervanten 
aber fahen bes Himmels Strafe barin, daß er durz barauf aus bem 
Leben fhied. Dem Nachfolger umfchwirrien alsbald biefe Mönde- 
Kaufen und ir Geänfe. Qept gedachten die Connentuafen ihren 
Sieg zu verfolgen: fie griffen die Bulle Eugen’s, welche ben Obfer- 
banten ihren eigenen Generalviear gab, als untergeſchoben an, als 
gefälfcht von Eapiftrano und zwei anberen Brüdern; mit diefer Ver- 
bächtigung zurüdgewiefen, verlangten fie, die Obfervanten follten als 
völlig abgetrennt ven ber Kerperſchaft bes Ortens gelten und nicht 
mehr Franciscaner uber Minoriten, fondern etwa Vrüder von ber 
Bulle oder Privifegiaten genannt werden *). Ber Bapft Beitrebte 
fih mit dem beften Willen, wie fein Vorgänger, zunächft Frieden 
zu fliften. Er berief eine verfammlung beiver Parteien zu Afifi, 
am Grabe bes h. Franciscus, er drohte mit Gewalt biefem Streit 
ein Ende zu machen, wenn man fih micht feievlich einige. Die 








") wia p. 114. 

*) Sein Brief an Capifttano vom 10. und die bes Raifera vom 12, Ian. 
1458. ibid. p. 158. 160. 161. 

*) Gnen on deu Garbinal von germo vom 11. Januar 1495. Der Brief 
febt im den Anegaben, 

*) Wadäing p. 169. 
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Regel des h. Franciscus, fagte er in feinem Anschreiben, im Geiſte 
ber Siebe und Demuth gegeben, werde übel gehalten; bie Brüber 
von beiben Parteien liefen täglich und in Haufen am ber Gurie 
umher, ja fie wendeten ſich fogar am weltliche Mächte und an bie 
Führer von Sbldnerbanden, um nur Privilegien und Bortpeife gegen 
einander auezubringen; bag jei nicht ber Geift der Demuth, fonbert 
der Ungebunvenheit '). 

Wir vürfen faum fagen, daß zu Mfift der Streit nur wäthen- 
der enlbrauute. Der alte Calirtus wurde vüllig rathlos. Es ge- 
fang den Obfervanter dog, fi von einer Seite in feine Neigung, 
zu itehlen: er Konnte fie nicht entbehren, um feinen Sieblingsgevanten, 
ben Kreunzug, ins Wert zu jegen, Gleich als er jie zuerft auffor« 
derte, ihm tüchtige Kreuzprediger zu ftellen, da er den Kampf gegen 
die Ungläubigen zt eröffnen ımb Konftantinopel wieder zu erobert 
gebenle, berichte in einer Gapitelöverjammlung zu Bologna folde 
Begeifterung, daß alle Anweſenden mit erhobenen Armen ver hei— 
tigen Sache ihr Reben winmeten. Zwar brauchte ber Bapft ihr 
Leben nicht, aber er ſchidie fie zur Zehnteneintveibung und zum 
Ablaßhandel in die Lander umher *). Capiſtrano warb feine Kreuze 
ſchaaren in Deutfchland und Ungarn, aber auch in ber Ferne ver- 
gaß er nie ben Kampf gegen bie Conventwalen, Da bie erften 
Schritte des Papftes nicht jonderliche Gunſt verfpradhen, Hagte er 
ihm fogleich, wie bie thranenvollen Briefe feiner Brüber vfein Herz 
auf möftifche Weije mit ducchtringenden Schwerte verwundet, / und 
hielt ihm eine faLlbungsreiche Prebigt über das Thema, daß ver Papft 
trog feiner Hoheit nicht feine Sterblicpfeit vergeffen und ſich nicht 
überheben ſolle ). In Rom gewann Bruder Giacomo della Marca 
das Obr des Parftes: er jhärte jeinen Eifer gegen die Türfen, 
fpiegelte ihm bie ausſchweifendſten Hoffnungen vor und wußte dabei 
gefcidt auf die Entfeeibung des Orbeneftreites einzuwinten, über 
welche der Papft mit mehreren Garbinälen berietb. Am 2. Februar 
1456 erfehien die Bulle. Sie modifieirte die Oberhauptsfrage, in- 
dem fie zwar neminell die Einheit bes Ordens fefthielt, tatfächlich 
aber doch den obfervanten Brüdern ihre Gelbftftänbigfeit wahrte, 
Ale Franciscaner jolten dem General des Ordens gehorjamen und 


») Die Bale vom IT, Det, 1455 wia. pı 160. 
”) ibid. p. 184. 
>) Sein Brief au Exfiztus aus Cſanab vom 28. Sept, 1456 ibid. p. 177, 
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auch; bie Bicare ber Obfervonten gehalten fein, zum Generalcadilel 
zu kommen. Doc follten fie Drei ihrer Familie ernennen, ans 
welchen bann ver General einen zum Vicarius Vieariorum der 
Obferbanten zu wählen habe, ver über bie Vrüber von der Objer- 
vanz diefelbe Autorität un Macht übe wie ver General felbft, 
Dieſe nicht allzu beteutenbe Veränderung in ber Wahlferm mochten 
ſich die Obfervanten gefallen laſſen, fie erhielten bafi ein höchſt 
bedeutſames Recht: die Obfernantenvicare fellten in Zufunft bei ver 
Wahl des Generals im Generalcapitel eine active Stimme haben '). 
So ift e8 erflärfich, dag es ımter den Obfernanten felbft Solche 
gab, welche die caligtinifche Bulle nod über bie eugentanifche ſtellten, 
und Andere, wie vie Ultramontanen in Frantreich und Burgund, 
welche trogig bei ber Bulle Eugen's blieben umb von ter caligtini» 
ſchen an ben beſſer zu unterrichtenben Bapft appellirten. Was follte 
ifmen and; ein Grlaß gelten, ven ber Papft felher wie ein Poffen- 
fpiel behanvelte! Im zwei Eapiteln, zu Mailand und zu Rom, 
wurde das Wahlrecht ber Obfervanten ammulirt; für bie letztere 
Wahl fuspenvirte Calixtus feine eigene Bulle durch ein Breve und 
ließ bie Obfervanten wieber gefonbert ihren eigenen Generalbicar 
wählen, lediglich um durch ihre Ausſchliefung einem gemiffen ate- 
fanen und Günftling ber Vorja zum Generalat zu verhelfen *), 
Gerade die Wandelbarkeit ver päpftlihen Stelfung gab dem Mönds- 
ftreit immer neue Nahrung. 

Pins hat wie jeine Vorgänger biefen Zwiſt überfommen, gleich 
ihnen einen Weg ver friedlichen Auspleichung gefucht, und ift gleich 
ihnen geftorben, ohne mehr al bie Machtlofigleit des apoſioliſchen 
Stuhles gegenüber diefer Monchswuth gezeigt zu haben. Er war 
im Ganzen ein Gönner ber Obfervanten umd wie Talirtus an fie 
gebunben, ſobald er bie Fahue des kreuzes gegen bie Ungläubigen 
erhob. Kurz dor dem Conelave war Cardinal Capranica, ber Or» 
bensprotector, geftorben, ber Freumb ber Gonventualen. Pius er- 
nannte am 10. September Veffarion zu feinem Nachfolger, ben 
Fremd der Obfervanten. Es murbe ein Capitef in Rom gehalten; 
bie Gomentwalen Iagten, bie Freiheit ‚und Einheit bes Ordens 





*) Die Bulle vom 2. Febr. 1456 ibid. p. 30 Die Wicderheluug cm 
A. Aprif inferirt in Pine’ Bulle vom 11, Oct. 1458 ibid. p. 418. 

*) ibid, p. 410. 411. Wir baden darüber das eigene Gefläntniß des Ger 
nerels Iacosus de Sarzuela, waldes er Gei feiner Mmtbentiogung abtegte, 
ibid, p. 627. 
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werde verlegt, bie Obfervanten jammerten, fie wüßten nun nicht, 
mach welcher Norm fie Icben follten, denn die Bulle Cugen’s fei 
aufgehoben und Caligtus' Bulle auch wicht gehalten worden. Pius 
Bilvete eine Gommmiffion aus den Cartinilen Beffarton, Cufa, Eftou⸗ 
tevilie und Taillebour nebft zwei Biſchofen. Mit dieſen berieth er 
ih, während die Parteien im Nebenzimmer warteten. Darin war 
die Commiffion einftimmig, baf; tie Beta ber Obfernanten im Ge- 
meralcapitel nicht zugelaffen werden Könnten: wie follten Diejenigen 
den General wählen dürfen, bie ihm nicht untergeben waren! Das 
fand auch Veſſarien unbillig. Man beſchloß enklich, bie auf Weir 
teres folle die Bulle Eugen's hergeſtellt und die caligtinifche aufe 
gehoben werden. Dec folle kei Strafe ver Ercommunication feine 
Partei bie Aöfter der anderen zu occupiren wagen, und Diejenigen, 
welche von einer zur amberen übergegangen, folften beshafb micht be» 
untußigt werben, Die üblichen Mahnungen zur gegenfeitigen Liebe 
und zur Demuth wurden hinzugefügt. Diefen Befpluß verfündete 
ver Papft den Parteien, als fie Hineingerufen werben, mit finfterer 
Mine und drohenden Morten. Doch behielt er ſich vor, zu gele⸗ 
gener Zeit alfen Minoriten Gefege der Eintracht umd eine gleich: 
fürmige Lebensart borzuſchreiben. Es war alfo wieber nur eine 
prosiforifche Musflucht, die nenen Bank im Schoode trug. Nun 
gab es and; eine Yulle vom Pins neben denen von Cugen und 
Salztue '). 

Zu Dfime wählten die Obfervanten am 1. Mai 1461 frei, 
wie einjt unter Eugen, ihren eigenen Bicar *), Diefer Oberhaupts- 
fireit wenigftens hatte für bie Turze Zeit von Pius’ Bontifient Ruhe, 
Defto eifriger nugten die Obfervanten tie güinftge Perlohe, um für 
bie Propaganda ifres Ordens zu arbeiten, worin Pius fie ebenfo 
eifrig umterftügte. Cine Reife von Bullen zeigt uns, wie er ifnen 
Schentungen beftätigt, Gier und dort neue Häufer zu Bauen pejtattet 
und jene Guaden verleiht, welche ihren Einfluf auf das Boll 
figeen. Dit erſtaunlicher Schnelligfeit hreiten ſich bie chfervanten 
Srändungen über Italien und Spanien, Franfreid un Burgund *), 


+) Die Amienz vom 11. und 12, Det. und bie Bulle vom 11. Det. 1458 
ibid, p. 415 et 2eq, 

®) ibid, p. 469. 

9 In Brantreich und Burgund gab eo elne Berpmweigumg vom Dbferhanten, bie 
teog ben Bullen Eugen’ und Galiztas' unter dem General Blicken und in biefer 
Stclung dom ben Püpfen Befltigt wurden. Pins’ Bulk vom 16, Oct. 1458 
ibid. p. 421. 
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Deutſchland und Bolen, ja bis Irland ans, bie Miffionshäufer 
unter den Ungläubigen nicht eingerechnet. Kaum zu vermeiden war 
dabei bie Veeinträchtigung ver Conrentualen, ſchlimm genug aber, 
daß der Papft in vielen Fällen dayı die Sand Bet. Als er in 
Tivoli war, vertrieb er aus bem dortigen Minoritenllofter die Eon- 
ventualen und fegte Objervanten hinein ). Dekgleichen zu Sarzana, 
dem Geburtsfteden Nicolaus’ V*). Hatten vie Conventualen das 
Mutterhaus zu Aſſiſt inne, jo erhielten bafür bie Obfervanten mes 
nigftend das Kleſter S. Maria degli Angeli zu Pertiunenla und 
Pius gab bemfelben alle Gnaden unt Privilegien, bie das Mutter- 
Hans beſaß ). In der Dibceſe von Toledo wurken auch bie Ter- 
tiarier der Obedienz der Obferbanten unterworfen ), in anderen 
fpanifchen Diöcefen wurden alle Dinoritentlöfter nach bem Obfer- 
vantismus reforinirt ). Im Mojter bei Baitberg unterſtübte ber 
Bapft die fogenamnte burofeidiſche Reformation, welche nichts An- 
deres mar ala Dbfervantismus nach cufanifgem Bufcnitt ). Im 
Magbeburg bevollmäcjtigte er den Etzbiſchof, mit Gewalt zu vefor- 
miren, vochet e8 in Halle zum bewaffneten Wirerftanbe der Tonven- 
tualen fam”). Ein großartiges Privilegium gab Pius ven Objer- 
vanten im legten Sabre feines Pontificats, unter den Vorbereitungen 
zum ſtreuguge: bie Ultramontanen wurden von jeber Glanubenein- 
quifitien außer ber ihres eigenen Oenerafvicare, alje von ber bijhäf- 
lichen wie von ber dominicaniſchen, eximirt, eine fc ärgerliche Be« 
günftigung, daß fpätere Pärfte fie zurädnehmen mußten *). 

So ift es wieber gerade ber Papft gewefen, ber ben Gtreit 
ſchuren half und ihn van mit opmmächtigen Bullen keſchwichtigen 
wollte. Die Conventwalen wehren fih auf hre Art: fo brachten 
fie zum Veiſpiel auf, ihre Gegner lebten nicht mad; der Regel des 
6. Francisene, weil fie ihre Oberen nicht Minifter, fondern Vicare 
nennten; Pins fand cs nöthig, biefem Angriff durch eine eigene 








») Pius Comment. p. 188. 

*) Bulle vom 18. Juli 1462. 

” Bule vom 4. Der. 1462. 

*) Bulle vom 13. Jufi 1462. 

*) Vale vom 19. Juni 1469. Diefe und, eine Reife von Bullen ver 
monbten Jıbalte hat Wabbing bem 6. Theile als Regestum Pontiiieium 
p 110-149 angehängt. 

*) Trithemins Chron. Hirsaug, ad. a 1468. 

) Rathmann Geſch von Magbeburg Bb. II1. S. 134 Wadding p. 504. 

*) Bulle vom 13. Februar 1464 bei Wadding p. 634. 
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Bulle entgegenzutreten '). Das Gebot Nicolaus V, nad welchen 
beide Theile fih der gegenfeitigen Entfremdung don Klöftern und 
Orbenshäufern dumdaus zu enthalten hätten, war von Caligtus und 
don Pins ſelbſt beflätigt worden, Am 5, Rovanber 1463 ſchärfte 
ed Pins, veranlaßt durch die Klagen des Königs von Caftilien, vor 
Neuem ein; am 12, Januar 1464 hatte er fen wieder Gelegen- 
heit, die Uekertretungen dur Sreommunication und ähnlige Strafen 
zu bedrohen*). Die Päpſte verzogen tiefes Monchsvolk wie jpäter 
den Hejnitenorben, fie ſchufen in der großen Hierarchie eine Ileine 
Hierarchie, deren fie bald nicht mehr Meifter werden konnten. 

Ganz und gar in den Händen dieſer Diinoriten von ver Ob- 
fervang mar die Diffien unter Heiden und Iregläubigen. Sie 
zeigten einen Muth und eine Ausdauer in biejem Berufe, bie dem 
Sicularllerns, ja ten anderen Möndsorben völlig entſchwunden 
waren. Im Bosnien, Dalmatien und Kroatien, in ver Moldau 
und Walladei, in allen jenen Gebieten, vie dem Halbınonde bereits 
verfallen wären oder unvettbar verfielen, überall dertheidigten dieſe 
Obfervanten Schritt vor Schritt, oft mit vem Schwert in ver Hand, 
ven Epriitenglauben, Bosnien, gerade unter Pins ver Schauplag 
ver gräuelvollften Kampfes, bilpete mit Dalmatien einen eigenen 
Vicariat des Orbens, Wie hätte es ihnen in biefem Streite an 
ber Unterftügung durch päpftlihe Gnoben fehlen können, hier er- 
warden fie die Superivrität über die bequemen Eonventualen *). 
rer waren bei der Eroberung von Konjtantinopel nigt Wenige 
nievergehauen over in die Gefangenfgaft bavongefhlenpt %). Im 
Jeruſalem am Grabe des Herrn, in Bethlepem und fenft im hei« 
Üigen Yande, auf Rhodus und Kreta hatten fie ihre Häufer ). 
Dann aber au auf Diinorcs und Joiza*) und von hier aus folg- 
ten fie den Entvedungefahrten nach den canarijchen Inſeln und nad 
Guinea, wo die Weltgeiftlihen vie Sarramente zu ſpenden und das 
arme Ehrifienvolk zufommenzuhalten fih weigerten ). 


*) Die Bude vom 12. Januar 1464 und ein Breve am den König vom 
Fruntreih vom 11. Mai 1464 ibid. p. 631. 692. 

*) Die Bullen Ihid Rogest. Pontif. p. 134 und im Terte p. 686. 

3) Bine’ bahingehirige Bullen bei Wadding p. 503 und bei Theiner 
Ver. Monum, hist, Hungarian sucram illusir. T. IL, u. 437.534 535. 542, 

% Wadding p. 80. 

*) Bergl, Pine’ Brebe vom 26. ganuat 1461 ibid. p. 496. 

©) ibid, Rogest. Pontif. p. 112. 118. 

) Pine’ Bulle an den episcopus Rubicemsis von 7. Detober 1462 kei 
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Ermuthigt durch bie offenbare Gunſt des Papites, uahmen 
die Obfervonten unter ihm auch eine dogmatiſche Fehde wieder auf, 
bie bereits unter Clemens VI ber Zankapfel zwifchen ven Francis 
canern und Dominieanern gewejen. Der alte Bruder Giacomo 
bella Marca, der noch cin Genoffe des heiligen Bernarkino von 
Siena gewejen, beauptete in einer Prebigt, bie er au Ofterfonn- 
tage 1462 zu Bretcla hielt, das während ver drei Tage der Baf- 
fion vergoffene Blut Cpeifti jei von ver Göttlichleit feiner Berfon 
getrennt, folglich der Verehrung unwürdig. Es war die alte Streit« 
frage, ob jeues Blut „die hypoſtatiſche Union des Logos- verloren 
Habe ober wicht. Vierzig Jahre lang hatte der Greis geprebigt, 
ohne auf die wunderliche Minoritentheſe zu gerathen, es jollte alje 
eine Herausforberung jein, wenn er fie jegt gerade in Brescia, dem 
Sige bed dominieanifpen Iuquifitors anfitellte. Vielleicht war ver 
letzte Gedanke überhaupt die Loslöfung ver Obfervanten vom Tri— 
Bumal diefer Gegner, wie fie ja aud für bie uftramentanen Okfer- 
wonten erreicht wurbe. Daher nahm ber Inquifitor, Fra Giacomo 
da Brescia, den Fehdehandſchuh fofort auf. Gleich am Nachmittage 
ober am folgenden Tage lief er durch Bruder Battifte das Gegen- 
theil prebigen und vie Behauptung bes Dincriten als irrig und 
fegerifch bezeichnen, biefer felbft wurde zum Widerruf vorgelaben, 
Das machte ven alten Obfervanten wil und withend: er pretigte 
feinen Sag von Neuem und brachte Vicher mit auf die Canzel, 
um ihn als richtig zu erweifen. Die beiten Orden verfegerten fich 
gegenfeitig, janatificten aud das Voll und hatlen balb in der ganpen 
Sombarbei eine Aufregung bervorgernfen, die allen Friedensgebsten 
ber Bifchöfe trotzte). Den Streit durch eine dogmatiſche Entſchei- 
dung zu ſchlichten, wogte Pius nicht, er befahl nur einen Waffen 
filtftand: die Sache fei ſchwer und ernft, da die Wahrheit nur 
eine fein Rinne; bis fie gefunden werben, follte bei Strafe ver 
Ercomimunication niemaud über jene Frage Weber öffentlich noch 
privatim prebigen oder visputiven *). Den obfernanten Vorfimpfer 
verficherte der Papſt, daß er ihn nicht für einen Keter halte und 
niemand das Necht gebe, in dafür zu erflären, obwohl es aller - 





Raynaldus 1462 n.42, Die an beu Minoriten-Dilfiondr Afenfo de Bolano 
vorm 12, December 1462 bei Wadding p. 448. 

') Pius Comment. p. 278.279. Wadding p. 508. 

*) Pins’ Mandate on den lombarbihen Generalvicar der Obfervanten 
vom 31. Rai und 4. Dec, 1462 bei Wudding p. Ib. 516, 
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bings beffer geweſen wäre, wor folchen Dingen nicht zu prebigen '). 
Raum Hatten bie Ohfervanten dieſe väpfıliche Erflärung in ber 
Hand, je prebigten jie, darauf fußend, ber dominicaniſche Inquiſitor 
fei ver Infomie ſchuld g, müffe feines Amtes und feines afademifchen 
Grades beraubt, ja noch ſchwerer geitraft werben. Auch ihm mußte 
Bius eine Erklärung ausitellen, dag er ihn weder für ftraffällig 
halte noch ihm zürne ). 

Um Weihnachten 1462 °) verfammelte Pius alle vie gelehrten 
Theologen der Curie, Cardinäle und Biſchöfe, ven Schwarm der 
curialen Doctoren des geiftlichen und bürgerlichen Rechts, eine Reihe 
vom auswärtigen Lichtern ber Gottesgelahrtheit und ſechs Dispu- 
tanten von jeber der beiden Parteien, Giacomo della Darca hatte 
inwifpen bie Theologen von Rom, Perugia, Padua, Neapel und 
Stovenz confultirt, auch berühmte Aerzte, denn er meinte, bie Dis- 
putatiom werde fi um ven Schwerpunct drehen, ob das Blut ein 
wefeutlicher Beſtandtheil des Korpers fe. Drei Tage lang wurde 
vor vem Papfte geftritten. Die Thefe ter Deminicamer war: bas 
loſibare Blut des Herrn, welches ex in ber Paffien vergof, fei, in⸗ 
bem e8 zufegt zu feinem verherrlichten Körper zurückkehrte, der hy⸗ 
poftatifchen Union bes Logos niemals beraubt gemefen. Die Mino- 
riten behaupteten, dieſe Union habe während ter drei Paffionstage 
aufgehört. Auf jener Seite zeichnete fih Domenico de Domenichi, 
ber Biſchof von Torcello, aus, auf dieſer Vorenzo Roverella, ber 
Biſchof von Ferrara. Ein großer Theologe der parifer Hochſchule 
dagegen, bem man bort ven Monarchen ver Theologie, ven Doctor 
ber Doctoren nannte, gab ben Gelehrten Italiens und ber Curie 
nur Anlaß, ihre Ueberlegenheit zu rühmen. Die Disputanten hielten 
ſich in dem anftändigen Mae, welches durch ihr hohes Antitorium 
geboten wurde, ftritten aber nichtöbeftoweniger fo heftig, daß ihnen 
trog der Winterfälte der Schweiß von ben Geſichtern hoff. Der 
humaniſtiſche Papft, der fo eft bie ſcholaſtiſchen Spipfinbigfeiten 
biefer Wet verfpottet, hörte fie ungefähr mit derſelben Spannung 
an, wie er ein Wettfahren ber Schiffer auf bem vulſiniſchen Ser 


») Beeven am Giacomo bella Matea vom 2. Sept. 1462 und v. 22. März 
1468 Bei Wadding p. 017. 558. 

%) Breve vom 26. Yuguf 1468 ibid. p. 660. 

5 Im ben Eommentarlen wieb zwar das Jahr 1468 angegeben; ber Zufatı 
aber, daS Pins vaus Tuscien zurüdgefehrt war,ı paßt nur auf ba® Jahr 1469, 
weißes auh Wahbing angieht, 
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oder einen Wettlauf von Pferben und Menſchen zu Pienza beob- 
achtele. Es war ſchon und ergögfig, fagt er, vie großen Geifter 
ver gelehrteften Männer mit einanber ringen zu fehen, Wie bald 
Diefer balt Zener Überlegen ſchien. In feine Sommentarien bietirte 
er ein jehr ausführliches Protocoll der Grüne, bie für und wider 
dorgebracht worden. Dann wurde nech mehrere Tage mit ben 
Earpinäten über das Dogme verhaudelt: tie Mehrheit erklärte ſich 
für die Meinung der Dominicaner, ver Papjt gleichfalls, Dad 
wollte dieſer, wie er offen gefteht, feine Gonftitution über den Streit . 
erlaffen, um nicht die Diinoviten zu beleidigen, deren er zu ben 
Kreuzpredigten bebinfe'). Die Entigeitung wurde daher wieder 
verichoben, freilich ser feanbaldfe Streit nicht geftillt. Die Domi- 
nicaner brachten nun die Procehacten aus ber erſten Phafe bes 
Kampfes ferbei: Clemens VI oder vielmehr der dominicanifche Car- 
dinal von S. Sabina in feinem Namen, hatte ſchon im Jahre 1361 
für die Pröbicantenlehre entichieben, gieichfalls nad Einhelung von 
vielerlei theologiſchen Gutachten. Pins begnügte ſich, eine authen- 
tüjche Copie davon nehmen und in das häpftlihe Archiv niederlegen 
zu laffen *). Giacomo della Marca war ſeibſt damit zufriehen, daß 
der Handel ſuspeudirt wurde‘). Noch einmal, fen in Aıcena 
und wenige Wochen dor feinem Tode, gebot Pins ten Zrieten, 
unterjagte alles Prerigen und Dioputiren Über das Degma vom 
Paffionsblate *). Aber was überträfe an Zäpigfeit den Mönhsgader! 
Er entbrannte mit erneuter Heftigfeit, als Sirius IV, der über has 
Blut Chrifli ein gelehrtes Bud) gefhrieben, aus dem Dinsriten- 
orven auf den vapf lichen Stuhl iam 

Gern werben, we die innerlich treibende Kraft erlahmt iſt, 
Pracht und Pomp herbeigerrfen, um ſie zu erfegen. Die Ausbil: 
dung des firchlichen Ceremornieles ift mit dem Ermatten des Glau— 
bens und mit vem Sinlen ter Hierarchie Hand in Hand gegangen. 
Recht ſyſtematiſch entfaltete die Curje einen höfiſchen Lurus, und 
am Deeiten in der Periode ver Neflauralien gegenüber der oftger 
hörten Ferberung der Neformrufer, auch in ber Armuth mäfje der 











») Pius Comment. pı 292. Wadding p. 508. 
7) Am 20. Augufl 1 Wadding p. 559. Ab. 
®) Der Brief des Cardinol Ammannati-Piccolomini an ihn d. 14. Nor 
venbet 1463 ibid. p. D62. 
*) Die Bulle vom 1, Augufi 1464 ibid. p. 625, im Bullar. Roman. ed. 
Cherubini Pii II const. IT, ki Raynaldus 1463 n. 104. 
Big, Omen Silvio un, 38 
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Bertreter Chrifti veffen Beifpiel folgen. Ju dieſem Sinne eiferte 
einft ber Piccolemini als Cardinal gegen die Wortführer der beut« 
fer Oppofition. Wenn du einmal fäheft, tie der romiſche Bir 
ſchoſ die Meffe feiert ober wie er dem Gottesdienſte beiwohnt, 
wahefich du wirbeft gefiehen, Orbnung, Glanz und Pracht gebe es 
mur bei bem xemifcpen Viſchoſ. Du fäyeft den Papit auf feinem 
Thron erhaben daſiden, pie Gmrbinäfe zu feiner Rechten figent, die 
Hoben Präfaten zur Anken fiehend, gegenüker tie Biſchete, Achte 
und Protonctare. Geber bat feinen Plag: bier bie Gejantten ver 
Könige und bie Grofen, bier vie Auditoren, dort die Kammerlleriler, 
hier Die Procuratoren, dort dic Subbiafonen und Akolhten. Die 
Menge der Mehrigen figt nietriger. Wahrlic du mürdeft jagen: 
die edmifche Curie ift das Wbbilb der hünmlifcen Hierarchie, wo 
Ales geſchmagt, Alles nach Borſchrift und Geje georvnei ift- 
Wenn gute Männer das fehen, fe fönnen fie gewiß nicht anders 
als e8 loben; Die aber foldes verachten, finb werpammt. Denn 
fie thun es vom Neide geſtachelt und Haben nicht den wahren Glau- 
den, wenn fie währen, bie Diener Chrifti müßten arm fein. Sie 
verlangen das nicht, ramit jene würdiger leben, ſondern mr um ſie 
veragten zu lönnen. Erſchien gleih Chriftus arm und im niebriger 
Geſtalt, fo that er es nicht, auf baf aud wir arm ſeien, ſondern 
anf dog er uns erlöfe. Um ımferes Heiles willen mußte er noth⸗ 
wendig arm fein. Segt aber müffen die römifchen Bifhöfe reich 
und machtig fein, ebenfalls um unferes Heiles willen. Denn nur 
durch mächtige Hand können bie Verbrechen beſtreft uud andgerottet 
werdenu ). 

Doch nicht ber Trotz, ber in dieſen polemiſchen Worten Liegt, 
vielmehr bie eigene Freude an Pomp und Echaufpiel, in welder 
ber Papft ein Kind feiner Zeit war, und das Verürfuiß, ten Augen 
der Menge hin und wieder ven Pentificat im Glanze zu zeigen, 
führten zu ben kirchlichen Feſten, bie Campano dem Papfte zum Bes 
ſonderen Rubın anrechnet und bie ex felbft in feinen Commentarten 
mit Tebhafter Freude zu beſchreiben pflegt. Sie verknüpften nach 
itafienifehem Geſchmack Geremonte ımd Theater. So feierte Pius, 
um ein Beifpiel herrorzuheben, im Jahre 1462 das Frohnleich⸗ 
namsfeft zu Viterbo, Der Weg von ber Burg zum Dem wurde 
zu dieſem Biere gereinigt, intem man das hinderliche Mauerwerk 


°) A. 5. de ritu, site oic. Germanine ed. Basil. 1571. p. 1080. 
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und bie hölgeruen Yuben nieberriß. Damm wurde er eingetbeilt 
und jebem Cardinal ein Theil zugewiejen, ben euften übernahn Pins 
felbft. Die ganze Strede war mit purpurnen Stoffen belegt und 
mit rothlichen ober himmelblauen Deden überfpannt, in denen aofe 
tene Sterne glänzten wie am Hinmelsgewölbe. Nun gab es tn 
ten verfchiedenen Räumen allerlei Vorſtellung. Hier fangen geflüs 
gelte Engel Feſthymnen, dort kämpften wilde Menſchen mit Lünen 
und Bären. Im Raume des Cardinals Forteguerra wurbe daurch 
Scaufpieler das Grab des Herrn vorgeftellt: Soltaten Ingen im 
Schlafe umher, Ergel hielten Wache. Als Plus näher trat, wurde 
an einem Seil ein j—höner Engel herabgelaffen und verfünbete bie 
Auferftehung des Heilands, dann erſchien, mit ELutenden Wunden, 
ein Diadem um das Haurt, die Fahne des Kreuzes in der Hand, 
ter Erläfer ſelbſt une verfändete in iialieniſchen Verfen ben Efriften 
ihr Heil, Im einer auderen Darftelung, ſchon im Dom, flieg bie 
Zumgfrau aus ihrem Grade zum Kimmel empor, von Engelhänben 
getragen, nom Vater und vom Sohne empfangen und unter bem 
Geſange ver bimmifchen Heerſchaaten auf den Throu zur Rechten, 
Gottes gefegt. Zumal bie franzöfifgen Corbinäle hatten einen ge- 
ſchmackvolen Prunt entwidelt; auf ipren Häufern und Altären fa 
man die Toftbaren Teppiche von Arras. Piatſchernde Quellen, Ton- 
feinen, vie Waffer und Wein fprubelten, mufilalifhe Inſtrumente 
eler Art, Statmen, Beinbartenfchläge vecherrlichten vas deſt des 
Heifigen beichnams. Um bie Menjcenmaffen aus ber Rachbarſcheft 
berbeizuzichen uud das Feſt bezahlen zu laſſen, Hatte Pins einen 
Pleuarablaß angekündigt '). 

Für Rom gab 8 eine großartige Feier, als Pins eine Reli- 
quie erften Manges hieher überführte, ta$ Haupt des h. Unbreas, 
des Apoftels Petrus Wruder, ber zu Paträ am freuze geftoxbei. 
Der Körper war ſchon früher nach Amalfi gebracht worden, das 
Haupt aker nahm ker pafäclsgijche Despot Themas mit fich, ala 
er über Patras vor ben Türen badonloh, Pius erhielt es, indem 
er dafür dem vertriebenen Härten im Rom eine Zuflucht und Könige 
gen Unterhalt bot. In Ancona empfing ber fromme Gartinal 
Oliva ben Schatz aus der Hand bes Deöpoten; nachdem er fih von 
feiner Echthen überzeugt, brachte er hn zunäcit nach Narıi. Bon 
hier Holte ex ihm wieder, als die Zeiten feichlicher geworben, nebft 








* Comment. p. 208-210. Campanus p. 982. 
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ben Carbinäfen Beſſarien und Toveschliti-Piccelomini '). An Palın- 
fonntage (11. April) 1462 brochten fie ish bis zum Ponte Dolle 
vor Rom. Hier empfing ihn ver Bapft felber am folgenden Tage. 
Auf der Wieſe vor der bezeichneten Vrüde war eine grofe Tribüne 
erbaut, nm ten gefammten Herus von Rom aufnehmen, in der 
Witte ein hoher Altar. Rund umher wogte das Voll. Die Brär 
laten und Geiftlicpen, alle zu Fuß, im weißen Ornat une mit Balmı- 
zweigen in der Hanb beſtiegen tie Tribüne Daum trugen die drei 
Garbinäle das Räfichen mit dem Keiligen Haipte nach dem Altar, 
Deffarion überreichte «8 weinend bem weinenden Papfte. ever 
Pius das Haupt beruhrte, warf er ſich vor dem Altar auf bie Ruie 
nieder und ſprach mit bleichem Antlik und zitternder Stimme ein 
Gebet an ven Apoſtel ); jeine erhabenen Worte unterbrach nur him 
amd wieber ein andächtiges Echluchzen. Alle Geiftlichen füßten das 
heilige Haupt, dann zeigte es Pins, auf der Tribüne umgebend, 
dem Volle. Cin Te Deum landamus und ein tom päpflicen 
Hofpeeten Agapito ve Ruſtiei gebichteter Fefthomnus befchleſſen 
hier bie Feier. Pius flieg vom Allar herab und trug des heilige 
Pfand auf feinen Hänten in die Stadt, gefolgt ven den Cardindlen, 
Frätaten, Geſſtlichen, Curialen une von einem Bolfsgebränge, in 
welchem nicht Wenige erbrüdt wurden, an tiefem Tage mur bie 
©. Marin del Bopolo, am folgenden und ©. Pietro, wobei ſich 
der Papft auf einem vergofveten Thronfefiel tragen Leg, umſtrahlt 
don Sterzen, deren man 30,000 gezäßlt Haben wollte. Die Strafen 
waren mit Deden belegt, die Häufer mit Teppichen behaugen und 
mit Blumen enegeziert, die Zerfter voll feftlich gelteiteter Frauen, 
Usberall hampfte Weihrauch emtor. Cngelfnaben fangen ober mu 
fieirten. S. Peter, ven der lange Zug der Kerzen entzegenwallte, 
flammnte in einem Lichtmeer. Der Weg zum Altar, auf welchem 
das Haupt des h. Andreas zu den Gebeinen feines Brubers Petrus 
gelegt wurde, mußte mit Schwertern durch bie Mafje ver Zuſchauer 
gebahut werden. Hier hiell Veſſarion eine Rebe und Pius eine 
fürgere Entgegnung, worauf er das Volk fegnete und den Ablaf 
verfünten Tief. 

Kängft vorher hatte ver Papft in allen großen Städten Italiens 





) Pins’ Breve an den Cardinal von ©. Enjonna (Olive) v. 7. März 
1462 bei Haynaldua M42 n. 1. 

; Diefe Wide feht im den Gommentarien p. 144. 196, and) in Pii Oratt, 
ed. Mansi TUT p- 146, 
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bie feierliche Trantlation anfünbigen laſſen und Denen, die jum 
Feſte nach Rom fommen würben, ven vollſtändigen Sünvenerlaf 
verfprochen, den Nicolaus V bei dem Jubiläum gefpentet. Dauerte 
jett der Ablaß auch nur vem Palmſonntage bis zum Oftertage, fe 
hatte man doch an feinem Tage bes Jubeljahres eine ſolche Men- 
fenmenge beifammen gefehen wie am 12. Aprit bei bem Zuge nach: 
©. Peter, Selbfi aus Deutjchland, Frankreich und Ungarn waren 
Fremde herbeigefommen, Am Oftertage, nachdem der Bapit das 
Hodamt gehalten unb vielen Laien mit eigener Hand ben Leib bes 
Herru gereicht, wide das Andrendhaupt ned einmal gezeigt und 
tan nad der Engelshburg gebracht, Eis die Capelle, welche Pius 
in S. Beter zu feiner Aufnahme herrichten ließ, fertig war. In 
ihr wollte er felbſt einft ruhen '). 

Eine andere Neliquie fegte ven PBapft im nicht geringe Ver- 
legenheit wegen ber Fritifchen Bebenfen, bie ſich barüker erhoben, 
Au Saicza in Bosnien Eewabrte man die Gebeine des Evangeliſten 
Eufas; Pius hatte der dortigen Marienfirhe daraufhin Gutulgenzen 
ertheilt). AS nun Bosnien 1463 von den Türken geplündert 
wurde, führten bie Obfersanz- Dinsriten jene Gebein: davon nach 
Venerig und übergaben fie ver Nepublit unter ber Bedingung, baß 
ihr Orden dafür geroiffe Bepfinftigungen im venetianifhen Territor 
rium geniegen ſolle. Num erſchien aber ber Abt des Benebictiner- 
Nofters S. Giuſtina zu Padua vor ver venetianifhen Eignoria und 
behauptete, nicht dieſer neue Lukas, vielmehr der pataninifche ſei 
ber echte, Der Streit wurde an Pins gebracht und biefer betraute 
Befjarion mit der Unterſuchung ’), Ein urlundlicher Ausweis 
tonnie für ven Lukas von S. Giuſtina nicht geführt werben, aber 
auch für den bosuiſchen Lulas war es fein Beweis, wenn die Dis 
noriten eine Fügung Gottes tarin fahen, daß ver h. Lukas gerade 


') Pius Comment. p. 191—208. Infessura Diario p. 1139. Eine 
Andreis s. Historia de receptione capitis 8. Andreas, kom Bilhof Aleſſie von 
Ehrufk verfaßt, enthält der Cod, Vatic, lat, 6667. ©. Nadrigten von der 
Hif Eommiffien zu Müngen Jahrg. 1. Std 11. S. 109. Ans eins ähn- 
ficgen Diario im Cod. Vatic. 6965 macht Bandini de vita et rebus gostia 
Bessarionis p. 52 einige Mitteilungen, Die »Nahrichten ans Roms vom 
19. Xprit 1462 per N. mogistrum bei Balndy Urt. Beiträge n. 278 gehen, 
slemtich dejeichnend vom Abiah aus. 

) Buße vom 7. Nov. 1461 Gei Kaprinni Hangar, äipl, F. I. p.öll. 

” Breoe an benfelben vom 30. Aaguf 1463 bei Wadding p. 565. 
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nad Venedig komme, wo er ben 5. Marcus finte, Dennoch ent 
ſchied Beſſarien nad; einigen Verkören für den bosnifchen Fufas, 
natürlich nur deu Obfervanten zu Liebe. Diefe behaupten, es fe 
trog allen Beichwerben vor Pins II umd Banlus IL dabei geblieben, 
bie Denetioner aber erzählen, ver Abt ven S. Giuftina Habe an 
den apoſtoliſchen Stuhl appellirt und hier hätten endlich doch bie 
Benedictiner gefiegt '). 

Kein Biegrapf; eines Papſtes, Tein Gebenkftein über feinem 
Grabe wirb zu erwähnen vergeſſen, wie er das Negifter ver Heiligen 
bereichert, wen er Tanonifirt. Guben aud wir diefe Pflicht erfüllen, 
müffen wir doch zur Ehre bes Papjtes nicht minder hervorheben, 
wen er nicht Tanonifirt, wer in bem heiligen Examen burchgefallen. 
Die alte einfache Form der Heiligfpredung, nach welcher die glän- 
bige Menge fie unmittelbar darch Anvacht und Verehrung ausfprach 
und allenfalls der Bifhof feine Approbation binzufgte, war längft 
bahin; Aleranber TIT hatte das Recht der Kanonifation ausfchlieh- 
lich dem apoftelifchen Stußle bindieirt. Diefer aber band ſich noch 
nicht am das feite gerichtliche Verfahren, welches erft durch das 
Geremontalbuch Peo’s N eingeführt worden. Cr lief ben Fall ger 
wögntic durch eine Commiffton von Carbinklen und Bifchdfen unter- 
fuchen, fprach aber die Entfcheitung aus eigener Mactfülle. So 
blieb dem perjönfichen Urtheil und ber Vorliebe des Parftes ein 
weiter Spielraum, 

Die fpaniicpen Fürften Hatten ſchon bel Martin V, bei Eugen IV 
und Nicolaus V bie Kanoniſatien des Dominicanerd Vicente Ferrer 
aus Valencia betrieben, der predigend Spanien, Frankreich und Ita- 
lien durchzogen, viele Juden zum Kreuze belehrt und viele Wunder 
getban. 8 fein, bag jene italienifehen Päpfte zu ber Cache bes 
fpanifchen Monches kein rechtes Vertrauen hatten, erſt Nicolaus 
ordnete die Prüfung ber Wunder an. Dabei war ber Carbinal- 
Viſchof von Valencia, der nechmalige Payft Calixtus, unterfuchender 
Commiffarins. 18 Papft befhlg er dan die Heiligfpresung 
feines Sanbemannes, ber ihm die Erhebung auf ten apoftofifchen 
Stufl vorausgefagt haben fell. Doc bleibt e8 immer auffallend, 
daf; Galigtus diefen Beſchluf, der ſhon am 3. Juni 1455 gefaft 
worden, bis zu feinem Tode noch nicht veröffentlicht Hatte. Das 





) Wadding p. 564—573. Banudo Vite de' Duchi di Venezia ap. 
Muratori Beripli. T. XXI p. LITT, 
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geſchah erſt duch Pius, vermuthli wieder auf Fürbitte ver ſpa⸗ 
nifehen Zürften, am 1. Oeteber 1488 1). 

Die Borfehläge zur Heiligfpregung gingen Im ber Regel von 
ben Orden ans, denen es am Canbibaten nicht leicht fehlte und bie 
den Moment der apeſtoliſchen Gunft für biefelben zu nutzen fuchten, 
Pins wurten zunäcft drei Jungfrauen empfohlen, Rofa von Biterbo, 
Francesca von Rem und Saterina von Siena. Er entfchied ſich 
natürlich für die Canefin, mie jein Vorgänger für den Valenciauer, 
ſchwerlich beburfte es dazu einer Fürbitte feiner Yandeleute over gar 
des Kaiſers, die er im berſchiedenen Aeußerungen vorſchiebt. Cate- 
rina hatte vem Dominicanerorven angehört und war 1380 zu Kom 
geitorben, wo &. Maria jopra Minerva ihren deichnam barg. Man 
fegte ihr Verbienfte bei der Hebung des Schisma bei, aber bie 
Eommiffien von drei Cardinälen, bie Pius ernannte, brachte auch 
viele Wunder zu Tage und alle jene Tugenden, bie eine Heilige 
notämwenbig beſihen muß. Als ein Rath von Bifchäfen feine Bri- 
fimmung ausgefproden, hielt Pins felbft in S. Peter die Kanoni« 
jationsfeier und verherrlichte feine Landsmännin durch eine Rede, 
wie er ſelbſt auch die Bulle dictirt hat, welche vom biefem Acte 
Zeugniß giebt 9). 

Somerbar mar bie Zumuthung, bie von ben catalonifhen 
Granven au Pius gejtellt wurde, er möge ven Yufanten Carlos 
tanonifiren, ver an ihrer Spige gegen ben König getampft. Als 
er im Aufftande unterlag, war er nach Sicilien geflogen und bier, 
wie bie Empörer behaupteten, von feinem Vater vergiftet worten, 
Um das Bolt aufjuwiegein, wunſchten fie ven Kampf im Namen 
bes Märtyrers fortzufegen. Am Grabe des Infanten follten Blinde 
und Taube, Gelahuite und Ausfägige geheilt, ja einem die abge- 


) Die Bulle im Bullar. Roman. ed. Chernbini als Pii II const. 1 
und bei Dzovins 1958 5 US. ei Kaynaldus 145 n.40 fejlt die Ein« 
feitung. Nühere® über ben Heiligen bei Qurita Analan de In corona de Ara- 
gon T. IV. Cnragoca 1688, fo). 36. 

%) Piun Comment. p. 129. 1B6. Die Rebe in Pit Oratt. ed. Manai 
T.U. p. 187. Die Balle führt im Bullar Koman. od. Uhorubini ein fal« 
fies Datum (29. April 1461), welches barans in allerlei Buchet übergegangen 
it. &ie wurde vielmehr am 29. Jumi 1461 erfaffen; fo findet man fie nad 
tem vatican. Orig. beiRaynaldus 1461 n. 123—128 und als Pius cpist. 2 
edit. Modiol. Den Tag bezeichnet auf Infossura 1. c. p. 1139 in darfel- 
den Weiſe. 
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fhrittene Zunge wievergewachfen ſein. Schon ſtrömte bas Bell 
von fern her zu biefen Wundern. Pins aber lachte ihrer, ex ſpricht 
als ein aufgeflärter Manu: "Bei einer felhen Menge heilt Einige 
vielleicht ihr Glaube, over bie ſtrautheit hört auf natürlichem Wege 
auf, aber Alles wird dann zum Wunder, Alles wird übertrieben 
unt Gehörtes ftatt des Gejehenen erzählt,» Im der That brachte 
der gründliche Widerſiand tes Papftes tie Wunderkraft zur Ruhe ). 

Dann gab es Wunder am Grabe bes einftigen Erzbiſchofs 
Pierre Verland zu Bordeaur, auch bier unter großem Zulauf des 
Boltes. Als König Fudieig ven Frankeeih um feine Karonifatior 
bat, übertrug Pius zwei Bifdöfen bie Unterfugung, ven ver mir 
indeh nichts Weiteres hören ®) 

Aber in welche Berlegenheit geriet) ber Parft, als bie Minor 
riten von ber Obfervan; ihn um bie Ramenifation ihres Capiſtrano 
angingen! Chr Heiliger, ber dem ned lebenden Gefchlechte nahe 
geſtanden, ven Tauſende gelannt, ber jeine Verehrer zunächſt nur 
unter feinen Ordensbrüdern und unter tem gemeinen Volte, bafür 
aber in ben Mönchen anderer Orden ebenjoriel Feinde und in bar 
gebildeten Stänben ungäblige Spötter gehabt, ein moderner Heiliger 
aus einem ffeptifehen Zeitalter war immer im hohen Grabe bedent- 
lich, Auf ber anderer Seite berieben die Obferpanten ihre Sache 
mit einem fo Higigen Eifer, daß jeder offene Wiverftand ihre grims 
migfte Wut erregen mußte. 

Seit Eopiftcano die Heiligſprechung Bernardino's in Rom aus ⸗ 
gewirlt, bereiteten feine Ordensbrüder ihm ſelbſt zu ver nämlichen 
Kole vor. Seine Wunder wurden ſyſtemnatiſch veranflaltet, dann 
auspofaunt umb enbiich nebft allerlei Weplaubigungen umd Zeuge 
niffen gefammelt. Als er in Ulak zum Tode ertrankte, wurbe vom 
Beiwoden mb ber Birgerfchaft bereits darüber getwacht, daß fein 
Leichnam nicht etwa davongebracht würde; man war entfchloffen, ſich 
dem mit entblögtem Schwerte zu widerſehen. Der Wunbermann 
athmete nod, als feine Gebeine ſchon ein Gegenſtand der Specu— 
lation waren. Kaum erfuhr man in Italien feinen Tod, fo wurde 
der lluge Bender Gineomo della Marca zu feinem Nochfolger cr 
nannt, und er eilte, unbetümmert um alle anderen Gefchäfte, zum 
Grabe bes Meifters, am welchem täglich große Wunder gefchaben. 


') Pius Comment, p. 170-113, 
) Raynaläns 1463 n. 105, 
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Sie follten alsbald beglaubizt und vor den Papft gefragt werben. 
Im Wundermaden und im Aufammenbringen ver Gertificate ber 
faßen diefe Mönche eine unglaubliche Fertigleit. Aber Hier ſtand 
ihnen ein ganzer Mann entgegen: ber degat, Cardinal Garoojal, 
miberfeste fich entfhleben der Operation. Cr Hatte Capiftrano und 
feine Kreuzfahrer niemals gemocht und ſich nur, weil der Papſt es 
Eefoplen, mit ihnen in Verbindung gefegt '). Leber ben Untheil des 
Mönches am Tage von Belgrad äußerte er ſich mit einer Nicht- 
echtung, welche die Mineriten bem Neide zufchrieben, weil Gapi« 
frano in feinem Berichte an ben Papft feiner nicht gedacht. Nur 
vie Geneifen Capiſtrano's, fagte der Carbinal, hätten ihm ein 
Teinmpälied gefungen, diefer habe vielmehr, begierig nach eitlem 
Ruhm, buch feinen unfberfegten Ausfall die „hriftfiche Sache aufs 
Spiel gefeht, ba aber, als das Glüd fein Unteruefinen zum Guten 
gervenbet, ſich allein das Verdienſt zugeſchrieben. Auch feier ein 
zerniger Dam geweſen, ber bie Menſchen durch vauhe Worte ger 
fräntt und feinen Widerſpruch geduldet habe *). As nun die Leiche 
Capiſtrane's einige Tage lang unbeerbigt daſtand und ven befannten 
fühen Geruch von ſich gab, als das Voll in Maſſe binzuftcänte 
und die Wunder begannen, meldete ver Bfarrer von Ujlaf, ver einft 
felder Mindrit gewefen, brieflich dem Legaten, e8 werbe dem Leich⸗ 
nam übertrichene Ehre erzeigt, die Brüder machten Gefchäft (nun- 
dinari) mit feiner angeblichen Heiligleit. Darauf bin befahl Ear- 
vajal bas Vegräbniß, ber Woitvode aber lieh bie Leiche wieder aus- 
graben und in einer befonderen Capelle Tag und Nacht mit Fadeln 
bemachen). Bruder Giacomo führte ber ungarijchen Reichsder⸗ 
fammlung zu Buba ein viergehnjähriges Märchen ver, welches, von 
ter Geburt Blind, durch Capiftrane's Berührung das NAugenlicht 
wieberempfangen, überbies such vom Hinfen geheilt werben, Das 
kräftige Wunder ward anch dem Papſte gemeldet; Calixtus foll ge- 
antwortet haben, er werbe bie anberen Wunder durch einen Biſchoſ 
unterfuchen Laffen und Gapfjtrano gern in das Vergeichnik der Heir 
figen aufnehmen. Zwei Jahre fang fammelten nun bie Mineriten 
in Ungarn, Deutfoland un Böhmen vunzählige« Wunder, Caliztns 


*) Berg. fein tuhles Schreiben an Gapifttano dem 7. December 1456 bei 
Wadding T. VI. p. 168. 

%) Geiter giebt Wadding p. 297 dieſe Meußerungen nur im refecitenben 
Ton und vhne nähere Angabe ber Gelegenheit, 

Y Wadding p 2%. 
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aber jtarb dor dem Bericht und fie mußten bei Pius von vorn an 
fangen ). 

Schon in die erwäänte Agitation hatten tie Minoriten and 
ven Cardinal Piccolomini zu ziehen geſucht. Da er ten Verſtor⸗ 
benen perſönlich wohl gefannt, fellte fein Fürwert bei Papft Car 
lixtus nicht fehlen. Sie erzählten ihin dag Marthrium mit über- 
ſchwanglicher Beredtfamfeit und hoben immer hervor, wie Capifirano 
längft nach der Märtyrerpalme geſchmachtel babe, Jebt hieh es 
au, ex fei bei dem Ausfall vor Belgrad feinen Haufen vorangeeilt, 
umfewirrt von Pfeilen und Wurfgefchoffen, was nad} allen anteren 
Berichten, aud nad bem Capſſtrauo's jelbit, eine offenbare Lüge 
it‘). Wir hören nicht, daß Piccolomini fi der Sache angenom- 
men; in feinen Gefciäptswerten hütet er ſich wohl, nad biefer 
Duelle zu erzäßfen. 

Obwohl Pius im Allgemeinen für einen Gönner ver Obfere 
vanten galt, hielten jie, um ihren Wunſch durchzuſetzen, doch eine 
Apitetion vorm grofartigften Umfange für nöthig. Da ber bejahrte 
Bruter Giacomo della Marca das ungarifche Klima nicht vertrug, 
Löfte in Bruder Giovanni va Tagfiacoyo ab, nicht minder gefejidt 
in ver Pragis und überbies ein Suger der humaniftifgen Bereot- 
fanfeit. Einige Jahre lang betrieb er in Ungern, Böhmen, Polen 
und Deutfchland das Wunperfammeln und die Zeugenverhäre, bis 
ein paar jtattlihe Bände zufammengefeprieben waren °), Aus allen 
Landern, vie Tapiftrans jemald durchzogen, von Fürſten und Prä— 
laten, von Stibten und Univerititen, von Eorporationen und Ein- 
zeinen follte ver Wapit beſturimt terben, bie NRanonifatien eines 
Mannes zu vollziehen, ver überalt ſhon als Beiliger gelte. Ga- 
brielle von Verona und einige andere Brüber reiften emfig umher, 
um bie an den Papfi gerichteten Schreiben auszuwirken, hier mah— 
nend une bittend, bort unverfchimt brängend, mit kaiſerlichen Em⸗ 
pfehlungsbriefen, mehr aber noch durch bie hundertfachen Berzwei- 
gungen ihres Ordens wirfend +), Fürſten erften Ranges wagten das 


#) ibid, p. 365. 

%) Der Brief der Sodales Capiſtano's an Cardinal Piecofemiri vom 9. 
1457, leider ungoO1Eubig, aus einem wiäuchener Coder Sei Raderus Bavaria 
sancta (T. I.) Monaei 1615. fol. 159. 160. Wadding p. 285 giebt in feinem 

‚ Abbrud die Jahızapl 1456 an. 
) Wadding p.296 bejeicpuet diefe Sammlungen. 
) Wadding p. 441-494. Hier werden and) p- dis—das nicht weniger 
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gudringliche Verlangen ber Brüder nicht abzuweiſen. Wir beſihen 
ein allgemeines Ausfchreiben des Könige Matthias von Ungarn, 
worin er mit nur Beifäufiger Erwähnung fenes Waters den bel 
grader Sieg allein dem feligen Capiſtrano zuichreibt, veffen Wunder 
preifet umd nicht zweifelt, daS feine Gerle Bereits win bas Collegium 
ber ‚Heiligen aufgenommen fei *). Mir Befigen aber auch ein Priz 
valſchreiben deſſelben Königs an ven Papft, worin er von ber abır- 
gläubifchen und ketzeriſchen Verehrung des tobten Möndes als von 
einem läftigen Schwindel des Volkes ſpricht *). 

Auch in den Bejchreibumgen vom Leben und Tore Capiſtranos, 
welche ſeine Minoritenbräber verfaßten, iſt bie Tenbenz der Kanp« 
niſation unverkennbar. Ja 88 fcheint, daß die Mehrzahl derſelben, 
wein auch bie äußere Form eines Briefes gewählt ft, unmittelbar 
auf Pius md bie lünftigen Acta Sanetorum berechnet wurde, 
Die Berfaſſer, Giovanni da Taglincoyzo, Niccelo de Kara, Giro: 
lamo da Ubine hatten dem claffifch gebifceten Zeitalter ben rhelo- 
tigen Schwung und die Zierde be Suls abgelerut und verwendeten 
fie mın für das Martyrologium *). Der beigraber Sieg, der leider 
nit zum unmittelßaren Märtprertobe bes Helden geführt, wurde 
aun von ben Augenzeugen und Genofien Capiſtrano's ſchon ganz im 
dem Sinne behandelt, dad Hunbadi al Heine Nebenfigur ericheint, 
der Legat als völlig unbeventenb, der Mönch aber als todesver- 
actenber Kampfer Ghrifti und feine Kremer als halbe Heilige +). 


a8 51 ſolche Schreiben aufgefügrt, die zwiſchen der 12. Jumt 1462 und ben 
10. Sanner 1463 fallen; Wabbing kemern daei, dah ex mande andere der 
Minze wegen übergepe. Cr fanb bie ganze Sammlung, die kur gewiſſe A. 
föle nicht ac Pins gelangte, zu WE. 

') Ausjereiben vom 22. Mir; 1450 bei Wadding p. 471 und bei Ka- 
prinei Hungar. dipl P. IL. p. 402. 

”) 8 Geht im biefem Briefe, ben Maprinai aus ben Epistelao Matihiue 
Corvini P. I. epist. 99 giebt: Wiget in presentiarum hoc in regro error qui- 
dam, auimabus Adelium satis orerosus, dam nonnulli, prematura supersti- 
üone duct, Fr. Johannem Capistranum colunt ut sanetum. 

>”) Des Legterem Wert Gefigen wir nicht, aber ihn und fich felber kennzeich - 
mend, jagt ber Bruder von Tagliacozzo Hieronymus Utinensis, wir siquidem 
in dicendi genere prasclarus — — Patrem beatum — — seribendi stilo 
politissimo dacorarit, 

+) Der ausfühnliche Bericft bes Giovanni ba Tagfiacoyzo iſt vielleicht, der 
tatzere dea Miccolo de Fara gewiß erfl unler Pins geſchrieben. Erſterer bei 
Wadding pı 227247, Iehteser ibid, p. 249. 
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Die legten Tage und den Top Capiftrano’s ſchilderte der Bruder 
von Tagliacozgo bern greifen Giacomo dela Marca nicht elwa von 
Ust aus und fofert nach dem Hingange feines Helten, fonbern 
von Floren, aus, im Februar 1461, und mit vem frommen Wunſche 
ſchließend, Gott möge ven alten Bruder noch bie Kannifatien er- 
teen laſſen ). Da heißt e& denn im hergebrachten Heiligenftil, bie 
Speife Capiftrane's fei nur das bärtejte Breb gewefen, niemals 
leifch oder warme Mühe, fein Tiſch ber blode Boden. Auf dem 
biegen Boden lag er auch fiebernd in feiner legten Krankheit, unter 
dem Kopfe ein Stein ober Holz, auf einer Dede, vie über Steine 
gebreltet war, nur mit einem Mantel bebedt, umgeben von Mäufen, 
Givehfen, Schlangen und fliegen, außerdem won breifig feiner 
Prüder. Noch ſierbend bebachte er feine ohfernanten Pflanyfchulen 
mit einem befonberen Segen und wmiter feinen Weiffogungen war 
auch die, feine Obfervantenfamilie werte wieder zur Bulle Eugen’s 
zurückkehren ). Nach feinem Tode gefchahen alsbald Wunter; alle 
Arten von Krankheiten wurden geheilt, fünf Sterbende gerettet, zwei 
Todte wietereriwedt. Die Wahrheit.feines Berichtes Beigmbrt unfer 
Lerfaffer vor Gott und ben Engeln, bei der Jungfrau Maria, dem 
$. Franciscus und ber h. Maria von Magbala, feiner befonberen 
Schubheiligen. 

Aller dieſer Agitationen gedenlt Pins nirgend auch nur mit 
einem WorteUeberhaupt erwähnt er in den hiſtoriſchen Schriften, 
vie er als Papft verfaßt, Capiſtrano nur einmal und ba nennt er 
ifn mit bemerfenewerther Vorficht opinione sanctitatis insignis‘). 
Dennoch fehlt es, um feine perfönlihe Meinung Teen zu lernen, 
nicpt am Zeugniffen, mr müffen mir fie aus feinen früheren Schriften 
zuſammenſuchen. Wir erinnern ung, daß er den Wundermann nad 
Defterreich gerufen. Darum nimmt er ihm in Schug, als es bort 
Leute geb, die ihn für ruhmfüchtig, prahleriſch und um ben Beifall 
ber Menge buhlend Hielten. Gr erflärt ihn für rein und fünbles 


') Der Brief vom 10, Februat 1461 ihid. p. 269—285. Bejeicpnenb hebt 
ex nach der gefepwäßigen Cinfeitung an: Beatus igitur iste sanotns ac for- 
tissimus Dei Athleta, mirifieis et quidem innumeris operum meritis locu- 
Pietatns etc. 

’) Das war durth Pins’ ofenerwäßnte Bulle vom IL. October 1458 ger 
föefen. Autd bier fieft man, wie der Brief auf ben Baht berednet wer, 

®) Comment, p.33. 
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und führt als Beweis bie immer gleiche und heitere Stimmung bes 
Mannes an‘). Dot fon in einem ſpateren Abfapnitte defſelben 
Werles, in welchem man jenes Uxtyeil findet, wo er van dem Bel- 
graber Siege fpricht, ven Casiftrano fich allein zugefehriehen, meint 
er, es fei doch niemand jo Heilig, vaf ihm die Cüfigfeit des Ruhe 
mes nicht bethorte, den babe auch Gapiftrano nicht verachten Fönnen; 
die Reinheit des Wunbels wird hier zugeſtanden, über rie Wunber 
aber fein Wort verloren und ber Ted einfad) ber Allersſchwache 
zugeſchrieben *). Gerade tie Wunder Capiſtrano's hatten unfern 
Piccolomini ſchon früh im Verlegenheit gejegt, Zu Siena befuchten 
ihn einft zwei Obfersanten, bie nach einigen allgemeinen Reden auch 
von Gapiftrane une feinen Wunberthaten ſprachen, zumal von Topten« 
eriwedungen, wie er wohl mierfle, iu der Wbjict, ein Zeugniß von 
ihm zu erlangen. Als er trocken entgegnete, er habe nichts davon 
erfahren, »rümpften fie die Naſen unt gingen mit geſentlen Köpfen 
und heuchleriſch niebergefehlagenen Augen davon. Gen wußte, daß 
fie ihm nun verfeumosten. Ex will Cepiſtrano felsft in Teiner Weife 
befeibigt Gaben; mic habe viel don den Wundern jenes Vaters ger 
hört, aber ich habe nichts geichen, was er Uedernatürliches gethan 
Bitte; doch will ich auch nicht Teuguen, was die Anderen erzälen °), 
Zn diefem Sinne ertſchuldigt er fid auch gegen Capifirano jethit, 
sfne ter Wunder Erwähnung zu thım*). Daß er fie für erlogen 
hielt, fießt man aus einem einzelnen Halle: er hörte won Capiftrano 
jenes Eefannte Wunder erjähfen, welches feit ©. Franchsens alle 
Heiligen feines Ordens gethan, daß er nümlich den Po unweit 
Mantun mit tredenen Fügen überſcheitten, intem er fein Gewand 
über das Waffer breitete; er habe fpäter, jagt Enca, feinen Beweis 
dafür finden können ). In ver Rede, bie ex 1455 vor Papit Ca- 
Üigtus über Böhmen hieft, nannte er Capiſtrane einen von Gott er- 
fülkten Wann, bezeichnete aber die Zahl der bohmiſchen Ketzer, die 
ex befehrt, als nicht nennenswerth und fagte ven ben Aufſehen er- 





*) Bist, Friderici ed. Kullar p. 176. 

9) ibid, p. 463. 

9) Sein Brief an Leonardo te’ Benvoglienti vom 25. Sept. 1453. 

Sein Brief an Eapiftrane vom 26. Juli 1454 bei Wadding p. 104. 
*) Nonmullos affirmasse didiceram, etsi postea mullum ejne rei funda- 
mentum invenirem. Aus dem Dialogus (de elade Constant.), der 8. I. 
©. 292 beſprochen wurte. 
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vegenben Wundern, er müſſe bie Vertretung ter Wahrheit Unberen 
überlaffen '). 

So bürfen wir nit erft ven Carbinal von ©. Angelo bes 
gefäffigen Neibes beſchultigen, wenn durch Plus bie Kanonifation 
eines Mannes nicht erfelgte, über deſſen Wunder noch unter Sixtus IV 
und Leo X ftarfe Bände zufammengefchtieben wirden *), der nach 
ver Berechnung eines gläußigen Autors über 30 Todie mienerbelest, 
370 Taube, 36 Stumme, 23 Blinde, 920 Gidtifhe und Lahme 
und jehllofe antere Krankheiten geheift). Es bedurfte erft ber 
Jahrhunderte mm ben Zweifel zum Sahweigen zu Eringen. Die 
Dinoriten aber verfolgten ihr Ziel und im Jahre 1690 Haben fie 
doch Capiſtrano's Heiligfpredgung von Papft Alexauder VIII aus- 
gervirft. 

Auch Pins als Papjt verleugnele nicht die Aufllärung des hu- 
waniftifpen Zeitalter. Cr war nicht abergläubife, fagt Platina *), 
er verachtete die Auslegung won Träumen und Bligen, die Omina; 
Aftrelogen, Ceomanten und derzleichen Leute fanden ihn unzugäng- 
li, Aber ven Muth ver offenen Oppofition Hatte er jo wenig 
wie die Kirche überhaupt. 


Zehntes Eapitel. 
Pins als Mäcen der Sumaniften. 





„Du Dift allen etlen und gebilbeten Velunern wie eine Sonne 
aufgeleuchtet, bie ven ſchwarzen Nebel der Finſierniß zerftreut! Es 
war gefpegen um bie Studien der Kerrlichften Künſte und um die 
löbfidpen Tugenden, Hätte dich nicht ver Himmel gegeben zu ibrer 





1) Pit Oratt. cd. Mansi T.1. p. 369.364. Ego veri perioulum in 


alios transferam, qui novarum rerum curiosiores habentur- Geutzutage, fagt 
ex vorher, it Gottes Hanb nicht fo fehe mit uns, daß wir durch ums Wunder- 
Sares vollbringer Unnten. ©, Bi. 1. &, 26. 

) Wadding p 2%. 
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Herftellung, zu ihrem Schute, zu Ihrer Verherrlichung. Nun aber 
beleben fih die eriiorbenen Mufen Bereit aufs Neue. Die ver» 
fummte Verebtfamteit fat wieber Stimme und neuen Gehalt ge- 
wonnen, Mit größerer Vegierde als je worber werben jegt Alle zu 
ehrenvolfer Arbeit entzündet. — Denn nicht mr durch ermunternde 
Worte flöfeft du ihuen die fcöufle Hoffnung auf deine Güte ein, 
ſondern aud durch fehnellbereite umd große Gejchente.« — Mit 
dieſen Worten hatte einer ber Chorführer ver humaniſtiſchen Lite- 
raten den neuen Popft begrüßt *). 

Das goldene Zeitalter dieſer Herren war bie Periode Nico» 
fan’ V gewejen. Alles hatte der Papft hintangefet, bie guten Bor- 
füge, mit denen ex feine Verwaltung begann, ven Türfenfrieg und 
die Würbe ber Curie, Alles, um nur Bücher zufammenzufanfen und 
abfchreiben, überfegen und ausftatten zu laffen, um feine Perfon 
mit einer Schaar son Hofgelehrten zu umgeben und biefe durch 
Benfionen, Aemter und reiche Geſchenle bei guter Lanne zu erhalten. 
Auch die Mittelmäfigfeit hatte bei im ihre Rechmung gefunden 
Er lebte in einer Wolke des literariſchen Weihrauchs, bie ihn nie 
Sorgen des Pontificates, felbit ben erſchütternden Sturz von Byzanz 
vergeffen Lie. Miefrten fi doch dafür die griechiſchen und fatei- 
niſchen Schäge der vaticaniſchen Vücerfammnlung. Wit bem Tode 
dieſes Parftes wurden eine Menge vom behaglichen Eriftenzen und 
fGönen Heffuungen zu Grunbe gerichtet. 

Auf den Abgott der Humaniften folgte ein altersſchwacher 
Mann, ver für folche Biltung mie das leifefte Intereſſe gefühlt, 
Galigtus IM. Er machte ein fehr verwundertes Gefiht, als er 
einft die Bibliothek feines Vorgängers betrat und fo viele Bücher 
in Carmoiſin und mit Beſchlagen von Geld uno Silber fah: Ya, 
fagte er, darin Hat er num die Sqhatze der Kirche verjchwendet! 
Alobald ſchenlte er ein paar hundert griechifche Codiees bem Cars 
dinal Iſidoros von Ruklaub, von deſſen geiftliher Bamilie fie für 
ein Spottgeld verfgjleubert wurden; ben der Cardinal war gleich 


1) Gitelfo’s Beief am ihn vom 1. November 1458. Da die Briefe Sie 
1etjo'a noch oftmals in bifem Mbfenitte eiirt werben müffem, jo bemerfe ich 
Hier, bafı Hei iprer hromolegif.gen Orbmung die Angabe ber Abreſſe und bes 
Datums genügt, um fe in allen Ausgaben zu finben, da aber die meifteu ber 
bier In Betracht fommenden nur in ber Venetiis 1502 erfchienenen Ebition flex 
ben, be nur diefe alle 37 Bücher entpält, während bie fraderen Ausgaben nur 
die erften 18 Vier und darin tie Briefe bi8 zum Diräz 1461 haben. 
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fatig fo alt und Elöbe, baf er mitunter nicht wußte, was er that *). 
Bon andern Bücern lie ber Papfi die golbenen und ſilbernen 
Zierden wieber abreigen und in die Münze ſchiclen. Die Benfionen 
hörten auf, bie Secretarie wurde von den humaniftifen Eindring- 
Lingen gefäubert, bie Aemter wieber an Kanoniften over an allerlei 
Nepcten verliehen, Bergebens klagte Cardinal Veſſarion über ben 
Unfug, ber mit den theuer erworbenen Büchern getrieben wurde, 
Filefo ift und der befie Gradmeſſer ter Stimmung, die unter den 
Humaniften herrſchte. Wie allen früheren und fpäteren Päpften, 
die während feines langen Lebens erhoben wurden, trug er einft 
auch Calirtus feine verherrlicherde Feder an, mit welcher bie Une 
fterblipfeit des Namens unſehlbar verbunben war, Damals ftellte 
ex ihm feinen Vorgänger «ls würbiges Beifpiel bin. Doc bat er 
ihm auch dringend, auf die vaticauiſchen Bücher Acht zu haben und 
die bamit befhäftigten Männer in Ehren zu Halten, weil fonft aud) 
die Vüger nichts wügten ). Nad dem Tote des Papſies ſchrieb 
er tie gratulivend an VBeſſarien, daß es endlich zu aller Welt 
Freude mit dem fohlaffüchtigen Alten aus fei ’). 

Deflo vertranensvoller richtete ſich nun die allgemeine Erwar- 
tung auf Pius, ver, ſelbſt ald Dichter und Redner emporgefommen, 
feinen Federeollegen deſto gnädiger fein und das Zeitalter Nico- 
laus’ V erneuern, wenn nicht überbieten werde. Aber wie Bitter 
wurden biefe Heffnungen gelauſcht Eben weil Pins Teine geringe 
Stufe unter den Autoren des Zeitalter® einzunehmen meinte, war 
er befto mählerifcher mit feinengleicpen. Redner md Dichter, pflegte 
er zu fagen, müßten ſchon wußerorventlich fein, font taugten fie gar- 
nichts *). Die Griechen, die wenig mehr verftanten, ald geiechifche 
Eodices zu copfren, welche wiederum Plus nicht verftand, die Ucher- 
feger und Perifograpgen, vie Interpreten und Ovammatiter, alle 
dieſe arbeitfamen und trodenen Seelen, bie zu Nicolaus Büder- 
macherei trefflich gedient, waren dem genialeren Pius ziemlich gleich» 
gültig). Cr war nigt der Mann, um für eine ferne Zutunft 

) Vespasiano: Veseovo Yiemso $ 1 im Spieileg, Roman. T. I, 

) Deine Briefe an ben Papft vem 16. und 19. Gebenar 1486. 

’ Brief vom 13. Auguft 1458. 

) Companus Vita PT i. 6. c. 1.986 

9 Sud, die Beftätigung der Unieerftäten zu Nantes, Bafel, Ingeifabt 
u. a. war Doc wohl nicht mehr als ein Hlopes Gefdäft. Ueber ein Berorb- 
mung des Tapes im Batieff der Hodfgule zu Mom dgl. Bapencordi Bee, 
der Stadt Rom im Plittelter ©. 515. 
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zu fammeln, er wollte Früchte Haben und genießen. Für den Ruhm 
feines Namens ſorgle er ſelbſt al fruchtbater Schriftfteller und als 
thätiger Bapft; da erſchien es ihm armfelig, bloß in den Dedica— 
tionen anderer Schriftjtelfer zu figuriren und durch fie der Nachwelt 
vorgeſtellt zu werben. Gern hatte er einft Schmeicheleien entgegen» 
genommen, wenn er fie jeinem Talente verbankte; bie waren ihm 
wenig wert, welche dem Fürften galten und nad dem Lohne fchielten. 
€: fannte die Art ver Literaten gut genug, weil er ſelber einft zu 
ihnen gehört, 

Dazu kam noch ein anderer Umſtand, der und bie Spröbigfeit 
bes Papftes erflären Hilft. Jene Generation ter Humaniften, an 
deren Thätigfeit fi die Wiederbelebung der helfeniichen Riteratnr 
und die Ansbilbung ber lateinifeben Elequenz Tnütfte, ftarb gerabe 
während feiner erften Negierunpsjahre in überrofgent ſchneller Folge 
bahin. Ihre großen Namen war Enea noch mit ver Ehrfurcht eines 
Schiler® zu nennen gewoßnt geweſen. Lorenzo Valla, beim er 
einft feine Epigremme vorgelegt, und Bartolommeo Fano, ber ihn 
nech unter feinen „berühmten Mänmern« verherrlicht, ftarben im 
Zahre vor Pins’ Stuhlbeſteigung '). Am 26. October 149 jtarb 
zu Neapel Giannozzo Manetti, am 30, October zu Florenz der fait 
achtzigiahrige Poggto, nach deſſen genialer Stiliſtit fib Enea vor- 
zugeweife gebilder Vor ihnen Hatte zu Rom ber fromme Dichter 
Maffeo Begio das Zeitlicpe zefegnet, bau Enen noch zu feinen Jugend 
freunden zuhlte. Im Mat 1459 fah Pins ned an Hofe zu Fer- 
rera den Mijährigen Aurispa und bet derſelben Gelegenheit hielt der 
SHährige Guarino ihm eine Unrebe, beive dem Grabe fi; nähernd. 
Cie alle hatten eine jo günftige Stellung erworben, daß fie der 
Wohlthatigkeit des Papftes fir ihre fetten Lehenstage nicht bedurften 
Wohl aber fühlte diefelbe ber alte Zlavio Blende, der am 4. Juni 
1463 als apoftoliicer Seeretär in Rom ftar, ein Mann, teen 
weite Gelehrfamteit und ehrlichen Fleiß Pius wohl zu ſchaten wußte, 





*) Tropbem finden ſich von Veiben Womungen au Pins, So nah Go- 
orgius Vita Nicolai 7 p.185. Wala’s Ueberſebung de erfien Undes dee 
Derodot im Cod, Vatic. 1796. Und und Mehbus Soripta Bartlı. Facii vor 
ber Ausgabe von deſſen Liber de wir. illustr. p. XXXVI. Bazio's de exel- 
lentia et pmestantin hominis ad Pium P. Il, Liber. Im beiden Füllen lün- 
men wir annefnen, da bie ven den Kutorım zurlihgelaffenen Werte von ihren 
Geben dem meuen Pape bargebracht wurden, 
Boigt, na Eilvio II. 39 
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wenn er in feinen Werlen auch manchen Irrthum fand und ihn 
nicht zu den guten Stiliften zählen fonnte '). 

Ber war nun aus ver älteren Generation ber Humaniſten ned 
übrig? Bon Größen erften ober doch zweiten Ranges mähten wir 
nur Veccadelli zu nennen, der am Hofe von Neapel behaglich genug 
lebte, une Silelfo, der ſich den Bapft durch feine Zubringlichfeit ent 
fremdete, wie wir bald fehen werten, Pius hatte wohl ein Recht, 
das nachwachſende Geſchlecht fir undedeutend zu Halten, verglich er 
88 mit den gefeierten Patriarchen, vie er doch alle nech feine Zeit- 
denoſſen nenten durfte. Wenn er fi gleichgültig gegen die litera- 
rifegen Leijtungen an zähe im Geben bewies, jo lag ter Gruud 
ohne Zweifel in feinem Willen, nicht etwa nur, wie man zu feiner 
Entſchuldigung angeführt dat, in den foftfpieligen Unternehmungen 
feines Bontificats. 

Die Ueberfeger aus dev Zeit Nicolaus’ V, ein ueidiſches und 
zänfifches Volk, ließ Pins völig unbechtet. Georgios Trape= 
zumtios, ter elufi mit viel Erfolg in Rom vie Rhetorit gelehrt, 
aber ſchon unter Galigtus wegen feiner maflefen Angriffe gegen 
Blaton bie Gunjt Befſarion's verlor umd die Stadt verlafen mußte, 
fand auch vor Bine Teine Guade und mußte in Venedig fein Untere 
kommen juchen. Auch fein Nebenbuhler Theodoros Gaza, ob: 
wohl Priefter und folglich ohue Familie, lebte in der bitterften Ar - 
muth. Öregorio da Ziferne, ver nach Nicolaus’ Tore in Frauf- 
teich jein Gläd gefugt, wendete ſich, febalo er vom Pius’ Erhebuug 
hörte, mit einer Elegie an ihm und bat dringend um feine Küdbe« 
zufung. Wir hören nicht, Laß er jemals Stalien wieverfag ‘). Wen 
Niccolo Perotti, ver Grammatifer, in feinem apoſtoliſchen Se- 
eretariat beftätigt und am 17. Detober 1458 fogar zum Biſchof von 


N Pius Comment, p. 310. Sier wird ald der Todestag der 4. Juni an- 
gegeben, desgleicgen in er Orabfieift, die dem Viendo jeine 5 Sibne jeyten, 
dei Bonamicius de elar. pontif, epistolarum Seriptt p. 1DL. Der Zufag 
auf derfeiken: Pio Pont, Max. sibi studiisque fayente |prigt wohl genügend 
gegen des Läfternden Fiteljo Beſchuid gung, ais Gabe Pius and; den Bienda der- 
macläffigt und veradhtet. Biondo's Soym Gasparo wurde (dom am 9, Juni 
1463 zum apofel. Seereiie ecnannt. Murini degli Archiatri Pomtit. vol. UL. 
p. 159, — Dbigen Todesian giebt auch Palmieri in feinem Chtouicon an, 
wogegen atſo fülNWlidh eine Epronit bei Lami Catal. vodd. mse. Bibl, Riccard, 
p. 194 den 12. Juni, und bie Annal. Forliv. apı Muratori Seriptt, T. XRIL, 
P 226 gar den 24. Juni bezeichnen. 

') Tiraboschi T. VI. p. 12, ‚2a edin.) 
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Sipento ernannt wurde, fo verbanfte er bas einzig ber Protection 
Veſſarion's, beffen Liebling er immer gewefen ). An feinen Stu - 
bien nahm der Papft fo wenig Untheil wie an denen Beſſarien's 
fer, mit dem er übrigens fonft in gutem Berfättnife Slie. 

In den päpftlichen Cauceleien oder im Dienfte dieſes und jenes 
Garvinals fand fi; mancher jüngere Man, ber wohl der Aufmerk- 
ſamteit des Papftes werth geweſen wäre. Cs ift nicht Zufall, daß 
gerabe unter Pius bie platouiſche Alademie in Rom entftand und 
fh) den republicanifcen Elementen ber Stadt anfepfoß. Nicolaus V 
hatte die Fiteraten um feinen Thron verfammelt und nicht wenig 
verwöhnt. Jetzt traten Solche, die ſich vom Papſie vernachläſſigt 

fahlten, der geheimen Geſellſchaft bei, in welcher mit dem Heiden- 
tum ein reijendes Spiel getrichen murbe, ber fpöttelnte Unglaube 
und ein veublicanifcper Foealigumnd als Modelen herrſchten. Das 
Haupt der Aademie war [on unter Pius Pompon io Leto, ver 
fioßze Verächter ber Pfaffer. Filippo Bucnaccorfi, befannter 
unter ben Namen Eallimadus Experiens, den er in der Alademie 
fügrte, war ein untergeorbreter Cmeinle, ben der Bapft feiner Be— 
afjtung wärbigte, im Stillen aber ein ſchwindelhaſter Kopf‘). As 
der junge Bartolommeo Saccht da Piadena, wohlbefannt unter 
dem fateinifhen Namen feines Geburtsortes Blatina, nah Rom 
fam, wählte er fi ben Cardinal von Pavia zum Patren und hoffte 
durch ihn dem Papſt empfohlen zu werden ). Zwar erhielt er eine 
‚Stelle in der Abbreviatur, die ihn menigftens der drückendſten Noth 
entbob, aber ber Papfı Mimmerte fich nicht weiter um ihn). Wenn 
Blatina rogdem in feiner Gefchichte der Päpfte gerade Pius mit 
alten Farben feiner Kunſt verherrlicht hat, fo geſchah das theils mit 
ſchmeichleriſcher Rüdjiht auf die Cardinal-Nepoten tes Papſtes, 
Meils um ein befto fchtoärzeres Licht auf vartus IL zu werfen, der 
ihn durch Einterferung und Tortur erbittert. Auch Reonoro da 






') Ughelli Ialia suern T. VIL p.1163, Tiraboschi 1, c. p. 1852, 

*) Sein Leben, weldes dem Joh, Mich. Brutus zugefchrieben wirb, Neht 
dor jeiner Geſchichte Wladislaw's won Polen bei Schwandtner Beriptt, rer, 
Hungar. L. Die Augabe p. 441, bafı ex Lei Pins hoch in Ehren gelanven habe, 
wird ducch nicht gefligt. 

*) Sein erfler Brief an deu Carbinal unter kenen des Carıl. Papiens, 
epist. 38. 

*) Im der Wibmung feines Werles de falso et voro bono fagt Platine 
don feinem Amte: quas men industria, meis peonniis in nrbe pepereram, 
Pii pontißieis beneficontia adjutus. 

a4* 
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Bologna, ein Mann, der griechiſch unt lateiniſch ſprechen lounte, 
mäßrte fih von feiner Abhreniatorftelle, oftte daß Bine Anderes won 
im verfangte als Schreiberbienfie‘), Gasparo da Verona 
der it Rom öffentlich die Claſſiler interpretirte und den ver ältere 
Adus Danutius als feinen Fehrer rührt, erhielt zwar von Plus 
einen Jahresſold von 100 Ducaten, aber er verdaulte ihn gleich 
falls dem Cardinal ven Pavia, mit dem er in ber Cancelei Ca- 
ligtus® III Freundſchaft gefchloffen *). Keiner von allen biefen Na— 
men wirb in Pius Schriften genannt. 

Cinft unternahm ber florentinifche Secretär Lionardo de’ 
Dati einen ſtürmiſchen Angriff auf bie Gunft des Papſtes. Da 
meter feine elegante Profa noch feine Berje Eindruck machten, fpe- 
culirte er auf bie Wamilieneitelfeit, Er wibmete Pins ein mert- 
mürbiges Buch, das dem grauen Alterthum entftammte. Ein Freunb 
follte e8 zu Montepulciono gefunben Haben, leider mır in itafienifcher 
Sprache. Es behandelte den Krieg des Königs Porfena von Ciu— 
fum gegen die Römer, Darin wurbe ein Bacco Piccolems auf- 
gefübrt, ver bei Porfena in hohem WAnjepen ftant uud ihm Hülfe- 
teuppen gegen Rom zuführte — chne Zweifel die ältefte Erwähnung 
bes Geſchlechtes der Piccolomini. As Autor bes Buches wurde 
C. Vibenna genannt, don dem nich gleichzeitig eine marmerne 
Grabesurne mit einer beutlichen Infchrift aufgefunden, Leiver aber 
wieder abhanden gefommen war. Bas Buch überjegte Dati aus 
der verftümmelten und theifweife verrotteten Handſchrijt in vie la— 
leiniſche Sprache, wobei er abfigtlich antiquirte Ausbrüde einfließen 
Gieß, die zu Bibenna's Zeit im Gebrauch gewefen fein möchte. 
Daf der plumpe Betrug an Bine kritifchem Sinne ſcheiterte, ſtellen 
wir und vor; dag aber der Antrag des Vetrügers, Pins möge diefen 
Beweis feiner Liebe gütig aufnehmen, irgend welchen Erfolg hatte, 
bören wir night, ’) 

Bon Unswärts juchten ſich einzelne Talente dem Papfte zu 
empfehlen, aber jie Iamen dech nicht ſchaarenweiſe wie unter Nico- 
laus V. Es wurde bald befannt, baß Pius die Dedicationen nicht 

) ef. Gaspar. Veronens. ap. Muratori Scriptt. T. III. P. U. p. 1025. 

’) ibid, p. 1087. 

¶ Die Dedication des Werkes bei Balv. Salvini Vita Leonardi Dathi 
vor deffen Epistt. recens. Mohus Florent. 1748 p. 63. Uster biefen Dati 
vergl. Vespasiano: Voscovo di Massa int Spieileg. Roman. T. I. und 
Gaspar Verunens, I. cı p. 1026. 
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fo gütig aufnahm und fo freigekig belohnte wie jener Mäcenne. 
Francesco d'Arezzo witmete ihn feine Weberfetung ber Briefe 
bes Epnifers Diogenes nebft einer Clegie, in welder er die Mufe 
aufferberte, bem Sanfte has Buch zu überreichen, umb biefen mit 
überfhwänglihen Schmeicyelworten feierte '). Wir finden weber, 
daß Pins vom Bude, noch daß er nom Ueberſetzer Notiz nahm. 
Einft nahte fih ifm Giantonio Porcello, ein Dichter, der, wie 
Bis felber, von Faifer Friedrich mit dem Lorbeer gefrönt worben 
und beffen Iascive Verſe ihrer Zeit nicht geringes Auffehen erregt 
hatten. ber er tar ein verfommener Menſch von üblem Rufe, 
ven man nirgend lauge duldete. Sept lebte er mit einem gichtiſchen 
Weide und einem fieberfranfen Kinde in ber äußerflen Noth, Es 
mar ihm Hoffnung auf einen Secrttariat au der Curie gemacht 
worben und ev ſuchte biefes Ziel durch Lodovico Foscarini, ben 
venetianiſchen Gejandten, zu erreichen. Aber euch mit einem Salar 
von 50 Gulden wollte er ſchon zufrieven fein. Dann fuchte er dem 
Papfte durch ein Buch müber das Glüc feiner Zeitenu beizulommen 
md erbot fich zugleich, dem Kremzug, ben ber Parft norhabe, in 
Berfen zu befingen*). Pins Blieb ungerührt. 

Senfte und gelehrte Werke Hatten fein beſſeres Schicſal. Der 
Mailänder Angelo Decembrio widmete Pins feine Politia lite- 
raria, ein Buch, welches nach dem Mufter von Quintilianus' Aue 
fiitutionen gearbeitet, eine Art Encpflepäbie ber Poetif une Rhetorit 
fein follte). Es behandelte in ver Form von Gejprägen, vie au 
den Hof Lionelleis von Efte verlegt werben und am denen Guarino 
fi beteiligt, eine Reihe kritiſcher Fragen aus ber Gefſchichte und 
ten Alterthümern, beſonders aber aus ver Exegeſe claffijher Autoren. 
Der Berfafjer hatte ein beſonderes Unglüd mit dem Bude, Er 
hatte es Lionello felber barbringen wollen, doch war dieſer während 
ter Ausarbeitung geftorben, Er war dann zu Alfonſo von Neapel 
gezogen, aber auch ber flarb zur unrechten Zeit. Sept richtete er 


%) Lami Catal. codd. mee. Bibl. Riccard, p. 198. Bandini Catal. 
codd. Iat. Bibl. Medie.-Lauront. T. IL. p. 658. 

*) Aue dem handigeiftl. Briefmecfel Goscarini’s bei Quirini Dintriba 
ad Epistt. Franc. Barbari p. 41.42 und Zemo Distert. Voss, T, I, p. 20. 

®) Angeli Decombrii Mediolanensis Politiae literariae libri VII ad 
Pium II, August, Vindel. 1540. fol. Den usbrud Politin ertläct er Lib, I. 
Pl. a poliendo son polite soribendo, bat Bırd ſoll alfo de oratorlo poetioo- 
aus artificio Handeln, 
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auf Pins fein Auge, dem er einft als junger Mann zu Mailand, 
wo Enea nach dem Tode Filippo Maria's als Geſandter wer, fein 
Vuch de religionibus st eerimoniis überreicht. Bevor er mm aber 
feine Politia vollendet hatte und allenfalls auf eine Anerfennung 
rechuen durfte, ereilte auch Pins der Tod). 

Wir gevenfen neh zweier Mailänder, die Pius von früßeren 
Jahren Her wohlbelannt waren unb doch feine Gunft garnicht oder 
nur in fehr geringem Mafe genoffen Haken. Der eine war Gnini- 
forte da Barzizza, ber herzegliche Gerretär. Ber Zeiten hatte 
ſich Enea feiner bedient, um die meilänbifche Propftei, bie er zu 
Bafel erhalten und verloren, vielleicht wieberzugeminnen *). Schal 
die Wahl Pius’ IL in Mailand bekannt wurde, meldete ſich Guini- 
forte mit einem Gratulationsfchreiben, worin er, auf die alte Ber 
ianuſchaft geftübt, tie Hoffnung äuferte, vbaß er fih non ©. Heilige 
teit etwas verſprechen dürfen *), Er hatte die Rede verfaßt, mit 
ber im Florenz der junge Galeahzo Sforza ben PBapft beprüte *). 
Bon einer Belohnung aber verfautet nichts, Etwas Geffer erging 
es Lodriſio Grivelli, der wegen politiſcher Mißliebigleit ober 
ven feinem Gegner Filelfo verdrängt, feine Vaterſtadt Mailand Hatte 
derlaffen můſſen. Pius gab ihm am 17. October 1458 einen Se- 
eretartat umd fuchte ihn mit feinem Fürſten auszuſöhnen ’). Schon 
als Cardinal hatte ihm Crivelli eine Heine Weberfegung gewidmet *). 
Jet überreichte er ihm eine Uebertragung der ordheiſchen Argonaus 
tifa in lateiniſchen Herametern mit einem Widmungsgedichte ”). 
Dann aber beſchleß er, ben Türfenfrieg des Papftes zu beichreiben, 
führte dieſes Wert indep mır Eis zum Beginn der mantuaniſchen 
Verhandlungen umb nicht weiter, vielleicht weil er mittlerweile er 
fahren, daß ver Papft felber feine Gommentarien jchrieb "). Unter 
alfen den Dichtern und Gelehrten, tie ven Papſt mit Wibmungen 





’) ibid. Lib, IV. D. XXRI, 

) Bergl. Bd.L. ©.291. Ereas Briefe an ifn vom 5. Dec, 1442 unb 
vem 1. Juni 1445, Guiniforte'8 Anttvort auf ben erften Drief v. 19. Nov. 1448. 

>) Sein Brief am Pins vom 4. Oct. 1458 in feinen Orationes ot Rpistolae 
ed. Alox. Furiatto. Bomao 1723. p. 144. 

) 8. oben 8. 40. 

») Marini degli Archiatri Pontif. vol. IT. p. 158. 

) 8. 8.11. 8.258 

)Lami l.c. p. 154. Die Ueferfegung fell zu Benedig 1523 gedrudt ſein. 

*) Das Mert De enpoditione Pii Papa II in Tereas ap. Mnratori 
Beriptt, T. XXIIL 
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beehrt, ift Grivelli der eimige, den Pins feinerfeit® einer kurzen 
Erwähnung in feinen Schriften gewürdigt hat '. 

Zu Mantua fiellte fi dem Papfte and Jfotta Nogarola, 
bie literariſche Amazone des Jahrhunderts, vor. Cie hielt an ihn 
eine glänzende Rere, über deren Gefehrfamteit ſich der Garbinat 
Veffarien nicht genug wundern konnte. Eine Berengferin von Ger 
burt, hatte fie mit ihrer Schweſter Ginebra einft für ein Wunder 
von Schönheit und Talentenfülle genolten: die beiden Mädchen tanz - 
ten, fangen und foielten vas Cpmbal zum Cutzüden ihrer jungen 
Berehrer, Dabei aber lernten fie bei einem gewijlen Martin da- 
teinifch, laſen die Glaffiter und ühten bie Küfte der Eloquenz. Sie 
waren neh nicht ywanzig Jahre alt, als fehen eine Menge von 
Kunftbriefen, auch einige Reden und Gerichte von ihuen verbreitet 
waren. Ginevra aber wählte das beifere Theil, fie heirathete ben 
Grafen Gambara und verſchwindet feitrem dem fiterarifchen Schau- 
platz. Iſetta verfolgte den Ruhm der Gelehrfanfeit, Der alte 
Guarino, ihr Sandemann, der anfangs auch über ihre Mannweib - 
uͤchtelt gefpöttelt, He fich endlich burd ihre ſchmeichelhaften Ariefe 
zu einer gewiffen zalauten Freundſchaft bewegen. Ihm llagte fie 
ihr Leib, daß fie in ihrer_ Baterftabt von jedermann werfacht werke 
und baß man fie wegen ihrer fchriftftellerifhen Emancipation ver- 
fpotte, ihn rief fie zum Schuge uud zur Bertbeibigung auf. Nun 
Haben wir eine Reife von Briefen bor uns, die fie mit allerlei jum- 
gen Leuten, meiftens Schülern Gnarine's, darunter auch deſſen Sohn 
Birolanın, gewechſelt hat. Die jugendlichen Guarine-Schiler nahen 
fi ihr, wohl auf des Meifters Unrathen, mit enthufiaftifch ver- 
ehrenen Briefen. Einer von ihnen, ein veronefifcher Sandemann, 
war jo entzüdt von den beiden Schweflern, bafı er einem Freunde 
i&rieb, er wolle in Apollo's Tempel treten, dert Opfer vollbringen, 
die Mnie beugen und mit ber Fackel in der Hand um ein Tanges 
Keben ver Jungfrauen flehen. Sie aber wies bie lilereriſchen Hul - 
digungen befggeiten von fich, ermahnte die Jünglinge zur Tugend 
amd verfieß ihnen fhriftftelferifcgen Ruhm. Es feint, daß tiefe 
Eorrespondenz unfer ber ftiliftifchen Aufſicht der beiverfeitigen Lehrer 
geführt wurde. Jſotta befaß wicht mehr Talent und Fertigkeit wie 
Hundert Andere auch, fie ftepfte ihre Briefe mit Gitaten und ge- 
ſwichtlichen Crempeln und bervegte ſich Übrigens in ben hergebrachien 











®) Europa cap. 49 in fin. 
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Schülerphrafen, Mit ver Zeit wußte fie ſich mit mehreren vener 
tianijgen Nobili und auch mit Cardinal Giuliano Cefarini in Erief- 
liche Berbintung zu fegen, fie wurde zwar im Stillen derlacht, aber 
ihres Geſchlechtes wegen geſchout ), Später beihäftigte fie ſich 
mehr mit philoſophiſchen und theologiſchen Dingen, ſtudirte Augufti« 
nu® umd Hierompmue’ Werfe, Zhr Dialog über vie Streitfrage, 
ob Abam ober Eva früger und mehr gefünbigt, erregte viel Auf. 
fegen, zumal da fie Eva bie größere Schuld beimaf. Es ſcheint, 
daß fie dieſe Disputation Pins überreichte, von vem eine Scprift 
über denjelben Gegenftand erwähnt wird, die vielleicht feine Antwort 
ift. Angerdem richtete fie Neben und Briefe an ihn, die zum Türfen- 
triege anfeuern jeliten; beögleigen hatte fie ſchen an Nicolaus V 
geſchrieben. Auch ihrer hat Pins nirgend mit einer Chlbe ger 
dacht ®). 

Dan hat ein paar Fälle aufgeführt, in welchen Pius literariſche 
Größen mit Bisthümern belohnie. Aber genau gefehen, verdantten 
fie anbern Umftänden ihre Beförderung. So midmete Giacomo 
Zeno dem Parfie bald nach deſſen Erhebung die Biegraphie feines 
berühmten Großvater Carlo Zeno*). Ju einiger Zeit erhielt 
er das Bisthum Padua, aber mehr ale fein Talent empfahl ihn 
fein patricifches Geſchlecht und ſchen 1447 war er zum Vilhof ven 
Feltre und Belluno erhoben worden. Auch mit dem jungen Jo— 
annes Cefinge, der unter bem Namen Janus Pannenius für 
den erften und größten lateiniſchen Dichter Ungarns galt, hatte 
Enen fon zu Neuſtadt eine flüchtige Betauntſchaft angelnüpft. 
Hanus bat ihn im Berfen um die Gedichte des Martialie, Ener 
nahm bie poetiſche Herausforberung an, obwohl er verficherte, be- 
reits mehr an ven Tod als an Verſe zu venfen. Er fdidte ihm 
den Martialis, aber nicht ohne bie Mahnung, daß flir ben jungen 
Mar die heiligen Schriften beffer paffen wärden *). Uebrigens 


Y Eine Meibe von 28 Briefen ton, am umb über Jfotta enthält ber Codl 
mse. lat, Monac. 522. Dir bezeichnete Brief ar Suarine feht and bei Lami 
1. e. p. 301. 

') Meber fit Jac. Phil. Borgomas Suppl. Chram., Venet. 1514. fol. 295. 
Verona illustrata (da Scip. Maffei) P. I. p. IBB—186. Tiraboschi 
T. VI. p. 1278. 

’) ap. Muratori Beripit. T.XIX. 

*) Drei Gedichte des Iamıs an Enca und deſſen Antwort in Jeni Pan- 
monii Posmata P. 1. "Trajecti 1754. p. 635 29. 
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war ter jugendliche Maghare wahrend feiner eilfiährigen Lehrzeit 
in Jialien auf liederliche Wege geratjen, und auch feine Berfe, fo 
leicht er fie machte, waren nur piqnant, wenu er fi in berben 
Ohfeönitäten erging, Die mytöofegifhe Gelehrfamfeit Tonnte ven 
Vangel an gefäligem Fluſſe nit erfegen, man merfte an ihm 
etwas bon ber ſchwerfälligen Schule Guarine's. Er war für Pius 
nicht der rechte Mann. Wenn er trohdem das Bistyum Fünflirchen 
erhielt, obwohl er wahrfcheinlich noch nicht einmal geweiht war, jo 
gelhah was nur mit großer Schwierigkeit, mar aus Rücfiht auf 
feinen Dfeim, ben Viſchof von Grofwarbein, und auf Anbringen 
des apojtolifchen Legaten in Ungarn. Wie gering die perjönliche 
Gunft des Papftes war, jehen wir ſchen daraus, baß er dem Electen 
von ber Annate nichts erließ ). 

Wir wiſſen, wie holo ver Bapjt ven Sanefen war, nen Ber, 
wanbten, den Jugenbbefannten. Doc) täufchte ſich mancher Dichter, 
der das für eine genügenne Empfehlung hielt. So meinte ein Juriſt 
ans Succa, Bartolommeo de Moriconi, für beſſen Bater Pins 
einmal ein Epitaph gebichtet, jetzt ſei es Zeit, die Kunſt des Verfes, 
der er früßer gehuldigt, wiederaufzunehmen. Er ſiellte ſich dem 
Bapfte, uber einzigen Hoffnung des Jahrhunderts,“ als einen Ber- 
ehrer feiner Schriften vor, als einen „Halbdichter,“ deſſen ſchlum⸗ 
mernbe Mufe aber durch Pius’ Tpronbefteigung gewertt worben fei, 
und ven es nun treibe, ven Bapft zu Kefingen. Er verfprach, falle 
diefer Wohlgefallen am feiner Poefie habe, ſich fortan zu höherem 
Fluge zu erheben, aus ver Elſter zum Schwan zu werben *). Aber 
Bis hatte fein Intereffe für biefe Werwanblung und fchien fi) ber 
alten Bamifienverbinbuug nicht zu erinnern. Celbft ein Dann wie 
Apoftino Dati, Secretär oder Eanjleriber Republit Siena, Hatte 
fih feiner Gunft des Papites zu rähmen, obwohl er, ein Schüler 








H Pine’ Breven an ben Gard. don ©. Argefe tom 11. guni, 6. Jufi 
1459 und wom 16. ehrnar 1460 bei Kaprinai Hunger. dipl. P. IT. p. 317. 
335. 391, baraus in Jani Pannonii Opuse. P.IL. p. 160. Dahin geföct 
and; bie ben Bilhof von Grofwarbein früfer (18. März 1459) ertheilie Er- 
Tonbniß, fic) feines Neffen, der dier Johannes Chesmieze genannt wirt, ala 
eine Goabjutors ober Bicars zu bedienen, bei Theiner Vet, Monum, Hung. 
illustr. T. I. n. 490. Die Beſcheinigung bes Eardinals von S. Ungelo über 
bie gegabfte Mnnate u. 96, Juni 1460 bei Kaprinal P. IL. p. 431.438. 444. 

%) Barth, de Moriconis Epistola, duo Epigrammata et duse Eologao 
44 Pium II ap. Lami 1, 0. p. 59. 
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Filelfo's, dee Griechiſchen funtig und eines feinen, Tehhaften Tatel- 
nifchen Stils mächtig mar, ebwehl er ben Philoſophen nad; Cicero 
zeigen und einen antierotifhen Tractat jchreiben Tonnte wie Enea, 
obwohl er Plus zu feiner Erfebung gratulirte und elegante Feit- 
reden bielt, als Pius in Siena verweilte '). Vielleicht war es bier 
die politifche Partei, die eine Scheidewand zwifchen ihnen zog. 

Bir führen ſchließlich ned ein Beifbiel an, in welchem Bieles 
zufammentraf, was auf ven Papit, hätte er irgend mäcematijchen 
Sinn gehabt, Eindruck mache mußte. Unter den Gratulanten, 
welche Pins’ Erhebung zu feiern ſich gebrungen fühlten, war auch 
der Benevictiner Girolamo Agliotti, ber mit Öuibantenio Picco- 
\omint, einem Nepoten des Papftes, zufanmen erzogen war und mit 
Pius felbfe einen Teil ber Kindheit und, obwohl um ſieben Jahre 
jünger, anch einige Univerfitätsjagre verbracht Gatte). Dann war 
auch er in ver Bamilie bes Cardinals Albergati geweſen, Benedic- 
tiner geworben und Abt des Ordens in feiner Vaterſtadt Arezzo. 
Aber es brannte ein ſehr unfföfterlicher Ehrgeiz in ihm: ber Wunfch 
fewohl, zu höheren Würben emporzufleigen, wie literarifche Ruhm 
begierpe ließen ihm feinen Frieven. Nach dem Tode bes Biſchofs 
von Arczgo duhlte ex eifrig um biefe Bacanz, bamit ex feinen Freun- 
den, wie er fagte, Wehlthaten erweifen und empfangene Wohlthaten 
vergeften fönne. Es war vergebens. Aber welde Hoffnungen er- 
ſchleſſen ſich ihm, als nach zwei Jahren ver Schulfreund ven Apeftel- 
törn beftieg! Cr verfäumte leine Gelegenheit, fih in Erinnerung 
zu bringen. Erſt fam eine Gratulation, nach kaum einem Monat 
eine zweite Oratulatiensrebe, im Nomen ber flereutinifcen Repu— 
bfit abacfaft, aber nicht gepaften. *). Cine dritte Gratulation, welche 
den Schluß des mautuanijchen Gonventes feierte, war ber Abwedhfe- 
tung wegen ala Dialog verfait: Guidantonio, der erwähnte Ne- 
pete, und ber Berfaffer verherrfichen gefprächeweife den Glaubens. 
eifer des Papites und feine Familie. Schließlich begeifiert ven Vene- 
dietiner das Wappen der Piccolomini zu einem Gericht, in welchem 
Pius mit Gicere, Tobias, Meſes, David und Salomo auf eine 


*) Aug. Dati Sonensis Opera. Aonis 1508. fol 126. 149. 158 et al. 
Pius Comment. p. 203. 

*) Hioron, Aliotti Epistolae et Opuseula, Arretii 176R. P. 1. opist, V, 
16,39. T. II. 9.323. 

S. oben ©, 18. 
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Linie geftellt wird '). Als ver Papſt immer noch unempfinbfich Blick, 
eilte Bruber Girolamo im April 1460 nach Siena *), um ihm die 
heiligen Füße zu Füffen und wieber ein Werk zu überreichen, welches 
ex indeh ſchon ver einigen Jahren gefehrieben ), 6 waren Pro- 
phezeiungen, welde ver heilige Geift wor Hundert Jahren irgend 
einem Mönche eingegeben haben follte, von grofem Unheil, das ver 
Kirche und dem ers Eesoritehe, von einer ſchweren Belagerung 
ber Curie in Rem und dergleichen ). Pins nahm das Buch gütig 
am und fagte dem Verfaffer boffnungsvelle Worte, Tiefer Teprte 
freubig Heim und that bem Papfte alebaft einen tirecten Antrag 
lund: bald werte das Vischum ven Citta bi Caſtello vacant fein, 
me 20,000 Schritte von Arengo entfernt und beshalt für ihn ber 
ſonders paffenb; da 28 aber geringe Einfünfte biete, je müffe ihm 
der Papfı jein M ofter dabei veferviren. Dazu erflärt Apliotti, die 
Ehren ieinesweges zu verachten, was entweer Zeichen eines nie 
rigen Gelftes ober nur ein heuchleriſcher Heiligenſchein ſei. Er 
firebe beſcheiden aufwärts, von einer Stufe zur nähften, vom Abt 
zum Tifchof. Matlrfich berief er ſich auch auf die alte Hamilia- 
rt). — Als aber von der Curie nicht alsbald cine Antwort 
am, wurde dem Mönche die Wirkungslofigfeit feines legten Buches 
anerfärhih. Cr bat ven Garbinal Torguemaba, bach recht Mug 
und vorfihtig das Urtheil des Papftes über jene Praphetien aus« 
zuforſchen. Und Torquemada antwortete: dem Papfte habe das 
Buch, obwohl er nur wenig davon geleſen, doch im Ganzen fehr 
wohi gefallen 9. Außer diefer ſchmeicheihaften Neußerung erfelnte 
aber nichts, Sahre vergingen. Der Getäufchte ftecte ich hinter 
Gore Rolli und Flogte über die Bernahläffigung ?). Alles vergebens, 
Er gelangte nie zu einem Pistfum und mußte feine Ziele auf feinen 
Orten befchränfen. 


) Die Gratulatio ad Pium IT pro feliei ac secundo ex Mantuana pere- 
grinatione rodisu in ben Opuse, T. IT. p. 323. 

?) opist, V, 22. 

*) De futuro oodesine siatu. cf, oplst, IV, DA, Der Herausgeber bemerti 
T. 1, p. XXX, daß man dieſes Yu) nicht Habe auffinben Tönnen, 

+) — por hacc tempors, mas ber Herausgeber auf der Kouchonifhen 
Sturm deutet! 

*) epist. V, 16. an Pius vom 8, Juni 1460. 

*) epist. V, 28. 

) epist. V, 99. 
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Wie laut einzelne Pofaunen des Ruhmes ſich abgemüht haben, 
Pins auch mit einem mäcenatifhen Glorlenſchein zu umgeben, bie 
Erfahrung ver Literaten ſprach deutlich dagegen. Cin Mann, ver 
perſonlich auferfalb ter mäcenatifchen Brage, aber feinem Berufe 
nad; mitten in ber literariſchen Welt ftand, ver florentiniſche Buch- 
händler Vespafiane, ſieht von der Zeit Paulus’ LI über die Ponti- 
fieate von Pius und Calixtns gleichmäßig hinweg und nach der gol- 
venen Periode Nicolaus’ V Kinäber. Wenn noch ein zweiter Papft, 
jo meint er, in Nicolaug’ Fuhtapfen getreten wärs, ja dann würden 
bie Wiffenfehoften auf eine würbige Höfe geftiegen fein. über fei 
tem ging 6 immer ſchlechter / denn bie Tugenb fand feinen Loßn! *) 

Daß indeß das humaniſtiſche Jutereſſe in Pius nicht erſtorben, 
tafür zeugen wahrlich bie Bücer, bie er als Bapft ſchrieb, feine 
Reden umb Briefe, fein Abbrevinterencolfegium und enplich auch fein 
Umgang. Er bielt ſich freilich nicht eine Schar von Schreibern, 
Vücermachern und Griechen, aber er verfammelte um feine Perfon 
einen Heinen dehaglichen Kreis, der ihm Aufheiterung und Vergnügen 
gewährte, wenn ex auch nicht aus großen, ruhmbringenden Namen 
bejtand. Wer waren dieſe Männer und wie wurde unter ihnen dem 
Genins gelebtꝰ 

Da waren zunächft bie beiden Batrizzi, fanefifche Freunde und 
Jugendgenoſſen des Papftes, gelehrte und zugleich; nügliche Männer. 
Agofiino ve’ Patrijzi, Amanuenfis, [päter auch Abbreniator, las 
dem Papſte vor, wenn er rubte, und ſchrieb, wenn er dictirte; er 
iſt es dem wir aus fpäteren Jahren ein curinles Ceremonienbuch 
und einen Auszug amd des Johannes von Segebla CEhronik des 
Hasler Goncils verbanlen. Obwohl er alfo Teinen hohen Rang ber 
Mleitete, war er dech ein Mann vom nicht geringem Gixflug und 
wem Papfte wegen feiner Zunerläffigfeit wertf. Francesco ve’ 
Batrizzi gehörte zu den eigentlichlten gugendgenoſſen bes Papfies 
und war auch ohne dieſen ein namhafter Mann und ver Stolz ſei— 
ner Vaterftabt geworben; denn er verftand beide claffifche Sprachen, 
(egete vie rermerifchen Künfle, dichtete unb galt babei als ein ge- 
fährlier Kopf in ber Avelsfectien, der er zugehörte. Als er aber, 
in eine Berjhmörung verwidelt, as Siena fliehen mußte, nahm 
ihn Pins freadig auf und ernannte ihn am 23. März 1460 zum 
Biſchef von Ggeta '). 


.) Vespasiano: Nicola V Papa $ 97. 
’) A, S. de wir. elat. XVI, Europa cap. 55. Blondus Italia illustr. 
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Die gleichen Eigenfchaften, Brauchbarleit nämlich in ven Ge 
fäften verbunden mit claſſiſcher Bildung, machten Agapito di 
Eenci de’ Ruftict zum Liebling des Bapftes. Er war ein Römer 
von Geburt, hatte zu Pabua den Lorbeer des Tanoniihen und bes 
bitrgerlichen Rechtes erworben und dann ber Curie ſchon viele Jahre 
lang in untergeorbmeter Stellung gevient, al® er am 12, Jamar 
1449 einen Anditeriat in der Nuota erhielt. Bis dahin zählte ex 
zu den Freunden, bie Enea, wenn er an rämifche Bekannte ſchrieb, 
Heften grüßen Mei. Wu wird Wuftici BIS auf vielen Beitpunct 
gemeinhin nm als Dichter genannt, er gehörte zu dem (ebensluftigen 
und frivolen reife, ber fib in poggianiſchem Wit und in muntern 
Gelagen für die lengweiligen Ganceleiarbeiten zu entſchadigen wußte, 
Es ſcheint, daß er bald darauf, fiher aber noch während res Car 
inalats, in die geiftlice Familie tes Piccolomini aufgenommen 
wurde. Pins erheb ihn zum apeftolifchen Meferendartus. Nebenbei 
dichtete er zu lirchlichen Feierlichleiten den Feſihymnus und erfreute 
ven Papft dur fein laumges Gefpräh, Am 4. April 1460 er- 
nannte ihn Pins zum Biſchef von Ancona, am 22. Auguft 1463 
erhielt er das reichere Bietſum Camerino und man meinte, da er 
wohl noch eine hohere Würbe erlangt Hätte, wäre nicht fein pipft- 
licher Freund geftorden, dem er nad wenigen Wocen ing Grab 
folgte ). 

Waren alfo die beiden Patrizzi und dieſer Agapito doch bor⸗ 
jugsmweije Gefehäftsmänner, jo bleibt eigentlich nur eine originelle 
Seftalt übrig, bie ten Mufenof bes Bapfles auemazhte, ber Dieter 
Siantonio Camper. Pius war ber Vildmer feines Lebens, 
und nichts bezeichnet bie Geiftesrichtung des Panftes fhärfer als bie 
Geſellſchaft dieſes Dichters, 

Campano wer in höherem Grade mod als Pins ein Kind 
feines Talentes. Sein Bater war fiher nicht mehr als ein Knecht 
und feine Mutter nit mebr als eine Magb zu Envella, einem 
Dörfehen im Gebiete von Capua. Familiennamen führten felche 
Beute überhaupt nicht. Campanus nannte ſich ber Sohn, eben weil 
er ein Campaner war. Seine Mutter fell ihn anf dem gelbe 
geboren haben und zwar, mie fpäter bie dichteriſche Legende hinzu- 


9.308. Er iſt dielfah mit dem fpäter Iekenben Pfitejopben befieiben Namens 
bermesffelt worden 

») Pius Comment. p. 100. 196.329. Uampanus Vita Pii II p. 984. 
Marini degli Archistri Ponti£ vol. II. p. 157. 
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fügte, unter eimem Lorbeerbaum; Webnliches erzählt Boccaccio von 
Dantes Mutter Belle, mur daß es hier bei einem Traum her 
Schwaugeren bleibt, Den Vater verlor Giantenio im dritten Les 
bensjahre, bald darauf auch die Mutter '). Cine Tante nahm ſich 
des Runden am und ließ ihn das Vieh hüten. Dann wurbe er ber 
Diener eines armen Priefters, der ihm dafür die Anfangegründe 
ber lateiniſchen Sprache beibrachte und ihn fo weit förderte, daß 
er in Neapel die Kinber eined Evelmanned unterrichten und babei 
feiner eigenen Bildung ferthelfen Eonnte, Rorenzo Balla wird als 
fein Lehrer genannt; jo bebeutenb eine ſolche Anregung immer ift, 
war doch das Verhältniß bes bintarmen Schülerd zu dem gefeierten 
Grammatiter ſicher ein fehr oberflächlies. Giantonio aber Ternte 
in fünf Jahren fo viel als ein Anberer in ebenjonielen Luſtren. 
Er ging nach Perugia, um Hier bie Rechte zu ftubiren, trat aber 
vielmehr ſeht bald als Lehrer ber Humanlora auf). 

Seine erſte alademiſche Rede hielt Campano vor einem Audi— 
torium von mehr als 2000 Menſchen, bie den dreiſtündigen Strom 
feiner Worte bewunterten. Er ſprach mit erſchredlicher Schnellig- 
teit und Gebhaftigfeit und brachte eine ſolche Menge gelehrter Dinge 
dor, daß man hätte mehrere Bücher daraus machen fönnen, Da- 
bei war er au in feinem Weuferen ein auffalfendes Phänomen: 
Hein und fett, mit einem Wanſt und kurzen, biden Gliecmaßen, vie 
Nafe aufwärts gebreht une mit breiten Flügeln, vie Meinen Augen 
tiefliegend und unter bufchigen Vrauen herborbligend, die Stͤrn 
niedrig und vom Haupthaar überwuchert, am ganzen Körper nach 
feinem eigenen Ausorud wie ein Siachetfchwein behaart, ver Gang 
frummbeinig und doc) ungewöhnlich fhnell. Wenn bieje Kürpere 
Gigteit in (ebenbige Metien gerieth, meinte man ifn mit nichts An- 
berem al$ mit einem fetten Affen dergleichen zu Können °). Die 
Pernfiner, tie ihn reden hörten, mochten fih in der That wundern, 
Er feibft aber ſchwarmie ven ber Ueberfülfe feines Ruhmes, wenn 
fie uachher mit Fingern auf ibn wiefen. Er gemößnte ſich am ein 


N) Campani epist. IV, 16. Die Briefe ımb Getichte Campane's eitite 
ip nach Menden’® Yusgake Lips. 1707. Seine Opera erjhienen Romas 
14% un Venet, 1602, ich benuhe lehtere Außgabe. Beiden ijl bom Peratide 
geber Mich. Fernus eine Vita Campani vorantgeſchict 
7) Ueker fein frühere Leben hat aufer Fernus au Paulus Jorius 
logie virorum literis illustrium. Basil. 1577. p. 39 eigentpümfice Retizen. 
) Epist. III, 47. Fernus und Jorius II. co 
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Brabfen, in welchem vielleicht nur Zilelfe ihn übertraf, doch deutete 
man e6 iin minker übel, weil er jo brollig war. Obwohl er 
meinte, bie Perufiner, meiflen® unwwiſſende und ungebilvete Meufcher, 
hätten nicht ſowohl den Ernſt der Wiſſenſchaft ala den Strom ver 
Worte bewundert, war er doch aud überzeugt, er habe im ihnen 
durch feine Berevtfamfeit den Sinn für Wiffenfpaft erwect ). Da 
fie ihn indeß nicht mit einem gemügenven Jahrgehalte verforgten, 
bielt er fie wieder für rohe Warbaren und wollte die Stadt vers 
tafen, in welder er zwar mit einigem Bortheil, aber ofne Ruhm 
zu erlangen, fieben Jahre lang Philoſophie und Redekuuſt gelehrt *), 

Damals Hatte Campano bereits einige feiner Scuptwerfe ge- 
ſchrieben. Er zählte gegen 3000 Verfe, theils epigrammatifche, theils 
erotifche, Tegtere aber mehr im ſentimentalen als im laseiven Stil, 
jehs Bücher Briefe, einige Leihenreen und einige Weberzeugungs- 
teben, einen philoſophiſchen Tractat über die Unbanfbarfeit, vor 
Ale aber ſechs Bacher über das Leben und die Täaten ds Solt 
nerführers Fortebraccio aus Berugia. Letzteres rühmte er ſelbſt als 
ein Wert, wie feit 700 Jahren, nach Alter Urtpeif, kein herrlicheres 
geichrieben ſei. Die Gluth ver Reden und vie Localbeſchreibungen 
feien darin vorzüglich fin. Wan leſe nicht nadte Annalen, jon- 
tern ein ausftaffirtes Geſchichtowert ?). 

Es iſt nicht zu leugnen, daß Campano unter allen feinen Zeit- 
genoffen ver Meifter des Stils war, Alle die Künſte, welche die 
ältere Säule, ein Gnarino, Balla, Poggio, mühfam gelernt und 
geibt, flogen feinem formellen Talente mit Leichtigleit an. Seine 
Profa wurte wegen thres lebhaften Fluffes und wegen einer ge- 
Ihmadvolien Einfachheit bewundert, welcher dennoch bald Witz und 
Yaune, bald eine (hwungvellere Diction die nöthige Würze gaben, 
Iu feinen Briefen wollte er feinen Schmud anbringen als den einer 
grasißfen Sprage; hier feine Gelehrfamfeit in Citaten und gefuchten 
Neveblumen zu zeigen, hielt er für Ungefehmad. Auch fpottete er 
über ben Stil des Ageftino ve’ WPalriggi, ver fo zierlich wie ein 
Geremonienmeifter ſchreibe und ven man einen Affen Cicero's nennen 
tönne. Er bemühte ſich, jo munter und vertraulich zu fahreiben, 
als wenn man jemand ehwas ing Ohr erjäplt ‘). Der Freund follte 





 Epist, II, 1, 

*) Epist, II, 31, II, a6. 
®) Epist. U, 6, 

') of, epist. VS. Vhl. 
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im Briefe den ganzen Campano haben, das Männchen voll Schalk- 
heit und Ironie, voll Tiebenswärbiger Eitelkeit, voll Laune und Aus- 
gelaffengeiten. Daſſelbe Leben unter Gejtmählern, Jagden, Fiſch- 
partien, unter Wig und Scherz, wie er es führte, ſpricht auch aus 
jeber Zeile, bie er fehrieb. Seine Berfe, bie er gern and) in die 
Briefe eiumiſchte, Ttehen dagegen zurüd. In ven früheren über« 
wiegt vie Neminiscenz, in den Epigrammen ber fpäteren Periode 
ft die Spige meiftens allzu Bebeutungslos und fo wirb denn bie 
nette, runde Form zur bloßen Spielerei. Dafür war er aber im 
alttäglicen Geſpraͤch mit feinen metrifchen Scherzen immer bei ver 
Hand. 

Trotz mennigfachen Kenntniffen war Gampano fein Gelehrter 
und bante and felber feine Unſierblichkeit nur anf feine Briefe und 
Gerichte, allenfalls aud auf bie Reben und Geſchichtswerke. Zwar 
beganıı er, 23 Jahre alt, von vem flüchtigen Demetrios Griechiſch 
zu lernen, weil ihm nur das an einer vollembeten Bildung zu fehlen 
fhten unb weil ihn bie platomifche Philoſophie anzog y. Doch 
merken wir feine Frucht biefer Studien und aus fpäterer Zeit wird 
uns fogar berichtet, daß er bes Griechiſchen vwällig unkundig ge- 
weſen *). 

Sobald nur Pins‘ Erhebung bekannt geworben, buhlte Cam 
pano auch fen um feine Gömmerfehaft. Er fehlch fih ven dern- 
finifgen Geſandten am, vie dem Papfte vie Obedienz ber Stadt 
überbragpten. Schon tamals wohl fegte ipm Pius ein Jahrgehalt 
aus, Aber den perufinifchen Stupenten ein Jahr nach dem andern 
Borlefungen zu halten, war nidt nad) Campanc’8 Gefmad, er 
wollte an die Curie. Als ver Papft nad Mantua Fam, verfäumte 
er nicht, ſich verzuftellen und ben nenen Herrſcher anzufingen. Er 
hatte nor einer Schaar anderer Dichter das Glüd, daß ter Papſt 
ihm verſonlich antwortete und daß er die Gurſt des Cardinals 
Caſtiglione erlangte, den er num bat, ihn bei einem ver neuen Car- 
dimäfe, wo möglich bei bein Nepoten des Bapftes, unterzubringen *). 
Bald finden wir ihm auch an der Curie und ziwar im Dienfle des 
Cordinal Aleſſandro HOliva, tem er fpäter eine wahrhaft ſchöne 
Feichenrebe geſchrieben hat‘), Mit Earbinal Ammannati trat er in 


') Epist. II, 9. 10. 

?) Raphael Volate 
') Epist. 111, 1.5.14 
+) Sie lebt in f. Opp- edit. eit, fol. 112-114. 





Corament, rer. urban, Lib. XXI. 
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ein freundſchaftliches Verhättniß, welches nur ber Tod löſte. Der 
Vapft nahm feine Huldigungen freundlicher anf als bie jedes ne 
dern, erfreute ſich am ven wigigen Kobold, ber die Rolle eines lite- 
rariſchen Hofnarren fpielte und doch zugleich eit Lieber, gemüth- 
voller Denfe war, und belohnte ihn für feine guten Einfälle mit 
fetten Pfränden. loblich und ohne baf felbft Campano ſich deſſen 
verfah, ernannte er ihn zum Bifchof von Cotrone, entzlet, wie bie 
Hofleute fagten, über ein Gedicht, in welden Canpano bie Siege 
des Papftes von dem Namen feiner Mutter Bittorin, und feine 
Liebe für anmutbige Walbgegenben von bem Namen feines Vaters 
Silvio herleitete. Sampano rühmt fih, daß ber Papſt über feine 
Ernennung win ganz nener Weiſe⸗ vor dem Collegium der Carbt- 
näle referirt habe. Pius verkündete nämlich vie Ernennung des 
Dichters zum Lifchof völlig autofratifch und überraſchend, er ent» 
ſchuldigte ih vor ten Garbinälen, daß er einen fo ausgezeichneten 
Mann erft jeht und nicht nach feinem Verdienſt belchne. Da aber 
das Bistum ein ärmliches war, Beftätigte er dem Electen durch 
ein Befonberes Decret auch feine früheren Benefteien und fprad) im 
die Habe feine® Vorgängers zu, bie bem Fiscus verfallen wer, 
Auch wurden alle viefe Erlaffe ohne Ganceleigebüren ausgefertigt. 
Nac) einiger Zeit erhielt Campano das Teichere Bistfum Teramo 
in den Abruzzen und es lag durchaus nichts Umwahrjheinliches in 
der Meinung, daß Pius, Hätte er Länger gelebt, feinem fpaßhaften 
Liebling noch den Purpur zugewenbet hätte. Diefer hatte natürlich 
nur im Vatican, nur um bie Perfon des Papſies und des Cardinal- 
Nepoten von Stena Dienfte, fein Bistgum fümmerte ihn nur, in- 
fofern er bie Einlünfte verzehrte ). R 

Die Infula veränderte ben Dichter nicht, ja es befrembete ihn, 
daß er piöglich einen fangen unbequemen Red tragen, nben ernitent 
und gefegten Manı anziehen, Spiel und Scherz, Liebeleien und 
die gewohnten Grheiterungen laſſen follte, Er nannte das: ein 
reis werben, bevor man alt ſei. Wir finden aber auch nicht, daß er 
fich dieſes Kreuz auflegte. Wiederholt mahnte ihn ter Cardinal von 
Pavia, ber e8 mit ben geifilichen Dingen felber nicht allzu erufthaft 
nahm, ven den poetifchen Poffen und Migen abzuftehen; Campano 
antwortete doch wicber in Verfen und mit Cpäfen. In biefer Zeit, 

') Campani epist. I, 2. Zwei feiner hiehet beiglichen Briefe, bie nicht 
in der Sammlung ftefen, findet man unter deu Briefen des Card. Jac. Ki- 
colom. epist. 29.01. Feruusl. c. 

Boigt, Enee Site I. 60 
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ſchrieb er ihm einft, iſt e8 dem Bifchöfen erlaubt, ein wenig auszu- 
jchweifen, zumal in Berfen; deun im Leben ift es nicht ohne Ge: 
faßt. Indeß bie Freuden der Tafel, ber üppigen Zovialität, der 
Sag und des Fiſchfanges gemeffen die Beiden miteinander, chme 
ihr Gewiſſen zu ängitigen. Du fenuft mid, fagte ber Viſchof dem 
Sartinal, von Innen und ven Auen, und ich Tenne dich. Wir 
find wie ein Wind, wie ein Traum, wie ein Schaum vell Eitelleit 
und Lebeneluft. — Cie waren deshalb nicht ſchiechter ais Andere, 
nur eben Dichter, Schöngeifter. Als Biſchof führte Campano ein 
Wappen, das er fig) felber erfunten, einen Oelbaum, ver feine 
Zweige gen Himmel breitet, und barüber einen Bollmonb !). 

Pins verlangte von feinem Hofbichter nicht mehr, als daß er 
der Laune ben Zügel lieh und mit Wig die freien Stunden des 
Papſtes mwürzte. Hin und wieder fang Campano ihn an, fei es 
daß er Geld ober fonft etwas Haben wollte, fei es daß irgend ein 
Vorfall Belegenheit gab, ven Papft zu verberrligen. So haben 
wir Diftichen, Oden ober Elegien anf vie Bombarde, die Pius 
giefen und nach feiner Mutter Victoria taufen ließ, auf Pienza, 
auf die Burg vom Tivoli, auf bie Maungruben zu Zolfe u. |. io. *) 
Bins fand tiefe Poefien, die übrigens den feinigen ähnlich find, fo 
ſchbn, daß er eine nicht geringe Anzahl in feine Tommentarien aufe 
nahm. Und die leichte, gefhmadvolle Broja feines Campano ber 
hazte ihm fo fer, doß er Ihn zum Beorbeiter ehen dieſer Commen - 
tarien erfah. Gampano feinerfeits erfaßte tie Verherrlichung bes 
Popftes al feinen vernehmiten Beruf, Er hat dich groß gemacht, 
— jcrieb er dem Garbinel von Pavin, der mit im in gleicher 
Kage war — und mid) über pie Mittelmäfigleit erhoben; darum 
find wir ſchuldig, ihm zur Freude und zum Ruhme zu jein ?). — 
And nach dem Zope bes Popftes,erfültte er die (egten Pflichten 
eines Hofpoelen, befjen Dank gewöhnlich zugleih auf die Erlennte 
lichteit der Nachfolger, hier der Gartinäle des Haufes Piecofcmini, 
zu rechnen pflegte. Er dichtete Pins ein zierliches Epitaph ), er 





') cf, gpist, I, 5. VII, 31. Card. Jac. Picolom, epist. 30. 

?) cf, Carmina ed. Mencken I, 1.2.2.2, IV,1. V,6.7.8.9, 
YIL,19. VIIL,42. Ginige bavon cud in Pius Comment, p. 185. 187. 186, 
197.205, 217. Gin fonft nicht befannted Epigramm Sei Bamdini Catal, codd, 
tat. Bikl, Medie, Lauren, T, IL, p. 279. 

%) Card. Jar. Picolom. epist. 30. 

v Carın. VI, 5. 
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bielt ober ſchrieb ihm zu Siena, vom Cartinalnepoten Francesco 
aufgeforbert, bie Reichenrebe) und berfaßite enblich eine Bejgpreibung 
feines Lebens ?), Doch verfußt er dabei gefhieter und feiner ale 
die meiften Laudatoren, die fih nur in wirkungslofen Superlativen 
abmühten. Er ſchloß fich nämlich at bie plutarchiſche Methode an 
und ſehte das Vild aus einer Reihe von fiplnen Gefhichtgen und 
Ausſprüchen zuſammen, bie er mit reizender Reichligfeit zu erzählen 
und zum wede zu formen verftand. Mebrigens war fein Gebiet 
die Zobpreifung ber Berfon; fir allgemeine und politiffie Sachtagen 
Hatte er jo wenig Sinn, daß vie Freunde des Papftes über einige 
Tactlofigfeiten erſchraden, die er im Leben deſſelben vorgebracht. 
Pins den Menjchen aber ſchildert er mit fo hinreifender Kunft, 
daß wir eine wirkliche tiefe Liebe vorausfegen mächten, hätte er fich 
nicht auch gegen Vanlus LI, den engherzigen Heuchler, erboten, einft 
fein 2eben darzuftellen *). 

an fieht mm, wie fern es Pius lag, feinen Stolz in cinen 
Literatenbof zu fegen, ähnlich etwa dem, den Nicolaus V am ſich 
verfammelt. Wenn er im Garten luſtwandelte, wenn er irgend im “ 
Freien Tagerte ober bei Tafel ſaß, hegte er gern ein leichtes Ge⸗ 
ſprach aus dem Kreiſe ver fhönen Künfte und des Alterthums. 
Über außer Campano und dem Eartinal von Pavia bildeten Män- 
ner bie Gejellfchaft, die zugleich über die Braris des Krieges und 
der Verwaltung Auskunft geben keumen, Männer von ſcharfem Ber- 
Rande, wenn auch wicht fonberlicher Gelehrfamleit, etwa ber Carbi- 
nal von Spoleto, ein firenger Juriſt, oder Cardinal Forteguerra, 
ber bes Papftes Rriegeorafel war, nebensel aber fein Vergnügen 
daran Hatte, in ben plauliniſchen Gomöbien tie durcheinander ger 
ſchriebenen Rollen zu fondern und zu vertheilen ). 

Hier eine Scene, bie ven Vapſt in feinem mäcenatifcen Humor 
zeigt. Um die Wergernifje des Gongrefjes und die Sommerhitze 
Mantu’s Hinter ſich zu Bringen, unternahm cr einft einen Ausflug 
nad dem Kloſter degli AUngioli am Ufer des Wincio, Er ließ ſich 





') Opp. edit. eit. fol. 95100. 

*) Wir paben fe im Oigen nad dam Drude bei Muratori Seriptt, 
TUI, PL. eitiet. 

3) epist. V, 1. 

*) Platinn Vita Pi Il edit, ». cit. p. 639. GEL, Sialt des Cardiualis 
Tranensis, ben es nit gab, iR offenbar Teanensis zu Iefen. cf Guspar 
Veronens. I a. a. p. 1081. 
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nach feiner Neigung auf einem Nachen Hinfahren, in feiner Umges 
bung waren Jacopo Ammannati, damals noch Secretär, der Dichter 
Agapite de’ Nuftiei, Lorenzo Roverella und Gore Lolit, eine ver⸗ 
teate Geſellſchaft, in welcher Pins ſich Immerhin gehen Laffen mochte. 
Es wurben allerlei Epigramme recitirt, bie von verſchiedenen Preten 
eingereicht werben. Man begann in Verſen zu ſprechen und der 
Bapft, vergnäglich angeregt, ftimmte bald mit ein. Jemand verlas 
ein Epigramm Campano's, worin diefer indirect bettelte, indem er 
fagte: Sittenden Sängern müfje man feine Gefchenfe geben, wohl 
aber ben nicht-bittenden, Der Papft ertGeilte fofort bie Antwort: 

Munera, Campane, si non sunt danda petenti, 

Jure tuas surda currimus aure preces. 
Als alle Diftihen noch einmal gelefen wurden und ber Papft be⸗ 
merkte, baß fie ſämmtlich auf Bitten hinausliefen und daß bie vor« 
tragenben Herren bie bittenben Dichter unterftägten, brachte er 
lachend folgente Verfe bar: 

Diseite pro numeris nnmeros sperare, pootael 

Mutare est animus carmina, non emere, 
Diefer Ausſpruch, in ben Augen ver Literaten ein leheriſches Dogma. 
verbreitete ſich ſchnell in ifren Freifen und wurbe vem Papfte als 
Stolz, Neib und Unbankbarfeit ausgelegt. Man freitt barüber, auf 
welchen Dichter er zunächſt gemünzt gemejen. Einige bezeichneten 
Maris Filelfo, aber das leuguete deſſen Vater Francesco und nannte 
vielmefr Antonio Pontano, der folgende CEntgegmung gebichtet 
Haben fell: 

Si tibi pro numeris numeros fortuna dedisset, 

Non esset capiti tanta corona tuo '). 
Mebrigens ging das Epigrammengefecht auf dem Mincio noch fort. 
Ammannati ſprach ſcherzend die Klage ber getäuſchten Dichter aus, 
tie nun auf andern Geiderwerb bedacht fein müßten: 

Discite pro numeris nımmos tractare, poetae! 

Expeetata dabit munera nulla Pius. 
Pius aber wendete wieder diefen Vers mit gütiger Laune: 

Discite pro numeris nummos sperare, poetae! 

Expcetata dabit munera magna Pius. 
Und damit wurde Alles, was in Werfen erbeten war, zugeftanben ). 

» Filelfo's Brief au Lobrifie Tribe d. 1. Auguſt 1465 (eplat, ANY, 1. 
fol, 180%.) ” 
%) Card, Jac, Picolom, apist, 49, 
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Einen gewaltigen Lärm, ter in ber literarifchen Melt noch 
ziemlich lange nad) bes Popfie® Tode fortmährte, gab fein Ver— 
bältniß zu Francesco Filelfo, dem Könige der unverſchämten 
Vetteldichter. Wir erinnern ung, daß Enea etwa zwei Jahre in 
Floren zugebracht, während Filelfo vafelbft die Moral und bie Reber 
Tunft Teßtte. Leiber inbep fenmen wir biefen Abſchnitt feines Rebens 
mm ang einem fpäteren, mit beftimmter Tendenz gefehriebenen Be 
richte Filelfo's jelber. Darnach hat Enea jegar ein paar Monate 
im Haufe des dehrers zugebracht, vermuthlich in jenem Verhältnif 
eines dienenden Schülers, velches für ben mittellofen jungen Mann 
das einzig mögliche war, Dauun hatte ihn ein junger umb weicher 
Erelmann aus Sieilien zu fih genommen, von bem er JO Ducaten 
jährlichen Soldes erhielt und mit tem er ten öffentlichen wie ben 
privaten Unterricht Filelfo's genog '). Immer bleibt es auffallend, 
daß Enen dieſer Verbindung mit Silelfo, ja überhaupt feines Auf- 
enthalies in Florenz nie und nirgend gebenft. Es ift bie buntelite, 
vielleicht die unfauberfte Partie feines Lebens. Jedenfalls war vie 
Frucht jener Zeit fein Verhältniß von auch nur einiger Snnigfeit. 

Wir erinnern und ferner, daß ben Cardinal Piccolomini ald- 
bald ver einftige Lehrer mit Briefm und Berfen begrüßte, Im 
Cardinal fah er ven zufünftigen Papft, ja er prophejeite ihm ven 
Tod bes Galirtus und feine eigene Erhebung gerade auf ven Monat 
Auguft, weler dan wirftich beides Fracte‘). Es war bas nicht 
allzu fehwer, da das Ableben bes alten Papftes mit ziemlicher Siher- 
beit berechnet werben Tonnte, da Filelfo in ſolchem Fall allen ber 
freundeten Carbinäfen Achnlihes zu fagen pflegte und in Berans 
ftaftungen der Art höchſt finnreih war. Kaum aber kam in Mai« 
land die Nachricht von Galigtus’ Tobe an, fo berief er fich auf feine 
poetifche Disination und wieberholte ven zweiten Theil feiner Weiffa- 
gung *), um fich nach Pins’ wintlicher Wahl wieder anf dieſe zweite 
Erfüllung zu berufen ‘). Damals richtete er jene verftänbfiche Maf- 


») &o ditelfo im Briefe am Lobrifie Eriveffi v. 1. Aug 1465. Bergt, 
8.L 6.16. 
11. &,251, Die Glegie aus der ungerudien Sammlung 
Lib, V, bei Rosmini Vita di Franc. Filelfo T, IL 9.915 





&s heißt darin: 
© utinam proporet, qui to ouztills honore 


Augusto decoret sedis Apostolicae! 
>) Sein Brief an den Cardinal von Siena vom 13, Auguft 1458, 
*) Sein Brief an Pine vom 1. Nov. 1458. 
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mung an ihn, bie wir an den Anfang biefes Abſchnittes geftelt hakeıı, 
fchiefte ihm Briefe, ben Band feiner Satiren und dicterifhe Hul- 
digungen zu, aus denen ber Bapit feine Erwartungen beutlih genug 
fegen fonnte, Man ſproch davon, vaß Cafiztus Schäge Ginterlaffen 
babe, Filelfo mahnte den Nachfolger, viefelben nicht für ſich und 
die Ceinigen, fonbern in der Weife Niceleus’ V für Cpriftus and 
für die wheifige Tugend,“ das heißt zur Belohnung ver Piteraten 
zu verwenden. Wei ber freubigen Botihaft von ber Wahl, ver- 
ficherte Filelfe, fet ihm zu Muthe getvorden, als miffe im nun ein 
feliges Leben jufallen. Gr erbet ſich, ber Homeros feiner pärfte 
lichen Thaten zu werben, und fragte am, ob ber Bapft ihn nicht 
alsbald in Rom zu fehm wänfche '). 

Pins nafm die Hulbigung feines ehemaligen Lehrers gnädig 
au, er fegte ihn fogleih eine Jahrespenfien vor 200 Ducaten aus 
mit dem Beinerken, daß Filelfo dieſelbe auch in Mailand und ans 
derẽewo geniehen Töne, Ja es wurbe ihm fogar angebeutet, er 
möge für's Exfte nur im Mailand Bleiben. ı Schon ficht man, wie 
ih Pins mit dem Läftigen abzufinden gedachte, und fo faßte auch 
Filelſo ſelber jene Andeutung auf, der pfiffige Papft wolle durch 
das armfelige Gefchent num feiner Ankunft in Rom zuoorfommen, 
bie er natürlich großartiger Hätte befchnen mäffen*). Indehß noch 
war es nicht am der Zeit, feine Unzufriedenheit merfen zu Lafer. 
Filelfo foielte ten Naiven: am 12. Janrar 1409 traf er plöglich 
in Rom ein, begleitet von feinen Söhnen Mario und Cenofoute, 
am fih und fie dem Panfte zu empfehten ). Bel ähnlicher Gele— 
genbeit hatte ihm einft Nicolaus V einen Beutel mit 500 Ducaten 
in die Hand gebrüdt. Pius gab ihm wenig ober nichts. Er hatte 
ſchwerlich darnach verlangt, den alten Lehrer wieberzufehen; vor zehn 
Jahren wenigfteus Katie er Mailand einmal verlajfen, ohne ihn 
aufzuſuchen *). Filelfo aber war durch feine Kühle noch lange nicht 


) Sein Brief an Pins vom 23. Auguſt 1458. Die Gebichte bei Ros- 
minil.e. p. 312. 

>) Später, in den Brifen an ben Tarbinaf von Aquileja vom 2. Kuguf 
und an Paulus IE vom 15. Sept. 1464 nennt er es versulia und calliditas, 

’) Zeno Dissert, Voss. TI. p.288. Der Reife gebealt er auch in Briefe 
om End. Colenna vom 1. Juti 1459. 

*) Emen's Brief om Ailelfo bei Palacky ital. Reise im J. 1887, nach 
ber Angebe bei Bandini Catal, ed. Jain. Bill Meiie, Laurent. vom 
26. November 1449. 
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entmuthigt. Als er nach Mailand zurücgefehrt und hier von einem 
Fieber genefen war, meldete er bem Earbinal Beſſarion in griechi - 
ſcher Sprache, daß er nun feine Pflicht gezen ihm und den Papft 
wieberaufnehmen werbe, nämlich Verſe zu ſchrelben und bafür Gelb 
zu erhalten. „Denn ihr müßt wiffen: je reicher ihr mich macht, 
deſto mehr will ich euch Vergnügen bereiten, und vielleicht beläftige 
ich euch noch mit Obenu u.f.w.') Der Papft zeigte kein Ber- 
langen nah biefen Oben, 

Im September 1459 erſchien Filelfo im Gefolge des Herzogs 
vom Mailand zu Mantua, um Hier eine glänzende Türfenreve zu 
Halten *). Der Bapft erfannte fein Genie an, indem er ihn al 
attifche Diufe bezeichnete Auch erhielt Filelfo hier durch Gero Lolli 
feine 200 Ducaten une auf vie Anfrage, was er als apoſteliſcher 
Homeros fingen felle, ven Veſcheid, ter Papſt werde ihu davon be- 
macrichtigen faffen‘). Der Dichter kehrte in Erwartung weiterer 
Gnaden beim, ſchidte mun aber feinen Erfigeberenen Mario, ven er 
durchaus Sei der Curie anbringen wollte, nach Mantua. Diefer 
Mario war fein Piebling, wurde von ihm früh Im bas fiterarifche 
Treiben eingeführt unb gebieh darin fo trefflich, daß er ben Bater 
an Kecheit, Anmafung und deichtſinn durchaus erreichte, Er fahl 
im Bücher um fie zu verfaufen, wurde überalf feiner Pieverlichteit 
wegen bald weggejagt und antwortete dann auf des Alten Ermah⸗ 
nungen mit einer Snfolenz, die er eben vom ihm felber gelernt. 
Damals hatte er Ansfict, nach Venedig als Lehrer der Cloguenz 
gerufen zu werben, derſprach fich aber ven ber Gunft des Papftes 
mindeſtens ein fettes Bisthum. Pins war richt abgeneigt, ihm tie 
Stelle eines Confifterialabworaten zu gaben, doch unter folchen Um 
fänven ging Mario lieber nah Venedig ). 

Nech ſetzte Filelfo fein Shitem mit bewundernswerther Geduld 
fort. Cr fohidte dem pepſte ein Stüd feiner Sforziabe, werin 
Enea's mailänbifce Gefandiſchaft geſchildert wurbe‘), Gr Härte 





) Sein Brief an Deffarion vom 19. Sumi 1450, ins tal. überjeht bei 
Rosmini T.1L. p. 317. 

28. oien ©. 

>) Bergl. feine Briefe an Pins bom 17. Oetober 1459 umb vom 1. ebr. 
1461, an Karb. fiborss vom 12 Fekr. 1461. 

*) Files Briefe au Loli, an Bearion und an Agapite dr’ Rufich dom 
M. December 1459, en Trivelli vom 1. Auguft 1465 Fol. 1805, 

>) Stin Brief an Bine vom 13. ganner 1460, 






Google 


632 IV. 10. Bius und Filelſo 


von jenem berüchtigten Ausſpruch, nad welchem ber Bapit Berje 
mit Verſen zu vergelten gedachte, verſicherte aber, er müſſe verſtüm⸗ 
melt fein une heißen: 
Diseite pro numeris nummes sperare, poetae! 
Mutare est animus carmina mumeribua '). 

Oder er molfte garnicht am bie Autorſchaſt des Papftes glauben. 
In Briefen, die diefen zu Geſicht kommen foltten, lobte er ihn ge— 
waltia. „Was Pius venfen, fprechen over handeln mag, Alles ent- 
fpringt aus feiner Tugend, Wenn er von den Freuden bes Leibes 
ober der Außenwelt etwas hielte, fo würde er fidh entweder ber Ruhe 
amd Puft hingehen cher dem Anfhäufen von Schägen. Von dem 
Allen iſt er aber fo weit entfernt, daß ihm nicht® freinber erſcheint 
als der ummirbige und kitelnde Sinnenreig, als das thörichte Ver⸗ 
langen nach Gols und Sifber.n — »Es wäre wahrhaftig um Petri 
Feſſeln gefhehen gewefen, wenu nicht plöglich durch ein Geſchenl 
der göttlichen Gnade unter fo wäthenben Zeitftürmen und Fluthen 
diefer Eine ſich als Hirt und Steuermann Yerrlich gezeigte *). 

Schon zu Mantua war vie päpftliche Kammer bem Filelfo nach 
feiner eigenen Berechnung 100 Ducaten fhulbig geblieben, obgleich 
nit zu ſehen iſt, wie er außer bem jährigen Solbe noch einen Hald- 
jährigen herausbrachte. Damals Hatte ihn Lolli bis zum Ende bes 
Zahres vertröftet. Es verging, noch ein ganzes Jahr verging und 
es erfolgte Teine Zahlung. Wir willen, wie gerabe tamale tie 
Krlege im Kirchenſtaat und in Neapel ven Schat verzehrten. Die 
erfien Mahnungen, bie ſich Filelfo erlaubte, waren höflich genug 
amd beriefen fih auf feine bringende Gelbuotb. Cr mahnte ven 
Papft unmittelbar, fuchte aber außerbem durch ven Carbina ven 
Paria, durch ben alten Iiiboros, durch Lolli, auch wohl durch Beffa- 
rien auf benfelben einzuwirken ). 

Reine Antwort. Im Gegenteil erfuhr Filelfo durch Odo 
Carreto, ben mailändiſchen Aefiventen an ber Curie, baf Pius fih 
über feine Geldmahnungen allerlei Scherze erlaubt‘). Der Aerger 


+) Brief an Jacobus Luoensis vom 15. März 1460. 
>) Brief an Carb. Meffandro (de Ofice) vom 23. März 1460, 
>) Sein Brief am dem Papfl tom 1. (ehe. 1461, am Gard. Sidoros vom 
12. Sehr. unb 13. Mprif, an ten Card. Tieinenaia md an Soli 6. 18, Mpril 14BL. 
*) Hieher gehört vieleicht das Epigramm des Papfek: 
Quso misisti mihi, accopi carmina, Yatca. 
Carmina si dederis, oarmina reddiders, 
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erhob fich in ihm. Gr beſchloß, das Shftem ber Einſchüchterung 
in feiner gelindeſten Form anzuwenden, indem er nämlich gegen 
Andere, noch micht gegen den Papfı felkft, Drohungen fallen ep. 
Beffarion beutete er an, es jei der Nein bes Papftes, ber ihm zur 
deutſchen Legatlon Keftimmt, nur um ihn won der Curie zu entfernen. 
Auch ſchret er ihm: Fur einen Jeben iſt es fehänblich, ehrenhafte 
und freiwillig gegebene Verfprechen nicht zu Kalten, beſonders ſchand ⸗ 
Haft aber für Den, ver Chrifti Stelle vertritt.n Darum möge der 
Garbinal zufehen, bafı er, Filelfo, nicht gegwungen werbe, ngegen 
Pius in ven Zügel zu Aniricpene *). Deutliger noch ſprach ilelfo 
gegen Carbinal Scarampo, ber, wie man wohl wußte, übel mit bem 
Bopfte fland. Diefer, ber pientissimus Pius, werde hoffentlich 
fein Berfpregjen Halten und ſich erinnern, was er ihm ala Schüler 
ſchuldig jei, nicht aber Scherz mit ipm reißen. Er ſcheint nicht 
zu wiffen, wie gefährlich «6 ift, mit einem Satyr (Satirifer) zu 
fchergen und zwar mit einem Satyr, ber niemand fürchtet, ber nicht 
vor Hoher Stellung, fondern nur vor ver Reblicpfeit Ahtung hegtu *). 

Bir wollen hen glauben, dad Filelfo zu diefen Kriegszeiten 
au in Mailand feinen Sold nicht regelmäßig erhielt. Daß er 
aber Bücher und Kleider beim Wucherer verſehen müſſen, ift eine 
Mage, bie er auch in feinen Mlüfennften Zeiten werzubringen pflegte. 
Er war an ein fehr vornehmes Leben gewöhnt und faud es jetzt 
unverantwortlic, daß auch er gleichfam Krieg gegen vie Anjou füg- 
ven ſolle. 

Es ſchien Bilelfo wieder ein Hoffnungsſtrahl. als Jacopo Aın- 
mannati, ein entfchievener Lichling tes Papftes, Cardinal geworben. 
Das war ein Mann, an den man ſich halten konnte, felber ein 
emporgelemmener Literat, ſehr empfaͤnglich fir Schmeichelworte, ſehr 
bedacht feinen Ruhm durch bie Verbindung mit einem fo gefeierten 


¶ Brief an Beſſarien kom 25. Sanuar 1462, Die lebten Worte no fran- 
anm jure cogar mordere adverma Pium feplen in den Ausgalen, Rosmini 
T.IL. p. Ud ergängt fie nach bem Coder der Trieubianifgen vibi 
*) Brief an Cart. Qubosico Gcarampo vom 26. Ianuar 1462, gleigfate 
engängt bei Roamini l. c. Aehnuch wie in dieſen Briefen drodt fileffo in 
einer au Carreto gerigtsten jogenaunten Eitgie bei Rosmini p314. Cs heißt 
darin 4. 8: 
Pracieren non ost ut mecum Iudero porgat, 
Ludero ni socum me simul ipse velit, 
Qui vicisse solet, nullo diserimine vedat, 
Reddere nam didici seria digna jocis, 
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Dichter zu wahren und zu mehren. Nun fprach ber Dichter alfo 
gegen Ammonnati bie Ueberzengung aus, baß biefer einſt zweifellos 
den apoftelifchen Siuht ſhmacen werde, Und bamit er dann als 
Bapft nicht die Summe nachjahlen birfe, die unter Pins aufge 
faufen, folte er jegt für bie Auszahlung ver ſchuldigen 500 Dir 
caten forgen ). 

Seitdem bejtürmte Filelfo den Cardinal durch eine Reihe von 
Lriefen, welche biefer bald unbeontwortet ließ. Auch ſchicte ex ihm 
Hin und wieder ein Erzeugniß feiner Mufe. Ge ift höft bezeich- 
nen, daß ein Mann von hervorragender Lebensftellung wie Imman« 
ati vor Filelfos Leſterfeder eine wahrhafte Angft empfand. Cr 
Hatte has dolle Gefül, daß er es mit einem Umverfchämten zu thun 
Habe, und doch nicht den Muth, mit ihm zu brechen. Gr antwor⸗ 
tete ihm ernſt und fühl, immer aber vorfichtig ind artig genug, 
um ven gefährlichen Mann nicht aufzureigen. dilelfo griff zu einer 
albernen Drehung: bie Noth werbe ihn am einen Ort brängen, ben 
der Papft nicht mit Vergnügen hören werde — zu den Türken. 
Er war überzeugt, dadurch ber Chriftenfeit, bie ihm nicht zu ſchähen 
wiſſe, eine unauslöfglige Sande anzutgun, ihrem Exbfeind aber 
die umgehenre Hilfemacht feines Wortes und der öffentlichen Mei- 
nung gujufüßren. Ammannatt dielt ihm eine Previgt barlber, 
ftellte ihm bie Verbammuiß feiner Seele vor, mahnte ihn, ſich frar- 
famer einzurichten und Meber arm zu fehen wie Chriffus, wie mande 
andere Dichter und philoſophen. Cr entſchuldigte ſich, ihn nicht 
teöften zu Lnnen, weil ex ſeibſt ein armer Bartinal fei. 

Anders der Papft. Er würdigte ven Zudringlichen feiner uns 
mittelbsren Antwort und überließ es ven Cardinälen Ammannati 
und Beffarion, ihm feine Meinung zu Berichten, Filelſo forberte 
jet nicht nur bie reſtlrende Penften, er wollte, da man in Mailand 
feiner jemlich hSerbräffig gewerben, unter wärbigen, das heißt glän- 
zenden Vebingungen an bie Curie gegegen werben. Pius ader meinte, 
daß es Gier wie dort au Gelb fehle, daß Silelfe hier wie dort zu 
Hogen haben würbe, daß er beffere Zeiten abwarten unb ben Kriege⸗ 
ſturm borübergehen laſſen müſſe. Um ven Papft perfönlich einzu— 
ſchichtern, deutete ihm dilelfo einen metriſchen Fehler in einem feiner 
Gedichte, vielleicht bem berüchtigten Crigramm Aber die Belofmng 


Fllelſos Briefe an Jacohns Card. Papiensis v. 10. Febt, v. 3. Mic 
und d. 20. April 1462, Ichtere auch unter den Briefen des Garbinele epist. 21.22. 
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der Dichter durch Verſe. Das war ein empfinbliger Stoff zu einer 
öffentlichen Imvective und Infefern eine Drokung. Bius aber feug- 
mete, daß das beſprochene Gedicht von ihm fei, Webrigens fei er 
ein vielbefhäftigter Manı und fo Anne fi) in feinen Schriften 
leicht Etwas finden, was müßigen Seuten Anlah zum Tadel gebe. 
Auch fei er überzeugt, fügte der Pepft fpöttelnd Hinzu, ta feine 
Schriften, wenn Filelfo bei hhm wäre, durch biefen bedeutend ver- 
beffert werden Fönnten !). 

Hn Filelfe Yänmpfte der Morgen mit dem Wunſche, es doch mit 
feinen Freunden und Ansfihlen bei der Curie nicht ganz zu ver⸗ 
derben ®). Auch war eb immerhin ein Zeichen der päpftlichen Gnade, 
deß er am 12. Juni 1463, wohl auf Ammannati's dringenbe Be— 
fürwortung, ben Ehrentitel eines apoſtoliſchen Secretärs erhielt, ben 
ihm früher ſchon Nicolaus V verliehen *), freitid eine Hanglofe Ehre, 
Doch Inüpfte Filelfo auch an tiefe geringe Gunftbezeugung fofert 
ein neues Project" Ueberait ſprach man von dem hochherzigen Plane 
des Papfted, in eigener Verſon gegen die Türen zu ziegen, Hiebei 
meinte Filelfo fein gewiſſes Glück zu machen, wenn er jeine Hülfe 
zum Glanbenokriege anbot '). Der Erjiſchef von Mailand, ber dis 
Geſandier noch Rom ging, folte ſich mit dem Garbinal von Bavia 
ber malfe jeine Geanfen und Plänew erſt mündlich ins Reine 
fegen ). Um im heiligen Senat die nöthige Unterftükung zu finden, 
mahte ſich Filelfo in diefer Zeit auch tem Carbinal Francesco Picco⸗ 
fomint mit jener grenzenlofen Verehrung *). Nachdem er ſich fo 
den Boben geebnet, trat er mit feinen Anerbieten heraus. Cr fei 
zwar 66 Jahre alt, aber ein Nefter an Kraft, gefunten Sinnen 
umd weiſem Rath. Darum fürchte er ſich nicht, zu bem Kreuguge 
gerufen zu werden, Sein Lateiner lenne beffer als er tie Sprache, 
bie Sitten und das Dertlide Griechtnlands, da er fießen Gafre 
bei (1) dem Kaiſer Joannes dem Paläologen gelebt. Ammannati 





Picolom, opist, 25. 26, Iesterer vom 4, September 1462. 

*) Seine Briefe an bie Cardigale Ammannali und Beſſarion vom 15. Mai 
und 5. Juni 1463, am enfieren vom 20. April unter feinen eigenen Briefen 
erist. 3, 

%) Marini degli Archiniri Pouif, vol IL. p. 169. 

) Die erſte Aubeulung dieſet Planes glauben wir im Briefe au Beſſarien 
vom 23. Auguf 1469 zu finde. 

9) Sein Brief am ben Cacbinal von Favia vom 11, October 1463 unter, 
deſſen Briefen epist, 24 

©) Sein Beief an ihm vom 15. Deteber 1463. 
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ſollte mit dem Papfte verhandeln, ob biefer ihn zu feinem Unter» 
nehmen Senugen wolle *). Das war gilelfos Ultimatum. Er er 
hielt Teine Antwort. 

Noch bei Lebzeiten des Papftes erfchien eine Invective gegen 
venſelben, bie In Stadten und auf Hochſchulen vieifach verbreitet 
wurte. Wir beſitzen fie niht, aber wir Teunen fie ungefähr aus 
einer Vertheidigung des Papftes, bie im Jahre 1466 ber oben: 
genannte Girolamo Agliotti ſchrieb ). Wer mit biejem Fiteratur- 
gweige ein wenig vertraut ift, wird in dem umbelannten Berfaffer 
al8bald einen beleibinten Humaniſten erfennen. Das Machwert je- 
hörte durchaus In bie Gattung, deren Koryphäen Poggie und Valla 
waren, bie aber waren beibe tobt. Es war don einem Etilifien 
gefehriehen, deſſen Fertigfeit und Cleganz felbft ber Gepner an 
tenmen mußte *). Die gegen ben Papft gefchfeuderten Befhufkigumgen 
waren von der Änfanften Natur, manche zugleich ganz unfinnig. 
Bein 8 3.2. bieß, Enen fei aus niebrigem und veräctfichem Ger 
ſlechte geboren, fo mußte doch jevermann, vaß tie Piccolomint 
mar arm, aber eine alte und efrenwertfe Familie waren. Wenn 
dem Papite vorgeworfen wurde, zu Mantıra habe er allein die Unter- 
nefmung gegen bie Türfen Hintertrieben, wäßrenb fonft alle Fiirfien 
und Städte ſich freigebig zu Truppen und Gelb erbeten, fo ift das 
wiederum eine alberne vehauptung, die nur im eigentfichen Inbec- 
tivenftil mäglih war. Wir wiffen ferner von ihm felber, vaß Enen 
die Weiber und den Wein mehr als billig geliebt. In ver Indec ⸗ 
tive aber hieß es, er habe bie Zeit vor dem Papat in Schwelgerei, 
Bolluft und Verbrechen Kingebraht, 9 wirb im mabfeheuliche und 
elelhafte Ungucht« vorgeworfen, Verbrechen, bie, wie der Vertheidiger 
ſagt, felbit ver größte Schurke nicht verüben, ja nicht ausbenfen 
Könnte. Co follte er noch als Papit einen gemiffen f—hönen Singe 
ling (venustus pathicus) mit witriger Leidenſchaft geliebt haben, 





») Gileffo'e Srief om biefem vom 23, gnuat 1464, Im Drude unter ten 
Briefen des Cardinals opist, 27 vom 26, Saar betirt. Qu vertrauten Brieen 
f6mähte Gilelfo zu berfelben Zeit auf den Part, fo In dem griediigen an Befa- 
rin vom 23. December 1463 bei Rosmini T.MN, 7.318 und in dem am 
Cadinal Sudovice Srarampo vom 31. Januar 1461. 

9) Hieron. Aliotti Epistt. et Opuse. T. IL. p. 346357. Im opist. 
vn, 43 jagt derfelße ausbrüdfich, daß zur Zeit des Erſcheinens der Imbective 
Pins noch gelebt babe, 

>) 9.349 fagt Ygliotti zu bem Unbetannfen: orstio sua — — pracier 
Phaleras quasdam Noresque verberum nihil habet solidi ctc. 
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Das war Filelfo's Nahe — wir glauben es behaupten zw 
dürfen. Es ift durchaus verfelße Kreis und dieſelbe Weife, in mel 
der ſich feine Sativen, zumal vie gegen Poggio gerichteten, bewegen. 
Bir würden feine Autorſchaſt wahrfeheinlich big zur Evidenz bar« 
thun Können, hätten wir bie ganze Schrift vor ung; denn er war 
zu frech, um vorſichtig zu fein‘). Er ift nad dem uns möglichen 
Umbli der Einzige, ber bie Anvective geſchrieben haben Tann, 

Auf die Nehriht vom Tode des Papftes legte Filelfo jete 
Scheu bei Seite. Seine Mufe jubelte und triumphirte über den 
Hingang bes Unbanfbaxen, bes Neidiſchen, des Feiudes ter Dichter 
und Gelehrten‘). Aber nicht nur fein Grolf machte fih Luft, er 
wollte in Pins zugfeih ein gehranbmarftes und warnendes Beifpiel 
für feine Nachfolger auf bem Apoſtelthron hinſtellen. 

Paulus IT, ter Venetianer, beſtieg denfelken. Filelfo wuhtz, 
dag zwifchen ihm und Vius emfchiedene Abneigung geherrfcht, und 
glaubte fi um fo mehr vom neuen Papfte verfpregjen zu bürfen, 
wenn ec man feiner Wuth gegen Pius freien Lauf lieh. eine 
Gratulation am Paulus war zugleich rine Schmäßfrift gegen ben 
Vorgänger. Wie Pins die firhficen Ginfünfte verfchlaubert und 
mit Sift und Trug unter dem Vorwande bed Türkenfrieges geue 
Auflagen eitgetriehen, wie er feine Neroten erhoben und bereichert, 
folge Bonwärfe bildeten mır bie Folle fr das ſchwerſte Verbrechen 
des Papfics, feine Mißgunſt gegen Gelehrte und Dichter und ine« 
bejendere feine Undanlbarleit gegen Filelfo. Pius Habe jelbft ale 
der enfte Mebmer und Dichter gelten wollen, während bed jeder 
Anfänger beſſer und feiner geſchrieben pabe als er, in Profa wie in 
Vafen, Darum Habe er alle Schriftfteller verachtet. Ihm, dem 
dilelfo, habe er noch als Carbinal golvene Berge verferogjen und 
ihn im Briefen feinen Vater genannt — Hanbgreifliche Ligen. Ob- 
wohl er feine Sehuſucht nach der römifggen Curie gelannt und ihn 





) Son in dem eimpigen größeren Cage, den ügliotti p. 48 aus der 
Inzectioe mitteilt, glauken wir eine Berwandifiieft zu erlennen. Ca beit bierz 
Aencam — — nulla vitao intogritate, nullo animi splendore, mulla viriuio 
ad Sammum Pontißentum provectum one, sed potius eaccis Sortunao oeulis. 
Und im Driefe am Cardinal Rudosico Scarempo vom 23. Auguft 1464 fagt 
Sildfo: Sortunae bencheio ad summum pontificatum est raptun. 

®) Die Gratulatio do morte Pii II und Da Eulogium in Pium IT be} 
Rosmini T.U. p. 320.321, ein ähnlicher Brief an Beffarion esend. p. 134. 
Ach die beiden famägenden Gresfepriften in Wolfii Lectiones memorab. 
T. i. p. 853 find bielleicht von Gilelfo. 
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als Lehrer ber poetifchen und rhetoriichen Künfte, durch bie er ten 
hächften Pontificat erlangt, Hätte ehren follen, habe er auf feine 
Bitten mit lacherlichen und dummen Späßen« geantwortet und ihm 
bie verheigene Penfien vorenthalten '). 

Ohue zu abuen, daß ein fo unverſchämtes Gebahren gegen den 
eben verjtorbenen Papft am ber Gurie Anftch geben mäffe, betrieb 
jegt Filelfe feine Berufung am dleſelbe mit dem regſten Eifer, Wir 
zählen nicht weniger als acht Carbinäle, am bie er fi mit biefer 
Bitte wentete, am bie Meiften zu wieberhoften Malen Gewögnlich 
fügte er noch einen Hieb gegen den todten Pius bei. Auch ber bon 
Pavia war unter ber Zahl, obwohl Hier Filelfe eine kurze und fühle 
Antwort vorausſehen fonnte. Außerdem follte ſich die ganze vene- 
tianifche Gefandiſchaft, die am Bapft Paulus afging, für ihn tere 
menben und auch mancher geringere Freund an der Curie). ms 
teb hatten bier Pius’ Nepoten und Freunde boch noch jo diel 
Anfehen, daß die Frechteit ihre verdiente Strafe fant. Garbinal 
Francesco Piceolomint md Gore Lolli führten bei dem Garbinal- 
colfegtum Veſchwerde unb tiefes bei dem Herzen von Mailand, 
Der Brief an Bapft Paulus und eines ber Epigramme gegen Pins 
wurden ingbefondere hervorgehoben, Der Herzog Fonnte nicht um- 
Hin, Bilelfo und veffen Soft Mario, ver ihn im Schmahen ger 
Helfen, für kurze Zeit in Haft nehmen zu laffen, die inbeß werer 
fonverfich Hart ned mit eigentliger Ungnade verbunden war’), 
Doc wurde nun Flelfo durch bie Nidfiht auf ten Herzog, Pins’ 
einftigen Vündner, genöthigt, von biefem mit einiger Zurücaftung 
zu fpregen‘). Es traten Veriheidiger des Papites auf. Gore 
Lolli zeigte in einer Invective gegen Bilelfo, wie biefen zu Schmah⸗ 


») Files Brief au Panfıs ll vom 15. September 1464, 

9) Files Briefe vom 23. Auguf die 4. Mouember; eines griechtſchen an 
Bıffarion getenft Rosmini T.IL. p. 198. Die Antwort bes Carbinels ton 
Pacia unter beffen Briefen opiet, 44. 

») Der Sordinaf von Babia banft dem Heryog bafür im feiner apiat. 43 
im Namen des Tollepiume, Tiefer Brief if; ohne Meth; eis mnedt amgefodien 
werden. Weitere Beineife ber Haft bi Rosmini T.1I. p. dl. Die bier 
ermäpnte Nom des teivulgianifehen Coder iR von befonderem Gewicht, ba fir 
offenbar von einem Freunde Filelfe's fercilfri. Das zeigt der Aufah: Inge- 
nivm profecto tanti viri veulanı merebatur. v. Rosmini p. 48-146, 

*) © ſegt er im Briefe am Grivelli vom 1. Augaf 1465: vellem miht 
Iicaret pro arbitrio tueri, quas de illo ab mo ad sacrosanetum pontifieem 
Poulam seripta sunt, 
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und Lobreden immer nur ber Gedaule an Gelb und Lohn getrieben. 
Auch bejleitt ex, daß ber Papft jemals in floreny und unter Filelfo's 
geitung fuibirt habe‘). Diefelbe Nehauptung rwieverfotte Ledrifie 
Erivell, felber einft ein Echüler Fileljo's; er vertfeibigte überhaupt 
das Verhalten bes Papſtes gegen diefen und reizte ben Dichter 
durch verſchiedene Spötteleien ). Die obenermähnte Bertheibigung 
des tobten Papfles durch Agliotti ſcheint unbeadtet geblieben zu fein. 

In jevem Fall wor der Cinfinß der Biccolomini genügend, nn 
bie Verufung Bülelfo’s zur Curie, bie an fi nicht viel Ausficht 
hatte, zu hintertreiben. Cr aber dat dieſen Wunfch bis an das 
Ende feines Iebens feftgehalten. Und immer moch fegte er feine 
Hoffnung auf ven Carbinat von Pavia ’). Wohl ſawatzte biefer 
ven feiner unfterblichen Dentbarfeit gegen Pius; er war aber jo 
haltungbles, fo vereitelt und befangen in den Grhärmlichkeiten bes 
Kiteratenmefens, im Grunde ber Siele Filelfo fo nahe vermantt, 
daß fi vie Veiden endlich doch wieber fanden, Nachdem ipr Brief- 
wechfel ein paar Jahre unterbrochen gervefen, verficherte Filelfo der 
Garbinel von Neuem feiner Verehrung und bat um das alte Wahl: 
wollen *). Ammannati fehlte es nicht am der richtigen Einſicht in 
dieſe Seele ), dennoch antwortete er ihm wie ein verjäßnter Bruder. 
Die Gewalt feines fügen Stile und ihrer gemeinfamen Stubien fei 
fo mächtig, dak fein Umwille wegen der Behandlung des todten 
Pins ſchwinde, das er ihm wieder liebe wie früher. Um aber ven 
Garvina! von Ciena und bie anbern dreunde des Pins zu verfäßnen, 
möge Filafo Ettvas auffegen, was wie ein Witerruf ausjehe"). 
Dazır war Filelfo fepnell bereit und er fügte reiches Lob für den 
Gardinal Hinzu ”), ver mum fein Berföhnungsmert begann und Filelfe 
nur ermahnte, Pins immer mehr und öfter zu Toben, wie er früher 
wieverhoft gegen ihn Losgefahren fe‘). 

Das ift der Haß und das ift hie Piebe biefer Literaten. Sie 


*) Seine an ben Embinal von Pavis gerichtete Imbective fiept unter beffen 
Briefen epist. 47. 

”) Wie haden muc die Antwort Fileljes an Crivelli vom 1. Kugufl 1465, 

>) Bergl. Filelfe's Brief an den Cordinal vom 9. Cept. 1411 unter beffen 
Briefen epist, 888 

*) Sein Brief on ipm vom ZU. Mai 1468, 

*) Bergl. den Shluß jeiner epist. 49 an Card. Franczsco Pircolomini. 

*) Card, Inc. Picolom. epist, 139 dom 18. Yani 1468. 

) Seine Briefe en ifm dom 20. Juli und 11. Sept. 1468. 

") Card. Jac. Picolom. spist. 273 vom IB. Qufi 1468. 
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bünften fih bie Herren ter öffentligen Meinung, fie vermaßen fih, 
das Urtheil der Nachwelt feizuftellen. Das It ber Werth ihres 
Tabels und ihres Lobes. Es war lein geringer Beweis von Lebens 
tlugheit, wenn Pins fih von viefem feilen Tribunal losſagte, deffen 
wunderlichen Grunbfägen er einft felber gehufbigt. Konnte er gleich 
das In ben Dichterjahren eingefogene Gift nimmer aus dem Orga 
niemus feiner Anſchauungen loswerden, fo Hatte ihm doch das Leben 
den Werth ber That gelehrt unb als bie Frucht ſeiner Thalen 
wunſchte er zu ernblen, was andere Fürflen feiner Zeit heuer ju 
erlaufen fuchten, den ewigen Nachruhm. 


Eilftes Capitel. 
Pius und das Vordringen der osmanishen Eroberung. 





Den Kreuzzug hatte Pius, als ex den apoftolifchen Stuhl ber 
flieg, in den Mittelpmnet aller feiner Beftrebungen ftellen welten. 
Keine Materie ift in den vorigen Abfhnitten erläutert worben, in 
welche diefer Gebanfe nicht mehr oder minder Bineinfpielte, aber 
au) teine, vie nicht wichtige Demmniſſe veffelßen aufgefügrr Hätte, 
Es wöre ungerecht den Ernſt des Papftes zu bezweifeln: gewiß hat 
er in einem Unternehmen gegen bie Ungläubigen ſiets die erſte Pflicht 
des Pontificates, das würdigfte Mittel zur Herftellung feines Au⸗ 
ſehens in ven Augen ver lateiniſchen Welt und zugleich ven gewal« 
tigften Dentſtein zur Sicherung feines eigenen Ruhmes gejehen. Auf 
der anderen Ceite liegen fehen in bem Borigen Seugniffe genug, 
bie ben Mangel an Energie im ber Verfolgung jenes Zieles ber 
tunden. In dem politischen Kreiſe, ben bie Intereſſen des Papfı 
tfums umfpannten, wie in bem perfänlichen Reife, ben der Bapft 
felber um ſich zug, gab es Rüdfichten und Seitempege genug, bie 
don dem großen Ziele abfentten. Mochte daher Pins mit Recht 
die Gauheit ver Weltmächte anflagen, auch er felßft Kat es nidt 
einmal dahin gebracht, daß man feinen Abſichten Vertrauen und 
feinen Worten Glauben ſchentie '). 





) Bernino Moemorie historiche di cio che hanno operalo li sommi 
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Wir Inüpfen hier an ben mantuanifchen Congreß. Lange vor 
der Gröffnung beffelben war Pius ansnezogen und erft fange nad) 
dem Schluß der Berfammfung Tehrte er heim. Schen darans meinte 
man iu SHalien mehr vie Neifeluft al den Glaubenseifer des Papfles 
zu erfennen, In Mantua wurde ver Streit der Curie mit Frank- 
reich wie mit Caſtillen, mit der antifaiferfichen Partei des Reiches 
wie mit Georg von Böhmen, mit Diether von Mainz wie mit Gig- 
mund don Tirol im ſeinen erften Fäben angefpennen, Während tort 
ver Bapft noch feine ſeurigen Neben gegen das Ungehener Vioham« 
mer und bie ſchandlichen Tiefen Hielt, entbrannte in Apulien ber 
Doraftenfrieg und verſchwer fi ein Tfeil ber kirchenſiastlichen 
Barone mit den Anjew, Die 115,000 Ducaten, vie Ealiztus ILL 
trotz allen auf die apoſtoliſche Flotte verwendeten Koſten hinterlaſſen, 
waren unter ben Händen feines Nachfolgers zerftoßen. Der Ligat 
Beffarion erzählte auf vem wiener Neichetage, ber Papſt habe für 
vie Glaubensſache Bereits 100,000 Ducaten — ein anderes Mal 
gab er 150,000 am — verbroucht; banon feien ber 20,000 den 
Ungarn gefiet, zwei Garbinäfe, er feibft und Carvafal, und drei 
Bijhöfe als Legaten ausgefenbet. Statt wie Caligtus mit den vor- 
Yandenen Witteln fofort in eine vertrauenerwedende Acllon zu treten, 
bereitete Bius Großartiges von Weitem vor und verſchwendete fo 
tie Summen, durch welche das Unternehmen feines Vorgängers wer 
nigftens im Gang erhalten werben ennte, 

Das Decret, welches tem Klerus einen Zehnten, ben Juden 
einen Zwanzigſten und ven Laien einen Dreifigiten auferlente, ſah 
der Papft wehl als ben am Meiften praftifchen Erfolg des mantın- 
nifchen Congreffes an, obmehl vie Staliener es fehr obenfin, bie 
anderen Nationen garnicht angenommen hatten. Den Italienern 
wurde mithin tie Zahlung zumächft angemutäet. Borſo von Modena, 
der Bafall der Rirche, unterfchrich as Decret eigenhändig, als Pius 
16 ihm auf dem Pe, von Manta zurüdtehrend, vorlegte, er fügte 
mod; großartige Worte Hinzu. Sobald aber vie Gelbeinfammler in 
feinem Territorium erfchtenen, wollte er nicht der Erſte fein, bei 
dem die Hebung angefangen würde, und erffärte auf bie geſchärfte 
Mahnung bes Pahftes, er werde bie Wusführung tes Decretes 


pontefict nelle guerre contro i Tarchi, Roma 1885, ein für unere Bwede 
mußtofes wab Aberbanpt unberentenber Vuch, das num aus ben allernädften 
Duellen |döpft. 

Boigt, Enca Eiloio IN, 4 


Google 


642 MW. 11. Erfolg der Decimalion. 


ſchlechterdings nicht dulden, wenn nicht zuvor Sicilien, Venedig, 
Mailand und Fiorenz ihrer Zufage genügten. Der Bapfl bebrofte 
in mit Ercommumication in einer Frit von neun Tagen, aber der 
Herzog blieb ſtandhaft und wir hören nicht, daß Vius feiner Dro- 
dung Folge gegeden '). Despfeihen begehrte er in Florenz bie 
Sanetion des Decretss, welche bie florentiniichen Gefanbten zu 
Manta verfproden; mm aber hieß es, jene Gefandten ſeien nur 
von ben Prioren bevollmächtigt geweſen, das Decret aber müſſe 
dom guofen Nathe bejtätig werben und barauf fei nicht zu beffen. 
Pins ſprach von Wanlelmuth, aber das anderte nichts *), In Bo— 
Togna wurde das Decret ſofort mit einer drohenden Cenſur ver» 
öffentficpt: wer nicht in ven beftimmten Terminen zahfte, foltte von 
Veihte und Communion ausgefiploffen fein. Dech das reizte nur 
den ghibelliniſchen Sinn dev Vürgers wer night zahlen wollte, beich - 
tete eben nicht und communicirte nicht; es jei nicht wahr, fagt der 
Chroniſt, daß das Geld zum Zürfenfriene bejtimmt fei, michte als 
Gaumerei, nirgend ſonſt als in Bologna werte vie Abgabe gefor- 
vert®). Vetteros ift freifich ein Sertgum. Mo nicht die Oppofitien 
bereit® wach war, wurbe der apoflelije Vefchluf eines Kreuzzuges 
verfünbet und bie Gelvfammier jtellten ſich ein, Co in ben Ländern 
an der Peripherie des lateiniſchen Glaubens, in Litauen, Dinemart, 
Norwegen und Schweden; auch rfür einige Provinzen Dentfchlanpe« 
erhielt ver fcanbinanifche Nuntius, ein berüchtigter Ablahiramer, 
Bollmacht ), Man verfuchte das Glüd bei ten Gutgefinnter. 
So laui ſelbſt zu den Breslauern der Binder Gabriel von Berong, 
um das Kreuz gegen bie Türen zu prebigen, wurbe aber zurüd- 
gewiefen, weil man einen Kreuzzug gegen tie Eähmifchen Meer für 
paſſender erifärte ). Die waderen Breslauer wurden nun in an— 
derer Form hefteuert. Wir erinnern uns, daf Pins ihmen einen 
ergiebigen Ablaß ſchenlte, fich felbft aber ben britten Tfeil des Er 
trages zum Bau von ©. Peter vorbehielt, Diefe Quote wurde 


') Pius Comment. p. 96 und fein Breve an Borfe epist 10. edit. Mediol, 

%) Pius Comment, p. 9%. 

>) Cronica di Balogna ap. Muratori Seriptt. P. XVII. p. 732. Es 
beißt biee som Pabfle: e non Fu la voritA, che Incesse cosn alcumı, ma fu 
una rnberia. Sicch® guanlati a dure II two! 

°) &3 war ber oben ©. 95 genannte Marino de regen. Raynaldus 
1459 u. 75. 

> Eipenfver Geſdichten der Stadt Bresfan &b. I. ©, 170. 
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nun für den Kremzun beftimmt und follte in bie befannten uge- 
treuen Hande / iiberliefert werben, zunächft in die venetianiſche Bant 
Rieciarei Saracini und Eompagnie, bie das Gelb ſchon weiter bes 
jorgte '). Damals nahm der Krieg in Neapel um im Kirchen— 
ftaate ven Papſt in vollen Anſpruch und er ſelbſt eruiedrigte feine 
Slaubenspläne zum bloßen Vorwande ver Gelbeintreitung. 

An der Curie dachte kein Menſch mehr daran, daß her Papft 
ven Türken zu Manta ven Krieg angelündigt, als im November 
1480 bat Erſchenen einer bunten ortantalifhen Gefanbtfchaft in 
Rom ber geiftlihen Herrigaft die Glanbensfrage in Erinnerung 
brachte. Wie angenehm en fein müßte, Wenn bie Fürften bes Orients 
ſich zufanmenrofften, um das Abendland wen ber Ostmanengefahr 
zu befreien, das war läugſt ein beliebter Geranfe. Um aber viefe 
Geſandtſchaft zu würbigen, mühen wir zunächft ihren Führer ins 
Auge farfen, auf deſſen Perſon feit Jahren die Verbindung mit den 
orientalifgen Chriten berubte, 

Us Talixtus IIL den apoftolijgen Stuhl fo eben beftiegen und 
den Türfentrieg mit friſcheſtem Eifer angriff, lehrte gerade Bruder 
Sodonico von Bologna, ein Francitcamer won ber Obfervang, der 
unter Vapſt Nicolas nad Jeruſaleun, Netbiopien und Zubien ge- 
wandert war, um bort politische Miffien zu treiben, nach Nom 
zurüc, Er galt eis grimplicher Seiner des türfifchen Reiches und 
bes Orients, ftundenlang lief; ſich der alte Parſt von ihm erzählen 
unb wobl umermeßtich beligen *). Dann ſchicte er ihn wieder da- 
von, um mit dem hriftfichen Stönige von Kethiopien, Konftantinis 
Bora-Galeb, und mit ind ſchen Dürfen neue Verbindungen gegen 
den Sultan auzulnüpfen ). Ben biefer zweiten Reiſe Tehrte ver 
Franciscmmer erft nad) einem Jahre heim. Zum Zora Jatob honte 
er nicht turgpringen Können, aber in Berfien und Georgiana hatte 
ex viele gute katholiſche Chrifteu gefunden, bie dem rdmiſchen Stuhle 
unb ben chjerwanten Franciscauern völlig ergeben waren und nur 
ven Wunſch hegten, ſich ein geiftliches Hanpt wählen zu tiefen, 
meldhes ver Bapft beftätigen möge. Anfertem brachte Lodovico aus 
Aegypten acht äthiopifge Mönche mit, bie erft tie Schwellen der 

"©. oben &,453. Kloſe Dot, Gqqigte von Breslau BL. II. 2. 1. 
©.138. 
%) Brief des Brober Onbrielle von Verena an Bruder Tapifrane tom 1455 
bei Wadding Annal, Minor. T. VI. p. 18. 

Y Das Breve au Zara-dateb vom 1. Dee, 1456 ibid. p. 30L. 

4l* 
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Apoſtel Petrus und Panlus beſuchen und dann den Miſſionar zum 
Zara · galob führen wollten. Der Papft war hoch erfreut: er ver- 
frag; den gewählten Polriarchen zu beflätigen, wenn ex mit einigen 
jener lathoſchen Franfen nad Dom fomme, um das Ballium zu 
holen; er empfahl nicht unbeutlich ven Bruder Lododies jelber ). 
Das Wert der Union, deſſen Fruchte trog den Bernihungen Eugen’s IV 
und trog dem florentinifchen Concil in Nichts zerfallen waren, wurde 
durch dieſen Mönd ungleich gredartiger gefördert, Bliel gleich der 
verſtoctte Patriarch von Ronftantinepel bei ſeinen Ketzereier, jo fühlte 
jegt doch, durch den Minoriten befehrt, eine Reise von erientalifchen 
ſien die Schnſucht, ſich dem römifchen Primate zu Fuͤßen 
en, darunter alfein drei Patriarchen von Antiochia, von denen 
ber eine den orientafifchen Griechen, ver andere den Mareniten, der 
dritte den Armeniern, Babyloniern und Chaldäern vorfiand, ferner 
der jafobitifche Patriarch von Aerandria, der griechiſche von Jern 
ſalem, das Kathelifon von Georziana. 

Pius war der Glückliche, ver bie Erfolge dieſer mertwürbigen 
Glanbensbewegung nur zu erndten brauchte. Er ernannte Ledobico 
auch zu feinem Nunkus für den Orient und beftätigte bie Privife- 
gien und Gnaden, bie feine Vorgänger dem großen Mifjionar ver 
lichen). Zu Siena erſchien vor dem apoftelifgen Stuhle ein ge- 
wifjer Mofes Gilbet, Ardiviafonue ven Antiechia, ein gelehrter 
Mann, nur daß jeine griechiſche und ſyriſche Weisheit nicht ver- 
fianden wurde. Er fam im Ramen der Patriarchen von Autiocjia 
— wir hören leider nicht, ob aller drei — von Alexandria und 
Herufalem und anderer morgenlänbifcper Chriſten, vie durch ihn den 
romiſchen Biſchof als ven Stellvertreter Chriſti unterwärfig aner- 
fannten. Dennoch erzäplt uns Pius nur ſehr cebenhin, er habe bie 
Briefe, die Diofes brachte, ins Lateinifge überfegen und im ürchid 
ber Kirche nieberlegen lafjen, ven Boten felbft aber beſcheult. Wie 
pompbaft war dagegen einft bie florentiniſche Union verkündet wor⸗ 
ben! Ob ter Papft ſchon bomals an der Gohtheit biefes Boten 
und biefer Briefe zweifelle? Später dat werer er noch fonft Io 
mand ſich des Glaubenswerles gerühmt ). 








) Die Breven an bie Fraulen in Perf und Grorgiana vom 19, un: 
an edovieo wom 30, Dec, 1457 ibid, p- 386.387 ımb kei Raynaldus 1457 
2.62. 08, 

¶ Daß Breve am danf, vom 4. Oct. 1458 bei Wudding p. 418, 

>) Außer Pius Comment, p. 103 gebenf! biejer Obzbieng nur bie Epronit 
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Doch jener Meſes war mir der Vorbote der grehen Allianz, 
als beren Berfünber, bald nachtem Pius, ven Mantua helmkehrend, 
in Rom wieder eingetroffen, Vruder dodovico felber Tamı, begleitet 
vom einer Zahl orientalifcper Gefanbten. Cie waren in Tradten 
und Sitten fo merfwürbig, daß has Wolf auf ben Straßen mit 
Bingern auf fie zeigte und die Kinder Ihnen in Schanren nachjogen. 
Der Eine, ein ſtattlicher Ritter, war ein Geſandter bes Kaifers 
David von Trapesunt; auch ber Bote des Kuünige Georg von Ime- 
rethi, ber aber ſchlechthin als Perferlöuig bejeichnet wurde, erfchien 
als ein wurdiger äftlicher Heer, auffallend mır, dag er, obwohl 
Titterlichen Standes, eine möndifhe Tonfur trug. Dagegen war 
der Gefandte des Fürſten Gorgora ven Georgiana oder Grofiberien 
ein wunderbar geofer und ftarfer Menfch, ven dem man wiffen 
mellte, er verzeßre täglich 20 Pfund Fleiſch; er trug zwei Tenfur- 
fränge auf dem Chäbel, fo taß im teifen Mitte ein Haarbüfgel 
herverrogte, ferner Ofrgegänge und einen borftigen Bart wie eitt 
Murmeltpier, weitaus das befte Stück ver Geſellſchaft. Der Herr 
vor Kleinarmenien, veffen Name von Jedem anders genannt wurde, 
hatte einen liebensmürbigen Ritter geſchlat, der mehrere Inſtru- 
mente jpielen konnte und nebft feinen Dienern im weiten Gewanbe 
und mit hohem Hut einherfritt. Dazu kam endlich ein Vertreter 
des „Heinen Türfen,u des Haſſan-Bel won Mefenetamien, welcher 
d18 Trapezuntierg Schwiegerfohn war und, chwohl felbft ein Une 
gleudiger, democh 50,000 Mann gegen den großen Türfen zu ftellen 
fih erbot. Erſt fpäter, mie es ſcheint, kam noch Giner hinzu, ein 
Abgeorbneter des rieſiers gehaun, ter als gelehrter Theolog und 
Atroleg galt, Dieſe Morgenländer waren na ver Angabe des 
Bruders Lodovleo über Roldis und Schthien, über ren Den und 
bie Donau, über Ungarn, Deutſchland und Venedig gereift. Im 
Detober Hatten fie vor dem Kaiſer geftanden, doch werten außer 
Sorovlco nur ver Perfer und ber Gesiglaner ermähnt: fie boten 
ein Heer von 150,000 Mann zum Türtenfriege an und Kaifer 
Beiebrich verfprach, gleichfalls fr die Aufftellung eitee tüchtigen 
Heeres zu forgen. Als er nicht zugehen wollte, daß der perfifche 
Gefandte ihm im Nomen feines Aönigs bemüthig die Fühe Tüte, 





des Philippus de Lignamino bei Bocard Corpus hist. med. aov. Tel. 
p- 1908. Hier wich Sefimmmt der 26. April 1459 angegeben, während Pins 
den Met in den Sommer 1460 verlegt. Im Siena wer er zu baden Zeiten, 
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erllarte diefer, er wage anders nicht zu feinem Herrn zurückzu—⸗ 
fehren 9). 

In Rom wurden bie Orientalen als Tüniglihe Geſandte eu— 
pfangen, bie Präfaten zogen ihnen entgegen, man ſpeiſte fie öffent» 
fi. Im Sonfiftorium Braten fie dom Papfte hen Geherfam ihrer 
Furſten bar, foweit diefelben Epriften waren. Dan war viel vu 
bein großen Bunde der Orientalen gegen ben Sultan die Nete. 
Die Gefanten ſelbſt ſpracher immer nur kurz und feierlich. Ihr 
Gerepter Delimetfcher und Wortführer war Lodovico , ber, obwohl 
er fh Doclor nennen Üieß, doch die lateiniſche Sprade während 
feines langen Aufentpaltes im Orient vergeffen haben wollte und, 
ba er in geiegpifeher oter perfifcher Neve natürlich) nicht verftanten 
märe, lieber einfad) itallenifh ferah. Daß er ven großen Bund 
ver afiatifchen Türlenfeinbe zufanmengebragpt, wurde in den Schrei- 
ben und Reden der Gefandten immer gebührend hervorgehoben; obs 
wohl ımter ſich ywiftig, fo fagten die jürften, Hätten fie auf Befehl 
bes Bapfted und biefes Nunlius bie Waffen nichergefegt, um fie 
vereint gegen die Türfen wieteraufzunepuen, Im Bunde war noch 
eine Neihe anderer Fürjten ımd Völker, vie nicht gerabe Boten ges 
fendet, der Dadian von Mingrellen, der Fürjt von Abaff, der 
muhametanifhe Emir Iemail-Bei von Sinepe, der Gultan um 
Earamanenland, auch ein Glaubensgeneſſe des Großherrn, aber jein 
politifcher Feind, den Pius bereits früher am die feinem Vorgänger 
Celirtus gegebenen Verſprechungen gemahnt und von bem er meinte, 
er Lnne zur Noth 40,000 Mann ins Feld ftellen *). Anbere Für« 
fter des Bundes erfheinen unter fo verjtümmelten Namen und Ti— 
teln, daß ihre Entzifferung ein gelehrtes Studinm erforderte, Die 
Stämme ver Gothen und Alanen, bie Hier in merfwürbigem Bıt- 
ſammenhang erſcheinen, wollten unter ver Fahne des Perſers Tim- 
den, We exboten fic, großartige Heere zu ftellen, deren Zahl oft 
zu ihrer wahren Macht In Yeinem Berhöftmiß fand. Der Trapes 
zuntier, (üngfi auf fein Stabtgebiet beſchrantt, wollle 20,000 Mann 








) Corn. Zantflict Chronicon ap. Martenc ct Durand Colleit. 
ampliss. T. Y. p. 502. Des Kaifıs Schweisen an ben König von Perlen vom 
17. Det. 1469 und ber Entwurf eines Taiferfihen Schreibens am ben Payll, 
wort dodorico und die Gefanbten embfopfen werben, im Archib für Knrde 
öfterr. Gejgigtäguellen Od. 6. 

?) Pius Asia cap. 4.100. Sein Crece am bieen Garaman bon Cilir 
an vom 16. Oct. 1459 bei Raynaldıta 1459 n. Ü5. 
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und auferdem 30 Doppelruderer aufbringen, ter kleine König von 
Hmerethi und ter noch Meinere Dabian non Mingrefien jeber 
60,000 Dam, Haffan- Bei 50,000 u. j.wm. So nahmen es vie 
Aſiaten auf ſich, alle bis zum Pentus wohnenven Türken zu ers 
drüden, wenn bie emropäffehen Mächte unter Leitung des Bapftes 
auf ber anderen Seite das Ihrige thäten, fo daß ber kürtiſche Name 
völlig vom Erdboden vertilgt würde. 

Das Han freilich ander als bie Zufagen der ebendlandiſchen 
Fürften zu Mamtırn. Pins antwortete, er ihäge jene Erbietungen 
awar feße hoch, bevor er aber feinerfeits ben Weginn des Tiirken- 
Trieges zufage, möchten bie Geſandten zum Könige ven Frankreich 
und zum Herzoge von Yurgunb gehen, ohne tie ber Kreuzzug ſchwer - 
lich ausführbar fei. Gene willigten ein, nur baten fie um Reiſe- 
geld und daß Bruder Lodobieo zum Patriarchen über alle katholiſchen 
Chriften tes Drients gefest werde Beides jagte Bing zu, nur 
ſollte ver Minorit ſich vor feiner Rückkehr nicht als Patriarchen 
bezeichnen bürfen ). 

Bis dahin jcheint im Papfte kein eigentlicher Zweifel an der 
Wahrhaftigkeit des großen Miffiorars und an ber Echtheit ber 
Drientalen aufgetommen zu fein. Nur bie hohen Berſprechungen 
der aſiatiſchen Fürften hielt er für ſchwindelhaft: mes wird Europa 
ſchwer werben, ein ſolches Heer zu unterbalten,« fol er gejagt 
haben, und als ifm von ber gemeinen Gefräßigfeit der Beten er- 
zählt wurde: wenn wir beim Gaſtwahl und im Schatten mit tiefen 
Bundesgenoffen zu kampfen hätten, wäre am Siege fein Zweifeln *), 
Lebovico machte ten Einbrud eines würdigen Prälaten *), der lange 
mit Nuhm in ter öftlichen Mifften gearbeitet und auf ven feine 
obferwanten Brüder mit Stolz jagen. An den Gefandten wollte 
Pius nigt zweifeln, da auch ter Senat zu Venedig fie fir wirt- 
uͤche Orientalen gehalten, Bevor fie von Rom abzogen, ftattete ber 
Papſt den Bruter Sobsdico förmlich mit empfehlenden Schreiben 
als feinen Nuntius an bie genannten Fürften aus, vie er zum Kampfe 
für ben Glauben aufrufen möge, er verhieß ibm dafür Gottes 
Lohn und bie Gnade bes apoftofifchen Stuhles; auch Bejtätigie er 


) Pius Comment. p. 127. 128. 

) Campanun Vita Pit II ap. Muratori Beipit, TI D, IL. p.080. 

*) Tequel sembloit homeste prölht, fat Du Olereg von feinem Auf 
treten cm framöfiigen Hole, 
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alle Gnaben, bie feine beiben Vorgänger bem Mönche bereits ver- 
liehen ). 

Aın fraazbſiſchen Hofe, wo Lododico mit feinen Aſiaten im 
Mai 1461 eintraf, machte er wenig Glied. Zwar reichte man ben 
merfwirbigen Menfchen auch Hier ben Lebensunterhalt und gab 
ihnen Sefte, wofe fie den Rönig ver feinem Confeil als »Stönig 
ber Könige bezeichneten und verficherten, feine Eilienfabne und ein 
Feldhauptmann in feinem Namen wögen mehr als 100,000 Mann 
auf. Man fing doch an zu bemerken, ta dieſe Gefanbter, fo fehr 
fie von dem Reichtum ihrer Könige und Herren prahften, felber 
auf deu Beltel gewieſen waren. Weberbies ſiarb König Karl und 
vudwig XI ſchien für ihre Anträge durchaus Tein Ohr zu haben *), 
So zegen fie nad Saint- Omer zu Herzog Philipp von Burgund, 
ter fo eben ein Capitel ber Ritter wem geftenen Bließ gehaften 
und biefe Gelegenheit zu neuen Feften witlfemmen hieß. Die Ger 
fantien überreicpten ihm ein Schreiben des Papfies, Worin ihre 
Sache dem Vurgunder aus Herz gelegt und überdies werfichert 
wurde, Pins gedenle bei den mantuaniſchen Beſchlüſſen zu bleiben, 
ja noch mehr zu thun. Sie überreichten ferner Schreiben vom drei 
orientafifchen Fürften, dem Trapeguntier, dem Perfer und tem Geor 
gianer. Gebterer bat um bie Freunbfpaft bes YBurgunbers, weil 
ihn dringend verlangte, im Kompfe fir ben Glauben zu fterben, 
und weil ex gehört, ta der Burgunder vor Anderen twünfe, bas 
Heilige dand volederzuerobern. Zür biefen Fall verſprach auch. der 
Tropezuntier, ihn zum Könige ven Jeruſalem einzufegen. Vruder 
Ledonico wird in tiefen Briefen, bie einanter fe ähnlich ſind, baf 
fie aus einer Caucelei bervorgegangen ſcheinen, immer ſchon als 
Patriarch bezeichnet, eine nicht rechtgläubige Anficht ter orientafifchen 
Fürften, wie wir vom Papfte felter wiffen. Wer die lateinife 
Anrebe vor dem Burgunder hielt, Hören wir niet, de) war 
meber ter Docter un Patricich, dem fein Latein abhanden gefome 
men war, nech einer dev Afiaten. Der ſchwungvolle Nevner begann 
mit den Worten: "Siehe die Magier des Oftens find gefommen zu 
dem Sterne, dem fie im Abendlande gefehen.« Auch ber Herzog 
Ketfeuerte fein Verlangen, das alte Banner ber Robert und Gott 


') Die beiden Breven vom 19. Januar MAL bei Wadding p. 470.471, 
erflers and Gi Raynaldus MEL n. 36. 

9) Du Clereq Memoires cd Buchen iv. IV. chap, 27, Pius Com- 
ment, p. 128. 
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frieb über den Bosperus zu tragen, doch hören wir nit, dag man 
über biefe Präliminarien eines Binbniffes hinausfam '). 

Hugwicgen warde ber Verdacht des Papfies bumh mancherlei 
Berichte genahrt, wie ſich Lododico trotz feinem Befehl ben Pa- 
triarchentuel beigelegt, wie er ſich ſchon in Ungarn und Deutfehland 
Dispenfationen erlaubt, bie ihm wicht zuftanben. Man nannte Siefen 
Mönd; geradezu einen Vetrüger und die Gefandten fo unecht wie 
ihre Briefe. Als fie nach Mom zurüdfehrten, wurden ihnen bie 
frügeren Ehren nit mehr erwiefen, doch gad ifnen der Bayft Gelb 
zur Rücreiſe, weil er fie nicht ohne ſchlagenden Beweis für Gauner 
erflären mochte. Den Minoriten hätte er fait einferfern laffen, ihn 
als Patriorhen zu Inftalliven weigerte er entſchieden, und als er 
hörte, daß ber freche Möng dennoch in Benerig die Priefter. und 
Vatriarchenweihe erfchlichen, befahl er bem dorligen Patriarchen, 
ihn als Betrüger feftnehmen zu (affen. Doc entwich Lodevieo, vom 
Dogen gewarnt; Pins fagt, er hafe ven ihm wie ton ben Ge— 
fandten nie wieber etiwag gehört, feiltem aber alle Nachrichten aus 
dem Orient für verdächtig gehalten ®). 

Uebrigens ging ber breite Franciscaner nicht fo ſchnell unter, 
nur trieb er fein Gaunerhaudwert hi anderen Fäntern fort. Im 
Jahre 1405 erfehien er, wieder als Patriarch, vor König Kaſimir 
von Polen, diesmal im Anftrage bes Tartareuchans, zu welchem er 
von Kaifer und Papft gefhidt fein weilte; wieder derhandelte ex 
über ein Bundnih mit dem Tartaren, beim indeh zu biefem Zweit 
erft Gefchenfe gefehiet werten müßten. Doch Nönig Kafimir ließ 
ſich nicht mit im ein). Umb als 1475 ber Venetiener Ambrogio 
Gentarini am periifchen Hofe in der Nahe des alten Elbatana 
weilte, ſtellte fich auch Hier Bruder Lodovico von Vologna ein, na— 





Du Cloreq weiß mur obengin won der Aufnahme ber Gefandefgaft 
durch den Qurgunber, über die Korvyn de Lettenhove Hist. de Flandro 
T. V. Brux. 1500. p. 47 aus dem Dagbozk der Collatie einige Rotijen mite 
cheitt. Das erwähnte Breve bes Papfes, bie Sepreiben ber brei Orisntafer an 
den Burgunder umb die wor ipm gehaftene diebe findet man in A. 8. Opp. 
edit. Basil. als opist. 375-380. Fallmerayer Megiäle ds Kaifertfums 
vom Trapegunt, Münden 1897. &. 264 ff., der mr biefe Stüde fannte und 
an die Eeftbeit der Briefe und ber Geſandien glaubte, giebt fid) ine üferflffige 
Mühe, Unricigfeiten und Uebertreikungen detin nadjumeifet. 

7) Comment. p. 128. 

-) Ludov. Cromer do orig, et rehus gestis Polonorum. Basil. 1565. 
7 564. 
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türficp als Patriarch von Antſochia, diesmal and als Geſandter des 
Herzogs von Burgunt md mit dem ungehenerlihften Verſprechungen 
von Seiten deſſelden. Obwohl der Venetiauer vor ifm warnte und 
ber König ſich über ihn Luftig zu machen fehlen, beſcheutte er ihn 
doch zuleht mit Kleidern, einem Pferde ımd etwas Geld, ja er gab 
ähm noch Sefchente für den Herzog von Burgund mit auf den 
Weg '). 

Es Tag ein bitteren Syott darin, daß man Kampfesmuth und 
Hilfe von den fernen Fürften Afiens, je von den Unglänbigen felbft 
erwartete, un daß man barüber von einem elenden Betrüger ger 
tãuſcht wurde. Wie waren Dagegen bie Nachrichten zuverläffig, tie 
über das Zufammenftärzen der Trümmer bes griechiſchen Reiches, 
über das Verbringen der Osmanen gegen, ben griechifhen Orient 
einliefen! Iu wenigen Sabven jcwanven bie Tümmerlichen Neite 
dahin, die noch von dem alten buzentinifchen Stanteförrer gepeugt, 
meift ohne Kampf uns erbänmfich aaben fie ihr Dafein auf, und 
das chrifiliche Abendland fpielte dabei den zitternden Zuſchauer. 

Moren ſah den Bruderkrieg zwiſchen ven beiden paldologiſchen 
Despoten Demetrios und Thomas von Neuem entbrennen, als tie 
gewaltige Hand des Eroberers den legten Griff that. Im Brühe 
fing 1460 iwaf der Sultan felbit in Korinth ein. Bei ven Dei 
poten vente ſich auch nicht der Geranfe des Widerſtandes, und auch 
bie päpftligen Dreifundert, vie in Mantuc das Kreuz genommen 
und unter Zanoui aus Creinona übergefeßt waren, fühlten Eeine 
Neigung, fi dem Martyrertode entgegenzuftürgen. Wie diefes Unter: 
nehmen auf einer Grille des Carbinals Beſſarion beruhte, fo jan- 
miete damals fein alter College Jidoros Kriegämaterial, um & 
felbjt den Landsleuten hinüberzubringen, doch auch ex beſann ſich 
eines Beſſeren und lehrte in Ancona wieder um). Wer Hätte 
hiefen feigen Griechen auch helſen Rinnen! Demettios untermwarf 
ſich dem Sultan und lieferte ibn feine Tochter in den Harem: ha 
für durfte er anfangs zu Mbrianopel mit einem Jahtgeld Leben 
und endlich vergeffen in einem Kloſter fterben. Don feinem Ge 
biet hielt fih mr das fejte Monembaſia, jegt auch Napoli di 
Malsafia genannt, damals noch eine wohlhabende Hanbeleftatt, 








’) Contareni Icuerarium im Anbange zu Petrus Bizarus Ber. 
Persis, Historia, Eranof. 1691. p. 497 (cap. IV). 
"), Pius Comment, p. I. 
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gelegen auf einer Felfenzunge, die faft wie eine Juſel abgeſchleſſen, 
Hoch über dem Meere lag und dem Feinde feinen Zugang gewährte. 
Zufällig landete bier ber genannte Zanoni, und va ber Depot 
Thomas, an ven fich die Monembafioten zumächit gesendet, fie an 
ieben beliebigen Seren wies, bem fie ſich unterwerfen wollten, ſo 
nahmen fie auf Zanoni’8 Rath bie Schuhherrſchaft des apoftoliichen 
Stubles an. Zhre Boten erfepienen zu Siena vor einem öffent- 
lichen Confifterium uno feifteten Pins und feinen Nachfolgern den 
Gid der Treme. Dafür fondte ihnen der Papft Getreide umd einen 
Präfecten, der förmlich ven der Start unt ihrem Gebiete Befit; 
ergriff; men meinte Gier einen Stützpunlt zur künftigen Wieder ⸗ 
eroberung des Pelopommes zu haben. Es fehlt jere Nachricht, wie 
Lange bieje päpftliche Befigung auf griechij—gem: Boden gewährt Bat '). 

Wäprend ver Sultan gen Cüben borbrang und feine Reiter 
bis in das Gebiet der venetianifchen Seeftätte Moden, Koron und 
Navarin ftreiften, flüchtete Thomas hinter die Mauern der Iegteren 
Stadt und dann, von den Veneticuern als umbequemer Baft ver« 
miefen, am 11. Juli 1460 nad; Korn, um die Stätten feiner Herr- 
ſchaft mie wieberzufehen. Das Einzige, was er gerettet, war bag 
Haupt des heiligen ndreas. Dit dieſem Schage lanbete ex, nach: 
bem er vergeblich bie Gnade bes Geofferrn gefucht, im Winter zu 
Ancona und um bie Faftenzeit 1461 ſah man ihn Hüffeflegend vor 
dem Papfte zu Rom. Wohl wurte er freundlich aufgenommen: 
Pius beftimmte ihm eine Wohnung im Kloſter Cpirite Santo, 
ſcheulte ihm am Sonntage Laetare die goldene Reſe uud feßte 
ihm unter Beiſteuer ver Tardinale ein Jahrgeld aus‘). Unfange 
ſchien ber Paläologe vie Rüderoberung jeiner Herrſchaft zu betreiben, 
Bir finten ihn in Mailand und Venebig, um Hülfe zu werben >). 
Dex Papft rief in feierliper vulle aue Gläubigen auf, im durch 
Zufentung von Truppen und Waffen bie Unterftäguug zu gewähren, 








) Pius Comment, p. 103. Die Annahme ber Obedieuz warde am 9. Sept, 
1460 erflört, wie Pins in feinem Schreiben an bie Ronembafleten v. 27. Febr. 
1461 Sei Raynaldus 1460 n. 59, mit welgem ex ven Präfesten fanbie, er- 
mäßnt. Auch berigiete ex die Sache [en am 12, Sept. dem Kegaten Veſarion 
um Zreft ibid. n. 58. 

%) Pins Comment. p. 130. 192. 198. 

>) In Venedig war er meh Sanudo ap. Muratori Seriptt. T. IXIL, 
p. 1167 bei dem Leihendegäugniß; des Dogen Malipiers, der am 5. Mai 1462 
Hard. 
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le er ſelbſt ihm aus Mangel am Mitteln nicht bieten Rinne; benn 
er Gegmägte fi) damit, Denjenigen, tie ben Fahnen des Paliologen 
fofgen ober auf ihre Koſten Scldaten in feinem Lager halten wire 
den, Süntenerlaß zu fhenfen ). Als das ohne Erfolg bleb, gännte 
der verjagte Despet fh Ruhe; nicht einmal fein Name wird mehr 
bei ben fpäteren Agitationen genannt. Vergeffen, wie fein Bruder 
in Adrienopel, ift er am 12. Mai 1465 in Mem geftersen. Der 
Peloponnes, mit Ausnahme ter venetianifchen Städte, ging unter 
Morden un Berwüſſen in die Hände der Osmanen fiber. 

Noch maßrten vie meifien Inſeln des ägelfchen Meeres ihre 
Freßeit, andere erfannten vie Oberhoheit Venebig'3 au, noch andere 
zabften dem Greäheren einen mäßigen Trikut. Die semanifce 
Sermacht war erft im Entſtehen, doch rief ber Parteihaß oft genug 
den unglänbigen Feind herbei, und bie völige Zerfplitterung unter 
diefen Heinen Infelreichen befiegelte im Voraus das Berderben jedes 
einefnen. Cefbft ver geringe Halt, ten unter Galigtus LIT die apefto- 
tifhe Flotte diefen Heinen Desyoten und Freifiinten gewährt, war 
verſchwunden wie die Schiffe ſelbſt. Der neue Papft begte einen 
anteren Getanfen, deſſen Koſten nicht ver apoftolifchen Kammer zus 
fieten, ber aber freilich bafür ein blofer Gebanle bileb. 

Schon am 18, Fanuer 1459 fprad Pius die Begründung eines 
neuen Ritterordens aus, ber von ber h. Maria von Bethlehem der 
Nomen und als Ordenszeichen ein roihes Kreuz auf weitem Selbe 
tragen ſollte. Wuf den Kommpf gegen bie Unglänbigen getviefen gleich 
den Rhodiſern, ſollte er auf Lemnos feinen Hauptfig Haben und bie 
betlespontifgen Gegenden bewachen. Dazu wies ihm Pins eine An- 
zabl von Orden und Hespitälern an, vie zu bloßen Pfrünven herab - 
gefnnfen feine Beftimmung mehr erfüfften, die Orden bes 6. Qnzarug, 
ven Heifigen Grabe, von ©. Spirito in Saffie zu Rem u. a.') 
Bir hören nicht, boß der neue Orben jemals ind Leben trat; wahr⸗ 
heimlich wußten jene alten faulen Gorberationen jeben weiteren 
Schritt zu Sintertreißen. Dagegen tauchte zu Mantua ber Plan 
wieber auf, ben Deutjhherrenerbeu ans Preußen nach ber Zürfen- 





1) Die Bule vom 8. Febt. 1462 bei Raynaldus 1462 n. 3-38, 

%) Die Bule bei Raynaldus 1459 0.2.3. Wilde Gefgiäte bes Dre 
bens ber Tempelberren Bo. MI. 2. Auag. dalle 1960. ©. 358 if völig im Ire- 
tum, wenn er gegen Cärbch behauptet, ber Nitterorben auf Yermnes umb die 
oben &. 56 emwähnte Gdelfcpaft Iefu feien biefelbe Gkiftung, er hat bie here 
gehtrigen Docımente imsgefammt ſaſch ver Aauden 
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grenge ober etwa nach Tenedos zu verpflangen. Das betrieb ber 
yolnifche Befanbte aus politifpen Gränben, die Johanniter und 
andere Mächte ſtimmten ihm bei: in Preußen, bieß es, gehe der 
Orden dem Müßiggeng nach ober ftreite gegen chriftfiche Fiirften 
flatt gegen die Ungliubigen. Aber bie Agenten ber deutſchen Mächte, 
vor Alten wohl der Brandenburger, widerſtanden Fräftig und ver 
Bapft, ſchon als Biſchof und Gartinal ein Protector des Ordens, 
war zu Teinem Decrete wider venfelben zu beivegen '). 

Daß übrigens in ven Nitterorden das Heil nicht mehr zu ſuchen 
war, zeigte am Stiarften die Genoffenfhaft ber Mpobifer, vie fich 
nur unter fteter Noth anf ihrer Injel bebauptete. Roc 1456 hatte 
fie einen Streifzug der obmaniſchen Flottille glücklich abgefchlagen, 
ern auch mehr durch die ftarfen Befeftigungen der Infel ala buch 
Waffen. Im Jahre 1460 wüthete eine Peft auf Npodus, die wohl 
zwei Drittheile der Verölferuug hiuwegraffte, es folgte eine entſetz⸗ 
liche Hunderoneth und überdies war der Oben tief verfchufbet. 
Cobalt fie num von neuen Serräftungen des Eultans hörten, flehten 
die Ritter bie Hülfe des Abendlandes an und drohten ſchou ver+ 
‚zweifelt, die Injel zu räumen. Vergebens rief Pins bie Fürſten 
und Bdifer auf, ven Bedrangten beijufieben, mit Dige hielt er fie 
felbſt, veren Gelübve auf den Kampf Tautele, zurüd, daß fie nicht 
im Frieden mit den Türken ihr Heil fuchten ) 

Cypern wor längft durch alie Ginftüffe gerettet, die nur ir⸗ 
gend ben Sturz einer Herrſchaft vorbereiten Tönnen, Seine reihen 
Hanbelöpläge ruinirte die Eiferfucht zwiſchen den Benetianern und 
Genueſen; äghptiſche Flottillen fegten plündernne Banden auf bie 
Inſel, welche ganze Maffen ver Vevdllerung in bie Anehtfgaft 
davonfeplenpten. Im Herrſcherhauſe der Luſignan gab es ſarbong- 
paliſche Schwelgerei, Brudermord und Weiberherrfchaft mit allen 
Hofeabafen, die fie mit ſich zu bringen pflegt. Bald überwog eine 
bhzanliniſche, bald eine abendländiſche Partei, und dann wechſelle 
wie ein Meid ver griehiffe Gultus mit dem (nteinifchen. Die 

98. oben ©. 68. Diugoss Histor. Palon. Uh, XI. p. 262. 2% 
Bericht des Dxbensprocurator® Jodokus Hobenftein aus Mantıra v. 17. Gept. 
1459 im Ardio zu Kouigeberg. Ueber ältere Pläne zur Verlegung bes Ortens 
ar die Doran f. Sof. Voigt Geſch Prenfeus Br. VII. ©. 802. 534. 700. 

?) Die Aufrufe kom 19. Sennar 1461 ımb vom I März 1469 bei Ray- 
naldus 61 n.27, 1463 n. 19. Pins Comment. p. 203.205 Romanin 
Sroria doc. di Venezia T. IV. p. 315. 
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654 IV, 11. Gparlotte von Cydern. 


Königin Charlotte reichte dein favopifchen Prinzen Lodovico ihre 
Hand, dem Sohne des Herzogs, er landete mit einer Flotle in Che 
porn und wurde am 7. October 1459 als König empfangen und 
gefrönt '). Da aber mid) Jaleb, der Königin Baftardhruber, ein 
ſchoner und feuriger Jüugling vom reichen Gaben, nach Aeghplen, 
rief die Hülfe des Sultans ar, verſprach einen Tribut, nannte ibn 
Olerherrn and leiſtete hm einen Treuei, wofür er am ägyptifchen 
Hefe als König amerlanut, wit dem Purpur und den Aniglicen 
Zufignien befleibet wurde. Ueberbies war er ber Cchükling dee 
osmaniſchen Greßherrn. Mit einer änyptifchen Flotte landete er 
dann in Chpern, welhes ihm wehrles in bie Hände fiel, Nur im 
Caſtell von Gerina bielt fich der Sadoher, während vie Königin 
erſt nach Rhodus, dann ins Abendland zog, um den belagerten Ge- 
mohl Hütfe zu ſchaffen ). 

Wohl Hatte der Papı auf bie Nachricht, daß gegen Cypem 
eine Flotie gerüftet werde, wbemit ex nicht dazu jhweige,« zur Hülfe 
gerufen, wohl Hatte er mit Soendung eines Mbfafies felber geholfen. 
As dann die Inſel zum größeren Theile bereits genommen war, 
fafle Pins ben Löblichen Plan, jie wit Hülfe des Königs von Aragen 
zurüchzuerobern; das nöthige Geld fellte durch Zehen une Gaben 
in Aragon jufammengebracht werben, und fehr ernftlich ſandte der 
Popft zur Einfammlung bereits Nuntien une Commifjarisu ab’). 
Die Giaubensnothe in Typeru Hatte wicht mehr veinen Ruf, durch 
einen Ablas für Chpern war vie Chriftengeit beveits einmel betrogen 
worden. Daß Pius die Geſandten des Ufurpators Jakob, Die ihm 
in irgend einer Form ben Gebrauch des Kdulgetitels für ihren Herrn 
adtiften wolten, nicht als Fänigliche empfing und geünklic zurüde 
wies, war in ter That das Geriugfte, was bie vertrichene Herr 
ſcherin von ihm verlangen Tonnte *). 

Bald baranf Inıdete die Königin Charlotte felbft in Oſtia und 





3) Scpweiben des Herzogs von Savoven an Marl VII von Franfreich nom 
13. Dec. 1450 fei Guichenon Histoire gendalogique de la royale maison 
de Suvoie Bäit. nouv. T. IV. Püe 1. Turin 1780. p. 388. 

>) Ausführliche Nagrichten darüber bei Pius Comment, p. 175 — 180 
nt faft wörtlich in der Asia cap. 

”) Die Smien dom 19. Suti 
naldus 1460 m 96, 1451 n. 30. 

*) Te gefdep in Tivoli, alfe im Anguſt oder Eoplaıker ML, 
Comment, p. WO. ITS. Asia 1. & 








und won 25. Januar 1461 bei Ray- 
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fuhr auf dem Tißer nach Nom, eine lebhafte Fran von etwa 24 Yale 
gen, mit biaffen Zügen, frauzöſiſch in Kleidung und Eitte, don 
ſchneller, ſprudelnder Rede nach Art der Griechen. Die Carbinäle 
zogen ihr mit der geſammten Curie entgegen, fie wurde mit allen 
Ehren einer Königin empfangen. Ste uhle die Fühe tes Papftes 
und flehte ihn im öffentlichen Conſihorium an, er möge ſich einer 
ungküdtichen Fürftin des chriftlichen Glaubens erbarmen Sie war 
unterwegs von Seeräubern völlig ausgeblündert und befaf; nicht eine 
mal mehr tie Mittel, um zu ihrem Schwiegervater und nad) Fraut- 
rei) weiterzureifen, Cie dat mm Truppen zur Wichererlangung 
ihres Reiches, ferner um Gelreide und Wein, um fie den in Cerina 
Velagerlen zu bringen. Weinend ftand fie, als ibre Rere beendet 
war, vor dem Popfte, Pins erfparte ihr nicht vie Strafworte, vie 
er gegen das ſabohſſche Haus auf dem Herzen hatte. Der Herzog 
war ver Sohn des zu Bajel erwählten Papſtes, dem der Piccolo: 
mini felbft eiuft gedient; er war Immer ein Genoffe ber franzöfifgien 
Pelitit und ber augioviniſchen Sache geweſen, er und auch fein Sohn, 
ber König von Cypern, hatten tem zu Mantua verweilenden Papſte 
ihre trogige Midechtung gepeigt. Dennoch derhieß Plus ter ger 
beugten Königin wenigfiens die Ansfattung zur weiteren Reife, Ge- 
treide un Wein fellte fie bei ihrer Rücktehr in Ancona bereit finden, 
um Zenppen aber in Savoyen und in Frankreich bitten. Nach 
etwa zehn Tagen verließ Charlotle den Papit, wenig getröſiet '). 
gu Siena, Florenz, Bologna und anteren Ctäbten verjorgte man 
fie und ihr Gefolge, das aus etwa 50 Reitern beſtand. Auch im 
Savoyen fand fie geringe Neigung, auf bie verlorene Juſel hoch 
Kräfte zu wenden; dem Könige vom Aragen muthete man auch bier 
die Häffleiftung zu. Da mochte fie in granfreich nicht mehr Bitten, 
in Veuedig ſchiffte fie ſich wieder nach Rhodus ein; fie fei, Hngte 
fie hier, das verlafienfte Weib von ver Welt 9. 




















') Pius Comment, p. 175.179. 180. Sierans und aus Screen 
an König Enbwig von Frantreig, opist. 384 ber edit, Basil, v. 26, Det, ML 
feöt man, dafı ber viſuch ber Königin in Rom eben in biefe Zeit fü. Im 
Reindard's Gedichte des Königreichs Eovern Ti. 1. 2.62.94 derrict in 
Berreff der Zeitfolge vie ber Tpatfaen nötige Genfufen. Weber die Stelung 
bus favoyifcen Haufes zum Papfe vergl. aben € 

*) Pius Comment. p. 180. Mau vergl, das Menifet bes Herzogs von 
Savohen vom 15. Februar 1462, Coarlottens Brieſe vom 10. Angun 1462 
aus Nantuı md vom 1. Sept. 1464 aus Rhedas dei Guichenon p. 330, 
393. 394, 
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66 IV. 11. Sturz ber Reiche von Sinope und Trapayust, 


Gerade zu ber Zeit, da bie chpriſche Rönigin in Rom weilte, 
Araf bier don Venedig her die Botfebaft ein, die genuefiigen Ver 
figungen am ſchwarzen Meer, zumal das reiche Amafırls, das Für- 
ftent5um Sineve uns das trapezuntiſche Kaiferreich feien von Mo 
hammed überwunden worden. "Der veiche Fürjt Jemail von Sinope 
harte noch im Jahre zuvor ein osmanifches Heer zurücgefclagen 
uud an ven Part um Hälfe gefentet; aber wie folte man, fagt 
Pius, die Chriſten unter die Waffen rufen, da man fie nicht ein» 
mal zur Berathung über hen Krieg verfammeln Farın. Qegt ware 
tete email den Angriff nicht erft ab, er ergab ſich der Gnade bes 
Großberrn. Auch der Großcomnene von Trapgunt, feig und wei- 
biſch wie fein Velk und Füngft dem Sultan tributpflichtig, ergab 
fib auf die erfien Drohungen, Kaum baß ber Untergang biefes 
Heinen sontifchen Neiches, das trog feiner Beiränkung auf das 
Stadtgebiet immer noch ten ftolzen Ramen eines Kalfert5ums ger 
füpet, im Abendland ein Aufſehen erregte. Es ſchweigen bavon hie 
Annalen Venedig's unt die zahlfofen Chroniken, in denen einft ter 
Sturz von Byyanz fe lebhaften Mieherhali gefunden. Nicht einmal 
die Zeit ift zu ermilteln, in welcher biefe® Ralferreich dem paläclo- 
glihen machftürzte. Daß es in tüchfge Hände überging, veränderte 
nicht die pofitifche Page, und bach war es der legte centrale Halt 
wenigftens für die Vorſtellung einer griechiſchen Nation, für ven 
Gedanken einer Fortvaner des antiken Cäfarentfums *), 

Im Eeptember 1462 nahm auch auf ter reichen Inſel Lesbos 


') Rallmerayer ©. 274.20 ließ fh in Detrefj der Zeitbeflimmung 
offenbar in bie Irre führen, wenn er ben Gturz won Sinope md Trapezunt 
af in den Sommer 1402 fegt. Hammer Wei. des osman. Keiches Bd. I. 
&.50. 543 wies wenigtene die Wipufänglidhlit der osmanifchen Gecichtfreiter 
und die abweichenden Angaben ter griechi hen nad, von denen iubeß Du can 
Histor. Byzant. cap. 45 (edit. Bonn.) p. 310 vor Cpolcondyplcs euticieben 
ben Boryug verdient. Finlay The history of Greece — — und of he Eum- 
pire of Trebizond 1204—1461. Kdinb, and London 1851 p. 434 führt hie 
Brage wenig fiber Hammer Hinant. Zinfeifen Geſch bes ceman. Reiches in 
Guropa FH 1 &. 335-842 hat ana den geierhifpen Duellen grfinbfic, die 
Neiuttet geogen. Im eriwägnten Briefe an Cubnig ven Branfreit) d. 20. Oxt 
1461 meldet Pina bereits, daß Mehammed Greopin (verfiimmelt Aett Einopin) 
und Tropegunt unterwerfen. Cr erfnhr das durch einen Brief a6 Benebig, 
Wie er in der Asia ap. 58 erjähtt, ıund in ber Chat fajte man in Benebig ger 
Tate im Det. und Mob. 1461 in Folge diner Nadpeihten allerlei Befchläfe. 
Romanin T.IV p.äl2. 
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bie Franfenherrfchaft ein Ente, Schlag für Schlag vorwärts ſchrei · 
tenb, ſchien ber Eroberer Höhnend zu fragen, warn wohl bie Ger 
halb des zufchauenden Abendlandes endlich erſchöpft fein werde, 
Hier fah Einer ven Andern an und man liebte es, auf irgend eine 
von fern ber lommende Hülfe zu ſpeentiren So bielt ver Papft 
große Dinge auf den Skonderbeg, Im welchem man fih gern einen 
mermäblicen und unbezwinglichen Kampen ves Chriſteuthunis vor- 
felkte. Aber auch Kaftriota verlangte Hllfe vom Oscivent, nit 
bloß geweihte Fahnen, nicht bloß eine Banntrohung, wie fie der 
Papit gegen gewiffe Magneten jeines Landes richtete, die mit den 
Zürfen bereits im geheimen Büntniß ftanten*). Ueberdies Hatte 
der Anwalt des hriſtlichen Glaubens wenig Urfache, auf Albanien 
mit beſonderem Stolje zu feben. Das Berglanh mar voll Seen 
und Aberglauben, der Guttegbienfi Tag völlig darnieder, alles Leben 
ging in die wuſte Rriege- und Näuberwirthfejaft auf ). Kaſtriota 
nahm feinen Anftand, am 22. Juni 1461 einen Waffenftillftand mit 
tem Sultan zu fchließen, der Ihn tafür als unbefchräuften Herrn 
in Albanien anerfannte *). Auch wurbe die Meinung vom bielem 
Kriegehelben bedeutend ferabgeftimmt, feit er ſich und tie Kampfes - 
art feiner Banben auf itelijbem Voben gezeigt, Vei einem erneuten 
Ueberfall feines Gebietes im Sommer 1463 fchloß er wiederum 
einen Frieden, wie ihn der Sultan mır gewähren wollte. Damals 
erfgien fein Gefanbter vor dem Papfte unb bet, wenn Hulfe ger 
währt werde, bie Wiederaufnahme tes Kampfes an, bat aber zu- 
gleich um eine Zuflucht im Kirchenftaate, falls fein Herr don ben 
Zürfen verjagt werden jellte, Die Zuflucht verhieß der Papſt und 
den Frieden erfannte er als nothgedrungen an. Das hieß bie Hilfe 
verfagen; von jegt am (ich ſich Kaftrlota weder durch päpftliche noch 
darch penetianifge Aufforberungen verleiten +). 

Nur bie völlige Rathlofigleit allen ben ſchlimmen Votſchaften 
gegenüber, die aus dem afiatifchen und dem griechiſchen Orient ein- 


*) Pins" Breve som 10. Gebr. 1400 Sei Rayuıldus 1460 n. 104. 

>) Das first man aus Pint' Solmagtssullen für den Prädicanten Blasins 
de Litio vom 4, und I1, Auguß 1459 bei Theiner Vet, Monum, hist. Hun- 
gariam sacram illustr. T. II. n. 507. 508, 

®) Barlotiua lib. IX, p. 109. 103. 

*) Pius Comment. p330. Die in Zivoli ambfengene Gsandtfgaft fält 
ema im den Muguft 1468. Der venetianifgen Mafnmgen wem 20. Kuguf, 
18. September und 13. December 1463 gedenft Romanin T. IV. p. 315. 

Voigt, Enca Eilvio II. 43 
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tiefen, lonnte dem Papſte den wunderlichen Geranfen eingeben, fih 
mit einem Belehrungsverſuch am ven Sultan jelber zu wenden. Die 
nächfte Veranlaſſung war die Nachricht vom Untergange ver Herr-⸗ 
ſchaft von Sinope und des trapezuntifchen Saiferthums, bie ben 
Bapft mitten im den Nöthen des apulijchen Krieges und in der 
drüchenbften Gelbverlogenheit traf. Der Gebante war ohne Zweifel 
neu, boch ſind dielleicht Spuren nachzaweiſen, wie er in Pins ente 
ſtand. Man fabelte iangſt davon, als jei dem Gultan Verdacht 
gegen die Wahrheit der Lehren bes Propheten und eite Neigung 
gu den chriftichen aufgeftiegen. Ms Hm nach her Eroberung von 
Sonftantinepel ter Patriarch Geunadios auf feinen Befehl eine Aus 
fegung bed apoftslifgen Symbols in 20 Capileln eimeeidte, ſoll er 
die Reinheit dieſes Glaubens bewundert und ſich feitbem gegen bie 
Epriften gar zütig erzeigt Haben *). Dann fehrieb der gelehrte Car- 
hinal Eufa, als er während des mantwanifcen Tages die Regation 
in ber Stabt Rom verwaltete, eine "Prüfung bes Koran, bie er 
tem Papfte widmete umd teren gelehrten Apparat wir in bem ver 
liegenden päpftlichen Kunſtwert bisweilen wörtlich wiederfinden *). 
Pius verficerte dem Haupte des Islam, dem Erbfeinde aller Gläur 
Bigen, ven ex in feinen Reben mit Biutgierigen Beftien zu vergleichen 
pflegte, daß er ihm nicht baffe, da fein Herr gebiete, auch die Feinde 
zu lieben und für tie Verfolger zu beten, Gr wiberfegte den ehr- 
geigigen Wahn, als werde das obmaniſche Glaubensſchwert auch bie 
Tnteinifche Welt mit der Geictigleit überwinden, mit ber es bie 
Aiaten, Griechen, Serben unt Walahen, Ungländige unt Keger 
fid unterworfen. Wolle ver Sultan unter den Chrifien ruhmvoll 
herrſchen, jo bedürfe es dazu micht der Heere und flotten, ein wenig 
Baffer in ver heifigen Taufe fönme ihn zum mächtigften Seren ber 
Ehriftenpeit machen. Der Papſt werde nicht zögern, ihn den Kaiſer 
Griechenland's und des Drients zu nennen, und fei er danu ver 
Schutzherr des apoftolifchen Stuhles, fo lehre das golvene Zeitalter 
zurüd. Ein einziger Wille ünne jegt dem Erdkreife ven Frieden 
geben, wenn er bie Bahn Stonjtantin’6 betrete. Und nım entfaltet 





’) Raynaldus 1453 n. 14. 15. 

*) Cribratio Alchorani in Gufe's Opp. Paris 1614 umb fenf gebrudt, 
Bonn Cuſe fr in der Mıdmung daranf bayieft, daß «ach der Papjl mit Geifl 
ab Beredtfameit die Sapcen Mobammed’s Gufämnpft, ſo halte er wohl zumdft 
deffen Reben im Sinn. 
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ber Papſt, der Bisfer die dewaltigen politifchen Folgen erörtert, als 
gelehrter Miffionar die Gefgpichte des alten und bes nenen Bundes 
und bie Grunbwahrheiten ber ehriftlichen Refigton, indem er zugleich 
tie Lehren des Foran wiberlegt und als berebter Prebiger zum 
Herzen zu bringen ſucht h. 

Es ift wohl anzunehmen, daß biefer Brief, ein wahrhaftes Buch, 
und forgiäftig ausgearbeitet, and) voirklich an ben Sultan abgefennet 
worben. Aber nicht eime Spur findet ſich, nach welher eine Rüd 
äußerung erfolgt wäre, Wohl aber reiste ver pilante Gedanke einer 
Corredpondenz zwiſchen ben oberften Vertretern ver Chriſtenheit und 
des Ielam die Phantafie der Zeitgenoffen und führte ber Tiürfen- 
(teratur eine Reihe von apolrhphen Machwerlen zu, bie zu ben 
fiterarijden Grfogen des efonuenten Papftes gerechnet werben 
mögen 9). 

Von ben Herefepaften bes Drients, bie Mäglich eine nad der 
andern dem Großerer zur Beute fielen, wenven wir nach tem Un- 
garnfante ven Bl, wo ber Anfturm ber Ungläubigen ih an einer 


%) Der Brief ift mehtfach gedrudt, als epist, 7 der edit. Mediol., als 
epist, 396 ber edit. Dasil., bei Raynaldus 1461 n. 44-113 auß einem Dfe, 
der Ballicell, Leider fehlt überel das Datum. Zwar findet fi) daſſelhe in 
einem alten Deude Tarvisii 1475 4°, deffen Mittarelli Bibl, Cod, mac, 
Monast. 8. Michaelis Venet. Append. p. 361 gebeult und won bem in einem 
oder ber weimarer Bibl, von 1478 wohl eine Abjgrift vorliegt, es heißt hier 
om Slufe: Data Senis Kulmdis Quintilibus Millesimo quadringentesimo 
sexageeimo eie, Aber bas fimm: niöst im Minbzftzu mit ber einzigen Angabe 
bes Briefes, die einen Saluß auf bie Acı gelattet; ber Gultam babe erft im 
diefem Iagre Sinope und Trapeyuus robert, eine Rahrict, bie ber Papfı, 
mie wir faben, im Deiober 1461 erhielt. Uebrigene erwähnen Pius’ Brief an 
ben Sultan ſhon Platine p. 613 und Campanus p. 986 unb überhanpt 
Äft an ber Eitbeis mit zu zweifeln. 

% @e ift wohl überfüfig, son biejen johlreichen zwiſchen den Päpften und 
dem Morbi anus · ober dem Sultan ben Babylon gewechſelten Briefen oder 
bom benen bes Sultans Mohanmeb an bie Königin ber Amajomen ober an bie 
Beroopner von Delphi’ bier weiter zur fpreden ober die Drude ampuflipren. Ob 
wopt fid) fon Cervantes in ber Einleitung zum Bon Duigote über Diele 
Literatur Inflig magie, hat fie denncch Bi8 in bie newefte Zeit hir zu täufgen 
vermodt. And den Brief es Pius am den Sultan von Babylon, Siena 
28. Mai 1460 Pontit. I, bei Rayunldus 1460 u. N— 101, nicht eiwa 
aus dem vatican. Nepeilen, jondern ame einem Coder ber Ballic, halte if für 
untergeicoben. Sebenfalls war Pins nachweislich an ienem Tage nit zu Sima, 
jonderm zu Dlacereio. 
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Bo” IV, 14. Vins und Ungarn, 


tapferen Benölferung brach und we unter Schtwierigkeiten ber man- 
nigfohften Art ein junger Wabltönig, richtiger wohl ein Ufurpater, 
feine Gerrfchaft grünete, An der Donangrenze von ben Osmanen 
faft ungufhörlich bedroht, umringt vor twiverfpänftigen und treu⸗ 
iofen Magneten, im Rechte feiner Hercſchaft angefochten von Brä- 
tenbenten, Himpfte fih ver junge Hunhade tenneh duch und zu 
einer Machtfülle empor, die für rei Jahrzehnte den eigentlichen 
Schild der Chriſtenheit bildete. 

Die ungarifepen Magnaten, kaum tes Drudes entledigt, mit 
bem bie Hand bes Gubernators anf ihnen gelaftet, Hatten wohl ge 
meint, ben jungen Herrſcher ihrer Wahl zu leiten oder in bequemer 
Ohnmacht zu erhalten, wie einft das habeburgiſche Kind Ladislaus 
Hier aber ftiefen fie auf einen ſtahlharten Kern und zugleid auf 
einen feinen politiſchen Kopf, ber fich den Heinen bel und ten 
Kierus zu verbünten und bie Verehrung des Volfes für feinen gro» 
ben Vater anf fich überzuleiten verftand, Der erfte Gedanke ber 
Unzufriebenen war, bem Könige von Böhmen ober einem feiner 
Sögne den Throu Ungarns anzubieten, und in ber That gründete 
Georg von Böhmen auf tiefe Partei ſowie auf vie bohmiſchen Soͤld ⸗ 
nerhaufen, die fi auf ungarifhem Beben in großen Räubercolonten 
feitgefegt, fange Zeit feine efrgeizigen Entwürfe. Mas ihm im 
Wege ſtand, war wohl am Meiften fein Kegerthum, 

Reifer Friedrich [in anfangs einer Ausgleigung mit dem 
Hunyaben wicht abgeneigt. Er gedachte in feiner Weife einen guten 
Gewinn zu machen. Im September 1458 nerhantelte er zu Neu- 
ftabt mit Geſandten bes Könlgs Matthias: er ferberte bie Städte 
Derenburg und Eiſenſtadt und eine Reite von Schlöffern als lebend⸗ 
langlichen Plandbeſih für eine Summe von 50,000 Ducaten; für 
die Afignation ber Reichskrone und als Erſat für die Beſchädi— 
gungen, bie ev und feine Unterthanen bisher erlitten, vecpuete er 
gewaltige Geld ſammen Heraus, an tenen bie Verhandlang ſich völlig 
zerfhlug ). Num Indpfte er bie gefährlihen Verbinpungen an. 
Am 17. Februar 1459 wurde er zu Guſſing von der Partei ber 
Mifveruügten zum Könige von Ungarı gewählt; der Arm bed 
Bötmenfönigs, dem er dafür reiche Belohnung kot, follte im dat 
Reid) erobern. Die Annahme und Berfünbung der Wahl gefhah 
zu Reuſtadt am Sonntage Laetare; der Erzbiſchef von Salzburg 





) Balady Url, Beiträge a, a. D. m. 167, 
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und einige andere Bifhöfe und Aebte, bie dazu „erfordert / wurden, 
mußten ter Handlung einige Feierlichfeit geben ) 

‚Hier trat am ben Papft das eufte pelitifche Dilemma, in wel- 
gem ſich zeigen mußte, cb er teirklih das Ziel, um beffen willen 
er ven mantwanifgen Congreß berufen, als oberſten Geſichtepunct 
verfolgen werte ober ob be wieter das unfaubere Blirduiß, weiches 
ben opofielifgen Stuhl und feinen jegigen Inhaber insbeſondere 
an ven Raifer feffelte, tie Oberhand behalte. Umgam Hatte einen 
entſchloſſenen Vertreter an Carbinal Garcajal, dem egaten. Auch 
ex wußte die Gefahr zu würdigen, bie von Seite ber beutfchen 
Fürften und Prälaten broßte, wenn bie Curie ihren Bemährten Halt 
am Koiſer verlor. Aber die reine Sache ter Cäriftenheit, tie er 
am ber Donau verfocht, ließ für ihn jebe Heinere Nebenrücficht ver- 
ſchwinden. Er war entrüftet über das dynaftiſche oter wohl gar 
financielle Intereſſe, welches ber Raifer bei diefer Noth des Glau— 
bens verfolgen wellte. Für ihn war er, was man ihm aud won 
früher ſchuldig fein mochte, ein Feind ver Kirche, fehald er dem 
Türfenfrieg ein Hinderniß in dem Weg legte. Don ben Verhanb⸗ 
lungen zu Mantua erwartete Carvajal fo wenig Hülfe als von teut- 
{hen Neihetagen; er wuhle, Daß tiefe Wetreißungen zuleht wieder 
auf Ablaſſe und Zehnten binanslaufen würden, an deren treue Ber- 
wendung zum urſprünglichen Zwed er wenig glaubte. In Ungarn 
dagegen [aß ex den ernften Willen und die dolle Realität des Tür- 
tenfrieges; vom der Verpflichtung des Papſilhums gegen biefe hei- 
lige Sage follte fein Pumct vergeben werden. 

Pius war auf dem Wege wach Mantua in Spoleto, als er 
ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers erhielt, worin biefer von 
dem Anerbieten der ungarifhen Magnaten ſprach und den Vapſt 
ſondirend um feine Meinung fragte. Diefer antwortete ausweichend, 
er habe feine näßere Kenntniß ver Sache und müſſe deshalb auf 





') Das Wahfbocnment bei Kaprinai Hungaria dipl, P. IT. p. 249, iu 
Spme"s Regeften. Petrus de Andlv de imperio Romano ed, Freher, 
Argent, 1612. Lib. II, cap. 7. Anonymi Chron. Austr, ap. Senukenberg 
Selveta TV, p. 78. Gin Warnungsfgreiben dee Auige Mattbiae an die Da- 
vone feinet Neihes vom 12. Mär; bei Ratona Hist. erit. Regum Hungar. 
stirpis miztae T. VIL. (ordino XIV.) p. 224. Ih demene anbei, bafı ich bieje 
Sammlung uur im den Falle citiren werde, two die Documente nicht etwa 
aus Raprinai oder Prag, fonderu aus Kanbiceiflihen ober anberen mir une 
gugäuglicen Onellen entnommen find, 
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die Klugheit des Kaiſers vertrauen. Und als Senftleben lam, um 
ibn bes Näberen zu unterrichten, antwortete ex nicht minder lahm, 
ter Raifer möge bie Krone nicht unbefonnen annehmen, fonbern nıre 
nach reiflicher Erwägung ber Zeit umd ber Umftänbe *). Dennoch 
hatte er damals bereits auf Carvajal's Dringen einen Sihritt vom 
Vermutung getan: er hatte ben Legaten bevollmächtigt, Diejenigen, 
welche vem Könige Matthias, fo (ange cr ſich mit Rüftungen gegen 
bie Türken befpäftige, Dinderuiffe bereiten möchten, mit irchüchen 
Genfuren zu bebrohen. Später mochte er thun, als habe er babei 
zunaͤchſt Georg von Böhmen im Sinme gehabt; daß er damals be- 
reits auch von ven Abfichten des Kaifers gewußt, läßt fh aus ber 
einfocpen Zeitfolge der Dinge beweifen‘). Ex hatte nach beiven 
Seiten nicht den Muth zu einem confequenten Verfahren. Als die 
ungorlfhen Geſaubten in Ciena zur Obebienz erſchienen, murben ſie 
mit Bniglipen Ehren aufgenommen uns König Walthias turc eine 
glänzende Rede des Bapftes verherrlict Gern gab biefer dem 
Wurfche der Ungarn nad, Garvajal möge nicht nach Dantua bes 
rufen, vielmefr in Ungarn belaffen werden; denn wohl nicht ohne 
Grund, vermutete man hier, bie Abberufung fei auf Antrieb des 
Kaifers erfolgt und nur im bie milbere Form einer Einladung nach 
Mantug gefleivet worten. Vald darauf erhielt ver Legat eine ge- 
weihte Fahne, die er dem Koönige Matthias übergeben möge, da 
ber bevorſtehende Kampf gegen die Türfen ohne Zweifel im Namen 
der römifchen Kirche geführt werbe*). Bamals rieth ter Rapft 
dem Faiferlichen Freunde foger, er möge jeine ungewiſſen Hoffnungen 

*) Die erſte Antwort lennen wir nur aus dem bald zu citienten Schrei- 
ben des Papſtes vom 13. April 1459, bie zweite aus Siena vom 26. Februar 
bei Raynaldua 1459 n. 14. 

) Zu Spoleto nämlih, wo er jenen kaiſerſichen Brief exbielt, war er vom 
28-29. Jannar 1459 (j. oben &. 31). Das Maubat an Cartajal v. A. Ber 
bruat bei Pray Annal. Reg. Hungar. P. III, p. 230, bei Kuprinai P. II. 
p: 254, bei Mailath Bd. IIL Anh, p. 10, bei Theiner T. V. n.488, Da 
biefe Sammlungen noch ters bei einanber anführen fein werben, Gemerte 
ih, taß fie mittelbar oder unmittelbar auf biejelbe Ouzle zurüdfügsen, nänlich 
uf die Nofepriten, die der Jejnit Martin Eleles, Böuitentiar zu Rom, aus 
den vaficanifgen Regefen machte, und auf tiefe jelhfl, Doc find bie Drude 
ale nicht fo zuverläffig, dah einer ben anbern entbehrlich machte. 

) Matthias ſollte bie Fahne micht unmittelbar erhalten, damit er fie nicht 
ton gegen ben Raifer wende. Pine’ Breve an Carvajal vom 2, Aprit 1459 
bei Kaprinai p. 290, da Mailath p. 18. 
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aufgeben, die neuerungsfüdtigen Varene Ungarns handelten doch 
offenbar mehr aus Privargrhnben; müffe Matthias, ven allen Ceiten 
bebrängt, fein Heil in einer Verbindung mit ben Türfen fnchen, 
wer fei dann mehr zu tabeln, als der ihn zu folchen Vertrage ger 
trieben? ') 

&o fprac Pins zu Seiten, in venen der Einfluf Carvejal's 
und ber ungarijben Geſaudten überwog. Er durfte wohl fagen, 
daß er fein Verhalten gegen König Matthias ver Ehre des aroftor 
fifhen Stuglesu ſchuidig fe, Dem ſchon Ealigtus fatte ven Hur 
nhaden nicht nur volftäncig anerfornt, fonbern ihn mit ungemöhne 
licher Freude und aid ein Gefehent, das ver Himmel der chriftlicen 
Weit gemacht, begfückmünfht *), und Pins felbft Hatte ihn von An- 
fang ohne jebes Bebenken als König bezeichnet, Es lag bisher nicht 
ber geringfte Grund ver, biefe Anerkennung zurückzuziehen, im Gegen - 
theil war es die Pflicht des Papftes, fie gegen Jedermann zur vollen 
Geltung zu bringen. Seit num aber Wiatthias und ber Raifer ber 
gamnen, ſich mit ben Waffen zu meffen, feit auch vie faiferlichen 
Geſandten mit heftigen Kiagen den Payft brängten, gerieth biefer 
alsbald wieder ins Schwanfen. Dem Staifer verhehlte er war 
nicht, daß er Matthias, „der ſich ale König von Ungarn führe,u 
die Töniglicpen Ehren fchuldig zu fein pleube, aber tröftend ver« 
figerte er ihn feiner privaten Dankbarkeit, nannte ihn den beften 
Ratpolifen und den geherfamften Sohn des apoſtoliſchen Stuhles 
und verſprach, ih als ber zweiten Feuchte ber Welt in allen Mög- 
lichen günftig zu fein. Zugleich gab er Carvajal ven gemeffenften 
Befegl, das erwähnte Mandat umter feinen Umſtänden gegen ben 
Kaifer oder deſſen Barteigänger in Anwendung zu bringen. Er 
müffe der Wohlthaten eingeben! fein, bie er und der apoftolifce 
Stuhl vom Kaiſer empfangen; der Handel fei nicht zu Recht ent- 
ſchieden, jeder Theil glaube Recht zu Haben. Daher folle ver Legat 
allen Fleig anwenden, um gewaltfame Borginge zu hinbern und wenige 
ſtens für ven nachſten Sommer einen Waffenftilftenp aufzurichten *). 


') Breven an Carvaial bom 27. Wär und 2. April 1459 bei Kaprinai 
7.276.289, bei Mailath p.6. 16, bei Theiner n. 492 (fier n. 28. März 
datirt) 495. Das Ereve an den Raifer kom 2. Apcil bei laymaldus 1459 
n. 15, bei Pray p.230, bei Kaprinai p. 298, bei Mailath p. 12, bei 








>} Di6 Brede an dem Kaifer vom 13. April bei Pray p. 231 (hier fälle 
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Sen inbe hatten beibe Parteien ven Weg ber Gemalt ber 
treten. Anfangs ſchien dem Kaiſer das Gluc der Fehde ju Lächeln: 
fein Heerfüßrer — denn er felbft blleb meistih daheim — warf 
die ungariſchen Haufen am 7. April bei Armind fo grünbfic in 
bie Flucht, daß König Matthias nur mit wenigen Vegleitern bie 
perföntiche Freigeit rettete *). Doch folgen Streit entfcheidet nicht 
feiht ber Ausfall eines Treffens. Wahrend ter Kaifer mit ben 
Mitteln des Krieges Targle und ihn lediglich den Magttaten, denen 
er feine Erhebung vercanfte, oder ven bößmifchen Dünbrer jufchier 
bem weite, entfaltet Matthias eine rafılofe militäriffe und poli- 
tiſche Thätigfeit, die nicht nur das Feld, jondern feine Sache über« 
harpt völlig Herjtellte. Es gelang ihm, gerade diejenigen Magnaten 
wieder am fidh zu ziehen, deren Abfall feinen Ihren am Meiften ge« 
füßrbete: hier wurbe Straflofigfeit, tert eine Reichswürde zugefichert, 
der efrgeigige Milafi durch Augfihten auf das dodniſche Reich ger 
wormen. Auch blieb der Einfluß des Legaten nicht ohne Wirkung: 
bie maͤchtigen PBrälaten des Reiches finten wir fämmtlih auf Mat 
thia®° Seite, Diefer hielt tie odmanifcpen Pinerzüge ab und 
brach in fleinen Treffen die Macht der im Lande hauſenden Yöh- 
men; ihre Raubnefter, beren fie wohl 36 occupirt Hatten, fielen 
teil durch Gewalt, theils dur Vertrag in feine Hant. Mat 
nam es dem Könige hoch auf, tvie er im Sande bie Sicherheit und 
das Recht Herftelfte. Fr Hatte ven Nebenbufler kaum mehr zır 
fürchten und hielt ihn durch ein paar glüdliche Feldzüge völlig in 
der Defenfive, Aber ber Kaifer, noch im Bejipe ber Reichefrene 
und vertranend auf bie Zufagen des Wöhmen, war zahe genug, um 
von feinen Aufprüchen nicht zu weichen 9). 

Zur Verlängerung des Etreites trug ohne Zweifel bie elende 
Neutralität des Papfıcs das Ihrige bei. Dem Legaten waren zioei 


fid) XIEI, Calend, April. detirth, bi Kaprinni p. 290, bei Mailath pı 18, 
Sei Theiner n. 498, Das erneute Mandat am ben tegaten vom 14. April 
im füdhtigem Muszuge bi Raynaldus 1459 n. 16, bei Pray p. 288, bi 
Kaprinni p.208, bei Mailath p, 22, bei Thoiner n. 499. 

Doch follte man die Nachricht des Polen Diugoff Ub. XIII, p. 244 
nicht ohne Dliftrauen aufnehmen. 

9) Pray p. 233-237, Relatio nuncik apostollei bei Engel Geſche bes 
Ungeifpen Rees Th. IL. Halle 1798. 8-17, Mur gehört biefee Iefrreice 
Süs mist, wie Engel annagm, in das Yahr 1480, anbern ewa 1468 ums 
der Berfaffer iR wermutftich ber Nachfolger Tarcajafs in der Sagation, ber 
Exptifof von Rreta, 
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unverträgliche Aufgaben geftelft: er follte zugleich mit allem Eifer 
den Türlenkrieg betreiben und doch mit dem größten Hinberniffe bes 
Krieges fünberlich verfahren. Wohl fuchte er nach des Papſtes Ber 
ſehl Frieden oder Wafjenftiflftand zu vermitteln, jelbft den Gang 
nach Neuftadt ließ er fich nicht zu faner werben, doch ehne die min— 
tefte Anoſicht auf Erfolg. Jedem unter zwei Thronbewerbern fette 
er Net geben. Der Papft fagte im hohen Stil; "Das Urtkeil 
über den Streit in Ungarn gebührt Uns und Uns kemmt die Ent— 
ſcheidung zu,» aber er wollte eben Teinen Spruch fällen, er beſchied 
fi: Wir überlaffen Gott diefe Sage, er wollte turgaus nicht 
„mehr auf bie eine als auf die andere Seite zu neigen fcpeine.u 
Dem Begehren Carvajal's, gegen den Raifer mit Cenfuren einfchreiten 
zu bürfen, fegte er feinen Millen entgegen. Vedrohten unterdeß vie 
Osmanen bie ungarifche Grenze, fo fand es der Bapfı höchſt fhmerz- 
id), daß man der Gefahr nigt mit Eintracht begegnen fönne, fo 
tobte ex ten Glaubenseifer bes Legoten, vertröftete auf bie zu hof« 
fenten Grfofge des mantuanifehen Congrefjes ever anf bie Hilfe 
Gottes und fpenbete für bie Nämpfer und Helfer mittlerweile einen 
Ablatz . Die ungariſchen Gefandten, die nah Manta Tommen 
foliten, verfprach ker Papft mit Liebe und mit ben Ehren einer Fänig- 
üchen Legalion anfjunefmen, er verbieh, fein Amt ald „Richter und 
Vermittler parteilos und ohne Leidenſchaft zu üben ?), Dabei aber 
ſprach er gegen Matthias nur ven feinem Schmerze, als er von 
einem Siege ber Töniglichen Waffen über bie fatferlichen gehört, er 
betheuerte, daß er feitbem feine gute Stunde gehabt, daß er nur 
immer winſche, ten Streit beigelegt zu fehen. Auch gegen den Kaifer 
zeigte er fich nicht minder gnäbig, obwohl Friedrich eben tamale zu 
Brünn feinen Bud mit den feherifhen” Böhmen fejter ſhloß und 
einen combinieten Einfall in das ungarifche Reich verabrebete, und 
obwohl zu Manta bitter gejpottet wurbe, baf der Kalſer als König 
von Ungarn wahrlich Urfache habe, ven Congreß durch feine Gefandt- 





teve an ben Cardinaf von S. Angelo wom 2. Jumi 1459 im Kusuge 
bel Raynmaläus 1459 n. 17 und bei Pray p. 235, koffflänbig bei Kaprinai 
p. 308, bei Mailath p. 23, Sei Thoiner n.503. Die Bellmat zum Ab- 
faß vom 11. Juni $ei Pray p.237, Bei Kaprinai p. 21, Eei Mailath 
p- 42. Das Breve an Tarvajal vom 11. Jumi bei Raynaldns 1459 n.77, 
bei Kaprinni p, 31%, bei Mailath p. 32. 

) Bewoe on Garoalal vom 6. Qull ba Kaprin 
p. 52, 6ei Theiner m 808, 














p: 335, bei Mailath 
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ſchaft zu beehren. Wurbe gleich Garvajal nicht abgerufen, fo lich 
ſich der PBapft doch Herbet, fein Bleiben in einem Tone zu entjchule 
digen, der nme hinter dem Rüden des Legaten möglich und and 
da ein ummürbiger war. „Wir Haben ihm — fo tröftete er ben 
Kaifer — öfters geſchrieben und jeine Handlungen getadelt, aber bu 
fennjt den Dann: er ift nicht leicht von feiner Meinung abzubringen, 
man laht ihn beffer gemähren als man ihm reljt. Der Snoten 
wird ſich eher allmähfig (fen als durchhauen laſſen. Der Legat 
yat viel Anfehen im ungarifgen Reiche und freunde unter ben 
Enrdinäen, fein Ruf geft über ganz Jtalien. Niefen Wir ihn ab, 
fe wäre ein Mergerniß zu fürdten: bie Ungarn fönnten leicht mit 
(6limmen Gebanten umgeben und er felbit Lönnte unmillig auf 
Neues ſinnen (1). Auch würde es nicht an Golden fehlen, bie 
fagten, Wir fpielten mit ver Türfenfache und hätten micht bem rech⸗ 
ten Sinn vafür, Wir nähmen deine Bartel.v ubek verfprac Pins 
dafür zu forgen, daß der Ksifer und feine Ehre nicht beicäbigt 
würben *). Cr blieb immer noch bei feinem unſinnigen Vorſchlahe, 
die beiden Prätenbenten follten einen zweijährigen Waffenftilftand 
fohfiegen und vereint ihre Kraft gegen tie Türken richten‘). Weder 
bie Prievenewänfche des Papfics noch bie heuchleriſhen Tpeidumge 
verfuche des Böhnen änderten den Stand ber Sage, Selbit als 
egterer ſich im Januar 1461 mit Matthias ausföhnte und ihm 
feine Toter als Berichte zuführte, Biieb der Kaifer haleſtarrig bei 
feinen Anfprüchen, bie ihm noch eine tüchtige Geltfumme einfringn 
follten, 

Man begreift wohl die ſchwierige und unerquidliche Stellung 
des Legatem. Was ihn fefthielt, war allein die Noth des umge 
rifchen Reiches umb jeines Könige, cas fcöue Bertraen, welches 
ihm von biefen Seiten entgegenfam, bie Pflicht, die ans feiner Heis 
ligen Aufgabe entſprong. Pius bätte es vielleicht nicht ungern ger 
fehen, wenn Carvajal jelhft um feine Entlaffing gebeten Hätte, er 
hatte gegen biefen nicht ben moralifcen Muth, fie zu befehfen. 
Auch pflegte fi) der Legat unverhohlen zu beſchweren, wenn bie auf 
feine Entfernung gerichteten Agitationen ber Yaiferlichen Bartei ihm 
zu Gehör famen. Dem Papfte fehlte doch das Bewußtſein nicht, 


H Das Schreiben au ben Kalfer vom 6. Februar 1460 „manı propria et 
raptim® ale epist, 9 edit, Modiol. 

*) Breve an dem geiſer dem 20. April 1460 bei Kapı 
Mailath p. 116, bei Theiner n. 537. 
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daß er mit bem Legaten vie vielgelobte Sache ver Glaubensverthei 
digung fallen (affen würbe. Anfangs wänfhte König Matthias 
felöft, dah Earvajal nach Mantun gehe, Weile um Hülfe gegen vie 
Türken zu ſchaffen, theils um den Papft zu einer Entſcheidung gegen 
den Kalfer zu brängen, aber er fügte bie verftänbliche Benlugeng 
Hinzu, daß der Gartinal nach Ungarn zurüctepren müffe, ſobald ver 
Gongret gefchlofen fei. ins erklärte ſich bamit einterfianden, aser 
ex fand es dann boch paffenber, daß Carpajal ſich von ten gefäßr- 
beten ungarijchen Greugen Lieber nicht entferne, und er fpernte ihn 
it aufmunterndem Lobe: „Wir willen, daß dir für Chriftus nichts 
‚au fehwer wird, daf dur immer Die gemeinfame Sache nicht nur der 
privaten, fonbern auch beiner Gefanbfeit und beinem Peben vorge 
zogen“ ober; mir Toben täglich mehr tein heiliges Thum, wie bu 
ven Schwierigkeiten männlich entgegentrittit.n Mit Schonung und 
Borficht fügte ber Papfı einen Theil der Pegation, bie verhandlung 
mit dem Kaifer nämlich, in andere Hänve zu fpielen. Zungachfi ber 
auftragte er damit zwei Nuntien, ben Biſchof von Lucca und Ste- 
fano dei Narbint, aber er verhüffte ven Awed ihrer Senbung gegen 
pen Legaten, inbem er biefen aufforberte, bie Nuntien zu inftruiten, 
fie würden ohne Zweifel feine Befehle geherfam erfüllen '). Ber 
denfliher war die Sendung Befjarion’s in Dentſchland, venn er 
tam gleichfalls als Legat und vie Frievensftiftung war in feiner 
Vollwapt ausbrüdlicp erwähnt? ja im Schreiben au ben Kaifer 
fagte Pius aud, Beſſarion werde ihm beiftehen, jo daß Carvajal 
ifm nicht ſchaben konne Diefen dagegen befänftigte ver Barft: 
ber neue Segat ſolle ihm nur Helfend zur Seite ftehen und fel be- 
auftragt, feinem beiväßrten Mathe zu folgen, er fei durchaus nicht 
etwa zu feinem Nahfolger in ber Legation beftimmt; denn er, ber 
Bapft, lonne unmöglich wänfden, daß Carvajal, auf den er alle 
feine Hoffnung ſehe, fein glorreich durch jo viele Zahre geführtes 
Wert jept verlaffe‘). Webrigens ftellte fi Vefferion’e völlige Une 
füßigteit Bald heraus und ber Papft fand die fpöttifepen Heuferungen, 
die ſich Carvaſel gegen feinen Eoflegen erlaubte, nidt ungereht- 
fertigt. Ex fandte nun zu demfelben Zwede ven Mugen Franciscus 


') Brere an Garmäjel vom 30. gull 1469 bei Pray p.240, bei Ka- 
p. 389, bei Mailath p56, bei Theiner n. 506. 

8 Scpreiben an ven Kalfer wom 6. Febrnar 1460 a. &. D., das an 
Garvajal vom 10, Jansar bei Pray p. 247, bti Kaprinni p. 377, bei Mai- 
Iath p. 76, fei Thoinor n.B2R, 
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von Toledo nach und hatte daun wieder Mühe, Veſſarien über biefen 
Eingriff in feine Segation zu beruhigen *) 

Mit ſolchen Winbungen indeß fiellte ſich fein reines, natir- 
liches Verhättmiß her. Der Briefwechſel zwilgen Pins und dem 
Legaten in Ungarn war anfangs überaus lebhaft gewefen, vertrau - 
{ih pflegte der Papft dem alten Freunde, faft wie in ten unzähligen 
Briefen vor feiner Grhebung, Ausfipten und Anfihten mitzutgeifen. 
Jetzt werden bie Wendungen diplomaliſcher, gefpannter, die Corres« 
dondenz befepränft fi auf die mothmendigften Berichte und Ante 
worten. Im April 1460 ſtellt Pius dem Pegaten ſchon anheim, 
nach feinem Ermeſſen zu geben ober zu bleiben, falls kaiſerlichea 
Bell in Ungarn einbrähe oter falls Matthias, fo geträngt, ſch 
mit den Türfen in Unterhandlungen einliefe. Carvajal blieb und 
bllebz; denn man erwartete jeden Monct, bie oSmanifchen Zelte wie- 
ber vor Belgrad zu fehen, und ver König beftant auf bem erprobten 
Legaten. Diefer verwahrte fih wiederhelt vor der Annahme, ale 
füge er nur eine Gelegenhelt, feine Legetlon zu verlängern, aber er 
verficherte, nicht weichen zu wollen, fo lange bie Gefahr drohe Sekt 
erllärte and Pins, daß fein Verbleiben hothwendig fei, ja er verbot 
ihm, das Neich zu verfaffen, bevor ein anderer Legat an feine Stelle 
geichiett worden; bafei Kejeichnete er Beffarion ala einen kranken 
und zu felgen Wrbeiten völlig untauglihen Mann’). Gin Zar 
vergeht, in welchem alle Nachrichten über bie Stellung des großem 
Xegaten uns verlaffen. Aber and dieſes Schweigen iſt verftändlid. 
m Oftern 1469, als man mit ben Kögmifchen Gefanbten verhan- 
delte und das Haupt bes h. Anbreas im Seftzuge noch Nom führte, 
wor Garvajal eben heimgekehrt ). Die ihm ale rüftigen Dann ger 
fegen, ala er im Herbfte 1455 zur umgarifchen degannon audzeg, 
erlannten ihn in bem Ginfättigen Greife Yaum wiever. Steinestweges 





) Dreve an den Cardinal von Nicka dom 10, Zufi 1460 kei Theiner 
n. 51. 

» Breve an Garvajal von 2, April 1460 bei Pray p. 2%, bei Ka 
prinai p. 419, bei Mailath p. 110, bei Thainor m. 536. Die Breven ın 
benf. umb an den König von Ungarn vom 2, Mai 1461 Sri Pray p. 268. 
264, bei Kaprinai p. 486, 488, bei Mailach p. 14. 152, bi Theiner 
2,545, 514. Mit dem Brrve on Beffarion vom 2. Mai bei Kaprinai p. 491 
und bei Mnilath p. 162 fit Pius auch dine Meihrift des am Earnafal ger 
victeten, in ber guverläffg bie im Tert heruorgeöosenen Worte fehlten. 

”) Pius Comment, p. 198, 
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jog er ſich verftimmt von ven lirchlichen Geſchäften zurück. Gr war 
immer ned ber feitre, unermüblihe Mann wie vormals, nur daß 
Die Achtung vor If zur fheuen Verebrung geworben, und immer 
noch beteich er den Kampf gegen bie Ungläubigen als tie erfte Pflicht 
te6 römifhen Stubles. 

Die Königlige Gervalt in Ungern durch feine Auterität ſtühen 
zu helfen, war für Pius ohne Zweifel die erfte Vorbedingung ger 
wefen, ohne welche jere Hilfe im Tirlenfriege ala ärmtiches Flick, 
wert erfhien, Die Schonung des Raifers und die enbliche Ahru- 
fung des Legaten zeigten zur Genfige bie Halbheit der päpftlichen 
Volitik. Bon welger Art waren nun bie Unterftüßungen, die Pins 
den Ungarn wirtlich bet? Eruft und eprlid; war tie Abficht bes 
Fapftes ohne Zweilel, aber wer Großes will, muß auch tie Heinen 
Nüdffichten Hintanzufegen und zu perfönficen Opfern bereit fein, 
Zunächft war Gelt für Matthias ein wichtiges Bedürfniß; ſchon 
um bie Magnaten en feinen Thron zu feſſeln, hat er greße Summen 
ausgeben müffen; die Kroneintünfte üßerftiegen nicht 200,000 Ducaten 
und das verarmte Volk hätte einen vermehrten Steuerdruck nicht 
ertragen‘), Mit Recht begehrte der König Gelb ftatt der Gontin- 
gente, vie doch anf dem Papier blieben. Pins aber Hatte auf tem 
begagfichen Zuge gem Mantua und auf vem Gengreffe felbft deu 
apoftolifcen Schaf verſchleutert, für ben ummittelbaren ‚Bwed war 
feine Hand Teer. Als Mattbine im Juli gegen ven Kaifer im Felde 
tag und zugleich gegen hie Turten rüftete, da wertröftete ihr der 
Bapft, er möge bie Beſchwerden mur dieſen Sommer no ertragen 
und nigpt don der Mauer der Gfriftenheit weichen. "Wenn Uujere 
mb der feifigen römlfchen Ahrche Mräfte der Art wären, daf fie 
allein genügen Tönnten, fo ſollteſt du Früher, theuerfter Cohn, Unfere 
Gefinnung fennen fernen und es bürfte nicht ein folder Verzug ftatte 
finden. Aber da Wir, an Allem arm, aufer Unferem beften Willen 
menig zu dem Werle beitragen Köunen, je find Wir gegmungen, bie 
latholiſchen Fürften durch Unfere Vitten zu ermüden, fonft ver- 
foonten Wir fie gemaY. Auf erneites Dringen der ungarifchen 
Gefanbten und bes Fegaten ſehte Pius bann wirklich 20,000 Ducaten 


%) Darüber giebt die Relatio nunci apostolici von 1462 I. m, 6 eir 
wanſchie Auskunft. 

*) Breve am Matthias vom 6. Juli 1459 Bei Raynaldus 1459 n. 17, 
Bei Pray p.238, fei Kaprinai p. 338, kei Mailath p.48, bei Theirer 
n. 504. 
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aug, die in Venedig hezahlt werben folten; fobalb ex aber hörte, 
daS ver Suftan zunächft auf die Eroberung Moren’8 feine Kraft 
geworfen, wies er ben Yegaten fofert an, dem apoſioliſchen Gtuhle 
jene Summe mögliäft zu erfparen und feine Imuth in Vetracht 
zu ziehen‘). Im Februar 1460 fam Georgius Polhearpus ol 
ungarifcher Gefantter nad) Siena: er troßte unnerhohfen, fein König 
mäfje auf einen Waffenftilitand mit ben Osmanen venfen, wenn 
ihm nicht ausreichende Hülfe werde. Wiederum verfprah Pius, es 
folten in Kurzem no& 20,000 Ducaten in bie Hänce Gartajals 
gelangen zu ben 20,000, tie ihm bereits zur Verfügung geftellt 
worben; mehr könne das erichörfte apoſtoliſche Aerar nicht bieten. 
Matthias aber fand biefe Umterftägung allzu gering, er mahnte an 
die 12,000 Weiter, bie ber Papft in Mantua zu ftellen verſprochen. 
Pins Hagte bie Saumfeligfeit der anderen Mächte an und erflärte 
es feinerfeits für völlig unmöglich, eine ſolche Reiterfhaar zu umter- 
halten. Doch auch mit dem Gelbe befahl er dem Regaten vorfichtig 
zu fein, da Bereits von geheimen Verhandlungen mit den Osmanen 
verfautete. Gegen ben Plan Carvajals, zehn Schiffe zu armiren 
und auf ihnen Truppen nach Konfiantinopel herüberzubringen, hatte 
er nichts einzuwenben, voransgefegt daß es zu Buda geſchehen Tönne 
une daß man bort die Mittel dazu habe’). So machte bie Geld- 
noih des Papftes alle, Pläne iluforifc und babei nahmen ihn noch 
der apulifche Krieg und die Wirren bes Kircherſtaates in Anfpruch. 

Weil bie Osmanen während biefer Zahre factiſch ven Boden 
des eigentlicien Ungarn nicht betreten haben, ift wohl über bie im⸗ 
mer wiederholten Hülferufe des Königs und tes Legaten gejpottet 
worden. Doch man beachte die Art ber türfifchen Groberungen: 
aljäprlic wird ein Streifzug unternommen, ohne daß fein Ziel ſich 
vorher kundgiebt; man zwingt alle Mächte, die das weite Türfen- 
reich mit ihrer Grenze berühren, ſich duch unausgefegte Rftungen 
zu erjcpöpfen und durch alle die Apitationen, welche die Erwartung 
eines feinblichen Ueberfalis nethwendig mit ſich Bringt, zu gerrütten; 


+) Breve an Cardeſal v. 8, Sept. 1460 Sei Pray p. 342, Kei Kaprinai 
p 344, Sei Mailath p.60, &ei Theinor n. 512%, Pius Comment. p. 74. 

*) Breve an Minig Datıpias vom 20. Febr. 1460 bei Raynaldua 140 
n.89, Kei Pray p. 202, bi Kaprinai p.395, bei Mailath p.110, kei 
Theiner n. 532. Breve an den Üegaten con bemf. Tage bei Kaprinai 
p. 399 und bei Mailath p. 104, kat vom 25. April 1460 bei Pray p. 24, 
bei Kaprinai p. 419, bei Mailath p. 110, bii Theiner n. 536. 
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man ftürjt dann gerabe über Denienigen ber, ver ſich am Sicherſten 
gefühlt. So blieb Ungarn allerdings verſchont, weil es ven Feind, 
ſobald ſich Truppenbewegumgen verfpürer ließen, an der Donau er» 
wartete, Daß die Gefahr nicht eine erheucheite war, zeigt wohl 
ſchlagend das Schidſal ber ungarifcgen Nebenlande. 

Bosnien ging dem Geſchick, welches vor einigen Jahren Ser- 
dien ereift, unauffaltfam entgegen, Sein Kenig ober Despot, ber 
alte Stephan Thomaſch, ſchwanne Immer noch zwifchen ber Bunves- 
genoffenfehaft des Eultans, welde mit Sicherheit zu feiner Unter- 
werfung führte, und der abendländiſchen Hülfe, welche das türfifche 
Zoch auch nicht akhielt. Cs mochte ihm verziehen werben, baf fein 
Sohn Semendria an vie Türken verrathen; denn dieſer junge Ste- 
phan war feines Vaters fchlimmiter Feind, Uber auch er ſelbſt 
trug fein Bedenken, gegen einen bosnifen Bojaren, den Herzog 
von 5, Saba, feinen Schwiegervater, mit bem er nad) langem 
Zwiſle durch einen päpſtlichen Numtius ausgefühnt worden, fich beim- 
id wit den Osmanen zu oerbunden und fie zu einem Plunderzuge 
ins Land zu führen. Pins gedachte mit Bann und Juterdiet gegen 
ihn zu verfahren '), Ueberbiss war bas bodniſche Rönigthum wem 
apoftolifgen Stuhie niemals anerfannt worden Pius verftand ſich 
um jo weniger dazı, da der alte Stephan im Verdachte ſtand, die 
patareniſche Secte zu begünftigen, und da Matthias von Ungarn 
dringend vor jedem Sqritte warnte, ver als Auerkennung dieſes 
feines ungehorſamen Vaſallen gedeutet werden könnte. Um indeß 
qu einem felgen Schritte zu drängen, ſchicte der Despot eine Bot- 
ſchaft zum Bapile, welche feinen twabren Glauben durch die Zufihe- 
rung erbärtete, er habe vie Patarener ſänuntlich ans bem Lande 
gejagt. Bis bercilligte nicht mehr als bie Abjenbung eines Num 
tins, ber jid) von ber Mafrheit diefer Behauptung überzengen follte *), 
Die Glaudensfpaltung in Bosnien befchleumigte nur den Zerfall, 
Sie blieb nad wie vor, wenn au einmal manichäiſche Boenier 
zur Gurke iamen, um ihre Irrthumer abzufchwören, He Treue tes 
Königs gegen die xömifche Kirge zu derfichern und zum Schein 


») &. oben S. 58.58. Pine’ Mandat an Thomas opiscspus Pharansis 
dem 18. Januar 1460 bei Katona I. c. p. 34l. 

+) Seine Breen em König Matthias und am Carvajal vom 7. Zum 1460 
bei Prayp. 5%, bei Kaprinai p.421.425, fei Mailath p. 118 
12%, hei Theiner n. 519. 530, erſteres aud bei Kaynaldus 1460 n. 41. 
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romiſche Indulgenzen fir ihn zu erfitten). Das Sand war über- 
Haupt Sereits mehr türfifch ais chriftlich; bie geringen Leute, des 
Zwiftes im Königehaufe umd der Magnatenwirthſchaft mide, ers 
fegnten den Zuſtand einer osmaniſchen Provinz. 

Der alte Stephan wurbe, wie es heißt, don feinem Vruder 
und feinem Sohne erwürgt. Der Sohn, Stephan Thomasſchebich, 
schon als Kinb in ber rechtgläubigen Rixche getauft und frei von 
ben Flecen des Manihäismus, wünfchte jofort fein befferes Ver⸗ 
haltnif zum apoſtoliſchen Stuple zu benugen, um die Anerfennung 
und Krönung, bie feinem Vater verfagt worben, zu erreichen. Im 
November 1462 erfchienen feine Gefanbten vor Pins. Der Despot 
derſprach, tie Päffe und Burgen feines Landes wader zu bertbei- 
digen, wenn ter Papſt ihm mit dem Könige von Ungarn ausſöhne 
und ihm bie Waffen überliefern faffe, bie einft für feinen Vater 
beſtimmt, aber in Venebig Bisher zurädbehalten worden, wenn er 
ihm vor Allem durch die Einrichtung bon bosnifchen Bisthümern 
un durch Ueberfenbung einer Krone vor feinem Volke hie Gewogen- 
beit der römischen Kirche zeige. Pins fah Hier das Jutereſſe ber 
Kirche wie das des Glaubenskampfes, er meinte feine Eunſt nicht 
zuridgaften zu bürfen. Nach einer Berathung mit ben Garbinäfen 
fagte er Alles zu, nur bie Krone Tönne er chne Veleivigung des 
Königs von Ungarn, tem bie Krönung ale dem Lehneherrn zu⸗ 
komme, nit fehlen. Dennod erhielt ber Minsrit, ven Pins als 
Legaten bed apoſtoliſchen Stuhles bei »König Stephan« beglaubigte, 
geheime Aufträge, nach welchen ex ihn, gleichfam auf eigene Gefahr, 
oͤffentlich trönte *). Matthias führte varüber bittere Mage or bem 
Wapft: ex erinnerte, daß der Despot, jein Vafoll, ohne bringenbe 
Nöthigung zu ven Türfen abgefallen und ihnen Tribut gezahlt, daß 


') Pins’ Vollmacht für fie vom 2. Auguſt 1461 bei Raynaldus 1461 
n. 186. 187, Wi Theiner n. 546. Die für Vouien ernannien Begaten, ber 
Trjtäfgpo] von Spalatro und ber Vilgof von Mona, erhielten Teine weitere Boll 
macht, als im Fall eines türfifchen Angriffe tat Rreug prebigen zu laffen. 
Theiner n. 351. 550. 

9) Pins Comment. p. 397.208. Die Ernennung bes Beuberd Nieslauc 
des Bifgofs won Mobrufd, alt Legeten file Donieu vom 12. Der. 1462 6 
Katona p. 501. Im Betreff der Bollmadt wird anf vzeiviffe antere Briefes 
des Papfes verwiefen. Daß bie Ernennung mit ben In ben Comimentarien er- 
aöhtten Berhandfungen in Verbindung Rebt, if nicht zu Sqweifeln, wenn man 
die temporafe Antnüpfung ber Teteren Erzüplung genau erwägt. Zinfeifen 
dat ſich durch Scpimet offenber zu hronofogikhen Frrtgäneru verkiten Koffen, 
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ec Semenbria verrathen babe; bie Berzeihung des apoftclifgen 
Stuhles, bie Gründung von Bisthimern im dande und gar bie 
Frönung werde ihn nur zu troigerer Muflehnung gegen feinen Herrn 
ermutigen. Daher möge ver Parft feine Nachſicht nicht meiter 
treiben und zurüehnehmen, was etwa ter apoſtoliſche Cegat ohne Boll- 
macht gethan, zumal jene Sqhrille, bie eigentlich ihm, bem Könige, 
als dem Lehnsheren gebührten ). 

Dennoch war Matthias geneigt, im Drange der Roth die Ge— 
Horfamserflärung ter bosniſchen Gefandten gätig aufzunehmen und 
dem Despoten nad; dem Wunfche bes Bapftes zu: verzeihen, als ber 
gewaltige Schritt des Exobererg alle biefe Verhanblungen niebertrat. 
Sultan Mohammed, der Sieger von Trapezunt und Lesbos, ber 
erft im vergangenen Herbfte vie Wallachei derheerend durchzegen 
mb ifr einen Weiwoden feiner Wahl gefegt, ftand rm plögfich 
am 19. Dat 1463 vor Babiefa-Orfac, ver Hanptflabt bes boanifgen 
Reiches. Sie fiel duch Verrath, überhaupt war der Sultan von 
Verräthern gerufen worden. Durch Verrath wurde au König 
Stephan gefangen. Um nur fein Leden zu retten, ließ er dem Ex« 
oberer ſchlennigſt alle feine feften Piäge fibergeben, alle feine Schobe 
ausliefern. Er wurde dennoch gefdoft, nach anberer Nachricht unter 
Martern getöbtet, Der Königin, hieß es, hätten ſich Chriſten ber 
mächtige, um fie dem Sultan als Geſchent varzubringen und fo 
feine Gunft zu erwerben. daſt vhne Schwertjtreich ergab ſich das 
ganze Fand. Der räpftliche Legat, ber bei dem Desnoten immer 
ten Krieg betrieben, war auf bie erſten fchlimmen Nadrichten nach 
Ungarn geeilt, um Hülfe zu Holen. Cr fand Rönig Matthias im 
Feldlager am der Donau, auch bier hatte man ben Feind zu er- 
orten. Bosnien murbe ein türfifehes Rafchalif: vorher aber wurde 
tas Fand von Pflänberhorben verwältet, bie Kirchen in Moſcheen 
umgewanbelt, ter Adei und eine, Maffe Volles in vie Knechte 


) Das Schreiben des Rönige an Pins, als Antwort auf deſſen Vreve 
vom 21. Januar (1469), bei Pray 5.256, bei Kaprinai p.425, Sei Ka- 
tona p. 494. Dabin gehören au) die Schreiben des Könige au ben Gartinal 
von S. Angelo und tes Bithofe von Wartein am den Papft bei Pray p. 265. 
270, bei Katona p,499. 500. Alle biefe Briefe aas ber Feder des Janus 
Panmenius fine aus ber Sammlung Matthine Corvini Regie Epistelao. 
IV Partes (ed. 8toph, Vida) Cassov, 1743, 1744 entnommen. Ih habı fie 
nicht zur Hand erbalten, wohl aber entbejren firmen, ba na einer Notiz Pa- 
Iady8 Kata bie Briefe nolfändig in fein Wert auigenemmen Kat. 

Woigt, Enea Sileie I. 
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ſchaſt nach Afien geſchleppt, die Spuren der chriſtlichen Religion ger 
fhänbet 9). 

Dann durchzeg das ſiegende Heer unangefochten bie ganze dal- 
matifche Küſie und die Herzogewina, plünbernb bis in das Gebiet 
von Nagufa, deffen Bewohner, obwohl durch geroaltige Danern ge: 
fügt, überall um Hilfe flegten. Man zitterte in Stavonien, tn 
Frieui, ja in ber Lombarbei. Sehr begreiflic, daß Benedig bamals 
die Nothwendigleit einfah, ben Kampf wieberanfzunehmen. 

Bins Hat nicht am Wenigften zu der Meinung beigetragen, als 
fiele auf die Republit Venedig die fhwerfte Schutt, wenn ber man- 
tuarifche Gongreß mißlang, wenn die osmanifchen Waffen ungehemmt 
vormärtd braugen. Allerdings befannen ſich dieje Kaufberren Lange, 
ehe fie die Pforten eines gewaltigen Krieges öffneten, bie fich banın 
fobalb night wieder ſchloffen. Der Glaubenstampf lag ihnen in 
weitefter derue, auf dem Handel ruhte einmal ber Reichthum und 
bamit die Macht des Staates. Wer wollte fie ſchelten, wenn fie 
auf vie Kreuzbulle des Papftes Nicolaus, deren Tendenz der Zehnte 
war, wenn fie auf bie mohlgemeinten, aber ärmlidyen Berfuce Ca- 
figtus? ILL, auf Pius’ lärmenve Reden Fin nicht ſohleich vie Banner 
des Krieges entfalteten? pre Vedachtſamteit während des mantun- 
nifchen Tages entfprang ans ver Einſicht, daß anf die Hülfe des 
Bayftes, ter nicht einmaf dem Könige don Ungarn im feiten nach- 
Harlichen Handeln entſchloſſen beiftand, der felbit in einen italieni- 
fen Krieg verwickeit wurte, nicht zu Banen, dafı jonft niemand ber 
veit fei, in thätiger Bundesgenoſſenſchaft aufzutreten. Cie blieben 
taub, als nad dem Eongrefje Gero Yoli kam und vor tem Senate 
friegerifche Reben hielt”). Denn fie waren eben nicht in der Sage, 
gleih dem Papite einen Krieg anzufünbigen, der von Zeiten bed 
Großherrn ignorirt worden waͤre. 

Dennoch iſt die Anſicht völlig falſch, als Hätte man ſich zu 
Venedig irob aller Gefahr in thöricten Frievenshoffnungen gemiegt, 
ale Hätte man aus übergroßer Scheu vor der Unterbrehung bes 
Handels die paffende Zeit zum Losſchlagen verträumt. Seit eine 
türfifche Fottifte von 300 Segen bie ägeifchen Gewaſſer beunru 
higte und Negroponte bedrohte, fing bie Republik zu rüften an, ber 





) Pius Comment, p. 311. Sein Brief an Herzog Philipp von Burgund 
vom 2 Juli 1463, epist. 46 vdit. Mediol. 
») Pius Comment, j. 95. 
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Nähe des Krieges deutlich bewußt. Nach Negroponte wurde eine 
Befagung unter einem Bice-Aomiral geigidt, Das heimiſche Ar- 
fenal wimmelte von Arbeitern, alle drei Tage lief eine Galere vom 
Stapel, Baumaterial und Gelb waren feit dem Sturze Korſtan- 
tinopels unabläffig gefammelt worden. Der Bailo an ver Pforte 
mußte anfragen, was die Rüjtungen beveuteten, er mußte über bie 
Einfälle tärkifcen Volkes in Dalmatien und Albanien Befehwerbe 
führen. Zwar Tieß ver Sultan durch einen Geſandten ver Signoria 
dortragen, er wünjche ihr Freund zu fein, zwar richtete er wirklich 
feine Waffen nach anderen Gegenten. Man nahm feine Verfiche- 
rungen bin, ließ fih aber nicht irre machen. Die Signorie be 
ſchloß, es ſollten monatlich 6OVU Ducaten zu ben Bedürfniſſen des 
Krieges in ber Procuratie deponirt werben. Nach Negroponte ging 
im Sabre 1461 Veltor Eapello als Generalcapitano mit 18 Ga- 
leren ab, Die Hauptpunete in ber Levante wurden befeftigt, Mobon, 
Koron, Napoli tt Malvafin, Kantie. Die Republit fuchte Bündner 
au werben: Dattjias von Ungarn lag gegen den Kaiſer im Feld, 
Ladwig XI von Franfreih wollte erft Genua wiebererobern, um 
von da feine Truppen nach tem Orient fenben zu können, der Bapft 
fonnte im apnlifgen Kriege und in den Vebrängniffen bes Kirchen 
ftantes nicht aufatmen. gIngriſchen fielen die gennefifcen Be- 
figungen am Pontus, Trapezunt erlag, Lesbos wurde genommen, 
während ber venetianifche Generalcapitano an ver Spihe von 29 Ga- 
leren zuſchaute, ohue angreifen zu bürfen, tie Wallachei wurde ver 
müßte, Bosnien osmanifche Provinz, Raguſa bedroht. Sept war 
dad Maaß des Zumartens erföpft. Den Anſtoß gab ver Tob 
des frievfiebenden Dogen Pasquale Dalipiero am 5. Mai 1462, 
ihm folgte am 12. Dat Criſteforo Moro. Der nähfte Abſchnitt 
wird ben Beginn bes Kampfes zu ſchildern haben '), 

Während jener Nüftungen batte der Doge mehrmals bei Pins 
angefragt, tie denn er zum Schutze des Glaubens zu, helfen ge 
denke, Hatte ver Bapft mit Mantus alle feine heiligen Entwürfe 
und Verfpregungen im Näden geleſſen, gab er tie Gebanfen auf, 
am welche ſich einft ver Ruhm feines Namens fnüpfen follte, war 
ber Zürfentrieg für ihn nur Phrafe und Vorwand geworden? 


") Pius Comment. p. 24—246. Bein Breve en Befferion d. 10. Iuli 
1460 bei Raynaldar 1460 2.105. Dom. Malipiero Annali Voneti im 
Archivio stor. Dtal, T. VII. P.T. p. 10.11. Oristof. da Boldo ap. Mu- 
eatori Seriptt. T. XXI. p. 89%. Romanin T. IV. p. 312. 

43* 
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Solches annchmen heit das Triebwerk feines Geiſtes mifwerftehen. 
Fehlle ihm gleich bie Energie, welche einem einzigen Zmede zu bie« 
nen und alles Andere hintanzufegen lehrt, jene Gräfe, die auch dem 
müchterniten Zweifler Glauben und Bertrauen einflößt, jo dürfte 
man ihm dennoch ben ehrlichen Willen nicht abfprechen. Bon allen 
Seiten und durch unzählige Rüdfichten gehemmt, verfiel er in ſchlaf⸗ 
tofen Nächten, wie er jagt, auf einen abfonberligen Plan, ber fich 
dann im dem Hirn des fcäsglichen Greites mit Zägigfeit feilfegte. 

Im Mörz 1462 berief Pins ſechs Cartinäle, auf ie er das 
meifte Zutrauen fegte, vor ſich und eröffnete ihnen feine Gedanken. 
Sie möchten nit, wie die Menge ver Menſchen, glauben, daß er 
feit jeiner Rüdlehr aus Mantus des Türkenkrieges nicht mehr ger 
dacht; jein Schweigen darüber jei nicht aus Laſſigkeit, ſondern aus 
einer gewiſſen Verzweiflung zu erfiären, Stets habe er gefennen, 
wie man die Chriften zum Striege vereinen ldane. nenn es Une 
einftel, einen Convent zu berufen, fo helehrte Uns Mantua, daß 
dies ein eitler Gerante ſei. Wenn Wir Gejandte ſchicken, um die 
Hülfe ver Könige zu erbitten, werben fie verlacht. Wenn Wir dem 
Klerus einen Zehnten auflegen, wird an ein fünftiges Concil ap 
pellirt. Wenn Wir Abläffe verkünden und durch geiſiliche Gnaden 
zu Gefbbeiträgen einladen, wird Uns Habſucht Schuld gegeben. Man 
glaubt, Alles geſchehe nur um Geld zufanmenzufgarren; niemand 
vertraut Unferen Worten. Wie ein Kaufmann, ver jeinen Oläu- 
bigern nicht genügen fann, find Wir ohne Credit. Was Wir auch 
thun, man beutet es ins Schlimme aus, man mift nach feiner Ger 
finnung bie Unfere.« Nur ein Mittel fehe er noch, vielleicht das 
legte, Im Jahre der Eroberung Konitantinopels habe Herzog Phi⸗ 
lipp von Buraumd öffentlich vor Gott gelobt, gegen die Türken zu 
siehen und Mehammed zum Zweitampf herauszufordern, wenn Kaiſer 
Friedrich oder der König von Frankreich) eder ver von Ungarn over 
fenft ein großer fürft, dem zu felgen ibm feine Schande bringe, 
fi am die Spige ftelle. Bis jeht habe fich niemand kazu erbafen. 
Wohlan, fe wolle denn er, der Parft, trog feinem greifen und Franfen 
Körper, ben Krieg für ven katholiſchen Glauben auf fich nehmen, 
jelber ins Feld ziehen und den Burgunder zur Zolge aufrufen, 
Der lönne ſich mit Ehren nicht weigern, unter vem Ctellvertreter 
Chrifii zu dienen. Schiffe er fih in DVenevig ein, fo wolle ber 
Papft ihn in Ancona erwarten mit fo viel Galeren, als er rüften 
Mönne, und mit feiner ganzen Madt. Der Herzog werde etwa 
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10,000 Mann mit ſich führen, der König von (Franfreich werde 
minbefteng ebenfoniel ſchiden, da er 70,000 derſprochen. Aus Enge 
land, Deutſchland und Spanien würven Flelwillige Tonmen, die 
don den Türfen Bedrohten mürben fih fberalf erheben. Wer follte 
feine Hülfe verfagen, wenn ber römifhe Bliſchof feinen eigenen Leib 
darbietet! Aber vor Allem müßte ver Math ver Benetianer ein - 
geholt werden. Wenn fie den Plan nicht bilfigen, war er ein eitler 
Seramfe. Wiligen fie aber ein und fagen aud Burgund und Frant- 
reich zu, Jo gebenfe ver Papit offen hervorzutreten, allen Chriſten 
mit Antrefung tes Bannes einen fünfjägrigen Waffenftilfitant an- 
zubefehfen, alle Geifttichen het Strafe ver Greommunication mit bem 
Zehnten ju belegen, vie Laien durch Abläffe und geifilihe naben 
zu Beifteuern einzuladen. "Die Kundgebung Unferes Entfchluffes 
wirb wie ein mächtiger Donner die Bälter aus tem Sıhlafe fehreden 
und bie Gewmüther der Gläubigen zum Schuge ber Religion an« 
feuern.u 

Die jede Cardindle hörten bie Worte des Papftes mit Staus 
nen; jie erbaten ſich boch, bevor fie amtworteten, einige Tage zur 
Ueberlegung. Dann aber erllärten fie den Gedanken, nach feines 
Meifters Beifpiel das Leben für feine Schafe hinzugeben, für würdig 
des Stellbertreters Chriſti. Gedenten wir aber auch tes von Pins 
beſchworenen Wahlartilels, nach welchem ex in Betreff des Tirlen- 
trieges an die Majorität ter Carbinäle gebunden war; unter dem 
Borwande, baf ein fo tiefer Plan vie größte Geheimhaltung ver- 
fange, umging der Papft die vorſchrift Er fchrieb fofort eigen 
Häntig an ben Degen von Venedig, bat ihn, don der Sache mr 
Denen zu fprehen, one tie fie nicht befchleffen werben fänne, und 
um ſchleunige Antwort. Im Denebig nahm man das Erbieten 
freubig at. Die Höfe von Paris und Brüfjel ſouten nun befragt 
werten, noch in ber Oftermoche ging ber Bifhof Lorenzo von Fer- 
rara als Nuntius ab’). 

2ubtig XI, unbefünmert um das Schwert, das ber Papft 
für ihn gemelßt und mit einer Inſchrift verfehen, bie zum Sampfe 
gegen die Türlen amfeuerte, wollte von Dem, mas ber Name 
tine jetzt vortrug, nichts hören. Das feien, fagte er, Miles nur 





Y Pius Comment. pı 186-191. Das Sareiden an den Dogen Pate 
quele Melisiere vom 8. März 1462 als opist. 44 edit. Mediol. Daß die Jabe 
ree abl 1453 faljch IR, gebt fen aus dem Mamen des Dogen herbor. 
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Finten, man wolle dadurch vie ſiciliſche Sache in den Hintergrund 
drängen ). 

Mit viefer kahlen Antwort zeg ber Biſchof weiter nad; Brüffel, 
an den Hof tes Burgunders. Selbft das laue Betragen ber bur⸗ 
gunbifehen Gefanbten zu Mantua hatte ben Glauben bes Papfies 
am das ritterliche Eprgefühl des Herzogs nicht erſchüttert. Wohl 
feste diefer im Mai 1460 feine Verhandlungen mit bem Koiſer 
fort: er wänfchte ben Titel eines Königs von Lothringen ober doch 
vie Würde eines Reichsvicars zu erlangen, die er für umzertrenms« 
lich erflärte von der eines Hauptmanns im Zürfenfriege. Das war 
der Zwed, zu welchem er der Füripradpe bes Papftes beburfte, um 
deſſen willen er immer noch die apoftolifche Gunſt nährte, obwohl 
dieſe gegen die zähen Gelbforberungen bes Kaiſers doch nichts ver- 
mochte ¶ Trot ben Erfahrungen von Mantua fenbte Pins dem Her« 
zoge tas Schwert, welches er in ber Weihnacht 1460 geſegnet *). 
Der Biſchef von Ferrara fand ben Herzog noch Franf ober boch 
eben erſt genefend von einem Lebel, das ben faft ſiebzigiahrigen 
Greis dem Tode nahe gebracht. Als er emblich worgelaffen wurbe 
und den eigenbänbigen Brief tes Bapfies überreichte, Ins Philipp 
diefen im Bette, dann fagte er: er Habe geglaubt, bas Fieber erde 
ihm dahinraffen, aber viefer Entfehluk des Papftes bringe im neue 
Gefundgeit; nur deshalb fei der Tod ihm berbe erſchienen, weil er 
dann die Gefangenfchaft feines Vaters nicht Hätte rächen Fünnen; 
num aber, ba Gott einen folgen Bapft gegeben, hoffe m fie zu 
rächen und fein Gelübde zu erfüllen. Alebald mußten bie Räthe 
fich mit dem Nuntius über bie Zahl ber zu miethenden Söfbner, 
über Kriegsmafchinen und Gelbfachen beſprechen. Sclieflih ver- 
ſprach der Herzog, im Detober Gefandte zum SBahfte zu ſchicen *), 

Inzwifchen fanben ſich meue Hinberniffe genug. König Ludwig 
entbot den Herzog zur Lehngfolge im Kriege gegen England, Der 
Anfftand der Stabt Füttich gegen ihren Bifchof verwicelte auch ven 
Herzog. An feinem Hofe drach ber Zwift zmifcen bem Grafen von 
Charolais und ben Herren don Croh von Neuem aus, Der De⸗ 
tober fam heran, micht aber bie burgundiſche Geſandtſchaft. Der 
Winter verficich, obne daß ber Herzog ben waztenben Pontifen auch 


») Pius Comment. p. 184. 221.222. &, oben ©. 196 
*) Pius Comment. pı 129. Ueber die Perpanbiung mit dem Kaifer 
Korsyn do Lettenhoro Histoire de Flandro T. V, p.46 nad; einem Dfe. 
% Pins Comment. p. 231. 
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nur einer Auskunft würdigte. Plus war ernftlich erzurnt: ala ber 
Burgunter damals für einen jngenblichen Neffen eine fette Kloſter - 
pfeüube begehrte, gab fie ber Papſt vielmehr dem Carbinal von 
Arras und machte dem Bifchefe von Tourney, dem erſten Nathe 
heB Herzogs, bemerklich, ver apofiolifce Stuhl Habe ſchon genug 
Aergerniß auf ſich gezogen, indem er bie Kirchen von Zouruay und 
Füttich mad) dem Wunfhe des Herzogs vergeben '). Man hörte 
nur, dah dieſer velfftäntig genefen jet, ſich am Zänzen und Ritter 
ipielen erfreute und bis Mitternacht glänzende Tafel hielt. Im 
Frühling ſchiate Pius den Dalmatier Lukas ais Nuntins ab, um 
den forglofen fürften am fein Berjpredhen zu mahnen Cs hieß 
num, ber englifche Krieg fei dazwiſchen getreten, tod hürfe mau in 
Kurzem auf feine Veilegung hoffen, WS aber ver Nuntius biefe 
Antwort brieflich beftätigt haben wollte, wire er von Diefem zu 
Jenem gejchict und unter ven Heffeitlichfeiten vergeffer. Ueberdies 
waren bie Räthe und Höffinge gegen ben phantaflifchen Türkenzug, 
ſchon wegen der Beränverungen, welche die Reichsverweſung des her» 
zeglichen Sohnes ohne Zweifel mit ſich brachte. Der Plan fien 
völlig aufgegeben. Plohlich in einer Nacht erfraufte ber Herzog, 
lag befinnungslos da und wurbe won den Yeriten als ein Sterbenber 
angeſehen. Dennoch hatte ſich am folgenden Tage feine gute Natur 
wieber völlig erholt. Nun aber exffirte er vor einer Berfammlang 
des Hofes, Gott babe ihn durch ein Wunder gerettet, um ihn an 
fein Gelübde und en feine Verſprechungen gegen den Papſt zu mah- 
nen; wer fein Fremd fer und bas Gellipe mit ihm gefeiftet habe, 
möge fig) rüften, um auf Vefehl des Papftes deu Zug anzutreten, 
Da boten Alle Leis und Seele an. Der Nuntius wurde gerufen: 
er möge eilig nach Rom zurüchfehren und dem Papfte bie Botföaft 
bringen; am Feſie ber Himmelfahrt Mariä würben burgunbifge 
Geſandie bei ifm fein und mit ihm über bie Urt bes Kriegezuges 
befchließen, ber Papft möge nur forgen, daß zu dieſer Zeit Gefandt- 
fHaften aus ganz Itallen au ver Curie ſich einfteuten ). Am 
2. Zuli 1463 erhielt Pius dieſe freubige Nachricht, Sofort war 
alles Mißtrauen, elles Schmollen vergeffen. Wer follte dich nicht, 
ſchrieb er dem Yurgumder, mit dem höczften Lche zum Himmel er- 


«Bine! Breve an den Biſchef von Tournay vom 28, Der. 1462 ale 
epist. 40 edit, Mediol, 
*) Pius Comment, p. 324, 
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heben, ba du allein im biefer Zeit ter Betrübniß den Glauben ver- 
theidigft! Wieder mit überfträmenbem Lebe, mie einft auf den 
Tagen zu Regensburg, Frauffurt und Manta, wurde der jugenb- 
liche Glaubenemuth des Herzogs gefeiert ). Der Papft verfünbete 
den Mächten taliens bie frohe votſchaft und lub fie zu dem ber 
zeichneten Tage; nad Venedig ging Tardinal Veffarion als Legt, 
Hier beginnt die Action des Abendlandes gegen die Fluth der 08 
manifchen Eroberung, bie Bis kahin ungefemmt vorwärts ftürmte, 

Doch Gaben wir ſchließlich noch auf bie entlegenen Nampfgebiete 
einen Vuck zu werfen, auf benen bie Könige von Portugal umd Car 
fifien ip Längft mit ben Ungfäubigen gemeffer. Wie hot Pius 
iönen feine Theiluahme betätigt? Während A onfo von Portugal 
in Africa fümbpfte, jprach der Papft die portugiefifchen Geiftlichen, 
tie dem Heeie folgten, von ben Tanonifchen Strafen bes Blutver- 
giefeng frei, er begnabete bie Ritterorden, bie fih bem Saracenen« 
laupfe wibmeten, er geftattete dem Könige, eine Gefellichaft zur 
Greöfung gefangener Cfriften zu ftiften®). Die caſtiliſchen Ge, 
fandten tröftete ex, als er hoffnungelos aus Mantun beimfehrte, 
mit ber Ausficht, es werde fon einmal geholfen werdet. Dann 
verlieh er dem Könige von Gaftilien ein Drittheil ber Zehnten und 
bie Hälfte ber zufammengeprebigten Ablaßgelder, bie aus feinem 
Reihe einfortmen würden; bas follte der Geltnoth in bemjelben 
abtelfen! Die Eroberung Gibraltar’ im Jahre 1462 begrüßte er 
zwar als eine frohe Runbe, aber ba$ war auch fein einziges Ver⸗ 
bienft bei biefem Creigniß °). 
') Pins’ Breven an ihn vom 2 umd an ben Bifdof von Teurnay vom 
10. Juli 1463 als cpist, 46. 45 edit. Modiol. 

) Die Bullen vom 13. Det. 1459, vom 25. San. HHBL und vom 1. Gebr. 
1462 bei Raynaldus 1459 n. 82, 1461 n. 182, 1462 n. 40. 

*) Die Antwort an bie cafil. Gefanbten som Februer 1460 in Pii Oratı. 


ed. Mansi T.IT. p.2Il. Breoe an ben Bifof vom Ciracufa nom 14, Febr. 
1462 bei Raynaldus 1462 n. 43 Pius Comment. p. 264. 265. 
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Bwölftes Eapitel. 
Beginn des Tärkenfrieges, Pins‘ Kreuzzug und Tod, 





Der mantuauiſche Gebonfe, eine Verbünbung aller Mächte des 
Abendlandes im Namen bes Glaubens und darum unter ber Hege- 
monie bes Papfies, war völlig un unwiederbringlich geſcheitert. 
Denn er gehörte, gleich jener Hegemenie, einem Ideentreiſe an, der 
längft feine Mecfität mehr hate. Nicht die Glaubenseingeit und 
ihr Gegenfag zu den Wiberſachern bes Glaubens, fondern allein 
das politifche Verirfuiß, die Gemeinfamfeit ver Gefahr, führte 
fortan einzelne Mächte zu Binden miteinander une hielt fie durch das 
Sutereffe zufammen. Ungarn und Benecig waren bie natlirfihen 
Träger bes Kampfes, ihnen freien Spielraum zu fhaffen, bie fo- 
Hidefte Aufgabe des Papftes. Miles, was an ten Kreugug erinnerte, 
das ritterliche Gelibde bes Burgunders wie der hehre Vorſatz bes 
Papftes, feinen Leib dem Glaubensfriege zu wibmen, if} zu elenbern 
Ente gerichen. 

Die Berbinung des Papftes mit Ungarn, die während ber 
gegation des Earbinals von S, Angelo eine fo lebhafte war, er⸗ 
fSeint nad dem Akgange deſſelben als völlig unterbrochen. Sie 
manb fonnte ben großen Bermittler erfegen. Darum hörte die 
fänvige Segation bei König Diattins auf, ja länger ale ein Jahr 
finden wir nicht einmal einen Nuntius in feiner Umgebung. Crft 
im Frühjape 1463 beauftragte ber Bayfı ben Erpbifchef won Sereta, 
jenen Girelamo Lanbe, ber nicht ohne Glüd zwifcpen Georg den 
Böhmen und den Breslauern den breijährigen Vertcag geftiftet und 
van in Polen befhäftigt gewejen war, er möge bie Aursgleiung 
wwiſchen Matthias und dem Kaifer übernehmen, an welher Eartajal 
und Beſſarion verzweifelt waren. Garcajal Hatte es ftet fir une 
würdig erffärt, mit dem Kaiſer um Bedingungen zu markten, nach 
welchen tie heilige Krone und va Kronrecht wie Muflihe Güter 
erſchienen. In biefem Sinne wies auch ter König jebe birecte Ver— 
handlung zurüch doch geſcheh es ſchwerlich ohne feinen Willen, daß 
ber Bifchef von Wardein fih nach Grag begab und ver dem Kaifer 
mit bem päpftlichen Nuntius zuſammentraf. Es wurden Bier am 
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3. April Friebensartifel aufgeftelt, Anifemente, bie noch keinen Teil 
verpflichteten, je ſogar aud vom Papfte erit beftätigt werben follten. 
Der Nuntius brachte fie an den Hof zu Buda umd fepte dem Sd- 
nige in langer Rebe auseinander, was ber Papft Alles zur Ber- 
föhnung der ariftlicpen Fürften gelhan und wie er ſelbſt, ver Nun: 
tiue, für dieſen Zweck in Deutfepland, Böhmen und Pelen thätig 
gemefen. Er wurde ziemlich ſchroff akgefertigt. Man antwortete 
ihm, hier ſei nicht die Nede von feinen Geſandtſchaften und was 
ex fonft gewiß äußerft Hug und herrlich ausgerichter.u Da der 
Erjbiſchof fagte, er fei gefenbet, um ben Zwiſt mifden tem Kaiſer 
und dem Könige Tennen zu lernen, Kieh Matthies ibn fpöttifh ber 
teuten, es müßte wunberbar fein, wenn biefer Zwiſt ihm allein un: 
befannt geblieben fein fellte, da er doch dem apoſloliſchen Stuhle 
oft genug vorgetragen worben. Der Biſchof don Warbein habe 
nicht auf ein Mandat des Könlgs, fonvern nur nad dem Rathe 
gewiffer Magnaten verhandelt. Doch verſprach ber König, die Sache 
einem Reichetage vorzulegen. Nun hören wir nicht, dag von ben 
Artifeln ober vom Erzbiſchof vom Kreta weiter Die Rede mar. Nur 
ver Bapit hatte ſich beeilt, dad Yoifament fofort zu beſtätigen und 
feine Annahrie, falls fie noch nicht erfolgt fein follte, anzurathen, 
ja ans päpftlicher Autorität zu befehfen '). 

Waren and) bereits drei Legaten an biejer Arbeit vergagt ge- 
worden, fo ließ ſich Ping doch nicht abhalten, den vierten zu ſchicen. 
Es war Domenico de’ Domenichi, Bifchef ven Torcello, jener grunt- 
gelchrte Theolog, ber gleich glänzend zu Mantug über ben Vorrang 
ver Vijhöfe vor den apoſtoliſchen Brotonotaren, und zu Nom über 
die hypoſtatiſche Union des Logos geſprochen“). Zur Seite ſtand 


’ Bing’ BeRätigung der Aelfamente vom 7, Mai 1463 mit Infertiom 
darfelben Sei Theiner n. 562. Rudolf won Niiderpeim felte Kumen und 
die Beftätigung vofljieben, wie feine Bollmarhten v. 4 und 5. Mei kei Pray 
p. 291.292 zeigen. Die Antwort, die ber Rumtius im Namen bes Königs er- 
Hiekt, bel Pray p. 250. Dabin gehßren and; bie Schreiben ibid. p. 261. 258, 
267.208, 260. Die Iabreszahlen, welche diefe Briefe ans des Jans Vanne ⸗ 
nis Sammlung führen, find vödig wiltlcfig und unzuverläfig. 

7 &. oben &, 552 und 592, Seine paneggrifche Anrebe au ben Kaiſer 
netirt Erbmannendrffer in den Nachtichten von ber hiſtoriſchen Come 
miffen zu Münden Hahız.M, Sina in S.111 aus einem vatian. Coder. 
Es heißt Hier ausbrific, ev fei als orator cum potestate legati de latere ad 
Germaniao partes gejenbet worben. 


Google 


IV. 12. Pius’ Bermittiung zwiſchen dem Maifer und Matthiag. 683 


ihm als Nuntius ber ſchon oftmals genannte Rudolf von NRübes- 
heim, ein Diplomat von erprobter Gewandtheit. Doch hören wir 
nichts vom Gange ihrer Berhandlungen, nur fagt Pins, bie Zähig- 
feit bes Keiſers Habe fie zur Berpmeiflung gebracht. Den Ungern- 
König brängte bie Türtengefahr und ber Wunfch feiner Mognaten, 
biefe Göfe Wunde eublich geſchloſſen zu fehen, ven Kaifer vie Fehre, 
die fein Bruber Albrecht gegen ihn eröffnet, und ber Aufruhr ver 
Wiener. So lam endlich zu Neuſtadt der Friebensvertrag zu Stante: 
Mattgias wurde als König von Ungarn anertannt und erhielt die 
Heilige Krone zurüd, dafüt follte er dem Kalfer 80,000 Ducaten 
zahlen und einige Burgen und Fleden au ver Greuze abtreten; ftürbe 
er etwa kinderlos, fo ſollte ihm Marimilian, der zweite Sohn tes 
Raifers, oder ber Kaiſer felbt folgen. Diefer unterzeichnete ben 
Vertrag am 19,, Matthias zu Buba am 26, Juli 1463, Unch ter 
Bapft beftätigte ihn; er jah es als ein plüdlices Omen an, vaf 
die Nachricht ihn am 18. Auguft, gerade am letzten Tage feines 
fünften Kegierungsiahres gebracht wurde. In ber That räumte 
diefer fange ermünfehte Frieden das fehwerfte Hinderniß des Türfen- 
Hrieges Hinweg. Nicht baf der Saifer für feinen Abeptinfohn — 
denn als ſolchen nahm er ben jungen Matthias dem Verlrage ger 
mäß au — ober für das ungarifche Reid), deſſen Titel er neben 
den Erbanſpruchen beibepielt, jemals tie Hand gerührt ätte. Aker 
Waithias geivanıı Sicherheit vor biefem Nagpbarıı und vor ben beh⸗ 
mifchen Ranten. Er ſaß erft feft anf feinem Thron, feit er im 
Dem be heiligen Stephan mit ber heifigen Krone gekrönt worden 
Der greife Cardinal von Gran, ber biefen Act zum vierten Dale 
vollzog, meinte vor Freude, als er dem jungen Könige Glück und 
Woechethum feiner Nacht wunfchte . 

Den Bund mit Venedig abzufchliefen Hatte nun für Mattpias 
teine Schmierigfeit mehr. Längit waltete Freuntfchaft zwiichen ben 
beiben Mächten, ſchon zu jener Zeit, als vom Beltritte des Papfıes 
nech Teine Rebe wor. Im Yugenblide der bringenten Gefahr, im 
Iufi 1462, ſchite vie Republif dem Könige 20,000 Ducaten; nech 
einem Jahre ſchicte fie wieder 50,000, bamit er ven Kampf ber 


) Der friebensvertrag mit ber päpflichen Beflätigung vom 22. Det. 1463 
Sei Raynaldus 1468 m, 2—11, Eci Pray p.297, bei Katona p.916, Sei 
Woloky Hunyndiak kora oi0, Th.XL. 8,6474, bi Theinor n. 567. 
Pina Comment, p. 328. 
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ginnen könne ). Sie hatte ſtets dafür gefergt, daß er nicht etton 
zum Frieden mit den Ungläubigen gedrängt würbe. Seht aber wurde 
ein Offeufiobunb abgechloffen: bie Benetianer verpflichteten ſich, mit 
einer Flotte von 40 Galeren den Feind zum Kampfe an mehreren 
Drten zu nöthigen, aud in Dalmatien und in Morea mit Meitern 
und Fußvelt zu kriegen, wogegen die Ungaru mit ftartem Heere in 
die türfifchen Grenzländer einbeechen foltten. Nein Theil follte ofne 
Eimvilligung bes antern mit ben Türken Trieben fchliegen. Yus- 
trücflich wurde der Eintritt in diefen Bund aller Königen und fär« 
ften vorbehalten *). 

Dithin auch dem Papfte. Wie war Pins bereits in ven Hin- 
tergrunb geratben, va er bei einem enfftehenben Bunde gegen bie 
Ungläubigen weder als der erfte noch als ber michtigfte Bündner 
erihien! As im Juli 1462 ein ungarifcer Gefantter vor ihn 
trat und Hülfe begehrte, wenn fein König nicht die Wallachei und 
osnien ben Türten überfaffen und vaflr feinen Frieden erfaufen 
ſollte, fanb er ben Papft in der erbärmlichften Geldnoth. Die Un- 
garı, fagte Pins, möchten den Muth nicht ſinken laſſen, Venedig 
werde wohl helfen, im nächften dahre gedente and er größere Hütfe 
zu bringen. Endlich verfprach er, für biefen Feldzug 1000 Reiter 
zu miethen, die fih tem Sönige anfepließen follten; das Geld aber 
mußte der Cardinal von Gran auslegen ?). Während fich dann bag 
Rriegesunwelter zufammenzeg, welches fich fpäter gegen Bosnien 
entledigte, im Früßling 1463, ſchicte König Matthias den Propft 
von Fänftirhen, feinen Rath und Bicfanzler, erft nad) Venebig, 
daun zur römiſchen Curie, Gr folte dringend um Unterftägung 
bitten und derftellen, wie bie befte Mannfchaft Ungarns in früheren 
Kriegen gefalten, feine Gefpmittel völlig verzehrt feien. Und als 
die Gefahr immer furchtbarer herauzog wurde der Elect don Tine 
nachgefendet. Beide Geſandte empfahl Matthias insbeſendere dem 
Garpinal von S. Angelo, zu welchem fie als zum Patrone bes 


') Pius Comment, p. 220. Cronica di Bologna ap. Muratori Sariptt. 
T. XVII, p. 700. 

?) Das Document, d. Petermarbein 12, September 1463, bei Raynaldus 
1463 n. 50. 51, bei Katona 7.649, bi Thoiner n. 566. 

®) Pins Comment, p. 920. Die Zeit ergiekt fi harans, baf ber Papft 
ben Gefandten in ber Abtei, der Babia S. Salwatere in der Diöcefe vom Chiufi 
emsfing. 
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Neiches vertraufich ſprechen durften Y. «Mu Langfam wahrlich 
und allzu fpärfih — fo ſchrieb der König dem Dogen — zumal 
in biefer für Ung fo ſchweren Zeit und in der gemeinfamen Gefahr, 
trifft ter apoftolifihe Stuhl wm treffen die übrigen Cpriften igre 
Bürforge.u Die Republit ließ es am ſich nicht fehlen, fie bereitete 
fo eben das Offenfivbündnig mit Ungarn vor, fte mahute auch den 
Bopft *). As aber tie ungarif—hen Gefanbten biefen anzingen, fan- 
ben fie wenig Troft. Pins lud alle Ehriflen ein, ver Gefahr ent- 
gegenzutreten, ex ertheilte jevem Stämpfer vollftänbigen Ablaß für 
alle feine Sünden; fir jein Theil veriprad er wieder 1000 Reiter 
au befolven, mehr Tune ex nicht thun, feine Ausdaben feien zu groß 
— er mußte den Malatefta demüthigen *) und den Nepoten ver- 
forgen — im folgenden Jahre indeß deule er mweit größere Hllfes 
zu leiften, Mit dieſer Antwort Tehrte ver Elect von Tine zurüch; 
alobald gebot Matthias auch dem Pronfte vom Fünfkirchen die Rück- 
ehr, er folle "einer Heiligfeit nicht weiter beſchwerlich falfen.u 
Die 1000 Reiter erfparte der Papſt. Bosnien war bereits vr. 
foren *). 

Es nahte die Zeit, im welcher zu Rom bie Gefanbten ver ita- 
lichen Mächte mit den burgundiſchen zuſammentrefſen unt ben Kreuze 
zug unter der Führung des Papſtes befehliegen ſollten. Pius aber 
weilte noch zu Tivoli, als die Burgunder, die lange vergeblich er« 
warteten, hei ihm eintrafen, an ihrer Spige der Bifchof don Tour⸗ 
nah, der fon auf ven Türkentagen zu Regeneburg un Frankfurt, 
vormals noch Viſchof von Toul, für feinen Herru das große Wort 





) Die Bollmacht für den Propft v. 31. März 1463 bei Katona p. 570, 
feine Beglaubigung bei Pind bei Teleky Th. XL. 8. 78, feine Infirnction bei 
Pruy p- 271, jeine Empfehlung an Gavsajel bei Telaky R 74 Die Nach 
fenbung bes Zlecten won Fine wurde dem Propfte am 25. April angetäntigt 
bei Katona p. 573, jeine Empfehlung bei Garvajal ki Telaky 8. ®0, 

”) 15. Jan., 3. Mir unt 28. Juni 1469. Momanin DAY. p. 310.315. 

?) Laonieus Chaloocondylas de rebus Turcicis ed. Fahroti. 
Paris, 1650. Tib. X. legt dem Papfte die Aeuterung in den Mund, erft müjfe 
man den Heinen Barbaren bei Beite ſchaffen, dann Köume man gegen den grofen 
vorgeben. ” 

*) Pius Comment. p. 310.311. Die Indufgenzentle vom 30. Juni 1468 
bei Theiner n. 563. Wegen ter Weiterfielung Blue’ Breve an ven apofe 
tigen Duäflor vom 7. Yuguft 1463 bei Raynaldus 1463 n. 12, Matthias’ 
Nabricpt am den Dogen bei Katona p. 733, feine Abrufng des Propfes 
don Günffirhen kei Pray p. 279. 
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geführt. Die erfte Frage der Gejanbten war, ob auch ber Papft 
noch Willens fei, verföntich zu Felde zu ziehen, wie bas einft ber 
Bilhof von Ferrara angefünbigt, AS Pins zufagte, verficherten 
and fie, ihr Herzog werte die 6000 Mann jtellen, die er zu Mantua 
verfprodien, und er werbe felbft im ten heiligen Krieg ziehen ober 
umteriwegs jlerben, Nach biefer vorläufigen Zujicherung folgten die 
Burgumder tem PBapfte nad Nom !). 

Um bie Mitte des September 1469, als auch einige italieniſche 
Gefandte ſich eingefunben, eröffnete Pins den römifcen Gongreh, 
der freifich nicht entfernt fo großartig angelegt worden als ber man⸗ 
tuanifche, baflir aber auf feiteren Grundlagen ruhte. Der ficilifche 
Krieg war beendet, der Malateſta miedergeivorfen, ganz Italien 
wieder im augenbliclichen Frieden. Venebig umb Ungarn, beide 
bereils in ben offenen Kampf eingelreten, bilbelen eine folite Con- 
fition, die auch ohne den Anfchlnß anderer Mächte eine bedeutende 
Kraft entwickeln und doch jede Beihülfe freudig annehmen Tonnte. 
Hier in Rom meinte Pins noch einmal bie Seitung des Ganzen 
ergreifen zu können und durch fein freilich letztez Mittel, feine per- 
fönliche Anerbietung, bie Spihe bes zuhmdollen Unternehmens wieber- 
zugewinnen. 

Zunaͤchſt hielt der Biſchof von Tournay vor dem öffentlichen 
Genfiftorium eine lange und gelehrte Rede wiber bie Türken. Er 
wiederholte das Erbieten des Herzogs, im Früfjahr mit mindeſtens 
6000 Rämpfeen zur Stelle zu fein cher doch, falls ein Dinderniß 
dazwifchenträte, weldes bie ganze Welt für dringend anerkennen 
müffe, einen Feldhauptmann an feiner Statt zu ſenden. Der ant- 
woriende Papft bebauerte nur, baf feine Rednergabe nicht ausreiche, 
einen ſolchen Fürſten nach Verdienſt zu Toben. Bor zehn Jahren 
habe er den Herzog bafjelbe verfpreden gehört, auf dem regens— 
Burger Tage nämlih; nun wolle dieſer Greis, obwohl er von alfen 
Griftlichen Fürften am Wenigſten von den Türken zu befürchten habe, 
doch als ber Erfte gegen fie ausziehen. Es war tie letzte begeifterte 
Lobrebe, die Pins tem Burgunder gehalten. 

Verenflicher fehen war am felgenten Tage bie Verhandlung 
mit ven italieniſchen Geſandten. Pius fragte, mas fie zur Verthei- 





') Pius Uomment. p. 329. Du Clereg Hr. IV. chap.46. Die Bu 
jage ves Herzogs rerapitulirt Pins im Wreve an ihm dom 25. März 14h, 
epist. 382 edit. Basil. 
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digung bed fatholifchen Glaubens anböten; fie wollten erwarten, was 
der Bapft den Mächten auflegen werde. Nun wies biefer auf das 
Decret von antun, darin feien vie Laften ven Kräften gemäß ver- 
Afeift, es fei bereits gebilligt und bie Eintreibung der Gelber, biejer 
durch den italifchen Krieg derhinbert, könne jet, mach Herfteilung 
des Frievens, dem Deerete gemäß erfolgen. Die Gefanbten erllärten 
zwar als Privatperfonen den Vorſchlag für angemejien, wellten ins 
deß zum Beſchluß erft die Vollmacht ihrer Herren einholen. Nur 
der von Venedig hatte fein Bedenlen; bier war bie Decimation ber 
reits im Gange. Vevor Pins bie anderen entließ, ſcharfte ex ihnen 
noch ein, er molle das zu erhebende Geld nicht anrühren, jeder 
Staat möge dafılr jelbit Solboten werben um feine eigenen Schiffe 
bauen, Roch Blieb Otte, der florentinifehe Geſandle: er ftellte dem 
Papfte in gegeimer Aubienz vor, tie ter Türlenfeieg ganz Stafien 
unter die Herrſchaſt Venebig’s bringen mäffe, wenn man biefem 
bei ter Groberung Griechenlands helfe, wie dagegen ein langer, 
aufreibender Krieg zwiſchen Venedig und ver Pforte ein Bortbeil 
für das übrige Italien fei. Pius aber hieh eine ſolche Politik Yurz- 
fihtig und Lleinlich, des Stelvertreters Ehrifti ganz unwurdig. Der 
Blorentiner verſprach, feinem Senate in biefem Sinne zu ſchreiben, 
meinte aber bad, zur Geldzahlung merbe fid das Bell ſchwer ver- 
ftehen. 

Während man bie Nickfehr der Gefanbten abwartete, rief Bis 
die Corbinäfe zum geheimen Confiftorium zuſammen. Verlangte 
man anſehnliche Opfer von ven Mächten aliens, fo mufte bie 
Curie mit ihrem Beiſpiel vorangehen. Ueberdies bedurfte der Popſt 
ver Zuſtimmung des Collegiums, und bis dahin hatte er nur bie 
von fechs vertrauten Garbinälen erlangt. Er ſah Wiberfprud vor- 
aus, Darım bemühte er ſich, in einer langen Rebe zum Voraus 
alle die Einwürſe zu entfräften, bie der nüchterne Verſtand etwa 
gegen bas Unternehmen auffellen möchte‘). Nun ver Friede Stu 
tiens ais bergeftelft zu betrachten jei, habe man freie and, gegen 
die Türfen die Waffen zu ergreifen, und dunfe folhes nicht auf 
ſchieben. Hetzt werde fih zeigen, ob her Glaubenseifer ver Cardi- 
näle bisher ein erheuchelter gewefen over ob fie ihm, bem Papite, 





>) Die Kete, weltde mit ben Worten Soxtus agitur annus beginnt, im 
Pius Comment, p. 336-841, correcter und wüftändiger in den Oratt, ed. 
Mansi TIL. p. 168; nur bier finbet fih bie anzuführende Stelle über das 
befläbrtige deben der Tardinäfe. 
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folgen wollten. Er gevenfe eine Flotte zu rüſten, fo groß als es 
vie Kräfte ber Kirche zulaffen, er gebenke, obwohl ein krauler Greis, 
felbſt ein Schiff zu befteigen, nach Griechenland und Afien zu jegeln. 
„über was will ber Hinfälige Mite, wire man fagen, was will ber 
Priefler im Kriege, was wollen die Carbinäle und Gurialen im 
deldlager? Warum bleiben fie nicht Kieser daheim und ſchicen eine 
Flotte mit kriegsgeübten Truppen ober unterftägen bie Ungarn mit 
Gelb? Sehr wohl gefogt! wenn nur Geld da wäre, aber woher es 
nehmen? Unfer Scpat ift durch die langen Kriege erſchöpft und bie 
Einkünfte der Kirche reichen zu einem ſolchen Unternehmen nicht aus, 
wenn auch bie Auffindung ber Alaunader als ein göttliches Geſchenk 
ung um fo mehr zum Schuge ver Religion einladet.« Der Türken 
Teieg wäre keum mit einer Milton zu beftreiten und würbe wenige 
tens drei Jahre dauern. Wir hören euer heimliches Flüſtern: 
wenn bu den Krieg fir fo ſchoer daltſt, in welcher Hoffnung ber 
ginnft bu ihn denn ohne bie Kräfte, die er erfordert? (ja eben 
dahin wollen Wir Hinaus! Es ift ein nothwendiger Krieg, ver 
ung mit den Türken bevorfteht. Wenn wir nigt vie Waffen er- 
greifen und dem Feinde entgegenziehen, fo ift e8 nach Unferer Mei- 
mung um vie Religion geſchehen, fo werden wir unter den Türlen 
leben, gleichwie wir unter ben Chriſten das verachtete Volk der 
Juden leben fehen. Wenn wir nicht den Krieg erheben, ſind mir 
Geſchandete.⸗ 

„Aber Krieg kann ohne Geld nicht geführt werben, Fragen 
wir Hier, mo wir Gelb hernehmen folfen. Bon den eiftlihen Glam⸗ 
bigen, werbet ihr antworten. Gehen wir weiter zu: in welcher 
Form, wie? Alle Wege find verfucht, leiner hat dem Wunfche ent- 
forschen. Wir fagten ben Eangreh zu Mantua an, welde Frugt 
hat er getragen? Wir ſchiaten Cepaten in die Rünber, fie wurben 
verachtet und verhöhnt. Wir legten dem Klerus den Zehnten auf, 
8 wurbe zum verberhlihen Beifpiel an ein Tünftiges Coneil appelr 
list. Wir liegen Abläffe verfünden, das fei eine Lodfpeife, Bief e$, 
um Gel zu erpreffen, eine Erfinbung ber curialen Habfucht. Mes, 
was Wir tkun, legt das Volk ins Schlimme aus. Unfere Lage ift 
wie bie von Wechslern nad verlorenem Credit, man traut uns 
nicht '). Verachtet ift das Priefterthum und ber Name bes Merue. 


2) 3%) glaubte diefe Stelle nit auslafjen zu Dürfen, ubmehl fi ben Worten 
HEN ahnlich lautet, bie Pins am die ſechs Larbinäfe gerichtet. 
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Wir leben in Freuben, ſagen fie, fammeln Gelber, dienen ber Hofe 
fahrt, fügen auf fetten Eſein und eblen Roſſen, ſchleppen bie Franfen 
der Mäntel nach ung, gehen mit vollen Baden unter dem rothen Hute 
uud der meiten Gapuze durch bie Stabt, haften Hunde zur Zage, 
fgenfen viel an Schauſpieler und Schmarober, nichts aber zur Ber- 
theidigung bes Glaubene, Und das üft nicht völlig erlogen: es find 
mehrere unter den Garbinälen und ven anderen Curialen, vie es jo 
treiben. Wenn wir bie Wahrheit eingeftehen wollen, ver Kurus und 
das Gepränge unferer Curie find zu groß. Oarum find wir bem 
Volle fo verbaßt, de man nicht auf uns hört, auch werm wir auf 
richtig jpreen. Wie meint ihr mn: was iſt im folder Schmarh 
au tun? Düffen wir micpt einen Weg einſchlagen, un dag ver- 
lorene Vertrauen wieder zu erwerben? Und welcher Weg, werbet 
ihr fagen, führt ums dahin? Wahrlich feiner, der in unferen Zeiten 
fon gewöhnlich ift, newe Wege müffen wir betreten, wir mäſſen 
fingen, dureh welche Mittel unfere Vorfahren ung biefe weite Heir⸗ 
faft der Lirche erringen Haben, biefe Mittel müffen aud wir an- 
menben. Denn bie Herrſchaft wirb leicht auf biejelbe Weiſe er- 
halten, wie fie erworben wurde. Cnthaltfamkeit, Keuſchheit, Unſchuld, 
Saubenseifer, Eluth der Religion, Verachtung des Loves, Sehn- 
fucht nach dem Märtyrerthum haben bie römifche Kirche über ven 
ganzen Extreis erheben. — Sie Taım fi) nich erhalten, wenn wir 
nicht unſern Dorgängern nacftreben, die das Neich der Kirche ger 
gründet. Es genügt nicht, Belenner zu fein, den Välfern zu pre 
digen, auf bie Fafter zu bonnern, bie Tugenden in ben Himmel zu 
erheben. Genen müffen wir und näßern, die für das Tejtament tes 
Herrn ihre Leiber hingaben. Alles müffen wir für dus Heil ter 
uns amverfranten Herde dulden, und follten wir auch das eben 
hingeben. Die Türten veriviften bald dieſes, balt jenes Fand ter 
Shriften. — — Was jellen wir thun? Ihnen Truppen entgegen- 
ſchiden? Es iſt fein Geld ta, fie zu rüfen. Der follen wir bie 
Könige ermahnen, ihnen entgegenzuziehen unb bie Feinde aus un 
jeren Grenzen zu treiben? Das it wahrlich ſchon vergebens vers 
jucht. Es Mingt nicht gut: gehet! Vielleicht Hören fie lieber: fommet! 
Das wollen Wir verfuchen. Wir find entf—hloffen, in ten Krieg 
gegen bie Türken zu ziehen und die chrifflichen Furſter zur Nach 
folge zugleich durch That und durch Wort einzufaden. Bielleicht 
wenn fie ihren Lehrer und Later, ven römifchen Biſchof, ven Stell: 
vertreter Jeſu Chrifti, einen Iranfen Greis in den Krieg ziehen 
Boigı, Enea Siloio Il, 4 
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fehen, werten fie fih ſchämen daheim zu bleiben, werben zu ben 
Waffen greifen und fich der Verteidigung der Geifigen Religion mit 
tapferem Duthe annehmen. Wenn nicht viefer Weg tie Chriſten 
zum Kriege Inbet, fo wien Wir Teinen andern Ihn wollen Wir 
beiveten. Wir vecheffen Ung nicht, daß die Seche für Unfer Alter 
fehr bedentlich ift umd daß Wir gemiffermaßen in ben fiheren Tod 
ziegen. And ihm fheuen Wir nicht, Alles überlaffen Mir Gott, 
fein Wille gefchehe! Sterben müffen Wir doch einft; wo das ger 
ichieht, daran liegt nichts, wenn Wir nur einen guten Tod fterben. 
Selig, die im Gehorfam bes Herrn fterben. Ein guter Tod jühnt 
ein übles Leben. ir meinen, es geſchehe wohl mit Uns, ment 
«8 Gott gefallen follte, dah Wir in feinem Dienfte Unfere Tage 
enbigen. Eu, bie ihr Uns fo fehr ermafut Habt, ten Krieg 
gegen bie Türen anzuregen, euch ziemt es nit, bafeim in Mute 
zu bleiben. Die Glieder mäffen fih nach ihrem Haurte rigen 
und Agm felgen, wohin es gehe. — Wir ziegen nicht aus, um 
zu impfen, da Unfer Körper gebrechtich ift und ta Wir das 
Vrieſterthum verwalten, deſſen Amt es nicht it, das Schwert zu 
tragen. Diofes, jenem heiligen Water, werden Wir nacapınen, 
ter auf dem Berge betete, während das Bolt Hsrasl mit ben Ama- 
fefitern kämpfte. Geh auf dem Schiffe werben Wir ftehen ober 
auf einem Vergasgipfel und bie göttliche Euchariſtie, das heißt une 
fan Herrn gefus Chriſtus, vor Augen, werben Wir von ihm Heil 
und Sieg für Unfere Kämpfenben erflefen. Der Herr wird ein 
gerfuirfchtes und vemüthiges Herz nicht verahten.u 

Noch einmal zief ver" Papft feine Vräber, die Earbinäke, auf, 
mit ihm zu ziehen. Nur die Gveife unter ihnen bürften daheim 
bleiben. derner müßten zwei Carbinäle als Legaten und Vicare des 
Papftes an ver Spige ber Curie bleiten, der eine, um den kirch⸗ 
ligen Gefgäften, ber andere, um dem Kirchenſtaate vorzuftehen, 
Tegtever gefiügt auf ein Heer von 8000 Neitern und 2000 Fuße 
tnechten unter Führung des Nepoten Antonio, 

Mehrmals während feiner Rede waren dem Papfte die Thränen 
ausgebrocjen, auch einzelne Garbinäle hörte man fchluchzen. Ms er 
fie aum um ihre Meinung fragte, äußerte ſich zuerft Gjtoutewille: 
er widerſprech nicht geradezu, aber aus feinen Bedeullichkeiten fah 
man, daß er gegen das Unternehmen war. Er vertrat die Anficht 
bes frangöfiihen Hofes und war ber franzöfifchen Partei im Colle— 
gium ficher. Auch der nchterne Grofo, obwohl Pius gan) ergeben, 
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wie er denn ſchon unter beu ſechs jzuerit befragten Carbinäfen ge- 
wefen war, zweifelte an der Ausführbarteit ter Sache und brachte 
vie auf der Hand liegenden Schroierigfeiten vor, die der Bapit roch 
einmal wiberlegte. Garvajal war fin Freund ven yhantajtifhen 
Wlänen, aber es erfehütterte ihm, wie ber Papft die Pflicht feiner 
Stellung mit fo (ebendigem Eifer ergriff, er erflärte jeine Anficht 
für überwunden und daß er nicht von jeine® Herrn Seite weichen 
wolle, ginge es ſelbſt durch Flammen. Die Mehrzahl der Carbir 
nale fonnte nicht umhin, den Entſchluß des Pontifen zu loben, einige 
boten Seit und Gut an, audere ſtimmten wenigftens bei. Nur bie 
Franzofen beharrten im Wiberftande, ver Carbinal don Arras mit 
folger Erbitterung, daß er, von ben Anhängern des Papftes über« 
ſtimmt, tie Curie verließ und nach Frantkreich ging. 

Inzwiſchen kehrten Die italiſchen Geſandten allmählig nach Rom 
zurüch. Die Deiften brachten günftige Antwort: Fernando don 
Neapel, der Herzog von Mailand, die Markgrafen von Modena 
und Mantıra, bie Stänte Rologna und Lucea wollten das mantug- 
niſche Schatungsdecret in Ausführung bringen und verhießen auch 
fonft Hülfe, zum Theil allerdings in der Meinung, ber ganze Plan 
türfe fi) doch noch zerfchlagen. Uber an Gegnern fehlte es auch 
nicht. Genua, im Parteiftreit bin und hergemorfen, der Herzog 
von Savopen und der Darlgraf von Montferrat hatten überhaupt 
Teine Geſendten geigidt. Im Florenz ſuchte man Umſchweife die 
Kauflente der Republik und ihre Habe müßten zuvor aus Konftans 
timopel afgeholt werben, dann dürften ſich bie Bürger wohl zum 
Kriege ober zur Gelbbeifteuer entfhließen. Der Part wußte nur 
zu gut, was von ſolchen Ausflüchten zu Hatten fei. Auch ärgerte 
ign die Smauferet feiner ſaneſiſchen Baterftabt, um deren Bercithe- 
rung er fo viel üble Nachrede ertragen mußte: fie bot nad) langen 
Verathungen 3300 Ducaten zum Türfenkriege, und auch bie nur 
aus Gefenderer Micficht für Pins, fie verftand fic endlich zu 
10,000 Ducaten, was dem Sapfte immer noch armfelig erſchlen 
Dog faub er die Hülfe im Ganzen genägenb, um mn feine Ge- 
danlen der Welt öffentlich Funtzuthun. 

Zundchſt wandte er ſich in eigenhänbigen Briefen an feruor- 
zagenbe Sirften mit der Aufferverung, auch fie möchten perfönlich 
gegen ben Glaubensfeind ausziehen, da ber Statthalter Gottes ſich 
tazu erbiete: fo am den Dogen von Venedig, am ben Herzog bon 
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Deailond, au vie Könige ven Caftilien und Portugal '). ‚Dann rief 
er a 22, October 1463 ein öffentliches Gonftftorimm zufanımen. 
Hier ließ er durch Goro Lolli das Decret leſen, welches er mit 
Veiftiunmung der Gartinäle erlaffen. Er serfänbete feinen Bejchtuß, 
dem guten Hirten glei) feine Schafe vor bem Wolf zu veriheibigen. 
Er zeigte am, daß Philipp von Burgund ihm folgen werde, des- 
gleigen viele Garrinäle und Biſchöfe, und daß die Venetianer ven 
Rrig in Moren bereits glüclih begonnen. Alle geiftlichen und 
weltlichen Herren, Städte und Privaten ind er ein, ſich perfänlic 
anzufchlieen oder Kämpfer zu fenden oder don ihren Gütern nach 
Gawifen beizujleuern. Er wieberpolte ziemlich Alles, wa3 er feit 
ten Tagen vom Mantır und in ten jüngften Zeiten über die Rothe 
wendigfeit das Türfenfeieges und bie Hoffnung auf ven Sieg vor- 
gebracht hatte. Und dann fpenbele er ben Kämpfern bie geiftliche 
Gnade. Wer ihm folge oder mit den Ungarn oter fonft gegen bie 
Türken ziehe und ein Jahr over doch jehs Monate Im Keriege ver- 
harıe oder barin vor Ablauf des Jahres fterbe, folle vollftänbige 
Vergebung aller feiner Sünden erhalten. Desgleihen, wer einen 
Anderen auf feine Keſten ftelle und mindeftens fechs Monate im 
heiligen Kampf unterhalte, ferner ihrer zwei bis brei, ja zehn, bie 
zufanmen einen Kämpfer ftellen, nicht minber biefer Kämpfer felbft, 
Fa wer auch das nicht leiften lͤnne und nur foviel in vie auszu- 
fleffencen Gottesfaflen lege, ala er wögentic mit feiner Tamilie 
u verbrauden pflege, ſolle dieſelbe Indulgenz haben. In allen 
Kircpen foll dieſe Bulle nach ver Heiligen Meffe vor dem Volle ver- 
tefen, Überall jolen Broceffionen veranflaktet werben, um von Gott 
den Sieg zu erflehen *). 

Faft wei Stunden dauerte die Verlefung der pomphaften Bulle. 
Der Papft, ſcheim es, berechnete ihre Wirkung nad) der Aufmerk- 
ſamteit, mit welcher das Product feiner rebnerifgen Kunft angehört, 


1) Die Schreiben au die beiten lehteren bom 5. Det. 1463, opistt. 47. 43 
edit. Mediol,, die am bie beiten etſteten finb mod; in ber Folge zu erwähnen 

”) Die Bulle Easchielis propheae tom 2. Det, 1468 ift wohl [dem im 
Iahre 1464 im der malnger Preffe von Fauft und Scheſet gedrudt, worüber 
man tie befanmen bisfiegcapbifgen Werte von Ebert, Hein und Brumet 
vergleichen möge. Hatn gedenft auch in feinem Nepertorium n. 263 einer alten 
deuten Weberfegiung aus derſelten Preffe. Dann finder man die Bulle ale 
epist, 412 der edit, Basil,, wo fie 9 Foliofeiten einnimmt, und alß epint. 61 
ber edi, Madiol 
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na ten Tpränen der Rüßrung, tie dabei vergoffen wurden. Der 
Viſchof von Tournah banfte ihm mit feurigen Werten für bie große 
artige Antwort, die cr nun feinem Seren überbringen könne. In 
ber That erregte die völlig neue Vorftellung, einen Papft in Perfem 
am der Spike des Kreuzzugts zu feben, al fie nun in alle Lande 
hinaus verkündet wurbe, nicht wenig die Gemüther. Doch wirkte 
fie in der Ferne und Bel den unteren Schlhten des Voiles am 
Starlſten, weniger an ben Höfen und am Wenigften in Rom felbit, 
wo man fich Bereits über das Davonzichen bes Papftes und der 
Garpinäfe in Heftigem Murten erging). Pius aber Hatte ſich ge 
bunden und nit nur babucch, baf; er feinen Entjchluß feierlich vor 
ter Chriſtenheit ausgeſprochen. Am 19, October Hatten er und ber 
Herzog vom Burgund mit Benebig eine förmliche dige geſchloſſen, 
ober vielmehr fie waren in bie venetianifch- angariſche Liga einge 
treten, Cie verpflichteten fih, auf ein bis drei Jahre mit allen 
Kräften gegen bie Türken zu Friegen, fo taf; feiner ohne bie andern 
vom Kriege abtreten bürfe. Pius verfprad außerdem in Perjon 
mitzugiehen, wenn Herzog Philipp an bie italijche Aüfte kame, um 
nach Griechenland äberzufegen *). Beten und Nuntien gingen aus, 
am ben chriſilichen Vöftern bis nach Polen und Scandinavien hin 
ben Heiligen Vorſat ves PBapftes Tundzuthun und ihre Hüffe in äin - 
ſpruch zu nehmen ). 

Während der Papft erft bie fernſten Vorbereitungen traf uud 
feine Hoffnung auf ven Burgunder fegte, der auch eben erft anfing, 
an tie Mittel des Krieges zu denken, erprebten Ungarn und Ber 
nebig längft bie Wechfelfälle bes gefährlichen Kampfes. König Diat- 
thtas Hatte nicht rufig gefefien, als Bosnien, freilich) mit unertvar- 
teter Scpnelligleit, in des Feindes Hand fiel. Um ihm an der Save 
aufsubalten, Hatte der Gulten Yliben, den Paſcha von Gervien, zur 
Vewe chung der feihten Stellen abgeſchictt; ihn warf Matthias in 
zwei blutigen Treffen, überjchritt bie Donau und durchſtrich Servien, 








) Die Panptergzäplung won biefem rümiihen Gejanbtencongeeß bei Pius 
Comment, p- BL—BH4. 

?) Leider liegt das DBunbesbecument nit ver. Die Angabe bes Iufalie 
bei Pins Comment. p. 344, das Datum tei Romanin T. IV. p. 817. Die 
Cronioa di Bologan ap. Muratori Seript. T. XVIIE p. 754 läßt ben Bund 
Ende November 1463 u Menebig gejchfoffen werben, doch wurde er wohl de 
mofß won ter Republit cat 

>) Pius Comment. lib, XIL, Bb. 11. ©. 380. 
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mit Feuer und Schivert verwüſtend. Dann wandte er fich ſofort 
zur Wiebereroberung Bosnien, beffen offenes Giet die Osmanen 
bereit® verlaſſen. In ſchnellem Marſch rüdle er vor Jaicza: bie 
Stadt ergab ſich ſchon am vierten Tage der Belagerung, die Cita - 
belle aber erft nad) drei Monaten. Imzwifcen wurbe ihm eine 
Burg nach ter anbern überliefert. ur ber firenge Winter und 
die grauenvolle Berdtung des Landes nöthigten ihm zur Umtehr, 
Am Weihnactsfefte 1463 Hielt er feinen triumpfirenden Ginzug in 
Baba *). An bemjelden Tage weibte Pius zu Rom, wie üblich, 
ein Schwert und fchidte es dem Ungarnkoönige. Nun, gebentt ber 
Papft noch in den Krieg zu ziehen?« fragte Matthias ben Guriafen, 
ber da8 Geſchent überreichte, "Gewiß — entgegnete biefer — nur 
Gott Tann feinen Zug Kindern Da wandie fih der Rönig her 
deiftert zu feiner Umgebung: „Mas fagt ihr nun, meine Barene? 
biefes Schwert foll mir den Weg mitten unter tie Feinde Bafnen! 
ic will nicht daheim Bleiben, ein Jingling mit vollen Kräften, 
mern ter alte und ſchwache Bapft in den Kampf neht«*). Im 
Frügfing gedachte er den Krieg wieter zu eröffnen, mit 8000 Mann 
tur Bosnien, mit audern 8000 durch Cervien vorzubringen und 
Morianopel ju belagern ). 

Wie aber follte ver König gehemmt, wie feine muthigen Hoff 
mungen wiebergefchlagen werben! Der Papft mazıte ihn mehrmals 
durch Beten und Briefe, alle Kriegerüftung bereit zu Halten, aber 
nicht früher loszubrechen, bis bie apoſtoliſch- venetianifche Armata 
ven Hafen vom Ancong verlaffen und ven Blid des Feindes auf 
die Wertbeidigung ven Morea Ienten würde. Wir werben zeigen, 
wie fi bie Abfahrt, bie af ven 1. Qui feftgefegt worden, dere 
sögerte. Immiihen brach Sultan Mohammeb ſchon im Frühjahr 
mit unwiderſtehlichen Maſſen in Vosuien ein, umlagerte vie Hei- 
teren Scölöffer umd Iegte fich felkft mit tem Gturmpeug vor bag 
fefte Jaicza. Da führte Matthias gegen ben Papft vie Eitterfte 
Mage: er legte bem Beinbe bie Meinung unter, al8 fei tie verabr 
vebete Bewegung der ganzen Chriſtenheit mehr eitler Schein als 


*) Sein Bericht am Pins vom 24. Jauuar 1464 bei Pray p- 302 unb bei 
Katona p. 6B6. 

7) Pins Comment, Iib. XIIT, 80.11. ©. 362, 974. 

j So veriprad; er den Benetimern. Dom, Malipiero 1.c. p. 24. 
Was diefer von den 5000 Ducaten Subfibien fagt, if oe Zweifel ein Mif- 
verfänbniß. Nicht Matthias zahlte fe an Venedig, fenbern umgelehrt, 
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Birkligfeit,u aber er verheälte auch nicht, daS es fo weit nimmer 
gekommen wäre, Hätte er nicht auf das päpſtliche Veriprechen gebaut 
und das Feld vorher befegt; fei etmas von Panbheer oder Flette 
ta, fo möge es jet ſchuell eriheinen*), Vergebens hat ber adnig 
auf jede Hülfe gewartet. So wader er felbft fih hieit, vor dem 
Anbruch nes Winters mar doch ber größte Teil Bosniens in ben 
Händen ber Osmanen. Welche Früchte Hat Ungarn überhaupt ton 
Fius Freundſchaft geerndtet? Das fragen wir fehliehlich noch 
einmal. 

Wie ſchwankend das Glüd bes Krieges fe, wle wenig auch 
bie beften Vorbereitungen den Erfolg verbürgen, das erfuhr nicht 
minder die Nepublif von S. Marco. Hier betrieb im Mathe ver 
Pregati Vertor Capello, der Gmmeralcapitane von 1461, die Eröffe 
nung des Kampfes, ev ging don ber treffenben Anficht aus, daß bie 
Vertheidigung ber Küftenftäbte Morea's und Negroponte's doch zu⸗ 
fegt zum &riege nöthigen werde und dah man lieber or paffenden 
Zeit angreifen als zur ungelegenen ſich vertheibigen folle. Um 
23. December 1462 wurde der folgenfpwere Veſchiuß gefaft, ver 
Venedig in einen etwa 16jührigen Kambf zu Lande und zur See 
verwickelte, in einen Kampf um ben Supremat auf dem ägelfchen 
Meere, um ben (evantifchen Welthaubel. Der Zeitpunet war ohne 
Zweifel günftig. Eben in jenem Winter rütete ter Sultan an ver 
Donan, um if erften Frühfage, wie man meinte, über Ungarn, 
wie ver Grfolg zeigte, um über Bosnien herzufallen. Unterbef 
hoffte man in ſchuellen Schlägen den von Truppen foſt gänzlich ante 
hiößten Peloponnes zu erobern. Den Vorwand bet die Vertheidie 
ung des Sriftlichen Glaubens und ein Friebensbruc von Seite ber 
Türken, bie fi um Meiner Veranfaffung willen des Caſtells vom 
Argos bemächtigt, Doch blieb bie Abficht ver Eroberung niemand 
verborgen. Der Papft fagt mit nüchternen Worten, die Lage Mo- 
rea's für den Welthandel, bie 300,000 Ducaten jährlichen Zoles, 
tie es einbringe, hätten bie Benetioner gelodt, Ihre Serplüge 
hatten nur dam ficheren Werth, wenn fie das Ganze oecupirten. 
Shen am 25. gannar 1468 fegefte Afsife orerano mit 19 Ga- 
feren aus. Er hatte bie Vollmacht, ben Krieg zu beginnen, obwohl 
mon für gut fand, ihn noch wicht offen zu erflären. Durch die 
Schnelligkeit der erften Operationen jollte ein weiter Vorſprung ge- 


*) Der Brief an ben Bapft o. D. Bei Pray p. 312, bei Katona p. 134 
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wonnen werben. Den Ballo in Konftantinopel und alle Benetioner, 
deren ber Sultan habhaft werden lounle, gab man dafür preis, fie 
ftarden meiftens im Gefüngniß; diefes Opfer erheifchte der Staat, 
vor befjen Jatereſſe fein privates beſtand. Loredano führte Kriege 
zeug und Voumaterial in Fülle mit ſich. Nach feiner Landung be- 
genn ex fofort, die Mauer hei Hexamilion Herzufiellen, durch weiche 
ſchon Kaiſer Emanuel ven Iſthmus zw fliegen geſucht. Die Lant- 
truppen, theilg aus alien herübergebracht, teils in Griechenland 
und von Überall her eilig zuſammengeworben, führte Bertoldo Mart- 
graf von fe, ein junger Man von umverfihtiger Kühnheit. In 
Kurzem fiel der ganze Peloponnes von ver türfifchen Herrſchaft ab, 
nur in vier Städten, darunter freilich in Korinth und Batras, hielt 
fie fih. Auch Lemnos und mehrere Infeln ven ver cholladiſchen 
Gruppe pflangten das Banner von ©. Marco auf. 

Freudiges Staunen erwedte die Kunde von diefen erjten glaͤn⸗ 
zenten Erfolgen in Moren. Bernardo Giuftiniani, ver venetianifce 
Nefibent, teilte fie im Auftrage der Signoria dem Tapfte mit. 
Der berief ein Gonfiftorium, erzäftte bie Vorfälle und ſprach ber 
geiftert: «Seht wur, ſeht, wie Gott fein treues Bolt erweiit bat, 
Unfere lieben Söhne, den Senat und die Herrſchaft von Venedig! 
Sie allein fiehen der Chriftenheit bei, gefegnet feien fie und ihr 
frommes Vorhaben! Wir müfjen fie nicht allein laſſen, ſondern 
ihuen beiftehen und helfenl“‘). Im Auguſt ging Veſſarion ale 
Legat nah Benerig: er follte hier ben Krieg im Gange erhalten, 
Bis bar Papft den Kreuzzug eröffne, Das war leichte Mühe. Ir 
Allem bildete diefe Legation den Gegenfag zu der umfeligen deutſchen, 
fie ift gerabezu ber Glanzpunct im Leben bes Carbinals, Senat 
und Doge fuhren ihm auf dem Bucentoro entgegen. Sept erſt 
wurde der Krieg gegen bie Türfen öffentlich befhloffen und erklärt. 
Der Legat legte ber Start und dem Staatsgebiete den Zeinten, 
Zwangigien und Dreifigften auf mac} der mantuanifchen Bulle, er 
berlünbete bie Abläffe, welche ver Papft den Kämpfern und ben 
Unterftügern bes Kampfes geſpendet. Der volle Ablaß koſtete hier 
20 Ducaten. Zuerſt auf dem Marcusplatze prebigte ein Minorit 
im Beiſein des Legaten das Kreuz; aubere Brüber bed Ordeut 
zogen durch tie Stävte und Dörfer, uf dem deſtlande der Ne 


3) Diefe Borte, ofue Zweifel aus dem Bericpt des Kefibenten, fügt Ma 
fipiero p. 17 feiner itafienifhen Chronik im lateiniſchet Sprache ein, 
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publit mag es Hier und ba ergangen fein wie zu Brescia, wo es 
trog Predigten und Terminen und trotz ver Excemmunication viele 
Berftorfte gab, bie nicht zahlen wellten und nad} früferer Erfahrung 
die game Decimation für ein päptliches Gelbgefcjäft hielten '). 
Be man aber, wie in Venedig felbft, wußte, daß die Signoria alle 
jene Gelvfammlungen gebilfigt, wo mat nicht zweifelte, wie fie ver- 
wenbet mwärben, ba wurde freubig gezahlt und über bie geforberten 
Quoten hinaus. Zu freitwilligen Gaben ſtaund auf dem Martus - 
page ein großer eiferner Kaften: micht der Legat, vielmehr der Tage, 
der Patriarch und ein Miterit führten tie Schlüffel dayı, die Her 
bung bes Gelves ergab 700,000 Ducaten. Und mie lange Hatte 
ſchen ber Staat für die Eventualität bed Krieges gefammelt! Hier 
fehlte es werer an Artillerie und Waffen, an Galeren und Gelb, 
nod an Muth und Opferfraubigfeit. 

US Pins feinen Eniſchluß, ſelber das Kreuz zu nehmen, in 
ſeierlicher Bulle publicirt, exlich er an Criftoforo Mors, den Dogen, 
eine dringende Aufforderung, auch er möge ſich nicht mit feinem 
Alter entſchuldigen, ſondern fich gleich dem Burgunder und bem 
Bapfte, bie nicht minder Greife, dem heiligen Zuge in Perfen an 
Ihließen ®). Der Senat präfentiste das Schreiben, der Doge lief 
18 am 9. November im großen Rathe verleſen. Siguori, ſagte er, 
fein Blatt am Baume bewegt ſich ohne ven Willen Gottes; man 
muß allee Anbere bei Seite fegen ud ven ſichtbaren Befehl Gottes 
erfüllen, dann wird Gott ven Stant immer höher geveihen laſſen. 
Bas die Propofition des Papftes betreffe, fo hänge er ganz vom 
Willen der Herren ab. Cie wurde zur Ubjtimmung gebracht; 1607 
Stimmen erffärten ſich für die perfönliche Theilnahme des Dogen, 
11 bagegen, 16 mit non sincero. Der Srieg ſollte im größten 
Mafftabe fortgeführt werben, neue Boten gingen zu den Mächten 
Europa’ ab, von denen irgent Hülfe zu Hoffen war. Nur dem 
Dogen wor bie Entfcheibung des Rathes wenig genehm. Am 30. No- 
vernber brachte ex bie Sache noch einmal vor das Tollegie, weiches 
aus etwa 30 Mitglievern beftand, bie geheimen Geſchafie berieth 


‘) Cristof. da So1do Istoria Bresciana ap. Muratori Beriptt. TAXI, 
p- 398. 800. 

%) Das Breve vom 25. Ortober 1463 in ben Epistolao Prineipum (ed. 
H. Donzelinus) Venet. 1574. p. 239, daraus bei Baynaldus 1468 n.41, 
ferner bei Sanndo p. 1175, bei Malipioro p.18. Bei Sanudo findet man 
aud) das Zegleitfgreiben an Befjarion kom 26. October, 
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und bie an den Math zu bringenden Provofitionen vorbereitete, Er 
finbe Bei näherer Meberlegung, baß er zu wenig Erfahrung im Ste» 
mefen Habe, su aft und dem Unternehmen nicht gemachfen fe. Da 
erbeb fid) ter hitige Veitor Tapello: »Erhabenfter Für! wenn 
Eure Herrliäfeit nit im Guten gehen will, werben wir ie mit 
Gewalt dazu zwingen, weil mir das Wohl um die Ehre biefes 
Landes höher jhägen als Eure Verſen.“ Die Nätbe befchloffen, 
ber Staat konne die Autorität des Dogen bei dem Zuge nicht ent · 
behren, es follten ihm aber vier Kriegsräthe beigegeben werden und 
auf feinen Wunſch Lorenzo Moro, ber Herzog won Kanbia, als Ap- 
mival, Der Doge fagte: wenn das Land es fo wolle, fei er zu- 
frieden. Wie ſchwanden in vieler Mepublit alle Heinen und perſon- 
liegen Rüdfiöten der bem gebieteriſchen Forberungen des Ctaates, 
wie anders ald bei dem Papfie, den Garbinäten und ber Curie! 

Auf Morea indeh Hatten fich bie Dinge traurig gewendet. Zite 
nädft mißleng der Sturm gegen Rorinth, Bertoldo von Efte verlor 
babei das Leben, Und als ber Paſche von Athen anrüdte und 
überbies eine Ruhr unter ven benetianifhen Truppen ausbrach, ver 
fieß Loredane Helmmithig die Zıhmuemaner und fchiffte das Heer 
nad Napoli di Romania ein. Die Mauer wurde von ben Türken 
zerflört, ver größte Theil bon Morea wiedergewonnen, in wenigen 
Wochen waren alfe Kisherigen Erfolge vernichtet. Die Machricht 
erregte im Abendlande nicht geringen Schrecken. Philipp von Bur- 
gund ergriff fofort bie Gelegenheit, um dem Basfte feine Bebenfen 
am äufeen: da dieſe Nieverlage, meinte er, die Mitwirkung Venedige 
beträchtlich lühmen werde, folle man den Zug minbeftens auf ein 
paar Monate verſchieben. Dabon aber wollte Pins nichts wiſſen, 
drei Tage hinter einanter fehrieb ex dem Burgunder, um ihn auf⸗ 
zuricten, fetzußalten und feine Berzagniß zu wiverlegen. Man 
Lönne die Vorfälle in Deren nicht eigentlich eine Niederlage ober 
ein Ungfüct nennen, wie fie die erfchredten Kaufleute gefepitbert, nur 
bie Unbilben der Qahresjeit und Pranfheiten hätten das wenetianifche 
Heer genätbigt, bie Winterlager zu beziefen, bie übrigens gegen bie 
angreifenden Osmanen wacer vertheibigt worden. In Venevig fei 
ber Striegeseifer nicht gefehwächt, man ſchelte dort nur auf Loredano's 
Felggelt und rüfte fib, bas Verlorene mit boptefter Sraft mieber- 
einzubringen '). 


') Das erfle Breve dom 21, Im. 1464 bei Raynaldus 1464 n. 4-10, 
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In ber That: ſchwanlie die Mepublif Teinen Augenblick. Lore⸗ 
dano wurbe ale untühtig abgerufen, Orfato Giuftinisni an feine 
Stelle geſchictt. Beſſarion weihte im Dom von S. Marco vie Fahne, 
die er führen follte; ſchon am 28. Februar 1464 verliek er mit 
neuen Galeren un friſcher Mannſchaft ben Hafen. Wührer be 
Landheeres wurde Ghismento Malatefta, am 8. März empfing and 
er im Dem bie Standarte ver Mepublit und ven Feldherrnſiab. 
Man Tann nicht fogen, daß er für fein Geslenheil in den Kampf 
ging, wie Pius es ihm auferlegt, er ging als Söfbner für 42,000 Dur 
eaten *). ber bas friegesglüd wınde nicht heiterer. Giuftinient 
machte zwei vergebliche Berfuche gegen Metelin, zog fih mach Ne- 
groponte zurüit, dan nach Moden; hier ftarb er am 11. Zuli, wie 
es heißt, aus Gram über fein Mißgefehld, ein Mann, der viele 
bürgerfiche und militärifce Aemter mit groen Ehren vermaliet, 
auf den man bie feurigften Hoffnungen gejegt. Eben damals war 
ein türkifcher Gefanbter in Venedig, um im Namen Mahmud Bafcha’s 
über einen Frieben zu verhandeln, Unter ven Pregati regte ſich 
noch einmal bie Brievenspartei: man folle dem Uebelwollen des Her« 
zegs von Mailand und ber dlorentiner durch den fortgefegten Krieg 
nit neuen Spiefraum geben, auch ber Papft fuche jede Gelegenheit, 
um bie Republit im Stiche zu laffen. Doch auf ber anderen Seite 
warf man diefen Mathfchlägen dor, fie zeipten wenig Muth und 
Öottvertrauen, der Papji und Burgund Hätten bereits ten Aug 
angetreten. Sp wurde dem Türken geantwortet, man wolle von 
feinem Srieven hören, man fine e8 nicht, denn bie Republik fei 
verpflichtet durch vie Liga mit dem Bapfte, mit Ungarn und Zur- 
gund. An Giuftinioni’s Stelle wurde Giacomo Loredano mit tem 
Commando betraut. Gr ftreifte indeß in bem ägelichen Gewäſſern 
umper, ohne nur eine Landung, gleichwie Malatefta in Morea eins 
Herzog, ohne einen emfepeibenben Schlag zu wagen. Cie ermarteten 
den Auszug des Dogen. Auf die Nachricht, daß in Aſien ber 
Garaman gegen die Türken losgebroden, daß Matthias ven Kampf 
von Neuem eröffnet, enblich daß der Papft in Ancona eingetroffen, 
blieb Teine Zeit zum Bögen. Um 2. Auguft lichtete Moro die 


das britte vom 23. Gun. ale opist. 52 edit. Mediol. Das Jiweile ſcheint riet 
aufbepalten zu fein. 

*)&. oben ©. 1iB, Berni Chron. Bugub. ap. Murutori Beriptt, 
T.XXT. p. 1006. Olementini Rasoolto istorico della fondatiene di Rir 
mine ete, P. IE. p. 448, 
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Anter feiner Armata. Er hatte zuvor verſprechen müſſen, daß er 
vom Papfte nichls für fi ober für feine Familie Gegehren were. 
Die vier Ariegsräthe und ein ſtattliches Gefolge begleiteten ibn. 
Der Abel und bie Maffen bes Volles farben fih auf der Piazza 
ein ober auf Barfen, um das Schauſpiel des Abzuges zu ſehen. 
Welche Hoffnungen begleiteten dem Dogen, wie bald aber follte er 
heimtehten, mit trüber Botſcheft, ohne Kampf, ohne Rukın!‘) 
Auf dem Congesh zu Rom begte Pins noch die Hoffnung, bie 
Mächte Ytaliens würden fich, etwa mit Ausnahme vom lorenz, an 
feinem Unlernehmen freubig betheiligen. Hier aber gäßrte unter ber 
‚Hülle des äußeren Friedens die alte Eiferfucht fort, und ber Kriez 
gegen bie Ungläubigen wurte gleich jedem anberen Moment mit in 
das Spiel der Rame gezogen, Ca gerabe jet traten Mailand und 
Florenz fi näher, um Affen zu Hintertreiben, was zu Venedig's 
MWuhtvergrößerung führen keunte. Dabei nahm der Sforza auf 
ven Bapft, feinen politifgen Bündner Eißher, wertig Rüdficht. Wie 
vringend Hatte Pius ihm gebeten, perſbnlich wie mifitärifche Reitumg 
der Erpebition zu übernehmen und fein berühmtes Striegeäglüd dem 
Kreuzgge zu witmen. Ulle Fünfte ber Berebtfamfeit erjchönfte er 
in biefem Vriefe. Als Vater weilte er mit dem Herzoge reben. 
Er ſprach ifm von den unzähligen Wohllhaten, die er von Gott 
empfangen, er mahnte ihn an bie älteren Zeiten, wo er als Con- 
dottlere das Gebiet bes h. Petrus angegriffen, wo feinem Kriege 
zügen Raub, Brand und Mord ſich zugefelit, am bie Fehler, vie er 
gut zu machen habe, um vor Gott zu beftehen. Nur biefer eine 
Weg bleibe ihm zum Heil feiner Seele und zu großem Ruhe, 
Au der Herzogin Bianen Mario redete ber Papft ins Gewiffen, 
fie möge ihren Gemafl nicht zurädgalten und Gott mehr lieben als 
ig, fie ınöge nicht ven Fluch auf ſich laden, daß vie Vertheidigung 
des Glanbens durch ihre Schuld verhindert worden. In einer Ber 
siebung entfprach bie Antwort des Herzogs dem Vittfchreiben bes 
Wopftes. Sforza lie fie durch einen feiner gefehieteften Hefgelehrten, 


H Die erde und originelle Ouelle über dieſen Theit ber kenetianifchen 
Geſticte if ehne weil Dom. Malipiere 1. s. c. p.11--29. Dann 8 
nudo ap. Muratori Seriptt, T. XXIL p, 1ITI-1176 und Naragiero 
ibid. T. XXIII, p. 1121-1124. Mangee Ne aus ben geien kei Roman 
T. IV. 9313-319. Pius Comment. p. 314. 315. 329,343 und Simone; 
ap. Muratori T. XXL p. 714 746 führen motiirfid anf bie päsflichen und 
maitändifchen Onelen zuriid, 
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wohl durch Filelfo oder Grivelfi, abfaffen, fie ftregte von reicher 
Gelehrfamfeit, von der Ürpigften afiatifchen Mevekunft. Kein erift- 
figer Fürft Hat ven Papft feiner Ergebenpeit in jo gläßenden Wer- 
ten werfihert wie hier der Herzog ven Mailand. Ya er wolle ger 
horchen er wolle gehen, wohin ber Papft befehle. Nicht die Schu 
fucht nady Ruhe, nicht Die Liebkofungen von Gattin und Kindern, 
nicht die Freude am Herrſchen, nicht bie Sißigleit der Höfifchen 
Genüffe, nit Mlüyen und Gefahren, nicht der Rath dan Freunden 
folte ihn abhalten, dem Streuge zu folgen und Allss, felbft fein Leben, 
für die Griftliche Religion barzubringen. Mohammed wird ein gif- 
tiges und ftintendes Ungeheuer genannt, es wird bie Hoffnung aus« 
gemalt, den Gögendienft nicht nur aus Europe zu treiben, fonbern 
auch die Fahne des Kreuzes nad Ajien Hinüberzutragen, das Evans 
gelium wieher im Lande ber Hpoftel zu befeftigen, das Eapitel wieder 
mit dem Lingfl vergeffenen Lorbeer zu ummoinden und mit ber Beute 
orientaliſcher Barbaren auch den Lateran und S. Peter's Dem zu 
fomüten. Aber ber Herzog äufert and; feine Beforgniffe Er 
findet, dai zu einer Ariegeriftung, wie man fie brauche, bie Brift 
zu gering fei, er gefteht, am der Leichtigkeit des Sieges zu zweifeln 
und in der Hoffnung auf benjelben zu ſchwanten. Ferner fei er 
don den Fofgen feiner Krankheit noch nicht recht hergefiellt, bie 
Aerzte verlangten, daß er fie in Bädern heilen folle, Daun aber 
fi ex entfcfoffen, fein übriges Lehen ver Vertheidigung des Gleu- 
bens zu widmen, Denn wenn fih bie Decker im alten Rem und 
diefe Andere für dem irdiſchen Ruhm Gingegeben, wie follte ex für 
den Himmlifchen nicht daſſelbe tun! ') 

Pins verfiand gar wohl ven eigentlichen Sinn ver vielen und 
ſchönen Werte: ven Aufſchub des Zuges begehren hieß feine Mit- 
wirtung verſagen. Fühlle ver Papjt wehl auch, wie er mit der 
eigenen Waffe geihlagen winde? Don ber Perfon des Herzogs mar 
Teine Rede mehr. Diefer hielt, wie fein Hiftoriograph ſich aus- 
rückt, den Borfag des Papftes für wlirbig eines guten Hirten, aber 
für unpraltiſch und erfolglos. Mehrfach ven Pius wie von den 
Veuctionem gedrängt, berſprach er endlich 3000 Mann zu ſiellen, 











') Das Breve bes Papfles an ben Herzog v. 27. Sept. 1468 als epist, 49 
edit, Modiol, und fm Appandix ad Pi IT Orast, ed. Mansi T. IH, p. 103, 
dee am bie Gergogin ale oplet. 50 edit. Mediol. und epist, 399 edit, Basil. 
Die Antwort des Herzogs vom 2. Det. als epist, 392 edit, Basil, 
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die unter der Führung feiner Söhne Lobovico und Triſtano dem 
Bapfte zur Seite bleiben jelten. Dabei erfufe man, wie er am 
frangöfifgen Hofe dahin arbeite, daß auch ver Burgunder vom Zuge 
abgebracht würde "). 

Und noch ganz andere Dinge wurden hier von Mailand aus 
betrieben. Während Venedig am Ziefften in den orientaliſchen Krieg 
verwidelt und nach ven Verluften immer neue Ktrüfte auf den Kamsfe 
platz zu werfen genöthigt war, benutzte Sforza feine Berlegenpeiten, 
um Genua und Savona, jenes ligurifche SKüftengebiet an ſich zw 
bringen, das nun in Verbindung mit einer ilaliſchen Großmacht 
wiederum ein gefäßrlicher Nebenbuhler der venetianifhen Meerherr- 
ſcheft wurde Jahre lang hatte er für die Ahwelſung ber fran- 
zofiſchen Auſprüche auf Genun wie auf das Königreich im Süden 
gefäimpft, und jegt trug er fein Vebenfen, Genua von der Krone 
Frankreichs zu Lehen zu empfangen, Ludwig XI den Bafalleneid zu 
feiften. Nur in Slorenz triumphirte man über biefen Schlag gegen 
die Juſelrepublik. Dagegen murben bie Hleineren Fürften und Freie 
fiaaten dringend beforgt, fie möchten bereinft bas Opfer biefer mai« 
länbifeh-fforentinifejen Sreuntjchaft werben. Der Bapfı war ben 
Ereiguiffen gegenüber völig obumägplig. Er mochte fih tröften, daß 
er tarin "für Italien feinen Schaden fah. Uber er muß auch 
eingeftehen, daß die Revolution In Genna, welche bie Stadt in mai- 
länbifhe Gewalt brachte, ven Türlenteieg fehr weſenllich beeinträde 
tigte. Die Genuejen Hatten acht große Lafifeiffe zugefügt, beren 
man zum Transport dringend beturfte; jte follten fich dem Burr 
gunber anfgliehen, wen. biefer, von Marfellle ausfegefnb, bie Ligus 
tifge Küfte berübete. Damals ſchmeichellen ſich bie Genuefen, ihre 
Befigungen in der Levante wirderjugereinnen. Cin päpftlicer Nune 
tius, Fabiano Benzi ta Montepulciane, betrieb in Genua mit gro 
Gem Cifer tie Nüftungen. Aber alle biefe Eutwürfe hatten bem 
Freiſtaat angehört und ftürzten mit diefem zufammen. Pius wußte 
dem Haupte bejfelben, dem Gröbifhef von Genua, einen Fregofo, 
nichts Veſſeres zu rathen, als bafı er ſich dem Mailänder bingeben 
möge, een um ven Türfenfeieg nicht zu Gindern. Dem Herzege 
felbft wunſchte er auf die Unzelge won ber Occupation Genua’ 


*) Simonota p. 764. Die 3000 Mann join nah Pins Comment. 
ib. XII, ®0. 11. ©. 364, 2000 Kater und 1000 Guftnäte, nah Malipiero 
p+ 28 Dagegen 1000 Reiter md 2000 u dud fein. 
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einen glüflichen und Tangen Beſih, ta er nun mit gefteigerter Mat 
um fo mehr zur DVertfeitigumg des Glanbers thum fönne. Aber 
bie genueſiſchen Laſtſchiffe blieben jegt ebenjo gut aus, mie bie male 
läntifgen Hülfetruppen '). 

Auf Florenz Hatte der Bapft längft nicht mehr gerechnet. Nach 
allerfet Windungen erklärte man ihm bier, man gesente ſich zu 
halten, wie der Herzeg von Mailand ſich halten were. Nur Cor 
ſimo de Medici nahm als Privatmann vie Ausrüftung einer Galere 
auf ſich. Ueberhaupt blieb zwiſchen ihm und dein Papfle ein per« 
ſonlich ſchönes Verhälmiß, e8 ruhte aber auf ver philoſophiſchen 
Bildung umd auf den Erinnerungen an eine mierariſche Periode, in 
welcher bie beiden reife ſich mod; im Beſitze ber wollen Kraft ger 
fühlt). In ver Politit ter Florentiner überweg der eiferfüctige 
Hab gegen Benebig und tie Seffnung, mach beffen Ruin fi des 
gefammnten Handels in den türtifggen Häfen zu bemäcptigen. Daher 
ftanp Sforenz in feanbaldfer Freundſchaft mit dem Grofheren, nahm 
von ihm naben und Privilegien an, überlieferte ihm aufgefangene 
Briefe der Venetianer, ans venen er die Friegerifchen Entwürfe ber+ 
felgen kennen lernte, erteilte ihm Kathfchlige, verſprech ihm, nad) 
Kräften vie Liga ber Ghriften aufzulöfen uud ihre Zwede zu ver« 
eitefn 9). 

In Slorenz und Mailand zunäcft Gatten alle tie fähmenven 
je ihren Urſpruug, welche dem Buude des Papiies mit Ber 
nedig, Ungarn und Burgund eutgegenwirkten. Was Italien ſonſt 
für ven Türkenlrieg leiſtete, iſt unbedeutend und oft war die Ans- 








Fius Comment, lib. XL, Bd. II. S. 364. 366-369. Die fehheren 
Berheifungen Genua ficht man aus opinıt. 33. 37 des Karbinals von Bebin, 
im Pamen den Papa am bie Geruefen und am ben Ficken gerichtet. ins! 
epist. 300 edit. Basil., ohne Adreſſe und Datum, ifl eben am den Herzog ven 
Mailand gerigptet und der darin ermähnte Dite if der mailändifcge Reftent 
Dbo Garreio. 

9) Pius Comment. 1. cı 8,354. Pius bezeugte ihm fein Beileid über 
den Tod feines Sohnes Giovanni am 9. Rob. 1468. Der Brief neift Eefimo's 
Dal bei Koscoo the life of Lorenzo de' Medici vol. III. Append. n. IV. 
Seiber in das Zroffgreisen des Papftes an Piero de’ Medici über den Tod 
Sofimo's, aus Ancona vom 8. Huguß 1464, Überhaupt ber Icpte Brief bes be. 
reits tobttvanten Pius, bei Bandini Catal, codd, latin. Bibl. Medic, Laurent. 
T. I. p. 646 und T.TIE. p. 529 nur fo furz vegifrict. 

>) Rad) ven Chromache di Firenze del Dei, Die. der Maglibecchiana zu 
Gloren, da Hawmmer Geld. des otman, Reiges B. Il. Pefıy 1828. &. 690. 
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füprung noch arnilicher als die Zuſage. Fernando don Neapel, 
durch den Serieg erſchöpft, ſchien entfcjulbige, wenn er fih garnicht 
betheiligte. Vorſo von Modena züftele in Venebig zwei Galeren 
aus, vesgleihen Bologna, Lucca nur eine, wefür der Papft der 
Cemmune den Ertrag ber Decimation bewilligen mußte; den Schiffe 
rumpf ftelite in allen viefen Fällen vie Republil von S. Marco, 
Au der Markgraf von Dantua, Nagufa und Siena Hatten ſich 
zu je zwei Galeren erboten; ob dieſelden aber zu Gtanbe Yamen, 
hören wir nicht *). 

Und die Stantsmäcte jeuſeits der Apen? "Wer wird fih 
nicht ſchamen, daheim zu bleiben, wenn ber alte und frante Biſchef 
von Nom in dem Kampf zieht, um ven Glauben ber Eprifienheit — 
zu vertheibigenu — wie oft hatte Pins in feinen Reden und Briefen 
dergleichen ausgerufen! Er Kante immer noch auf vie moralifce 
Gewalt, burch welche fein Beifpiel die Gemüther ber Fürften ente 
zünden müffe, er hielt es für unmöglich, daß aller veligiöfe und 
ritterfie Sinn fo völtig dahingeſchwunden fein ſollte, dah der Ruf 
des chrifiligen Oberhauptes an den Höfen wirfungelos verhallen 
lonne. Wber Bier fah man bag Unternehmen des Papftes für ehe 
thöcichte Griffe an, dert miftrante man feiner Wahrhaftigleit. Wir 
hören von derſchiebenen Seiten bie Meinung, es bärfte zuleht doch 
wieder nur anf eine neue Schererei der chriſtlichen Schafe abgeſehen 
fein. Pins büßte die Schult feiner Vorfahren cuf dem apeſtoliſchen 
Stuhl, aber wahrlich auch feine eigene; denn auch er hatte bie hei- 
lige Sache oftmals mißbraucht und öfter noch den weltlichen Inter- 
effen Sintangefegt. Die Sehufugt nach tem Ruhme beherrſchie 
fein Gemüth, aber nicht die Welt. 

Bei Kaifer Frietrid in Neuftadt befanden ſich nech ter Bifchof 
von Torcelfo und Rudoif von Nütesheim, ber erft Türzlih zum Die 
ſchef von Savant erhoben worten. Der unruhige Erzherzog Albrecht 
war num tobt, die Stadt Wien untertvarf ſich dem Kaifer, mit Un- 
gem war er ausgeföhnt. So fing Rubelf an, über ven Türlen- 
frig zu verhandelt. Vor einer Verfammlung von Baronen und 
Brälaten am Hofe des Kaiſers, nicht etwa auf einem Reichstage 
wurde die Bulle derleſen, in welcher ver Bapft feinen Zug antänbigte, 





') Pins’ Breve an den Minoriten Vattifia be Saffoferrate in Betreff 
Wucee’s vomfll. April 1464 Sei Wadding Annal. Minor, T. VI. p. 627, 
das Breve an Siena von 21. Mai 1454 in den Anecdota litteraria vol, IIl. 
(Romas 1774) p. 282, 
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auch die anderen Bullen über die Indulgenzen und den Zehnten. 
Der Ralfer lobte und billigte bie hochherzigen Gedanlen des Papftes, 
er gejtattete gern, daß die apoftolifgen Briefe in gam Deutſchland 
pußfieiet würden, daß Jeder, ber Luft Habe, gegen tie Tiirfen jiehen 
dürfe, Dem Klerus befahl ex ben Zehnten an, vermutblic hoc 
wieder nach einer Verabredung über die ihm zufalleude Quote. Weil 
28 ihm als Kaifer zleme, jur dorderung des Heerzugee zu helfen, 
forderte er bie Fürften des Reiches auf, dem Papfle zu Waller oder 
zu Sande zuzuziehen. Welche Hilfe er aus feinen Erblanden teiften 
wolle, fütete er fi) näher zu beftinmen. Ueber einem gelbhaupt- 
mann indef, der ben beufjchen Zuzug führen jollte, hatte er ſich 
mit dem Papfte geeinigt: man wollte die Würde zunäcft dem Eran- 
venburger Markgrafen, dann nach einander tem Derzege Wilhelm 
von Sacfen, vem Markgrafen Karl von Baden, dem Grafen Ulrich 
von Wirtemberg anbieten. Aber keinen von alien gefüftete nad jol- 
her Ehre. An ven Fürſtenhbfen und in ben Territorien Deutſch- 
lands wurde durch Nuntien agitirt. Der Erzbiſchef von Kreis 
reifte in Sachfen, Preußen und Polen umher, ver Biſchof von Tri- 
carico am Rhein, Hubolf von Lavant in Franfen. Wchl hören 
wir, wie die Bollomaſſen durch Kreupprebiger aufgeregt wurben, 
aber daB auf nur einen ber deutſchen Bürfien oder Präfaten der 
Glaubendeifer des Papites Eindruck gemacht, hören wir nicht '). 
Nach Frankreich waren von Tivoli aus, alfo vor dem römiſchen 
Gongrei, der Bifchof von Feltre und ein Auditor bes päpftlichen 
Balaftes gefendet worden, Der König ließ fie laum vor ſich. Cr 
f&hien indeg mifber zu tenfen, afs die Bulle Erechielis von der 
großen Gefinmung des Papſtes Zeugni gab. Nun gefiattete er ihre 
Bublication, verſprach auch ven Zehnten zuzugeben, ja er jelbft 
wollte größere Hülfe (eiften, wenn er einen Waffenftilftand mit Eng- 
land zu Stande bringen me. Solche Antwort glaubte er mohl 
ber Ehre ſchuldig zu fein. Wie fie gemeint war, wie ver König, 
wohl don Mailand aus bearbeitet, auch den Burgunder zurüchielt, 


%) Piue Comment, lib, XI, 8b, 11, S. 360 I6B. Die kai, Anflorde- 
zung an Uri won Mirtembeg vom 28, ehr. 1464 bei Sattler Geld. bes 
Hergogtb. Wirtemberg unter der Negierung ber Orasen Forıf, I. Beplage 29. 
Ueber ven Felbanptmann vergl. da® Schreiben D26 Jorg von Absperg an ben 
Markgrafen Abret vom 20. März 1464 bei Höfler Yräntikge Seubin {m 
Archiv für Kunde dere, Gelbicteqmelln vd. Vil, ©, 26. Der degen bied 
aber wicht Laurancius, wofür ohne Zmweifd Lavantinus zu Iefen if. 
Voigt, Enea Silic I, 4 
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werben wir bald fehen. Hier wie in Polen ſchadeten vie Agita> 
tienen des Königs von Böhmen oder vielmehr feines Befandten 
Marini ſchen deshalb nicht, weil e$ faum möglid war, bie Gleich 
güftigfeit oder die Oppofition jener Mächte gegen ten Papft und 
fein Glaubensunternehmen noch zu verftürfen. Einen antthänftlichen 
Bund gegen die Türken brachien fie efenfowenig zuſammen, als fie 
Ungarn ober Burgund bem päpftlichen zu entfremben dermocht 
Pins wußte am Bellen, dab er Branfreich wie Deutfehland völlig 
verloren geben mußte). 

Nach England ging ver curiale Procurater des Könige. Nach 
Eaftilien, Aragon und Portugal wurden Nuntien gefendet. Schott: 
land, Schweden und Danemart begrügte ſich der Bapt duch Briefe 
aufjuforvern, Seine Spur deutet darauf, daß er von einem biefer 
Fürften tröftliche Borfepaft empfangen. Dagegen mag es feinen 
Nuntien oft ergangen fein wie dem in bie Bretagne gefdicten, in 
ein Land, deſſen Fürften bie Pragmatit abgewieſen und dem päpfte 
lichen Stube immer befonvers ergeben waren. Diefer Nuntins 
fuspenpivte im Namen des Bapftes alle frügeren Ablaſſe und ver- 
kaufte bie Sreuzzugeinculgengen in fo ſchaamloſer Weife, daß der 
Herzog ibm die fernere ſtreuppredigt verbot und das zufanmenge- 
brachte Geld beichlagen lief 9). 

Aug auf dic Hülfe der Drientalen wurde Kefiebter Weiſe wier 
ber große Hoffnung gefegt. Die beprängten Mhobiferritter Hatten 
dem Papfte drei Goleren veriprochen. Sfanderbeg Iebte noch Im 
Frieden mit tem Sultan, aber er hatte erlitt, es ſole am ipm 
nicht fehlen, wenn der allgemeine Krieg entbrenne. Die Benetianer 
Hatten insgeheim Uſan Haffan aufgeregt, ven Herrn ber weißen 
Horbe von Tactai, jet Fürſten mehrerer perſiſcher und tartarifcher 
Stimme, einen fühnen Emportömmling, Schwirgerfohn des Tegten 
trapeguntifchen Kaiſers. Sobald ber griftliche Zug fih in Bene 
gung feßte, folfte auch er gegen ben Sultan Insbrechen, mit ihm 
der Caraman von Gilicien ). 

Uebrigens war Sultan Mohammed, wie es jcheint, von allen 





) &. oben 491. Pius Comment, Ih. XI, &, 1. ©.363. Der 
Abfembung des Angelo ba Mieti, eines Curialin, nad) Feantreich als Runtius 
uad Aehntencollector im März 1464 gebenft Marin! degli Archistri Pontifej 
vol, I. p. 161. 

*) Lobineau Hist. de Bretagne T. I. Paris, 1707, p. 689. 

*) Malipiero p. 25-27, Romanin T.IV. p. a18 
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dieſen Vorgängen genau unterrichtet. Um dem Angriffe zu begegnen, 
fieß er in Griecheuland wie in Afien Truppen ausheben. Srisge+ 
zeug wurce gerüftet, die Mauern und Thürme von Konftantinopel 
ausgebefiert, 16 große Bombarden am Helleopom aufgefteilt und 
die Schfäffer Kefeftigt, welche biefe Meerenge beferrfchten. Bon 
Kaufleuten, bie ber Haft in Konflantinopel entlommen waren, er- 
fuhr man, daß ema 60 Galeren hier fertig im Hafen lagen und 
mehr noch gebaut wirben. Nur barf man nicht mit dem Pepfte 
annehmen, baß gerabe ber verfüntele Kreuzzug die Beforgniffe des 
Großheren erwerft, ber vereinigte Angriff von Venetig und Ungaru 
genügt, diefe Gegenrüftungen zu erklären '). 

Bon allen Enttäufpungen die bitterfte follte Bins am Bur- 
gunber erleben, Seitdem er den Herzog vor zehn Jahren zu Rehens ⸗ 
burg geſehen, hatte fein Ideal eines ritterlichen Zürfen, der ofne 
ben gemeinen Gigernug, ben Sinn nur auf das Hohe und Höhfte 
richtete, fefte Geflalt gewonnen. Chre und Ruhiuliebe allein Lei« 
teten ihn, nach des Papſtes Anſchauung. Wiederholte Gelubde und 
feierliche Verſprechen hatten ihn zum Sreugzuge verpflichtet. Daß 
er Pius" Begleiter fein wolle, hatten feine Gefandten zu Tivoli und 
auf dem römiſchen Congreß in bindender Weije zugeſagt; die Liga 
des Herzogs mit dem Papfte, Berebig und Ungarn war cin eigent- 
licher Vertrag, deffen Heilighaltung die Ehre und das Völlkeriecht 
geboten. 

As die burgundifchen Gefandten heimkehrten und mit ihnen 
als Nuntius ver Dalmatier Lukas, fand der Herzog Alles nur zu 
billigen und zu Toben, was fie verhandelt, Er gebot ven Herren, 
Rittern, Prälaten und Städteboten eines Reiches, am 15. Decem. 
ber 1463 wor ihm in Brügge zu erfiheinen. Hier that er mit Hehen 
Worten jeine Abſicht Fund, in Perſon mit dem Papfte gegen vie 
Beine des Glaubens zu siehen; wer nach feinem Gelübbe Theil 
nehme, folite im Mat zu Niguesmertes ſich einfinden. Sofort wurde 
geräftet; ver Herzog lieh Waffen Taufen und Broviont fanmeln, 
mit vücichtslofer Gewalt wurden alle Fahrzeuge im Hafen von 
Stnys feigefatten, ale follte tie Ervebition fofert unter Cegel 
gehen. Co wor fon mehrmals der burgundiſche Kreuszug anger 
tandigt worden umd immer mit Herrenfeften, wie fie auch jegt zu 
Brügge gefeiert wurben, immer zulegt auf Kofıen der reihen Hans 





') Pins Comment, I, c. p.36b. Malipioro p. 24. 
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deloſtädte. Cine Hofpartei aber, bie das loſtbare und bedenkliche 
Unternehmen bintertreißen wollte, mit ihren offenen BVerftellungen 
gurücfgersiefen, begann mit geheimen Ränfen zu apitiren. Sie ber 
ftand gerade aus folgen Herren und Nittern, bie felbft einft auf 
den Fafan gelobt, den Herzog zu begleiten, au ihrer Spige ftanben 
die beiden Herren von Grob, won welchen der eine zu Mantun ale 
Geandter vor Pins gewefen; im Nintergrunbe fpanm Garbinaf 
Gerffeop, her aus Mihvergnügen tie Curie verlaffen, feine Nee. 
Zog der Herzog dabon, fo war fein Sohn, ber Graf von Ehare- 
Lais, natürlich ver Verweſer des Landes. Darım Hatten bie Eroy 
längft ven Familienzwiſt zeſchurt, ber Cohn hatte ven Hof ver« 
aflen und war nach Holland gegangen. Ceine Heimfehr als Re 
gent war der Sturz der Croh. Dennoch Fonnten biefe die Aus- 
ſohnung nicht verhindern. Nun aber fegten fie anbere Mittel in 
Bewegung: fie ftellten dem Herzoge vor, er möge vor feinem Ab⸗ 
‚zuge erft einen Frieden oder Waffenftiliftand zwiſchen Frankreich und 
England zu ftiften ſuchen, bamit beide Mächte am Lürfentriege 
Zeil nehmen Tönnten. WS anf ihr Wnfliften auch gubwig XI 
dafjelbe begehrte und einen im April zu haltenden Convent vor- 
ſchiug, begenn der Herzog ju ſchwanten. Uiebervies trafen aus 
Morea die ſchlimmen Nachrichten ein. Er wünfhte nun vom Papit 
einen Aufſchub des Zuges um zwei Donate, verfprad aber non, 
wenn Pius befegle, zum befrimmten Termin bei ihm zu fein. 

Pins erlannte bie Gefahr eines ſolchen Auffcpiebene. Nach 
einer Beratbung mit den Careinälen ſchlug er die Bitte fchlechthin 
ab: die Völfer wirden ſich betrogen glauben, wenn der Zug nicht 
zur feftgefegten Friſt ausliefe, bei ber dergerücten Zayresjeit birfte 
er leicht auf ein ganzes Jahr verſchoben fein und unterbeß konnten 
die Venetianer cder Ungarn ven Friedenserbietungen des Sultans 
Gehör ſchenten; ver Erfolg det Comventes jet zweifelhaft, do fünne 
fih ber Herzog bei bemfelben vertreten lafien, ımb bie von Franl- 
Teig und England verheißene Hülfe könne nachgefendet werben, 
Die Unfälle ver Wenetianer im Peloponnes fuchte der Papft als 
unmefentlich barzuftellen, er drang barauf, daß Herzeg Bfifipp auch, 
nicht ven Verdacht eines Hinfchiebens auffommen laſſe. Damit jeine 
Mafnungen nicht ea durch die Boten oder durch die Croy unter 
feblagen würben, bamit fie befto gewiſſer an ben Herzog gelangten, 
jchiete er ie in mehreren Cremplaven und durch verfchiebene Boten ), 


') Pius Comment. lib. XI, Bd. Il. 5.362, 359. 370. Du Clerog 
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Boitipp befand ſich ned zu Brugge, als er bie Schreiben des 
Bapftes erhielt. Sofort ließ er vie Rüſtungen wiederaufnehmen, 
der venetianifche wie ver papſtliche Gefanbte hegten nun von ihm 
die befte Hoffnung. Aber die Crey wußten ihm heffer zu falten. 
Sie braten ihn zu Pille mit Fubwig XI zufammen, im Februar 
1464. Der König verſprach, 10,000 Man zum Türleufriege zu 
fteffen und zu beſolden, mern Philipp noch Bis über ein Jahr zurück 
Bleibe und bie Vermittlung mit England auf fih nehme; jet möge 
er die Venetianer und ben Past ihr Glück verfügen laffen und im 
nächften Jahre dann mit gemaktiger Heeresmacht ben Ruhm ollein 
ernbten, WS der Herzen fi) auf fein Gelübde, fein Berfpredien 
und feine Ehre berief, fell ifm der Rönin am feine Befallenpflihten 
erinnert haben, nad; benen er jene Zufagen ohne Eimwilligung feines 
Herrn garnicht hätte machen dürfen, er befahl ihm nun, wie es 
heißt, zu Bleiben, ja er handigte ihm biefen Befehl fehriftfich ein, 
Der Burgunder fügte fih als gehorjamer Bafall. Geder Turm, 
fagt Pius, den vie Ariegemafehinen fort und fort erfchüttern, ftürzt 
zuletzt zufammen. Aber er gedenft auch der verbreiteten Meinung, 
gerabe der Herzog habe jenen fhriftlichen Befehl veranlaßt, um fo 
mit dem Schein der Ehre feines Verſprechens emtbunden zu fein, 
Die Wahrheit, meint er, fiegt Im Dunfeln. Wie 68 ihn ſchwer 
murbe, von biefem Fürſten geringer benfen zu mäffen! Der Herzog 
aber verfammelte ſchon am 8. Mär; die Stinve feines Landes zu 
Gifte und lleß ihnen durch ben Biſchef von Tournah verfünben, vote 
er nach ausdructuchem Wunf und Vefehl des Königs feinen Tür« 
Tenzug für ein Jehr aufgefehesen, was ihm fehr ſamer haft fei. 
Um ineh dem Papfte und ben anderen Bünpnern nicht Grund zur 
Unzufrievenheit zu geben, wolle ex feinen Bafterd Anton und beffen 
actzehnjänrigen Baftard Balduin mit 2000 Kämpfern fhiden. Zur 
gleich gelebte er vor ben Stänben von Neuem, um bes Täufere 
Felt 1485 wolle er, fei er nicht tobt ober Trank, mit möglichft gro 
Ger Macht gegen die Türen ziehen und fein altes Gelübte (fen, 
Sc ſchrieb er auch dem Papfte. Die Croh triumpfirten. Ueber 
ven Ernft feiner üftungen blieb feinen Unterthamen wenigftens 
fein Zweifel. Den Zehnten vor allen geiftlichen Beneficien innerhalb 
feines Sonden, den ifm Pius unbeſchadet dem päpftlichen Türkens 
lv. V. chap.d. Die beiben Schreiben des Pape vom 21. und 23, Janırar 
1464 11. ». ce. 
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zehnlen bewilligt, lieh ex gewiſſenhaft eiutveiben. Die Laien wurden 
vermittels einer Häuferftener herangezogen '). 

Die Nachricht von ber Sinnesäntermng des Burgunders ger 
langte noch vor deſſen Brief an ven Papft, Diefer berief bie acht 
Gartinäfe, die in Siena um ihm waren, und fteilte vie Frage auf, 
was geſchehen ſolle, falls Herzog Philipp feine Zufage nigt erfüte, 
Dart meinte, der Papſt dürfe trotzdem nicht aufgeben, was er ber 
Belt fo feierlich angelünbigt, wenn er fid wicht ben bitterſien Ver⸗ 
würfen ausfegen wolle; ex müſſe auf Benebig und Ungarn und jegt 
um fo mehr auf die göttliche Hülfe vertrauen. Das war eben 
Pine’ Gedanke; er theilte ihn ven abweſenden Cardinälen, deren 
Beiſtimmung er durchaus nicht verſichert war, ald Beſchluß mit. 
Desgleigen dem Herjoge. Ned) einmal mahnte er dieſen an feine 
öffentlichen, unverleglihen Gelübbe, an feine Ehre. Er wolfe trotz 
der zuberläffigen Rochricht nicht alanben, baf der Herzog, deſſen 
Wille fet fiehe gleich einer alten Eiche, ven Einflüffen des Hofes 
erlegen fein jelle. Ihn, ben Bapft, würden weder bas brüdenbe 
Alter, noch die Gicht in ven Gliedern, noch vie Gefahren des Mee⸗ 
res ober die Furcht vor dem Tode zurüchhallen. So möge aud 
der Herzog thun, am feine Ehre und an bie Ehriftenheit benfen, 
An grünen Donnerjtag, als Pius das übliche Anathem ausſprach 
und duch über Diejenigen, welche tem Türkenug ein Hindernif 
bereiteten, nannte er zwar Ludwig von Frantreich und die Eroh 
nicht mit, aber im feine Commentarien legte er die Anſicht nieber, 
daS bie Cenfur ohne Zweifel aud fie umfaſſe. Und als ihm am 
Charfreitage ver Brief des Herzogs mirftic gebracht, ala er vor 
ven Cardinaͤlen verlefen worben, erklärte ihm Pius für würdig bes 
Tages der Paffion ). 

Am Pfingftfefte nahm der ſogenannte Großbaſtard von Bur- 
gund das Rreu;, am folgenben Tage, vem 21. Diai, ſtach er vor 
den Augen feines Vaters zu Sluys, dem mit Brügge verbundenen 
Hafen, in See, Mehrere Nitter begleiteten ihn, im Ganzen hatte 
er chon 2000 Mann, während ber Herzog bei dem Abfchiuſſe ter 
Liga minbejtens 6000 Kämpfer zu ftellen verfprochen. Nach allerlei 











’) Pius Comment. I. e. p. 911-378. Du Clereq liv. V. chap. 7. 8, 
Ueber bie Einteibungen vergl, Joh. de Los Chrom, od, do Ram Brux, 
1344 (Collection de Chroniques Belges) p- 19. 20. 

7) Pius Comment, I. e, p. 344. 375. Das Breve vom 2. März 1464 
als opist. U82 edit, Basil. 
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Sergefahren langte die Heine Flottille zu Marfeille an, wo fie drei 
bis vier Monate blieb, vergeblich auf Nachricht vom Papfte war: 
tenb, währent eine Sende 4—500 Mann von der Befagung hin - 
raffte. Die Anderen trafen, als bie Botſchaft von Pins’ Tode fie 
erreicht, im Februar 1465 zu Lande in Brüffel ein. Die Schiffe und 
alles Kriegezeug hatten fie in Marfeilte gelaffen. Die 100,000 Gold - 
tronen aber, bie für ven Kreuzzug ausreichen folften, waren der- 
Brandt und ein Nachſchuß nothwenbig geworben 

Pins Hatte wagrfic Grund, am Meiten auf fih ſelber zu 
bauen und bem Kreuzzuge nicht nur feinen ſchwachen Leib uud feine 
Gebete, fonvern auch eine möglichft Fräftine Nüftung zuzubringen. 
Blieben die Fürften unb ihre Contingente ns, jo mußte man ſich 
bie freilich viel wertplofere Hülfe von zufammengepretigten Kreuz 
fahreen gefalfen laffen und mit allem Fleiß ihre Verpflegung und 
Ueberfahrt vorbereiten. Der Kircheuſtaat war für ſolche Rüftungen 
niemals ein günftiger Boden. Anfangs, fo viel wir ſehen konnen, 
hegte Pius den Plan, die firchlichen Provinzen durch Zehnten, Kreuz- 
previgt und Ablaͤſſe heranzuziehen gleich anderen Ländern, Als in« 
deß der Zehnte hei ben Geiſtlichen, ver Dreißigſte bei ven Laien 
anf Wiberftanb und ale bie Minoritenpreviger auf Fauigfeit ftiegen*), 
ſchrieb der Popft förmliche Eontributionen aus und ließ fie mit dem 
mögtichften Zwange beitreißen. Nirgenb fan er den opferfteudigen 
Sinn, auf ven er gerechnet. ich er zum Beifpiel in Cornete anf 
feine Rechnung Schiffszwieback anfertigen, fo mußte er zu jeinem 
Aerger hören, deh die Gommine fogar die Dahlftener davon er 
heben wollte”), Nach Perugio ſchidle ex einen der belichteften Volls- 
prebiger, den Obfernanten Giacomo della Marca, ber follte feine 
Stimme wie eine Tuba erheben, ben Kreuzzug bes Papftes verlün- 
den, das Bol zu Almofen und milen Gaben aufrufen und ihm 
himmliſche Güter zum Lopm für tie irbifen bieten. Die reiche 
Commune von Perugia verfprach ein Gerviffes an Gelb und Getreide, 





Du Clereg Mir. V. chap. 9.19. Er fagt: ci Met leur voyage de 
petito value et pen dofficnee, car ils na foirent oneques chose digne de mas- 
meirt, Chastollain Chronique (ed, Buchon) chap. 165. 187. 168. 

*) Ihre Veribeilung durch den Kirchenftoat ficb: man aus dem Breven bei 
Wadding Aonal, Minor. T. VI. p. 561. 563. 

*) Da vreve vom 11. Juni 1464, worin der Papfı fie mit feinem Zorn 
und mit einer Gelöftafe von 300 Ducalen bebrobt, im ben Aneedots litt, 
vol. II. p. 274. 
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aber ftatt der Lieferung wurden dann allerlei Ausflüchte gemacht, 
Pins beprohte jeren Einzeinen mit dem Bann und vie Stant mit 
dem Iuteroict, wenn fie nicht bis zur Mitte des Dat 15,000 Dur 
caten an bie päpftliche Kammer zahlte‘). In feinem Theile ber 
Welt Hatte das Papfithum fo völlig das Vertrauen verloren wie in 
feinem eigenen Territorium. 

Bon einer Beſteuerung der Curiolen hören wir nichts; auch 
biefes Schweigen ft bebeutfam. Unter ten Cardindlen Hatten fieben 
ber reicheren verjproden, je eine Galere zu rüſten und zwar vene · 
tianifche Numpfe. Im Venedig bewerben fich aber nur vier baum, 
Beffarien, Gonzaga, Barbe und Scarampe; auferbem wiffen wir, 
daß Nobrige Borja eine Galere auf eigene Hand bewaffnete. Ob 
jene Verſprechungen ausgeführt wurden, it immer noch zweifelhaft; 
zu Venedig wenigſtens Magte man, daß tie Republik in folden Fällen 
doch zufegt die Koften Abernesmen mußte *), Pins fest entging 
Die Stimmung unter dem heiligen Collegium nicht: bie Carbinäfe, 
fagt er, hätten immer noch gehofft, mit bem bumundiſchen Herzoge 
werde auch der Papit dahelmbleiben und fie des Mitzuges ſowie 
der Ausgaben überheben; ben Erkietungen der Deiften traute er 
wenig Ehrlichkeit zu‘). Und er jelber? Etwa im November 1468 
werhieß er, nach feiner eigenen Ausſage, 10 Galeren, 4 größere und 
einige kleinere daftſchiffe zu ſielen, nad dem Pericht eines Bene, 
tianer& wollte er im Arſenal von S. Marco 20 Galeren ausrüſten. 
Als aber die Armata ausſegelte, waren nur 3 Galeren barunter, 
die wirflich auf des Papftes Koften armirt worden, unb in Ancona, 
als er felber auszog, Hatte er zwei Galeren! Die burgundiſchen 
Gefandten, die kurz zubor in Rom waren, werfiherten, fie hätten 
in ihrem eben nicht fo ärmliche Zuräftungen zu einem Felbzuge 
geſehen ). Tas erflärt ſich wohl am Kinfachften aus ter wüſten 


») Die Breven an Giacome bella Mavca vom 7. und 15. Ren. 1463 bei 
Wadding p.561. 562, Das am ben Bifhef von Bentimi 
mator von Perugic, vom Aprif LAGE als epist. 391 edit. Basil, 

Y Pins Comment, lib, XUL, 8.11. 9.364, Cein Breve an Borie 
som 10. Sufi 1464 bei Raynaldus 1464 2.37. Sanudo p. 1177. 

») Comment. I. ©. ©, 875. 

*) Pius Comment, 1.0, S. 364. 
‚chap, 166 exzahlt, wie die Boten dem Derzoge berigptet, der Papfı mache ſich 
auf ben Weg, combien que e'estoit la plus povre disposition quils veirent 
oneques; ec waroit en tout Ie monde, pour celle beuzs, que deux galldes, 








sgiero p. 1124. Chastellain 
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Geldwirthſchaft tes Papſtes. Zum Schagmeifter ber fire den Kreuz - 
zug beftimmten Gelder ernannte er den vertrauten Lorenzo Noverella, 
zum Depofitar einen Piccofomini!*) Unb währen er ben Zug 
vorbereitete, ging er erft in die Büber von Petriuolo, dann nach 
dem geliebten Siena und wieder nad Petriuolo, allerdings kranl 
und ver Stärtung bebürftig. Als er in Ciena gute Nachrichten 
aus Ungarn erhielt, obwohl kurz nach ven nieberichlagenben vom 
burgundifchen Hof, feierte er jene dadurch, daS er fünf Sanefen zu 
Nittern jeplng, veram feinen Schwager Nanni de’ Bircelomint *) 

Bie follte man den märtyrerhaften Worten des Papjles trauen, 
wo man ſich durchaus der Vorftellung entwöhnt, als lebe er mit 
feiner Enrie in einem höheren Kreife von Gevanten und Wünfen | 
Ienfeits ber Alpen, in einer gewiffen ferne und zwar unter ben- 
jenigen Schichten des Boltes, die mit Rom und feinem Biſchof in 
feinerlei realem Berfehr ftanden, da trafen doch die Schlagworte 
feiner Bullen, vom Bettemonchen verfüntet ımd ausgemalt, mit 
iebhaſter Kraft in die Gemüther. Auf den Plägen und Märkten 
wurbe geprebigt, wie die Ungläubigen immer vorwärts drangen, das 
arme Chriſtenvoll unter Graͤueln hinmordeten und das Heilige fihän- 
beten, wie bie chriſtlichen Fürften Falt und träge in ihren Lüſten 
verharrten, wie aber Gott den heiligen Vater erweckt, feinen olten, 
kranken Leib den Gottloſen entgegen zu werfen und als guter Hirt 
feine Schafe zu verteidigen. Wer wollte ihm nicht folgen ober 
doc am feinem Theil zu Kampfe beiftenern! Pins Hatte nur 
folge Mitfimpfer aufgerufen, die wohlgerüftet umd werigftene auf 
ein halbes Zahr mit Unterpalt verfehen fidh einftelten würden. Das 
überbörte der gemeine Mann ober ber eifrige Prediger vergaf es 
einyufhärfen. In Venedig, hieß es überall, ftänden Schiffe bereit, 
um bie Rreugfahrer überzufegen, für das Weitere wurden Gott und 
ver Bapfi forgen ). 

In Deutſchland zumal waren, ſeitdem bie großen Fehden ruhten, 
Soldinechte in Maſſe ledig geworben und zu jener Unternehmung 
bereit. Auch hatte im Jahre 1463 in Baiern, Defterreich, Säwa- 
ben und Böhmen eine Pejt gewüthet. Die Vroblofigfeit und vie 
Verwilderung der Gemüther, die baraus entfprang, führte den Kreug⸗ 


) Marini degli Archiatri Pontit, vol. I. p. 169, vol. Il. p. 161. 
*) Pius Comment, 1. c, 8. 374, 
?) M. Dooring ap. Mencken Seriptt. rer. German. T, III, p. 23. 20. 
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pretigern viel Voll zu. In ben größeren Stäbten wurben Umofen- 
flöde vor die Kirchen gefegt, um Gelb für bie Befreugten zu ſam- 
mein, die in größeren une fleineren Saufen durchzogen und von 
ben Magiftreten gemögnfich mit großem Eifer weiterbeförbert wur- 
ben. Wohl alle Stadtaunalen wiſſen dadon zu erzählen, aber fie 
berichten auch von dem vergungerten und zerfumpten Volt, das ver 
Mangel zur Umkehr genöthigt unt das num dem Elend preisgegeben 
umferivrte. Im Norden, in Nieverfahfen, machte ſich bie Auf- 
regung erſt recht fühlbar. Hier prebigte der Erſbiſchof von Kreta, 
um fo eifriger und unvorfichtiger, ba er ber beutfchen Sprache nicht 
mächtig war. Mönche und Stubenten, Gbelleute mb Hanbrwerker, 
Barern und Kinder, die ven Schulen entliefen, zegen in bunten 
Zrupps einher, manche mit Wagen, auf benen fie Werfen und 
Speifeverräthe führten, andere mit Geld werfehen, bie meiſten aber 
Gefinbef, das fidh von einer Stabt zur anbern turcbettelte. Den 
und Jeuen hatten Bifionen aufgefordert, er fanb erwachend ein 
Kreuz auf feinem Kleide oder in die Haut eingedrůckt. Ja Rrafau 
nahmen einige Tauſend das Kreuz, fielen aber zunächſt über bie 
Zuten ber Stadt her, plunderten ihre Häufer und mordeten ihrer 
dreißig von beiben Geſchlechtern *). Andere Tauſende zogen aut 
Spenien, Franfreich und Burgund heran. Nach Ungarn gingen 
nur Wenige, die gewaltigen Haufen freömten nach Benedig und 
dann nad diom oder Ancona, nm ben Bapft aufzufuchen. irgend 
aber war Vorforge getroffen. Pins hatte fich damit begnügt, dem 
Herzone von Mailand einige Verordnungen vorzuſchlagen, fraft deren 
bie SKreuzfahrer freundlich aufgenommen und umnterjtüßt merben 
folten *). In Venedig fanten fie nicht ein einziges Schiff, das für 
fie beftimmt geweſen wäre; fie wurden bald verhößnt, bald Kart 
behandelt, wenn fie nur das Areuz anf ber Bruft, aber fein Gelt 
in ver Taſche Hatten. Man fand das grauſam und ſchlimm von 
bem Benetianern, aber es war doch im Grunde weile, fagt ein Fran« 
zofe, daß fie folches Voll nicht durchliegen Y. Shen hier kehrten 
die Neicheren umı, weil fie fich getäufcht fancen. Unzählige Arme 
muften mmfehren, weil das Wenige, was fie mitgebracht, nicht weiter 


') Dingcss p. 330. 

’) Daß Breve an ihu dem April 1464 alß opist. 389 edit. Basil. 

») Chastellain Ohroniqe ehap. 165. Chronit des Fraucicener Left» 
meifier® Detmar, beransg. von Grantoff 24. 1. &. 973-275. 
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reichte. Selten oder doch zum Erbarmen verhungert und entblößt 
fahen fie ihr Vaterland wieder, Tauſende wurden als Ranbftreicher 
gefangen gefegt ober als Rauber todtgeſchlagen cder fie ſchlugen ſich 
untereinander tobt. Man meinte in Rom, wenn man Alle bei⸗ 
fammen hätte, dürften es wohl 300,000 Manı fein. Aber bie 
Rom und Ancona ſchlugen fih nur etwa 30,000 durch, fie famen 
richtig zum Termin, ber von ben Prebigern verkündet worden, aber 
fie fanden nicht die Aufnahme, wicht die fegelfertigen Transporte 
fchiffe, won denen fie geträumt. 

Am 18. Junt in ber Morgenfrühe begab fih der Papſt nach 
©, Veter's Dom, um bier vor feinem Auszuge das Kreuz zu nehr 
men und für fein Unternebmen zu beten, Ex ſprach laut ver bem 
Atare der Apoftelfürften, auf welchem das Baupt tes h. Andreas 
ansgeftelit mar. Sein Gebet war zugleich eine Anrebe fir die Um- 
flehenden. Im bem Gefüßt, als müffe er fein verwunderliches und 
Hoffmungstofes Vorhaben rechtfertigen, ſprach er noch einmal von 
der Nothwenbigfeit, daß er felbit, obwohl ein reis mit zrauem 
‚Hanpte und zitternben Gliedern, ausziehen mäffe. Denn fonit, ſagte 
ex, würden auch bie Fcfien michts unternoumen haben. Gr ver- 
traute nämlich immer noch, in Ancona außer dem Dogen auch bie 
Beiden Söhne des Sforza mit einem glänzenden Zuge von Reitern 
und Fuftruppen, Hülfe von loren; und Siena, von Berfo von 
Mobena und dem Markgrafen von Mantne, von Bologna, Succa, 
Ragufa und Rhedus zu finden. Ungeheure Schaaren von Velreuzten 
würten aus Stafien umd von jenfeits ber Alpen eingetroffen fein. 
Hätte doch „böfer Rath nicht ven Zug bes Burgunders verhin- 
dert! Doch auch ibn hoffte ver Papft noch in Ancona zu fehen 
oder mindeſtens tie Truppen, bie er geſendet. Schliehlich ‚rief er 
Gott uud Chriftus an, die Himmelsförigin Maria, Johannes den 
Täufer, die Apoftel Petrus, Paulus und Andreas ') 


*) Oratio de bello Turcis inferendo od, a Steph. Borgia it ben 
Ancedota litter. vol. III. p. 287. Den Zug nach Ancona enäplt der Gar- 
binal ven Pavia in opist. 41 an ben Gardinaf Francesco Piccelomini, die⸗ 
ſen Brief nehm ec dann faft mörtlih in f. Commentarien j. 364-856 auf. 
Der Berit Campeno’a in der Vita Pii II ap Muratori Seriptt, T. IN 
P.IL. 7. 989. 900 if Teinermegeß der eiteh Angenjzugen. Gampanc fand es 
mad; feiner epint. IV, 26 ed. Menoken fir feine Gejunbheit zuträgfich, bie 
Wäber von Biterbo zu branchen, auch wird er mict unter ben Begleitem bee 
Fapfies erwähnt. Voch benn de er, was fie ergähften. in bärftiges Zinerar 
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Gleich nach bem Gettestienfte verließ Pius die Stadt, am 
Ponte Molle verabſchiedete er die Garbinäle und bie Gurialen, bie 
nicht mitzogen. Er litt Bereits an einem leichten Fieber, aber er 
verhelmlichte es und verbot ben ersten, bavom zu frreden. Um 
bie Beſchwerden einer Yanbreife zu erfpaven, ſchiffte er auf tem Tiber 
ftromaufmärts; bie Scheibegrüfe der Römer, bie ſich am Ufer ver« 
ſammelt, rührten ihn zu Thränen. An ver quintifchen Wiefe wandte 
ex fih tod einmal gegen bie Gtadt: nLebewohl Roma, die du mich 
tebend micht mehr fehen wirft!« Im Heinen Nahen waren nur 
wenige Begleiter, bie er ſich aueerlefen, ber Kardinal ven Paria, 
die Biſchofe von Torcello und Tiferne, Agapito di Cenci und Goro 
volll, ferner der Nepete Andrea. Am erſten Tage tam man nur 
bis zum Gaftell Giubilee, fünf Weiglien von Rom, am zweiten, ob⸗ 
wohl ter Papft Kei der erften Morgenröthe aufbrach, bis Finno. 
Pius fpeifte uno fehlief auf bem Rachen, weil fben bas Tragen im 
der Säufte feinen Gliebern fdinerzhaft war. Ein junger Ruder⸗ 
tnecht, ber ben Kahn längs dem Ufer zog, gerieth im eine Untiefe 
und ertranf vor des Papites Augen, ber fill und weinend für ihm 
betete, Am 20. Juni gelangte man bis zum alten Klojter des h. 
Benediet am Fuße des Berges Soracte, des heutigen Monte di 
St. Drefle, und bier landete ver Papft. 

58 gab bedenkliche Nachrichten in Betreff der zufammenftrö- 
menden Kreujfahrer. Am Tage zuvor hatte ſich Garbinal dorte⸗ 
guerra eingeflellt. Ihm war der Auftsag zugefallen, den Bau von 
Zransportfchiffen im Hafen von Pifa une derer, welche Genua lies 
fern follte, zu betreiben; man hoffte, er Habe fie Bereits durch bie 
Enge von Meffina nah Ancona geführt, wo fie tie Kreuzſchaaren 
aufnehmen ſollten. Statt deſſen berichtete er, daß fie nicht fertig 
geworben. Auch Carvajal Fam Hier zum Papfte. Am Tage nes 
Ausjuges von Rom war nämlid ein Schreiben des Erzbiſchofs bon 
Rreta eingetroffen ), nach welgem bie Sreusfahrer in Moffen nach 





bei Berui Chron, Eugub, ap. Murntori Seriptt, T. XXI, p. 1007. Der 
Tag bes Nuzuges von Rom wib in Card. Papions. epist, 41 richtig an- 
gegeben: KINT. Calend, Julii (18. Juni), Den ertennt leicht, wie biefed Da- 
fun im |. Comment, und bei Eemparno corrumpirt tocben. Richig fat es 
aud Tuceia (. ©. 118) p. 309, wogegen Infersura p. 1189 ben 19, Juni 
angibt 
Der Papft Tief es durch den Cardiual von Pabia Seantworten, |. beffe 
Er 
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Ancona gelommen, aber fehr ungeduldig waren, den Papft nicht 
dafefßft zu finden. Damit fie nicht die Stabt vurch Tumulte ber 
laſtigten ober vor ber ‚Zeit auseinanberliefen, gedachte Pins in Eile 
einen Segaten dinzufenven, ber fie im Zügel Halten und fchleunigft 
nad) Griechenland überfegen follte. Darum hatte er ven Carvinat 
von ©, Angelo zu ſich beffiebem "Nr mit Scheu legte er dem 
hochbejahrlen und im Dienfle ver Rirche aufgeriebenen Greife eine 
jo ſchwere Laſt auf. Wenn er aber vie Wichtigleit der Sache er- 
weg und wie Wenige einen ſolchen Oberbefehl übernehmen dürften, 
glaubte er doch nicht ber Fahre tes Cardincis ſchonen zu Tnuen. 
Nur Aumannati war bei der Verhandlung. Carvajal's Wort war 
immer das bes Muthes und ver Demuth:« wenn ber Papſt ibn 
für geeignet halte, werde er dem Befehl ohue Verzug folgen, er 
dürfe ben fetten Theil ſeines Lebens Chrifto wicht verfagen. Er 
glaubte „für Gott und ven römifchen Stuhl Alles dulden zu müffen.« 
Noch im der Nacht ging ein Eilbote nach Ancona ab, um ben Ge- 
gaten und das Heranziehen bes Papites auzukündigen. Mit Seg— 
nung und Friedensluß wurde ver Cardinal entlaffen. 

Bis Otrieoli fuhr Pius auf dem Tiber. Da aber feine Krant- 
Heit auf dem Waffer nur ſchlimmer zu werben fehlen, zog er nun 
die Sangfamen Touren in der Sänfte vor. Auf dem Wege nach 
Narni ſah er bereits Haufen von Kreuzfahrern worüberziehen, die 
nicht (Anger Hatten warten wollen und num unter Räubereien ben 
Heimmeg fucpten. Um ihm diefen ſchmerzenden Anblie zn erfparen, 
Viegen die Aerzte ein Segel vor ber Sänfte ausfpannen, ven böfen 
Wind vorfhügenn. Im Heinen Tagereifen lam der Zug nach Spo- 
leto. Hier erfraufte ver Garbinal von Pavia und blieb wochenlang 
kiegen. Es berrfihte eine mithenbe Sige, ber Bapft lag adgefpannt, 
wie ſchlafend in feiner Saufie. Es ging Uber Foligno un Affifi 
nad Fadriane. Hier überftieg Pins den Asennin und wanbte ſich 
dann mach Lorete zur gnabenzeichen Jungfrau. Ginen goldenen 
Reid) und eine ſchougearbeitete Schale brachte er ihr dar, auf jenem 
fand die Inſchrift: „Fromme Mutter Gottes! Zwar bat beine 
Mocht teine Schranten und erfüllt den ganzen Erdireis mit Wun- 
dem. Weil tu aber mach deinem Willen ven einen Ort dem an— 
dern vorziehft und den dir wohlgefälligen Sig zu Loreto taglich 
durch ungählige Zeigen und Wunter verhevrlichft, fo werde ich un« 
feliger Sünder mi mit Geift uud Herz am dich uud Bitte vemüthig, 
du mögeit das glühenne Fieber und den beſchwerlichen Huften vom 
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mir nehmen und ven franfen Gliedern bie Gefundheit wiedergeben, 
die, wie wir hoffen, der Chriftenbeit fruchtbeingend fein wird. Nimm 
inwiſchen dieſes Geſchenk an als Zeichen meiner Dienftwilligkeit. 
Fayft Pins II im Jahre des Heils 14644 N), 

Grit am 18. Zuli zog Pins in Ancona ein. Die Behörden 
und die Maſſe tes Boltes empfingen ihn am Thor: ein Fahrzeug 
wie eine Galere gebaut und bemannt, das Vorhaben des Bapftes 
andeutend, fuhr ihm veran, Freudenſchüſſe wurden gelöft. Dennoch 
waren die Bürger, wie es fCeint, menig erbaut von dem Unter- 
nehmen, durch welches das befreuzte Gefinbel im ihre Mauern ger 
führt worden; fo wird erzählt, fie hätten dem einziehenden Papfte 
Leichenbahren verübertragen lafjen, auf denen ftatt ber Leichen 
Strohfäde lagen, gleich ala herrfche eine Seuche in der Stadt, 
Pins wohnte im bifcöflichen Valaſi auf dem Berge, dicht am Dome 
&. Giriaco. Fünf Cardinäle waren um ihn: Carvajal, Lefferion, 
Fortiguerra, Erolo, Boria‘). Zunäcft war bie Frage, mas mit 
ven nocp Übrigen Kreuzern zu beginnen ſei. Die feinen Unterhalt 
mitgebracht, Yonmrden entlaffen; damit fie indeß nicht zu graufarn ger 
tauſcht mürben, gab ihnen der Papft den vollen Sünbenerlaß mit 
auf ven Weg. Sie verlauften ipre Waffen und zogen murrend ba« 
don. Aber für bie Andern war much nicht geforgt, nichts fertig 
geworben, fo fange fid ver Zug auch verzögert. Man erwartete 
ftünclich zwei venetianifche Echiffe, um bie Kreuzer überzufegen. 
Sie aber wurden bes Wartens und ber ſchlechten Aufnahme mübe, 
fluchend zogen auch vie Letzten davon. Als endlich die Schiffe kamen, 
war nichts mehr überzufegen. 

Damit fehrwand die legte Hoffnung; das Unternehmen des 
Papfies hatte nun allen Sinn verloren. Mit der venetianifchen 
Arnsta zu zieben, brachte werer ihm Ehre noch ber Sache einen 
Vortheil. Diefen Gedanken gab er völlig auf. Federigo bi Monte 
feltro, bes Bapfıes Hauptmann im apnfifchen Kriege, traf in An- 
cona ein. Pins hatte ihn entboten, er hätte ihn gern zum Gefäßrten 
im Peldzuge gehabt. Jetzt beklagte er ſich über die Hüfte ber Für- 
ften gegen ten Glauben und offenbarte im feinen Gedanfen: va 
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bie Jahreszeit ſchon bedentend vorgerüict fei, gedenfe ev nach Du⸗ 
taggo übergufegen und von da aus bie Firften zum feifigen Sriege 
zum entflammen. eberigo möge unterbei über ven Sirchenftaat 
waren. So gab er ihm feinen Segen und entließ ibn). Dan 
tamen Boten aus Ragufa: bie Tiefen waren zur Belagerung der 
Stadt herangerückt und hatten fie zur Ergebung ‚anfgeferdert. So⸗ 
gleich ließ Pius vie Pfeilfhügen, die feine Leibwache bildeten, und 
Getreide nach Ragufa bringen. Dann berieth er ſich mit ven Gar- 
dinälen Carvajal und Ammannati, mas zu thun fei, wenn die Stabt 
mirffich belagert würde. Sener, mwie er immer zum Werke Gettes 
gerüftet war,» erbot fi) ſofort, mit den beiden Gaferen, bie im 
Hafen Tagen, noch in der Nacht abzuſegeln und den Vebrängten 
Hilfe zu bringen. Und was hindert mid; — forach Pins — mit 
dir zu ſchiffenꝰ Ich bin bayu eutſchloſſen, Bruder, weun nie Türfen 
zur Belagerung vordringen.« Immer noch rechueie der Tante Bapit 
auf vie morafifce Wirkung feiner Gegenwart, wie jie die Türten 
abfehresten, die Chriften aber in Schaaren herbeizlehen wirde. Car- 
dajal ſtimmte bei. "Ich Elender aber — jo gefteht Ammannati — 
der ich mehr am ven Leib als an bie Seele dachte, ic widerrieth 
viefen frommen Borjag mit aller Macht. Dennoch wurbe die 
Grpebition, freilich nicht mit großer Eile, betrieben, als nach vier 
Tagen ein Bote ten Abzug ber Feinde meldete, 

Wahrend Pins immer noch den Dogen erwartete, fteigerte ſich 
vie Srankgeit mit erſchredender Schnelle. Schmerzen quäften den 
Bapft, das Fieber wich nicht mehr, es ſtieg oft zu derzehrender 
Giuih. Die Aerzte verhehlten nicht, daß die Auflöfung nahe fei, 
daß fie nach wenigen Tagen erfolgen mühfe‘). Cnbtich, bald nach 
Sonnenaufgang am 12. Auguft, jah man von fern bie Wimpel ver 
venetiamifchen Flotte. Auf diefe Nachricht lief Pius ſofort auch 
feine Galeren die Flagge aufhiſſen und dem Dogen entzegenfahren. 


) Mutio Historia de' fatti di Fed, di Mont. p. 247, 
9) Man bieft die Rranffeit für BptHifs. Filelfe fagt in einem Geiste 
bei Roomini Vita di Filelfo T. IL p, 320: 
Qui spuitur, tetrum patitur Pius, audio, morbun: 
Huleera pulmonis nulla medela juvat. 
Wie gewöhntich, wurde aud) von Vergiftung geipregen. Allegretti Diarii 
Sanosi ap. Muratori Soriptt, T. XXEIT p. 771 eyäßlt, den date in Siena 
Aefjandeo de’ Diirabali-Piocolomini des Berbregers befhulbigt. La verith 
stia in no Auogo, hat er Hinzu. 
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Bier Cardinale empfingen ifn, die anweſenden Präfaten und die 
Siadlbeamten erwarteten ihm am Ufer. Mit raufgpender Muſt 
und unter Salutſchuſſen näherte ſich die Wrmata vem Hafen, in 
einiger Entfernung fteich fie die Segel zur ehrfurchtsvollen Begrü- 
bung ber päpftlicren Schiffe. Der toptranfe Papft, als er en 
rm hörte, ließ ſich mit vieler Beſchwer an das Feuſter feines 
Schlafgemaches tragen, welches auf ven Hafen hinansfhaute: er 
füßlte wohl, daf ihm eim anderer Weg beſchieden fei als biefen 
Schiffen. Rach Allem, was er bisher erfahren, wellte er nicht 
glauben, daß wirklich ver Doge feldft auf dem Aomiralichiffe jei, 
ex ſandte einen Kämmerer hinab, ber ſich durch ben Augenſchein 
havon überzeugen follte. Die Benetianer dagegen waren ber Diel- 
nung, bie Ankunft des Dogen fei dem Papſte höchſt uuwilllommen, 
weil fie ihn zur Mitfahrt verpflichtete, welcher er immer noch zu 
entgehen gehofft ). Gegen Abend ſchicie Moro vier Officiere zum 
Balofl hinauf, um anzulünbigen, daß er ven Papfı am folgenden 
Tage zu befuchen und ihm den Fuß zu füffen wünfce. Pius ließ 
antworten, ex merbe ihm gern empfangen. Doch wurde ber Doge 
am nächften Morgen burg) den Garbinal von Paris und zwei Bi— 
ſchofe beuachtichtigt, ex müffe feinen Beſuch ſchon auf beſſere Tage 
verſchieben, zu den Uebeln des hranken Papftes fei noch ein exrfchöpfen- 
ver Durchfall getreten Moro glaubte darin eine Ausflucht zu 
finden, er beſahl feinem Arzte, mit ven Aerzten des Papſtes zu 
Rathe zu geben; fie heftätigten, daß diefer ohne Zweifel bald fter- 
ben werde. 

In der That nahm vie Schwäche des Kranlen von Stunde zu 
Stunde zu. Er ſelbſt erkannte deutlich das Nahen des Ausganges. 
&s war am Borfefte non Marit Hhmmelfagrt, am 14. Auguft. Als 
bie Garoinäle die Vesper gehalten, die jonft ver Papft zu feiern 
pflegt, lieh er fie in fein Gemach Tommen und fprach mit leifer, 
oft unterbrocgener Stimme, wie er im katholiſchen Glauben fterbe 


*) Malipiero l. c, p. 29: E questo fü perch& '] vene in Ancona, non 
‚posando order che " Dose dovesıe andarz; u hi »' kavan obligk d’andar 
a tal impresa in compagnia de i principi christiani, massimamente del Dose 
de Venezio, e no altramente, Unb baun, als ber Kämmerer Beritzt, er habe 
ben Bogen geicben: EI Papa sent gran dolor, perchd ghe despinsera (gli 
dispiaceva) andar in persona, © ghe dospissera anche mancar della pro- 
messe. — Die Zabl der Galeren, die der Doge miı fi führte, giekt der Car- 
dinal von Pavin auf 12, Sanudo p. 1180 auf 20, Maitpiero anf 24 am. 
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und wie er bis auf biefen Tag nach Kräften für bie ipm anvere 
tranten Schafe gejorgt. Die Garbinäle möchten für das Werk 
Gottes, weiches er unvollenbet Laffen müffe, fortaxbeiten und die 
Sache bes riftfihen Glaubens nicht untergehen laffen. Auch für 
ben Kirchenfinat felten fie fergen, daß er nicht Schaden nehine. Se 
er im Umgange mit ihnen wicht ohne Fehl gewefen, je möchten fie 
ihm, dem Sterbenten, verzeihen. Endlich möchten fie fich Dieje- 
nigen, bie ihm gebient eber bie aus feinem Gefchlechte, falls fie ſich 
würbig gegeigt, empfohlen fein faffen. Rachdem Vefjarion einige 
Worte erwievert, Tnieten bie Garbinäle vor feinem Bette nieber, 
am feine Hand zu küffen. Dann empfing er mit Andacht das 
Sacrament des Mahles. Am folgenden Tage wünſchte er es noch 
einmal, zu Ehren ver gen Himmel gefahrenen Jungfrau, ber Shub⸗ 
heiligen, welcher ex ſich beſonders zugelobt, aus den Händen feines 
Sieblings, bes Cardinals von Pavia, zu nehmen. Aber er jollte 
den neuen Morgen nicht fehen. Als bie Sonne ſich neigte, neigte 
aud) er fi zum Zobe, tie Cterbefacramente wurben an ihm voll« 
jogen. Nur ber Sarbinal don Pavia, einige Vifhöfe, ver Nepote 
Andrea und Goro Lolli blieben im Gemace. 

Nod in feiner legten Stunde empfahl Pins dom von Pabin 
mit ängfılicher Stimme feine Nepoten, feine geiftliche Bamilie und 
feine Anhänger, Uber er mahnte ihm auch, bei dem Kreuguge zu 
verharren. Und als jener fragte, ob er zu Nom begraben zu fein 
wünfche, meinte ver Papft und fpradh: mer mirb dafür forgen?u 
Es ſchien ihm zu beruhigen, als Ammannati die Gorge anf ſich 
nafın. Dit fajt unhörbarer Stimme betete er vor dem Kreuze 
Un ven Cardinal richtete ex fein lettes Wort; "Sei fo gut, mein 
Sohn, und bete zu Gott für mich! Die Sinne ſchwanden. Ohne 
Rampf entfchlief ex, etwa um bie tritie Stunde ber Nacht ). 

Auı folgenden Tage wurde bie Leiche des Bapfles im Dome 
von S. Ciriaco ausgeftelt und die Erequien bei ihr verrichtet, Die 
Tarbinäfe verfammelten fi im Palaft und der Doge erhielt vor 

'y Ueber bie lehten Tage zu Ancona unb ben Tot bes Pabſtes berichtet 
der Earbinal von Pavia ala näher Zeuge epist, 41. 57 und Comment, 
p.357-362. Campanus p. 990. Ueber ben Totestag Anden ſich allerdings 
abmeicpenbe Angaben, doch Pinmen gute Duellen wie Infessurn p. 1189, 
Born! p.1008, Rinuecini Ricordi storici od. Aiazsi. Firenze 1840. 
p. KCIV mit ber weitaus Geften, dem Carbinal ven Pavin, bis auf bie Stunte 
überein. 


Botgt, Ensn Siloie IL. 46 
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inen Audienz. Er lobte Pius in langer Rede, beflagte feinen vor- 
zeitigen Tod und ermahnie vie Carvinäle, einen Bapft zu wählen, 
der das Wert des Verftorhenen fortfege over doch die Venetianer 
unterftäge. Nach Worea überzufegen, fam jegt niemand in ben 
Sim Wir erinnern uns, daß aud ber Dege nur witer Willen 
ven Zug unternommen. Die Carvinäle waren auf bie Wahl des 
Nacpfotgers gefpannt: fie berlefen ſich auf bie Eenftitutionen, nach 
welchen tae Gonclave zu Reim gehalten werben miffe, zumal ba 
einige alte Cardinale unmöglip nach Ancona fomınen fönnten, Auch 
von Bewegungen im Kirchenſtaat wurde gefprodhen, bie ihre Heim» 
tehr erforberten, Das Collegium befchlek, bie päpftlichen Galeren 
dem Dogen zu überlaffen, uur mit einem Vorbehalt für ven Wall, 
daß der fünftige Papſt gleich Pins felker zu Melde zu ziehen be 
ſchlöſſe. Was Pins an Geld Hinterfaffen — die Summe wird auf 
40, bis 48,000 Ducaten angegeben — follte als zum Zwede bes 
Türfenfeieges gefammmelt, tem Nönige von Ungarn üferfendet wer« 
den. Am 16. Auguft fegelte auch der Dege mit feiner Armata 
heim. So zerichlug fi ber fürftlige Rrauygug, ten fein Papit jer 
mal8 wieberaufgenemmen unb ber in ber Thet nit mehr als ein 
franfhafter Bebanfe gewefen, deſſen Urheber noch zur rechten Stunde 
ter Top bavor gefchüßt, daß alfes elende Mihlingen nicht gerave 
vor ben Augen ber Welt blofgelegt wurbe '). 

Der Leichnam bes Papftes wurde von Ancona nach Rom zurüd« 
getragen und in S. Peter, in ver Capelle des h. Andreas begraben, 
tie er felbft erbnut, und dazu beflimmt fette. Cardinal Francesce 
Piccelemini, ter Nepote, trug die Koften, Auch er, als Papit 
Ping III, wurde in terfelben Capelle beſtattet. Bei der großen 
Reparatur ves Batlcan unter Paulus V find beite Grabmäler 1614 
weggeräuml und bie Refle nah S. Audrea bela Valle gebradt 
werben, wo über Pins IT ein viefiges Monument ſich erhebt wc 
eine Infcheift feinen Ruhm berfindet *). 

Augusta in angusto pontifieatu gloria, Helft es auf biefer 
Grabſchrift. Und fragen wir nad deu Brennpuncte felches Kuhmee, 
fo tönt uns vom allen Seiten die Antwort entgegen: er ſtarb zu 
Ancona, ala er das Kreuz gegen die Ungläubigen genommen. Das 





*) Card, Papiens. p. 361.362. Malipioro p. Bl. 

?) Bergf. Renfler Keifen S. 480. Bregorovims bie Grabmäler ber 
Römilhen Fäpfe, Leipzig 1857. &, 104. Die Inihrift vom Iadre 1623 bei 
Bonauni Numism, Pontif, I, p. 69. 
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iſt ber Nachhall des Tone, ben er im feinen Bullen und Neben 
feiber angefchlagen. Zumächft haben feine Ginfitinge ihn fertger 
pflanzt. "Er fiarb — fagt ber Garbinal ron Pavin — für bie 
Wahrheit und für bie Erldſung des unterbrüdten Volles, indem er 
fich felbft Gott zum Opfer darbot und den Prieftern ein Beifpiel 
hinterließ, was fie ihren Gemeinden fein follten.u Cine Münze, 
teren Stempel Gmiliano va Foligno geſchnitten, zeigt ben Papſt, 
wie er felbft ſich vorzuftellen (iebte, hoch auf dem Worvertheile des 
Schiffes figend, in ber einen Hand vie Fahne des Kreuzes, mit ber 
anderen die Rämpfenben fegnenb oder zu Gott um ven Sieg flehend. 
Exurgat Deus ei dissipentur inimiei ejus, lautet bie Umjgrift '). 
Eine antere Denfmünze, vom Antrea Gnaccialoti ba Gremonn ges 
arbeitet, verſinnbildlicht das Glaubensunternefmen des Parfies in 
einem Pelifan, von deſſen Herzblut fih zwei Zunge nähren; Cams 
pano bichtete den Vers, ber bie Umferift bildet: Ales ut hee 
cordis pavi de sanguine natos®). Jahrhunderte lang hat tiefes 
Märtgrertum bie gefchichtliche Auffaffung beherrſcht. Dennod; fehlt 
«6 auch an jeitgenöffifcen Stimmen nicht, die ben Ausgang des 
Papſtes bald mit der Tendenz der gehäſſigen Verkleinerung, bald 
ans bem Gefichtspunct ber nüchternen Politif befprechen. Am Bit- 
terften brigpt aus dem Urtheil Filelfo’s, bes beleivigten Poeten, ber 
Hab und die Wuth: Pine fei nur nach Ancona gegangen, um hier 
bie Burg zu occnpiren und gleich ver ven Fand dem Nepeten 
Andrea) zu übergeben; won da habe er nad Ragufa ſchiffen wellen, 
um ben Erfolg der ungarifhen Waffen abzuwarten; wurden die line 
zarn befiegt, fo tonnte er ſchnell entfliehen; fiegten fie, fo getachte 
er eilig nad Konſſantinopel zu fegeln unb das Reich ver Paläclogen 
auf bie Piccofomini zu übertragen‘). Nidt minder unfinnig ift 
die Abfiht, die ein Brescianer Pins unterſchiebt, er fei nur nach 
Ancona zelominen, um einen Vertrag zu volßgiepen, ven er mit Mal 
land und Florenz geſchloſſen und nach weldhem YUncona ben dloren - 
tinern gegeben werben ſollte ). Ungleich wahrſcheinlicher iſt, was 


') Ueber den Siempetſchneider vergl Borgia in den Aneodota litter. 
vol. I. p 286. 

>) Meber den Künftier vergl. oben S. 14 Noted. Dazu Raphael Vo- 
Iaterz. Comment, urban. Iih, XXI, edit, 1603 p. 779 und Bonanni Nn- 
. Pontif, I, p. 68. 
>) Ans dern Briefe Filelfo’s an Paulus II vom 15. Sept. 1464. 
*) Cristof. da Boldo 1. c. p. 900. 
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Ode Garreto, der mallänbifche Refibent, feinem Herrn berichtete: 
ben Bapft Habe au Ancona fein unglüdlicher Kreuzzug ſchon gereut; 
er wollte nur bis Brinbifi ſchiffen und da den Winter zubringen, 
dann nach Rom heimfehren und vie Schuld des Miflingens auf 
bie riftlichen Furſten waͤlzen ). Das ungefähr trauten ihm auch 
bie Benetianer zu; ob er dann ven Brinbifi mod) nach Durazzo über- 
fegte, um feinem Berfprechen gemäß auf griechifegem Boden geweſen 
zu fein, that wenig zum Sache. Er war auch nicht geeignet zu fol« 
chen Unternehmungen, fügt ein Venetianer hinzu '). 

Zur guten Stunve alfo kam der Tod, ber alle tiefe Zweifel 
irechfegnitt, ber die Squld für alles Verfehfte auf ſich nahm. Dem 
Papfte Biieben im Andenken ber Nachtwelt ber neue und hohe Ge- 
danle, ver auf eim heiliges Unternehmen gerichtete Wille, Und ven 
Ruhm, fofern ex das Gejammtwrtheif ter fpäteren Generationeit, 
den hervorragenden Namen unter Taufenben und Zanfenden bedeutet, 
Hat er doch in nicht geringem Grabe erreicht. Diefer Ruhm würde 
freilich für uns ver legte Maßſtab nicht fein, ven wir an einen 
Mann ver Gefchichte legen. Wir fragen wielleicht nad) der Leiftung, 
bie ein wertfpolles Gut ber fi, entwidelnden Menfchfeit geblieben. 
So betraggtet, Liegt die Größe des Mannes nur zum geringen Theil 
in den Beſtrebungen, durch vie er ſelbſt fie zu erreichen trachtete, ja 
fie liegt mohl gerabe in Dem, mas ihn am ber Erreichung großer 
Ziele hinderte. Der Bapft ftänbe ohne Zweifel eminenter va, wäre 
er eine einheitliche, compacte Netur geweſen gleich bem Cardinal von 
S. Angelo, Er war aber ein mannigfacher Menfch, in welchem viele 
Babe des Denfene und Begehreng fich freuzten, Vergangenes wie 
deraufuehmend und Zufnftiges veranbeutenb, ein Shmbol de Uebere 
ganges, fteht er auf ter Grenzſcheide zweier Zeitalter, bie ſich in 
einer folchen Geftalt gleichfam die Hände reichen, 


 Bimonata I, c. p. 754 nach den Briefen Carretos. 

’) Navigiero p. 1124: m? essendo molto utto a questi maneggi. Ri- 
muceini L. o.: passaggio si dimostrava duvere esser con Poto oNore & 
meno utilo de’ christiaui, per enser piccole forze quelle che lui arova, ris- 
peio alla grande potenen del Turoc, 
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